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Biographiſches Lerikon 


Kaiſerthums LEeſterreich, 
enthaltend 


bie LebensjRigzen der denkwürdigen Perfonen, welche ſeil 1750 in den öfterrei- 
chiſchen Rronländern geboren wurden oder darin gelebt und gewirkt haben. 


Bon 
Dr. Conſtant von Wurzbach. 


Dreinnddreißigfter Theil. 
Ihwarzenberg — Zeidl, 


Wir fünf geneatogifäen Zafein. 


Dit Unterfügung des Autors duch die Aalferliche Maademie der Wiffenfigaften. 


Wien. 
Druck und erlag der k. k. Bof- und Staatedrucerei. 
1877. 


er Meßrtfehung in fremde Sprachen und Urrwaßrung.negen unrechtmäßigen Nachdtuc 





Bormort. 


Ich habe auf Seite 325 des XXXII. Bandes meines Werkes unter 
dem Namen Schwarzenberg die Urſache angegeben, warum ich nicht 
bereits an jener Stelle die Biographien des Fürftenhaufes folgen ließ, 


- mit welchen diejer (dev XXXIII.) Band eröffnet wird. Ein weiterer 


— — — — non non 


und eben der wichtigſte Grund iſt aber: daß der Artikel Shwarzen- 
berg nicht getrennt und auf zwei Bände vertheilt werden durfte, dem, 
wenn er in feiner alphabetifchen Folge wäre eingereiht worden, nicht 
aus zuweichen geweſen wäre. Für die das Lerifon Benüßenden iſt im 
XXXII. Bande beim Artikel Schwarzenberg dur den Hinweis 


. auf den nächſten Band abgeholfen; die gejtörte alphabetifche Ordnung 


der Namen ift aber im erften Regifter diejes (des XXXIII.) Bandes 
bergeftellt, jo daß unter allen Umftänden im Auffuchen der Namen keine 
Irrung eintreten fann. Für diefen geringfügigen, bei Werken in alpha- 


betiſcher Folge jo leicht vorfommenden und in folden öfter anzutreffen 


den Uebelſtand appellire ich überdieß noch an die Nachficht der Benüper 
meines Werkes, welche meine Entjhuldigung würdigen und mohl gel- 
ten laſſen werden. 


Berchtesgaden, 15. Februar 1877. 


Dr. Conflant von Wurzbet. 


©. 


Schwarzenberg, Adam Ftanz Karl 
Für (Ritter des goldenen Bließes, geb. 
zu Linz 25. September 1680, get. zu 
Brandeis in Böhmen 11. Zuni 1732). 
Sin Sohn des Fürſten Ferdinand 
Wilhelm Sufeb[f. d. S. 19, Rr. 21] 
aus deſſen Ehe mit Marita Unna 
Bräfia von Sulz. Da in Wien bie Peſt 
müthete, war die Fürſtin nady Linz ge- 
flüchtet und gab dort ihrem Sohne das 
Leben. Adam, ber nad bes Vaters 
ausdrüdlicher Weifung „es nicht nur ben 
außgezeichnetften feiner Standesgenoffen 
- glei, fondern mo möglid zuvorthun 
ſollte“, erhielt demgemäß eine fehr forg- 
fältige Etziehung, weldye er auf mehr- 
jährigen Weifen und behufs feiner Stu- 
dien längerem Aufenthalte zu Prag, Rom 
und Baris vollendete. Rah dem Tode 
feines Vaters übernahm er das reiche, 
von feiner Mutter duch bie fchönen 
Sul z'ſchen Güter und Die Landgraffchaft 
Kleggau vermehrte Erbe, das jedoch 
durch verfchiedene Erbanſprüche von an- 
derer Seite bedroht wurbe. So erhoben 
1719 die Grafinen von Leslie, geborne 
Bürfinen von Gggenberg, nad bem 
Erloſchen des Eg gen berg'ſchen Manns. 
ftammes, die Verfügungen von bes 
Fürſten Adam Branz Karl Kante, 
der Zürſtin Grnefine [f. d. ©. 18, 
Rr. 17), verwitweten Fürſtin Eggen- 
berg, beftreitend, Unfprüche auf Krumau 
und andere Eggenberg'ſche Guͤter, 
jebod ohne Erfolg. Mehrere Jahre fpä- 
ter, 1723, bei Belegenheit der Krönung: 


feierlichkeiten zu Prag, wurde das fon 
ein Zahrhunbert früher ale Gggen- 
berg’fcher und noch früher ſchon als 
Mofenberg’fher Beſiß zum Herzog- 
thum erhobene Krumau neuerdings als 
Herzogthum beflätigt, mit der Beftim- 
mung, baß ber jeweilige effective Allo⸗ 
bialbefißer von Krumau aus bem Haufe 
Schwarzenberg den Herzogtitel mit 
den damit verbundenen Vorrechten führe, 
und fo erfcheint denn Adam Sranz 
Karl in feinem Haufe als der erfie 
Herzog von Krumau, welchen Titel 
dbieSchwarzenberg heute noch führen. 
Seit dem Zahre 1711 an des Bürften 
von Lamberg Stelle Oberfiftallmeifter 
und noch im nämlichen Zahre von Kaifer 
Kari VI zum Oberfihofmarfchall, im 
folgenden Zahre zum Ritter des golbe- 
nen Vließes und dann zum geheimen 
Rathe ernannt, hielt er im Jahre 1721 
um Enthebung feiner Hofdienfte an. Er 
glaubte namlich darin, daß die Kaiferin 
auf ihrer Reife nach Karlsbad nicht ihn, 
fondern den Oberſtpoſtmeiſter Grafen 
Baar mitgenommen hatte, ein Zeichen 
faiferliher Ungnabe zu erbliden, in wel⸗ 
her er obige Vertrauensfiellung nicht 
länger beffeiden zu dürfen glaubte. Er 
erhielt aber Die erbetene Entlaffung nicht. 
Der Fürſt war feit 1701 mit Amalie 
Gleonore Brinzeffin von Lobkowitz, 
einer Tochter des Fürſten Ferdinand 
Auguft von Lobkowiß vermalt. Ale 
nun fein Schwiegervater im Jahre 1706 
in vierter Ehe des Fürſten Adam Franz 
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Karl Schweher Ptinzeſſin Maria Eli. 
fabeth Louiſe zur Gattin nahm, fo 
ergab ſich das intereffante Schwäger · 









ichaftsv daß des Bürften eigene 
Schweſtet feine Schwiegermutter unb 
der Fürſt ſelbſt der Schwager feines 


Schwiegetvatets — von anberen vers 
wandiſchoftlichen Guriofitäten nicht zu 
veden — wurde. Als des Bürflen Tochter 
Maria Anna fih dem Markgrafen 
Ludwig Wilhelm von Baden-Ba- 
dem vermälte und bei biefer Gelegenheit 
dem Marfgrafen ber Drben bes golbenen 
Bliebeo vom Karfer verlichen wurde, er- 
t Kürft Adam Kranz Karl ben 
auszeihnenden Auftrag, ald Stellvet · 
tteter bes Kaifers feinen Schwiegerſohn 
zum Mitter des goldenen Vllebes zu 
ſchlagen. Der Rürft war eim großer 
Kunfifreund und mit der Macht feines 
Befi 








es ging fein Streben, ihm zu vet. 
en und geiftig zu heben, Hand in 
uf die noch heute in Krauen- 


&, in wel. 








2 Schwarzenberg 


anſehnlich die füͤcſtliche, jept über ars 
hunderttaufend Bände zählende Bib/io- 
thet. In der Vollkraft feiner Jahre fiande 
der Kürft, als er, ein großer Breund der 
Jagd, auf weldyer fih auf des Kürfterm 
Befigungen auch der Kaifer einzufinbens 
liebte, don biefem erfhoffen wurde; er 
detſchied am folgenden Tage. Die Jagb 
Hatte auf Schloß Brandeis am 10. Juni 
1732 ftatigehabt. Der Fürft war durch 
den auffpringenben Hirfchen in bie Schuß- 
linie des Raifers gerathen und von bie- 
fem zu Tode getroffen worben. Kaiſer 
Karl VI. war dor Schmerz aufer filh; 
als ber Fürft bie verzweiflungsvollen 
Ausrufe des Kaifers hörte, rief er im 
Sterben, um ber unftelwilligen That 
bes Monarchen den Stachel von Selbfl- 
vorwürfen zu nehmen, mit gottetgebener 
Ruhe: „Stets fei es feine Schulbigkeit 
bin- 
eines 
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wandtfchaftlihen Guriofitäten nicht zu 
teden — wurde. Als des Bürflen Tochter 
Raria Anna fih dem Markgrafen 
Ludwig Wilhelm von Baben-Ba- 
den vermälte und bei biefer Gelegenheit 
dem Markgrafen ber Orden des golbenen 
Vliebes vom Kaifer verlichen wurde, er- 
hielt Kür Adam Kranz Karl ben 
auszeichnenden Aufttag, als Stellver- 
treter des Kaiſers feinen Schwiegerſohn 
zum Nitter des goldenen Wllehes zu 
ilagen. Der Fürft war ein großer 
Kunffreund und mit ber Macht feines 
Beſihes ging fein Streben, ihm zu ver- 
ihönern und geiftig zu hebem, Hand in 
Hand. Er ſchuf die noch heute in Braufen- 
berg beftehende Gemäldegallerie, in wel- 
her der fogenannte Hamiltonfaof eine 
Menge der [chönften, in des Fürften Auf- 
trag gemalten Thier- und Jagdſtücke von 
ber Meifterhand des berühmten Thier 
malers I. G. Hamilton enthält, Die 
fer Künftter [Bb. VIL, ©. 264, im Terte 
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Bormort. 
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Ich habe auf Seite 325 des XXXII. Bandes meines Werkes unter 
dem Ramen Schwarzenberg die Urſache angegeben, warum ich nicht 
bereit& an jener Stelle die Biographien des Fürftenhaufes folgen ließ, 


- mit welchen diefer (der XXXIII.) Band eröffnet wird. in weiterer 


und eben der wichtigite Grund ift aber: daß der Artifel Shwarzen- 
berg nicht getrennt und auf zwei Bände vertheilt werden durfte, dem, 
wenn er in feiner alphabetifchen Yolge wäre eingereiht worden, nicht 
auszuweichen geweſen wäre. Für die das Lerifon Benügenden ift im 
XXXII. Bande beim Artikel Schwarzenberg dur den Hinweis 
auf den nächſten Band abgeholfen; die geftörte alphabetifhe Ordnung 
der Namen ift aber im erften Regifter diefes (des XXXIII.) Bandes 
hergeftellt, fo daß unter allen Umftänden im Auffuchen der Namen feine 
Irrung eintreten fann. Für diefen geringfügigen, bei Werken in alpha- 
betifcher Folge jo leicht vorfommenden und in folchen öfter anzutreffen- 
den Uebelitand appellire ich überdieß noch an die Nachſicht der Benützer 
meines Werkes, welche meine Entfehuldigung würdigen und wohl gel- 
ten lafjen werden. 


Berhtedgaden, 15. Februar 1877. 


Dr. Conflaut von Munbad. 
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Schwarzenberg, Adam Ftanz Karl 
Fürft (Bitter des goldenen Bließes, geb. 
zu Linz 25. September 1680, gef. zu 
Brandeis in Böhmen 11. Juni 1732). 
Sin Sohn des Fürfen Ferdinand 
Wilhelm Eufeb [f. d. &. 19, Nr. 21] 
aus defien She mit Maria Anna 
Grafin von Sulz. Da in Wien die Peſt 
müthete, war die Fürflin nach Linz ge 
flüchtet und gab dort ihrem Sohne das 
Leben. Adam, der nach bes Vaters 
ausbrüdiidyer Weifung „es nicht nur ben 
ausgezeichnetfien feiner Stanbesgenoffen 
- glei, fondern wo möglidy zuvorthun 
foßte®, erhielt demgemäß eine fehr forg- 
fältige Erziehung, welche er auf mehr- 
jährigen Seifen und behufs feiner Stu- 
dien längerem Aufenthalte zu Brag, Rom 
und Paris vollendete. Nach bem Tode 
feines Baters übernahm er das reiche, 
von feiner Mutter durch Die fchönen 
Sul z'ſchen Büter und die Landgraffchaft 
Kleggau vermehrte Erbe, das jedoch 
Durch verfchiebene Erbanſprũche von an- 
derer Seite bebroht wurde. So erhoben 
1719 die Brafinen von Leslie, geborne 
Bürfinen von Gggenberg, nad bem 
Erlõſchen bes Sggenberg'ihen Manns. 
flammes,, die Berfügungen von bes 
Kürften Adam Franz Karl Xante, 
der Fürſtin Erneſtine [f. d. ©. 18, 
Rr. 17), verwitmeten Fürfiin Gggen- 
berg, beftteitend, Anfprüche auf Krumau 
und andere Eggenberg'ſche Güter, 
jebod ohne Erfolg. Mehrere Fahre [pä- 
ter, 1723, bei ©elegenheit der Krönung: 


feierlichleiten zu Prag, wurde das fon 
ein Zahrhundert früher ale Eggen. 
bergfber und nod früher ſchon als 
Rofenbergfher Befib zum Herzog⸗ 
tum erhobene Krumau neuerdings als 
Herzogthum beftätigt, mit der Beftim- 
mung, baß ber jeweilige effective Allo⸗ 
dialbefißer von Ktumau aus dem Haufe 
Schwarzenberg ben Herzogtitel mit 
ben damit verbundenen Vorrechten führe, 
und fo erfcheint denn Adam Franz 
Karl in feinem Haufe als der erfie 
Herzog von Krumau, melden Titel 
die Schwarzenberg heute noch führen. 
Seit dem Zahre 1711 an des Fürften 
von Lamberg Stelle Oberfiftallmeifter 
und noch im nämlichen Jahre von Kaifer 
Karl VI. zum Oberfihofmarfhall, im 
folgenden Zahre zum Ritter des golde- 
nen Vliebes und dann zum geheimen 
Mathe ernannt, hielt er im Zahre 1721 
um Enthebung feiner Hofdienfte an. Gr 
glaubte namlich darin, daß bie Kaiferin 
auf ihrer Reiſe nach Karlsbad nicht ihn, 
fondern den LDberfipoftmeifter Grafen 
Paar mitgenommen batte, ein Zeichen 
kaiſerlichet Ungnade zu erbliden, in wel- 
cher er obige Vertrauensſtellung nicht 
länger befleiden zu bürfen glaubte. Er 
erhielt aber die erbetene Entlaffung nicht. 
Der Fürſt war feit 1701 mit Amalie 
Sleonore Prinzgeffin von LKobkowitz, 
einer Tochter des Kürften Ferdinand 
Auguf von Lobkowiß vermalt. Ale 
nun fein Schwiegervater im Jahre 1706 
in vierter Ehe des Fütſten Adam Franz 
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ergab ſich das intereffante Gchwäger- a 
füafteverhältniß: daß bes karte si Re) 
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dem Markgrafen der Orden —— Tem 3 


Hielt Kür Adam Franz Karl ben ol ber Büfl die d egweiflungsws 
auszeiönenden Wuftrag, (old Gtellver: | Musrufe Des Malfere Hörke, 

treter bes Kaifers feinen Gehrwiegerfohn | Sterben, um ber, unfrelnilligen 
zum Mitte des goldenen Mllehes zu |bes Monarchen ben Stachel von, 
ſchlagen. Der Kürft war ein großer | vorwürfen zu nehmen, mit goftergeb 
Runffreund und mit ber Macht feines | Ruhe: „Stets ſet es feine Schuldig 
Veſihes ging fein Streben, ihn zu ver | gemefen, für den Saifer fein Leben hin- 
ihönern und geiſtig zu heben, Hand in | zugeben". Das if ein Ausſpruch, eines 
Hand. Gr ſchuf bie noch Heute in Brauen- | Bürten würbig. Außer obermähnter 
berg beftehende Gemälbegalleie, in wel- | Tochter hinterließ er mur einen Stäm- 
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dem Freunde ibres gerichteten Gemals, zu 
Ekerbard, Herzog der Franken, der ein 
Oruder eden des Gonrad gemeien fein fol, 
velder Erfingern batte richten laffen. 
Eri Eberbard fanden die Witwe und ihr 
Echn Ehup, und daſelbſt baute fich fpäter 
Genrad im Staigerwalde an ber Grenze 
des Ardennenmwaldes ein Schlob — fein 
neues Geim — und daher der Urſprung 
det Namens der Brafen Seinsbeim. So 
jäblen die Geinsbeim zu dem älteften der 
ftänfiihen Mdelsgefchlechter, von denen ſei— 
ner Zeit dad Sprichwort ging: „Die Ein- 
beimer feien die boffärtigften, die Grün- 
bEeher die mächtigften, die Sedendorfer 
die jabfreichften und die Seinsbeime die 
älteſten“ Und das find fie, die älteften Tur- 
aierbüher nennen ibre Ramen ſchon auf 
dem Turnier zu Magdeburg 938, dann auf 
ben (päteren in den Jabren 993, 1042, 1080, 
1165 erfheinen fie als Turniervögte. In allen 
moßen Angelegenheiten des deutfchen Vater⸗ 
landeg begegnet man ihrem Ramen. Sie 
!impfen gegen die Ungam auf dem Lech 
rlde unter dem Banner Leopold bed 
vabenberger's, unter Heinrich IIT., 
mit dem Kreuze der Kreuzfabrer geſchmückt, 
sehen fie mit Gottfried von Bouillon, 
Gontad IIT., mit Friedrich Barba— 
teffa in's heilige Land, fie find eifrige 
Shibellinen; fie flreiten gegen die glaubens- 
begeifterten, tobeßmutbigen Waldenſer, gegen 
die heidnifchen Preußen, mit Rudolph von 
Habsburg gegen Przemysl Ottokar. 
Eir befigen Reichthümer, Fürften (die Luxem⸗ 
burger) find ihre Echuldner, und fie breiten 
id immer ftärker und mächtiger aus, einmal 
söblte man nicht weniger denn 17 Zweige, 
die zu Anfang des 15. Jahrhunderts auf 
3 Zweige gefunfen waren. Das Schloß Ste⸗ 
rdanſberg, daB fpäter die Schwarzen: 
berger befaßen, mar 1243 Figenthum des 
Apollonius d. Aelt. von Seinshbeim, 
Ta teilten fi die Seinsheim unter 
mei Brüdern, Hildebrand (Würzburgi: 
iher Statthalter, geft. 1386) und Fried⸗ 
ri, in Die ältere oder Stephansberg'ſche 


und jüngere oder Seinsheim’fche Linie. Von |- 


dildehrand’s Sohne Michael (geft. 1399) 
ſtammt Erkinger, in der Reihe der Seins: 
beim der VI. dieſes Namens, und bdiefer 
Erfinger iR durch Erwerbung der Herr: 
ichaft Schwarzenberg in Franken ber erfte 
Reihsfreiberr von Schwarzenberg. 
Bit dieſen durch den Hiſtoriographen des 
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Hauſes aus Quellen gefhörften Angaben 
fallen natürlich alle anderen Berfuhe, den 
Urfprung des Haufed aus Böhmen, von den 
Herren Bostomwid von Czernahora, 
welcher Name verdeutiht Schwarzenberg 
lautet, abzuleiten, in Nichte zufammen. 
Alfo mit Hildebrand, dem Großvater 
Erfinger’s, erftem Neichöfreiberrn von 
Schmarzjenberg, beginnt unfere Stamm. 
tafel, welche genau die ſchon erlofchenen und 
noch heute in zwei Majoriten blübende fürft. 
liche Linie nachweiſst. Erfinger'd Söhne 
Mihael, Hermann, Johannes und 
Sigismund bildeten jeder eine neue 2inie; 
jene Hermann‘ und Johann's erlofchen 
bereits in ihren Kindern, Michael aber 
und Sigismund wurden die Stifter der 
zwei Hauptlinien, Grfterer der Stephans⸗ 
berg’fchen, Xebterer der fränfifh-hoben- 
landsb erg'ſchen. Tiefe legtere theilte ſich 
mit Sigismund's Enkeln in zwei Zmeige, 
deren einen Ehriftoph, den anderen Fried⸗ 
rich gründete. Sener Friedrich's erlofch 
mit feinem Sohne Johann, deilen Grbe 
nun an den Chriſtoph'ſchen Zweig, und 
jwar an Chriſtoph's Sohn Dtto Heim 
rich überging. Ehriſtoph's Eöprne Ge: 
baftiau, Otto Heinrich und Wilhelm 
bildeten drei Nebenzweige, deren erfterer zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts mit Johann 
Gerwig (1608) erlofh, jener Dtto Heim 
rich's mit feinem Sohne Wolfgang (1618) 
endete, während jener Wilbelm’s in Georg 
Eudwig feinen Ausgang (1646) fand, wel⸗ 
cher in Folge deifen mit feinen Bettern von 
der niederländifchen Linie, mit Adam und 
Johann Adolph, eine Erbeinigung fchlob, 
worüber die Lebensſtizze Georg Ludwig's 
[S. 21, Rr. 26) zu vergleichen if. So 
waren alle, die Hauptlinie und die Reben- 
linien des fraͤnkiſchhohenlandsberg'ſchen Aftes 
des Haufes Schwarzenberg im Jahre 
1686 erlofchen, während der Etepbansberg- 
Alt in zwei Hauptlinien, der niederlän. 
difhen und Lüttich'ſchen, fortblübte. 
Diefe leptere, von Edmund (T.) geftiftete 
erbielt fich Ducch drei Generationen und flarb 
mit dem Abte von Burgund Johann Karl 
im Sabre 1667, nach Anderen mit deflen 
Bruder Georg Ludwig erft im Jahre 1674 
aus. Hingegen ftrablte die zweite, von Ed⸗ 
mund's (I.) Bruder Wilhelm (I.) geſtiftete 
niederiändifche Linie in um fo beflerem 
Glanze. Gtifter, Sobn und Enkel fielen im 
Kampfe für Kaifer und Reich, Lepterer gegen 
1# 










den Gebfeind der Chtiſte 
Türken, auf blutiger Wal 
Urentels Jobann Adolph 
Bürftenrürbe beißt dieſelbe fort 
Tidge, melde fie nicht aut 
fondern aud dem Befipe nach war, 
nad Deore Ludwigs AGAR enfe 
Ableben und dadurch einge 
löfdhen aller Linien des 
landsberg’fchen Hauptaftes — 
Befipe auch noch den mächtigen. 
der ihr durch rbeinigung mit @ei 
min zugefallen war, verband. 
wuchs in Achtlicher Weite 
ba6 Anfehen des Weichlrchteb.. 
Seneration meist vermehrken, 
und bis auf Kt Jobamm 
febt fh derfelbe in einer 
mit deifen Söhnen Jofeph 

und Karl Wbilipp aber tbeilk e 

ftedht in wei Majorate, is jur fe 

Stunde bechen. — Was den @runbbefip| berg teilt fi fomit in sei 

des Hawies, der heute jenen eines ber Meines | Das erfte Bibeicommip.Statut- err 

ven beutfchen fouveränen Fürftentpümer über | Ferdinand Wilhelm Fufeb kurz vor feinem 
tagen man, anbelangt, fo war derfelbe ſchon | Ableben, Hatte aber damais bereits auf eine 
dur Zeit, al8 der Rome der Schwarzen | alfälige Serundogenitur Bevacht genom- 
berg Rang und Bedeutung gewann, nicht | men, welche denn duch durch Fürft Johann 
gering. Die Herrfgaften Schwarzenberg —| Nepomuk in Ausführung gebracht wurde, 
Diefe 1366 zur Reichögrafichaft erhoben —| ale er die Nebertragung des Serundogenitur: 
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und 2enedtce (8156 3.), Gitoliby (7407 3.). 
Rovphrad (2327 4%), Vröovice und Obor 
mit Veltö, (2676 3.), Zouäetin (2380 3.), 
Kormbaus (5653 3), Sinonic mit Butomic 
und Rabfic (9000 J.) außerdem befigt biefes 
Majorat in Prag zwei Palaͤſte, zwei Häufer 
und mebrere GBärten; im Erzherzogthume 
Kiederöfterreih gu Wien amei Palais 
und ein arobes Zinshaus; zu dem auf dent 
Rennwege gelegenen Palais gehören über 
dieß 14 Joch Sartengrund, und bei Wien 
das Gut Reumaldeag; im Salzburgiſchen: 
Sqchloß und Park Yigen; in Steiermart: 
Qurau (11.000 Ich), Frauenburg (3790 3.), 
Goppelsbah (1412 3.). Alle diefe Befigun- 
gen befinden fih in einem fürftlichen, in 
Dem fprichwörtlih „Ichmarzenberg’fhen Zu⸗ 
kande”, womit ein auf der böchften land» 
wirtbichaftlihen Stufe befindlicher Betrieb 
angedeutet if. — Der Befisftand des zwei⸗ 
ten, ungleich kleineren Majorats befteht aus 
Worlik mit Moslin, Cervery, Ujezd und 
Zwilow (18.520 Zoch), Eedlec (5520 3.), 
Qufovanyp (1822 3.), Zaluzany (531 3.), 
3benice (1313 3.), Horofebly (335 3.). Jou⸗ 
flov (223 J.), Gimelice (2326 3.), Darva- 
zoost (3312 3.), Tochovic (136° 3.), Gtare 
Eedlo (635 3.), dem Lebengut Slapkovire 
(199 3.), Dfoo (4410 J.), Dfovec (1875 ), 
im Ganzen etwa 43.000 Zoch, davon 11.694 
Neid, 2614 Yu, 221 Gartengrund, 2246 
Beide, 23.114 Wald ; außerdem aus zwei Häu— 
fern in Prag und dem von dem Fürften Arie d- 
rich (dem Lanzknechte) angekauften Gute Ma⸗ 
rientbal in Ungarn. Der Geſammt Grund⸗ 
complex der fürflih Schwarzenberg’fichen 
@üter in beiden Majoraten beträgt über 
356 Quadratmeilen. Rah dem „Siornfk 
osueny“ (Rd. IX, ©. 205) hätte er vor 1848 
in Bobmen allein 753 Qu.»Meilen und alfo 
den 13. Theil des Königreichs betragen. — 
Theil an den in: Laufe der Jabrhunderte 
allmälig angewachlenen, aber durch Kauf und 
Bertauf oder fonft veränderten Grundbefik 
knüpfen fi verfhiedene Würden und 
Aemter, theils wurden andere durch die 
Held der Monarchen einzelnen Sproßen 
sit dem Rechte der Vererbung verlieben. 
@rfinger von Schwarzenberg (geb. 
1362, gef. 1837) erfcheint feit 10. Aunuft 
3439 als der erſte Freiherr von Schwar⸗ 
zenbera, Johann (IIT.) erhielt mit fei- 
sen Brüdern Friedrih und Paul und 
finen Betiern Otto Heinrich Ebpriftopb 
nad Schann Berwid auf dem Reiche 
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tage zu Augsburg am 21. Mal 1366 ben 
Reichſsgrafenſtand. Alle diefe gehören 
jedoch zu dem 1646 erloſchenen fräntifd- 
bobenlandöberg’fhhen Hauptafle. Der Ste— 
pbansberg’fche Hauptaft führt den Grafen⸗ 
titel feit Wdolph von Schwarzenberg, 
dem Eroberer von Raab, dem der Kaifer für 
fih und feine Nachkommenſchaft im Jahre 
1599 den Reihsgrafenftand verlieh. 
Sein Enkel Johann Adolph erlangte am 
14. Juli 1670 die Fürſtenwürde mit dem 
Nechte der Erſtgeburt, welches unter Kürft 
Joſeph Adam mit Diplom vom 8. De 
cember 1716 auf alle FZamilienglieder aus⸗ 
gedehnt wurde. Weberdiek erlangte Georg 
Ludwig Sraf Sch. als Befiper von Murau 
am v. Februar 1610, und der ®raf, nachmals 
Fürſt Aobann Adolpb am 6. April 1647 
die ſteiriſche Landmannſchaft; das 
ungarifche Intigenat erbielt Fürſt Jo⸗ 
bann Adolpb im Sahre 1659; die Herr⸗ 
fhaft Schwarzenberg in Franken wurbe 16714 
zu einer gefürfteten Graffchaft erhoben und 
feit 1674 batte der Fürſt Sch. im Reichsfür⸗ 
ftenratbe Sig und Stimme; anläßlich der 
Krönungsfeierlichleiten zu Prag im Sabre 
1723 wurde die Herrfhaft Krumau zum Her 
zogthum erhoben und die Zürften Schwar- 
zenberg fchreiben fidh feit Adam Franz, 
dem erften Herzog, nun auch Herzoge von 
Krumau; endlihd wurde bei dem Um- 
fchrounge der politifchen Verhaͤltniſſe im Kaiſer⸗ 
ftaate mit ab. Handfchreiben ddo. 18. April 
1861 dem Fürften Sobann Adolph die 
erblixhe Neicheratbemwürbe verlieben. — Was 
die rein perfönlichen Auszeichnungen in Ber- 
leibung des goldenen Vließes und des 
Maria Therefien:Ordens betrifft, fo 
dürfte faum eine zweite Öfterreichiiche Adels⸗ 
familie aufzjumeifen fein, welche fo viele 
Vließ Ritter zählt, mie jene der Schwar— 
genberg. Mit Georg Ludwig von ber 
erlofchenen bayeriſchen Linie des hohenlands⸗ 
berg’fchen Hauptftammes, dem der König von 
Spanien das Rließ verlieb, bebt die Reibe 
an und fept fih mit Johann Adolpb, 
Ferdinand Wilbelm Gufeb, Adam 
Franz, Ioferb Adam Joehann Nep., 
Sobann Repomul, Joſeph Johann, 
Karl Philipp, Karl Borromäuß, 
Edmund Leopold und JZobann Adolph 
Sofeph, dem jeßigen Chef des Hauſes und 
erften Majorates, bis auf die Gegenwart fort. 
— Das Maria Therefienfreug trugen drei 
Schmargenberge, der Fürſt Zelir, der 
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große, unvergesliche Staatsnn 
teidh6 ichmeriter Zeit, de Aünfk 
welcher 6, wie Bürft Belin, 
Shlawtfeldern Italiens errang, 
Karl, der Sieger bei Reipiin, 
und nacı alle drei Glede, Daß 
mandeur: und Beoftreug, ver 
Die beiden Ceiteren trugen nur k 
freug. — Was fonft die einzelt 
des Haufes beicift, fo bene 
Ami Nathe ber Sürften, auf dent 
ia den Hallen Der Kirche odek, 
deren Gebieten menfchlichen MILE 
eine Rattliche Reide auswejeichteker MM 
silben, deren Wirten von. GefäleE 
Geisplecht übergeht. an weldie, 

rung ein Öemeingut der Rakle 
Shwarsenberge: Jodal 
Bilbelm (1) (1526), Grh 














Jacob (1565), Woolpb CH 
nand Alois (data), Arlenel 
Nep. (1795), haben im Na „80 1 
Intereffen Ded Reiches und Det Rome, =“ Polar, Bean; und Branz Jo] 
Sladytfeldern verblutet, Andere nieder, | bochgeihäht, wit finden fie außı ⸗ 
glüdliceeweife dm Schlachtenpotte nicht were | bei befonberen bipfomatiichen Gbrenfendun« 
fallen, baben nichtedeſtowentaet in ruhmvoll · gen, wie ſchon bemerkt, als Ritter des gol» 
Re Beife mit ven Schwerte ihren Namen | denen Wiehes, geheime Nätbe, In Hofämtern 
in das Buch der Geſchichte gezelchnet, wir als Hofmarjcälle, Oberfthofmeilter, aber fie 
gebenfen wur der Schwargemberge, bie leben als große Grumdbefiger; ibre vorbeit- 
auf den Ruf des Kaiferd Ariedrich TIL, ichende Wirfiamteit erttedt fich auf die focio- 
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des Gtaaies, aber dann audh in fo Hervor- 
ragender Weife tbätig, dab ihre Namen un- 
vergeblidy bleiben in Deſterreichs Geſchichte, 
wir wennen nur die beiden Karl, den 
als Beldberrn und im Bürftenratbe gleich 
groben Feldmarſchall Karl Philipp und 
den Regenerator Siebenbürgense Karl Bor- 
zomäuß, der die Leitung des Landes zu einer 
Seit übernommen, als es von den Wunden 
eimes gräßlichen Bürgerfrieges faft verbiutend, 
oölig darniederlag. — Klein iſt das Con⸗ 
tingent, dat die Schwarzenberg der 
Kirche geliefert und wie baben nur zwei 
Männer zu verzeichnen, die als Kirchenfürften 
Dafteben, den im fchönften Mannesalter zu 
früh entrifjenen Raaber Bifhof Ernft, der, 
ein Freund der Kunft, auch in den Herzen 
der Armen ſich Altäre gebaut, und den noch 
tkätigen Gardinal und Prager Erzbiſchof 
Friedrich, deſſen tiefe theologifche Bildung, 
deſſen beiligen Gifer für die richtige Sache 
wir damals erfannten, al6 er auf dem legten 
allgemeinen Goncil wie ein Ritter des Gei⸗ 
ſtes die Lanze einlegte für die gefunde 2er. 
aunft, und von bem wir, nachdem er fie 
wieder finfen ließ, fagen wollen: er ift eben 
auch nur ein Menih. Was er felbft gethan, 
war immer nod edel und fürftlich, mas 
Undere in feinem Ramen tyaten, trägt 
eben wur feinen Ramen und ift nicht der 
Ausdrud feines erhabenen Geiſtet. — Auch auf 
den Gebieten der Literatur und Aunft be 
gegnen wir den Ranıen diefes Haufes, wenn. 
aleich diefelben vereinzelt dafteben. Schon 
im 15. Jahrhundert ift es Johann, zube⸗ 
nannt der Gtarke, der ald Verfafler des Bam’ 
berger Strafrechtes in der Geſchichte des 
deutfhen Rechtes eine bleibende Stelle be 
bauptet, aber auch fonft durch feine übrige 
Itterarifche Thaͤtigkeit bemerfensiwerth erfcheint 
und einen ganz interejfanten Stoff für einen 
literariſch⸗ culturgeſchichtlichen Eſſai böte. — 
Sein Sohn Chriſtoph ſoll den Proteſtan⸗ 
tiömus nicht nur mit dem Schwerte, ſondern 
auch mit Schriften befämpft, fi) fogar zwi⸗ 
fhen Dem beller benfenden Vater und dem 
ſtreng religidfen Sohne eine theologiſche Con⸗ 
troverſe entſponnen haben, welche in eigenen 
Gtreitfchriften geführt wurde und endlich 
zwiſchen Beiden der religiöfe Zwieſpalt zu 
einem förmlidden Bamilienhaber ausgeartet 
fein, der den Sohn veranlafte, feine Heimat 
zu verlaflen und am Hofe Wilbelm’s IV. 
son Bayern ein neues Heim zu fuchen — 
In ver weiteren Ahnenteihe des Schwar⸗ 
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senberg’fhen Haufes ift eine unmittelbare 
Beibeiligung an der *iteratur eben nicht 
wahrnehmbar, wenn auch das Familienarchiv 
manche Handfchrift bergen mag, die auf ben 
regen Antbeil für Wiſſenſchaft ſchließen läßt, 
wie denn fogar eine noch vorhandene Ueber 
fegung ausgewählter Brlefe Sene ca's von 
der Fürſtin Erneftine, der Gattin bes 
legten Fürften Eggenberg, dafür zeugt. 
Dingegen begegnen wir in unferer Zeit dent 
Namen Schwarzenberg, wenngleich unter 
der eigenthümlichen Maske eines „deutlichen 
Lanzknechts“, auf dem Felde der Literatur 
und präfentirt er fih auf demfelben als eine 
ganz eigenartige, vorherrſchend freilich ſolda 
tifhe Ratur, die aber immer liebenswürbig. 
geiftvoll, im hohen Grade anregend und ftets 
befcheiden bleibt, wenn er gleich über einen 
geiftigen Fond gebietet, womit ein balbes 
Dutzend unferer beutigen Ziteratur-Ameifer.- 
löwen viel Staub aufivirbein würde. — 
Bekannt ift e8 endlich, daß der heutige Chef 
des Haufes, der greife Fürſt Zobann 
Adolph, auf land, und volfswirtbfchaft. 
lihem Gebiete als tüchtiger anerfannter Fach⸗ 
mann eine gemwandte Feder führt. — Schon 
Eingangs dieſer Weberficht, als von den Gr- 
werbungen des Hauſes Schwarzenberg 
die Rede war, wurde bemerft, daß auch dus 
Geſchlecht Schwarzenberg felix nule 
fei. Werfen wir einen Blid auf die Frauen 
dieſes Hauſes, fo finden wir, daß diefelben 
ebenfo aus den erften Familien des Reiches 
flammen, wie daß die Töchter in die erften 
bineinbeiratheten, und ein nur flüchtiger Blid 
auf die Stammtafeln weist uns — vor alleın 
den feltenen Fall feiner Medalliance — und 
die Ramen der Zürften. und Grafenbäufer: 
Abensberg, Arenberg, Baden-Ba— 
den, Bibra, Vregenbeim, Dietrich 
ftein, Sggenberg, Erbach, Fürften 
berg, Bugger, Liehtenftein, Xobfo- 
wig, Metternich, Neifelrode, Det. 
tingen, Reuß-Plauen, Shönburg, 
Starbemberg, Sternberg, Sulz, 
Thurn, Windifh-Gräß u. ſ. w. Unter 
den Frauen felbft finden wir Geſtalten, aus: 
gezeichnet durch Oottesfurcht, Hochfinn und 
alle jene Frauentugenden,, welche eben bem 
Weide feinen eigentliden, unantaftbaren 
Werth verleiben. So nennen wir beifpiel®- 
mweife aus den Frauen der früheren Zeit 
Dtto Heinrich’s Grafen Sch. dritte Be: 
malin Joachima, eine geborne Novo 
Gaftro, dieim Rufe der Heiligkeit geftorben. 
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Dann bie Bürfin GeneRine, | 
dem Deifte ihres Mateıs, beb 
Sobann Adolph, burchmeht 
nadpmalige Gattin des Ichten 
nenbera; dann bie durch ihre 
am Batferlichen Hofe ſo hochve 
des Büren Rerdinand Wil: 
die Fürfin Maria Anna 

von Sulz, an melde wir noch 
durdh ibe trauriges Gnde denfi 
finen Pauline, dieles Opfer 








reiben, die in der Prager Pin 
rinften Andentens, eim um 

Sube gefunden. — Das dad Bil 
der Kunſt und Porfie nicht fremb. 


ben, bemweijen die reigenden 








Bilhof Ern ſt zut Zeit, da er mod 
in Salzburg war und buch bie 
des berelichen Agner Vackes M 
vereroigte, ouf das Papier gejamberk, ce Nortammung berteiten, in Xi 
einige Nabirungen der Fürfiin Baulime inet hätte fi, mie Mitt; 

betunden den feinen Ianticaftfiden Sinn | und Imbof berihtem, mit einer Wefi 
und bie Gewandtheit ber boden Frau, mit| Grüner aus Franken jum zweiten Mate 
der Radirmabel umzugehen. Die reihen, man · verheitathet und die Nachkommen aus dieſet 
nigfaltigen Runftihähe, die teils zerfiteut, Ehe find die befagten weſtfrieſiſchen Shmwar- 
theils gruppenweife zufammengeftellt in dem senderge, melde ſich auch nach der Stamın, 
sablreichen löffern und Raläften des Haur berrfchaft von Hobenland&berg nannten. 
(ef anaetrafien werben Inrrchen üherbieh Die inrntiche Yinie Heb fch anf eine Amer 


















Schwarzenberg 9 


Kifte Mainz beleideten, dann fi im Elſaß 
ausdebnten und im 47. Sabrbunderte ganz 
ausgeftorben find. 

Aurhen zur Geneaisgie. a) Yaudfcrift- 
Beige. Beftätiaumg der Rachfolge des Für 
Ken Adam ran Schwarzenberg, Her- 
zos zu Gromau (Arumau), nebſt Betätigung 
der Erhebung diefer Herrſchaft zu einem Her- 
zegthume, fo lange Kür Adam Franz 
uud feine männlichen Erben dasſelbe befißen, 
dann Berleihbung des Herzogstitels für ihn 
und nad) feinem Abſterben für den jeweiligen, 
son Ihm abflanımienden männlichen Allodial- 
befiger de6 ganzen Herzogthums, ddo. Brag 
26. Geptember 1723. — Fürftenftands- 
Diplom für JZobann Adolph Grafen 
Schwarzenberg mit dem Prädicate Hoch⸗ 
geboren und lieber Dheim, ddo. 14. Juli 1670. 
— Zärſten⸗Stand im Königreihe Boͤb⸗ 
men für bie männliche und weibliche Descen- 
benz des Haufes Schwarzenberg. ddo. 
Bien 35. Dedember 1746. — Handbillet 
Sr. Rajeſtaͤt des Kaiſers Franz I. ddo. 
Baris 21. April 1814. Dasfelbe lautet: Lie 
ber Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg! Die 
Dienfe, welche Gie mir und dem Gtaate 
im Laufe des beendigten Krieges geleiftet 
baben, wurden durdy Ihre kluge Reitung der 
legten Operationen, melde die derbündeten 
Heere in den Befib von Paris fepten, gekrönt. 
Ich gebe Ihnen mit Bergnügen Meinen Dant 
in dem gegenwärtigen fo wichtigen Augen⸗ 
biide zu erfennen, und wünfdhe, die Beweiſe 
diefer Meiner Geſinnungen burd die folgen- 
den Berfügungen auch auf Ihre Nachkommen 
fortzupflangen. Ic ertheite Ihnen demnach 
die Befugniß, in das erfle Feld Ihres ange⸗ 
bornen Bamilien-Wappene Bas Herzichild 
des oͤſterreichiſchen Wappens mit einem auf. 
sechifiebenden Schwerdte aufzunebnien. Zus 
glei behalte ich mir vor, Ihnen eine Herr. 
Ihaft in Meinem Königreihe Ungarn mittel 
einer, ron einer auszufertigenden, auf Ihre 
männlide Nachkommenſchaft in directer Linie 
Iautenden Schenkung zu verleihen, roorüber 
Eie die Donation, fobald fie gebörig aut- 
gefertigt fein wird, von Mir erhalten wer: 
den Franz. — b) Sorrudte. Haimd (Joan. 
Hoer.), Schwartzenbergs gloriosa sive 
Epitome bistorica de ortu et gestis sere- 
nissimae gentis Schwartzenbergicae ori- 
undae ez vetustissima et illustrissima 
hodie Seinsheimiorum franconum fami- 
Ha... (Ratisbonae 1708, apud Seb. Brugg- 
mayerum, 16%.) {die, übrigens ziemlich ober- 
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flächlichen Nachrichten über das Bärftendaus 
Schwarzenberg beben erſt ©. 78 an und 
endigen ©. 260, wobei jedoch zu bemeiten, 
daß durch ein Verfehen bes Setzers die ©. 128 
fofort auf ©. 229 überfpringt, alfo volle 
100 Geiten überfprungen und fomit zu viel 
gezäblt find. Von ©. 6—77 theilt Haimb 
Nachrichten Aber die Seinsheim mit). — 
Abnenfaal der Fürften von Schwarzen⸗ 
berg. Gezeichnet und lithbograpbirt von Kran 
und Michael Stohl, mit erklaͤrendem Text 
von Karl Bed (Wien, Joh. Höfelih). [IM 
des Textes Autor Karl Bed der Port?) — 
Berger (Adolph Franz), Felix Fürſt zu 
Echwarzenberg, 8. K. MinifterVräfident. Gin 
biograpbifche® Dentinal (Leipzig 1853, Otte 
Epamer, gr. 8%.) [enthält von ©. 3—130 
einen biftorifch.genealogifchen Ucberblid über 
das Fürftendaus Schwarzenberg. Jeden 
falls das Beſte, mas bisher über diefe Fa⸗ 
milie erfchienen iſt.J — Kneſchke (Ernſt Hein- 
rich Prof. Dr.), Neues allgemeines deutſches 
Adels⸗Lexikon im Vereine mit mehreren Hiſto⸗ 
ritern (Leipzig, Friedr. Voigt, gr 80.) Bd. VIII, 
©. 394 [unerheblich und jedoch durch die reiche 
Quellenangabe bemerfenswertb, jedoch foll e6 
in den Quellen flatt: Isnaz Koͤllmann's 
Volksbuch, Der Aufmerkfane, Jahrg. 1818, 
Rr. 43, beißen: Ignaz Kollmann’s Zeitung 
„Der Aufmerkſame“ (Unterbaltungsbeiblatt 
zur amtlichen ©raper Zeitung), Jabrg. 1818, 
Rr. 43). — Miltner (Heinrih Dttofar) 
Befchreibung der bisher befannten böhmischen 
Privatmünzen und Medaillen. Heraußgegeben 
von dem Bereine für Rumismatit zu Prag. 
Beſchrieben von — — (Brag 1852, 49.) 
©. 549—574 (im Hinbli@ auf die Erwerbun⸗ 
gen der Schwarzenberg in Böhmen fehr 
braudybar]. — Etramberg (Chr. v.), Das 
Rheinufer von Koblenz bi8 Bonn. Hiftorifch 
und topographiſch dargeftellt (oder des Rhei⸗ 
nifhen Antiquarius III. Abtheilung [Mittel- 
rbein], 3. Band) (Goblenz 1856, N. 8. Hergt, 
gr. 8°.) 5. 270-311 [auch ziemlich dürftig 
und lange nicht fo „curio6”, wie fonft diefer 
liebenswürdige Schmwäger zu fein pflegt). — 
Defterreihifhe Nevue (Wien, Gerold, 
gr. 59%) Zabra. 1866, Heft 11, 6. 1—213: 
„Das Zürſtendaus Schwarzenberg”, vom 
Md. Berger [mit Abbildung des Wappens). 
— Großes vollfändiges (ſogenanntes 
Zedler'ſches) Univerfal-Leriton (Halle 
und Reipzig, 3.9. Zedler, . ol.) Bd. XXXV, 
Ep. 1976—1987 [dıefer Artikel mie überhaupt 
ale genealogifchen der fpdteren Bände, IR 


oe wwiwüuljen. 
— Hübner (Jobann), Genzalogiiche 
Tabellen (Leipzig 1725, Gleditfchend chen, 
ft Qu.Kol.) Bd. III, Taf. 936 u. f. — 
Schoönfeld (Fynaz Ritter v.), Adels⸗Sche⸗ 
nmatismus des öfterreichifchen Kuiferftaates 
(Wien, Schaumburg u. Somp., 8%.) 1. Jahrg. 
©. 34—38, II. Jahrgang (1825), 
S 167—171. — Gonverjationdblatt. 
Zeitfhrift für wiſſenſchaftliche Unterbaltung 
(Wien, Gerold, gr. 8%.) III. Jabra. (1821), 
Bo II, ©. 329 [Verfaffer dieſes Auflages ift 
Victor Amadeus Goremons). — Vater— 
ländifche Blätter für den Öfterreichifchen 


vrıh . 


(1824), 


Kaiſerſtaat (Wien, 4%.) Rabıg. 1814, ©. 229 
Sabrg. 1820, S. 43. — Fremden: Blatt. 
Bon Eufl. Heine (Wien 40.) XVI. Jahro. 
(1862), Nr. 100, in erflen Leitartikel — 
Keue freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1872, Nr. 3742, 13. April, zweiter Leitartikel: 
„Die Schhmwarzenberge”. 

Il. Befonders hervorragende Sproßen des Sir- 
ſtengeſchlechtes der Schwarzenberg. 1. Adam 
Graf Sch. (geb. 26. Auguft 158%, geft. 14., 
n. 9. ſchon 4. oder 11. März 1641), von der 
niederländifchen, heute fürftlichen Linie; der 
einzige Sohn des Grafen Adolph und der 
Erbe feines Ruhmes. Seine Mutter Marga- 
retba war eine geborne Wolff Freiin Met- 
ternih zu Gracht. Die Jugend verliebte 
er in einer kriegeriſch denkwürdigen Zeit und 
ein Mannesalter in der zweiten kürzeren 
dälfte des traurigen, alle Verhältniſſe um: 
ehrenden 30jaͤhrigen Krieges. Im Anbeginn 
and er in kaiſerlichen Dienſten, ſpaͤter trat 

als Rath in jene des lebten Hrrın-* 


aus wollte, 
balten babeı 
Ungemadh ı 
den Durchn 
fremder Ki: 
erdulden get 
jenberg 16 
den Mleinmüt 
burgifhen Ya 
zialpolitit nic 
auch, der jein: 
mit Dänemart 
Million, die ih 
nad Wien übe 
burgifhen Dier 
im Sntereife ſei 
eingebaltene Bı 
ganz und gar n 
Schwedenkoͤnigs 
freuen, und al 
Berlin erichien, ı 
der diefem (rein 
der Kurfürft muß 
fernen. Schwa 
einftweilen nach 
Gnade des Kur 
hatte der Schwer 
güter confißcirt. 
Adam wieder 
konnte, ernannte 
balter von Brant 
einer Allianz miı 
aber für Brandı 
mwurben. Nach de 
beim Nbleben 
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wit rädfichislofer Härte und mit nichts weni. 
ser als hiſtoriſcher Unbefangenbeit behanbelt. 
en legt ihm bie großartige Verſchwendung 
keines Gebieters, des Kurfürften, zur Laſt, 
und doch war er es, der Öfter und energiich 
bagegen eiferte. Friedrich II. beſchuldiet 
ven Grafen , dab er die Fehler feines 
Gehieters benübt und mit biftorifcher Vor⸗ 
aihht die Macht Brandenburgs im Intereſſe 
Defterreichs zu ſchwaͤchen gefucht habe. Eine 
Sition, für deren Wahrſcheinlichkeit bisher 
nichts Stihhältiges vorgebracht worden. Das 
einige, was man von Schwarzenberg's 
dolitit fagen kann, ift: fie war eine der 
demaligen Verfaifung des deutichen Reichs 
jpregende und im Ganzen nicht eben 
idlihe Friedenspolttit. Die pfälziiche Par- 
ki des Brandenburger Hofes, weiche an der 
Omalin und Schwiegermutter des Kurfürften 
iften Halt und Mittelpunct hatte, insbefon- 
dere duch feine Wahl zum Heermeifter des 
dentihen Ordens in der Mark Brandenburg, 
eine bisher nur den Mitgliedern des Bran- 
denburgiichen Regentenhauſes zugängliche 
Würde, auf's Tieffte erbittert, ließ ed an 
mannigfahen Verdaͤchtigungen Sch.'s nicht 
fehlen. Man ging fogar fo weit, zu behaup⸗ 
ten, der Graf fei nicht natürlichen Todes, 
fondern durch Henfersband geftorben, und 
war über Befehl des neuen Kurfürften auf 
einer Heide bei Spandau enthauptet Worden. 
Friedrich II. ließ aber den in der Oarni⸗ 
ſonskitche zu Spandau beigefegten Leichnam 
im Jahre 1777 unterfucdhen und es ftellte ſich 
die völlige Unverlegtbeit der Halswirbel ber- 
aus. Die den Grafen Adam betreffende 
Etelie im Fürftendiplome vom Jahre 1670 
sibt ihm Höfterreichifcherfeits die glänzendfte 
Ebrenreitung, aber das von den dverfchiedenen 
Barteigängern einzelner Fürften und Regen. 
tenbäufer befubelte Andenken des Grafen 
wird in feiner vollen Wahrheit, in ungetrüb- 
ter Klarheit und biftorifcher Unbefangenbeit 
erft dann bergeftellt werden können, wenn 
die zahlreich vorhandenen Papiere des Gra⸗ 
fen, namentlich fein intereflanter Briefwechfel 
mit mebreren bervorragenden Zeitgenoffen, 
mit feinen beiden Söhnen, mit feinen nädy- 
fen Uintergebenen, vornebmlidy aber mit ſei⸗ 
nem Better Georg Ludwig, und nod 
anderes in den Archiven verborgenes Mate: 
siale, wird forgfältig eingefehen, geprüft und 
ſachgemaͤß verwerthet worden fein. Die Voefle 
bat ſich das tragiſche Geſchick des Orafen 
nicht entgehen laſſen und vor einigen Zahren 
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it eine dramatifhe Behandlung, betitelt 
„Schwarzenberg. Hiftorifhe® Schauſpiel in 
fünf Aufzügen*. Don W. Klenze (Breslau 
1865, Maruſchke u. Berendt, 16%.) erfchienen. 
Als in den Zünfziger-Sahren der Antagonis: 
mus der zwei alten Regentenbäufer Hab #- 
burg und Hobenzollern von den Man. 
darinen der Breife benützt worden, um recht 
viel Staub aufzumwirbeln, mihbraudte ein Ber- * 
liner Betriot das Ableben bes Fürften Felir 
Schwarzenberg, dem die Preußen das 
Dlmüger Intermezzo nicht vergeifen können 
und wofür fie uns bei Königaräg blutige 
Revanche gegeben, zu dent politifhen Stoß 
feufzer: „Preußen batte ben feligen Fürſten 
als einen feiner gefährlichften Gegner und 
Widerſacher angefeben und der Name 
„Schwarzenberg” hatte in Grinnerung an 
eine Periode der älteren preußifchen Geſchichte 
dem preußifchen Ohre nicht angenehn ge 
lungen“. Wie fol aber dem Öfterreichifchen 
Ohre der Ranıe desjenigen preußifchen Staate- 
mannes Plingen, der anı Frankfurter Bun- 
destagbtifche e6 verſchworen bat, an Defter- 
reich Untergange, fo fange er die Augen 
offen babe, zu arbeiten?! Graf Adam ftarb, 
wie ſchon bemerkt, unter der Wucht der 
ertödtenden Gefühle, hervorgerufen durch 
feine unertwartete und unverdiente Schidfals- 
änderung. Seine Gemalin Margareta Freiin 
Hartard von Pallant, mit der er fich im Jahre 
1613 verwält, war ihm fchon zwei Sabre 
nach ihrer Heirath, bei der Geburt des zwei⸗ 
ten Sohnes, durch den Tod entriifen worden. 
Graf Adam halte fich nicht wieder vermält, 
fondern das Sohanniterkreug genonmen und 
ward 1625 zum Heermeifter des Ordens in 
ber Mark Brandenburg, Sachſen, Pommern 
und Werbland erwäblt. Der erfte Sobn 
Franz Hartard war einige Jahre vor des 
Vaters unglücklichem Tode, im fchönften 
Sünglingsalter von 21 Zahren, geftorben; 
der zweite, Sobann Adolph, follte die 
smei bis dabin in befonderen Stämnten bfü- 
benden Hauptlinien, die fraͤnkiſchhohenlandt⸗ 
bergifche und die niederländifche, nachdem 
auch deren Nebenziweig, der Lüttich’fche, mit 
dem Abt Johann Karl im Sabre 1667 
erlofchen, und ihren reihen Befig in einem 
Stamme vereinigen, da nach dem im Sabre 
1636 zwifchen Orafen Adam und feinem 
Better Georg Ludwig von der fränfifchen 
Linie gefchloffenen Grbeinigungspacte, nad 
de6 Lepteren Ableben Adam's Sohn Jo⸗ 
hann Wbolpb in den Beſiß bes reichen 
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von Beorg Qudmig binterlaffenen Erdes 
wat. Mit Jodann Adolph, dem erfien 
Kürften, ſett fih das Haus Schwarhen · 
bein, al6 Rürtenhaus heute noch in amel 
onlebnlichen Majeraten blühend, In under 
mindertem Ölanae fort. {Go6mar (Imma - 
uel geit Milbelm), Veitrag dur Untere 
luchung der genen den chutbtandenburaiſchen 
Geheimen Ratb Grafen Adam zu Schwar. 
venberg eibotenen Vefchulbigungen; jur Be- 
vichtinung der Geſchichte unferer Ghurfürften 
Gecrn Milbelm und Friedrich Wilhelm (Ber- 
tin A826, 90 4. — Bartenlaube (eipgig, 
Ernſt Re, 4.) Zahın. 1569, S. 537: „Die 
Minihe:s Schwargenberg", von 
tt Vorttat. M. Cwiczek 
Rollos sc. (ar. Fol, felten).] — 2. dam 
Franz Rarl Aürt [i. d. befonbere Lebens 
fine 2.11. — 3. Mdolph Graf, Shmwar- 
venbern dued. 1517, gefallen Im Kampfe 
bei Papa 20. Juli 1600), won ber nieder: 
läneiichen beure füntichen Linie; einiger 
Eon des alcıdrals vor dem Beinde geblie: 
denen Wilbelm {11.) von Sch und Anna’ 
von ter Harfi miete fich frühgeitig dem 
Bafienbandiverf und fimpfte an der Spide 
deuticher Arieger in den Edlachten Pbie 
Lipws IT. in den gegen bie franiiche To- 
ran menden 9 
in den A. f 
die Hugenotten unter F 
cidh vo 
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die Zürken zum Hohme der Gbriken an 
eines Tdurme einen metallenen Haba auf. 
gerichtet und ben Aueſpruch gethan: nicht 
fräßer mürben die Chtiſten Raab wieder 
befommen , als bis der Hahn au fräpen ber 
ginne, Und er hat gefräßt, als Graf Ado lp d 
am frühen Morgen bes 29. Mär) 1398 bie 
Zärten mit dem Krachen feiner hölzernen 
Vetarde aus dem Gchlafe wecte. Geitder 
nennt die dichtende Geſchichte Adolph den 
„Segler mit der hölgernen Petarde”. Die 
Sache aber verhält fih folgendermaßen: 
Dutch PVälffy's Kundicafter hatte man 
erfahren, dah die Türken in Raab einige 
Bufubren aus Dfen erwarteten. Diefe mußten 
mun durch fünf verffeidete und der Gprade 
tundige Qußjaren angefapt werden, morauf 
die Thorwache unbeforgt die Bugbrüde wie 
derfieh, und Baron Baberourt eine 
bereit® bei Tata 1879 erprobte hölzerne Wer 
tarde am Weihenberger Thore anfchraubte, 
deren Wirkung diefesmal fo ausgiebig war, 
bab der eine Tporflügel bis auf den Markt, 
plad flog. Inzwiſchen aber hatte fih — es 
wat Ades unter dem Echuge der zwat monde 
dellen, aber nebligen Nacht aeſchehen — eine 
von Ehmarzenberg und Bälffp ge 
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auf dem Eilachtieide 3. 

Bon der fränktfd,bohenlandsl 
tifchen) Binie und der proteft 
Sprciallinie, deren Stifter WB 
Friedrich mar und die mit By 
Sobot Johann im I 1588 erl 
rin Sedn Friedrid's von 








fin Dettingen, ergriff das 
und fand aud ben Tod im 
er Rarb im Kriege Dänemarks 

von Schweden zu Mtadt 

son Schoonen im Alter vom I 
(a0. 8 Ronentr 085, a. 6 Baar 
1623). Cie iſt eine Tochter er 

beim Neumann aus Villach 

Thurm zu Döll ach das Schli 

Bafferleonberg im Bailtbale 


ihrer Zeit und war, ebe fie @ei 
von Schwarzenberg [®. 


an Jobann Jacob von Thanl 
» 1566 an Ghrifonb von Lirhten| befhricben. C6 fofete datielbe mach dem 
Rein. Murau; e) 1382 an Ludwig Arte damaligen Beide 5000 fl, Dven wurde ger 
deren von Ungnad; d) 1566 an Karl von fast, daß die Befattung nicht In der font 
Teufenbad; ©) 11 an Zerbinamd| übliben Weile in der Kirche Natıfond. Das 


Orafen Drtenburg. Unna, die, mie die | verhält ſich aud fo. Rachdem aljo bie Veir 


Malerin auf Wienerähe (anna in her Meinen ränsllenartisen Ense 
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um ter Gase, die Bräfin fei mit Schäßen 
begraben worden, auf den Grund zu feben. 
Gonderbarer Weiſe batten fidy die maßgeben- 
Ben Berfonen durch das Auffteten des ſoge⸗ 
nannten Landes-Archäologen verblüffen laſſen 
und gegen die freche Entweihung der legten 
Nubefätte der Sräfin Anna keine Cinſprache 
erheben. Schäße wurden feine gefunden, nur 
em wertbooller Ring am Finger des noch 
beßfeideten Skelettes. Erſt von der vollende 
ten Tbatfahe — geſchehen am 25. Zuli 1859 
— wurde der cegierende Fürft in Kenntniß 
gelegt. und mit der den Beamten ertbeilten 
mwobiverbienten Rüge war doch an der That 
fadge nichts mehr zu ändern. Der Ring der 
Sröäfin Anna befinder ſich jetzt in der fürft- 
lichen Antiquitäten-Eammlung zn Krumau. 
Indeen war das Glifabethlicchlein, Anna’ 
®Srabkätte, laͤngſt baufälig und auch als 
Uufbewabrungsort von Zeuerlöfch- und Tur⸗ 
nerrequifiten profanirt worden. Der davon 
in Kenntniß gefehte Fürft ordnete nun ben 
meiteren Schuß des Orabmals der Gräfin 
Unna und zu bdiefem Zwecke die Uebertra⸗ 
gung des Garges und Denkmals in die von 
dem Grafen Georg Ludwig gegründete 
und zu feiner und feiner zweiten Gemalin 
Maria Eliſaobeth Gräfin von Gulz 
(geft. 1651) Rubeftätte auserkorene Kapuzi⸗ 
nerfirhe zu Murau (auferbalb der Stadt) 
on. Am 25. October 1873 fand die geraͤuſch⸗ 
fofe Ueberführung des Garges der Bräfin 
Aana in die Schwarzenberg'ſche Jami- 
liengruft bei den P. P. Kapuzinern in Murau 
nnd im Auguſt 1875 auch jene ihres Dent: 
wald Statt, und nun ruht Bräfin Anna, 
Georg Ludwigqg's erfie Gemalin, zufam- 
men mit feiner zweiten an der Seite ihres 
fehsten Bemals. Die Infchrift ihres Grab⸗ 
Reines theilt Karl Shmup in feinem 
„Hiftorifh-biographiigen Lexikon des Herzog. 
thumô GSteiermarf” (Bo. III, ©. 591) mit. 
Seäfin Anna, wie {don bemerkt, «eine ber 
merfwürbigften Srauen ihrer Zeit, verdiente 
eine eingehende Behandlung. Leopold von 
Beckd⸗Widmanſtetter, mehrjähriger 
Edpriftführer des biftorifchen Bereins für 
GSteiermart, bat fih mit Forſchungen über die 
Gräfin und das Ausſterben denfteiriichen Liech⸗ 
tenſteine beſchäftigt, auch im biftorifchen Ver⸗ 
eine am 20. März 1872 einen diehbegüglichen 
Dortrag gehalten; aber ohne genaue Kenntniß 
der Quellen, welche jedoch nur in den Archiven 
derürfkten Lhechtenſteln un Schwarzen. 
berg zu ſuchen und vielleiht auch dort nicht 
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mebr zu finden find, iſt eine genügende Arbeit 
faum zu feiften. — 7. Autos Fran, Fürft 
Sch. (geb. 14. April 1786, geft. 7. März 
1764), von der niederländifchen (beute fürſt⸗ 
lien) Linie. Ein Sohn des Fürften Joſeph 
Adam Joh. Nep. [S. 84] aus deilen Ehe - 
mit Maria Tberefia Fürſtin Liechten- 
flein. Der Oraf war Johanniter⸗Ordent⸗ 
titter und Hauptmann in der faiferlichen 
Armee. Er befand fi eben auf der Reife 
jur boͤhmiſchen Königswahl nad) Frankfurt, 
als ihn zu Würzburg im Alter von erſt 
18 Jahren der Tod ereilte. Geine Leiche 
wurde in die von feinem Ahnderrn Er 
finger geſtiftete Kartbaufe zu Aftbeim 
überführt und daſelbſt beigefeßt. Nach ein 
Baar Zabrhunderten wieder einer feines 
Geſchlechtes den dieſe ruft aufnahm. — 
8. Ehriftoph von Sc. (geb. 29. Juli 1488, 
neft. 9. Juni 1538), von der fräntifch-boben- 
landsbergifhen Linie; ein Sohn Johann'e 
Sch. des Starken [(S. 24, Nr. 32] aus deifen 
She mit Kunigunde Gräfin von Rbeined. 
Shriftopb, der „der Religion regen“, 
worüber er mit dem dem Proteflantismus 
fi) zuneigenden Vater in Zwieſpalt geraiben 
mar, feine fränkifche Heimat im Jahre 1319 
verlaſſen hatte, ftand als Rath in Dienfte 
Wilhelms IV., Herzogs von Bapern, und 
bekleidete als Hofrichter des fürftlichen Hof: 
gerichte8 eine der böchften Stellen im Lande. 
Später murde er baperiicher Landhofmeiſter. 
Während des Bauerntrieges hielt Chriſtoph 
im Bapernlande die Drdnang aufredt, 
gegen den Proteftantismus machte er mit 
Kanzler Bernbard von EA entichieden Front 


und befämpfte ibn, mwie eine unferer Quellen 


meldet, fogar mit "gedrudten Schriften. Als 
CEhriſtoph feine Heimat verlaflen und mit 
feinem Bruder Friedrich [S. 20, Nr. 22) 
einen Erbvergleich geichloifen hatte, kaufte er 
fih in Bayern, welches fortan feine und 
feiner Nachkommenſchaft Heimat blieb, an; 
er dgite nämlih Schloß und Hofmark Traub⸗ 
ling und die Hofmark Eggenhofen käuflich 
an fidh gebradht. Aus feinen zwei Ehen, a) mit 
Eva von Montfort und b) mit Schofafira 
von Nothhaſt, hatte er aus beiden Chen 
jablreihe Nachkommenſchaft, aus welcher 
Dtto Heinrih und Wilhelm befon- 
der6 erwähnt werden. — 9. Edmund (T.) 
von Sch. (lebte zu Anbeginn des 16. Jahre 
hunderts), ‚von der älteren Stephansbergi⸗ 
ſchen Linie und Gtifter einer eigenen Neben» 
Itate, von dem Wohnorte Lüttich, wo er fidh 


rına, diele an Adolph von Neufchatel ver- 
mält — fanden zwei, Jacob fS. 33, 
Ne 29) und Erbard [5. 17, Nr. 18), 
den Deldentod des Kriegers, Anton ftarb 
als Kind, Friedrich wurde Tomberr, der 
öltefte aber, Edmund (11.), pflangte dieſe 
Linie fort. — 10. Edmund (II.) (geft. 1579), 
öltefter Sohn Edmund's (I.) und Gleo 
noren’6 von Goswaremme, bekleidete 
verfchiedene Kriege und Civilämter. Er er 
fheint ale Dberft zweier Regimenter zu Zuß 
und zu Pferd, dann als kurcölnifcher Rath, 
Statthalter bei der Lehenkammer in Lüttid 
und als Souverneur von Stockbum — ob 
damit Stodem, Stockheim in Limburg bei 
Mecheln oder Stodum im Regierungsbesirke 
Münfter, Kreis Käsfeld, gemeint if, ift nicht 
zu befimmen. Er war zweimal, a) mit 
Ciandia Sräfln von Bardancen und db) mit 
Margareta Tſerclas Gräfin Cilj, einer 
Schweſter des berühmten Feldherrn, ver 
mält, aber nur aus erfter Ehe batte er zwei 
Söhne: Berbard [S. 23, Nr. 27) und 
Edmund (TIL.) [fiehe den Folgenden]. und 
die Tochter Anna, an einen Bomund von 
Reuſchenberg verhält und fo die Mutter 
des Beldmarfhalls von Reuſchenberg. — 
11. Edmund (TII.) Graf ©. (geft. 1656), 
der Sohn Ed mund'e (IT.) [f. d. Vorigen) 
und Glaudia’s Bräfin von Barbangon, 
weicher vie Luͤttich'ſche Linte, die aber bereits 
mit feinen eigenen Kindern erloſch, fort 
pflanzte ; bekleidete die Gtelle eines ſpani⸗ 
[hen Kriegsoberften und Lüttich'ſchen Bow 
verneure zu Stockhum. Gr fchrieb ih: Ghraf 
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madben. Rah außen ſtalz und vollendete 
Dame, war die Fürftin in ihrem Hausweſen 
gemätbooll und edel. Gie war eine zärtliche 
Butter und jorgte für ihre Kinder, nanıent: 
lich in Arankbeitsfällen, mit der größten 
Usfopferung. Ihrer Dienerfhaft gegenüber 
wor fie ſtets wohlwollend, den Armen auf 
den Behpungen ihres Batren ermies fie viele 
Wohltbaten. Was fie in ſchweren Kriegs 
jahren für die Verwundeten perfönlih ge 
leitet bleibt unpergeplih. Aus ıbrer Ehe 
mit dem Sürfien Sobann AdolphSchwar— 
ıenberg entftanınıen drei Kinder: der Erb⸗ 
ins Adolpb Zofepb (geb 1832), die 
Bringeifin Ida Huberta Maria, fpätere 
öfin Baldftein (geb. 1833) und der 
Yinz Walter, der als Kind geftorben. 
tie JFürſtin ftarb, 61 Jahre alt, und ift in 
Bittiegau beigefeßt. [Allgemeine Zei 
tung (Augsbura. Gotta, 4%) 1873, Wr. 211, 
KH. 3220. — Defterreihifcher Volke: 
freund (Wiener Blatt, 4%.) 186%, Beilage 
e. 14, 8. 218: „‚Loboſitz in Böhmen — 
Fürſtin Ehmwarzenderg". — Wiener Sa. 
Isnttatt, IV. Zabrg (1873), Rr. 3: „Kür: 
kia Eleonore Echwarzenberu”. — Deuticde 
Zeitung (Wien, %ol.) 1873, Nr 566. — 
Verträte. 1) Unterfchrift: Ihre Durchlaucht 
Fürſtin Eleonore Schwarzenbera. R. Palm 
(lab », C. B.(ngerer) sc. (40.), auch in Re. 5, 
1873, des Wiener Salonblattes, — 2) im 
Holzſchnitte im Alluftrirten Wiener Erxtra⸗ 
batte, 1873, Ri 11.) — 14. Erhard von 
Ed. (geft. 1546), von der Lũtiich'ſchen Linie; 
aa Eobn Edmund's (I.) aus deſſen be 
mit Gleonore von Soßwaremme Er 
hard eilte in Sabre 1346 aus Belgien dem 
Seiler Karl V. gegen die Schmaulkuldifchen 
Bundesgenofien zu Hilfe und fiel img 3., 
ein Opfer feiner Treue, auf dem Schlacht. 
felde zu Gienzen. — 135. Erkinger (1.), 
erſter Reichkfreiberr von Schwatzenberg 
(geb. 1362, geft 1437), cin Sohn Mich gel's 
som Eeinbbeim und in der Reibe der 
Beinsbeim mit den Namen Erkinger 
Ber Sechste Eeine Mutter Margaretbewar 
sine gedome von Roſenberg. Grlin. 
ger war Ratb und oberflec Hauptmann ın 
Dienfien des Kaiſers Sigismund. Sm 
Jahre 1460 zog er im Vereine mit mebıeren 
feönfifchen Eolen nad Polen, um den Könige 
Bladıslam in Kampie gegen die Deutfchen 
Drnensrister beigufeben. Nach feiner Räck. 
kehe ans dieſem Kampfe, wohl, un ein Ge 
dübee, wenn er glädlidy heimkehre, zu er 
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füllen, baute er in Gemeinſchaft mit ſeiner 
erſten Gemalin Anna gebotnen von Bibta 
im Markte Aſtheim eine Karthauſe, welche 
er mit reichem Einkommen aus den ibr ge- 
widmeten Gütern außftattete, überdieh be 
flinmte er biefelbe zur Grabflätte für fi 
und feine Familie. Im Sabre 1466 erwarb 
er durch Kauf von Oſswald, letzten Grafen 
von Trüdingen, dad Grboberftjägeramt 
des Stiftes Würzburg und Herzogthums 
Branfen mit allen dazu gehörigen Hobeiten 
und Giebigkeiten, und begründete fo die 
ſpäter inımer wachſende Macht jeines Haufes. 
Im Jahre 1412 übertrug ihm Kaifer Sigis— 
mund, der zu Erkinger fib mit unbe. 
grenztem MWertrauen bingezogen fühlte, die 
Reichsamtſchaft über Die Stadt Windsheim, 
1416 wurde er faiferliher Rath, dann Reichs⸗ 
voat und Schirmberr über die Reichsſtadt 
Schweinfurt Im Sabre 1818 erbielt Erfin 
ger das Recht, die Judenſchaft zu Regens⸗ 
burg, Straubing und Landshut „um Bruchd« 
und Meineidswillen” mit Strafen, ja fogar 
mir der Reichbacht zu belegen, eine Gewalt, 
die im Jahre 1429 in die ausgedehntefte 
Vollmacht über die nefammte Zudenfchaft 
int h. römiſchen Reiche, in deutichen und 
welfhen Landen umgewandelt worden Bei 
allen wichtigen Antäjfen ftand er den Kaifer 
Sigismund zur Srite, fo bei der Unter- 
rebung desfelben ınit Papſt Benediet XIIT. 
in Perpignan, fpäter auf dem Woncile in 
Conſtanz. Daſelbſt wurde Erkinger au 
zum Panierhetrn des Reiches (Bandophorus 
8. R. J.) ernannt. Bei Ausbruch des Huſſi⸗ 
tenkrieges zos auch Etkinger nach Boͤbmen 
dem bedrängten Kailer zu Hilfe. Tort ge- 
langte er in Befiß mehrerer Pfandſchaften 
und Schlölfer, wie Pechlar, Tocznik, Kadan, 
von welch legteren er den Titel eines ober- 
ften Hauptmanns von Kadan führte, worüber 
fib langwierige und verwidelte Werbandlun- 
gen mit den Kolowrat-2iebfteinsty 
entiponnen hatten. Tiefer Aufenthalt Cı- 
finger’s in Böhmen modte manche &e- 
nealogen veranlaßt haben, die Schwarzen. 
berg, deren fräntiiher Urſprung feftflebt, 
als aus Böhmen abftanınıend, wo fie als 
Kreiberrn von Fzernahoua erfceinen, dar 
zuſtellen. Wohl aber faßten die Schwar- 
jenberge mit Erkinger,. deilen Edbne 
und Töchter durch ihre Eben ın Verbindung 
mit dem boben boͤhmiſchen Adel traten, feften 
Fuß im Böhmerlande. Nachdem Erkinger's 
erſte Semalin Anna von Bibra in Jahre 


8. Wurzbad, biogr. kerıton. XXXIII. Gedr 13, Sept. 1876.) 2 


sen uno Abensberg 
die große Herrihaft Schwarzenberg am 
Steigerwald, melde nun mit dem altväter. 
lichen Scloffe Etepbansberg und dem von 
dem Biſchofe Johannes von Würzburg 
1435 gelauften Schloſſe und Amte Hoben. 
landeberg den Grundſtock feines und des 
fpäteren Schwargenberg’fhen Defißes bil. 
dete. Betreffs diefes Befipes batte Erkinger 
für feine Kinder aus beiden Ehen beflimmte 
Anordnungen getroffen, wodurch ſchon da⸗ 
mals die Theilung in die ſpaͤteren zwei Haupt⸗ 
linien des Hauſes, in die Stephans⸗ 
bergiſche (nachmals niederländifche) und 
ia die Hohenlandébergiſche (fraͤnkiſche) 
vorbereitet wurde. Erkinger beſtimmte 
nämlich Gtephansberg mit den dazu geböri- 
gen Behgungen für feine Kinder aus erfter 
Ehe, Schwarzenberg aber mit feinen Adnexen 
für feine Kinder aus zweiter Ehe. Dazu 
tem noch, daß im Sabre 3429 Erkinger 


feinen ganzen Brefig: Schwarzenberg, nebfl |- 


Trimberg. Wernel, Ebenhauſen, Berolzhofen, 
Gtephansbrrg dem Weiche zum Leben antrug 
und .er mit feiner ganzen ebelidhen Descen⸗ 
denz am Gt. Laurenztage von Ralfer Sigis⸗ 
mund auf das DOberfljägeramt des Gtifte® 
Würzburg mit Zuſtimmung der Staͤnde des 
VFeiches zu einem „rechten Brei- und Manier⸗ 
yerrn Im Beide und Herzogihum Franken“ 
erboben wurde. Dadurch erlangte er Gig 
und Stimme auf den Reichötagen und die 
anderen, bdamals Ablichen Adelsvorrechte, wie 
jenes: roth zu fiegeln u. dal. m. Mit diefer 
Breit beginnt auch die Scheidung der Familie 
Geinsheim in die GSeinar-i- 
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ach dem Ableben Erneſtinens feines 
Ornder6 Sohn Johann Anton (II.) und 

e deflen minnlihe Racblommenfchaft, für den 
dell ober des ganzlichen Erloͤſchens des 
Eggenberg'ichen Mannsſtammes vor dem 

. Ubleben der zürſtin Erneſtine deren Neffen 
Adam zranz Fürſten Schwarzenderg. 

Und in der Tbat trat im Jahre 1717 dieſer 
Bel ein und Adam Franz nad dem im 
Jahre 1719 erfolgten Hinfcheiden feiner Tante, 

der Kürfin Erneftine, als Univerfalerbe 

- in den rechtmäßigen Befiß des Herzogthums 
Kramau, noch heute den Schwarzenberg 
Bebörig. Die Fürſtin Erneſtine zählte zu 
den Zierden der Frauen des hoben Adels 
ibrer Zeit. Wit den fchönften Gaben des 
Herzens vereinigte fie jene eines bervorragen: 

ben Geiſtes. Wenn fie der Befchichtichreiber 
des Haus Schwarzenberg, Jobann 
Heinrih Haimb in feinem 1708 zu Regens⸗ 
burg eıfhienenen „Schwarzenberga gloriosa“ 

M ESıyle jener Tage eine zweite Ballas der 
Geledrien· Republit nennt, ſo hatte er dazu 
FU Fug und Recht: iſt denn doch von den 
"ifienfsoftlihen Arbeiten ‘der Zürflin noch 
ARE eigenhändige Meberfegung der auserwäbl: 
ten Btieſe Senec a's vorhanden. [Haimd 
(). 3), Schwarzenberga gloriosa (Ratis- 
donae 1798, 160.) p. 237.] — 18. Ernſt 
dur von Sch., fiebe die bei. Lebensifizze 
6. 39. — 19. Felix Züͤrſt von Sch. fiebe 
de bei Lebensſtizze S. MM. — 20. Ferdi⸗ 
NED Alois Graf Sch. (gefallen im Kriege 
1685 ,, yon der Lüttich'ſchen Linie; eın Sohn 
go “raund’s (III.) aus deflen She mit Mas 
ne Srcfin Archot de Riviere Ferdi— 
nad Alois war in das Reniment feines 
Betters, des Generals von Reufhbenberg, 
getreten und im Sabre 1643 im Kriege ge 
biieden — 21. Ferdinand Wilhelm 
Ewſeb zuͤrſt (geb. zu Bruͤſſel 23. Mai 1652, 
ve am 32. n.9. ſchon 12. October 1703), 
der aͤlteſte Sohn des Hürften Jobann 
Adoipp aus deffen Ehe mit Marie Ju 
Mine Bräfin Starbemberg und Bruder 
Der edlen Zürflin Ernefine [f. d. ©. 18, 
R, 17]. Eine vortreffliche Erziehung wurde 
dur mehrjährige Bildungsreifen, durch ernfte 
Etudien in den verfchiedenen Disciplinen, 
ſelbſt ia Kriegewiffenichaften, durch längeren 
Bufentpalt zu dieſem Zwecke in Belangon, 
Kom und Prag vervolldändigt. Dur die 
vieljährigen Dienfte feines Vaters am kaiſer⸗ 
lien Hofe fam auch Berdinand Wil. 
delm Gufeb frühzeitig mit demfelben in 
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näbere Berührung. 1668 wurde er k. k. Kaͤm⸗ 
merer, 1678 wurde er bereits Dberfiftall- 
meifter der verwitweten Kaiferin Gleonore, 
bei der er hoch in Gnaden ftand. Vorher 
war er noch als kaiſ. Öfterreichifcher Regir 
mentsratb im Herrenftande und al& wirklicher 
Neichshofrath tbätin geweſen. Bei Ausbruch 
der Peſt im Jahre 1679, als Alles. flop, 
waren er und fein Bater in Wien geblieben. 
Er ſelbſt ritt Vor und Nachmittags auf 
Säffen und Plägen berum, fab Alles mit 
eigenen Augen, Ipendete Taufenden aus Eige⸗ 
nen, bandbabte aber au mit unerbittlicher 
Etrenge die nötbine Ordnung, obne welde 
die vom panilhen Schreden bervorgerufene 
Verwirrung von unabfebbaren Folgen wer» 
den konnte. Er ließ an allen Thoren Salgen 
aufrichten und die Üebertreter der Contumaz⸗ 
anftalten, die Diebe, die keck in die verlaſſenen 
Häufer eindrangen, und zu guter Letzt den 
Dbervater des Lazareths und mehrere Pet 
knechte, da fie id Schändlidhkeiten hatten zu 
Schulden kommen lajfen, auffnüpfen. Diele 
weiſe und dur Die Umſtände gebotene 
Strenge machte ibn begreiflicher Weile den 
Rucloſen verhoßt und e8 fehlte nicht an Nach⸗ 
flelungen nad) feinem Leben, ja einmal war 
er von den Peſtknechten aus Rache in eine 
Peſtgrube geworfen worden. Auf diefen Um— 
fand bin braut ein Anonymus in Wiener 
„Krempden-Blatte* (1855, Nr. 14%, Beilage) 
eine Liebesgeſchichte zuiammen, nach welcher 
der Für in eine Amalie, die er in 
der Peſtgrube gefunden und gerettet, zuerft 
fih verliebte und dann fie beiratbete. Nun 
aber war der Fürft bereits ſeit 167% mit 
Maria Anna Gräfin von Sulz verdei— 
ratbet. Und in der Geſchichte des Haufes 
Echwarzgenberg bat fi bis zur Stunde 
die Geſchichte des Grafen Gleichen nicht 
wiederbolt. Oewiß ift es, daß der Fürſt in 
jener traurigen Zeit eine große und böchft 
erfolgreiche Energie entwidelte. Auch in den 
Tagen der Zürkenbelagerung, 1683, glänzt 
fein Name im Bereine mit jenem des dama- 
ligen Fürſtprimas von Ungarn, des Grafen 
Széchényi, mit dem er in fo reichlichenn 
Maße Wohlthaten f[pendete, dab es zum 
Sprichworte wurde, „Beide hätten Wien 
ebenſo durch Solo erbalten, als Held Star 
bemberg durch die Waffen“. Im Sabre . 
1685 verlieh ihm der Kaiſer die Würde des 
Oberſthofmarſchalls, 1688 der König von 
Spanien daß goldene Vließ und 1692 wurde 
er Oberftpofnteifter der regierenden Kailerin 
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0, gu vermehren. Viele 
Acte edelſter Wobltpätigkeit, Spitalfiifiungen, 
religtöfe Inftituiionen — u. a damals bereits 
eine katbolifche Miſſion — fleben mit feinen: 
Namen ın Verbindu ber Alles verſchwin⸗ 
det gegen jein gefchildertes Verhalten im Bef- 
jahre 16°9 und im Türfenjabre 1683. Aus 
feiner She mit Maria Anna Gräfin von Sulz 
[ſ. d. S 29, Rr 43], welche ihm um einige 
Sabre im Tode vorangegangen, batte er zehn 
Kinder, von denen der ältere Sobn Adolph 
Zudmwig im Zünglingsalter von 14 Jahren 
das Zeitliche fegnete, der jüngere bingegen, 
Zürſt Udam Franz Karl [f.d. ©. 1), das 
Fürftendaus foripflanzte. Kurz vor feinem 
Ableren hatte der Fürft noch das Fideicom: 
nıth-&tatut fogufagen das Fundamentalgeſetz 
feines Hauſes, ın welchem bereits für eine 
aufäßige Secundogenitur vorgefeben worden, 
errichtet [Das Vaterland (Wiener polit. 
Blatt, ar. Bol.) 1870, Nr. 6%, im Feuilleton: 
„Die Dolkefiauten unter den Wiener Cava⸗ 
teren”, von Berthold Mormann (ſchildert 
umferen Zürſten Ferdinand Wilhelm Cuſeb. 
den man in Anbetracht feines unvergeßlichen 
Birtens im Peſtjahre 1679 allgemein „den 
Vehtönig” uannte).] — 22. Friedrich von 
64%. (geb. 1488, geft. 1. September 1561), 
von der fränkildy-hobenlandsberg’fchen Linie; 
ein Sohn Zohann’s des Starken aus deffen 
She mil Runigunde Bräfin von Rbei- 
ne. Ws fein Bater Johann ale Müglied 
eines ſtaͤnbiſchen Kriegsraides anläßlich der 
gegen den Feind der Chriſtenheit, die Türken, 
zu ergreifenden VBertbeidigungsmittel 1522 
nah Wien geſchickt wurd⸗ 
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fürkliben Linie; ein Sohn des Fürſten 30» 
bann Repomuf [S. 82] aus deilen Ebe 
mit Moric Eleonore Fürfin Dettin. 
gen-Wallerftein. Der Fürſt diente im 
8. Utlanen Regimente , damals Zofepb Fürſt 
Loblerik, und hatte fich bereit im Zabre 
1793 durch feine Tapferkeit bervorgetban. Am 
deldzuge des Jadres 1795, bei der Berennung 
dd feindlichen Laaers bei Mannheim, welche 
der General der Gapallerie Graf Wurmſer 
am 18. October hatte vornebmen laifen, be 
and ich unter den zablreichen Opfern des Rr- 
ments, welches zuleßt das feindliche Lager er- 
bert, aud der tödtlich verwundete 21ljäbrige 
uf Fried rich, der riner Schußiwunte in den 
iterleib erhalten hatte. Ueber feın väterliche6 
bideil verfügte der ſterbende Prinz au Gunſten 
engen aus ſeiner Familie, „verein würdi⸗ 
Schbn feiner Eltern und Großeltern, ih 
Kriogerſtande widmet und verſpricht, ein 
ich a ffener Mann zu werden”. Tie Leiche 
Iefcrllenen Bringen wurde in Zabıe 1804 
et katholiſchen Kirche zu Weinbein im 
M’schen, wobin der vermundete Fürft ge- 
Morden und feiner Wunde erlegen war, 
et Eein Bruder Sofepb Job. Nep. 
2ır dort ein Maufoleum errichtet. Fried» 
Bruder ift auch der berühnte Sieger 

er pjig, Fünf Kari Philipp [S. 94). 
Ja zbein, Andreas Graf) Tie Weiter: 
Tenter der k. k. öfterreichifchen Armee 
ı 1863, Geitler, gr. 8%.) 111. Band: 
BD Kanen, ©. 186.) — 26. Georg Zub: 
Brai Sch. (geb. 24. Deceniber 1586, 
= m. Juli 1646), von der älteren bayr- 
xLinie; ein Eobn Ghriſtoph's (IT.) 
D efln Ehe mit Anna Kärgl von 
&, Georg Qudmig diente bereits in 
“u Jahren am Hofe des Erzherzogs Ber 
“ud von Gteiermarf, nachmaligen Kai: 
erdinond II., der dem Sünglinge in 
an Moße fein Wohlwollen zumandte. 
© leitete Georga Ludwig, erſt 19 Jahre 
Den Freiherrn und kaiferlichen Oberbof- 
‘er Hanns Ulrich von Eggenberg als 
Amıoten nah Madrid. Nachmals unter: 
DI er noch mehrere Reifen durch Frank⸗ 
BD, die Miederfande und Stalien. Run 
Me er als Kämmerer, dann Rath und 
berfffallmeifler den Erzherzogen Ferdi. 
and und Karl. Mit 26 Jahren, 1612, 
bernimmt er fchon dipfomatiiche Miffionen 
ab Breslau an den dortigen Biſchof, nad) 
lolen an König Sigismund und an den 
faljgrafen von Neuburg; in Sabre 1616 
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an die Fürften der fatbolifchen Liga um Bei—⸗ 
ftand nenen die nit den Türken und Griechen 
verbündeten Venetianer Als 1618 der dreis 
Binjäbrige Krieg ausbrach, lebte Geora Lud⸗ 
wig alle Greuel und Drangaſale dieſes furcht⸗ 
baren Krieges faſt bis an deſſen Ende mit 
und war in dieſer Zeit auf verſchiedenen Miſ⸗ 
fionen und in anderen Dienſten tbätig. Der 
Kaifer ſchickte ibn nach Engländ, um mit 
Jacob I., den Echwiegervater dee Winter- 
fönigs Ariedrich von der Pialz, zu unter 
bandeln. Wichtig war feine Eendung nad 
Brülfel, wober er, um die Koften derfelben 
au beflreiten, den Schmud feiner Gattin 
verpfänden mußte. Bei der Sendung nach 
Brüſſel galt e6 das innigfte Einverftändniß 
mit Spanien, die Emwaffnung Dänemarks 
und Unſchädlichmachung Mannsfeld’s, der 
eine Berbindung mit dem fiebenbürpifchen 
Fürſten Berblen Gabor fudıte; die Unter 
drüdung des bolländifhen Dandelemonopolß 
tie Gewinnung eine Hafens am baltifchen 
Meere, überhaupt die Wiererberfiellung des 
kaiſerlichen Anſehens im Roıden und die Wir- 
derbelebung des Handeld nad Indien, als 
dent Eldorado allen Reihtbums. Georg 
Ludwig ift ed, welcher im ®ereine mit 
Ulrid von Eggenberg dem Kalfer den 
Blan zur Gründung einer deutfchen Kriegs. 
und Handelöflotte unter gemeinfanter deutfcher 
Flagge und mit den faiferlihen Farben in 
Antrag bradhte. Der Plan kam damalß leider 
nicht zur Wusführung, aber zweihundert Jahre 
fpäter empfing das größte Kriegsſchiff der 
faiferlihen Marine den Namen „Schwarzen. 
berg“. Adolph Berger in feiner Schrift über 
Felirx Fürſt zu Schwarzenberg (Beipzig 
1852, Epamer, 8%.) gedenkt ©. 70 in einer 
Anınertung eines Aufſatzes im „Oefterreis 
hifhen Militär: Kalender“ 1850, worin er 
Georg Ludmin’d Butachten über diefen 
Gegenſtand dem autbentifhen Zerte nad 
mittbeilt. Herausgeber dieſes Leritond bat 
vergebens im genannten Kalender nach dieſem 
Auffoge aefucht. Bisher hatte Georg Lud⸗ 
wig als Staatsſsmann in friedbliden Miffionen 
den Kaifer feine Treue und feine Talente 
erprobt, nun wollie er im Waffendienſte ſei⸗ 
nen Mann flellen und bat 1631 um das 
Beneralat gegen die türkifchen Orenzen im 
Waraspiner Gebiete. Er erbielt ed und be 
wäbrte ſich in diefem Amte fo, daß Kheven⸗ 
biller in feinen Ferdinandeiſchen Annalen 
von ihm fehreibt: „Seine Untergebenen bal. 
ten ihn für einen Bater, der Türke für einen 


mp gu deſtehen. Im Befiße der fräntiichen 
Etamnileben, mußte er fich feitens feiner Le: 
bensbeiren, der Markgrafen von Branden 
burg, erwebren, wie er, da feine Kinder jung 
geftorben, gegen die bartnädinen Anſprüche 
der nach dem Grafenftande lüfternen weft: 
friefihden Schwarzenberge als Grbprä. 
tendenten anfänıpfen mußte; auch flritt er 
jahrelang eneigiib für die Geltendmachung 
der Shwarzgenberg’ihen Rechte auf das 
Geinsheim’ihe Fideicommiß und für die 
Mitbelebnung feiner Betten, der Schwar: 
jeuberg von der nieherlänbifchen Linie, mit 
den fränkiſchen Stammgütern, welche endlich 
aud 1637 erfolgte. Da er felbft keine ECiben 
batte, fchloß er mitden Schwarzenbergs 
von der nieberländifhen Linie im legigenann. 
ten Sabre eine Grbeinigung, In Bolge deſſen 
®taf Jobann Adolph von der niederlän- 
diſchen Linie in den Beſitz der SBraffchaft 
Gämarzenberg und der übrigen fräntifchen 
Büter gelangte. Ueberdieh halte ihn Beorg 
Qudmwig iu feinem legten Willen auch zum 
Gefammiterben der Herrſchaft Murau in 
Steiermark ernannt. Stadt und Herrſchaft 
Murau waren Beorg Ludwig von feiner 
Gemalin Unna Reumann, verwitweten 
Graͤſin Drtenburg, fammt allen Liegen: 
ihaften, Barſchaften und Kleinodien ale 
Schenkung verliehen worden. Dirſe anfehn- 
liche Herrfchaft Im Steierfande ward nun zur 
Grundlage des fpäter zu fo großartiger Ent⸗ 
widiung gediehenen und jetzt fo umfangreis 
den Befißflandes des Haufles Schwarzen: 
berg in den öÖfterreidhifhen Grblann-- 
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wem Pater zur Seite Nand,. als ein nıann- 
bafter Streiter und tapferer Kanıpfaenoffe, 
daber frin obiger Beiname, bewährt. Auf 

N feinen Streifzügen in Böhmerlande batte er 
; Elifebab von Rolowrat, eine Tochter Frled- 
tih’s von Rolomwrat [Bd. XII, ©. 379, 
RM], des Etiflers der RKolomrat: Ara 
tomstn, kennen gelernt und fie ald Che 

‚ galtın heimgeführt. Diefe von Hermann 
aeſtifteie Rebenlinte der Schwarzenberg 
erlofh bereits mit feinem Sohne Georg. 
der in jungen Jahren 1456 flarb. Zwei 
Schwehen, Anna und Margaretba, 
keiratheten. Cine "dritte, Dorotbea, fol 
von Theobald von Müffling entführt 
worden fein. — 29. Jacob von Sch. (ge 
jallen im Kriege negen die Türken im Jabre 
1565), con der Lüttih’ihen Linie; ein Sobn 
Odaund’s (L.) mit Eleonora von Cos— 
Kcremme, ein Bruder und Schickſalsgenoß 

- Irbard’s [f. d. ©. 17, Rr. 14]. Jacob 
mar WRaltefer-Drdensritter und vertheidigte 
als folder 1565 in Malta das Gaftell St. 
Eimo graen die Türken, die es im g. 3. mit 
großer Uebermacht angriffen und zulegt er 
fürmten. Unter den Helden, die biß zum letz⸗ 
ten Blutstropfen das Hort vertheibigten und 
im Rampfe fielen, befand fib Jacob von 
Schwarzenberg. Naiv berihtet Haimb 
Tiefen Vorgang. Rachdem er erzählt bat, daß 
ron den Barbaren 80, theils Zanltfcharen, 
. tbeild Spahis, unter den Händen der Mal. 
tefer-Ritter bingefunfen, fährt er fort: „E no- 
stris desiderati quadraginta quinque, inter 
eos, si plebeios excipias, eoquites 
sacri Masius Narbonensis, Contilius 
Hispanus, Somalia Florentinus, Neine- 
euas Germanus quo et refertur Jacobus 
noster L. B. de Schwartzenberg“. Als 
Dann die Türfen am 23. Juni Berren der 
Veſte wurden, richteten fie unter den VBefieg- 
ten unter Ausübung der gräßlihfien Martern 
ein fürdyterliches Blutbad an. [Haimd (Joan 
Henr.), Schwartzenberga gloriosa (Ratis- 
bonae 1708, Bruggmayer, 169.) p. 108 et s.) 
— 30. Joachima Hriena Bräfin Schwar⸗ 
zenberg (geb. im Jahre 1563, geft. 16. Fe⸗ 
&ruur 1622), dritte Gemalin des Grafen 
Otto Heinrich, den fie anı 28. November 
1582 heizatbete und nad achtjäbriger Che 
um 32 Jahre überlebte Gine Tochter des 
Grafen Claudius von Rooo Gaſtro, brachte 
fie nad dem Hinicheiden ihres Liebften Ehe. 
beren, wie unfere Quelle berichtet, „32 ganze 
Zahr in dem Witwenſtand zu, mit folder 


Schwarzenberg 


Auferbaulichkeit der Sitten, daß fie die Augen 
des Hofes und der Stadt auf fih zog und 
die Gemüther in eine Schaunung fepte. Sie 
lebte nicht mehr ihre, oder der Welt, der fie 
gänzlich mit ihrem Herrn abgeftorben, fon. 
dern jenen: allein, von welchem fie das Leben 
hatte. Rah Gott und feiner beiligften Mutter 
bat fie fih den Dienfte und der Verehrung 
des beil. Erzengel Michael mit ſolchem Gifer 
gewidmet, daß fie die 32 Jahre ihres Wit. 
wenftandes bindurdh in deflen Kirche beynabe 
den ganzen Tag, auch bei fältefter Winter 
zeit, fi im Gebeth aufgebalten, die Kirchen- 
wäiche mit ihren eigenen Händen gewafcdhen 
und endlidy diefen engliihen Himmelsfürf 
zum gänzlihen Erben ringrfeßt. Unter ihren 
Schägen fand man nichts koftbareres, als die 
Perlen ihrer Zugenden, befonders die Ab» 
tödtung und Strengheit des Leibes, den fie 
auch mit fpigigen Bürteln von Eiſendraht 
fo züchtigte, daß man diefe fcharfen Beiniger 
faun mehr aus dent Fleiſch berauszieben 
konnte. Dod war fie nicht nur auf ibre, 
fondern auch auf die Vollkommendheit ıbres 
Nächten eiftigſt befliſſen. Sie nahm in ihr 
Haus auf viele der zur Andacht mehr geneig⸗ 
ten Jungfrauen, die fie im Oebet und anderen 
Tugendübungen befliffendft mit folcher Frucht 
unterwiefen. daß mebrere als 30 bderfelben 
mit dem göttlihen Bräutigam in den Kid. 
ftern ſich durch das Gelübd der ewigen Jung» 
fraufchaft verbunden. Man könnte noch meh» 
tere Proben ihrer Sottieligkeit vor Augen 
legen, wenn felbe ihre innerliche Demuth den 
Augen der Welt nit entzogen bätte. Ihr 
feliger Tod bat bey Allen ein feftenes Wunder 
erwedet. Bei Lebenszeit war ihr Angeficht 
bleich und ausgemergelt, nach ihrem Hinſchei⸗ 
den haben ihre Wangen fo frifch zu erröthen 
angefangen, das Geſicht fo angenehn und 
lieblih zu fcheinen, daß fie mehr einer zar⸗ 
teften Jungfrau, als alt verlebten Witwe 
gleichete; diefe außerordentlihe Schönbeit des 
Leibe war gleichfam ein Zeuge der binınt 
liihen Schönheit, mit welcher ihre reinefte 
Seele ober den Sternen bervorglängte. Der 
entfeelte und fa dem Schein nah nod le 
bende Leib wurde, mie fie verordnet, nad 
Ebersſperg geführet und in der Gapelle des 
beiligen Blutzeugen beygeleget. Die Inſchrift 
ihres Grabſteins lautet wörtlih: Joachima 
von Welſchneuburg, Freyinn von Befdylecht, 
durch die Heiratb Bräfinn von Schwarzen⸗ 
burg, liegt bier, nachdem ihr nicht mehr zu 
ſtehen erlaubet. Wadres Vorbild einer Ehe 


0, weime, 10 lang fie gelebet, 
Niemand anderen gelebt bat”. — 31. So: 
hann (I.) von Schwarzenberg (gefallen 
bei Giengen 16. Mai 1460), ein Sobn Gr. 
finger’, erften Zreiberen von Schwarzen: 
berg, aus deilen zweiter Ffhe mit Barbara 
ven Abensberg. Es ıwar ein langiieriger 
und biutiger Kampf, den ber Bayernberzog 
Ludwig von Landshut und der Branden: 
burger Markgraf Albrecht, genannt Adhil. 
le 6. genenfeitin ausfochten. Dieler batte in 
Quftrage des Kaifer6 Friedrich III. den 
Kampf begonnen und der Kailfer ſelbſt die 
©tände des Reiches aufgefordert, fih an die 
©rite des kaiſerlichen Gewalltraͤgers zu ſtel⸗ 
len. Der Handel drehte ih naͤmlich um die 
Gtadt Werdau, die von Kalfer Sigismund 
den Bayern entriffen, nun unter Kaifer Bried- 
sid von dem Bopernberzog Ludwig mit 
Gewalt zurbderobert worden war. Unter 
dem fräntifhen bel, der zu Albrecht 
(ichilies) ſtieß, um unter feinem Befehle zu 
Sömpfen, befand Ab auch Johann von 
Schwarzenberg. Rachdem Zabre hindurch 
mit wechſelndem Kriegeglüäde gelämpft wor: 
den, fam es am 16. Mai 1460 bei Biengen, 
einer Stadt im Württembergifchen, zu einem 
@uticheipdungstampfe, in welchem Albrecht 
(Achilles) eine völlige Niederlage erlitt und 
Sobann von Sch., als er dem fellartig 
eiubringenden Belnde an der pipe einer 
Schaar von Tapferen ſich entgegenftellte, der 
Vebermacht der Orgner erlag. Obwohl die 
Niederlage der Brandenburger eine furchtbare 
geweſen, die Jehde war deßhalb nicht zu Ende, 
fondern der Kriradianım-- * 
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Nenſchenberſtandes zu ihrer Geltung verhol⸗ 
fen. Bus ſeiner Achtung vor der Menichbeit 
nad feinem warmen Antbeile an Allem, was 
bat Wohl, die Freiheit und die Rechte der 
Denfhbeit betraf, war der Gedanke ent 
fprungen, einen milderen Geiſt in die pein- 
lie Gefeggebung zu bringen. So groß war 
fein Auſehen als Staatsmann und Geſetz⸗ 
geber, dab er dem unter Kaifer Karl V. 
angeordneten Reich6-Reginıente, welches im 
Sahre 1521 zu Rürnberg aufgeftellt worden, 
beigegogen wurde Mit den bedeutendften 
Männer feiner Zeit Aland er im jchriftlichen 
Vetkebte; Uli von Hutten war fein 
Freund. Trop feines Katholicismus konnte 
er fih einer mächtigen Dinneigung zum Re 
formator Martin Yutber nicht erwehren, 
und dieier bezeichnet in feinen Bude von 
den Goncilien und ten Küchen Hanfen 
von & als einen „Mann, den man zu ver 
ftauen müßte”. Jobann gehörte zu den 
Derbreitern der Lebre Luthet's und führte 
dieſelbe auch auf feinen Barronatspfarren 
ein. Bir chen bemerft worden, war Schwar⸗ 
denberg auch Schrififteller und als ſolchem 
Ran ihm auch ein gefunder Humor zur 
Seite. Auber der fhon erwähnten Bamberger 
alsgerichtsordnung, einer deutſchen Bearbei⸗ 

‚ung don Gicero’6 „Tractatus de officiis“, 
ındea er, des Lateinifchen unfundig, dieſe 
tift und andere desſelben Roͤmers durch ſei⸗ 

en Capian Neuber verdeutſchen ließ, worauf 
er lb die Üeberiraaung in's reine Deutſche 
(a dierliche fräntifh-Hochdeutiche) beſorgte, 
uud emerkungen in gebundener Sprade 
alt Sommentar binzufügte, einem „Memo 
tal der Zugend“, einem moraliihen ®e- 
die, betitelt: „Kummertrofl”, und niebreren 
Vergleichen Etriften, bat er ein ganz eigen- 
tdimliches Büchlein geſchrieben, das ſich be⸗ 
tütelt: „Büdle wider das Zutrinken, oder 
Sendbrief der Stände der Hölle an die Zu⸗ 
winter“, Die Vorrede dandelt zunaͤchſt von 
dem Unterſchiede der alten und der neuen Trink⸗ 
länder. Als neue Trinklaͤnder werden ange: 
geben: Schwaben, Kranken, Bayern und die 
oberen Aheinlande, mo das Zutrinken fürn. 
lid befiraft werden fol, während das übrige 
Dentſchland, die alten Tıinkländer, durch die 
Berjährung gleichſam das Recht des Volliau- 
fens fi erworben baben. „Gie follen jedoch“, 
nit SHwarzenberga den neuen Zrinklän- 
dern zu, „wegen diefe6 Unterichiedes ſich nicht 
araͤmen, es werde nicht lange dauern, Daß die 
Zungen in dem angrefangenen Zutrinfen erwad): 
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fen, dann werden alle Menichen gemeldeter vier 
Lande, Edel und Unedel, daß Zutrinken mit 
nicht weniger Gewalt und Ernſt handhaben, 
als in den alten Zrinftändern geicheben, wo 
fh Niemand mebr unterfleben dürfe, 
dem BZutrinfen zu mwipderfecdhten. 
Schwarzenberg'é Teufel geben auch die 
Grunde an, womit die Zutrinfer ihre Sitte 
rechtfertigen. Nänılich in Betreff des kaiſer⸗ 
lichen Verbots vom Zabre 1495 fei e6 der 
Majeftät nicht Ernſt geweien, das Zutrinfen 
abzuftellen, wie fih Daraus eraebe, daß 
feine Gewaltigſten am Hof ebenfalld zu— 
trinken. Höchftens wenn alle Andere 
feine Gebott und Ordnung voll. 
reden werden, alsdann fcyZeitge 
nun, dieß auch zu balten. Der, Abel 
müſſe es auch nicht foweit konnen laffen, 
daß ibm der Kaiſer und die Fürſten das Zu- 
tıinfen wehren, indem fie fi fonft andere 
Dinge gegen denfelben anmaßen möchten, 
die ibm noch befchwerlicher fallen fönnten, als 
das Zuttinken aufzugeben. Sn den Trine 
ländern findet man gewöhnlich „freie, wahr: 
bafte, kühne, getreue, beftändig. hart, männ⸗ 
lich Rreitbare Leut, als aller offenbar, hin. 


gegen in den Landen, wo die Snivobner 
alle ihre Sachen auf Maͤßigkeit. fubtile 
MWeisbeit und großen übeiflüſſigen Reich 


thum feßen, finde man die größten fhänd- 
lichften 2after, als: Unkeuſchheit wider bie 
Natur, Meuterey, Vergeben, Berrätberey, Zag⸗ 
beit, leichtlich Abfallen von ibren natürlichen 
und verpflichteten Herrichaften und Obrig⸗ 
keiten”. — Sn unferen Zagen erft (1863) ift 
durch den auf den ®ebiete bayeriichen Rechts 
befannten Juriften Dr. ©. 3. Seig, ta 
mals Landgerichtsaifeilor in Bamıberg, in den 
Regiftraturen des Apellationsgerichtes zu Vam⸗ 
berg ein böchft intereflanter Fund gemacht 
mworden, welcher ein helles Licht auf unferen 
Sobann Sch. mir. Schwarzenberg 
batte nämlich in den Sabren 1490 bis 1524, 
alſo volle 3% Zadre in Baınberg gelebt, wo 
er die Stelle eine® bifchöflichen Hofmeiſters be 
fleidete und al& folcdyer zunleich Vorſitzender 
des Dofnerichtes mar Seip bat nun in den 
oberwäbnten Regiftraturen die Protokolle des 
alten Hofgerichtes in ganz woblerhaltenen 
Buftande aufgefunden, und in denfelben die 
Urtheile Shwargenberg'sinten Berichten, 
denen er als Borfißender beimohnte. Diele 
Jeugniſſe feines praktifchen Wirkens beweilen 
nun am beflen, wie mächtig er durd) feine Re⸗ 
formen in die Entwicklung des deutfchen Gri- 
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..vuarotgen Känıpen für Recht und Lich 
und edle Ritterlichkeit gibt. In dem bezeichneten 
Werke ſchildett ein Zeitgenoß Johann von 
. Schwarzenberg folgendermaßen: „Reben 
Kaiſer Mar zunächſt ftand, mit eilerner Rüſtung 
angetban, denn diefe nannte er feine bequenifte 
Tracht, der Fieiher JobannesvonShwar 
jenberg‘ von bochanfchnlichen Geſchlechte, 
deifen ungrwöhnlidye Größe mir ſchon vordem 
aufgefallen war. Seine Größe entirrad feiner 
Kraft. Manches edle Roß erlag unter ihm, for 
bald er ſich auf feinen Rüden ſchwang. In Zur: 
nieren war er fletö der Sieger und er bob ſei⸗ 
nen ®egner aus dem Gattel, wie er im Trinken 
das Heben verftand und ben größten Humpen 
in einem Zuge leerte. Do war er auch ein 
Held in der Tugend und in der Wiffenfchaft. 
Er wußte um die Rechtsgelehrſamkeit und war 
wit den fateinifhen GSchriftftellern bekannt. 
Diefe überfepte er und jene bezeichnete er durch 
MBefegvorfchläge”. Und an anderer Gtelle die 
ſes Werkes beißt es, al6 Kaifer Mar die Stärke 
und Srafnäfung von Männern der Vergan⸗ 
genbeit pries: „Schwarzenberg fühlte ih 
gekraͤnkt und fagte Dagegen : wieſo foll einem 
VBeberzien gegenwärtig nicht eben fo gut ein 
Bagniß gelingen, ale damals? Noch mandyer 
Nitter kann fich jegt des Muthes und der Kraft 
rühmen als zur Zell der Hobenftaufen, wie 
auch lange vor Ihnen männliche Tugenden be. 
tannt waren. Verfegt Euch in die Babelzeit 
gucke und denkt an Theſeus und Herkules, und 
Saft es aud nicht unerwägt, dab Schwar⸗ 
jenberg ichon ziwanzigmal im Zurnier den 
Dank davontrug. Hat eine Zeit vor »-- - 
Deren nen Stars - " 
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wöR einer furzen Nachricht über"deifen Leben 
uud Schriften (Nürnberg 1773, 86). — 

. Zeitfgrift für Nechtögefchichte. Herausge: 
erben von Rudorff, II. Bd. (1863), 1. und 2. 
delt. Das Bamberger Hofgerichtsbuch mit 
den Urteilen Schwarzenberg's. Don G. 
3. Seiß — Yorträte. 1) Holzfchnitt, Alb. 
Türer fec., Darunter die Berfe Shwar: 
denberg's: 

Tie Eippfchaft, mer, iR dazu gut, 
Daß fie oft Tugend flärken thut, 
And weiſet, wie man Erbe zeitlich bab’; 
Und Jeder bei’ für die im Grab’, 
Von denen er ift gefliegen ab. (Fol.) — 
2) 9. Dürer p., 3. 8. EChriſt fec. (8.) 
Aadirt, feltenes Blatt. — 33. Johann 
IIIjvon Schwarzenberg (gef. 24. Sep⸗ 
tenbet 1588), Von der fraͤnkiſch⸗hohenland⸗ 
bayriigen Linie der älteſte Sohn Frie⸗ 
dricht (Nr, 22), aus deſſen erſter Ebe mit 
Debug Grafin Helfenfein. Ta feine Ge⸗ 
ibrifer Baul, Friedrich und Albert 
alle vor ihm farben, Friedrich's Ehe mit 
mit Sehisg Heuß von Pfauen kinderlos ge. 
blieben, fo fil auf Johann der Alleinbefig 
ter Stammgüter. un deren Revindication 
aus den Händen der Vergeiwaltiger, in melche 
dieſe unter feinem Vater in die Wirren des 
Bonernfrieges gefallen waren, er auf daß 
Empfiadlichſte und nicht ohne Erfolg bemüht 
genen. Sobann’s Zeit fällt gerade 
In jene der Orumbach'ſchen Händel, 
Don denen er aber, treu an Kailer baltend, 
fern blieb, und in Anerkennung eben diefer 
Irene wurde er am 21. Mai 1566 auf den: 
ſelben Feichſstäage zu Augsburg, auf weichen 
bie neu burchgefehene Landfriedens- und Gre: 
culionſotdnung neu befräftigt, Die gegen 
Vilhelm von Grumbach ausgeſprochenen 
Aotiſentenz beftätigt und mit deren Vollzug 
ber Spurfürt von Sachſen Auguft beauf- 
kagt wurde, zugleich mit feinen damals noch 
lebenden Brüdern Paul und Friedrich 
am feinen Betten Otto Heintich, Ghri- 
ſtoph und Zobann Gerwig von der 
boperiihen Linie in Anerkennung ihres ur. 
alten Wels und ihrer um Kaifer And Reich 
amorbenen Berdienfte in den Grafenſtand er- 
boben und die Etammberrfhaft Schwar⸗ 
senberg zu einer Reichegrafichaft gemacht. 

Sonſt it über Johann's Leben wenig be 

fannt, und die menigen vorhandenen Nach⸗ 

rıdhten, fo daß er in den burgundifchen Krie. 
sen jener Tage muitgefocdhten, in denfelben 
ſchwer verwundet worden und in die Gefan⸗ 
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genſchaft der Branzofen geratben fei, au® 
welcher er fi durch großes Löfegeld befreit: 
fo glaubwürdig fie an und für fih find, 
entbebhren fefter Angabe. Graf Johann 
war mit Maria Jarode Gräfin Bellingen, ver 
wirweten Pialzardfin von Simmern, einer 
Schweſter feiner Stiefmutter (feines Vaters 
Friedrich dritte Frau), vermält, die ihm 
jedoch keine Kinder gefchentt, fo daß die 
fräntifhden Güter nah Sobann’s im 
Jahre 1588 erfolgten Tode an die Grafen 
Shmarzenberg,von der jüngeren bayeri- 
fhen Linie, u. 3. on Sraf Dtto Hein 

rich übergingen. — 34. Johann Adolph, 
erfter Kür von Schwarzenberg (geb. 
1615, geft. zu Wien, 23. Maui 1683), von 
der breut noch blühenden fürftlichen Linie, ein 
Sohn des Grafen Adam[f.d ©. 10, Rr. 1), 
aus deifen Ebe mit Margareife Harlard Freiin 
von Paffant. Der nicht minder berühmte Sohn 
eined berühmten Vaters, deilen Gefchide 
den Sohn beſtimmt baben mochten, lieber 
dem Daufe Habsburg au dienen, als jenem 
Hohenzollern's, das dem Water für deſſen 
treue Dienfte fo wenig Dank wußte. Io: 
bann Adolph wurde fehr forgfältig erzo⸗ 
gen, vollendete feine Bildung auf Neifen 
durch Deutfchland, die Niederlande, Frank 
reich und Stalien, hielt längere Zeit in Paris 
fih auf, deſſen Hof den ausgezeichneten Edel⸗ 
nıann für imnier doch vergeblid zu 
feffein ſuchte Sobann Adolpb wur ur 
fprünglih für den geiftlihen Stand be 
ſtimmt, fpäter wollte er die Soldaten-Lauf- 
bahn, in welcher ſchon mehrere feiner Abnen 
rubmreih daſtanden, ergreifen. Abet der 
unerwartete Zod feines Vaters, den er ver 
lor, als er 26 Jahre alt war, dann die fidh 
bald entwidelnden Berbältnijfe zum faiier- 
lichen und erzherzoglichen Hofe, wie noch 
manche andere Ummftände gaben feinem Stre- 
ben eine veränderte Richtung. Sm Alter 
von 20 Jahren, 1635 trat Sobann 
Adolph in den WMaltefer-Orden und wurde 
Commandeur in Wildenberg, legte aber 1649 
diefe Stelle nieder. Seine Ausfſichten flan- 
den nichts weniger als günftig, als Sobann 
Adolph im Sabre 1641 die Verwaltung 
des väterlichen Erbes übernahm. Die fänımt: 
lihen Pefigungen in den Kurlanden, in Zü⸗ 
li, Cleve und Berg waren confiscirt und 
ward ibm die Sinfebung in's väterliche Erbe 
bartnädig verweigert; die Zohanniter-Ordend: 
güter in der Balley Sonnenburg, ungeuchtet 
Sobann Adolph ganz ordnungsmäßig 
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u ven Shmwarzenberyg au6 Weſt. 
friesland, welche von Michdel (II.), dem 
Stifte der älteren Stephansberniſchen Linie: 
(1. d. S. 30, Wr. 47) ihren Urfprung ableiteten, . 
auf as Hartnädigfte beftritten, mit Ruriach- 
ien lag er in Streit wegen Beſchlagnabme 


und Rorentbaltung des Schwarzenberg'⸗ 
fen Familien⸗Silbers; mit Frankreich. als 
feinem Lehensherrn, über die in Lothringen 
gelegenen &üter, weldyer wegen, als mütter: 
licher Erbſchaft, er auch die Erbanſprüche von 
Vrätendenten zu bılämpfen batte. Dazu ge 
fellten fich aufregense Kämpfe mit polittichen 
Gegnern aller Art, die Drangfale der Zeit, 
der Wirrwacr im Reiche: unter ſolchen Ber- 
bäftniffen hatte Sch., 26 Zahıe alt, Tas Re⸗ 
sinıent feines Hauſes angetreten. Und wie 
bat ee es 40 Jahre fpäler In die Hände 
feines Sohnes PBerdinand Wilhelm 
Euſeb niedergelegt? Ale Streitigkeiten 
waren beendet, alle Kämpfe gefchlichtet. 
Als Gutihäbigung für jahrelange , dem 
Erzherzog Leopold Wilpelm ebenio 
auögezeichnete als wneigennägige Dienfte, 
für jahrelang rückſtaändige Beſoldungen, ge: 
leitete Borihäffe, Kriegsfubfidien, Beſtrei⸗ 
tung des erjberzoglichen Hauthaltes n- f. w. 
erbielt Johann Abolph von dem Erz⸗ 
berzoa remuneratorlo nomine bie Herrſchaft 
Wittingen, mußte aber, als fpäter bie 
SG äwargenberg'shen Töchter Graftnen 
um Baar, gefäpt anf ein Moſenberg'ſches 
Teſtament, Rechtsanfprüdye auf Wittingau er 
hoben, über 238.000 fl. an die Paar'ſchen 
Erben ausbezablen; die Herrihaft Rrr-- 
bera batie vr -- 
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wihrer Werte. Beweiſe ſeines per: 
Mutdes gab er mir feinem Yuftre 
ı die Beieidiger feines Vaters, den 
Lieutenant Budiſſin und den 
Ribekd, und als im Jahre 1679 
such der groben Veit, welche bei. 
Berfonen bingerafft hatte, der Adel 
ließ, blied Schwarzenberg in 
d traf gute Anftalten für das Bolt. 
ft ftarb unerwartet, fur; vor Be 
Brlagerung Wien’d durch die Tür 
Jabıe 1683 am 23., nach Anderen 
Rai zu Laxenburg. Radhmittag um 
nahden: er eben einer gebeimen 
ing beigemobnt, im Zimmer des 
autter, des Beichtvaterd der Kai: 
aıbof nennt ihn: Cato in fero, Ci- 
rostris, Fablus in armis, patriae 
‚ prodigus sui. Seit 1644 mit 
aßıne Gräfin Schwarzenderg vermält, 
er auß tiefer Ehe ſechs Kinder, drei 
id drei Töchter ; von Regteren ftarben 
er Kindheit, eine, Erneſtine, nad. 
irtin@ggenbergf[i. S. 18, Nr. 17], 
den Vater; ebenſo ſtatrben von den 
‚mer in Kinderjahren, der ältefte Fürſt, 
ind Wilbelm Gufeb, pflanzte 
mm fort [Haimd, Schwartzen- 
loriosa etc., p. 234. — Zedler, 
Letikon XXXIV. Th.. p. 1987. — 
(Arolgb Zerd.), Felix Fürſt zu 
enberg (Leipzig 1853, Otto Spamer 
103118. — Yeorträte. 1) Unter: 
iovanni Adolfo conte di Svartzen- 
joor | di Hohenlandsbergh, Gim- 
Murau, Wittingau | Frauenberg 
ons“ secreto di Stato di 8. Mia | 
valier del Toson d’oro etc. F. van 
18. C. M. Sculp. (4%) — 2) [C. 
g sc.) (fl. Zol.). — 3) 9. Blöm del. 
!eonart sc. (Mil. %ol.), feltenes 
- 35 Johann Adolph Zürit [f. 
-36 Johann Gerwich Braf Sch. 
6, gef. 18. April 1608). Bon einem 
er bayeriſchen Rinie, ein Sohn Se⸗ 
8 und Barbara’, Baronin von 
ofen. Johann Berwic wurde 
e und befleidete die Stelle eines 
Res und Echolaflicus von Banı 
ter wurde er Präfident des Reichs 
berichte zu Speyer und ale Sobann 
36 gegraft wurde, erbielt auch Jo⸗ 
erwic mit feinem Obein Otto 
> die Grafenwürde. Leber Die 
feine® jüngeren, mit feinem Dheim 
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gleichnamigen Bruders Otto Heinrich 
(geb. 1647, geft. 1700) iſt nichts bekannt. — 
37. Johann Nepomuk Fürft [f. ©. 82). 
— 38, Joſeph Adam Johann Nepomuf 
[| €. 54). — 39. Joſeph Johann Nepo- 
mut Fürſt ſſ. S. 86]. — 40. Karl Borro- 
mäus Philipp [f. S. 88]. — 4. Karl 
Sofepp Molpb Fürſt [i. S. N). — 
42, Karl Philipp Kürkt, k. k. Feldmarſchall 
[i- S. 9). — 43. Maria Anna Fürflin 
Sch. (gef. im Sabre 1698), war die Ge 
malin des Fürſten Ferdinand Wilhelm 
Eufeb, und eine geborne Oraͤfin von Sulz. 
Landgräfin von Kleggau. Shrem Gatten 
in Sabre 1674 vermält, zeichnete fie fi 
durch ihre Frömmigkeit fo aus, daß fie ob 
derfelben als Mufter anı Hofe galt. Sie war 
die Tochter JZobann Ludwig's, legten 
Grafen des berübmten Geſchlechtes der Bra- 
fen von Sulz und Lanpdgrafen von Kleg- 
gau, auß deifen Ehe mit Maria Elifabetb 
Sräfin von Königsegg-Aulendorf. Da 
nad der vom Kaiſet beflätigten Sul z'ſchen 
Primogenitur: Diepofition vom Fahre 1676 
die Landſchaft Kleggau in ein Reichserb: 
tunfelleben verwandelt und dadurch Maria 
Anna, als erfigeborne Sulz'ſche Tochter. 
Erbin wurde, nicht nur diefer alten habsbut⸗ 
giſchen Beſitzung, welche duich Upſula von 
Habsburg-Rauffenburg an ihren ©at- 
ten Rudolpb von Sulz fan, fondern 
auch der übrigen Sul z'ſchen Wüter, fo ge 
langte nun durch des Yürften Ferdinand 
Wilhelm Euſeb Ehe mit Maria Anna 
Oräfin von Sulz das Haus Schwarzen 
berg in den Befig tiefer anſehnlichen Reiche» 
ländereien und fo kam auch das alte Präro- 
gativ de6 Grafen von Sulz, das Ürbhof. 
richteramt von Rothweil, weichen zu Folge 
der Straf von Sulz das Recht batte, aus 
dem GBrafen- und Herrenftande einen Vice. 
Hofrichter zu beftellen, an dag Haus Schwar⸗ 
senberg. — M. Maria Anna Fürfin 
Sch. (geb 2. Mai 1767, geft. 2. April 1843). 
Don Geburt eine Gräfin Hohenfeld, hatte 
fie fih in erfler Ehe anı 9. Auguft 1785, 
mit Baul Anton Kürft Esterhäzy, zulett 
Capitaͤn der kön. ungariſchen Yeibgarde, ver⸗ 
mält, deffen zweite Gemalin fie war. Zürft 
Paul Anton farb am 22. Jänner 1796. 
Kürfin Maria Anna war 18 Jahre alt 
als fie Braut, 27 Jahre ale fie Witwe ge- 
worden. Als leßtere batte diefe bochfinnige 
grau ihr großes Jıbtheil der Familie ihres 
erften Gatten freiwillig abgetreten, weil die. 


Sc 


fe$ Gbeband fein 
Hingegen wor Ihre 
Portion Für 
ſchloſene Ebe ei 3 
ibres Beiehwecbfets. mt dem 
tinzelne Briefe biefee merk 
find detannt geworben — 
mit einem böchrt mann 
licher Hülle defannt, DIE “ 
augsplänen ihres alten — 
ligte, im der ſpäleren Brledensepode 
micht. verfähntäbte, ee 
fopben, felöft Hroeld, zu verfolgen. ie ihel 
nie die 33 die 
Wien, auch wohl In ben Mtelfen der näcf 
Bamilie —J. Die a 


























mauret als Hierarden, Bükflin MM 
Anna verlor nad jähriger ateicer 
ihren Gatten, den fie fo Weroped hatte 
bringen frden. Ste felof überfebie Ihm tim | 
38 Jahre und harb, Don drei eblen Göhren, 
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ſes Geſchlechts. worüber fih Pro⸗ 
pannen, Biß ihre Ebenbürtigkeit und 
mefäbigfeit durch Epruc des Reiche. 
iam 7. März 1672 ein für alle Male 
en wurde. — 48. Michael der Juͤn⸗ 
:) (geft. 1. September 1499). Sohn 
06 des Aelteren und ®ertruden’s 
snenberg. mar furfürftlib Bran⸗ 
her Rath, Hauptmann zu Kißingen 
te mit feinen Söhnen Erkinger 
gismund, wie beßgleichen mit ſei⸗ 
tern von der Hohenlandsbergiſchen 
igismund und Jobann an Ma- 
an's Befreiung aus der Gemwolt der 
iſchen Bürger von Brügge (1488) 
nommen, wie das ausdrüdlidh aner⸗ 
eht in den Beltätigungs - Urkunden 
Karthaufe Afthein des Kaiſers Frie, 
I.,ddo. 18. Juli 1488 deren Gtiftung 
‘I erneuert und weſentlich erweitert 
t feinem Sohne Sigismund, da 
aber Grfingerin Belgien eine neue 
‘and, wo er die Riederländifche Linie 
fs Schwarzenberg begründete, 
n% 1522 u. 9. 1539 die Stephans⸗ 
kinie der Shwarzenberge. — 
to Heinrich Sraf Sch. (geb. 1335, 
Auguft 1590), Stifter der jünge: 
yerifhen Nebenlinie der fräntifch. 
debergifchen Linie. Sin Sohn Chri⸗ 

ff. d. ©. 15, Nr. 8), aus deſſen 
Ibe mit Scholaftica von Roth. 
ER 27 Sabre alt, verfab Dtto 
ch ſchon die Stelle des Lunpbof. 
und Oberfifämmerers in München. 
bielt er, pie es den Anfcein bat, in 
abeit der deutfchen Religionsverbält- 
te Sendung nah Rom. Nachdem 
Philipp von Baden in der Hu. 
chlacht von Moncontour geblieben 
bertrug Herzog Albrecht von 
‚ des Gefcllenen Schwager, an 
einrich die Vormundſchaft über 
nderjäbrigen Sohn und Graf Otto 
bron Sch. ſchrieb ſich 1571: „von 
jenät verordneter Vormund und 
z in Baden“. Im Jahre 1579 ver 
3er Graf im Congreſſe, welcher nach 
luſſe des Utrechter Friedens zu Göln 
trat, als kaiſerlicher Gonmiffär, 
em diefe Verhandlungen refultatlos 

Kaifer Marimilian 1, berief 
en ale Reih6hofrathe: Bräfidenten 
arfhall an den kaiferliden Hof und 
et Graf in beiden Aemtern von 
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Marimilian’s Nachfolger, den Kailer Ru 
dolphll., auch beftätigt, aber die großen 
ntateriellen Opfer, welche dem Grafen diefe 
Stellung auferlegte, beflimmten ihn aur Rück⸗ 
kehr in bayerifche Dienfte. Zwei Sabre vor 
feinem Ableben gelangten nah dem Tode 
des Srafen Jobann, des Lepgten der frän- 
kiſch hohenlandsbergiſchen Hauptlinie, die 
Schwarzenberg ’idhen Gtanmigüter in 
Stanten an ihn. Graf Otto Heinrich 
£nüpfte auch mit feinen Stammverwandten, 
dem SBreiberrn von Seinshbeim, Verband⸗ 
lungen zu dem erft fpäter zu vollem Vollzuge 
gelangten Familienvertrage an, weldyem zu» 
folge die Schwarzenberge ibrenı Ranıen- 
jenen der Seinsheim beifügen und in 
allen $amilien-Urkunden die Gemeinſamkeit 
des Urfprungs, Ramens und Woppens abop- 
tiren follten. Graf Dtto Heinrich, von feinen: 
Beitgenoifen inter viros sui temporis illu- 
stres illustrissimus genannt, wird als ein 
Freund der Künfle und Wilfenfchaften ge. 
fhildert, der mit dem berübniten Würzburger’ 
Bifhofe Julius (1573 — 1617) aus dem Haufe 
Echter von Mefpelbrun in freundidaft. 
liyen Beziehungen fland, Münzen, Antifen, 
Medaillen ſammelte und feine Muße in geift- 
voller Weile ausfülte Er war dreimal 
vermält, zuerſt (feit 1355) mit Glijabetb 
von Puechberg und Winzer, die ihm 
nach 1Sjäbriger Ehe Dur den Tod entriffen 
wurde. Als man ihm nun gelegenbeitlich ſei⸗ 
ner zweiten (he eine verwitwete Herzogin von. 
Sadien in Norfchlag brachte, Ichnte er dieſen 
Antrag mit den bezeichnenden Worten ab: 
„ein großer Vogel braudt ein großes Neft, 
und weiß doh Niemand, was er für Gier 
legt". Seine zweite Frau, Katharina, 
Tochter Sa8parispon Freundsberg, ver 
witwete Truchſeß von Waldburg melde 
er im Sabre 1576 heimführte. flarb am 
27.April 1582. Die dritte, wegen ihrer Frommig⸗ 
keit fo berühmt gewordene Joachima He 


“ Lena Bräfin von Novo.Saftro ſſend. S. 23, 


Nr. 30), welche er noch am 28. November 1582 
beirathete, überlebte ihn un 32 Jahre. Nur 
aus der erften und zweiten Ehe batte er Kin- 
der, aus erfter einen Sobn Wolfgang. 
Jacob (geb. 1560, geit. 1618), der, obgleich 
er in feiner Ehe mit Sibille Gräfin Zug: 
ger-Ruechberg und Weißenborn neun 
Kinder batte, doch der Lebte der von ſeinem 
Vater geftifteten jüngeren bapyerifhen Linie 
wurde. BrafWolfgang Jacob fol durch 
feinen katholiſchen Glaubenseifer die Rückkehr 
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uyu wreinger’d auß deilen zweiter Ehe 
mit Barbara von Abensberg, und zum 
Unterfchiede feines Betterd Sigisntumd, des 
Sohnes Mihaelliil.),der Aeltere genannt, 
it der Stifter der zweiten, d. i. der fränfifdy- 
bobenlandsbergiiden Hauptlinie des Hauſes 
Ehwarzenberg. Sigismund war Ratb 
Albrecht'e von Brandenburg, Haupt- 
mann zu Neuftadt und Hauptmann in dem da⸗ 
mals noch brandenburgifchen Oſtfranken. Im 
Sabre 1492 erſcheint er auch ale Rath der beiden 
Markgrafen Sriedrih und Sigismund 
von Brandenburg. Mit feinem Sohne 
-Z3obann (I.) und feinen Bettern Michael 
(1), Erfingercitt.) und Sigismund dem 
Jüngeren eilte er über Aufforderung des Kailers 
Sriedrich IM. deſſen Sohne, dem von den 
rebelliſchen Bürgırn in Brügge bart bedräng: 
ten Marimilian L zu Hilfe und half den 
Katferfopn aus den Händen der Wufrlbrer 
befreien. Dieſes Umſtandes wird in befon- 
ders auszeichnender Weiſe im Bürftendiplom 
des Kaiſerts Leopold I. ddo. 14, Juli 1670 
gedacht und dabei auch Sigismund's Name 
ausdrüdlih genannt. Die teftanıentarifche 
Verfügung feines Vaters ſprach ihm Hohen» 
‚lanbeberg und feinem älteren Bruber Jo⸗ 
dann Schwarzenberg zu, welche zwei ®ü. 
ter beide Brüder gemeinichaftlidh befaßen, bi6 
nad Johannes frühzeitig auf dem Schlacht⸗ 
feine erfolgten Tode die Theilung flattfand und 
Schwarzenberg u an Sigismund kam. 
Wie fon oben bemerkt, IR Sigismund 
Der Stifter der fraͤnkiſch hohenlandébergiſchen 
Hauptlinie, welche ſich mit feinen heine - 
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ihal and übertrun ibm das Commando über ' 
das faiferlihe Heer ın Friesland, wg er genen | 
ten ın Friesland eingefallenen Herzog von 

Deldern erfolgreich kämpfte und den Kaiier 
d’e Rrovinz zuruderoberte. Bei der Belage: | 
zung von Steinwig? (Stainweat) in Fries 
lond dauchte Wil delim feine Heldenfeele aus. 
Geinen Rınıen pflanıte Wilhelm CIE.) for 
[ehe d Zolg.]. der gleich feinem Vater, und 
mie (päter fein Eohn Adolpb, auf den Felde 
der Ette verblutete. [Reilly (Kranz Io: 
kann Jofepy). Mizzira, Biographien der 
beräbmtehen Felddetrn Defterreich® u. 1. w. 
(Bm 1813, 40.) S. 74.) — 54. Wilhelm 
Gr Eh. (geb. in Jahre 1314, nach An- 
deren 1517, gef. 2 Zaͤnner 1552). Stifter 
der älteren baperiichen Zinie, ein Sohn Chri⸗ 
ſtophe (1) aus deffen erfter Ehe mit Eva 
von Rontfort, fand Zuerſt in Habsburgi- 
ſchen Dienften und mar Kammerratb des 
Enbenog⸗ Ferdinand in Innsbruck; nach 
dem im Jahre 1438 erfolgten Ableben ſeines 
Vatert Ghriftopb erbte er deſſen Oterbof: 
marihallamt ın Bayern. Mit feiner Ge: 
malin Maria Anna von Egg, welche fih 
nad feinem Wbleben mit Abundiuß von 
Sqlit wieder vermälte, pflanzte er feine 
Linie fort, weiche mit dem Grafen Georg 
Ludwig im Sabre 1646 erlofh, worauf 
der Veſiz dieſer Linie durch Erbe an feinen 
Beltr Johann Adolph von der nieder 
laͤndiſchen Linie ‚„ nadhmaligen Fürften 
Gäwerzenderg, überging. — 55. Wil: 
helm (M.) von Sk. (geft. zu St. Quentin 
m Jahre 1357). Non der nieberländiichen 
Linie if ein Sohn des zu Stainwegk in 
drießland vor dem Feinde gebliebenen Wil. 
delm’s (1.), aus deflen Ehe mit Katba- 
ting Sreiin von Reffelrode. Wilhelm, 
weſcher das Waffenhandwerk ermählt, diente 
in verihiedenen Kriegen, welche Kaiſer Karl V. 
geführt, vornehmlich in den ſpaniſch⸗franzofi⸗ 
Men. Nach erfolgtem Frieden batte Sch. die 
kalöiniiye Statthalterei jeniell® des Rheins 
delleidet. Als nah Philipp's I. Regie 
Tungsantritt der Krieg von Neuem entbrannte, 
Be Wilhelm als „oberfter (Beneral,) 
Lieutenant über alle Bünde der niederländi: 
fHea Ordonnanzen“ und als Oberfter der von 
ihm felb am Rhein gemworbenen 1000 deut: 
hen Reiter in den Krieg und dem Feinde 
entgegen, aber in der großen Schlacht bei 
St. Quentin im Sabre 1557, in weldyer er 
angeficht8 beider Heere große Beweiſe feiner 
Tapferkeit gibt, erreicht den Eproßen des 
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edlen Haufes ein frischer fröhlicher Solraten- 
tod. Bon feiner Gattin Anna vun der 
Darff binrterließ er nur einen Sobn 
Adclpb, den Helden von Raab, und es 
ergab jich der feltene vubmreihe Zul, Daß 
Srobvater, Vater und Enkel den Tod auf 
denn Schlactfelde fanden Bon diefer Del. 
dentriag ſtammt das noch beut blütbende 


Fürſtengeſchlecht ver Shwarzenberge — 


56. Wilhelm Balthaſar Preiberr zu 
Schwarzenberg (geb. 1580, geft. 1639). 
In nteiner Sammlung von Bildnijfen befin: 
det ih eines mit folgender Unterjchrift: 
Witbeim Baltbafar, Rreyberr zu 
Schwarzen |berg und Hobenlande. 
(dazwiſchen das Wappen) berg ıc. Iſt ge: 
boren 1580 | geftorben A® 1639 den 23. Aug 
Peter Schik del. Joh. Schweiger sculpsit 
(4%,), über welches idy weder in Quellen 
noch Stammtafeln irgend eine Nachricht finde. 
Ich möchte ibn, zur älteren oder jüngeren 
bayeriihben Linie gebörig, als einen Enkel 
Wilbelm's oder Otto Heinrich's an 
ſehen, wenn er nicht zu den weſtfrieſiſchen 
Schwarzenbergen gebört, die ſich auch 
anmaßend „von Hobenlandsberg“ ſchrei⸗ 
ben. — 37. Wolfgang Jacob Graf (geb. 
1560, geit. 1610, n. 3. 1618). Non dem 
jüngeren baperifchen Zweige des fränkiich-boben- 
land&-bergifchen Hauptaftes. Zu den ſchon bei 
feinem Bater Otto Heinrich [S. 31, Nr. 49] 
Geſagten. fei noch binzugefünt, daß das ſchon 
unter feinem Vater beflebende und von ihn 
forgfältig überwachte Shwargenbergifde 
Arhiv — io führte Graf Otto Heinrich, 
wenn er fib von feiner Burg entfernte, die 
Schlüſſel zu dem Thurme, in welden das 
Archiv aufbewahrt war, immer bei ih —— 
unter Wolfgang Jacob einen großen Zu. 
wachs von Acten erbielt; fie jtanımten vor: 
nebnilich von den Proceſſen ber, welche Graf 
Wolfgang Jucob mit den ſtammverwand⸗ 
ten Seinsbeimen zu führen hatte. Wolf. 
gang Jacob ift es auch, der dur Auf 
flellung einer neuen Gerichtsordnung bie 
Zehnt, und Halsgerichte feiner Braffchaft 
gründlich reformirte. Nachden: im Sabre 1607 
dad alte Schlob Schwarzenberg abge: 
brannt, batte Graf Wolfgang Jacob 
den berühmten Augsburger Baumeifter Elias 
Holl kommen und nach deifen Entwürfen 
und Plänen das Echloß neu aufbauen laſſen. 
Auch fei bier noch bemerkt, daß Oraf Wolf. 
gang Jacob Straf von Schwarzenberg 
in Werken über Kupferfiichlunde genannt 


o Isurabad, bioar. Leriken. XXXIII. [Gedr. 14. Sept. 1976.) 3 
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tube niedergelegt werden. Die ı 
ke Gapelle zeigt einen Altar aus 
Holze kunftvoll geichnigt, wel⸗ 
Jenmutter darftelt Die Wande | 
Auadern. Eine Bbysharnıonifa 
Srael. Am 15. Detober 186%, 
betage des Feldmarſchalls Karl 
ıften Schwarzenberg, fand | 
ten Gardinal Erzbifchof von Prag 
kürften Ehwargenberg im 
eye, d. i. im Ginvernebmen mit 
rBifhofe JZiriiß, die@inweibung ! 
elle ftatt, welcher auch der legt. 
Hof beimohnte und die Feier, bei 
30 Briefter aus der Umgebung 
ren, mit einer im Freien gebal- | 
öffnete. Der Bauplan zu diefer | 
ı von dem fürfllihen Baur | 
hiemann, deraud) den Bau ge: | 
: begann im März 1862 und 
venber 1863 vollendet. Die 
eiten lieferte aus Rehwizder 
Zteinniegmefter Wiſchek aus 
Muttergottes. Statue aus Hot | 
‚auer Bilz in Wien; die Thüren, 
und den Altar verfertigte der 
eMWondrusfa aus Krauenberg 
euer getbeilter Schild mit Herz. 
obere Reihe des Herzfchildes ift 
e Lie untere Hälfte einmal ber 
g:ipalten In der Ghrenftelle 
ein befonbere6 kaiſerliches Gna⸗ 
er Herzſchild des öfterreichifchen 
zappens, welches von oben nad 
al getheilt iſt, zur rechten der 
e aufgerichtete Löwe von Habs— 
ıenen Felde. zur Linken daß ker. 





zeſtümmelte filderne Adler, auf 
rechts gegogenen rotben Ballen in 
de, und in der Mitte das nun. 
ıeıwappen, ein filberner Quer» 
tben Zelde. in welchen zur Ber: 
der böchften Gnade über das 
blankes Schwert mit goldenem 
bi geftelli if. Das erfte Feld 
ildes ift von Silber und blau, 
die Länge getbeilt (Seinsheim). 
iten filbernen Quartier befinden 
eigende rothe Spigen (Alt-Sulz), 
ten ebenfalls filbernen Felde if 
knorrichter, ſchraͤg rechts liegender 
t einer rothen Flamme (Freiherr 
) zu ſehen, und in dem vierten 
zt ein abgehauener Türkenkopf 


I 
I 
ngiihe Wappen, drei über einan. 


mit dem Schopfe, auf welchem ein Nabe mit 
goldenem Halsband mit dem rechten Fuße 
an des Kopfes Augen und mit dem lin 
ten am Halfe kratzend ſteht. (Wappenver- 
mebrung für Adolph Graf Sch.) Der Mit. 
telſchild ift nach der Länge getbeilt, rechts be⸗ 
findet fich im rotben Felde ein filberner Tburm 
auf einen dreifachen ſchwarzen Hügel (regen 
Schwarzenberg) und links zeigen fih im 
blauen Zelde Drei goldene Korngarben, nad 
der Stellung zwei über einer. (Kleggau.) 
Der Schild ift mit fünf Helmen geziert, auf 
dent mittleren mit einem Fürſtenhut bededten 
ift der Türkenkopf und der Nabe des vierten 
Feldes zu feben, hintet welchem ſechs gegen 
die beiden Seiten gefebrten, von Oold und 
Schwarz quer getbeilte Kähnlein auf Lanzen 
von gleichen Karben hervorgehen. Der zweite 
zur rechten Seite ftebende goldgekrönte Helm 
bat einen wadlenden Mann, deilen Kleidung 
und Müge wie das erfte Feld bezeichnet if, 
der Halzkragen ift Silber, und die blau auß- 
geſchlagene Mütze ift mit zwei blauen. und 
in der Mitte einer weißen Straußfeder be. 
ftedt, auf den dritten rechten Helm ficht eine 
wie das zweite Feld bezeichnete Biſchofs muͤtze. 
der vierte Helm zur linken Seite iſt mit zwei 
von blau und ſilber achtmal ſchräg geſtreiften. 
und auswärts mit vier Pfauenfedern ge 
ſchmückten Büffelshörnern geziert, endlich auf 
den fünften ift der brennende Aft des dritten 
Geldes aufreht geſtellt. Schildhalter 
find zwei goldene Loͤwen, deren Köpfe in die 
Außerft auf dem Schilde flehenden Helme ge 
ftedt find, und das ganze liegt auf einem 
rotben, niit Hermelin gefütterten und goldenen 
Franzen bebangenen Mantel, welcher mit 
einem Zürftenhute bedeckt if. [Vorſtehende 
MWappenbeichreibung, den Adelsarchive des 
k. t. Miniferiuns des Innern in Wien ent- 
nommen, iſt autbentifih und die Abbildung 
in den illuftrirten Hamilienblättern (bei 
Eurich, 4%. Bd. II, Nr. 1, ©. 7) mangelt: 
baft, da der Öfterreichiiche Ehrenfchild fanınıt 
dem pfahlweiſe geftellten Schwerte fehlt.) 


Schwarzenberg, Adolph Joſeph Fürſt 
(k. k. Major a, D., geb. 18. Mäı; 
1832), ein Sohn des Kürften Johannu 
Adolph Jofeph, gegenwärtigen Ghefs 
des Haufes, aus defien Ehe mit Eleo- 
nore Fürſtin Liechtenſtein. Nach be- 
endeten Studien trat er in die kaiſerliche 
Armee, wo er, flufenweife vorrüdend 
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een ar Art und Licht 
und edle Ritterlichkeit gibt. In dem bezeichneten 
Werke ſchildert ein Zeitgenoß Jobann von 
Schwarzenberg folgenrermaßen: „Neben 
Kaiſer Dar zunächſt fand, mit eilerner Rüſtung 
angetban, Denn dieſe nannte er feine bequemſte 
Tracht, der Freihe JZobannesvon Shwar 
zenberg', von hochanſehnlichem Geſchlechte, 
deſſen ungewöhnliche GOroͤße mir ſchon vordem 
aufgefallen war. Seine Groͤße entſrrach feiner 
Kraft. Manches edle Roß erlag unter ihm, ſo⸗ 
bald er ſich auf feinen Rüden ſchwang. In Zur: 
nieren war er fletö der Sieger und er bob ſei⸗ 
nen Begner aus dem Gattel, wie er im Trinken 
das Heben verfiand und den größten Humpen 
in einem Zuge leerte. Doch war er auch ein 
Held in der Tugend und in der Wiflenfchaft. 
Er wußte um die Rechtögelebrfamkeit und war 
nit den lateiniſchen Gchriftftellern bekannt. 
Diefe überfegte er und jene bezeichnete er durch 
MBelegvorfchläge“. Und an anderer Gtelle die 
{eb Werkes beißt es, als Kaiſer Mar die Stärke 
und Krafnühung von Männern der Vergan⸗ 
genheit pries: „Schwarzenberg fühlte fi 
gelränft und fagte Dagegen: wieſo foll einem 
Beherzten gegenwärtig nicht eben fo gut. ein 
Magniß gelingen, als Damals? Noch mancher 
Ritter kann fi jept des Muthes und der Kraft 
räbmen ale zur Zeit der Hobenftaufen, wie 
auch lange vor ihnen männlicge Tugenden be- 
tannt waren. Verſetzi Euch In die Babelzeit 
surhd und denkt an Thefeus und Herkules, und 
- tobt es auch nicht unerwägt, dab Schwar⸗ 
jenberg ſchon zwanzigmal im Turnier den 
Dank davontrug. Hat eine Zeit vor der an⸗ 
Deren den Vorzug, foift ea Div nmi-- > m 
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uebR einer kurzen Nachricht über deſſen Leben 
und Schriften (Rürnberg 1773, 8%). — 
Zeitfhrift für Rechtsgeſchichte. Herausge⸗ 
geben von Rudorff, II. ®d. (1863), 1. und 2. 
Heft. Das Bamberger Hofgerihtöbud mit 
den Uttheilen Shwarzenberg’s. Bon G. 
I. Seig. — Yorträte. 1) Holzſchnitt, Alb. 
Türer foc., darunter die Verſe Schwar: 
senberg'e: 

Die Sippfchaft, mer", ift dazu gut, 

Daß fie oft Tugend ſtärken thut. 

Auch weifet, wie man Erbe zeitlich bab’; 

Und Jeder bei’ für die im Grab‘, 

Bon denen er ift gefliegen ab. (Zol.) — 
2, 4. Türer p., 3. 8. Ehriſt fec. (8) 
Radirı, feltenes Blatt. — 33. Johann 
(IIT.)von Schwarzenberg (geil. 24. Sep- 
tember 1588). Bon der fräntifch-bobenland. 
boperiigen Linie der ältelle Sohn Frie⸗ 
drich’6 (Rr. 22). aus deflen erfier Ehe mit 
Woelburga Gräfin Helfenflein. Da feine Oe⸗ 
ihwiftee Baul, Friedrich und Albert 
alle vor ihm ftarben, Friedrich's Ehe mit 
amt Sabine Beuß von Pfauen kinderlos ge 
blieben, fo fil auf Johann der Alleinbefig 
ver Etammigüter, um deren Revindication 
au6 den Händen der Vergewaltiger, in welche 
Biefe unter feinen Water in die Wirren des 
Bauernfrieges gefallen waren, er auf das 
Empfindlichſte und nicht ohne Erfolg bemüht 
gewein. Johann's Zeit fällt gerade 
in jene der Brumbad’fhen Händel, 
von denen er aber, treu an Kaijer baltend, 
fern blieb, und in Anerkennung eben bdiefer 
Zreue wurde er am 2i. Mai 1366 auf dem⸗ 
ielben Reichstage zu Augsburg, auf welchem 
die neu ducchgefehene Landfrieden und Gre: 
cutionsordnung neu bekräftigt, die gegen 
Bilbelm von Grumbach ausgelprocdhenen 
Achtsſentenz beftätigt und mit deren Vollzug 
der Ghurfürft von Sachſen Auguft beauf: 
tragt wurde, zugleih mit feinen damals noch 
lebenden Brüdern Baul und Friedrich 
und feinen Vettern Otto Heintich, Ghri⸗ 
doph und Jobann Gerwig von der 
bayeriihen Linie in Anerkennung ihres ur: 
alten Adels und ihrer un Kaifer Und Reich 
erworbenen Verdienfte in den Grafenſtand er- 
boben und die Stamniberrihaft Schwar- 
aenberg zu einer Reichegrafſchaft gemacht. 
Sonſt it über Johannu's eben wenig be 
kannt, und die wenigen vorhandenen Nach⸗ 
richten. fo daß er in den burgundifchen Krie⸗ 
gen jener Tage mitgefochten, in denfelben 
ſchwer versounbet worden und in die Sefan- 
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genfhaft der Franzoſen geratben fei, aus 
welcher er fih durch grobes Röfegeld befreit: 
fo glaubwürdig fie an und für fih find, 
entbebren fefter Angabe. Graf Johann 
war nıit Maria Jacobe Graͤfin Bellingen, ver» 
witweten Pfalgaräfin von Simmern, einer 
Schweſter feiner Stiefinutter (feines Waters 
Friedrich dritte Frau), vermält, die ibm 
jedoch feine Kinder geichenkt, fo daß die 
fränfifhen Oüter nah Johann's im 
Jahre 1588 erfolgten Tode an die Grafen 
Schwarzenberg,von der jüngeren bayeri⸗ 
fhen 2inie, u. 3. an Graf Dito Hein 
rich übergingen. — 3%. Johann Adolph, 
erfter Kür von Schwarzenberg (geb. 
1615, geft. zu Wien, 23. Mai 1683), von 
der heut noch blühenden fürftlichen Linie, ein 
Sohn des Grafen Adamlf.d. ©. 10,Nr. 1), 
aus deifen She mit Margareife Harlard Freiin 
von Pallunt. Der nicht minder berühmte Sohn 
eines berühmten Vaters, deſſen Geſchicke 
den Sohn beſtimmt haben mochten, lieber 
dem Hauſe Habsburg zu dienen, als jenem 
Sohenzollern‘6, das den Bater für deifen 
treue Dienfte fo wenig Dank wußte Io 
bann Adolph wurde ſehr forgfältig erzo⸗ 
gen, vollendete feine Bildung auf Neifen 
durh Deutſchland, die Niederlande, Krank: 
reih und Stalien, bielt Sängere Zeit in Paris 
fi auf, deilen Hof den audgezeichneten Edel⸗ 
mann für immer — doch vergeblid zu 
feſſeln ſuchte Sobann Adolph war ur 
fprünglih für den geiftlihen Stand be 
ftinnmt, fpäter wollte er die Soldaten-Lauf- 
babn, in welcher fhon mebrere feiner Ahnen 
rubmreih daftanden, ergreifen. Aber der 
unerwartete Tod feines Vater, den er ver 
lor, als er 26 Jahre alt war, dann die fidy 
bald entwidelnden Berbältniife zum kaiſer⸗ 
lichen und erzberzoglihen Hofe, wie noch 
manche andere Unftände gaben feinem Stre- 
ben eine veränderte Richtung. Im Niter 
von 20 Jahren, 1635 trat Jobann 
Adolph in den Maltefer-Drden und wurde 
Sommandeur in Wildenberg, legte aber 1649 
diefe Stelle nieder. Seine Ausfichten flan- 
den nichtö weniger ald nünftig, als Johann 
Adolph in Jabre 1641 die Verwaltung 
des väterlichen Erbes übernahm. Die fänmt: 
lien Vefigungen in den Kurlanden, in Ju. 
lich, GSleve und Berg waren confiscirt und 
ward ibm die Einſetzung in's väterliche Etbe 
bartnädig veriweigert; die Johanniter⸗ Ordens⸗ 
güter in der Balley Sonnenburg, ungeachtet 
Sobann Adolph ganz orbnungsmdäßig 


- wur gendetg aus Wer: 6.Apı 
friestand, welche von Michael (II.), dem ſchon 
Stifle der älteren Stephansbergiſchen Linie miſch 
[ſ. d. S. 30, Nr. 47) ibren Urſprung ableiteten, | 1634 er 
auf das Hartnädigfte beſtritten; mit Auriach. nat. 
ien lag er in Streit wegen Beſchlagnabme, Veidier 
und Worenthaltung des Schwarzenberg'⸗ zwinger 
ſchen &amilien-Eilbers; wit Frankreich. als! Am 14 
feinen Lehensherrn, über die in Loibringen | zu deife: 
gelegenen Güter, weldyer wegen, als mütter: | hörte u 
licher Erbſchaft; er auch die Erbanfprücde von ı bene Vli 
Vrötendenten zu bıkänıpfen hatte. Dazu ge | Wdolpt 
felten fi) aufregende Kaämpfe mit politifchen | 1640 R: 
Gegnern aller Urt, die Drangfale der Zeit, rath, im 
der Wirrwarr im Reiche: unter folhden Ber- | Erzherzog 
bältmiffen hatte Sch., 26 Jahre alt, das Re: den Tage 
diment feines Hauſes angetreten. Und wie | Regierung 
dat er e6 40 Jahre fpäter In die Hände | mit feine 
feines Sohnes Berdinand Wilhelm Seite gef 
Eufeb miedergelegt? Ale Gtreltigkeiten deilen DI 
waren beendet, alle Kämpfe geichlichtet. | deflen Ob 
Als Gntfhädigung für jahrelange, dem | 1662 ftarb 
Griberzog Leopold Wilhelm ebenfo Sreund ur 


audgezeichnete als uneigennäpige Dienfte, 
für jahrelang rädfländige Beſoldungen, ge: 
leiſtete Vorſchüfſe, Kriegsfubfipien, Beſtrei⸗ 
tung des eriherzoglichen Hauehaltes un. ſ. w. 
erbiet Zobann Adolph von dem Erj⸗ 
Sergog remuneratorio nomine die Herrſchaft 
Wittingen, mußte aber, als fpäter die 
Schwarzenberg'ſchen Töchter Bräfinen 
von Baar, geſtüht auf en Moſenberqg'ſches 
Teſtament, Nechtſsauſprüche auf Wittingau er 
hoben, Aber 233.000 fl. an die Baar’ichen 
Erben ausbezablen; die Herrſchaft Frauen. 
berg batte er nan vom» 7 — 
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Bıdmung ihrer Werte. Beweiſe feines per- | 
* fönlihen Mutbes gob er mit feinen Auftre- | 
tem gegen die Beleidiger feines DBaters, den ı 
General - Rieutenant Budiiſin und den | 
Oberen Ribe tb. und ale im Sabre 1679 
bei Ausbtuch der großen Pet, weiche bei 
112.000 Perſonen bingerafft hatte, der Adel 
Bien verließ, blied Schwarzenberg in. 
Bim und traf gute Anftalten für das Bolt. | 
Te zütſt farb unerwartet, kurz vor Be | 
sun der Brlagerung Wien's durch die Türe | 
fen, ım Jahre 1683 am 23., nach Anderen | 
26, Mai zu Larenburg, Rachmittag um 
5 Uhr. nachden er eben einer gebeimen | 
Keihsſigung beigeroohnt, im Zimmer des 
Veter Bautter, des Beichtvaterß der Kai: 
ktin. Imbof nennt ibn: Cato iu fero, Ci- 
eero ia rostris, Fabius in armis, patriae 
proridus, prodigus sui. Stit 1644 mit 
. Buie Jufine Gräfin Schwarzenderg vermält, | 
Vinterlih er aus dieſer Ehe ſechs Kinder, drei 
GSodat und drei Töchter; von Letzteren ftarben 
wei in der Kindbeit, eine, Grneftine, nad» 
malige fürfın@ ggenberg[i.©.18, Ar. 17], 
überlebte den Vater; ebenfo ftarben von den 
Gödnen zwei in Kinderjabren, der ältefte Zürft, ' 
detdinand Witbelm Euſeb, vflanzte | 
den Etamm fort [Maimb, Schwartzon- 
berga gloriosa etc., p. 234. — Zedler, 
Univerfal.Eeriton XXXIV. Th.. p. 1987. — 
Berger (Adolph Ferd.), Felix Rürft zu 
Sonatjenbetg (Leipzig 1853, Otto Spamer 
*) 6. 103-118. — Porträte. 1) Unter 
ichtijt: Giovanni Adolfo conte di Svartzen- 
berg Siguor ' di Hohenlandsbergh, Gim- 
dern, Murau, Wittingau | Frauenberg 
ote. del Conse secreto di Stato di 8. Mt= | 
Ces Cavalier del Toson d'oro etc. F. van 
der &sen S. C. M. Sculp. (10) — 2) [G. 
Bording se.) (kl. Zol.). — 3) A. Blöm del. 
3. 8. Leonart sc. (fl. %ol.), feltenes 
Blatt). — 35 Johann Adolph Furt [f. 
©. 8). — 36. Johann Gerwich Graf Sch. 
(geb. 1346, geſt. 18. April 1608). Bon einem 
Zmeige der bapyerifchen Linie, ein Sohn E 
katian’s und Barbara’6, Baronin von 
Rraunbofen. JZobann Gerwich wurde 
Geiſtlicher und beBleidete die Stelle eines 
Tomprobfie8 und Echolafticus von Banı- 
berg ſpäter wurde er Präfident dea Reiche- 
tammer-@ericdhts zu Speyer und ale Johann 
(III.) 1566 gegraft wurde, erhielt aud 30: 
dann Berwid mit feinem Obein Otto 
Heinrih die Grafenwütde. Ueber Die 
Schickſale feines jüngeren, mit feinem Oheim 
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gleichnamigen Bruders Otto Heinrich 
(geb. 1647, geft. 1700) iſt nichis befannt. — 
37. Johann Nepomuk Füurſt [I. S. 82]. 
— 38, Joſeph Adam Jobann Nepomuk 
li. S. 84). — 39. Joſeph Johann Nevo- 
mut Kür [ſ. S. 86]. — 40. Karl Borro- 
maus Bbilirp [f. S. 88). — 4. Karl 
Sofepp Mpolrb —zürſt ſſ. ©. 9). 
42. Karl Philipp Füuͤrſt, k. k. Feldmarſchall 

[i. S. 9). — 43. Maria Anna Füuͤrſtin 

Sch. (geſt. im Jahre 1698), war die Ge⸗ 

malin des Fürſten Ferdinand Wilbeln: 

Gufeb, und eine geborne Gräfin von Sulz. 

Landgräfin von Kleggau. Ihrem Gatten 

im Sabre 1674 vermält, zeichnete fie fich 

durch ibre Arönımigfeit fo aus, daß fie ob 

derfelben als Mufter am Hofe galt. Sie war 

die Tochter Johann Ludwig's, legten 

Srafen des berühmten Geſchlechtes der Bra- 

fen von Sulz und Landgrafen von Kleg- 

gau, aus deilen Ebe mit Maria Elifabetk 

Sräfin von Königsegg-Aulenpdorf. Da 

nach der vom Kaifer beftätigten Sulz'ſchen 
Rrimogenitur. Diepofition von Sabre 1676 
die Landſchaft Kleggau in ein Neichserb- 
tuntelleben verwandelt und dadury Maria 
Anna, als eiſtgeborne Sulz'fhe Tochter 

Erbin wurde, nıcht nur diefer alten habsbur⸗ 
sifhen Befiguny, welde duch Urfula von 
Habsburg-Lauffenburgn an ibren Sat. 
ten Rudolph von Sulz fan, fondern 
auch der übrigen Sul z'ſchen Güter, fo ge 
langte nun durch des Fürſten Ferdinand 
Wilhelm Euſeb She mit Maria Anna 
Oräfin von Eulz das Haus Schwarzen 
berg in den Befig diefer anſehnlichen Reichs⸗ 
ländereien und fo kam auch daß alte Präro- 
gativ des Grafen von Sulz, das Erbhof—⸗ 
tihterant von Notbiveil, welchem zu Folge 
der Graf von Sulz das Recht batte, aus 
dem Grafen und Herrenftande einen Vice 
Hofrichter zu beftellen, an da6 Hause Schwar- 
jenberg. — M. Maria Anne Fürftin 
Sch. (geb 2. Mai 1767, geft. 3. April 1845). 
Bon Geburt eine Sräfln Hohenfeld, hatte 
fie fih in erſter Ehe am 9. Auguft 1785, 
mit Paul Anton Bürft Esſterbäzy, zulept 
Sapitän ber kön. ungariichen Leibgarde, ver- 
mält, deifen zweite Gemalin fie war. Fürſt 
Paul Anton farb am 22. Jänner 1798, 
Kürfin Maria Anna war 18 Jahre alt 
als fie Braut, 27 Jahre ale fie Witwe ge 
worden. Als letzteie batte dieſe bochfinnige 
Zrau ihr großes Eibtheil der Familie ihres 
erfien Gatten freiwillig abgetreten, weil bie. 


-- pur 1U94UI 
anıyı verichmäbte, die Probleme der Pbilo» 
ſophen, ſelbſt Hegels, zu verfolgen. Eie tbeilte 
nie die ultrakirchlichen Richtungen, die in 
Wien, auch wohl in den Kreifen der nächſten 
Familie Übergriffen. Die rzicher ibrer 
Eöhne waren der Richtung nad, eber Frei: 
maurer al6 Hierarchen. Zürſtin Maria 
Anna verlor nad 2tjäbriger glüdlicher Ehe 
ihren Gatten, den fie fo Großes hatte voll- 
bringen feben. Sie ſelbſt überlebte ibn um 
88 Jahre und farb, von drei edlen Eöhnen, 
denen fie das Leben gegeben, tief betrauert 
als Sojährige Matrone. In's Erben getreten, 
als eine neue Zeit anbrach, denn die Fürſtin 
war etliche 20 Jahre alt, als die Schrecken 
der franzöfifhen Revolution über Quropa 
bereinbradhen, Ichied fie aus dem Leben, als 
ſich eben die Völker zu einem neuen Gturm 
gegen die berrichende Gewalt rüfteten. Gie 
hatte nur noch die Jubeltdöue des Wölkerfrüb: 
tinas vernommen und glüdlicher Weile nicht 
mebe den Tod der Tochter ihrer Schwägerin, 
der Fürſtin Maria Eleonora, erlebt, die 
in der Prager Pfingſtwoche als biutiges 
Biel einer PVroletarlerkugel gefallen war. — 
45, Maria Bleonöra Philippine (geb. 
31. September 1795, geh. zu Prag 12. Juni 
1848). Eine Tochter des PBürften Joſeph 
Johann Repomnk mit der Fürſtin Bau 
line geb. Prinzeſſin Urenberg, den un 
olüdlichen Dpfer des Pariſer Feſtballe im 
Jahre 1800 und Schweſter des jegigen Chefs 
des Haufes des Bürfen Johann Adolph. 
Prinzeffin Maria Sleonora vermälte fi 
am 16. Juni 1816 mit Alfred Kun m. 
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Orte dieſes Beichlechts, worüber fi) Bıo- 
cefe entipannen, bis ibre Ebenbürtigkeit und 
Gucrfionsfähigkeit durch Epruc des Reiche. 
befraches amı 7. März 1672 ein für alle Male 
abenvieſen wurde — 48. Michael der Zün- 
were (TIT.) (geft. 1. September 1499). Sobn 
Niqael's des Aelteren und Gertruden's 
von Ktonenberg. war kurfürſtlich Bran⸗ 
denburg ſcher Rath, Hauptmann zu Kitzingen 
=> kalte mit feinen Söhnen Erkinger 
au Gigismund, wie deßgleichen mit fei- 
zen Bettern von der Hobenlandsbergifchen 
linie Sigismund und Sobann an Ma: 
simillan’s Befreiung aus der Gewalt der 
enfkänviihen Bürger von Brügge (1488) 
Speil genommen, wie das außdrüdlich aner- 
foant Rebt in den Veltätigungs - Urkunden 
über die Kartbaufe Aſtheim des Kaifers Frie, 
dtic VI., ddo. 18 Zuli 1488 deren Gtiftung 
Niqael erneuert und weſentlich erweitert 
bat Mit feinem Sohne Sigismund, da 
deſſen druder Erkinger in Belgien eine neue 
deimat fand, wo er die Niederlaͤndiſche Linie 
des deuſes Schwarzenberg begründete, 
ieih im 3. 1522 u. A 1539 die Stephans⸗ 
Errgiide Linie der Schwarzenberge. — 
W. Otte Heinrich Graf Sch. (geb. 1335, 
ef. 2, Anguſt 1590), Stifter der jünge: 
ven baperifchen Nebenlinie der fränkifch. 
behenlaadsbergiſchen Binie. Ein Sohn Ghri. 
Bepb's f. d. ©. 15, Rr. 8). aus deſſen 
Boiter Ehe mit Scholaftica von Noth⸗ 
baft, ER 27 Jahre alt, verfab Dtto 
deinrig ſchon die Etelle des Lanchof: 
Sehen und Dberſtkaͤmmerers in München. 
Denn erdielt er, wie es den Anfchein bat, in 
Ungeltgenbeit der deutſchen Religionsverhält- 
uſe eine Sendung nad) Rom. Racıdem 
Berfgraf Bhilipp von Baden in der Hu 
gerottmihlaht von Moncontour geblieben 
war, übertrug Herzog Albrecht von 
Bayern, des Gefallenen Schwager, an 
Dtto Heinrich bie Bormundfchaft über 
deßen minderjährigen Sobn und Graf Otto 
Heinrich von Sch. fchrieb fi 1571: „von 
tal. Mojenät verorbneter Vormund und 
Gtatthalter in Baden“. Im Jahre 1579 ver 
handelte der Graf im Gongreffe, welcher nach 
dene Abſchluſſe des Utrechter Friedens zu Coͤln 
inismmentrat, als kaiſerlicher Commiſſaͤr, 
bb waren dieſe Verhandlungen refultatlos 
vrolieben. Kaiſer Maximilian I. berief 
ben Giafen als Reichthofraths⸗Praͤſidenten 
und Hofmarſchall an den Paiferlichen Hof und 
wurde ter Oraf in beiden Aemtern von 
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Marimilian'e Nachfolger, den Kaiſer Rur 
bolpbll., auch beflätigt, aber die großen 
materiellen Drfer, welche dem Grafen diefe 
©tellung auferfegte, beſtimmten ihn aur Rück⸗ 
febr in bayeriſche Dienfte. Zwei Sabre vor 
feinem Ableben gelangten nad dem Tode 
des Grafen Jobann, des Lepten der fräan- 
kiſch bobenlandsbergifhen Haupilinie. Die 
Schiwargenberg’iden Stammgüter in 
Sranfen an ihn. Graf Otto Heinrich 
tnüpfte auch mit feinem Stanımpermandten, 
dem Freiherrn von Seinsbeim, DBerband» 
lungen au dem erft fpäter zu vollem Vollzuge 
gelangten Bamilienvertrage an, welchen zu⸗ 
folge die Shwargenberge ihrem Namen 
jenen der Seinshberm beifügen und in 
allen Bamilien-Urkunden die Gemeinſamkeit. 
des Urfprungs, Ramens und Woppens adop- 
tiren follten. Graf Dtto Heinrich, von feinen 
Beitgenojfen inter viros sui temporis illu- 
stres illustrissimus genannt, wird als ein 
Freund der Künfte und Wiſſenſchaften ge- 
f&hildert, der mit dem berühmten Würzburger 
Bifhofe Julius (1573 — 1617) auß den Haufe 
Echter von Mefpelbrun in freundichaft- 
lihen Beziehungen ftand, Münzen, Antifen, 
Medaillen fanımelte und feine Muße in geift: 
voller Weife ausfülte Gr war dreimal 
vermäft, zuerft (feit 1555) mie Eliſabeth 
von Puechberg und Winzer, bie ibm 
nach 13jaͤhriger Ehe durch den Tod entriifen 
wurde. Als man ibm nun gelegendeitlich ſei— 
ner zweiten Ehe eine verwitwete Herzogin von 
Sachſen in Vorſchlag biachte, lehnte er dieſen 
Antrag mit den bezeichnenden Worten ab: 
„ein großer Vogel braucht ein großes Neſt, 
und meiß doch Niemand, was er für Gier 
legt". Seine zweite Frau, Katharina, 
Tochter Caspar's von Freundsberg, ver 
witwete Truchſeß von Waldburg welche 
er im Sabre 1576 heimführte, ſtaib am 
27. April 1582. Die dritte, wegen ibrer Froͤmmig⸗ 
keit fo berühmt gewordene JSoahinma Hr 


“ Lena Graäfin von Novo Faſtro [ji d. 2.23, 


Rr. 30), welche er noch am 28. Noventber 1582 
beiratbete, überlebte ihn un 32 Jahre. Nur 
aus der erften und ziveiten Ehe batte er Kin- 
der, aus erfter einen Sobn Wolfgang 
Sacob (geb. 1560, geit. 1618), der, obgleidy 
er in feiner Ehe mit Sibille Gräfin ug: 
ger-Rucehberg und Weißenborn neun 
Kinder batte, Doch der Lebte der von feinen 
Vater geftifteten jüngeren bayeriſchen Linie 
wurde. Graf Wolfgang Jacob foll dur 
feinen katholiſchen Glaubenseifer die Rückkehr 
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bel und übertrun ibm das Commando über | 
das kaiſerlihe Heer ın Friesland, wg er genen | 
den in Sriesland eingefallenen Herzog von | 
Deldern erfolgreich fäınpfte und dem Kaiſer 
d’e Provinz zurückeroberte. Bei der Belage- 
mn von Steinwigk (Stainweak) in Fries 
land hauchte Wilbelm feine Heldenfeele aus. 
Seinen Romen pflanıte Wilbelm (II.) fort 
Jüehe d. olg.], der gleich feinem Vater, und | 
wie ipdter fein Eobn Adolph, auf den Felde 
der Edte verbiutete. [Reilly (Kranz Io- 
bamı Jofepd). Mizzira, Biographien der 
berühmtehen Feldherrn Defterreiche u. f. w. 
(Bim 1813, 40.) S. 74.) — 54. Wilhelm 
Or Sch. (geb. ım Jahre 1311, nad An- 
deren 1317, ge. 2. Zänner 1552). Stifter 
der Älteren bayeriichen Linie, ein Sobn Shri. 
Rophs (l.) aus deilen erfter Ehe mit Eva 
von Montfort, Rand -zuerft in Habsburg i- 
(den Dienften und war Kammerratb des 
Gribernoge Ferpinand in Innetrud; nad 
dem im Jahre 1438 erfolgten Ableben ſeines 
Vaters Ehriftopb erbte er deflen Oberhof. 
marſchallaut ın Bayern. Mit feiner Ge: 
malin Raria Anna von Egg, welche fih 
nad feinem Ableben mit Abundius von 
Schlik wieder vermälte, pflanzte er feine 
Linie fort, weiche mit dem @rafen Georg 
Ludwig im Jahre 1646 erlofh, worauf 
ber Befip dieſer Linie durch Erbe an feinen 
Better Johann Adolph von der nieder 
laͤndiſchen Linie, nacdmaligen Fürften 
SG ncrzenberg, überging. — 55. Wil⸗ 
helm (MI,) von Sc. (geft. zu St. Quentin 
im Jahre 1557). Mon ber niederländifchen 
Emie if ein Sohn des zu Stainwegk in 
Öriefand vor dem Feinde gebliebenen Wil. 
beim’s (1.), aus deffen Ehe mit Katba- 
ting Sreiin von Reffelrode. Wilhelm, 
Delder das Waffenhandwerk ermählt, diente 
In verfchiedenen Kriegen, welche Kaiſer Karl V. 
arfübrt, vornehmlich in den ſpaniſch⸗franzoͤfi⸗ 
ben. Nach erfolgtem Frieden batte Sch. die 
fn:tölaiicye Gtatthalteret jenfeits des Rheins 
bekleidet. Als nah Philipp's I. Regie 
rangeantritt der Krieg von Reuem entbrannte, 
sicht Wilbelm ale „oberfter (Seneral.) 
fieutenant über alle Bünde der niederländi. 
[den Ordonnanzen“ und als Oberfler der von 
ihm feld am Rhein gemworbenen 1000 deut, 
fhen Reiter in den Krieg und dem Feinde 
entgegen, aber in der großen Echlacht bei 
Et. Quentin im Sabre 1557, in welcher er 
angeficht6 beider Heere große Bemeife feiner 
Torferkelt gibt, erreiht den Eproßen des 
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edlen Haufes ein friicher fröhlicher Soltaten- 
tod. Bon feiner Battin Anna van der 
Harif binterleß er nur einen Sobn 
Adolph, den Helden ven Raab, und «6 
ergab fich der feltene rubmıeiche Kal, Taß 
Srobvater, Bater und Enkel den Tod auf 
denn Schlachtfeld: fanden Bon dieſer Hel. 
dentriad ſtammt das ncd heut blükbende 


‚ Bürftengeiblebt ver Schwarzenberne. — 


36. Wilhelm Balthafar Zreiberr zu 
Schwarzenbera (geb. 1330, geft. 1639). 
In meiner Sammlung von Bildniffen befin- 
bet fih eines mit folgender Unterſchrift: 
Wildelm Baltbaiar, Kreyberr zu 
Schwarzen |berg und Hohenlands— 
(dazwifchen das Wappen) berg x. Iſt gr: 
boren 1580 | geftorben A® 1639 den 23. Aug 
Peter Schik del. Joh. Schweiger sculpsit 
(49,), über welches ich weder in Quellen 
noch Stammitafeln irgend eine Nachricht finde. 
Ih möchte ihn, zur Älteren oder jüngeren 
bayeriihen Linie gebörig, als einen Enkel 
Wilhdelm's oder Otto Heinrich's an 
ſehen, wenn er nicht zu den weſtfrieſiſchen 
Schwarzenbergen gehört, die ſich auch 
anmaßend „von Hohenlandéberg' ſchrei⸗ 
ben. — 57. Wolfgang Jacob Graf (geb. 
1560. geſt. 1610, n. A. 1618). Non dem 
jüngeren bayerifhen Zweige des fraͤnkiſch hohen⸗ 
land&-bergifchen Hauptaftes. Zu den ſchon bei 
feinem Bater Otto Heinrich [S. 31, Nr. 49] 
Gefagten, jei noch binzugefünt, daß das ſchon 
unter feinem Water beflehbende und von ihm 
forgfältig überwachte Shwargenbergifde 
Arhiv — fo führte Graf Otto Heinrich, 
wenn er ſich von feiner Burg entfernte, die 
Echlüffel zu dem Thurme, in welchen das 
Archiv aufbewahrt war, immer bei ſich — 
unter Wolfgang Jacob eınen großen Zu- 
wachs von Acten erbielt; fie ſtammten vor» 
nebnılih von den Proceſſen ber, welche Graf 
Wolfgang FIucob mit den ffammperwand: 
ten Seinsbeimen au führen hatte. Wolf. 
sang Iacob if es auch, der durch Auf 
flellung einer neuen Gerichtsordnung Die 
Zehnt- und Halsgerichte feiner Srafſchaft 
aründlich reformirte. Nachdem im Sabre 1607 
das alte Schloß Schwarzenberg abge 
brannt, hatte Graf Wolfgang Jacob 
den berühmten Augsburger Baumeifter Elias 
Holt kommen und nad deifen Gntmürfen 
und Plänen das Schloß neu aufbauen fallen. 
Au fei bier noch bemerkt, daß Oraf Wolf. 
gang Jacob Graf yon Schwarzenberg 
in Werken über Kupfeftichtunde genannt 
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ergänzte. Noch fei bem⸗ro⸗ 


zw. vu Diid ſelbſte Nepo 

gemalt babe, eder aber, daß er nur Beliger | Miniftı 
desielben gerwweien. Welche von dieien zwei! ters u 
Annahmen dıe richtige, ift nicht feſtgeſtellt. Karl 

III. Fürſt Schwarzenberg fcdye Ardyive. Teren ES proßei 
befteben drei: zu Wien. zu Murau in Steier: I wie Er 
wart und zu Schwarzenberg in Franken, deren zenberq' 
Grhaltungstoften fi auf jübrlih 16.000 fl. | als Fam 
erheben und deren Dienft neun Archivsbeunte | Kurıbau: 
beforgen. Die Drdnung in dieſen Archiven, — wie An 
worauf die einzelnen Sproßen des Haufe Georg 
ininiet ortgfältige Acht batten, if eine fo in Steiers 
mufterbaft giltige, daB anläbli eines ge: rich Job 
ſchichtlich ſtatiſtiſchen Berichtes, der von den Meinbeim 
Beamten gelegentlih der Wiener Weltaus. | Starke [S 
ftelung 1873 zufammengeftelt worden, dem der berükt 
gefammten fürftlihen Archissweſen die Ver. zu Wien b 
dienfimedaifle zuerkannt wurde. Der Titel | fißt das jü 
des obigen von den Beamten des fürſtlich auf der zn 
Schwarzenberg'ſchen Gentralacchive ber. | genen Ma 
ausgegebenen Werkes iſt: „Die Archive des vom Edle 
fürftlıhen Haufee Schwarzenberg &. 8%. | bebenden Hı 
Beiträge zur Geſchichte und Statiſtik derſel⸗ den DOberb« 
ben” (1873). Ws Ergäͤnzung diefes für Be- | dabin führt 
ſchichtt forſcher — nicht blos über das Haus in Kreuzfol 
Schwarzenberg, fondern namentlid über | gothiſchem 
Stanten und die nachbarlichen bayerifchen und | beiden Eeit 
möäcttembergijchen Bebiete — wichtigen Hilfe: | in die ober 
buches, fchlicht ſich daran ein längerer Wrtilel | Zwiſchen b 
„dur Beihichte des ſürſtlich Schmwaryen- | gotbiid geir 
bera’ichen Archivs zu Schwarzenberg in $ran- | lihen Ecu 
fen” von W. Möratb, welder in der Bei-| Vürftenwap 
lage Rr. 177 zur „Wügemeinen Zeitung” am | zu Den Scit 
26. Juni 1878 abyedrudt war, und daß vor- Marmortafı 
genannte Werk durd einige neue Beiträge Rechten: 9 
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sur ewigen Ruke niedergelegt werden. Die ı 
odın befintliche Capelle zeigt einen Altar auß | 
. aatsrbraunem Holze kunſtvoll geichnigt, wel⸗ 
chet die Gnadenmutter darftellt Die Wände 
Fat imittte Duadern. Cine Physharmonika 
teilt die Orgel. Am 15. October 1868, | 
alt dem Sterbetage des Keldmarfhalle Karl ı 
Bhilipp Fürſten Schwarzenberg, fand | 
durh den Fürſten Cardinal Erzbifchof von Prag | 
Ftiedrich Fürften Ehwarzenberg in. 
Helegationswege. d. i. im Einvernehmen mit | 
dem BudreeiferBifchofe Strii, dDie@inweihung : 
dr Bruftcapelle flatt. welcher auch der legt- | 
neanate Biſchof beimobnte und die Beier, bei 
welder über 30 Briefter aus der Umgebung | 
anwelend waren, mit einer im Freien gebal- 
tenen Kede eröffnete. Der Bauplan zu diefer | 
Gun ſtammt von dem fürftlichen Baur | 
Jezenient Schiemmann, deraud) den Bau ge. ; 
leitet, Diefer begann im März 1862 und 
wer im November 1863 vollendet. Die ı 
Creinmeparbeiten lieferte aus Nehwizder | 
Een der Steinmetzmeiſter Wiſchek aus 


; Bi. Die Mustergottes.Statue aus Hol 


fünıpte Vilddauet Bilz in Wien; die Ihüren, | 
te veiſtübie und ben Altar verfertigte der, 
Ühlnmeiter Wondrusta aus Frauenberg 

Gin quer getbeilter Echild mit Herz. 
HR. Die obere Reibe des Herzfchildes ift 
Deimal und die untere Hälfte einmal der 
Une nach geipalten Sn der Gbrenftelle 
eiheit als ein beſonderes faifeılichese Gna- : 
derzeichen der Herzſchild des Öfterreichifchen 
leiſetlichen Wappens, welches von oben nach 
mun jweimal getheilt iſt, zur rechten der 
tde ceönte aufgerichtete Loͤwe von Habs. 
barg im goldenen Felde. zur Linken das ber- 
wilid-lothringiiche Wappen, drei über einan. 
der zeſehte geflümmelte fildecne Adler, auf 
nem (hräy techts gezogenen rothen Balken in 
Mdrnem Heide, und in der Mitte das nun- 
metige Hausivappen, ein filberner Quer» 
bellen im tothen Zeide, in welchen zur Ber: 
berlidung der doͤchſten Gnade über das 

en blankes Schwert mit goldenen 
Grihe aufrecht geftelt iſt. Das erfte Feld 
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mit dem Schopfe, auf welchem ein Rabe mit 

goldenem Halsband mit dem rechten Auße 

an des Kopfes Augen und wit dem lin: 

ten am Halſe krakend ftebt. (Wappenver— 

mebrung für Adolph Graf Sch.) Ter Mit. 

telichild ift nach der Länge netbeilt, rechts be 

findet fih in rotben Zelve ein filberner Thurm 

auf einem dreifachen ſchwarzen Hügel (wegen 

Schwarzenberg) und links zeigen Ach im 

blauen Felde drei goldene Korngarben, nad) 

der Stellung zwei über einer. (Aleggau ) 

Der Schild ift mit fünf Helmen geziert, auf 

dent mittleren mit einem Zürftenbut bededten 

ift der Türkenkopf und der Rabe des viertin 

Feldes zu feben, binte: weichen ſechs gegen 

die beiden Eriten gefebrten, von Bold und 

Schwarz quer getbeilte Käbnlein auf Lanzen 

von gleichen Karben bervorgeben. Der zweite 

zur rechten Seite ftebende goltnetrönte Helm 

bat einen wadienden Mann, deifen Kleidung 

und Müße wie daß erfte Feld bezeichnet ift, 

der Halzkranen ift Silber, und die blau aus: 

geſchlagene Mütze ift mit zwei blauen, und 

in der Mitte einer weißen Straußfeder be- 

ftedt; aufdem dritten rechten Helm firht eine 
wie das zweite Feld brzeidinete Biſchofsmütze. 

der vierte Helm zur linken Seite it mit zwei 

von blau und ſilber achtmal fchräg geftreiften, 

und auswärts mit vier Pfauenfevern ge 

ſchmückten Büffelshörnern geziert, endlich auf 
dem fünften iſt der brennende Aſt des dritten 
Feldes aufrecht geſtellt. Schildhalter 
find zwei goldene Loͤwen, deren Köpfe in die 
äußerft auf dem Schilde ſtehenden Helue ne 
ftedt find, und das ganze lient auf einem 
rothen, mit Hermelin gefütterten und goldenen 
Branzen bebargenen Mantel, welcher mit 
einem Gürftenhute bebedt if. [Vorſtebende 
MWappenbefchreibung, den Adelsarchive des 
k. t. Miniſteriums des Innern in Wien ent. 
nommen, ift autbentifch und die Abbildung 
in den illufteirten Aamilienblättern (bei 
Eurich, 4%. Bd. IE, Nr. 1, S. 7) mangel« 
baft, da der öfterreichifche Ehrenfchild fanınıt 
den pfablweije geftellten Schwerte fehlt.) 
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de Hauptſchildes ift von Eilber und blau, 
ehtmal in die Länge getbeilt (Seinsheim). 
Ja dem zweiten filbernen Quartier befinden 
hd drei auffteigende rothe Spitzen (Alt⸗Sulz), 
ia dem dritten ebenfalls filbernen Felde iſt 
ein [dmarzer fnorrichter, fchräg recht6 liegender 
ME, oben mit einer rothen Flamme (Freiherr 
&a Brandis) zu fehen, und in dem vierten 
soltenen liegt ein abgehauener Türkenkopf 


(k. f. Major a, D., geb. 18. Müı; 
1832), ein Sohn des Büujten Johan 
Adolph Jofeph, gegenwärtigen Chefs 
des Haufes, aus deffen Ehe mit Eleo— 
nore Fürſtin Liechtenſtein. Nach be- 
endeten Studien trat er in die Baiferliche 
Armee, wo er, fiufenmweile vorrüdend 
3 % 


— — — — — — — | — — 
— — — — — 


une swupo eıngetheilt. In der Schlacht 
bei Solferino (24. Juni) hatte er fich fo 
ausgezeichnet, daß er in Folge deffen am 
28. Yuni zum Major beförbert wurbe. 
Tie nun folgenden politifhen Berhält- 
niffe führten den Fürſten auf das poli- 
tifhe Gebiet. Die Großgrundbeſitzer 
wählten ben Fürften, der übrigens zu 
wieberholten Malen in ber Wahl feinen 
Gegencandidaten erlegen war, in ben 
Landtag, in welchem er zur nationalen 
und feubalen Bartei gehört. Sein Vater, 
ber regierende Fuͤrſt, welcher offen unb 
rũckhaltlos der kaiſerlichen Politik folgt, 
nimmt im Herrenhauſe bes öfterreichifchen 
Relchorathes eine Stellung ein, welcher 
jene des Sohnes zumiderläuft. Im Land⸗ 
tage alfo verfiht Fürſt Adolph bie 
hiſtoriſchen Rechte und wurbe audy dafür 
von mehreren Stäbten und Dörfern fel- 
nes engeren Baterlandes zum Ghren- 
bürger unb zum Sreisnorfleher ber Re 
präfentanz; von Voͤdnan erwählt, meld 
iebtere Wahl aber bie kaiſerliche Beneh- 
migung nicht erhielt. „Diefe Wahl unb 
die Urfachen, welcher wegen bie Lanbes- 
regierung Änb das Minifterium biefelbe 
dem Monarchen zur Befätigung nicht 
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Im April 1836 erfolgte feine Ernennung 
Eyum Oberflen und Regimentscomman- 
r banten bei Mengen-Rüraijieren Nr. 4. 
Um 2. Zunı 1844 zum Oeneral-Major 
brfordert, war er zuerfi Brigabier in 
&in, ipater in Wien, wo er Ende 1847 
dem Hoffriegsrathe zugetheilt wurde. 
Bei Ausbruch der Revolution in Mai- 
iond bat er um lleberfegung zur Armee 

in Ztalien und erhielt eine Brigade in 
den am Iſonzo aufgeftelten Urmercorps 

des Feldzeugmeiſters Grafen Nugent. 
Mit demjelben nahm er an allen vor- 
gejalenen Gefechten Theil, rüdte am 
25. Rai in Berona ein und erhielt dann 

den Befehl einer Brigade im Weferve- 
cotxs welches Die Dffenfiv-Operationen 
Rabepfy’s gegen den unteren Mincio 
begleitete. Als die Witterungsverhält- 
fe und der bodenlofe Weg in den 
legien Tagen bes Mai und anfangs Juni 

jede eigentlihe Operation unmöglich) 
maklen und nichts gefchehen konnte, als 
Heinere Cavallerie und Infanteric-Ab- 
theilungen als Streifcorps-Gommanden 
antzuſenden, erhielt Fütſt Edmund 
bat Commando berfelben und löste feine 
Eufzade bis zu feinem am 7. Juni er- 
folgten Einruͤcken in Verona in fo vor. 
uglicher Weiſe, daß ihn der Feldmarſchall 
; ſeinen Berichten unter ben Ausgezeich⸗ 
aten nannte. Bei Beginn ber offenfiven 
Dperstionen am 22. Zuli erhielt der 
Für das Commando einer Brigabe in 
der Divifion des Feldmarfchall-Lieute- 
„ Raats Brafen Schaffgotfch im zweiten 
Urmeecorps. Als am genannten Tage 
ber Beneral mit feiner Brigade, bie nach 
beiden Selten der Straße, auf welcher 
das Bros derfelben von bem Fürſten 
geführt wurde, vertheilt war, gegen 
Dfieria bei Bosco vorrüdte, wurde fein 
Corps, ale es dem bezeichneten Orte fich 
üherte, von einem heftigen Feuer aus 
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einer feindliben Schanze des daſelbſt 
befindlichen Defilce'8 empfangen, welches 
die Brigade des Fürſten mit zwei Ge— 
ſchützen erwiederte. Zwiſchen 7 und 
8 Uhr entſpann ſich vollends der Kampf, 
in welchen die Brigaden Gyulay und 
Schwarzenberg auf das Heftigfte 
verwicelt wurden. Der Fürſt erhielt von 
dem Feldmarſchall - Lieutenant Grafen 
Schaffgotſch Befehl, die Höhen von 
8. Biuftino im Sturme zu nehmen, 
während der Beldmarfchall-Lieutenant 
felbft den Sturm gegen Gaja Ruyola 
anführte. Die Höhen wurden nun ım 
Eturme genommen und der Feind gegen 
Diteria del Bosco hinabgeworfen. Dann 
wurde die Schanze bei Ofteria del Bosco, 
welche unjere Truppen not immer be- 
ſchoß, genommen, immer weiter Drangen 
bie Truppen gegen Caſtelnuovo vor, wo 
fih ihnen bei Palazzo Gojali flarfer 
feindliher Widerftand entgegenftellte. 
Aber ein von zwei zmwölfpfündigen Ge— 
ſchützen unterjtügter Brontangriff der 
Unferen warf den Beind über Buffolcngo 
und Sandra zurüd, welch leßteres dann 
von unferen Truppen befeßt wurde. Der 
Armeebericht des Feldmarſchalls ſchreibt 
über biefe Vorgänge: „Beldmarfdall- 
Lieutenant Graf Shaffgotfch, fowie 
Benerol-Major Fürſt Edmund Shwar- 
zenberg haben nit nur duch den 
ausgezeichneten Muth, mit dem fie ihre 
braven Truppen zum Sturme führten, 
fondern auch durch ihre Leitung im Al. 
gemeinen ſich bei dieſer Belegenheit ver- 
dient gemahti”. Am Tage nad der 
Schlacht von Cuſtozza, 25. Juli, hatte 
Fürſt Edmund die Aufgabe, Peschiera 
zu cerniren, Rachmittags diente er mit 
feiner Brigade der im ÜBefechte bei 
Monte Godio begriffenen Brigabe Ker- 
pan als Reſerve; als aber bie Brigade 
Kerpan bes weit flärferen und hart- 
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3400 Schritt Entfernung ai 
Bene eb. hef der ürft mit dem Bar 
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Feind von allen Höhen fehter 
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zum 1 Rüctzuge ac) Villaftanea gejtwun. | Una, 
gen. In Der Melation über blefed & Peftrine 
fdrieb der Weldmarfhalls „Bel biefem | Bel biefer Wil 
Geiehte haben OeneraliMajor Würft| S. Do 
Grmund Schwarzenberg, Db 
Meinberg von Baron lrflennsärther- | fl 
Inianterie und MajorMedl von Kaifer 
Hfarteric nicht nur mit Brabour, fon | 
der auch init vieletr Umficht Ihre Tapferen 
Truppen gelührt”. In der Nadıt vom | lieb Mr uf — 
25 26, tab die Brigade Schmwaryen- | ften linken Blügel vor ber Por 

berg in und bei Cuſtozzaz hatte dann | befindlichen Häufer von unferen Tui 
om 27. Juli Morgens rühmlichen Antheit | beſehen. Das Schickſal Mailande m 
an dem Gefechte bei Volta, in welchem | enticieden. Der Bürf, der bereits * 
fie zur Vetſtättung des zweiten Armee | Orden ber eifernen Krone 2. Glafie 
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heilhaften Stellung warfen. Much 
1 Gavallerie-Angriff der Rebellen 
; der Fürft mit vier Divifionen von 
alart-Uhlanen und einer Abtheilung 
B-GShevaurlegers entſchieden zurück. 
folgenden Morgen rückte der Fürſt 
Karl vor, worauf er das Dorf im 
une nahm. Run wurden die feind- 
en, mit zahlesicher Art:lerie verfehe- 
ı Erreitfräfte eine Stunde über Ka— 
Ina hinaus verfolgt, bis ber Abend 
d Etmüdung der Truppen weiterer 
etiolgung Ginhalt geboten. Nach der 
zorganifation Der Armee erhielt der 
irſt das Sommando des Dritten Armer- 
198, konnte e8 aber damals krankheits⸗ 
ilbet nicht übernehmen. Dod) machte er 
in demſelben den Feldzug 1859 in Jta- 
"mit. Nach dem Feldzuge wurde er 
mmandant bes zmeiten Armeecorps 
d commandirender General in Nieder- 
N Oberöſterreich, Salzburg und Steier- 
ae und im December d. 3. General 
tGarallerie. In diefer Stellung ver- 
eb der Fürſt bis Ende 1860, in wel. 
nerauf feine Bitte aus Befunpheits- 
ihten mit ah. Handichteiben ddo. 
- December 1860 derfelben enthoben 
d zum überzähligen Gapitän-Lirute- 
# der erften Arcieren-Leibgarde er- 
int wurde. Rach dem Tode des Gra- 
Bratıslam übernahm er das 
nmando diefer Garde. Seit dem 
re 1849 war ber Zürft Inhaber des 
goner-Regiments König Ludwig von 
ern Rr. 10 und wurde anläplich der 
yüllungsfeier des Denkmals feines 
18 Beldmarfhall. Früher ſchon war 
um Ritter des goldenen Vließes 
nnt worden. Mit ihm mar der legte 
Söhne des Giegers hei Leipzig ge- 
en. Der ältere Bruder Karl war 
ſchon viele Jahre früher, der ältefte, 
edrich (der Landefnecht) drei Jahre 


früher im Tode vorangegangen. Die 
legten Jahre verlebte der Fürſt auf 
Schloß Worlik in Böhmen. wo er aud), 
70jährig, ſtatb. Außer dem goldenen 
Vließ und Maria Iherefien-Orden befaß 


ie 1. Glaffe des Ordens der eifernen 
Kıone und das f. f. Militär-Berdienft- 
freu; Der Fürſt war unvermält ge 
blieben. 


Defterreihifhe militärifhe Zeit 
ſchrift, beraußg. von Streffleur (Wien, 
2er. 80.) IV. Jahre. (1863), 4. Bd ©. 387. 
— Militär- Zeitung. Herausn. von Bir 
tenfeld «Wien, gr. 40.) 1859. Nr. 44. — 
Strad (Joſeph), Die Generale der öfterreis 
hiichen Arnıee. Nah RE Zeldacten und an 
deren gedrudten Quellen (Wien 1850, Jof. 
Keck u Sobn, IM. 80) ©. 495. — Hirten 
feld (3), Der Militär - Maria Thereſien⸗ 
Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Stautsdruderei, M 4%.) 5. 1359 u. 1752. — 
Porträte. 1) Unterfhrift: Edmund Zürft 
Schwarzenbira. Stadler (Iıth ) 1850, gedr. 
kei 3. Höfelih; — 2) obne Unterſchrift. 
Ender pinx., Kriebuber del, 1831 (4°), 
felten; — 3) Unterſchrift: Horczeg Schwar- 
zenberx Edmund Tabornagy. Maraftoni 
Joſ. (litb.) 1868, — 4) obne Unterſchrift. 
Kriebuber (litb.) 1833, aedrudı bei J. 
Rauh (Fol., in Küraffier-Uniforn, ganze 
Figur, kam nicht in den Handel); — 3) Un 
terfchrift: Edmund Fürſt Schwarzenberg | 
f.. General der Gavallerie. Dabei das Facfi⸗ 
nıile des Namenszuges. Kriebuber (lith.) 
1860. Gedr. bei 3. Etoufs (Wien, Zol.). 


das Großkreuz des Keopold-Drdeng, 


Schwarzenberg, Ernſt Fürſt (Bi- 
ſchof von Raab, geb. 29. Mai 1773, 
geft. 14. März 1824). Ernſt ift ein 
Sohn des Fürften Fohann Nepomuk 
auß deſſen Che mit Maria Kleonora 
Gräfin Dettingen- Wallerftein. 
Der Sieger bei Leipzig, Bürft Karl, ift 
Ernft's Bruder. Sein jüngerer Zmil- 
lingsbruder Franz de Paula ftarb 
fhon im Alter von 16 Jahren (3. Fe⸗ 
bruar 1789). Gleich feinem Zmillings- 
bruder zum geiftlihen Stande beftimmt, 


euberg. Ernft 
782. damals 9 Jahre 
dem Exjfifte 

e =cinem künftigen 

de Bürft Gemft 

Leitung bes 

d der Theologie, 
die ıheologifhen Stut 
Jahre 1792, damals 
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Sactoment aus feinen Hänben emp 
feine Didcefe; im folgenden Fahre bi 
ex fich zum Beſuche feiner Verwanbtent 
Bien, daſelbſt eufranfte er bald 
feiner Ankunft und ſſatb nach fur 
Leiden, eıft 48 Jabee alt, an bemflk 
Tage (14, März), om welcem"er jod 
Jahre zuvor zum Bifkpofe come 
worden war. Us Kirhenfürft 
Sottesjurct und Wohlthätigkelt Unb 
feines Berufes eine glängenbe Yeud 
war er auch durch feine Bildung 
namentlich feine Liebe zur Kunſt, Im 


lettant wat, bemerkeirsiverth, Befonberd 
an feinen Salzburger Aufenthalt (1708 
eis 1807) Anüpfen ſich unvergeblidgt] 
Etinuetungen. Mit entciebenem Einmi® 
für Naturfhönhelten begabt, wibmeie ee 
ſich init der gongen Seele dem Kinflaeden 
ſchen Genuffe derfelben. Seine Marree— 
enthalten eine reiche Sommlung vor 
feiner Hand gefertigter Anfichten — 
herrlichfien Puncte diefes mit foldhen Der 
ſchwenderiſch ausgeftatteten Gebirgslan« 

Gr befaß "nicht mur bie Babe, u 

en, ſondern aud) Die, das Geſcho 


mit Rünftlerijebem Griffel wi 
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ſtet, Bildner des Clerus und Förderer 
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fanımelte der Fütſt öfter ausübende ! und trop des Barteiltandpunctes Des 
Kürkler, wie Michael Haydn, Hadelı Berfaffers mit mohlihuender Wärme und 
u. A. um fit, um ſich im Kreiſe der- Begeifterung den großen und feltenen 
felben an den Werfen der Tonkunft zu | Mann fhildert; mährend das zweite, 
erquiden, und lieb begabte Talente, jo | unbefangener und mit ficherer Hand den 
unter anderen die leider in der fchönjten ! hiftorifchen Griffel führend, den Staats. 
Jugend zu Venedig verftorbene Eal;- | mann mit feinen VBorzügen und Fehlein 
burgerin Elifabeth Neukom, muſikaliſch in jeinen Thaten darjtelt, aus denen 
ausbilden. Seine Charakteriſtik im allen und ſelbſt aus jenen, Die die Ge— 
Barfinle lautet: „Ein würdevoller Brie- | fehichte verwirft, nur ein Reftain: „Dciter- 
reich über Alles’, hindurchtönt. Bier 
fönnen olfo nur fejtgeftellte Yebensdaten 
folgen, im Ücbrigen muß auf die Quellen 
verwiefen werden. Der Fürſt Felir ür 
das vierte Kind und der zweite Sohn 
gütig, herablaffenb und freigebig*. Daß | des Bürften Joſeph Johann Nepomuk 
man doh allen Kirchhenfürften ſolche, [S. 86]. Chefs der älteren Linie des 
wenngleih kurze, doch Alles F und jener ſchönen, geill- 





teligiöier Jugenderziehung, Erwecker 
und Yauierer des Kirchengeſanges — 
überhaupt Freund der Mufit — feuriger 
Prediger und eifriger biſchöflicher Hirt; 


Standrebe halten Fönnte! vollen und gefüßlsinnigen Fürſtin Pa u- 
Gonserfetions blatt (Herausgegeben von | line, gebomen Brinzeffin Urenberg 
Samy Öräffers LIT. Jobrg (1821), Bd. I. [S. 118], melde den Opfermuth ber 

— Erneuerte vater | Murterliebe am 1. Juli 1810 auf dem 

er für den öfterreichifchen J . ler 

Railefaat (Wien, 4 ) 1819, Inteligenzblate Patiſer Ball feſte bes öſterreichiſchen Bot. 

R. 3: „Inthronificung des Zürften Ernſt [hafters mit dem Flammentode bezahlte. 
—— — Ba ae) Merkwürdig it das anläßlich feiner Ge⸗ 
un Rue (Min — nn * — burt und mit dem Hinblicke auf ſeinen 
Rr 171.48. — Billwein (Beneb.), Bio. | zaufnamen Felix verfaßte Chrono— 
gramm: „CresCce Deco et hoMInI 
VIVeqVe feLIX tV Vera spes 
£VtVrl“, welches den Reugebornen als 
„Die wahre Hoffnung der Zufunft“ be- 
zeichnete. Seine Jugend fiel in eine be- 
wegte Zeit und der Fürſt zahlte 13 Jahre, 
als fein Oheim, Fürſt Karl, bei Leipzig 
den Imperator der Neuzeit, ben bis 
dahin nur von ben Elementen Befiegten, 
nun auch mit dem Schwerte für alle Zeit 
vernichtete. Ueber dieſe Zünglingsjahre, 
über des jugendlichen Prinzen Theil. 
nahme für biefe muchtigen Greigniffe 
liegen wenig Radrichten vor. Nach dem 
erjchütternben Tode feiner Mutter vertrat 
feine Tante Eleonore Sophie Therefe, 
welde nach dem Tode ihrer Schwägerin 


graphiide Schilderungen oder Lexikon Salz⸗ 
burzifger theils verftorbener, theils lebender 
Künfter u. ſ. w. (Salzburg 1821, Mayr, 
fe) S 218. 


Eäwarzenberg, Belir Bürf (Staates. 
mann,t.2.Keldmarfhall-Lieute- 
Kant und Ritter bes Maria Therefien- 
Didens, geb. zu Krumau in Böhmen 
2. October 1800, geft. zu Wien 3. April 
185%). Die Lebensgefchichte eines Staate- 
Mannes, wie Felir But Shwarzen- 
berg, der in bas Mad der Gefchichte, 
bie vor unferen eigenen Augen ſich ab- 
fpielie, mit eigener Hand hineingegriffen, 
lijt fi nicht auf wenigen Spalten zu- 
fammenfaflen. Bubem liegen zwei Werte 

vor, beren eines mit begreiflicher Pietät 


Relig 





42 


berg, 


Schwarzenberg, Felig ) 
il 


fens. übernom- | um Sieutenant befärbert, mirb ber 
Juni 1821 in gleiher RR 





Nırtt ir und feinen | am 


Weit Der orte Vehrer des Prim: | fcbaft zu dem Huszaren-Begimente = | 
zer wm der durch feine Öflerreichifären | Bram) Mr. 4_überfept, avaneiıte Eh 
€ aben befannte Emerich Tho: |noc Tags darauf zum Oberliuemm a 





218], ein in | und wurde, ehe er im basfelbe eine 
© Grsicher, ber ebenfo | am 4. Juli d. 9. zu Großfürkt Gone 
ion und feine Kent: |tin zurüdtransferiet. Go houe | 





ne hingebenbe Treue 
in demfelben ſich allfei- 
Is nicht minder 
ter Mentor bes 








treu zur Geile 
1 bes Haufes ge- 


N Selig dem Waf- 








fenhand d widmen und wurde 
not vor E diefe Saufbahn da⸗ 
heim dat itet. Ueberfragungen 
des Flavius Eutropius und eine ben 
dem A) © im Alter vom 17 Iah- 









Art de taetique 
feiner. vorbere- 
Seiflesrichtung. 
m 18, Lebensjahre, 
trat Bürft Beltz 


f. Küraflier-Re; 





ber demfelben in jei- | 





nur auf ben Paplere, mie in Wickie = 
bei den Huszaren geblent. Bon —— 
Küraffieren kam ber Kürft mit Befie ! 
zung zum zweiten Rittmeifler and. — 
cember 1822 zu Für Schwarzenberg 
Uplanen Nr: 2, das für ewige gee 
den Namen feines ruhmgefrönten Obeir ⸗ 
des Bürften Karı, führt, Zei Ye 
nad) feinem Gintritte in das genammite 
Unlanen-Regiment, om 16, Zünmer EEE 
wurde der Fürft zum etſten Mittmeiflieeie 
und Escabrouscommanbanten befbrbit- 
As GavalerieOfficier war ber BÜERR 
gafftei gegen feine Kameraden und ERE 
Kriegsamerab feiner Leute, auf here 
Aeuferes er befonders ſchaute, denn felrt® 
Uhlonen waren — auf feine Koſten — 
wie pflegt, herausfiahfiee- 


man zu fag 













wie a 
weniger a 


er wußte 
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ſtand er mit Baron Hügel im jreund- 
ſchaaftlihen Verkehre und fam durch die⸗ 
ſen inöftere Berührung mit dem Staats- 
kanzlet Fürſten Metternich, deſſen 
Scharſblick die diplomatiſchen Talente 
des jungen Fürſten bald durchſchaute 
und denſelben zum Gintritte in die diplo⸗ 
matıde Garriere veranlaßte, was um ſo 
leichter geſchah, als er dem militärifchen 
Charakter dabei nit zu eutſagen brauchte 
und fomit im ſtetigen Verkehre mit dem 
Faiferliken Heere blieb. Dieß Alles hatte 
ich taſch und ohne Zuthun feiner Ange- 
hõ rigen vollzogen, fo daß, als ſich ver 
Turrſt eines ſchönen Tages feinem eigenen 
Vater als Rittmeifler und Diplomat in 
einer und derſelben Berfon vorjiellte, 
der Bater faum feinen ei,enen Ohren 
trause. Une nun begannen die politifchen 
Weltfahrten bes jungen Rittmeiſiers und 
Beiandtihafts - Attache'6. Bereits im 
Frühlinge 1824 erfolgte die Ernennung 
des Fürften zum Gefandtfcafts-Attache 
in Et. Petersburg, wohin er fi über 
Dresden und Berlin fofort begab. Am 
24. Juni dort angelangt, überreichte er 
feine Depeſchen dem faif. öfter. Gefand- 
ten Grafen von Lebzeltern. Der 
Gmpfang, der dem Fürften am faif. Hofe 
ju Theil wurde, war ber huldvolfte und 
der Fürſt ˖ Attachs ſoll fogar durch einen 
rerfönlichen Beſuch des Kaiſers Aleran- 
der in feinem Logis ausgezeichnet wor- 
den fein. Bald war der Fürſt in den 
gewählteften Kreiſen der Czatenſtadt hei- 
mild, und zu den Berfönlichkeiten, welche 
fh dem lebensfrohen, jungen Fürſten 
in vertraufichfter Weiſe näherten, gehörte 
auh Fürſt Eergius Trubepfoj. Die 
Zeit feines Aufenthaltes in der Szaren- 
fadt benützte der Fürft zu wiederholten 
Ausflügen in’s Innere des Landes, fo 
unternahm er eine mebhrwöchentliche Reife 
nah Aftrahan, anläßlich der Thronbe- 
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fleigung des Raifers Nikolaus nadı 
Moskau und dann in Gemeinfchaft mit 
den Grafen Gyulay, Stadion und 
Stanz Bürften Liechtenſtein nach Rifch- 
neinomgotod. Da bratte ih die anlüp- 
lich des ruffifchen Thronmwechfels im Jahre 


1825 ausgebrohene Militär-Mevolte in 


eine ſchlimme Zituation. Der obener— 
wähnte Fürſt Trubetzkoj, eincs ber 
Häupter der Veiſchwörung, mit dem Für- 
ten Felir beircundet, fol, nachdem 
Alles entdecht war, in der Wohnnng des 
Fürften ein Afyl gefucht Haben und auch 
daſelbſt feilgenommen worden jein. Nad) 
Anderen hätte die Sache ſich anders ver- 
halten. An dem Allen ift nichts gelegen, 
weil kein Menfh und jo auch der Fürtſt 
nichts Dafür kann, wenn fein Bekannter, 
ber zufällig aber auch ein Verſchwörer 
ft, in feiner Wohnung eine Zuflucht 
fucht. Ebenſo gleichgiltig ift es, ob Die 
Ende 1826 erfolgte Abberufung des 
Fürften in Folge diefes Umjtandes oder 
aus dem natürlichen Motive eintrat, weil 
ihm nach zweijähriger Thätigkeit am 
Szarenhofe ein anderer Wirkungsfreis 
zugebaht war. Kurz, Ende Detober 
1826 verlied der Fürft, von Kaiſer Ni- 
kolaus mit dem Wladimir-Diden aus- 
gezeichnet, St. Petersburg, reiste über 
Lemberg nah) Wien, wo er ſchon am 
8. November mit diplomatifchen Aufträ- 
gen den beiden Weltſtädten an der Seine 
und an der Themfe gueilte um fib in 
leßterer der außrrordentlichen Sendung 
nat Rio Janeiro anzufchließen, mit wel- 
her damals Baron Neumann von 
London aus betraut worden. Um 21. De- 
cember 1826 fchiffte fit die Miffion in 
Portsmouth ein, langte am 30. December 
in Madeira an, paffırte am 22. Jänner 
1827 den Wequator und lief am 7. Fe⸗ 
bruar im Hafen von Rio Zaneiro ein. 
Der Aufenthalt in Brafiliens Hauptitabt 























kjgen Bofidamofer fehrte ber, 
Gurova zurück, vermeilke Im 8 
feines Sheis längere Belt In Mabrib. 
Ufjabon, wo er die Ankunft Don Mir 
Auel’s abwarten follte, ben ber Staats: | er es b 
tanzlet Metternich für ben Thron) Katholiten n 
Portugals auserfchen hakte, Ir Uffabon || 
erfuhr der Rürft ben ener Partel, | ni, 
welche fidh den Prinzen Don Niguel| € 
nicht aufpringen laffen wollte; er mar d 
Nice nad Pobelſitte in Steinimärfen. Luft, | Haltiy 

bie grüftlicherweife nicht trafen, endlich. — 
traf Dow Miguel am 22 Bebruar | A 
1828 in Yiffobon ein umb legte am| Baron Seifert 


er 








5. debtuat d. I. ben Gib auf Die Ber- [eine gen 
fafluag vor den verfommälten Garles ab —— 
nit dieſen Staatsacte hatte bie Miffton | fr 
des Rürften Relir ihr Ende erreicht. Ge | 3 

batte nun feine Beſtimmung als Gefandt: | Glü, aber mır zu balb das 
afts· Cavalier bei der faif. Gefandt- | feiner fhönften ebenejahre werben folltı 
ſchaft am Hofe von St, James erhalten, | Bon dem Geiſte und der Anmurh eine 
wohm ihm eine englifte Bregalte nod) | ber (bönften bamaligen Ftauen Albiont 
im März 9. I. brachte. Seinen Aufent- | von Lady Ellenborough, einer Tot 
balt ın London bezeichnet fein Biegraph | ter des Abmirals Digby, hingeriffer 
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des Fürſten unmittelbarer Umgebung | unbemerkt zur Seite ging und gewiß bie 


behaupten, beängftigender. Sein Bio- 
graph fhildert die Folgen diefer Liebe in 
nahftehender Weife: Es war vielleicht 
die einzige wahre Leidenſchaft in bes 
Fürfen Leben, von der er fi gemaltfam 
balte loßfagen müffen, und die zärtliche, 
im den fhonendflen Formen gehaltene 
Sorgfalt fiir das Kind, das jener Ver⸗ 
bindung entfproffen — dieſe Tochter lebt 
noch glüdlich und angefehen verheirathet 
im Böhmen — fprach für bie Rachhaltigfeit 
einer Reigung, die ihm unter günftigeren 
Verhältniffen ein beglüdtendes Bamilien- 
ken begründet hätte. Er hat an ein 
ſoldes fpäter nie wieder gedacht. Die 
Zeit, die Alles heilt, goß auch über dieſen 
heftigen Schmerz ihren allmäfig lindern- 
den Balfam, mit ben Jahren kehrte fein 
ffüherer Hang zu wechſelvollem Treiben 
iurüd, er bat bis an fein Lebensende 
Nicht davon abgelaffen, mit fhönen, geift- 
reiben Srauen zu tändeln, er bat nie 
umſonſt fein Glück bei ihnen verfudht; 
allein, er hat wohl nie wieber ernft ge- 
liebt. Auch in anderen Richtungen blieb 
jene Rataftrophe nicht ohne ernfte Folgen. 
Der lebensfrohe, eigenwillige, von glüd. 
hen Verhäftniffen und entgegenfom- 
Menden Neigungen launenhaft verzogene 
duͤngling hatte nie eine eigentlich wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Grundlage ſeiner Bildung 
enpfangen, und auch in dieſer Hinſicht 
ſheint es bie Zeit feines tiefen Seelen⸗ 
ſomerzes geweſen zu fein, wo er nad 
bolte, was früher verfäumt worden war; 
Do er fich ernflerer Lectüre hingab, wo 
er insbefondere die Kenntniß des Latei- 
niben, die ihm aus feinen Knabenjahren 
geblieben war, auffrifchte und zu claffi- 
(hen Studien benüßte, die balb eine 
reihere Rahrung finden follten. Anbe- 
rerfeit8 aber war es ein tief religiöfer 
Zug, ber feiner fcheinbaren Frivolität 


wenigfien, die ihn nur vom Salon her 
fannten, hatten eine Ahnung davon, daß 
der gewinnende Weltmann feinen Sontt- 
und Feiertag verabfäumte, meift in früher 
Morgenftunde in irgend einer abgelegenen 
Kirche andächtig feine Meffe zu hören, und 
gewiß ift es bezeichnend, daß fein Gecre- 
tar ein für alle Mal den Auftrag hatte, 
zu feinen Saden, fo oft er auf Neifen 
ging, zwei Bücher zu paden, einen latei- 
nifchen Slaffifer, Horaz oder Virgil, 
und Thomas a Kempis' „De imi- 
tatione Christi“. Wie bemerft, ver- 
taufchte der Fürſt im Herbfle 1829 das 
Belb feiner bisherigen Thätigfeit, Lon⸗ 
don, mit Paris. Bei feiner Ankunft da⸗ 
felbft fand der Fürſt Sranfreih am Vor⸗ 
abende der Revolution. Run lebte ber 
Fürſt eine ereignißreiche Zeit, denn er 
fah noch die Anfänge des Bürgerfönige 
thums, die Minifterwechfel von Auguft 
und November, Lafayette's Abdan- 
fung, die Straßentumulte von Paris, be- 
gleitet von dem Verlangen ber Maffen 
nach ben Köpfen ber verhafteten Minifter 
Karl's X., das Walten des Minifte- 
riums Kaſimir Berier; im Laufe des 
Fahres 1831 wurde er aber nach Wien 
abberufen. Ohne feiner militärifchen 
Laufbahn zu entfagen, fühlte fidy der 
Bürft in der Diplomatie in feinem rech⸗ 
ten Bahrmafler. Die Mitglieder ausge- 
zeichneter Bamilien befaßen eben Damals 
das Vorrecht, zweien Dienitesfategorien 
zugleich angehören zu fönnen, nämlid) 
ber Diplomatie und dem Heere, fonnten 
in beiden gleichzeitig vorrüden, an dem- 
felben Zage einen höheren Dienftrang 
und höheren Militärgrad erlangen, bie 
höchſten auswärtigen Poften vertreten 
und daheim die höchfien Truppencom- 
mando's beffeiden. So rüdte ber Fürſt 
Kelir am 9. September 1831 zum 


wert, Brinzeffin Ma- 
thil de, weilte, eine Dame, deren Plarer 
Geiſt und frauenhafte Gemüthsruhe fie 
fo ganz eigneten, ihm ale treue, uneigen- 
nüßige Breundin und Gefährtin zur 
Seite zu ftehen, was fie ihm von da an 
mit kurzen Unterbrechungen bis an das 
Ende feiner Tage blieb. In Rom, wo 
er am 2. Jänner 1834 eintraf, verweilte 
Fürſt Felix vier Monate und während 
Diefer Zeit flubirte er unter Anleitung, 
wenn ich nicht irre, des berühmten Ar- 
&höologen Braun, an den Denkmälern 
und Grinnerungen einer großen Bergan- 
genheit bie Antike. Ueberhaupt zog es 
den Fürſten währenb den Baufen feines 
diplomatifhen Berufes und aud mitten 
in demfelben immer wieder zu ernften 
Etubien, die er dann mit einem Gifer 
betrieb, als gelte es eben nur bie Aneig- 
nung und Bewältigung dieſes einen Ge⸗ 
genflanbes: fo hörte er auch ein andermal 
längere Zeit die anatomifchen Vorträge 
des berühmten Profeſſors Hy rt, damals 
Brofectors an der anatomifchen Lehrkan⸗ 
sel in Wien. Bon Rom kehrte ber Fürſt 
auf feinen Berliner Poſten zurüd. In 
ber Smifchenzeit war er zum Oberſtlieute⸗ 
nant im 1. UÜblanen-P--:- 
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aB nur das hiflorifch-politifhe Memo- 
sdum des Grafen Solaro della 
Rargarita, der zu des Fürften 
Ehmwarzenberg Zeit als kön: fardi- 
when Minifter der auswärtigen Ange- 
Igenbeiten fungirte, einfehen, um zu 
eifennen, wie fich der Fürſt an dem heudh- 
. kriihen Hofe Beltung, Anfehen und Ach- 
tung zu verfhaffen mußte. Der Graf war 
: agefelligen Kreiſen fehr beliebt, weniger 
bei doſe, wo der König ihn fogar fürdı- 
. bie, denn jede Miene bes Fürſten gab 
dem Könige in den gewährten Aubienzen 
juverfiehen, dab er Worte und Hoflic- 
 fiten nach ihrem wahren Werthe zu 
[Häpen wiſſe. Was die Arbeiten im Ge- 
ſandtichaftshotel betrifft, fo befaßte er 
fh nur in auferorbentlichen Fallen un- 
mittelbar mit denfelben, und wenn es 
noththat, verftaub gg e6 ganz trefflich. fein 
ſoldatiſches Weſen hervorzufehren, wie 
die . ®. in der Angelegenheit des öſter⸗ 
reichiſch· ſoweizet iſchen Salzhandels ber 
Ball war, hinſichtlich deſſen Piemont, wie 
Schwarzenberg dem Turiner Hofe 
ofen vorwarf, Die Beziehungen zu einem 
elbefreundeten und verbündeten Hofe 
R Ounfieen „des gens de sac et 
% corde*, die gegenwärtig Teſſin 
ehenifchten, hintanfegte. Gin anderes 
Rai fhrieb der Fürft in eben diefer 
Enljangefegenheit an den Grafen S o- 
lato dela Margarita: „Je Vous 
adresse une note sur l’affaire des sels 
& Vous trouverez qu’elle est bien 
salde® (ih richte an Sie eine Zufchrift 
im der Salzſache und fie werden finden, 
bab fie ſeht gefalzen if). Trotz dieſer 
Üfferenzen und trotz feines offenen, zur 
Scau getragenen Mißtrauens ftand Doch 
ber Fürft mit dem Könige und dem 
Rinifter ouf beftem Buße, und bezüglich) 
mer Stelle in Springer's „Geſchichte 
veflerreih6° (B®b. IL, S. 592), welche 
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lautet, „bag Schwarzenberg aud in 
Zurin durch ein perfönliches Auftreten 
fich bald unmöglich gemacht habe“, be- 
merft Baron Helfert treffend, „Daß, 
abgefehen von der vollftändigen Unric- 
tigkeit Diefer Behauptung, mir offen be- 
fennen müflen, daB wir uns an allen 
europaifhen Höfen und vorzüglid im 
Gebäude am Ballpfape lauter öfterrei 
hifche Diplomaten wünfcen, die fih in 
gleitem Sinne unmöglich machen, wie 
Felix Shmwarzenberg ın Turin‘. 
Der Fürſt wurde im Zahre 1842 zum 
Beneral-Major und in „großmüthiger 
Erwägung der mehrfältigen, treueifrigen 
und erfprießlichen Dienfte. die der Kürft 
in verfebiedenen Bezichungen dem Staate 
geleiftet*, mit Decret vom 20. Zuli 1842 
zum wirklichen geheimen Rathe ernannt. 
Noch zwei Jahre verweilte er am Turiner 
Hofe, ale zu Ende des Jahres 1844 
in gleiher Gigenfcaft feine Berufung 
an dem Hof von Neapel erfolgte. Noch 
nad Jahren wurde in den Zuriner Ge- 
felfchaftskreiien feine Gegenwart ftarf 
vermißt und noch lange nachher das Be- 
dauern gefühlt, den „unvergleichlichen" 
Geſellſchafter nicht mehr zu befißen, der 
die Abende fo föfllich zu wür:n und Die 
gefelligen Kieiſe geiftig zu eleftrifiren 
verfland. In Neapel, von wo auß er 
häufige Ausflüge nad Rom unternahm, 
verlebte der Kürft, wie er fpater oft, wenn 
er, von den Befchäften der Staatskanzlei 
erfchöpft, fich nach Ruhe fehnte, ausiprach, 
feine fhönfle Zeit, und dort wollte er, 
wenn es bie Öefchäfte geftatteten, wieder 
in Ruhe neue Kräfte fjammeln und in 
ben Reizen des Südens fich erholen. Es 
folte ihm nicht gegönnt fein. In Neapel 
gingen die erften Jahre unbedenklich 
vorüber, der Kürft felbfi galt im Volke, 
welches Damals bereits gegen Defterreich 
aufgeftachelt wurbe, als eıner der einfluß- 
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ceffionen gu marben, unb.fo —— 
Ganzen eine Abneigung gegen ihn, wozu 
er perjönlich feine Veramlaffung geger 
ben. Dajelbft traf er auch mit bem 
Nifolaus zufammen, ala berfelbe Im || 
Winter 1846 auf Befuch feiner Gemalin 
dahin Fam, da diefe auf Math ber Mer f 

längere Seit im te 1848 
zubringen mußte. Der Saifer hatte, 
fagte man, anläßlich bes Borfalles im $ 


ohne alles eigene Werfehulben verwicen 
worden war, ein Vorurtheil gegem ho 

Bürften bewahrt, das mum, al@ era herunter, Ban 
nähere, fo zu fagen freumbfehaftliche Be: | Santa ©; 

siebungen zu dem Füchten trat, wollenbe | gehäuft m 

wich. Da erfolgte die Erhebung bes Gar- 
dinals Maflai Werretti auf ben 
päflicen Stuhl, und mum murbe | Übferföpfe murben ber fombarbifch. 
Schmwarzenberg's Stellung im Neapel | fin Belgiojofo von einer Dep 
immer umerquieflicher. Im Herbfte 1846 | überreicht und unter Abfingung ve 
war er nach Wien gereist, um Metter- | heitsliedern von ber im Salon ber 
mich perfönlic Bericht zu erftatten über | befindlichen Geſellſchaft verbtann 
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ergreifen zu wollen, um denſelben wieder 


gut au machen, fo viel es die ſchwierigen 


Beitumfände erlaubten“. Der Fürft er- 
Mürte ih ım. Ramen der Megierung, 
Belde er vertrete, durchaus nicht für 
beiriedigt, fondern verlangte entſchieden, 
dej dı6 öflerreichifche Wappen auf Be- 


- fl ber neapolitanifchen Regierung und 


in Gegenwart eines Beamten derfelben 
wieter an feinem früheren Platze be- 
ſthigt, ferner daß eine officielle Erklä. 
tung [hleunigft im „Giornale delle due 
Sieilie mit den Ausdbrüden ber Miß- 
biliging aus der Note des Minifters 
veröffentlicht werde. Zur Ausführung 
diefer Anforderungen flellte der Fürſt 
eine au von 24 Stunden. Als nun am 
ſoigenden Tage flatt der verlangten Note 
üin im Ramen bes Minifteriums des 
Janem abgefaßte Proclamation an ben 
Cam der Straßen angefchlagen wurbe, 
welhe den Charakter eines Aufrufes zur 
Bildung von Freicorps in Oberitalien 
trag, denen bie Regierung Bewaffnung 
und Dampffchiffe zur Ueberfahrt zuficherte, 
bo verantaßte dieß den Fürſten zu einer 
Muen Rote, worin er um Angabe bes 
Zwedes dieſes Freicorps binnen 24 Stun⸗ 
den etſucht. Die Antwort des Fürſten 
Carioti auf beide Schteiben war aus- 
weichend, und ba mittierweile das Mini- 
Herium entlaffen war, eine enbgiltige 
Untwort erfi nad Berathung mit dem 
ueum Winifterium in Ausſicht geftellt. 
Der Kürfl Felix, der nicht annehmen 
fonhte, daß die neuen Minifter für eine 
Gmugtguung fich bereitwilliger zeigen 
würden, als die abgehenden, konnte 
nt thun, als, wie er an feine Regie⸗ 
tumg berichtet, „noch an demſelben Tage 
das Land verlaffen, wo feine officiellen 
Bejiehungen durch eine grobe Verlegung 
de6 Völferrehts unterbrochen morden 
waren, und mo fein längeres Verweilen 
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feinen Nutzen mehr gewährt, fonbern 
nur die Ehre und die Würde bes Kaifer- 
hofes bloßgefielt haben würde‘. Gr 
nahm den Weg zur See über Trieſt, wo 
er mit feinen fpäteren Umtsgenoffen im 
Minifterinm, Breiheren con Brud und 
Grafen Stadion, zufammentraf. Er 
war nun nach Wien geeilt. und da nun 
wieder der Zeitpunet eingetreten war, in 
weichem an Stelle der Diplomatie das 
Heer trat und feine Depeichen auf der 
Wahlſtatt mit blutiger Schrift fchrieb, 
wünfchte der Fürſt zu feiner urfprüng- 
lihen Thätigkeit im Raiferlichen Heere 
zurüdfehren zu dürfen. Geine Bitte 
wurde ihm gewährt. Als Epifobe feines 
damaligen Aufenthaltes in Wien fei feine 
wenig befannte Sontroverfe mit Caſtelli 
erwähnt, als dicjer in Nr. 97 der „Wie- 
ner Zeitung" den Wunſch zunächſt auf 
die Bereinigung des Adeld und Bürger- 
ftandes ausſprach. Caſtelli meinte die 
bereits Flußbett und Ufer überfluthende 
Bewegung u. a. Durch diefes Mittel in 
das rechte Fahrwaſſer einzubämmen. Da 
war es der damals in Wien fi auf- 
haltende Fürſt, der, ohne fich zu nennen, 
fondern einfah: „Ein Adeliger” unter- 
fehrieben, in der „Wiener Zeitung“ vom 
9. April 1848, Nr. 100, Saftelli ant- 
mwortete. In diefer Antwort erfcheint 
aber bereits jenes Programm, deffen Er- 
füllung fih in der Folge der Fürtſt zur 
Aufgabe geftellt: „Ein einiges, großes 
und mächtiges Defterreich". Obwohl die 
diplomatifhen Generale bei der Armee 
zu feiner Zeit beliebt waren, denn in der 
Diplomatie fpielten fie meift Die Solda- 
ten und in der Armee gewöhnlidy die 
Diplomaten, fo verhielt es fib mit 
Schwarzenberg, deſſen fchneidige 
Weiſe längſt befannt war, anders; er 
übernahm zuerft eine Brigade bei dem 
Corps des Beldzeugmeifters Grafen Nu- 


b. Burzbach, biogr. Zeriton. XXXIII. [®edr. 135. Sept. 1876.) 4 
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gent und trat, in Bi 
Tofort im Thätigfeit, | 









bei dem Vordringen gegen 

fein exftes fiegreiches Geſecht Mi 
er das Vertrauen Babe} 
gemeinen Mannes gewonnen, iO er 
zeigte, begeühte Ihn iubeinber Quruf b 
Truppen. Am 24. Mat leitete er bei 
Angriffe auf Vicenza bie Befciepung der 
Stadt und am 29. nahm er ale 
Divifionär mit den Beigaben 
und Wohlgemuth heil am — 
mung der Schanzen von Gurtatone 
führte zu Ruß die tapferen Tolonnen 
mal zum Sturme. Am folgenden zul 
wurde er bei einem Ungeiffe auf 











den Arm getroffen, fo dab er auf den 
Verbondplag gebracht werden mußte.| Wber unthätig blieb * 

Der Fuͤrſt wurde ſpaͤter für fein aue-| jenen Tagen nicht. Ws bie Wah 
gegeichnetes Verhalten in der 153. Pro. | ben conftituirenden Reihstag ausgı 
motion (vom 29. Juli 1849) mit dem| ben wurben, candidirte auch der 
Mitterkrenge bes Maria Therefien Drbens | ungeachtet der Gegenvorftellungen 














Schwarzenberg, Beliz 


a fhidten, der ſpäͤter noch wegen 
— in Criminalunter. 
achung kam. Soweit ſich kräftig fühlend, 
‚um wieder in bie Reihen der kaiſetlichen 
Urme eintreten unb das Ungemad) 
"eines Beldzuges im Hochſommer ertragen 
F jafonnen, kehrte er in Der zweiten Hälfte 
p bed Ronats Zuli 1848 auf den Kriegs- 
5 fhauplag nach Stalien zurüd; am 
20. Juli g. 3. wurde er zum Beldmar- 
fhol-Lieutenant befürdert. Indeſſen war 
" de fiegreihe Schlacht bei Volta (26., 
N. Juli) gefblagen worden und Karl 
Ulbert ſchickte zwei piemontefifhe Ge⸗ 
wetele und den Artillerie Oberſt La 
Barmora in's kaiſerliche Lager, um 
wit Kadetzky zu unterhandeln. Den 
Ünterbandlungen wurde auch Fürſt 
Edwarzenberg beigezogen. Dent- 
würdige Begegnung, als fih La Mar. 
Mora, nachdem ihm die Binde herab- 
gmommen worden, feinem ehemaligen 
Tutinet Gofifreunbe als bittender Gegner 
gegenüber befand. Der von Piemont 
in Vorſchlag gebrachte Waffenſtillſtand 
Barde nicht gewährt und in unaufgehal- 
kum Giegeslaufe ging es bis Mailand, 
mo Kadetzky am 6. Auguft als Sieger 
og. Zürft Kelir, mit italienifchem 
Veſen und den Mailänder Berhältniffen 
dettraut, wurde zum Militär- und Givil- 
doudetneut von Mailand ernannt und 
ahielt bald darauf ben wichtigen Auf- 
hg, zur Seite des Feldmarſchalls ein 
dilomatiſches Bureau einzurichten, deffen 
&eitung der Fürft Felix ſelbſt überneh- 
Men folte. Indeſſen nöthigte ihn feine 
Bunde, von welcher er noch immer nicht 
bergeflelt war, neuerdings Urlaub zu 
nehmen, und am 23. Geptember 1848 
hafder Fürſt wieder in Wien ein, wo er 
ben 6. October erlebte. Bon diefem Tage 
en bis zu dem Momente, wo er mit ben 
kaiferlihen Truppen in Wiens wieber 
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tingenommenen Mauern einzog und das 
Reichstagslocal militäriſch beſetzen lieb 
und von da bis zum 21. November, 
bem Auferftehungstage des Minifteriums 
Schwarzenberg, und bis zur Publi- 
cation des beruhmten Programms dieſes 
Minifteriums: welche Fülle von entfchei- 
denden Gteigniffen! welche bebeutfamen 
Üebergange u. f. w., ruft Berger in 
des Fürſten Biographie aus. Ueber Die 
meilten Detail der damaligen Begeb- 
nifje und des unmittelbaren Antheils des 
Bürften hat den Schleier Baron Helfert 
in feiner „Geſchichte Defterreihe vom 
Ausgange bes Wiener October-Aufftan- 
des 1848° gehoben. Herausgeber biefes 
Lexikons, in jenen Tagen an ber Seite 
bes Miniftlers Stadion arbeitend, war 
zur Zeit, als Baron Helfert an feinem 
Werke ſchrieb, durch ſchwere Krankheit 
verhindert, demfelben Mittheilungen zu 
machen, die manchen bezeichnenden Strich 
mehr zu bem intereffanten ®emälbe ge- 
liefert hätten. das Baron Helfert ent- 
worfen hat. Am 24. November 1848 
war das neue Minifterium, an deſſen 
Spitze Fürft Felir als Minifter-Prafi- 
dent fiand, gebildet. Gs befand aus 
Graf Stadion (Inneres), Kraus 
(Binanzen), Bach (Juſtiz), General- 
Major Baron Cordon (Krieg), Brud 
(Handel), Thinnfeld (Lanbescultur 
und Bergwefen), Drei Tage [päter, am 
27. November, verfündete der Fürſt dem 
in Kremfier verfammelten Reichstage das 
minifteriele Programm, in welchem bie 
Neubildung Deflerreichs zu einem großen 
einheitliden Staatsförper verfündet 
wurde. Deutſchland gegenüber hieß es 
darin: nicht in der Zerreißung der 
Monarchie liege die Größe, nicht in ihrer 
Schwähung die Kräftigung Deutfc- 
lands; Defterreihs Kortbeftand in flaat- 
liher Einheit fei ein deutfches, wie ein 
4* 


. Schwarzenb 


europäifches Bebürfriß. 
verjüngte Defterreich ur 
Deutſchland zu neuen und. 
gelangt ſelen werbe &61 
segenfeitigen Beziehungen | 
beffimmen. Bis — 
fortfahren, feine Bu 
len“. Am 2. December fi fand 
fürfterzbifhöflichen — 
Olmuh die Thronentſagung 
derdinand zu Gunflen feines Meffem, 
des Erzherzogs Brany Fo! 
Mit Ber Qpronbefleigung Be fagenbfihen 
Monarchen ging es num an bie 
lichung bes kaiſetlichen 
„Viribus unitis“, welchem | 
Bife des Miniflerlumd: „ 
aber bejonen borsäthe E] 
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beutihen Angelegenheiten. Diefe hatten 
mandhe Bendung genommen, welde des 
Fürften Brotefle Hervorriefen. Kür einige 
Zeit beihaftigte den Fürſten die dee 
einer Dreitheilung Deutſchlands (Drei- 
faatenbund) ; als bie Dinge in &ranf. 
furt fih vollends Preußen zumandten, 
berief Deterreich feine Abgeordneten zu- 
rüd. Indefien war ja unfer nachbarlicher 
Kreund in Deutſchland nicht müßig ge- 
blieben und hatte während der öfterrei- 
„ Ficen Krifis gründlich" gemühlt. Doch 
waren diefe Wühlereien, wie die fein 
gefvonnenen demokratiſchen Intriguen, 
Deerreih und Preußen auf einander zu 
befen, erfolglos geblieben, aber es mußte 
wenigftene vorberhanb das Verhältniß 
gilden Deflerreich, Breußen und Deutfch- 
land geregelt werben, und ber erfte 
Edtitt aus dem Wirrfal der deutfchen 
Gonficte war das in Wien zu Stande 
gelommene, von dem Kürflen Schwar- 
jenberg und dem Grafen Bernftorff 
untergeihnete „Sjnterim®, welches den 
ägentlihen Ausdruck ber Zeitlage: ber 
atiheidenden Stellung eines Zufammen- 
wirlens von Deſterreich und Preußen für 
Deutichland bildete. Uber nicht für die 
Yauer. Es famen die Tage von Erfurt 
und Berlin, denen Defterreich jene von 
Stanffurt und Bregenz entgegenfeßte. 
Preußen erklärte den Frankfurter Bun- 
dettog nur für einen Sonderbund. Als 
aun von Eeite des Bundestages an 
Preußen Die Aufforderung zur unbehin- 
derten Durchführung ber Bunbesbefchlüffe 
m Ehleswig-Holftein und Kurheſſen, 
dann wegen Räumung Hamburgs und 
Bedens von Seite preußifcher Truppen 
ing, da fland man am Vorabende 
eines entfchiedenen Bruches. Während 
sen in Warſchau unter Bermittelung 
Ruflands verhanbelte, rüftete marı preu- 
iſcherſeits. Als nun gar der damalige 
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preußifhe Minifter des Aeußern, Herr 
von Radomip, zu gleicher Zeit, als 
Herr von Bernftorff in Warſchau 
verföhnliche Etklärungen abgab, Miene 
machte, Die im SKurheffen amgezettelte 
Revolution zu fügen und zugleich Den 
öfterreichifhen Geſandten verficherte: der 
Befehl zur Mobilmahung von neun 
Armeecorps der preußifhen Armee fei 
gegeben. da trat auch Defterreich gehar- 
nifcht in die Schranfen und beantwortete 
in raſchem Entfhhluffe diefe Drohung mit 
Aufſtellung der f. k. Armee. Des Grafen 
gicquelmont1850 erſchienene Schrift: 
„Deutfchland, Defterreih und Preußen“, 
gibt über die damalige Sachlage eine 
interefjante, aufflärenbe Darftellung. So 
waren die Dinge auf die Spige getrieben 
und ein brudermörberifcher Kampf, wie 
er ein anderthalb Jahrzehend fpäter ein- 
trat, ftand in Ausfiht, wenn nicht zu 
rechter Zeit eingelenft wurde. Und es 
gefchah. Herr von Manteuffel eilte 
auf „pofitiven Befehl feines Königs” nach 
Olmütz und ließ den Bürften dringend 
um eine Unterredung bitten. Nachdem 
nun Preußens Minifter,. „ohne erft eine 
Antwort von Wien abzumarten”, nah 
Dimüß gegangen war, „hielt es auch Se. 
Majeftät der Kaifer von Defterreih für 
feine Pfliht, dem vom Könige fo lebhaft 
ausgedrüdten Wunſche entgegenzufom- 
men, und Bürft Felix erhielt den Befehl, 
fi) nad) Olmütz zu begeben“. Aus dieſen 
Worten der Eircular-Depefche des Küriten 
Schwarzenberg vom 7. December 
1850 an die öfterreichifhen Geſandten 
bei mehreren ber größten europäifchen 
Höfe gewinnt man einen authentijchen 
Anhaltspunct in Betreff der Snitiative 
ber Dfmüger Verhandlungen. Diefe Note 
des Fürſten hatte aber noch ein interef- 
fantes, nicht unwichtiges Rachfpiel. Herr 
von Manteuffel, der nur den Befehl 
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feines Königs ausgeführt, als er nad 
Dlmüg reiste, wurbe von Breiheren A. H. 
von Yınim und dem Redacteut ber 
Berlmer „Vonfitutionellen Zeitung“. 
Ali. Ri von Bardeleben, im einer 
in der Breffe angegriffen, 
i die fon. preußifbe Staatsanwalt 
dem Fön. Etabtgerichte in Ber- 
en die zwei genannten Herten ben 





















Herr von Arnim durch Veröffentlichung 
Vroceßgeſchichte über dieſes 
un Te „Mit, und Nachwelt“ 

um fie in den Stand zu feßen, 
und einb* ein Urtheil zu 
cu den Guticeidungsgründen 
5 Mäterungsumftand zu Gunften 
tes Hetin vom Arnim bemerft: daß 
derhelbe (Der v. Menim) zu der im 
chpuncte (öffen:li 
Beleidigungh an 
a du 
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densengel Defterreichs“, als Re 
tanten der Kraft, Weishelt und 
gung und als Grhafter bes Pri 
deſſen Segnungen und Gluck verht 
woigen mit dankbarer Freude d 
worden, und in ben meiſten der 
witd meben der freubigen Genugt 
über bie Wahrung des Anfehens u 
Achtung gebietenden Stelung ! 
teichs doch auch großes Gewicht a 
wieberhergeflellte Gintraht mit B 
und bie in Ausfiht geftellte gli 
Gntwirrung der beutfehen Verwick 
gelegt. Mehrere der erſten Städte! 
reichs. fo neben Wien Prag, £ 
Peſnh. Ttieſt. fandten dem düͤrf 
meiſt prachtvoller Aueſtattung ihre! 
bürger-Diplome zu. Man hat hint 
im anderen Lager von einer pe 
überliftenden , eigenfinnigen 
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al) Gonferenzen 
acht. Die Auflöfung des Erfurter 
ndniffes war durch die Dlmüper 
station anerfonnt. Die Dresdener 
tferenzen führten aber zu — nidts, 
preußifcher Seite wurde das in 
sen zur Geltung gebrachte Syſtem 
für Preußen und Die deutfche Nation 
h gefährlich bezeichnet, und überhaupt 
emon oft genug Gelegenheit, Preußen 
die deutſche Nation immer identifici- 
ju hören. Dieſer negative Ausgang 
Drestener Gonferenzen ward nicht von 
etteich verſchuldet. „Der Fürſt hatte 
ben mit dem ehrlichſten Wunſche, 
Ddeutſchland in politifher und mate- 
Beziehung das Möglichfte zu thun, 
net. Es follte der Bundestag refor- 
und für die nachften Berkehrserleich- 
gen geforgt werden. Preußen hatte 
Mm feine Zufimmung gegeben, 
: aber die Verhandlungen anfingen, 
tentgegengewirft, dern e8 wollte den 
mus und trug fi damals fdon 
feiner neuen Handelspolitik. Der 
ſchlug eine ausübende Behörde am 
rw von fieben Mitgliedern vor. 
jen verwarf diefelbe, brachte allerlei 
tte vor, über die ſich zu einigen es 
wieder hinderte, und erklärte zuleßt, 
Me nichts als den alten Bundestag. 
war wieder im Widerfpruche mit 
was es durch zwei Jahre gefagt 
: aber Defterreih fonnte anneh- 
hatte e8 Doch den Bundestag fchon 
Rai in’8 Leben gerufen. Preußen 
ı nun die Priorität der Stellung 
n kleinlichſten Mitteln, und dba es 
Ideiterte, begann der geheime Strieg 
den Bundestag. In Bezug der 
elen Intereſſen ging Preußens 
n dahin, Alles zu hindern und 
bft an die Stelle des Bundes zu 
1. als allein berechtigt Hinyuftellen“. 


55 


in Dresden | — Sine wichtige Rolle fpielte der Fürft 


Schwarzenberg, Beliz 


in der Zolleinigungsfrage, ale deren 
Brundlagen die Denkſchriſten vom 
30. December 1849 und 30. Mai 1850, 
dann die Depeſche des kaiſ. öfterr. Mini- 
fleriums des Aeußern vom 21. Zuli 
1850 anzufehen find. Der Zürft hatte 
ib mit dem Minifter von Brud in 
der Durchführung folidarifh verbunden. 
Ganz Deutichland follte Gin Zoll- und 
Handelsgebiet bilden, war [hen in 
Branffurt ausgeſprochen worden. Brud 
vervolljtändigte diefe Idee, indem er fie 
auf Deutſchland mit Defterreih über- 
trug. Der Fürft aber griff diefe Idee ale 
eine Ergänzung der Bundesinftitution 
auf, als eine Garantie des inneren 
Friedens und der inneren Wohlfahrt, 
zugleich aber als eine Abwehr gegen bie 
preußifchen Anſprüche auf die Herrichaft 
in Deutfchland. Kam ganz Deutfchland 
handelspolitifch unter Preußen, fo war 
der Bund verloren. Ginigte ſich aber 
Deutfhland mit Geſammtöſterteich, fo 
war die Bundesgarantie für alle Einzel- 
Raaten gewonnen. Wäre e8 Preußen um 
die materiellen Intereffen zu thun gemefen, 
fo würde es im Jänner (1852) nah Wien 
gefommen fein. Dadurch, daß es nicht 
fam, warf es über den September-Ber- 
trag einen politiihen Mantel und zwang 
die Staaten, die fi) noch rühren fonn- 
ten, zur Goalition in Darmitadt. Wiener 
Borlagen und Darmitäbter Uebereintunft 
ruhen und zielen auf Grhaltung des 
Zollvereins. Preußen will aber den Zoll- 
verein nur dann, wenn es ihn ale politi- 
ſches Werkzeug, um fi an die Spige 
Deutfchlands zu bringen, brauchen kann.“ 
So lauten die Mittheilungen eines 
Staatsmannes über den damaligen 
Stand der Zollvereinsirage. Dem Für— 
ten &. war es nicht mehr vergönnt, den 
Zolleinigungsplan in eine Phaſe gebeih- 









der Ginführumg des dänil 
belfeinifden Handels im ba 
einer Befinitiven Schlichtung, 


1852 — alfo eva einen Monat mach | 
des Fürſten plöglichem Ableben — alt 
bas erſie Moment jener Megehum 
ſuche angeiehen wird. Im 















Raatsmänniften Wirkſamten bes d 
Belir©., fomeit dief mit Derili 
diefes Yerifons vereinbar, hinge 
zu fügen erft im Unfange Der‘ 
Aufgaben, bie er ſich —— 
plobllch aus der Reihe der Lebenben 
berufen. Die aufregeuben Mebeite 
Stontsamtes im einer volitifeh 1 





Mewven des Momies, der mie aus den 
Momenten der Ruhe herausgutieren | äußere Gricheinung bes Bürften beh 
fien, alfo Alles nach innen werorbeitete, | fo war er von hoher Geſtalt, ſchlank und 
mächtig angegriffen. Warnende Symp · hager, von zartem Körperbau. Seimtt 
tome und bedenkliche Zufälle waren in | feinen Züge feige ein ausgelbrude 
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| ben vermunbenden Stachel. In feinem 


. Reigen, aufrechten Auftreten mar mohl 
der Eoldat erfennbar, aber in dieſem 
Uplomb und feiten Tritte lag doch nichts 
Hernihes oder Eteifes, aus feinem 
Sange war ſtets erfichtlich, daß biefer 
Bub ſem Lebelang auf dem glatten Boden 

2 bei Barkets zu wandeln gemohnt mar. 
In keinen Bebürinifjen ungemein einfach, 
jeden äußeren Prunf meidend, konnte er, 
wenn es eben galt, auch entbehren, ohne 
es chen als Mangel zu empfinden. Eeine 
| Berdienfte nie voraniellend. ließ er an- 


ogpanı 


ders witkliches Verdienſt ſtets gelten, 
duſdete aber nie die Winkelzüge der Pro- 
edlion, indem wahres Verdienſt immer 
für ſih ſelbſt ſpricht. Gegen das mweib- 
. ide Geſchlecht war der Kürft von Bin. 
seißender Liebenswürbigkeit, daher auch 
Kiebling der Damen. In feinem politi- 
Ken Blauben war der Fürft Gropöfter- 
tiber vom Wirbel bis zur Zehe. Der 
Gedanke der Reichseinheit fand in ihm 
einen ebenfo umfichtigen, als energijchen 
Bertreter. Rebendinge aber immer — 
ganz, wie es der wahre Staatsmann foll 
— nur nebenſächlich behandelnd, befab 
Kbie Babe, mit Sinem Blide ein San- 
6 zu erfoffen. im rechten Momente den 
täten Entſchluß zu ergreifen, alle vor- 
tthigen Hilfsmittel zu einem gegebenen 
Surde zu benügen, mit bedächtigem 
Authe zu wagen, mit muthiger Geduld 
Ajumarten und mit zäher Beharrlichkeit 
enfheinende Schlappen in endliche Gr- 
folge zu verwandeln. Seine politifchen 
Gegner verfuchten im Berbruffe über 
feine politifyen Srfolge aus dem Fürſten 
einen Bann von den größten, und zwar 
vormehm zurückhaltenden Manieren“ 
ja nahen. Sie beftritten nicht, daß er 
ein energifcher Staatsmann war, er war 
es aber, wie fie meinten, nicht durch 
einen eminenien Geiſt, fonbern durch 
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einen feften, unbeugfamen Charakter. 
Durch was er es war, ift gleichgiltig, 
ung genügt e6, daß er es mar. Das aus- 
wärtige Amt Defterreich& erkennt in fei- 
nem, faum vierthalbjährigen Regime Lie 
Zeit eines Glanzes, wie fie vor ihm kei- 
nem Chef desfelben in verhältnikmäßig 
fo furzer Zeit befchieden gemeien. Bon 
Defterreich befaß der Kürft mit Ausnahme 
des goldenen Vließes, deffen er übrigens, 
wenn er noch länger gelebt hätte, wohl 
auch theilhaftig geworden mare, alle 
Drden, des neugeftifteten Kranz Sofeph- 
Drdens war er Kanzler; auberdem 
(hmüdten die Groß- und Hitterfreuze 
von 22 Drden, darunter des Alerander 
Newsky in Brillanten, des preußilchen 
ſchwarzen und rothen Abler-Drdeus, des 
fon. bapyerifchen St. Hubertuß-, des jici- 
lifchen Zanuarius- und des dänifchen Ele- 
phanten-Drdens feine Bruft, er war wirk⸗ 
licher geheimer Rath, Feldmarſchall ˖Lieu⸗ 
tenant und Inhaber des Snfanterie-Rr- 
giments Nr. 21, heute Reiſchach. Am 
12. April fand mit militärifhen Ehren 
bie feierliche Beifegung in der fürftliten 
Bamiliengruft zu Wittingau Statt und 
ift Diefe in der außerordentlichen Beilage 
zum „Anzeiger aus dem füdlichen Böh ˖ 
men” vom 14. April 1852 ausfühilich 
befchrieben. Die Inſchrift der ſchwarzen 
Marmortafel an feiner Ruheftätte lautet: 
‚Sin Mann der Einfiht und der That | 
Der Tod, der ihn auf dem Schlachtſelde 
verfchonte | Grreichte ihn am Mathe- 
tifch | Hier wie dort — auf dem Felde der 
Ehre | Hier wie dort — ein Held | Kür 
feinen Kaifer, fein Vaterland | Eerine 
Feinde mußten ihn loben | Ale Guten 
haben ihn bemeint | Defterreich wird ihn 
nie vergeſſen“. Dieje Inſchrift rührı von 
Grillparzer ber. 
Berger (Adolph Franz), Zelir Fürft gu Schwar⸗ 
jenberg, K. K. Minifter-Bräfivdent. Ein tio- 


u ger nach dem Tode des Ge— 
feierten fie au Stande kam. Zu bedauern iſt. 
daß die Neröffentliihbung Des dritten Tbeiles 
unterblicb, der eine kritſche Juſammenſtellung 
der unmittelbar nach dem Tode des Altıflen 
lautgewordenen Zeitſtimmen entbulten jellte, 
Es tkut unjerer vellen Anerkennung des Wır- 
ibes dieſer Arbeit nicht Ten mindeiten Mb: 
truch, wenn wir nicht überall ın der Auf: 
ſaſſung oder auf Grund eigener Forſchungen 
ın der Erzäblung felbft mit den pietätvol. 
len Berfaifer übereinftinmen‘ ) — Fürſt 
Schwarzenberg und die Aufgabe der Zeıt 
(Berlin 1851, 89). — Kamilienbucd des 
öfterreihifhen Llohd (Trieſt, 40) 1833, 
©. 117: „Felix Fürſt Schwarzenberg". — 
Helfert (Joſ. Aler. Freih. v.), Geſchichte 
Defterreihs vom Ausgange des Wiener Orc» 
tober-Aufftandes 1848 (Prag 1872, Tempéky. 
8°,) 1II. „Die Thronbefteigung des Kalfers 
Stanz Joſeph I.*, 6.3 u.f. — Hirten 
feld (3. Dr.), Der Militär-Maria There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Stautsdruderei, M. 4%) 5. 1522 u, 1752. — 
Reue freie Breffe (Wiener polit. Blatt, 
Fol) Jahrg. 1874. Nr. 3547 vom 12. Jule: 
„Radowig und Zelir Schwarzenberg‘. — 
Defterreihifhe militärifhe Zeit 
fhrift. Herausg von Streffleur (Wien, 
80%.) IV. Jabra. (1863). Bo. IV, &. 410. — 
Defterreihifher Soldatenfreund. 
Zeitfchrift für militäriſche Intereſſen. Her- 
audg. von 3. Hirtenfeld und Dr. Mey: 
nert (Wien, 40) II. Jahrg. (1849), Wir. 18; 
V. Zabrg. (1852), Nr. 43, 50, 53 u. 54. — 
Steger (Art Dr 7— 
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hieß Monfieut La Orange. 
$ empfing der Fürſt, da der ganze 
nd feines Waters meiſtentheils 
n Ballonen, wie Latour-Drago- 
ammengeſetzt war, frühzeitig aus- 
foldatifche Eindrüde, wozu noch 
eit feines beginnenden Denkens, 
1815 die größten militärifcben 
je der Zahre 1809, und der Be- 
kriege, 1813— 1815, fielen, welche 
eriihen Sinn des Jünglinge nur 
hr hoben und erflarkten. Der 
ar faum 12 Jahre alt, ald er be- 
n damals, 1812, im Lager bei 
befindlichen Vater bat, ihn zu fid 
d zu rufen. Aber in Anbetracht 
u großen Jugend und der noch 
n Ausbildung befcieb der Bater 
edes Eohnes abſchlägig. Werhfel- 
tg verlebte der Fürſt feine Ju⸗ 
sald mit feinen Eltein auf der 
ft Worlit, einer alten Huffiten- 
ald wieder bei der von mütter- 
eite verwandten Fürſtin Grafil- 
in Ungarn, dann, während der 
[8 Botſchafter in Et. Petersburg 
in Bien und als der Vater als 
fter nach Paris ging, ebenda, wo 
ub auf jenem Balle befand, auf 
‚feine Tante, die Fürſtin Bau- 
n fo gräßliches Ende fand. Nach 
emlich geraufchvollen und unruhi⸗ 
sche trat eine friedlichere Zeit ein. 
ıd der Vater das Kommando der 
böfterreihiicben Truppen in Bolen 
nmen hatte, kehrte Brinz Sried- 
t der Mutter und feinen Geſchwi⸗ 
& Böhmen zurüd, und in dieſer 
8 Friedens und geiltigen Samm- 
arten es vornehmlich gefchichtliche 
1, in dieſen vorzugsweiſe jene über 
ttelalter, welche den jungen Prin— 
gen, mebenbei aber bereitete er 
Eintritte in.die militarifche Lauf- 


bahn vor. Im Jahte 1815 kam der 
Fürſt in das Bombardier-Sorps, die da- 
malige Muſterſchule militarifher Ausbil- 
bung, in welcher er vorzugsmeife in mili- 
tärifchen Disciplinen als: Mathematit, 
Waffenlehre, Terrainlehre, Militärſtyl 
und Situationgzeihnen unterwieſen 
wurde. Im Herbft 1816 fand nun feine 
Aufnahme als Brivat-Gadet im Uhlanen⸗ 
Megiment, das feines Vaters Namen 
führte, Statt. Er machte im Regimente 
innerhalb zwei Jahren die unteren Char— 
gen durch und wurde 1818 Lieutenant 
in Demfelben. Was ihm fein Vater an- 
läßlich feiner Beförderung zum Officier 
fchrieb, vergleiche in den Quellen. Der 
Feldmarſchall Hatte feinen Sohn wahrend 
der Gudetenzeit der befonderen Aufficht- 
nahme des Strafen Glam-Martinig 
[Bd. II, 8.379], der früher fein Adjutant 
gemefen und fpäter als faiferlidher Gene— 
ral-Abjutant in der Armee in großem An- 
fehen fand, empfohlen, und der Graf 
Slam nahm die ihm übertragene Auf- 
gabe fehr ernft, hielt feinen Schuͤtzling 
fehr fireng , befchaftigte ihm mit militäri- 
[hen Ausarbeitungen und der Lectüre 
guter Fachwerke und ftrafte den jungen 
Gadeten, wenn diefer es an ordentlichen 
Eifer und Sorgfalt in den Arbeiten fehlen 
ließ, unnachfichtlich mit Hausarreft, und 
der Fürſt Sriedrich felbft bezeichnete jene 
Zeit feines Lebens als eine vorzügliche 
Schule, in welcher er Orbnnungsfinn ge- 
lernt und aller Oberflächlichkeit im Leben 
entfagt habe. Im Jahre 1819 berief 
ihn fein damals bereits franfer Vater zu 
fich nach Prag, von dort fam der nunmehr 
neunzehnjährige Prinz al8 Ordonnanzoffi- 
cier zu dem damals in Ungarn comman- 
Direnden Erzherzog Ferdinond d'Eſte. 
Als Mitte October des folgenden Jahres 
der Feldmatſchall farb, wurde Prinz 
Fried rich beauftragt, die von dem ruffi- 
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rücfjubringem, «2 
faſſen, Ri 


en Mg 
Uen Verlauf, denn Id verliere in ihm | (calls Girafer 

einen Freund, einen geliebten Waffen \ 
bruder.” Im Brühjahre 4824 erfolgte 
der Ausbruch der Revolution In 
welche öfterreicifeberfeils fofork eine | 
Grpebition zur Bolge bakte: Der Bürft, 
ber biefelbe mitzumachen bat, murbe alß | te 
Dberlieutenon! tr das 8, Qusgaren-Megie | ich 
ment Etzhetzog Berbimamd eingetheilt, | Debenägel 
rũcte mit ber erften Majore-Divifion bes | (de —J 
ſaben über den Bo, wurde in Blorenz Der | recht, — 

b ib, ſich 


Stutterheim und wohnte in biefer 
Eigenſchoft dem Gefechte bei St. Ger- 
mano bei, wofür er fpäter mit dem Mitter- 
Preuge bes ficil. Georgs · Didens aus- 
ageichnet wurde, Im Herbfl des folgen- 
den Jahres fam er als Gapitänlieutenant 
in bas ungarifhe Iufanterie-Megiment 



















betrat er, auf ber Mhede Gib 

afritanifchen Boden. Theils im Belle 
des Marſchalls Bourmont, theils dl@ 
Freiwilliger bei einer franzöfifchen Batıei! 
machte er bie Gefechte von Staoult, EP 

























kanzöfifcben Waffengefährten und kehrte 
sach längerem Aufenthalte zu Zonlon, 
Morieille, Paris, mo indeſſen die Juli⸗ 
evolution Statt gefunden und auf dem 
"Sonigsthron die Bourbons von den Dr- 
kans abgelöst wurden, und nad) einer 
Reife nach England 1832 in die Heimat 
präl. Run trat er — feine Geſundheit 
hatte durch die Etrapazen des Feldzuges 
und Klima's geritten — mit Oberfilieute- 
sante-Sharafter aus der activen Dienft- 
leitung. Die nun folgende Muße — durch 
eine längere, fchwere Krankheit beein- 
tröktigt — benüßte der Yürft zu einer 
Zufommenftellung feiner legten Grieb- 
niſſe und Meifeeindrüde, melde er 
umier dem Titel Rückblicke“ (bie biblio- 
graphiſchen Titel feiner zum großen 
Theile nie in ben Handel gefommenen 
und fehr feltenen Werke folgen weiter 
unten) veröffentlichte. Alsdann unter- 
nahm er eine längere Reiſe durch Deutfch- 
land, darauf nach Briechenland und Gon- 
Kontinopel, einen Theil Kleinafiens und 
der uropäifchen Türkei, von wo er über 
delateſ, Siebenbürgen und Peſt im 
Winter 1835/36 nach Wien zurückkehrte. 
det Ergebniß biefer längeren Tour waren 
Etudien über das türkifche Heeresweſen 
u die topographifchen Verhältniffe der 
dallangegenden und europäifchen Türkei. 
Rad feiner Heimkehr widmete er fich lite- 
tariiher Arbeit Die immer gleihfam bie 
State, der auf feinen Reifen empfan- 
am Gindrüde und gemachten Beo⸗ 
bachtungen waren. Auch befchäftigte er 
fh in diefer Zeit in Bemeinihaft mit 
kinen Brüdern Karl und Edmund 
und der Mutter Fürſtin Maria Anna 
nit der Ausführung des Gedankens, das 
Andenfen des Vaters durch Aufflelung 
eins Denkmals auf dem Leipziger 
Schlachtfelde zu ehren. Rachdem dieß be- 
werkſtelligt war, bereiste er von Neuem 
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Deutichland , befuchte Helgoland , Die 
Küſte von Schweden und Rormegen und 
genoß nach feiner Heimkehr nur furze 
Zeit der Ruhe, tenn der in Spanien aus- 
gebrochene Kampf zog ihn, der in feiner 
Unruhe immer ein Ziel vor den Augen 
haben wollte, dahin. Gleich bei Ausbruch 
des Kampfes hatten die Schaaren unter 
Zumalacaregui 'und Gabrera 
feine Theilnahme erregt und als er von 
ber Hinrichtung der Mutter des Lehteren 
Kenntniß erhielt, da litt es ihn nicht 
länger daheim. Um für das unterdrückte 
Intereſſe der Legitimität zu fämpfen, be- 
gab er fih im Frühjaht 1838 unter 
mancherlei Beſchwerden und Übenteuern 
zu Don Carlos, ber ihn nad fehr 
freundlicher Aufnahme bei feinem Gene⸗ 
talftabe als Dberfi anftellte und dem 
General Matotto zutheilte. In Diefer 
Stellung machte der Fürſt die Vorrückung 
gegen Eſtella und Balmafeda, dann meh- 
rere Streifzüge in den Bergen und Iha- 
lern von Navarra mit, begleitete eine Ex⸗ 
pebition Garo Merini’s über den Ebro 
und lernte das herrlihde Spanien mit 
feiner eigenthümlichen Kriegführung und 
feinen vielen hochinterefianten Geſtalten 
nun aus eigener Anſchauung kennen. 
Über an dem ewigen Haber der verfdie- 
benen Parteigruppen im Hauptquartier 
des Don Carlos, hatte der Fürft fih 
bald fatt gehört, und, nach einem mißlun- 
genen DBerfuche zu Gabrera zu gelan- 
gen, ber ihn zu längerem Aufenthalt in 
Gatalonien und Urragon aufhielt, nad 
einer unfreiwilligen Snternitung durch 
die Sranzofen zu Bordeaug, begab er fich, 
nach abverlangtem Ghrenworte, nicht 
wieder nad) Spanien zurüdyzufehren, 
nad) Paris und als er von da nad) Wien 
fam, hörte er bereits von Marotto's 
Abfall und Verrath, von ber Auflöfung 
des navarefifhen Heeres und von tem 





gegebenes Grnemungspaken zum 
dier gegenftandslos geworben, Air 
geit hatte ich der důtſt in ber Nähe 
Veefburg ein Landgut, Morienthal, ger | 
kauft. Dasjelbe, vormals ein Paulinerr 
tloſtet, dann unter Kater Hofeph 


aufgehoben, war ein bielbefuhter Wo 
fahrtsort geblieben, unter ber 


Aominifration aber in völligen Rulm ge- 
zathen und mun von bem Bürfien Aries 










thunlich war. vofinuriren eb, Hieher 309. I 
ich nun der Bürft immer wieder, wenn tr] Ferca 

nach feinen mannigfaltigen Wusflägen unb | ber 

Wanderungen ruhebebürftig war, zuräch, 

Die daſelbſt vetlebte Zeit wechfelte unter 

Sectüre, begonenen Arbeiten und Jagd im Wugeneuge warber era chung 3 
eigenen Korit ober in jenen des Nadhbars| bie erbitterten Bauern überall, n 
oder in jenem feines Breundes, des Rür- | bingefommen, angerichtet halten. 
fien Guſta v Samberg, im ben Gebit. | feine freiwilige und eiftige Verwei 
gen Dberöfterreichs. Im Jahre 1842 be- | in Galizien erhielt ber Fürſt fein 
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Ind das if nun jener Bunct im Zeben, der 
em Fürften von fo vielen Seiten erübelt, 
Wefientmegen er fo heftig angegriffen und 
: onungslos verurtbeilt wurde. Und doch 
} hatte der Fürſt nur gethan, maß feine eige- 
' mem Gegner thaten, er war feiner eigenen 
"Wberjeugung gefolgt, die freilich gerade 
die entgegenge ſehte feiner Angreifer mar. 
Dabei ſah der Fürſt die Greigniffe, die fich 
‚ im Seren der Schweiz abipielten, noch 
von einem höheren politifchen Geſichts⸗ 
yamte an. Sr fühlte und mußte es ganz 
galt, daß am WVierwalbdftätterfee und am 
GL. Botthard auch die Sache Defterreich® 
mibelümpft und vertheibigt wurde und 
wenn die Diplomaten der confervativen 
Mädte diefen Borpoften fo ohne Verthei⸗ 
digurg liefen, war e8 feiner Anficht nach 
nicht nur ein politifcher, fondern auch ein 
fratssisher Fehler”. Im Berlaufe des 
Sahres 1847, nach abwechfelndem Auf- 
enthalte in Luzern, Wien und Mailand, 
abielt er im Herbſt genannten Jahres 
tin Cinladungsſchreiben der fatholifchen 
Glinde der Schweiz zu ihrem Kriegs⸗ 
talde. Gr;berzog Zohann flug in 
am Briefe an Fürft Metternich, ddo. 
Sefein, 24. Zuli genannten Jahres, vor 
ilen Anderen den Zürften Friedrich 
Ghwarzenberg zum Commandanten 
I Eonderbundstruppen vor, ba „beffen 
iterliher Sinn befannt, den man ge- 
Behat fei, überall zu fehen, mo geichoffen 
uhh", Bei den durch den Staatskanzler 
ai dem Fürflen eröffneten Verhandlun- 
pr zeigte Lepterer im Anbeginn ſich nicht 
übgeneigt zur Annahme des Commando's, 
aber die Bedingungen, die er fiellte, fließen 
af Bideriand, kurz der ganze Borfchlag 
ſeiette und fo begab ſich denn der Fürſt zu- 
DE indie Schweiz, um als Freiwilliger zu 
Kimpfen. Am 17. Rovember 1847 machte 
& bie Erpedition gegen Aitolo mit und 
Band dem Erbauet der Botthardsftraße 


und der Yarbrüde in Bern und dem Ur- 
beber der Reuß-Regulirung, Emanuel 
Müller, der auf dem Gotthard das 
Gommando führte, treu zur Seite. Ale 
Adjutant des Generals Salis Soglio 
kämpfte er wieder am 23. November bei 
Gislitkon. Aber was nüpten alle Kämpfe 
gegenüber einer an Geſchützen weit überle- 
genen feindlichen Uebermacht. Schmerzlich 
enttäufcht verließ der Fürſt Die Schweiz und 
erreichte nicht ohne Gefahr Mailand, wo- 
bin ihm bald feine Waffenfreunde, Gene- 
tal Salis und Oberſt Eiger, gefolgt 
waren. In Mailand zeigten fich bereits 
die Vorboten des nahenden Gewitters. 
Die Revolution organifirte ſich. Anfangs 
Jänner hatte der Fürſt in der Lombarben- 
Hauptftabt noch den fogenannten „Zabaf- 
frawall” erlebt, dann begab er fih, am 
9. Jänner 1848, mit vertraulichen Auf- 
tragen des Srafen Sicquelmont nad 
Bien. Umfonft warnte und mahnte er 
dort vor der zum Ausbruche ſchon voll- 
reifen Revolution. Man hörte auf nichte 
und hielt Alles für eitle Schwarzfeherei. 
Die Märztage gaben dem Kürften-Staaie- 
fanzler an des Lanzknechts Stelle die 
Antwort. Diefen befchäftigte im Augen- 
blick, mehr als alle Bolitif, der Tod feiner 
Mutter, die am 2. April, „80 Jahre alt°, 
geftorben war. Dann begab er ſich fofort 
nad) Tirol, wo er jich dem dortigen Lan⸗ 
bes-Bertheidigungs-Ausfchuffe zur Ver— 
fügung ftellte. Etzherzog Johann und 
fein alter Freund Roßbach nahmen ihn 
freudig auf. Mit dem Stußen in ber 
Hand, als ein einfacher Randesfchüge, 
marfchirte nun der Fürſt, unter Sommanbo 
bes Hauptmanns Mörl über Bogen ge- 
gen Trient in das Ghiufathal, wo er täg- 
li mit den Infurgenten plänfelte. Wie 
ec fi) Damals wohl befand, darüber gibt 
uns eine Tagebuchſtelle im VI. Fascikel 
der „antebilupianifchen Zidibusfchnigel* 
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beften Aufichlub. fie 
Danf! grüne und weihe 
besfchügen! — Männert 
Herzen gefunden", — 
Ravestys Siege — 

ſtandige Vertheidigung minder mothwene 

big geworben, begab Ni KürftFriedri 

nach Mailand in's Hauptquartier bes @ra- —— 
fen Radepfy, der ihm feinem General» 
Adjutanten Beldmarfchall» Se 
Schönhals zur Dispofition flellte, 9 
deffen Kanzlei fand bes Lampknechts 


Feld der Thätigfeit. Kür feine Verbienfie 
in Tirol war dem Fürften das Militär 
Verdienſitteuz zuerfannt worden ine) 
im Brühjahr 1849 bei bee meuen Organ | 
firung der in Ungarn occupitien Landes 
theile ihm zugedachte Stelle als Diftricts- mpagne | 
Commiſſat mit Generalsrang lehnte ber | endet, als davon Gebrauchgen 
Bürf, dem dieſe Anomalie eines activen |fonnte. Seit bem Jahre 1866 m 
Givilbienfies vor dem Feind ganz und | „Iepte Mönch von Marienthalt, ı 
gar nicht zufogte, entfhieden ab, ließ ſich ſelbſt nannte, bereits immer frär 
Ri aber im Sommerfelbzuge 1849 dem | aber obsleich gebrochen, und wenn 
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ich gebrochener, franfer Greis, 
tande des Grabes fteht, nicht 
Ehre und Auszeichnung geize: 
rgeflen zu werben, als wäre ich 
rdige Sohn eines gefeierten Ba- 
s tbut webe, unendlich 
ınd Thranen rollten über fein 
Rad längerem Leiden war ber 
Jahre 1870, fiebenzigjährig ge- 
Ein edles, tapferes, warmes, 
Höhere begeiftertes Herz. hatte, 
Biograph berichtet, zu [chlagen 
. Sein Tod wurde von unzäh- 
ıen tief betrauert. Sein Wohl- 
finn war, mie die Wiener- 
} (1870, Rr. 54) Purz meldet, 
t und hatte ihm die allgemeine 
3 erworben. Der Fürft war un- 
geblieben. Als erfigebornem 
it ihm das (2.) Majorat zugefal. 
chon 1820 hatte der Fürſt feinem 
damals bereits vermälten Bru- 
Bürften Karl, die Verwaltung 
übertragen. Ueber die letzten 
bes Lanzknechts berichtet Der 
ähnte Bernhard von Meyer 
ufzeihnungen. „Al der Fürft”, 
teyer, „fein Ende herannahen 
3 er alle feine Beamten und Be- 
an fein Sterbebett kommen, 
le um Berzeihung, wenn, wie 
e fie verlegt, gefranft und be- 
tte.*r In Thränen aufgelöst 
e umher: als ihr gütiger Herr 
feiner mit ſchwacher Stimme 
bten Abbitte zu Ende und Alle 
angeblidt hatte — da blitzte 
Humor noch einmal auf und er 
lauter: „Run, meine Freunde, 
grüßt mir no ben — Bi» 
n diefen legten Worten des von 
ſcheidenden Lanzknechts liegt 
es politiſches Glaubensbekennt⸗ 
Chatakter und Anſchauungen 
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des Lanzknechts und Ritters und des ehe⸗ 
maligen Brünner Advocaten und ſpä⸗ 
teren Miniſters Giskra liegt ber 
ſchroffe Oegenſatz der den faſt diaboliſchen 
Humor dieſer legten Worte eines Ster- 
benden erklärt. Und dod hatte Damals 
noch nicht der BrocebD ifenheim fi ab- 
geſpielt. Der Fürſt wurde als Beneral 
mit militäriichen Ehren begraben, feine 
Leiche in der Bamiliengruft zu Worlik bei- 
gefept. Wir laſſen nun zur VBervollftänbi- 
gung der vorftehenden Skizze eine lleber- 
ſicht der Schriften des Lanzknechts, feine 
treffende Charakteriſtik von Heinrich 
Laube und feinen Abfagebrief an bie 
Wähler folgen. 


Pie Schriften des Kanzunechtes. Diefe find mit 
Ausnahme der erftlen, die „Rüdblide”, 
fänmtlih als „WManufcript” gedrudt und 
eigentlich nie in den Handel gekommen, alfo 
auch ſehr felten. Sie enthalten in ihrer durch 
und dur eigentbümlichen Form die Erleb⸗ 
niffe feiner vielfeitigen Wanderungen. Sie 
waren für die nächſten Breunde und in einer 
geringen Auflage gedrudt, entziehen fi alfo 
eigentlich jeder Kritik. Aber aus jedem Blatte 
fpricht eine geniale Auffaffung und die rei» 
sende Form der Darftellung trifft nicht Jeder, 
da der Berfaifer ja felbft durch und durd ein 
Driginal war. Unter den ariftofratifchen Schrift: 
ftellern unferer Zeit ftebt Kür Friedrich in 
vorberfter Reihe. Männliche Ritterlichkeit, Ge⸗ 
finnungsadel, Geiſtesſtolz find die Elemente 
feiner meifterbaften Skizzen. Bon Berachtung 
des Poͤbels, wie man fie bei Anderen findet und 
buldet, ift bier auch nicht eine Spur anzu. 
treffen, nıan fiebt vielmehr darin, wie fein 
ritterlicher Geift Jedermann, der überhaupt 
auf Achtung Anfpruh maden kann, ftede er 
nun in einem Handwerkerkittel oder in feinem 
Hoflleid, feine ſtarke Hand bietet in welcher 
der Muth und der Puloſchlag des Herzens 
podt. Die Titel der Schiften find: „Rüd 
blide aus Algier" (Wien 1837, Schaum. 
burg, ar. 80.). Der Charakter dieſes interefe 
fanten Buches, das nur Ergebniſſe eigener 
Anfhauungen und Grfabrungen bietet, {fl 
ein vorberfchend militäriſcher. — „rag 
mente aus dem Tagebudhe meiner 
Reife in die Levante.” 3 Bände (Wien 


ribach, biogt. Leriton, XXXIII. [®rdr. 14. Erpt. 1476.) 6 
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& 0), als Manufeript gebrudt, führt 
es uns Buder vom Bord der Weloce, aus 
Ktbon Zyio. Bujufdere und Gonftontinopel 
mit oundigen Geifesfeifhe entworfen vor, 
sus weichen (darie Beobabtungsgabe und 
tiet Benzinh Iprechen. — „Aus dem Wan 
ud rines verabſchiedeten Lanz 
Diet“ 16 Manufeript aedrudt. 
ın 18441648, geor. bei Branz 
Zchmd, 8%). I. Tbeil. Zitele 
we: Yanatnecht febreibend (Die Bignelten 
1: und von der Meiterband 3. Rep. 
















tms 
Bra urn 9). Inbalt: 1) Kidibusfhnipel 





Ruifseihen aus meinem Gedentbucht — 
2) Tex schwere Wang — 3) Korporal Teufel 
— 9 Noitund — 3) Terzine — 6) Anafafie 
Sntererfheinung. — II. Theil 

Zitslergnette: Banzfnecht, nadıdem er 
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Ueberdiep enthält diefer Theil noch aul 
177, 179 und 218 Bignetten von Be 
wer. — V. Theil. Ns Gupplem 
Banderbuche (1848). Titeloignette: 1 
Infanterift, fipender und  ichma 
Yuszar, binter jenem in Phramiden 
ewehre, binter diefent fein Röblein. 
Weſtoͤſtliche Wanderungen — Rüdb 
Spanien — Lager bei Liegnig — ( 
— Bücherſchau — Deſterteichiſche 
polen Milndriſche Stinen und ' 
men, Anbang. — Antidelunic 
&idibusfhnigel von 1842—1 
Bascitel. Lie Manufeript fürde 
(Bien 1850, Leopold? Grund). Di 
bem Dr. Gufav Rübne gemibmet. 
den Titelblatte jedes Fascikels be 
Vignette [nicht von Geiger und {& 
deichnet] zeigt den in einer Laube | 
die Pfeife Ihmaubenden Lanzincht, 
genüber einen jungen, die Gigarre 

den Dann (fol Dr. Guſt. Kübn 
1. Zascikel. Inhalt: Vom Raucht 
felgen von ©. 17 bis Schluß (177 
rismen, Tanetubblätter, Votadort 
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ven Bafeleien eines fäcularifirten Kloſter⸗ 
Ornders. An Ilda) Hlaba) Hlahn) — Bri« 
vatbüderfhau und Aphorismen — Ueber den 
Verluſt des Adels durch Richterſpruch — 
Sedankenſpaͤhne — Muth — Dumm — Liebe 
u. f. w. — Seine Grinnerungen: Hafpinger 
über das Zahr 1809 — Gedanken über das 
Lager in Italien, 1842 — Die Hand des In- 
validen — Fine Winternaht in Galizien — 
Hlollinger’6) Koffeehaus und Pfeifenfammlung 
in Brebburg. — 6. a6 cifel: Aus den Tage: 
dache über die Greigniffe in Galizien, 1846 
— Briefe eines Reifenden aus und über Bali. 
in — Auszug aus einer galigifchen Geſchichte 
vom Jahre 1846 — GSinige Gommientarien 
w dem in der Wiener Zeitung von 3. April 
(116) mitgetbeilten Auffage aus dem Cou- 
rier du bas-Rhin — Noli tentare — All⸗ 
gemeine Zeitung Nr. 98, 8. April 1847 — 
Ver ‚verabfchiedete Lanzknecht“ an den „ver 
abigiedeten Hausfneht” — Grinnerungen 
on den Sonderbundskrieg in der Schweiz, 
147 — Beilagen: Summariſche Ueberfiht 
der kriegeriſchen Greigniffe in der Schweiz — 
Cinige Betrachtungen über Landfturm und 
Oretillatriez — Ueber die Lebensbilder aus 
dem Befreiungskriege — Ianaz Graf Har. 
beag — Verzeichniß fänımtlicher Bräfidenten 
ut. Hoffriegsratbes — Suͤndfluth naht — 
Vetterieuchten — Poſtdeluvianiſche 
didibueſchniggel“. Zwei Fascikel. NIE 
Ronujeipt gedrudt bei Karl Goriſchek in 
Birn, Gigenverlag des Deutfchen Lanzknecht 
(Bien, .). 1. Bascifel. Bon 1849 bis 
184, Inhalt: Fidelitati — Ueber Diftinc: 
tonsjeihen der Givilbeamien und dem Aequi⸗ 
deriten mit den Militärchargen — Lopez und 
keine Grpevition gegen Cuba — @in Brief über 
den Adel in Oeſterreich — Domitticität — 
dalad· Zaufer - Hayduf Jaͤger — Karl 
Eur zu Schwarzenberg. — 2. Fascikel. 
Bon 1855_1860, Inhalt: Die Ritter (Karl 
Sof Hama, Franz Fürft Lobkowitz, Wal. 
fer Graf Stadion) — Leopold Graf von 
verchtoid, der Menſchenfreund — Betrach⸗ 
tungen aus dem gegenwärtigen Kriege — 
Id cin DOlivenblatt — Warum General⸗ 
melote und nicht lieber Generalfeldwacht⸗ 
Weiher? — Ginige Bemerkungen über den 
Iafigg: „Die Begenfäge der Kriegführung in 
alien und Ungarn” — Feldmarfhall Fürft 
Eämarenberg — Leber den Gebrauch der 
Sit: (Lanze) bei der Reiterei — Gedanken⸗ 
böhne — Ueber den Vollzug der Todes 
frafe — Ueber neuere Verwendung deutfcher 
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Nitterburgen — Eine Blume der Erinnerung 
auf ein Grab (Main Prinz Roban) — Ein 
Nachtſtück (gefchrieben am Wllerfeelentage 

1855). Unter den vielen Zagebuchblättern, 
die da zwiſchen den oben genannten Artikeln 
fi befinden, erfcheinen wiederholt Gloſſen zur 
Allgemeinen Zeitung. 

Quellen zur Piographie des Fanzunechtes. 
Bohemia (Pergerd polit. und belletr. 
Blatt, 4%.) Jahrg. 1861, Beilage zu Rr. 89, 
©. 829: „Das Schreiben des Fürften Fried» 
rih Schwarzenberg" [mit weldhem er feine 
Wahl in den böhmifhen Landtag ablehnt]. 
— Orinnerungen. Illuſtrirte Blätter für 
Ernft und Humor (Brag, 49.) LXXXI. ®b. 
(1861), ©. 239. „FZürft Friedrich von Schwar⸗ 
zenberg: Der Landsknecht“. ſ, Landsknecht ift 
bier und wird gemöhnlich mit do gefchrieben, 
der Kürft ſelbſt Ichrieb meiftens Lanzknecht“; 
mas das Richtige if, kann bier nicht unter 
fucht werden.) — Quropa. Herausgegeben 
von Guſtav Kühne (Leipzig, fchm. 49), 
1859, Nr. 39: „Des Lanzknechts Jagdaus⸗ 
flüge”. — Illuftrirte Zeitung (Leip⸗ 
ig. 3. I Weber) Nr. 1306, 2. April 1870, 
©. 245: „Hürft Friedrich Schwarzenberg. 
— Libuffa. Taſchenbuch berausgegeben 
von Klar (Prag, 12%), Sabre. 1854, 
S. 431:, Fürft Friedrich von Schwarzenberg". 
Bon Paul Alois Moldavsky [hinter 
diefem Pſeudonym Moldavsky fol fi 
der Name des Herausgebers Klar verbergen). 
— Meyer (Bernhard Riiter v.). Erlebniſſe 
des Bernhard Ritter von Meyer. Bon ibm 
ſelbſt verfaßt und abgefchloflen. Herausgegeben 
von deffen Sohn (Wien 1875, C. Sartori, 
8%.) Bd. I, ©. 340 u. f. — Morgenpoft 
Wiener polit. Blatt) 1870, Nr. 67, im Feuil. 
leton: „Aus den Papieren des verabfchiedeten 
Lanzknechtes“ [eine Zufammenftellung von 
Ausfprüchen, Anfichten u. del. m. aus feinen 
Schriften, welche den Fürften charakterifiren 
folen). — Neue freie PBreffe (Wiener 
polit. Blatt) 1870, Nr. 1996, im Feuilleton: 
„Zwei Todte*. Von Hieronymus Lorm [der 
andere Todte neben Fürſt Ed. I Monte. 
lembert]. — Neues Wiener Tagblatt 
1870, Ar. 66: „Fürft Friedrich von Schwar⸗ 
jenberg. — Defterreihifhe Revue 
(Wien, gr. 89%.) 1866, Heft 11. — Defter 
reih-ungarifhe Wehrzeitung (Wien, 
4%.) 1870, Nr. 28: „Nekrolog" Nr. 29, 
im Beuilleton: „Bom verabfchiedeten Lanz⸗ 
knecht“ [berichtigt leider in burfchilofem Tone 
mande Irrthümer, welche vie Aelreloge dee 
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un, und Durch die fchlichte, wahre H 
Darſtellung ein treffliches Gegenſtück zu | IIL 
anderen Nekrologen]. — Das Baterland | je 
(Wiener polit. Parteiblatt, gr. %ol.) 1870, | an 
Nr. 66 und 67, im Feuilleton: „Fürft Friede AAf 
rih von Schwarzenberg”. — Bon Haus int. 
zu Haus (Prag, Kober, 40.) 1861, Nr. 2, De 
©. 30: „Friedrich Fürſt von Schwarzenberg ich 
(der Lanzknecht)). Von den Herausgeber die⸗ Cha 
ſes Lexikons. [Der Verfaffer fchrieb diefe und | Bühı 
noch andere Beiträge für das illuftrirte Blatt brav 
„Bon Haus zu Haus“ zu deflen Gründung er | wie : 
den damals noch gut deutfchen Kober ange | zu trı 
regt. Leider wurde Kober diefer Sache fpäter | ganze 
abträunig, es haben die Nationalen verftanden, | nicht ı 
ihn gu gewinnen, nachdem die Deutichen e6 | höher 
unterlaflen, dirfen ungemein ſtrebſamen Wer. | zeichen 
leger für ihre Satereflen zu erbalten, und das | Kaifer 
Blatt „Bon Haus zu Haus” hörte leider auf zu | bienfte 
erfcheinen.]) — Wiener Sonntagsblatt, Dir da 
Bellage des „Dftens” (40.) 1870, Mr. 11. | Unterge 

I. Yerträte. 1) Unterfchrift: Sriedrich Bürft vom | erft Dei 
Schwarzenberg | E. £. General Major | Wei | baft eri 
lage zu Kinderfreund's „Defterreichifcher Gig: | bloß ein 
nalen". | Vou Kapler (lith.). Gedr. bei Zof. | einer zu 
Stoufs, Wien (4°.) [ähnliches, aber geiftios | die Wi 
aufgefaptes Bildniß diefes intereflanten Sha- | echtes. 
raßterfopfe6]. — 3) Unterfceift: J. Schwar, | nie und 
denberg, Omeral-Major | geboren zu Wien | koͤnne. 
am 30. September 1808, | Beilage zu Klara | tbue dı 
Tafchenbuch: Libuſſa. Hacala pimx. 1858. Gar | Deinem 
Mayer in Rärnberg so. (8%.) Iſehr Gpnlicy]. | IV. Anr- 
— 8) Unterichrift: Bachmile na ®--- 
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jes Lebensalter uͤberſchriiten bat, für nicht 
geeignet halte, die Hand an ein Werk zu le 
gen, wo es darauf ankoͤmmt, in eine neue 
Zeit zu treten. Das Vorrecht des Alter6 war 
ehemals die Grfabrung. Diefe aber nüpt 
nicht in einer Zeit, welche auf ganz neuen, 
unverfuchten ®rundlagen vorzugehen ftrebt, 
zaund vor allem darauf außgebt, der Vergan⸗ 
genbeit jedes Recht zum Kortbefteben abzu- 
Keugnen. Es fömmt allo darauf an, eine neue 
Zeit zu fhaffen, und zum Schaffen if das 
Alter nicht geeignet. In dem meintgen, wo 
man fchon nad halben Jahrhunderten zählt 
— ift das Bergeffen ſchwer — nody ſchwerer 
SDas Lernen. Ih kann und werde nidt ver- 
geffen, daß ich auf der Herrenbanf de& boͤh⸗ 
wnifben Landtages berufen war, nach Pflicht 
and Sewiffen meine Stimme für das Wohl 
zund Weh das Vaterlandes zu erheben, und um 
go weniger lernen können, Intereffen zu 
wertreten; ich werde nievergeffen, daß ich ein 
Zandftand des Königreiches Böhmen war, 
and babe bis jetzt noch nicht gelernt, was 
ein Kronland eigentlich beißt, welches Wort 
ug trop meiner balbjahrhundertlangen Le: 
Wentzeit nie gehört oder gelefen hatte; id 
werde e6 nicht dahin bringen, die alten geo- 
wrapbifhen, politifchen, finanziellen Bezeich⸗ 
zuungen zu vergeffen und die feit dem An» 
aritte des Miniſteriums des Preiberrn von 
Dach eingetretenen politifchen Formen gründ» 
Lid genug u erlernen, um mid nicht mannig⸗ 
VFaltigen Verſtößen und Irtungen auszufegen. 
Ich werde es nie dahin bringen, die Krone 
sBöhmens nicht als ein koſtbares heiliges Ju⸗ 
wel, ſondern nur als ein hiſtoriſches, in einer 
Yintiquitäten - Sammlung aufzubewahrendes 
Suriofun zu betrachten, und glaube baber 
mit meinen Anfihten, ®efüblen und Ueber 
Jeugungen in den jegigen VBerbältniffen mireine 
Stimme in der Berathung der Intereffen 
meiner Herren Gommittenten nicht anmaßen 
au dürfen. Da ich die Verwaltung meines Fidel. 
<ommifle® ſchon längfi meinem Neffen und 
präfumtiven Erben übertragen babe, fo glaube 
ih ibn un fo geeigneter, deſſen Intereſſen 
du vertreten, alö nach den neuen Grundlagen 
der Beriaſſung ja nur SIntereflen zu ver 
treten find, und ſomit die früheren perfönli« 
Gen VBerpflihtungen und Berechtigungen, 
welche dem böhmiichen Landſtand als Perſoͤn⸗ 
lichkeit in Beziehung auf die böhmifche Krone 
zuſtanden, von felbft wegfallen. Außerdem 
tritt bei mir noch ein Hinderniß ein, das 
meiner Üebergeugung und meinem Oewiſſen 
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nah mid) unfähig macht, in der Vertretung 
Böhmens mich zu betheiligen. Es ift dieſes 
meine durch lange Abweſenheit aus dem Va⸗ 
terlande entflandene Ungeläufigfeit und um 
volllommene Kenntniß der Rationalfprade. 
Diefer Umftand allein würde meinem Se 
wiffen nach mich abhalten, eine Berpflichtung 
zu übernehmen, deren Gewicht ich zu hoch 
würdige, um hoffen zu können, auch mit dem 
größten Fleiße dieſem Mangel genug abbelfen 
zu Lönnen. Wenn man die Mehrzahl feiner 
Landsleute nur unvollkommen verfteht und 
nur gebrochen ihnen feine Gefühle mittheilen 
fann, ift man meiner Anficht nad nicht be 
faͤhigt, fich ihren Stellvertreter (Abgeordneten) 
zu nennen. Drum mag nıan den alten Mann 
auf den Ruinen ſitzen und ruben laffen! Mag 
e6 der Jugend gelingen, einen neuen Bau zu 
gründen, in welchem uns, deren Wiege zer- 
trünmert ift, wenigftens die Hoffnung auf ein 
tubiges, ungeftörtes Grab im vaterländifchen 
Boden bleibe.” 
V. Saube über den Sanzanedht. Laube al6 Jagd. 
und zun Theil Sefinnungsgenoffe feit Jahren 
mit dem Lanzknecht“ befreundet, war wohl 
zunächft zu einer Charakteriſtik des Fürſten 
berechtigt. Er gab fie auch bald nad deifen 
Tode Gie lautet: „E6 wird faum außer 
balb Defterreih ein fo eigener politifcher 
Charakter entfieben und fi entivideln 
fönnen, wie ibn Brig Schwarzenberg 
darſtellt. Vielleicht noch in einem der alten 
Neichsländer am Rhein, In Weftphalen, in 
Oberſchwaben, und aud da nicht ganz, weil 
der Mittelpunct einer lebendigen, großen Mo: 
narhie und eine® großen Heeres fehlt. GE 
ift, al6 ob fih von der Srafen- und Ritter⸗ 
bant des deutſchen Reichſstages ein Sproß 
fortgepflanzt bätte in dem heutigen, fo grund» 
verfhiedenen Boden. Nittertbum, Standes. 
freiheit und am letzten Ende doch volle 
Menfchlichkeit find die Grundeigenfchaften. 
Dfficielle Politiker wiffen mit folch’ einem 
Manne ablolut nichts anzufangen, und daß 
Mildefte, was fie von ibm fagen, lautet: 
Der ift aber curios! In Wahrheit gibt es 
nichts Gurioferes, als feine Befpräcde und 
Debatten mit Belir Schwarzenberg, 
dem Hauptminifter in Defterreih zu Anfang 
der Bünfziger-Zabre, dem GSoufin Brig 
Schwarzenberg’. Felix focht für nabe 
Ziele und kannte zur Grreihung bderfelben 
nur Gin Mittel: das Fechten. Jeder Anoten, 
gordifch oder oͤſterreichiſch, ſollte durchhauen 
werden; Fritz aber fuchtelauter oraanlide 


vom es wahrbaftig. Man irrt ſich übrinene 
ganz in biefem Aerbenden Ruter, wenn man 
in ıbm einen Grgenfap fiebt au Liberalen 
Ipeen. Gr iſt vol Liberalienus voll Me 
fbenfreunpticpeit, nur in der ildunaeform | 
weicht er ab von und. Die liederung in 
Stände iR fein tiefes Vedürfnib, die Bliede- 
zung in Rationenkreife bat er als Baiferlicher 
Deferreiher fo tief in ſich eingrjonen, dab 
ibm fein neutralififher Better Belir eine 
Ungrbeuerlichfeit war, und ebenfoiwenin at- 
fällt ihm do auch die meuerlihe gemalt« 
fame Ropreifung der Öfterreichiicen Nationen 
dom Mittelpuncte. Der gedankenarm und 
Rerile Uebergang aus dem deutichen Kaifer: 
Abume in ein öfterreich fched Katlenhum, der 
Bioße Vollzeiftact des Kaifer Brana, if ihm 
die Quelle aller Verſchwemmung und Auf- 
Töfung. Weil er denn in die officiele Poli, 
fit feines Vaterlandes — die Schwarzen. 
be fammen aus Branken und find feit 
Zabrhunderten in KDeferreih einpeimifch, 
vorgugsrveife in Böbmen — nirgends paßte, 
fo begnügte er ſich mit einer loſen Gtelung 
in der Arntee, weiche ihm immer Gelegenbeit 
bot, Blut und eben einzufepen bei ſchweter 
Belt, und fuchte fih übrigens in Curopa die 
Landfhaften aus, in melden für diſtoriſches 
Recht gefochten wurde. Da ging er bin und 
focht mit Wölterfcaften, weiche fih gegen 
das Reue wehrten, Cr fam ſteis mit zerflör- 
Züufionen gurüd, aber nie ohne reimti=- 
Ausbeute für 9-1” 
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Schwarzenberg, Sriedrich Johann 
Repomuk Fürft (Kardinal ⸗Erzbiſchof 
von Ptag, geb. in Wien am 6. April 
109). Bin Sohn des Fürſten Joſeph 
Johann, aus deſſen Ehe mit Pauline 
geborenen Prinzeſſin AUrenberp [f. d. 
6.118). Da feine Mutter bei Oelegen- 
. beit der Keflichkeiten zur Bermälungs- 
fiir Rapoleon’6 mit ber Erzherzogin 
Marie Louife, Tochter des Kaifers 
Bon L, bei dem im Ballfaale entftan- 
denen Brande um's Leben kom (im Jahre 
1810), fo trat an ihre Stelle als Mutter 
die Schweſter feines Vaters, Fürſtin 
Sleonore, nachmalige Canoniſſin von 
Ofen, weßhalb ihr der Fürft Friedrich 
durh ihr ganzes Leben mit wahrhaft 
findfiher Liebe zugethan war. Geine 
Chiehung genoß er theil® in Wien, theils 
in &tumau, wo er auch als Knabe gut 
boͤhmiſch lernte. Gein Erzieher war ber 
nachmalige Ehrendomhert von Salzburg, 
Dr. dautenz Greif (ein geborener Würt- 
kmberger). Die Philofophie fludirte er 
Öfentlih an der Wiener Univerfität, wo 
afih auch dem Rechtsſtudium widmete, 
denn er beabficdhtigte früher die juribifche 
Kufbahn anzutreten. Allein ein Jahr 
äter änderte er feine Abficht und wählte 
den Briefterfland;; er ging fodann nad) 
Galzsurg und hörte dort die Studien an 
der theologifchen Facuftät. Hier wurde 
et auh in dem Salzburger Gapitel Do- 
Wicehar (im Jahre 1830). — Etwa 
M Jahre alt, follte er nun in den praf- 
tfden 4, Jahrgang eintreten, ih welchem 
dotzüglich die Uebung im geiſtlichen 2e- 
ben, in den geiſtlichen Functionen und die 
Aesbildung zur eigentlichen Seelſotge 
die bauptaufgabe bilden. Da rieth ihm 
[kin eigener Erzbiſchof, dieſes fo wichtige 
Ihr im Wiener Alumnate zu vollenden, 
welches damals unter feinem frommen 
Ürertor, Canonicus (nahmaligem Dom- 
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cuſtos) Zenner, wegen feiner Disciplin 
im beften Rufe ſtand. Der Domicellar 
Fürſt Schwarzenberg erfuchte fofort 
um gaftlihe Aufnahme im Wiener Prie- 
ſter Seminat. Doh der Fürſt fand 
Schwierigkeiten, gerade weil er Fürſt 
war; denn freimüthig trat ihm ber Di- 
rector auf fein Anſuchen entgegen, bei- 
laufig mit den Worten: „Ich bin nicht 
geneigt, in Ihrem Wunfc zu willigen, um 
nicht beizutragen zu der großen Verant- 
wortlichfeit, dab Sie. als Kürft, der Kirche 
fi) aufdringen, etwa in der Hoffnung, 
durh Ihren fürftliken Stand in der 
Kirche dereinfi eine hohe Stelle zu er- 
flimmen. Ich geitehe es offen,“ fügte er 
unummunden hinzu, „daß die Hochade- 
ligen der Kirche felten zu Ehre und Nugen 
gewefen, fondern, daß diefe ihr meiſtens 
die empfindfidifien Wunden gefchlagen 
haben.” Doch dieſes ernfle und frei- 
müthige Wort des Alumnats-Directors 
— meit entfernt, den fürſtlichen Züngling 
zu verlegen und abzuftoßen — nahm ihn 
nody mehr für den Mann ein, und noch 
dringender, als zuvor, bat er um Auf 
nahme in das geiftlide Haus und um 
defien unmittelbare ſtrenge Führung. So— 
fort warb feine Bitte erfüllt und zu feinem 
geiftigen Bortheil, da er ſich bei all’ feiner 
zarten Srömmigfeit nun unter die ftrengfte 
Führung geftellt fah. Niemand hatte 
auf weniger Rachfiht beim Director zu 
rechnen, als der Alumnus Fürſt Schmwar- 
jenberg. Sohin diente er bald Allen 
zum freundlibften Mufler des Eifers in 
Beobachtung ſowohl der Disciplinar-Bor- 
[&hrıften, mie der Demuth und Befceiden- 
heit, der liebreichen Kreundfichkeit und 
beſonders der Srömmigfeit. Jeder Alum- 
nus fühlte fi) freundlich angezogen von 
dem trefflihen Charakter des jungen Für⸗ 
ten, und von den mohlthätigften Folgen 
war feine beifpielvole Anmefenheit im 


„„uesit YAUSATMEN, Wale 
fen, Witwen ıc., um ihre monatlichen 
Unterftügungsbeiträge in Empfang zu 
nehmen. — Saum 22 Jahre alt, war er 
mit den theologifchen Etudien fertig und 
hätte jept mit papftlicher Dispens gemeiht 
werden fonnen. Für den Bürjten aber 
Batten fi nun in der fürſtlichen Familie 
ſelbſt Schwierigkeiten gegen feine Standes. 
wahlerhoben. Bedenken für feine Jugend 
und Zweifel ob etwaiger Radyreue, fo wie 
geöffnete freundlihe Ausfihten in ber 
Welt traten abwehrend feinem Wunſche 
nad bem geiftlihen Stande entgegen. 


Doch er wantte nicht, und befchloß gebul: | i 


Dig noch bie 2 Zahre bis zur erreichten 
Majorennität, mit der Priefterweihe zu 
warten. — Diele freie Zwifchenzeit be» 
nügte ber Fürſt, um fich auf den theolo- 
giſchen Doctorgrab vorzubereiten. Am 
23. Zult 1833 erhielt er burch die Hände 
bes Linzer Bifhofs Ziegler die Priefter- 
weihe unb feierte hierauf zu Krumau 
in Böhmen feine Primiz. Dr. Veit 
verherrfichte das Feſt durch feine Prebigt. 
Der Gegenſtand ber erften geiftlichen 
Bunction ben Fir@-- 
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bervorgingen.. Im December 1841 un, 
temahm er feine erfle Reife nah Rom, 
um über die Verwaltung feines Amtes 
mindlihen Bericht zu erflatten. In Folge 
besielben ernannte ihn der damit Außerfi 
zuftieben geflellte Papft im geheimen 
Confiſtotium vom 21. Jänner 1842 zum 
Gardinalpriefter der römifchen Kirche mit 
dem Titel vom h. Yuguftin. Zur Zeit 
ber Bewegung im Jahre 1848, welche 
ale Etände erfaßte, und welcher gegen- 
über die ſchon hie unb ba von den wilden 
Sewalten bedrohte Kirche ſich nicht länger 
unthätig verhalten fonnte, berief ber 
Catdinal im September genannten Jah ˖ 
res feine Suffraganbifchöfe, um ſich mit 
ihnen zu berathen, was noth thue, und 
das Etgebniß diefer Berathung mar eine 
Adteſſe an den conflituirenden Reichsrath; 
old bald darauf im Dctober und Novem- 
ber auch die Bifchdfe Deutfchlands zu 
ähnlihem Zwecke in Würzburg zufammen- 
baten, eilte Cardinal Schwarzenberg 
als Brimas vonDeutfchland in ihre Mitte. 
Us dann im folgenden Fahre die Bifchöfe 
Deflerreih8 in Wien fi verfammelten 
— 30. April bis 17. Juni 1849 — um 
das Berpältniß zwifchen Staat und Kirche 
in firhenfreundlihem Sinne orbnen zu 
Beifen, fand Garbinal Schwarzenberg 
ihrer Spige unb leitete die VBerhand- 
langen. Schon im Jahre 1838, nad) 
den Tode bes Prager Erzbiſchofs Ant- 
Bit;[Bb.I, 6.44] war an den Bürften 
ber Ruf zur. Annahme diefer Würde er- 
gangen. Er lehnte bamals ab. Die 
neue Berufung, bie er im Anbeginne aud) 
lehnte, nahm er endlich in Kolge ber 
Aufforderung des Papftes Pius IX. an 
und fo wurde der Fürſt am 13. December 
1849 als Rachfolger des Kreiheren von 
Ehrenf [Bd.XXXI 6.298] zum Erz- 
bilhof von Prag ernannt. Am 20. Mai 
1850 erfolgte Die päpftliche Confirmation, 


am 15. Auguft diefes Jahres hielt er im 
Prager Dom feinen feierliben Ginzug. 
Durh das am 18. Auguft 1855 von 
Geite Defterreihs mit dem päpftlichen 
Stuhle abgefhloffene Concordat begann 
die neue firchliche Freiheit allmälig ihre 
Blüthen zu treiben. In der Prager Erz- 
didcefe zeigten fie fich in ben regelmäßig 
wiederfehrenden Brieflererercitien, in ber 
feteren Gliederung der bereits im Jahre 
1849 entflandenen Katholifen-Bereine, in 
den fich häufenden Volksmiſſionen, durch 
welche das römiſch⸗katholiſche Bewußtſein 
der großen Menge in den Stabt- und 
Landgemeinden gehoben werben follte; 
in ber Anfiedelung neuer Drdensfamilien 
in ber Hauptfladt und im Xande, fo der 
Sefuiten, Nedemtoriften, Schweſtern vom 
b. Herzen Zefu, vom h. Kreuze, von 
Notre dame, vom beiligfien Erldſer, der 
Zertiarerinen vom Orden des h. Fran⸗ 
eiscus (grauen Schweftern) und der barm- 
berzigen Schweftern vom h. Garolus 
Borromäus, welch' leßtere in Karolinen- 
thal. Smichom, Repi, Peset, Hayd, Zoa- 
chimsthal u. a. D. neue Niederlaffungen 
für Krankenpflege und Unterricht errich- 
teten. Auch in der in ben Jahren 1852 
bis 1859 durchgeführten allgemeinen Re⸗ 
formation der beflehenden geifilihen Or- 
den Oeſterreichs wurde 1852 Cardinal 
Friedrich vom apoftolifhen Stuhle mit 
diefer Aufgabe betraut und führte fie mit 
feinen felbfigewählten Gonvifitatoren 
auch durch. Zugleich mit der Berfünbi- 
gung Des neuen Goncordats, welche am 
6. September 1855 in feiner Didcefe Statt 
fand, errichtete der Gardinal ein neues 
fürfterzbifchöflihes Studenten - Gonvict 
zur Erziehung künftiger Prieſter; 
am 8. Dctober 1856 wurde das neue 
geiftliche Shegericht in's Leben gerufen, 
bald darauf die biſchöflichen Gommifja- 
tiate an allen Mittelfchulen errichtet, mit 


nauıtte fih am 22. Mai 1859 ın de 
That. Der Berein ftellte fich Die große 

und ehremmerthe Aufgabe auf Grund der 

von den Mitgliedern gejpendeten Beitiäge 

den uralten St. Beitedon in feinen be- 
lebenden Theilen zu reftauriren und end- . 
lid auch volfommen auszubauen. Die 
durch den Uusbruc des Krieges (1859) 
verzögerte GinberufungderBrovinzial- 
Synode fand endlic) am 9. September :ı 
1860 Statt und berieth biß 24. September a 
und am 31. YAuguft 1863 trat in Prag | b 
die erſte Didcefan-Synode zufam- | ih 
men. Obgleich der nah 1859 im Kaifer- | 12 
flaate eingetretene politifhe Umfhmung | Die 
bindernd dazwiſchen trat, Die neue Kirchen- | S 
vermögensd-Bermwaltung (1861) aud an|co 
bem Widerftande der Patrone fcheiterte, | bie 
fo wurde doch das neue geiftlicye Bericht | neı 
(in Disciplinarfachen) und die Härebität | tun 
des h. Udalbert zur Unterftügung hilfs⸗ | fid 
bedürftiger Prieſter 1862 in's Leben ge- | ter 
rufen. Faſt um Diefelbe Zeit entitanden | neı 
der Bonifacius-VBerein zur Unter- Ina 
fügung der Miffionsftotionen, die St. | M 
Mihaels-Bruderfhrft- 
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der japanefifhen Märtyrer, und endlich 
nis Bapft Pius IX. nad dreihunbert 
Bahren wieder eine allgemeine Kirchen⸗ 
perſammlung zufammenberief, deren Be- 
vatbungen am 9. December 1869 im St. 
Petersdome in Rom eröffnet mwurben. 
Als nun im Mai die Berathungen über 
a Constitutio de ecclesia fid) in ra- 
E fihefler Eile folgten, da gefhah es am 
38. Mai, tab Cardinal Schwarzenberg, 
Yard feine an dieſem Tage gehaltene 
Rede die Aufmerkſamkeit des ganzen ge- 
bildeten Europa's auf fi lenkte und 
Worte iprach, welche zu dem Bebeutenb- 
hen gehörten, was bis dahin im Schoofe 
I diefer Berfammlung vernommen wurde. 
Der Gardinal verwahrte fich gleich im 
* Singange feines anderthalbftündigen Bor- 
trages gegen jede Unterbrechung, und be- 
werte: Papſt Benedict XIII. trug einft 
‚ feinem Garbinals-Gollegium auf, ihm 
E* unler jeder Bedingung, felbft dann Die 
Bahrheit zu fagen, wenn fie ihm unan- 
genebm wäre. Auf die wohlbefannte 
Lenßetung dieſes Vorgängers Seiner 
fit regierenden Heiligkeit geſtützt, fühle 
mich ebenfalls verpflichtet, ſowohl als 
Kardinal, wie als Bifchof der fatholifchen 
Fire, Hier die volle Wahrheit und meine 
inigfen Ueberzeugungen ungefcheut aus- 
zuſprechen. Ich proteflite Daher im vor- 
ans gegen jede laͤrmende Mißbilligung 
Meine Rede von Geite Derjenigen, die 
Fiht meiner Meinung find, und ebenſo 
gegen eine etwaige Entziehung des Wor- 
tes dur das hochwürdige Präſidium, 
welche ih nimmermehr zu dulden gefon- 
nen wäͤte. Auf dieſe billigen Rückſichten 
glaube ich umſomehr Anſpruch zu haben, 
als ih mich ſtets in ben Grenzen jener 
mfändigen Mäßigung bewegen merbe, 
welche ſowohl der Ernſt des Begenftan- 
des als die Grhabenheit des Ortes, wo 
wir uns befinden , vor allem gebietet.“ 
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Diefe mit Nachdruck, aber zugleih mit 
feltener Ruhe vorgebradhte Einleitung 
machte auf die Mitglieder der päpftlichen 
Bartei eine folche Wirkung, daß fie den 
Cardinal mit den feandalöfen Scenen, 
Die einige Tage zupor Statt hatten, ver- 
fhonten und bis zum Schluffe in tiefftem 
Stillfchweigen anhörten. Nachdem der 
Redner im Allgemeinen das Schema be- 
leuchtet und namentlich die unermepliche 
Zragmeite Der einzelnen Beſtimmungen 
Desfelben, als: De vi et ratione priva- 
tus, dann: de Infallibilitate Pontificis 
Romani, ſcharf betont hatte, rief er plöß- 
lih aus: „In meinem Heimatslande 
glimmt der Huffitismus noch fortwährend 
unter der Aſche fort. Auch bei anderen 
katholiſchen Nationen ſteht die große 
Brage einer gründlichen Läuterung der 
Kirche in capite et membris wie im 
fünfzehnten Zahrhundert noch immer auf 
der Tagesordnung, und bei der politifchen 
Aufregung, die fih heutzutage aller Böl- 
fer bemädhtigte, manft auch der religiöfe 
Boden unter unferen Süßen. Und in bie- 
fem Wugenbide reißt ihr felbft die von 
unferen Vorfahren meile angelegten 
Schranken ein, ſchädigt die Autorität des 
Gpiscopats, leugnet Die oberfte Entfchei- 
Dungsgewalt der öfumenifchen Goncile 
in kirchlichen Dingen, Diefen uralten 
Grundſatz, und bringt ein längſt verun. 
glüdtes, durch den gefunden Menſchen⸗ 
verftand einftimmig vermorfenes Project 
von der perfönlichen Unfehlbarkeit Des 
Papftes wieder als neuefles Dogma auf 
das Tapet, welches die Welt, deſſen feid 
ihr wohl ſelbſt überzeugt, niemals als Ge⸗ 
feß annehmen wird! Aber, meine Herren, 
habt ihr denn die Lehren der Gefcichte 
fo wenig beherzigt, wie gefährlich es ift, 
ſolche ungerechtfertigte Neuerungen ein- 
zuführen? Habt ihr nicht jener übelbe- 
rathenen Regierungen gedacht, welche, 
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indem fie Die feit Jahrhunderten beflehen- 
din Gerporationen mit Außeractlaffung 
der fhändıichen Gerechtſame vernichte. 
ten. dadurch Der Mevolution Thür unb 
Thot Öffneren und in Bolge beffen ihr 
iches Anfehen größten- 
n. das fie in feiner Totalt- 
taum wieber zurüdgewin- 

Not it folgende Stele 
mals merfwürbiger Rede 
Es wird“, tief der Cat · 
bauptet, daß Ihr jelbit feft 
er. was ihr über biefes Schema 
ine Ueberzeugung ausgebt; 
aber mu unt m.inen Gefinnungsgenofjen 
wird man dei nicht zumuthen wollen, 
dasıımae aid wahr und gut feierlich an- 
zuetkennen, was und als ein Wbfurdum 
erſcheint. Geht es nad) eurem Wunfche, 
darauf darf man ſich verlaffen, fo werben 








herverzuh 
banal, „im 
daran zlau 
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ſchismattiche Bewegungen unb Abfälle 
von da atbetsiben nicht aus. 
bleiben“. Und om der hat, fe And nicht 
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lichen Worte ſproch, abwendig zum 
Der einfachſte Erklärungegrund 
wohl in ber Obebienz, dieſet gefähr 
Waffe der Cutie gegen den Gpit 
Als man dem Fürften ben Protefi, 1 
ihm zugleich mehrere Bifchöfe geg 
Unfehlbarfeitsbogma aufzufegen b 
fen hatten, am 23. December 1870; 
tericheift vorlegte, zögeute er, ver 
Aufihub und zog endlich fid gan 
Nach diefem von feinen Gefinnung! 
fen damals unbegriffenen Schtitte, 
fih einige Zeit in ſawerer Rıebenj 
genbeit in ein Rlofler zurüd. — 3 
vollftändigung der Lebenofkizze bed 
Garbinals fei nur bemerkt, dab in | 
ten zwei Jahrzehente feiner oberhi 
Regierung mehrere grofe kitchlich 
läen fielen, fo im Jahre 1863 dastı 
jährige Jubiläum ber Verehrung 
tens zum Gbriftenthume umd zuglı 
Slavenavoſtel Cyrill und Mett 
ARSO Das Sojäbrige 3 
m des Pants Pius I) 
1871 das in der Seicis 
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weigerei, welche Die Kreuzabnahme dar⸗ 
Be. In Fachkreiſen wird der Sarbinal 
Verfaſſer der Polemik gegen Schulte 
>». XXXII, S. 167] und befien con- 
wuele Urtifel im Journal „Das 
erfand” bezeichnet. Was bie außere 
Meinung bes Fürſten und fein Ber- 
en als Menſch und Prieſter be- 
%, fo ift erflere von mürbevoller 
Drheit, wer fich dem Kirchenfürften 
€, wird von der fürftlichen Hoheit, 
sort mit liebensmwürdiger Milbe, ge- 
4. Der Sarbinal ift ein großer Wohl. 
er der leibenden Menfchheit und ber 
en und thut Gutes, wo fich ihm 
egenheit Darbietet. Als bei Gelegen⸗ 
einer Schulvifitation auf Dem Lande, 
Saorfinal der Prüfung der Kinder 
sohnte, konnte ein kleines Mädchen 
bie Srage: „Webhalb Adam und Eva 
dem Baradiefe ausgewielen worden”, 
mit der Antwort nicht zurecht finden. 
b aber ber Cardinal mit freundlicher 


kme auf das nachfinnende Kind zutrat, 


den Worten; „Wie, mein Sind, 
af Du mir es nicht fagen?”, da fahte 
WRind Ruth und rief: „ja boch, fie 
hen wohl ſchuldig geweſen fein, fie 
naten die Miethe nicht bezahlen‘. Die 
Irtang biefer Antwort blieb nicht aus. 
kt Sardinal erfunbigte ſich am Schluſſe 
⁊ Bifitation nach der Urfache biefer 
Siwort unb vernahm, baß die Eltern 
# Rinbes, weil fie die Miethe nicht hat- 
a bezahlen können, aus ihrer Wohnung 
Sgewielen worben waren. Der Bürft 
kaufte fofort ben Eltern eine nicht un- 
Beutende Summe, wodurch nicht nur 
er augenblicklichen Roth abgeholfen, 
abern auch einer neuerlichen Ausweiſung 
N künftiger Miethe vorgebeugt murbe. 
kt ſeinem kirchlichen Ernſt verbindet 
et Cardinal eine wohlthuende Heiter⸗ 
it. bie ihn auch nicht verläßt, wenn dieſe 


in faft emfindliher Weife auf Die Brobe 
geftellt wird, mie dieß bei einer anderen 
Schulvifitation in einem böhmifchen Dorfe 
der Fall gewefen fein fol, wo ber Cardinal 
den Zehrer aufforberte, ein wenig aus ber 
Geſchichte zu eraminiren. Der Lehrer rich 
tete demnad) an einen Knaben die Stage; 
«Repomuf, mer hat das Pulver: erfun- 
den?’ — „Das Pulver", ftotterte der Be- 
fragte ängftlich und antwortete, als ihm 
ein hilfreicher Meiner Nachbar den Namen 
‚Shwarz” zuflüfterte, rafh: „Fürſt 
Schwarzenberg‘. „Nein, nein, mein 
Söhnchen,“ fiel hier der Schullehrer ein, 
„freilih find die Schwarzenberge 
ein hochberühmtes Befchlecht, aber das 
Bulver haben fie nicht erfunden!” Da 
fonnte ber Fürft felbft des herzlichſten 
Lachens ſich nicht erwehren und beruhigte 
den feines Mißgriffs fich "bewußt gemorbe- 
nen Lehrer, dem die Angfittopfen über die 
Stirne liefen, mit den Worten: „Beru- 
bigen Sie fih, lieber Herr Lehrer, Sie 
hatten ganz Recht, die Shwarzen- 
berge haben das Pulver witklich nicht 
erfunden.” So gemüthlich, ja heiter der 
Cardinal im Verkehre ift, fo entfchieben, 
ja ablehnend fann er werden, wenn er 
fih in feinem Fürftenblute verlegt fühlt. 
Als im Jahre 1860 anläßlich der Ber 
faffungsfeier mehrere Bifhöfe Böhmens 
fi paffiv verhielten, und auch der Fürft 
wegen feines Verhaltens von Seite des 
Staatsminifter8 in dieſer Sache inter- 
pellirt morden war, erwieberte der Cardi⸗ 
nal mit berbfiem Ernſte, dab er ben 
Staatsminifter auf Die Traditionen des 
Haufe Schmwarzenberg vermeife, 
welche die Anhänglichkeit Desfelben an das 
ah. Kaiferhaus durchwegs nachmweifen, 
und denen auch er immer getreu geblie- 
ben, weßhalb er jede Mahnung in dieſer 
Angelegenheit für überfluffig halte. Mit 
anderen Tugenden feines erlauchten Ge- 
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ſchlechtes verbindet ber Für auch 
Siebe zur Kunſt und ein Wert feiner M 
mificem ifi die im Jahre 1848 von ihm 
in Salzburg erbaute Katletirche ei ein« 
facher, aber höͤchſt gefhmadtvoller Bau 
nach dem Entwurfe bes Malers Pezolb 
im tomaniſchen Style ausgeführt, ber im || 
Innern würdig mit [bönen Mtarbildern 
von Mubolpp Müller [Bb, XIX, 
©. 401, Nr. 50] und: reöfen bon 
Rattensberger [Bb. XXV, ©. 38] 
auegeſchmůckt if. 
Arind (Bnton), Die Geſchichte ber Bilhöfe 
und Grsbifhöfe von Prag (Brag 1879, Göln, 
80.) 5.294. — Sremden-Blait Won 


Gufav Heine (Wien, 49) 1868, Nr. 801: 
„Kardinal Schwarzenberg und der böhmlfdhe 


Gterust. — Neue freie Weeffe (Milener —5* iber 
Matt) 1571, Nr, 2318, In Der „lehnen. ng feines 

„Sin Antworsihreiben bed Bapfted“ 
[auf die Gintadung des Büren Garbinale Duabratmeilen bettagenben ( 
nadı Böhnen zu fommen, Tale der Mapft| plexes und murbe Landwin 
nenöthigt wäre, Nont zu verlaffen]. — Die | artigfien Maßſſabe, als welcher er 
ſelbe vom 44. April 18° in der Mubrit 

g aud) als in leuchtendes Mufter, von | 

Intand, Futſt Gareinal Schwathenbera“. — * 
Inland ez üete | Sahmännern anerkannt und genoürbigt 


benda vom 15,, 16., 17... 18. und 20. Aur 
auft 1875; „Ueber das Jubiläum des Gar | daſteht. Die Aufgabe, einen jo geofat | 


—* om Mena | bu MR 
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ig. die der Herr mit Scharfblid 
ıach einem großen, wohlburd)- 
Irincipe gliedern und zu einem 
verbinden muß, das in engfler 
ng mit ihm gleichfam nur Die 
rung der Berwaltungstraft des 
tftelt. Das Talent des Herr- 
rt Berwaltung im großen Maß» 

ein den Schmarzenberg 
end eigenthümliches. Gin ge- 
d in die Geſchichte dieſes Haufes 
uns von diefer Thatfache. 
e Ahnen des Bürften haben es 
ap Wiſſenſchaft eine Macht, dab 
le ein Gegen fei und befaßen 
por der Staat Anftalten traf, 
: die Entwicklung feiner wirth- 
n Berhältniffe gewichtige Be- 
u befriedigen, eine Defonomie- 
1Krumau, in welcher nur ihre 
Yomänenvermalter herangebildet 
Aber dieſe in Diefer Schule 
ildeten Defonomen genügen nicht 
m Herrn, der, wenn es gilt, mit 
Schritt zu halten und im land⸗ 
ftliben Gebiete mit dem groß- 
sortfchritte der Gegenwart auf 
röhe zu bleiben, alsdann hervor- 
Talente erwirbt, wo er fie finbet, 
ie Luͤcken in der Bliederung der 
ings · Intelligenzen auszufüllen 
. Der Fürſt JFohann Adolph 
rühzeitig und viel mit dem Stu⸗ 
Rational-Defonomie und Hatı- 
P befchäftigt und längere Zeit in 
fib aufgehalten, wo ihm bie 
fdaftliben und inbufttiellen 
fie diefes Landes reichliche Ge⸗ 
boten, auf biefem @ebiete fich 
iten. Nach dem Tode feines 
bes Bürften Joſeph (geft. 
mber 1833), nahm er bie Ber- 
der ausgebreiteten fürfilichen 
en in bie eigene Hand und ſetzte 
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ein burchgreifendes Reformfyſtem in's 


Wert. Dazu befipt er das ausgebildete‘ 


wirthſchaftliche Regententalent,ben großen 
Scarfblid in der Wahl feiner leitenden 
Mithelfer, und die Ausdauer, den Fort- 
fbritt der Zeit mit aufmerffamer, uner- 
mübdlicher und flets prüfender Sorgfalt 
zu verfolgen, wodurch er aber auch jene 
großartigen Srfolge erzielt, welche bie 
Megie feiner Domänen zeigt. Ein mwei- 
terer Bunft von grober Bedeutung iſt bie 
Art und Weife, fih die Anhänglichfeit 
und dem Geſchäfte den Eifer der Verwal⸗ 
tungsglieder zu ficbern. 
der Behandlung und Verforgung derfel- 
ben und wenn die fürfllid Schwarzen 
berg’fhen Diener bei tüchtiger Leiſtung 
ber Eorge für ihre Zukunft enthoben, 
diefe ungetheilt dem Dienfte widmen , fo 
ift Die väterliche, freundliche Weife, womit 
ber Fürft feine Diener perfönlich gewinnt, 
auh ein Moment, um die #efultate 
feiner Verwaltung zu erfläaren. Immer 
aber bleibt die fanbwirtbfchaftliche und 
forftwirthfchaftliche Ausbildung des Für- 
ften felbfi, der Hauptfactor, um fo große 
Wirkungen zu erzielen, wie dieß der Ball 
it. Präfident der k. k. patriotifch-öfono- 
mifchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in 
Böhmen, hervorragendes wirkendes Mit- 
glied der niebderöfterreihifcehen Landwirth ˖ 
ſchafts˖ Geſellſchaft, ſteht Fürft Johann 
Adolph inmitten in dem reichen Kreiſe 
der Intelligenz und Experienz von Tau⸗ 
ſend ſtrebſamen Land- und Forſtwirthen, 
und während das Studium und die Er⸗ 
fahrungen auf den eigenen zahlreichen 
Domänen eine reihe Grundlage des 
Wiffens bilden, führt der volle Strom 
der neuen Erfindungen und Entdeckungen 
täglich der geiftigen Verarbeitung frifches 
Materiale zu. Als der Kürft an die Spipe 
der fortfchreitenden Bewegung trat, fand 
er darin einen mächtigen Untrieb, daß 


a} 


Diefe liegt in 
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ttistte des Don Garlos auf fran- 
wen Boden. Go war fein indeffen in 
geangtes. durch den farlififchen 
adien Braten Alcudia ihm über- 
benes Einennungsbatent zum Briga- 
dırı gegenſtandelos geworden, In diefer 
Zeit hatte sich der Fůrſt in ber Nähe von 
1a ein Landgut, Marienthal, ge- 
stelbe, vormals ein Pauliner- 
Esiter, dann unter Kailer Zofeph IL. 
aufgebeben, war ein vielbefuchter Wal- 
fehrtsert geblieben, unter ber Gameral- 
Admentütaion aber in völigen Ruin ge- 
racsen und nun von dem Bürflen Krie- 
drict aworben worben, ber es. jo weit es 
tdetzuch war reftauricen ließ. Hieher zog 
ñd nandet Fütſt immer wieder, wenn er 
dienen manuigialtigen Ausflügen und 
m ruhebebürftig mar, zurüch 
Tie daſelbn verlebte Zeit wechfelte unter 
men Arbeiten unb Jagd im 
n Rott oder in gen debars 
ederim jenem fees Kreundes, des Aür- 
Sufao Yambe Mebit· 
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einem Ende Deutſchlands zum 
ja felbit in die weitere Bremb 
überall mit hohem Znterefie gel 
erwarb dem geiftvollen Autot di 
Ren Snmpathien. Das nächfte € 
das ben Fürfen aus feiner Lö 
Ruhe herauslodte, waren bie Gı 
welche fi im Jahre 1846 in 

abfpielten, wo bamals fein 

Gönner, der Etzhetzog Berdine 
Efte als General-Bouverneur fid 
Auf die Runde ber ausgebrocı 
megung, eilte der Fürjt im Feb 
nannten Jahres nad) Galizien. 

fau hörte er von Benedert's gl: 
Gefechte bei Odom und fand , 
ten an der MWeichfel* in Bochnio, 
Herzog aber auf dem Wege nach 
dem er ib anſchloß, nun zwei 
in feiner nätften Umgebung bi 





Augenzeuge warder Permüftunge 
die erbitterten Bauern überall, 


} bingefi 


men, angerichtet hats 
und eiftige Bein 
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ab das ift nun jenec Bunct im Leben, ber 
em Kürften von fo vielen Seiten erübelt, 
eſſentwegen er fo heftig angegriffen und 
Honungsſos verurtheilt wurde. Und doch 
hatte der Fürſt nur gethan, was feine eige- 
wen Gegner thaten, er war feiner eigenen 
Überzeugung gefolgt, die freilich gerade 
bie entgegengefepte feiner Angreifer war. 
Dabei fah der Fürſt die Greigniffe, die fich 
im Herzen der Schweiz abipielten, noch 
von einem höheren politifchen Geſichts⸗ 
puncie an. Er fühlte und mußte es ganz 
get, ‚daß am Vierwaldflätterfee und am 
Gt. Sorthard auch die Sache Oeſterteichs 
witbefümpft und vertheidigt wurde und 
wenn die Diplomaten der confervativen 
Rüde diefen Vorpoſten fo ohne Berthei- 
digung ließen, war e6 feiner Anficht nad, 
nicht nur ein politifcher, fondern auch ein 
Rrategifher Fehler“. Im Berlaufe des 
Jahres 1847, nach abwechfelndem Auf- 
entbalte in Luzern, Wien und Mailand, 
hielt er im Herbſt genannten Zahres 
ein Cinladungsſchreiben der fatholifchen 
Glände der Schweiz zu ihrem Kriegs- 
the, Etzherzog Johann ſchlug in 
tinen Briefe an Fürſt Metternich, ddo. 
Sofein, 24. Zuli genannten Jahres, vor 
em Anderen den Fürſten Friedrich 
Shmwarzenberg zum Sommandanten 
det Sonderbundstruppen vor, da deſſen 
üterlicher Sinn bekannt, den man ge- 
wohnt fei, überall zu fehen, wo gefchoffen 
Bih*, Bei den durch den Staatsfanzler 
Bit dem Kürflen eröffneten Verhandlun- 
EM zeigte Lezterer im Anbeginn fich nicht 
ebgeneigt zur Annahme des Sommanbo’s, 
iber die Bedingungen, die er flellte, fließen 
auf Viderſtand, kurz der ganze Vorſchlag 
ſcheilerte und ſo begab ſich denn der Fürſt zu⸗ 
räd indie Schweiz. um als Freiwilliger zu 
Kinpfen. Am 17. Rovember 1847 machte 
A die Spedition gegen Airolo mit und 
Band dem Erbauer der Bottharbsftraße 


und der Aarbrücke in Bern und dem Ur⸗ 
beber der Reuß Regulirung, Emanuel 
Müller, der auf dem Gotthard Das 
Commando führte, treu zur Seite. Als 
Adjutant des Benerals Sali8 Soglio 
kämpfte er wieder am 23. November bei 
Bislifon. Aber mas nüpten alle Kampfe 
gegenüber einer an Geſchützen weit überle- 
genen feindlidhen Uebermacht. Schmerzlich 
enttäufcht verließ der Fürſt Die Schweiz und 
erreichte nicht ohne Gefahr Mailand, wo- 
bin ihm bald feine Waffenfreunde, Gene- 
tal Salis und Oberfi Eiger, gefolgt 
waren. In Mailand zeigten ſich bereite 
die Vorboten des nahenden Gemitters. 
Die Revolution organifirte, fih. Anfangs 
Jänner hatte der Fürſt in der Lombarden. 
Hauptftabt noch den fogenannten „Tabaf- 
frawall® erlebt, dann begab er fib, am 
9. Jänner 1848, mit vertraulichen Auf- 
trägen des Grafen Sicquelmont nad 
Dien. Umfonft warnte und mahnte er 
dort vor der zum Ausbruche ſchon voll- 
reifen Revolution. Man hörte auf nichts 
und hielt Alles für eitle Schmarzfeherei. 
Die Märztage gaben dem Kürften-Staals- 
fanzler an des Lanzenechts Stelle die 
Antwort. Diefen befchäftigte im Yugen- 
blick, mehr als alle Politik, der Tod feiner 
Mutter, die am 2. April, „80 Jahre alt*, 
geftorben war. Dann begab er ſich fofort 
nad Zirol, wo er ſich dem dortigen Lan⸗ 
des-Bertheidigungs-Ausfhuffe zur Ber- 
fügung ftellte. Erzherzog Johann und 
fein alter Rreund Roßbach nahmen ihn 
freudig auf. Mit dem Stußen in der 
Hand, als ein einfacher Landesſchütze, 
marfchirte nun ber Fürſt, unter Sommando 
des Hauptmanns Mörl über Bogen ge- 
gen Ztient in das Ghiufathal, wo er täg- 
(ih mit den Inſurgenten plänfelte. Wie 
ec fi) Damals mohl befand, darüber gibt 
uns eine Zagebuchfielle im VI. Fascitel 
der „antediluvianiſchen Fidibusfchuigel® 
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beiten Aufich fie lautet: „Gott fei 
Danf! grüne und weiße Gocarden! Lon- 
desihügen! — Männer! — Bürger! — 





Nachdem durch 
Tirols+ weitere felbfl- 
ſtandige Bertheidigung minder nothwen- 
di vorbei, begab ih FürftBriedrich 
na Mailand in s Hauptquartier des Ora- 
fen Radegfp, der ihn feinem General 
Adjutanten  Neldmarfchal - Lieutenant 
Echönhals zur Dispofition ſtellte. In 
deffen fand bes Lanzknechts 
fawungvoll teiches und neues 

Bür feine Verdienfte 
Bürften das Militär- 
fannt worden. Eine 
im Srühjahr 1849 bei der neuen Organi- 
firung der in Ungsen oceupitien Lanbes- 
theite ihm zugedachte Stelle als Diftricts- 
Commiſſat mit Seneralsrang lehnte der 
dem dieſe Anom 


Herzen gefunden“ 





siys © 














Kanz| 





Beber e 


Feld der Thätigfeit 





in Tirol war 
Berbienfifreuz 








Für eines acliven 








Givildienftes vor dem Feind ganz und 
gar nicht zufagte, entfhieden ab. lieh 
id aber im Sommerfeldji 1840 dem 





u Dhsnls Du, 
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lichet Genehmigung. Am 20, 
1851 erhielt Kür Briebrih € 
Anerkennung feiner Leiftungen vo 
Beinbe und feiner fonfligen vielfach 
verbienftvollen Verwendung ben G 
ter eines Genetal · Majors in ber 1 
Anfangs ber Bünfziger-Jahre — 
waren jeine „antebiluvianifchen Bi 
ſchnitel · erfchienen — begab ſich de 
in fein ihm liebgewordenes Befil 
Marienthal, wo er oft, felbft im 2 
wochenlang zubrachte, die Zeit untı 
türe, fiterarifchen Arbeiten und Jag 
lend, auch befuchte er mandmal de 
feinem ater, dem Belbmarfcall, 
fiebte Worlif, die Wintermonate di 
er längere Zeit in Wien. Im Be 
1857 hatte er wieder feine Dienfle 
boten, aber die Gampagne hätte ek 
enbet, als davon Gebrauch gemacht r 

Seit dem Johre 1866 m 
„legte Mönch von M 





fonnte, 





nthalt, ı 





bereits ımmer Prör 


brochen, und wenn 


fich ſelbſt nan 
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ou, „daß ich gebrochener, kranker Greis, 
de om Rande des Orabes ſteht, nicht 
neht nach Ehre und Auszeichnung geize: 
abet fo vergeffen zu werden, als wäre ich 
terunmürdige Sohn eines gefeierten Va⸗ 
tab, das thut wehe, unendlich 
mehe*, und Thranen rollten über fein 
ft. Nach längerem Leiden war ber 
Fark im Jahre 1870, fiebenzigiährig ge- 
ſworben. Gin edles, tapferes, warmes, 
für alles Höhere begeiftertes Herz. hatte. 
wie kin Biograph berichtet, zu ſchlagen 
aufgehört. Sein Tod wurde von unzäh- 
lgen Armen tief betrauert. Sein Wohl. 
Hätigkeitäfinn war, mie die Wiener- 
Ubendpoſt (1870, Nr. 54) kurz meldet, 
unbegrenat und hatte ihm die allgemeine 
Verehtung erworben. Der Fürft war un- 
vermält geblieben. Als erfigebornem 
Sehne war ihm das (2.) Majorat zugefal- 
ken, aber ſchon 1820 Hatte der Fürſt feinem 
i jüngeren, damals bereits vermälten Bru- 
ı Ber, dem Kürften Karl, die Verwaltung 
detſelben übertragen. Ueber bie lepten 
| tundın des Lanzknechts berichtet der 
' 
| 


— — TEE WETTE WET 


Mon erwähnte Bernhard von Meyer 
iaſeinen Aufzeichnungen. „Als der Kürf?, 
Mriht Meyer, „fein Ende herannahen 
| fhlie, ließ er alle feine Beamten und Be- 
benfeten an fein Sterbebett kommen, 
) batfie alle um Verzeihung, wenn, mie 
' wbino er fie verlept, gefränft und be- 
‚ big Hätte. In Thränen aufgelöst 
handen fie umher: als ihr gütiger Herr 
nit diefer feiner mit ſchwacher Stimme 
dorgebrachten Abbitte zu Ende und Alle 
ſteundlich angeblickt hatte — da blitzte 
ſen alter Humor noch einmal auf und er 
tief dann lauter: „Run, meine Freunde, 
get und grüßt mir noch den — Gis⸗ 
fat! In dieſen legten Worten des von 
der Welt fheidenden Lanzfnechts Tiegt 
kin ganzes politifches Blaubensbefennt- 
nij. In Chatakter und Anfhauungen 
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bes Lanzknechts und Ritters und bes che- 
maligen Brunner Advocaten und fpa- 
teren Miniſters Giskra liegt ber 
ſchroffe Begenfag der ben faft Diabolifchen 
Humor biefer legten Worte eines Ster- 
benden erklärt. Und doch hatte damals 
noch nicht der ProceB DO ffenheim fi ab- 
gefpielt. — Der Fürſt wurde ale General 
mit militäriichen Ehren begraben, feine 
Leiche in der Bamiliengruft zu Worlif bei- 
gelegt. Wir laffen nun zur Vervollſtändi—⸗ 
gung der vorftehenden Skizze eine Ueber- 
ſicht ber Schriften des Lanzknechts, feine 
treffende Gharakterifiit von Heinrich 
Laube und feinen Abfagebrief an bie 
Wähler folgen. 


Pie Schriften des SKanzanechtes. Diefe find mit 
Ausnahme der erften, die „Rüdblide”, 
fammtlih als „Manuicript” gedrudt und 
eigentlich nie in den Dandel gekommen, alfo 
auch fehr felten. Sie enthalten in ihrer durch 
und durch eigenthüntichen Korm die Erleb⸗ 
niffe feiner vielfeitigen Wanderungen. Eie 
waren für die nähften Freunde und in einer 
geringen Auflage gedrudt, entziehen ſich alfo 
eigentlich jeder Kritit. Aber auß jedem Blatte 
fpricht eine geniale Auffaffung und die rei. 
zende Form der Darftellung trifft nicht Jeder, 
da der Berfaifer ja felbfi durch und durch ein 
Driginal war. Unter den ariftofratifchen Schrift» 
ſtellern unſerer Zeit ſtebt Fürſt Friedrich in 
vorderſter Reihe. Männliche Ritterlichkeit, Ge⸗ 
finnungsatel, Geiſtesſtolz ſind die Elemente 
feiner meiſterhaften Stizzen. Don Verachtung 
des Poͤbels, wie man ſie bei Anderen findet und 
duldet, iſt bier auch nicht eine Spur anzu« 
treffen, man fiebt vielmehr darin, wie fein 
ritterlicher Geiſt Jedermann, der überhaupt 
auf Adytung Anfpruh machen kann, ftede er 
nun in einem Hantmwerkerlittel oder in feinem 
Hoflieid, feine ſtatke Hand bietet in welcher 
der Muth und der Pulsichlag des Herzens 
pocht. Die Titel der Schriften find: „Rüd 
blide aus Algier’ (Wien 1837, Schaum. 
burg, gr. 8%.). Ter Gharalter dieſes interef- 
fanten Buche, dad nur Ergebniſſe eigener 
Anfhauungen und Grfabrungen bietet, iſt 
ein vorberfchend militärifder. ‚„Zrag 
mente aus den Tagebude nieiner 
Reiſe in Die Levante.” 2 Bände (Wien 


».Bursbac, biogr. Leriton. XXXIII. [®edr. 14. Scpt. 1876.) 5 


2 wryuruten p 
“> 2Heille find von der Meiſterhand J. Nep. n 
Peter G eiger’s). Inhalt: 1) Fidibusſchnitzel 5 


Klofter in M. — Die 
— Eine Irrfahrt — 
sülaire — Gin Abend in den T 


Boira (GSuerillamũge) 





1838. Der Separattite dieſes Aufſatzes hat eine unmilitq 

deſondere Vignette, worauf mit roͤmiſcher bouetten 

Schrift Durango ftept. Am Schluß des Auf | Mamu-ı- 
©. 122 = 


alm. — 
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ven Faſeleien eines fäcularifirten 


abihiebeten Hausknecht⸗ 


Einige Betrachtungen über Landfturm und 
Quetillakriez — Ueber die Lebensbilder aus 
dem Befreiungskriege — Ignaz Graf Har. 
dep — Verzeichniß fämmtliher Bräfidenten 
Dat. . Hoftriegsrathes — Suͤndfluth naht — 
Vettlerleuchten — Poſtdeluvianiſche 
didibusſhnitzel“. Zwei Fascikel. As 
Ronufaipt gedrudt bei Karl OGoriſchek in 
Bien, Gigenverlag des Deutfchen Lanzknecht 
(Bien, 0). 1. Fascikel. Bon 1849 bis 
18, Inhalt: Fidelitati — Ueber Diftinc. 
tonsjeihen der Civilbeamten und dem Aequi⸗ 
batiten mit den Militaͤrchargen — Lopez und 
feine Erpevition gegen Cuba — Ein Brief über 
den Adel in Defterreih — Domiſticitaͤt — 
datap - Raufer - Haydul - Jäger — Karl 

iu Schwarzenberg. — 2. Fascikel. 
Bon 18551860, Inhalt: Die Ritter (Karl 
Gief datrach, Franz Bürft Lobkowig, Wal. 
der Graf Stadion) — Leopold Graf von 
Bertofp, der Menſchenfreund — Betrad. 
lungen aus dem gegenwärtigen Kriege — 
Inh ein Dlivenbiatt — Warum „Beneral, 
Major" und nicht lieber Generalfeldwacht 
meh? _ Ginige Bemerfungen über den 
Bafiap. „Die Gegenfäpe der Kriegführung in 
Nalien and Ungarn” — Feldmarfhall Fürft 
Gh marzenberg — Ueber den ®ebraud der 
Bit: (Lanze) bei der Reiterei — Bedanten: 
hit — Ueber den Vollzug der Todes⸗ 
ſtrafe — Ueber neuere Verwendung beutfcher 
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Klofter- 
eruders. An Ida) H(ahn) H(ahn) — Pri—⸗ 
vatbüderfhau und Aphorismen — Ueber den 
Verluſt des Adels durch Richterſpruch — 
Gedankenſpaͤhne — Muth — Dumm — Liebe 
u. ſ. wm. — Leine Erinnerungen: Haſpinger 
über das Jahr 1809 — Gedanken über das 
Lager in Stalien, 1842 — Die Hand des In- 
validen — Gine Winternacht in Balizien — 
Hlollinger’6) Kaffeehaus und Pfeifenfammlung 
in Bregburg. — 6. Ba 8 cikel: Aus dem Tage 
duche über die Greianiffe in Galizien, 1846 
— Briefe eines Reifenden aus und über Bali. 
iin — Auszug aus einer galiziſchen Geſchichte 
vom Sabre 1846 — Ginige Commentarien 
mdem in der Wiener Zeitung von 8. April 
(16) mitgetbeilten Auflage aus dem Cou- 

rier du bas-Rhin — Noli tentare — Ale 

gemeine Zeitung Nr. 98, 8. April 1847 — 

Tee „verabfchiedete Lanzknecht“ an den „ver- 
— Frinnerungen 
an den Sonderbundskrieg in der Schweiz, 
187 — Beilagen: Summarifche Ueberſicht 
der friegerifchen Ereignifle in der Schweiz — 


Ritterburgen — Eine Blume der Grinnerung 
auf ein Brab (Main Prinz Roban) — Ein 
Nachtſtück (gefchrieben am Wllerfeelentage 
1855). Unter den vielen Tagebuchblättern, 
die da zwiſchen den oben genannten Artikeln 
fich befinden, erfcheinen wiederholt Stoffen zur 
Allgemeinen Zeitung. 


. Queen zur Biographie des Sanzhnechtes. 


Bohemia (Pergerd polit. und belletr. 
Blatt, 49.) Jahrg. 1861, Beilage zu Nr. 89, 
©. 829. „Das Schreiben des Fürften Fried» 
rich Schwarzenberg” [mit welchem er feine 
Wahl in den böhmifhen Landtag ablehnt]. 
— Erinnerungen. Illuſtrirte Blätter für 
Ernft und Humor (Prag, 49.) LXXXI. Bo. 
(1861), ©. 239; „Bürft Friedrich von Schwar⸗ 
senberg: Der Landsknecht“. [,Landsknecht ift 
bier und wird gewoͤhnlich mit d6 gefchrieben, 
der Fuͤrſt felbft fchrieb meiftens Lanztnecht“; 
wa6 das Richtige ift, kann bier nicht unter 
fuht werden.] — Guropa. Herausgegeben 
von Ouſtav Kühne (Reipzia, ſchm. 40), 
1859, Rr. 39: „Des Lanzknechts Jagdaus⸗ 
flüge”. — Slluftrirte Zeitung (Leip⸗ 
ig. 3. 3. Weber) Nr. 1306, 2. April 1870, 
©. 245: „Fürft Friedrich Schwarzenberg. 
— Libuffe Taſchenbuch beraußgegeben 
von Klar (Prag, 120), Jahrg. 1854, 
5. 431:, Fürft Friedrich von Schwarzenberg”. 
Bon Paul Alois Moldavsky [hinter 
diefem Pfeudonyn Moldapsty fol fid 
der Name des Herausgeber Klar verbergen]. 
— Meyer (Bernhard Ritter v.). Erlebniffe 
des Bernhard Ritter von Meyer. Bon ibm 
ſelbſt verfaßt und abgefchloffen. Herausgegeben 
von deffen Sohn (Wien 1875, C. Gattori, 
8.) Bd. I, &. 340 u. f. — Morgenpoft 
Wiener polit. Blatt) 1870, Nr. 67, im Feuil. 
leton: „Aus den Papieren des verabfchiebeten 
Lanzenechte6” [eine Zufammenftellung von 
Ausiprühen, Anfichten u. dgl. m. aus feinen 
Schriften, welche den Fürften charakterifiren 
folen]. — Neue freie Preffe (Wiener 
polit. Blatt) 1870, Rr. 1996, im Feuilleton: 
„Zwei Todte*. Von Hieronymus Lorm [ber 
andere Todte neben Fürſt Sch. if Monte. 
lembert]. — Neues Wiener Tagblatt 
1870, Ar. 66: „Hürft Friedrich von Schwar⸗ 

zenberg”.. — Defterreihifhe Revue 

(Wien, gr. 8%.) 1866, Heft 11. — Defter 

reih-ungarifhe Wehrzeitung (Wien, 

4.) 1870, Nr. 28: Nekrolog“ Rr. 29, 

im Beuilleton: „Vom verabfchiedeten Lanz 

tnecht” [berichtigt leider in burfchilofem Tone 
mande Irrthümer, welche vie Rekrologe des 


5,* 


yusıoeı 


vsneuung ein treffliches @egenftüc zu | IL Brief 





















anderen Nekrologen]. — Das Vaterland 3enberg 
(Wiener polit. Parteiblatt, gr. Fol.) 1870, an fein: 
Nr. 66 und 67, im Feuilleton: „Fürft Fried. Läflich | 
rich von Schwarzenberg“. — Bon Haus intereffo 
iu Daus (Prag, Kober, 40.) 1861, Nr, 2, Der Kc 
©. 20: „Friedrich Fuͤrſt von Schwarzenberg ih über 
(der Zanztnedyt)“, Von dem Deraußgeber die. Charge. 
ſes Lexikons [Der Verfaſſer ſchrieb dieſe und Führer 
noch andere Beiträge für das illuſtrirte Blatt braver U 
» Haus zu Haus“ au deflen Örändung er | mie Du, 
ben damals noch gut deutſchen Kober ange. du trager 
regt. Leider wurde Rob er biefer Sache fpäter ganzen zı 
abträunig, es haben bie Nationalen verftanden, | nicht an 
ihn gu getvinnen, nachdem die Deutfchen es böber ſtuͤ 
unterlaffen, dieſen ungenein ſtrebſamen Ber. | jeichen fin 
leger für ihre Intereflen zu erhalten, und das Kaifer un 
Blatt „Bon Haus an Hau” hörte feider aufgu | dienſte un 
Doeinen.] — Wiener Gonntagspiast, Dir das ! 
Beilage des Dftens" (0) 1879, Wr, 11, Untergeben 
ll. Yerträte, 1) Unterſchrift: BZriedrich Fürft von erſt Deine 5 
Stchwarzenberg Ike Oeneral: Major | Bei. baft erfüllt 
lage zu Rinderfreunp’s Deſterreichiſcher Gig. | bios ein Be 
nalen®, | Bon Ka ler (lith.). Gebr. bei Zof.| einer au fei 
‚ Wien (49.) [äpnlihes, aber geiſtlos Die Waffe 
anfgefahtes Bildnis dieſes intereffanten Gha- | echtes, edler 
satterfopfes]. — 3) Unterfchrift: ®. Schwar | nie und nir, 
senberg, General-Major | orboren zu Wien koͤnne. Und 
am 30. Geptember 1809, | Belage zu Klare thue deine 


. Deinen Bai 

Mayer in Nürnberg se. (9.) (fehr ühnti]. | IV. Abſageſch 

— nnerſchtiſt: Bacfimile peg Namenszuges: | Schmwarıenhrr 
Ing ä nözug warıe 
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Fes Lebensalter überfchritten bat, für nicht 
-geeignet halte, die Hand an ein Werk zu le 
gen, wo es darauf anfömmt, in eine neue 
Bet zu treten. Das Vorrecht des Alters war 
ehemald die Erfahrung. Diele aber nützt 
nichts in einer Zeit, welche auf ganz neuen, 
unverfuhten Grundlagen vorzugehen ftrebt. 
und vor allem darauf audgebt, der Vergan⸗ 
genbeit jedes Recht zum Bortbeftehen abzu- 
Zruanen. Es fömmt alfo darauf an, eine neue 
Zeit zu fhaffen, und zum Schaffen ift das 
Alter nicht geeignet. In dem meinigen, wo 
wnan ſchon nad halben Jahrhunderten zählt 
— iR das Vergeflen ſchwer — noch ſchwerer 
Sas Lernen. Ich kann und werde nidt ver- 
gelfen, daß ich auf der Herrenbank de& böh- 
wnifcben Landtages berufen war, nah Pflicht 
and Gemwiffen meine Stimme für das Wohl 
zund Weh das Vaterlandes zu erheben, und um 
%o weniger lernen können, Intereffen zu 
woertreten; ich werde nievergeffen, daß ich ein 
Zandftand bes Königreiches Böhmen war, 
wınd babe bis jetzt noch nicht gelernt, maß 
ein Kronland eigentlich heißt, welches Wort 
ih trot meiner balbjahrbundertlangen Le: 
Senszeit nie gehört oder gelefen hatte; ich 
werde es nicht dahin bringen. die alten geo» 
sropbifhen, politifchen, finanziellen Bezeich⸗ 
mungen zu vergeffen und die feit dem An- 
&ritte des Minifteriums des Freiherrn von 
Bach eingetretenen politifchen Formen gründ- 
dich genug guerlernen, um mid nicht mannig- 
Galtigen Verſtößen und Irrungen auszuſetzen. 
Ich werbe es nie dahin bringen, die Krone 
Böhmens nicht als ein koſtbares beiliges Ju⸗ 
wel, fondern uur al& ein biftorifcheß, in einer 
Yintiquitäten - Sammlung aufzubewahrendes 
Suriofum zu betradhten, und glaube daber 
zuit meinen Unfichten, Gefühlen und Ueber: 
geugungen in den jegigen Verhaͤltniſſen mireine 
Stimme in ber Beratbung ber Sntereffen 
meiner Herren Gommittenten nicht anmaßen 
gudärfen. Da ich Die Verwaltung meines Fidei⸗ 
<ommifles ſchon längft meinem Neffen und 
»räfumtiven Erben übertragen babe, fo glaube 
ih ihn um fo geeigneter, deſſen Sntereffen 
au vertreten, al6 nach den neuen ®rundlagen 
der VBerfaffung ja nur Interefien zu ver 
treten find, und fomit die früheren perfönli- 
hen Berpflidtungen und Berechtigungen, 
welche dem böhmifchen Landſtand als Perſoͤn⸗ 
lichkeit in Beziehung auf die böhmifche Krone 
auftanden, von felbft wegfallen. Außerdem 
tritt bei mir noch ein Hinderniß ein, daß 
meiner Uebergeugung und meinem Gewiſſen 
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nach mich unfähig macht, in der Vertretung 
Böhmens mich zu betbeiligen. Es ift dieſes 
nieine durch lange Abwefenheit aus dem Va⸗ 
terlande entftandene Ungeläufigkeit und un 
volllommene Kenntniß der Rationalfprache. 
Diefer Umftand allein würde meinem Ge 
wiffen nah mid abhalten, eine Berpflichtung 
zu übernebnten, deren Gewicht ich zu body 
würbige, um hoffen zu können, auch mit dem 
größten Fleiße diefen Mangel genug abhelfen 
zu können. Wenn man die Mehrzahl feiner 
Landsleute nur unvolllommen verfteht und 
nur gebrochen ihnen feine Gefühle mittbeilen 
fann, ift man meiner Anfiht nach nicht be- 
fäbigt, fich ihren Stellvertreter (Abgeordneten) 
ju nennen. Drum mag nıan den alten Mann 
auf den Ruinen fißen und ruben laffen! Mag 
e6 der Jugend gelingen, einen neuen Bau zu 
gründen, in welhem uns, deren Wiege zer 
trümmert ift, wenigſtens die Hoffnung auf ein 
tubiges, ungeftörtes Orab im vaterländiichen 
Boden bleibe.” 

V. Sanbe über den Fanzainecht. Laube ale Jagd. 
und zum Theil Sefinnungsgenoffe feit Jahren 
mit dem Lanzknecht“ befreundet, war wohl 
junähft zu einer Charakteriſtik des Fürſten 
berechtigt. Er gab fie auch bald nach deſſen 
Tode Sie lautet: „Es wird kaum außer 

" Halb Defterreih ein fo eigener politifcher 
Charakter entfieben und ſich entivideln 
können, wie ibn Fri Schwarzenberg 
darftellt. Wielleicht noch in einem der alten 
Reiheländer am Rhein, in Weftpbalen, in 
Oberſchwaben, und auch da nit ganz, weil 
der Mittelpunct einer lebendigen, großen Mo: 
narchie und eines großen Heeres fehlt. Es 
it, als ob fih von der Srafen- und Ritter⸗ 
bant des deutlichen Reichötage® ein Sproß 
fortgepflanzt bätte in dem beutigen, fo grund» 
verfchiedenen Boden. Ritterthum, Standes. 
freiheit und am lebten Ende doch volle 
Menichlichkeit find die Grundeigenfchaften. 
Dfficielle Politiker wiffen mit fol’ einem 
Manne abfolut nichts anzufangen, und daß 
Mildefte, was fie von ibm fagen, lautet: 
Der ift aber curios! In Wahrbeit gibt es 
nichts Gurioferes, als feine Geſpraͤche und 
Debatten mit Felix Schwarzenberg, 
dem Hauptminifter in Defterreih zu Anfang 
der Bünfziger: Jahre, dem Goufin Fri 
Schwarzgenberg's. Belir focht für nahe 
Ziele und kannte zur Srreichung derfelben 
nur Gin Mittel: das Fechten. Jeder Anoten, 
gordiſch oder öfterreihifch, follte durchhauen 
merden; Zrig aber fuchte lauter organifche 


jagt es maprpartg. 
ganz in diefem flerbenden NWitter, wenn man 
in ıbm einen Gegenfag fiebt zu liberalen 
Sdeen. Er iſt voll Liberalismus voll Men. 
fhenfreundlichfeit, nur in der Bildungsform 
weidht er ab von uns. Die Bliederung in 
Stände ift fein tiefes Bedürfnib, die Gliede⸗ 
zung in Nationenkreiſe bat er alß Raiferlicher 
Deferreicher fo tief in ſich eingefogen, daß 
ihm fein neutraliftiiher Better Belir eine 
Ungrbeuerlichleit war, unb ebenfowenig ge 
fällt ihm doch auch die neuerliche gemalt. 
fanıe Loßreißung ber Öfterreichiihen Nationen 
som Mittelpuncte. Der gedankenarme und 
Rerile Uebergang aus dem deutfchen Kaifer- 
tbume in ein Öfterreichifches Kaiſerthum, der 
blobe Rolizeiſtaat des Kalfer Franz, ift ihm 
die Quelle aller Berfhwemnung und Auf—⸗ 
fung. Well er denn in die officielle Poli. 
tit feines Vaterlandes — de Schwarzen 
berge Rammen aus Zranken und find feit 
Zabrhunderten in Defterreich einheimiich, 
sorzugsmelfe in Böhmen — nirgends paßte, 
fo begnägte er fi mit einer loſen Gtellung 
in der Armee, weiche ihm immer Belegenbeit 
bot, Blut und Leben einzufeßen bei ſchwerer 
Beit, und fuchte ih Äbrigens in Curopa bie 
Landſchaften aus, in weichen für biftorifches 
Necht gefochten wurde. Da ging er bin und 
focht mit Bslkerfchaften, welche fi gegen 
das Neue wehrten. Gr kam fletö mit zerſtoͤr⸗ 
ten Süuflonen zurück, aber nie ohne reichliche 
Suäbente für Renntnib. Beriand und tiefere 
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Shwarzenberg, Sriedric Johann 
Repomuk Fürſt (Sarbinal-Erzbifhof 
von Prag, geb. in Wien am 6. April 
1809). Sin Sohn bes Fürſten Joſeph 
Johann, aus deffen Ehe mit Bauline 
geborenen Prinzeffin Arenberg [f. d. 

6.118). Da feine Mutter bei Belegen- 
beit der Feftlichkeiten zur Bermälungs- 
feier Rapoleon’6 mit der Erzherzogin 
Marie Louiſe, Tochter des Kaifers 
Stay L, bei dem im Ballfaale entftan- 
denen Brande um's Leben fam (im Jahre 
1810), fo trat an ihre Stelle als Mutter 
die Schweſter feines Baters, Fürſtin 
Sleonore, nachmalige Sanoniffin von 
Shen, weßhalb ihr der Fürft Friedrich 
dur ihr ganzes Leben mit wahrhaft 
lindlichet Liebe zugethan war. Seine 
Snichung genoß er theil® in Wien, theile 
in &tumau, wo er auch als Knabe gut 
boͤhmlſch lernte. Sein Erzieher war der 
nachmalige Shrenbomherr von Salzburg, 
Dr. Lauren @ reif (ein geborener Würt- 
iemberger). Die Philoſophie fludirte er 
Öfentlih am der Wiener Univerfität, mo 
afih auch dem Rechtsſtudium midmete, 
denn er beabſichtigte früher Die juribifche 
Mufbahn anzutreten. Allein ein Jahr 
Ihäter änderte er feine Mbficht und wählte 
den Prieſterſtand; er ging fodann nad) 
Gelzbutg und hörte dort die Studien an 
der theologiihen Facultät. Hier wurde 
© auh in dem Salzburger Gapitel Do- 
michar (im Jahre 1830). — Etwa 
M Jahre alt, follte er nun in den praf. 
den 4. Jahrgang eintreten, ih welchem 
dorüglih die Uebung im geiſtlichen 2e- 
den, inden geifilichen Functionen und bie 
Ausbildung zur eigentlihen Seelſorge 
die Hauptaufgabe bilden. Da rieth ihm 
fetm ägener Erzbiſchof, dieſes fo wichtige 
Schr im Wiener Alumnate zu vollenden, 
welches damals unter feinem frommen 
Ürector, Canonicus (nahmaligem Dom- 
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cuftos) Zenner, megen feiner Disciplin 
im beften Rufe fand. Der Domicellar 
Fürſt Schwarzenberg erfuchte fofort 
um gaftlihe Aufnahme im Wiener Brie- 
ſter Seminar. Doch der Fürft fand 
Schwierigkeiten, gerade weil er Bürft 
war; denn freimüthig trat ihm der Di- 
rector auf fein Anſuchen entgegen, bei- 
läufig mit den Worten: „Ich bin nicht 
geneigt, in Ihren Wunfch zu willigen, um 
nicht beizutragen zu der großen Verant- 
wortlichkeit, daß Sie, als Fürft, der Kirche 
fih aufdringen, etwa in der Hoffnung, 
durch Ihren fürſtlichen Stand in ber 
Kirche dereinſt eine hohe Stelle zu er- 
Mimmen. Ich geitehe es offen,” fügte er 
unummunden hinzu, „daß die Hochabde- 
ligen der Kirche felten zu Ehre und Nußen 
gemwefen, fondern, daß diefe ihr meiltens 
die empfindlichſten Wunden gefchlagen 
haben.” Doc dieſes ernſte und frei- 
müthige Wort des Alumnats-Directors 
— meit entfernt, den fürfllihen Züngling 
zu verlegen und abzuftoßen — nahm ihn 
noch mehr für den Mann ein, und noch 
dringender, al® zuvor, bat er um Auf. 
nahme in das geiftlihe Haus und um 
deffen unmittelbare firenge Führung. So⸗ 
fort ward feine Bitte erfüllt und zu feinem 
geiftigen Vortheil, da er fidy bei all’ feiner 
zarten Frömmigkeit nun unter die ftrengfte 
Führung geftellt fah. Niemand hatte 
auf weniger Nachficht beim Director zu 
rechnen, als der Alumnus Fürſt Schwar⸗ 
jenberg. Sohin diente er bald Allen 
zum freundlibfien Mufler des Sifers in 
Beobachtung ſowohl der Disciplinar-Vor- 
fhrıften, wie der Demuth und Befceiben- 
beit, der liebreichen Freundlichkeit und 
beſonders der Brömmigfeit. Jeder Alum- 
nus fühlte fi) freundlich angezogen von 
dem trefflihen Charakter bes jungen Sür- 
en, und von Ben mohlthätigften Folgen 
war feine beijpielvolle Anmefenheit im 


gen, wumen 20, um ihre monatlichen 
Unterftügungsbeiträge in Empfang zu 
nehmen. — Saum 22 Jahre alt, war er 
mit den theologiſchen Etudien fertig und 
hätte jegt mit papftlicher Dispens geweiht 
werden fönnen. Für den Kürften aber 
batten fi) nun in ber fürfilihen Bamilie 
ſelbſt Schwierigkeiten gegen feine Stanbes- 
mwahlerhoben. Bedenken für feine Jugend 
und Zweifel ob etwaiger Nachreue, fo wie 
geöffnete freundliche Ausfichten in der 
Welt traten abmwehrend feinem Wunſche 
nad) dem geiftlihen Stande entgegen. 
Doch er wantte nicht, und beichloß gedul- 
big noch bie 2 Fahre bis zur erreichten 
Majorennität, mit der Prieſterweihe zu 
warten. — Diefe freie Zwifchenzeit be 
nügte der Fürſt, um fich auf ben theolo- 
gifhen Doctorgrab vorzubereiten. Am 
38. Juli 1833 erhielt er Durch Die Hände 
bes Linzer Biſchofs Ziegler die Priefter- 
weibe unb feierte Hierauf zu Krumau 
in Böhmen feine Primiz. Dr. Veit 
verberrfichte das Feſt Durch feine Predigt. 
Der Gegenſtand ber erſten geiftlichen 
Bunction bes Fürſten — war fein eigener 
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berporgingen. Im December 1831 un, 
teanahın er feine erſte Reiſe nach Rom, 
um über die Verwaltung feines Amtes 
münblihen Bericht zu erflatten. In Kolge 
desfelben ernannte ihn der Damit äußerſt 
zufrieden geftellte Papſt im geheimen 
Sonfiftorium vom 21. Zänner 1842 zum 
Catdinalprieſter der römifchen Kirche mit 
dem Titel vom h. Auguftin. Zur Zeit 
der Bewegung im Jahre 1848, melde 
ale Etande erfaßte, und melcher gegen- 
über die (don hie und da von ben wilden 
Gewalten bebrohte Kirche fich nicht länger 
unthätig verhalten konnte, berief der 
Garbinal im September genannten Zah- 
zes feine Suffraganbifhöfe, um fich mit 
ihnen zu berathen, was noth thue, und 
das Etgebniß dieſer Berathung war eine 
Adteſſe an ben conftituirenden Reichstath; 
al bald darauf im October und Novem- 
ber au bie Bifchdfe Deutfchlands zu 
ähnlichem Zwecke in Würzburg zufammen- 
kraten, eilte Cardinal Schwarzenberg 
als Brimos von Deutfchland in ihre Mitte. 
Us dann im folgenden Fahre die Bifchöfe 
Deſterreichs in Wien fi) verfammelten 
— 3%, April bis 17. Juni 1849 — um 
das Verhältniß zwifchen Staat und Kirche 
in firhenfreundlihem Sinne ordnen zu 
helfen, fand Cardinal Schwarzenberg 
an ihrer Spipe und leitete bie Verhand⸗ 
bmgen. Schon im Jahre 1838, nad) 
dem Tode des Prager Erzbiſchofs Ant. 
wicz Bd. I, S. M] war an den Fürften 
der Ruf zur. Annahme dieſer Würde er- 
gangen. Gr lehnte damals ab. Die 
neue Berufung, die er im Anbeginne auch 
ablehnte, nahm er endlich in Folge der 
Unfforderung des Bapftes Pius IX. an 
und fo wurde ber Kürft am 13. December 
1849 ale Nachfolger des Freihertn von 
Ehren [BH.XXXI, 6.298] zum Erz- 
biſchof von Prag ernannt. Am 20. Mai 
1850 erfolgte Die päpfiliche Confirmation, 


am 15. Auguft diefes Jahres hielt er im 
Prager Dom feinen feierlihen Einzug. 
Durh das am 18. Auguft 1855 von 
Seite Defterreich6 mit dem päpflichen 
Stuhle abgefchloffene Soncordat begann 
die neue kirchliche Freiheit allmälig ihre 
Blüthen zu treiben. In der Prager Erz. 
bidcefe zeigten fie fi in ben regelmäßig 
wiederkehrenden Brieftererercitien, in der 
fefteren Gliederung der bereits im Jahre 
1849 entftanbenen Katholifen-Bereine, in 
den ſich häufenden Volksmiffionen, durch 
welche das römifch-Patholifche Bewußtſein 
der großen Menge in den Stadt- und 
Landgemeinden gehoben merben follte; 
in der Anfiedelung neuer Ordensfamilien 
in der Hauptftadt und im Xande, fo der 
Sefuiten, Redemtoriften, Schweftern vom 
b. Herzen Jeſu, vom 5. Kreuze, von 
Notre dame, vom beiligfien Crlöfer, der 
Tertiarerinen vom Orden des h. Fran . 
eiscus (grauen Schweſtern) und der barm⸗ 
herzigen Schweſtern vom h. Carolus 
Borromäus, welch' letztere in Karolinen- 
thal. Smichow, Repi, Peðek, Hayd, Zoa- 
chimsthal u. a. O. neue Niederlafſungen 
für Krankenpflege und Unterricht errich⸗ 
teten. Auch in der in ben Jahren 1852 
bis 1859 durchgeführten allgemeinen Re⸗ 
formation der beflehenden geiſtlichen Or- 
den Defterreich8 wurde 1852 Gardinal 
Sriedrich vom apoftoliihen Stuhle mit 
biefer Aufgabe betraut und führte fie mit 
feinen felbfigewählten Gonvifitatoren 
auch durch. Zugleich mit ber Verfünbi- 
gung des neuen Concordats, welche am 
6. Scptember 1855 in feiner Didcefe Statt 
fand, errichtete der Garbinal ein neues 
fürfterzbifchöflihes Studenten - Konvict 
zur Grziehung künftiger Briefter ; 
am 8. October 1856 wurde bas neue 
geiftlihe Ehegericht in's Xeben gerufen, 
bold darauf die bifchöflihen Gommiffa- 
tiate an allen Mittelfehulen errichtet, mit 
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That. Der Berein ftellte fi) bie große 
und ehrenmwerthe Aufgabe auf Grund ber 
von ben Mitgliedern gefpenbeten Beiträge 
den uralten St. Veitebom in feinen be- 
flehenden Theilen zu reftauriren und end- 
li aud) volfommen auszubauen. Die 
durch ben Ausbtuch des Krieges (1859) 
verzögerte Einberufungder Provinzial. 
Synode fand endlich am 9. September 
1860 Statt und berieth bis 24. September 
und am 31. Auguſt 1863 trat in Prag 


bie erſte Didcefan-Eynobe zufam- |i 


men. Obgleidy ber nach 1859 im Kaifer- 
Raate eingetretene politifche Umfhmung 
Hindernb dagwiſchen trat, bie neue Kicchen- 
vermögens-Verwaltung (1861) aud an 
dem Wiberflande ber Patrone ſcheiterte, 
fo wurde doch das neue geiftliche Getich 

(in Disciplinarfajen) und bie Härebität 
bes I. Udolbert zur Unterfügung Hilfe 
Bedürftiger Wriefler 1862 in’s Lehen ge- 
zufen. oft um diefelbe Beit entſtanden 
der Bonifacius-Verein zur Unter 
Rügung ber Miffionsftationen, bie St. 
Midaels-Bruderfhaft zur Unter 
Rügung bes in Mint 
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der japanefifhen Märtyrer, unb endlich 
eis Bapft Pius IX. nad bdreihundert 
Jahren wieder eine allgemeine Kirchen- 
verſammlung zufammenberief, deren Be- 
rathungen am 9. December 1869 im St. 
Petersbome in Rom eröffnet wurden. 
Uls aun im Mai die Berathungen über 
bie Constitutio de ecclesia ſich in ta- 
Wehe Eile folgten, da gefhah es am 
1, Rai, daß Cardinal Schwarzenberg, 
bad feine an dieſem Tage gehaltene 
Rebe die Aufmerkſamkeit des ganzen ge- 
bildeten Cutopa's auf fi lenkte und 
Borte ſprach, welche zu dem Bebeutend- 
» am gehörten, was bis dahin im Schooße 
dieſet Berfammlung vernommen wurde. 
‚ Bar Cardinal verwahrte fich gleich im 
Singange feines anderthalbfiündigen Bor- 
trages gegen jebe Unterbrechung, und be- 
-werfte: Popſt Benedict XIII. trug einft 
einen Sardinals-Sollegium auf, ihm 
“ mter jeder Bedingung, ſelbſt dann bie 
Vehrheit zu fagen, wenn fie ihm unan- 
genehm wäre. Auf die mwohlbelannte 
denjerung dieſes Vorgängers Seiner 
Kit regierenden Heiligkeit geftügt, fühle 
k mich ebenfalls verpflichtet, ſowohl als 
Garbinal, wie als Bifchof der katholifchen 
Kirche, Hier bie volle Wahrheit und meine 
imigflen Ueberzeugungen ungefcheut aus⸗ 
zaſptechen. Ich proteftire Daher im vor- 
WE gegen jede lärmende Mibbilligung 
meiner Rede von Seite Derjenigen, die 
wiht meiner Meinung find, und ebenfo 
gegen eine etwaige Gntziehung des Wor- 
tes durch das hochwürdige Präſidium, 
welche ih nimmermehr zu dulden gefon- 
Ben ware. Auf biefe billigen Rüdfichten 
glaube ich umfomehr Anfpruch zu haben, 
als ih mid) Kets im den Grenzen jener 
anfländigen Mäßigung beivegen merbe, 
welche ſowohl der Ernſt des Gegenſtan⸗ 
des als die Ethabenheit des Ortes, wo 
wit uns befinden, vor allem gebietet.* 
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Diefe mit Nachdruck, aber zugleich mit 
feltener Ruhe vorgebradte Ginleitung 
machte auf die Mitglieder der päpflliden 
Bartei eine ſolche Wirkung, daß fie den 
Gardinal mit ben fcandalöfen Scenen, 
die einige Tage zuvor Statt hatten, ver- 
fhonten und bis zum Schluffe in tiefftem 
Stillſchweigen anhörten. Nachdem ber 
Mebner im Allgemeinen das Schema be- 
leuchtet und namentlich die unermepliche 
Trogmeite der einzelnen Beftimmungen 
desfelben, als: De vi et ratione priva- 
tus, dann: de Infallibilitate Pontificis 
Romani, ſcharf betont hatte, rief er plöß- 
ih aus: „In meinem Heimatslande 
glimmt der Huffitismus noch fortwährend 
unter der Aſche fort. Auch bei anderen 
katholiſchen Nationen fleht die große 
Brage einer gründlichen Lauterung der 
Kirche in capite et membris wie im 
fünfzehnten Jahrhundert noch immer auf 
der Tagesordnung, und bei der politifchen 
Aufregung, die fi) heutzutage aller Völ⸗ 
fer bemächtigte, wankt auch der religiöfe 
Boden unter unferen Süßen. Unb in die- 
fem Augenbicke reißt ihr felbft die von 
unferen Borfahren weile angelegten 
Schranken ein, fhädigt die Yutorität des 
Episcopats, leugnet die oberfte Entfchei- 
bungsgemwalt der öfumenifchen Goncile 
in kirchlichen Dingen, Diefen uralten 
Grundſatz, und bringt ein längft verun- 
glüdtes, duch den gefunden Menſchen⸗ 
verftand einftimmig verworfenes Project 
von der perfönlichen Unfehlbarkeit des 
Papftes wieder ale neueftes Dogma auf 
das Zapet, welches die Welt, deſſen feid 
ihr wohl feloft überzeugt, niemals als Ge⸗ 
feß annehmen wird! Aber, meine Herren, 
habt ihr denn bie Lehren der Geſchichte 
fo wenig beherzigt, wie gefährlich es ift, 
foldye ungerechtfertigte Neuerungen ein- 
zuführen? Habt ihr nicht jener übelbe- 
rathenen Megierungen gedacht, welche, 
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aus des Gardinale merfwürdiger Red 
hervorzuheben: „Es wird*, rief der Gar- 
dinal, „zwar behauptet, daß Ihr jelbit feft 
daran glaubt, was ihr über dieſes Schema 
als eure tiefſte Ueberzeugung ausgebt; 
aber mir und meinen Öefinnungsgenojjen 
wird man doch nicht zumuthen wollen, 
dasjenige als wahr und gut feierlich an- 
zuerfennen, was uns als ein Ubfurdum 
erfcheint.. Geht e8 nach eurem Wunſche, 
darauf darf man fid) verlaffen, fo werden 
fhismatifhe Bewegungen und Abfälle 
von ber römifch-fatholifhen nicht aus- 
Bleiben‘. Und in der That, fie find nicht 
ausgeblieben. Die Mede bildete lange 
Zeit das Ereigniß des Tages, audy be- 
richteten fpäter Die Journale, der Garbi- 
nal habe wegen der gemwünfchten Anfalli- 
bilitäts-Grflärung feine Cardinalswürde 
in die Hanbe des Papſtes zurückgelegt, 
Daß diefer aber das Schreiben nicht an- 
genommen habe. Uber es waren nur 
wenige Monate in’s Land gegangen, als 
diefer Widerftand des Cardinals und fein 
Berfuch der gefunden Vernunft im Soncil 
zum Siege zu verhelfen „«*-- " 
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tigerei. welche Die Kreuzabnahme bar- | in faft emfindlicher Weife auf die Brobe 
e. In Fachkreiſen wird der Sarbinal | geftellt wird, wie dieß bei einer anderen 
Berfafjer der Bolemif gegen Schulte | Schulvifitation in einem böhmiſchen Dorfe 
.XXXII, ©. 167] und beffen con- | der Ball geweſen fein fol. wo ber Garbinal 
mmelle Artifel im Journal „Das | ben Lehrer aufforderte, ein wenig aus der 


kelandb° bezeichnet. 
heinung bes Fürften und fein Ber- 
km ale Merfb unb Prieſter be- 


Was die äußere | Gefchichte zu eraminiren. Der Lehrer rich 


tete bemnad) an einen Knaben die Frage; 
«NRepomuf, wer hat das Pulver erfun- 


R. fo ift erflere von mürbevoller | den?’ — „Das Bulver*, flotterte der Be- 


könkeit, wer ſich dem Kirchenfürften 
HM, wird von der fürftlihen Hoheit, 
yeart mit liebenswürbiger Milde, ge- 
kit. Der Cardinal iſt ein großer Wohl. 
Ike der leidenden Menfchheit unb ber 
men und thut Gutes, wo ſich ihm 
fegenheit darbietet. Als bei Belegen- 
teiner Schulvifitation auf dem Lande, 
Catbinol ber Prüfung der Kinder 
wohnte, konnte ein Pleines Mädchen 
"bie Brage: „Webhalb Adam und Eva 
dem Baradiefe ausgewiefen worden?, 
mit der Antwort nicht zurecht finden. 
aber der Cardinal mit freundlicher 


me auf bas nachfinnende Kind zutrat, 


den Worten: „Wie, mein Kind, 
MR Du mir es nicht fagen?”, da fahte 
Kind Muth und rief: „ja doch, fie 
ven wohl ſchuldig gemefen fein, fie 
ıten bie Miethe nicht bezahlen”. Die 
kung diefer Antwort blieb nicht aus. 
Cardinal erfundigte fih am Schlufle 
Bifitation nach ber Urfache diefer 
port und vernahm, daß die Eltern 
Kindes, weil fie die Miethe nicht hat- 
szahlen können, aus ihrer Wohnung 
jewiefen worben waren, Der Fürſt 
te fofort den Eltern eine nicht un- 
utende Summe, wodurch nicht nur 

augenblidlihen Roth abgeholfen, 
ten auch einer neuerlichen Ausweiſung 
ünftiger Miethe vorgebeugt wurde. 
ſeinem kirchlichen Ernſt verbindet 
Sardinal eine wohlthuende Heiter⸗ 
jie ihn auch nicht verläßt, wenn dieſe 


fragte ängſtlich und antwortete, als ihm 
ein hilfteicher Feiner Nachbar ben Namen 
‚Schwarz zuflüſterte, raſch: „Kürft 
Schwarzenberg’. „Nein, nein, mein 
Söhncen,* fiel hier der Schuflehrer ein, 
„freilich find die Shwarzenberge 
ein hochberühmtes Geſchlecht, aber das 
Pulver haben fie nicht erfunden!" Da 
fonnte der Fürſt felbft des berzlichfien 
Lachens ſich nicht erwehren und beruhigte 
den feines Mißgriffs fich bewußt gemorbe- 
nen 2ehrer, dem bie Ungfitcopfen über die 
Stirne liefen, mit den Worten: „Beru- 
bigen Sie fich, lieber Herr Lehrer, Sie 
hatten ganz Recht, die Schwarzen. 
berge haben das Pulver wirklich nicht 
erfunden.” So gemüthlich, ja heiter der 
Sarbinal im Verkehre ift, fo entfchieben, 
ja ablehnend kann er werden, wenn er 
ih in feinem Fürſtenblute verlegt fühlt. 
Als im Jahre 1860 anläßlich der Ver- 
faffungsfeier mehrere Bifchofe Böhmens 
fi paffiv verhielten, und auch der Fürft 
wegen feines Verhaltens von Seite des 
Staatsminifters in biefer Sache Inter- 
pellirtt worden war, erwieberte der Cardi⸗ 
nal mit berbfiem Ernſte, dab er den 
Staatsminifter auf Die Traditionen des 
Haufes Schwarzenberg vermweife, 
welche bie Anhänglichkeit desfelben an das 
ah. Kaiferhaus durchwegs nachmweifen, 
und denen auch er immer getreu geblie- 
ben, mweßhalb er jede Mahnung in biefer 
Angelegenheit für überflüffig halte. Mit 
anderen Tugenden feines erlauchten Se- 




















Schwarzenberg, Friedtich Ci 


feblechtes verbindet ber Bürfk auch) grope 
Siebe zur Kunft und ein Merk feiner Mur 
mficenz if die im Jahre IBAB vom ihm 
in Salzburg erbaute Korlakirche ein 
father, ober höcft gefhmadvoller Bau 
nach dem Entwutfe des Mälers Pezolb 
im tomanifhen Style ausgeführt, der im, 
Innern würdig mit fhönen Altorbildern 
von Rudolph Müller [Bb, XIX, 
©. 401, Nr. 59] und resfen von 
Rattensberger [Bb. XXYV, ©, 25] |] 
ausgefepmüctt if. R 
rind Anton), Die Berhidhte ber fe 
und Grbifhöfe von Prag (Meag Iara, 
8.) 5.29. — BrembenBlalt Mon 
Guſtav Heime (Wien, 49) 1869, Mr, 30h: 
„Kardinal Schwarzenberg und bee böpaifde 
Gterust, — Neu Ireie Brelfe (Mlener 
polit Watt) 1871, Nr. 2818, in ber „Kleinen 
Shronit*: „Gin Antwort(hreiben des Bapftes* 
[auf die Ginladung des Pürften Garhinale 
nach Böhmen zu kommen, als der Bapft 
genötbigt wäre, Nom iu verlaffen]. — Die: 
ſelbe vom 44. Wpril #8 in der Mubrit 
Inland: „Bürf Catdinal Schwarzenberg". — 
Ebenda vom 15,, 16,, 17., 18, und 20, Aur 
Auft 1875; „Weber das Jubiläum Des Gatı 






pleres und wurde Landwi 

ortigfien Maßſtabe, als welcher er 
auch als ein leuchtendes Mufter, ven 
dachmãnnern anerkannt und gewürdigt, 
dafteht. Die Aufgabe, einen fo grofüt 


















Schwarzenberg, Joh. Adolph 


wendig. die ber Herr mit Scharfblid 
len, nad) einem großen, wohlburd)- 
ten Principe gliedern und zu einem 
ıyen verbinden muß, das in engfler 
bindung mit ihm gleichſam nur bie 
größecung der Berwaltungsfraft des 
m darſtellt. Das Talent des Herr- 
ns, der Verwaltung im großen Maß⸗ 
w it ein den Schwarzenberg 
herrſchend eigenthümliches. Gin ge- 
ver Blick in Die Befchichte dieſes Haufes 
tzeugt und von diefer Thatfache. 
von die Ahnen des Fürſten haben es 
annt, daß Wiffenfchaft eine Macht, dab 
Schule ein Gegen fei und befaßen 
ige bevor ber Staat Anftalten traf, 
ſes für bie Entwicklung feiner wirth- 
aftlihen Berhältniffe gewichtige Be- 
hfniß zu befriedigen, eine Defonomie- 
Qule zu Krumau, in welcher nur ihre 
genen Domänenvermwalter herangebilbet 
uden. Aber biefe in Diefer Schule 
mangebilbeten Defonomen genügen nicht 
mer dem Herrn, ber, wenn es gilt, mit 
#Beit Schritt zu halten und im land- 
irihſchaftlichen Gebiete mit dem groß- 
Higen Kortichritte der Gegenwart auf 
kiher Höhe zu bleiben, alsdann hervor- 
mde Talente erwirbt, mo er fie findet, 
» fo die Lücken in der Blieberung ber 
ewaltungs · Intelligenzen auszufüllen 
übt iſt. Derürft Johann Adolph 
it fich frühzeitig und viel mit Dem GStu- 
inm der Rational-Dekonomie und Hatı- 
Üpolitif befchäftigt und längere Zeit in 
“land fih aufgehalten, wo ihm die 
Mwpirthfaftlihen und induſtriellen 
erhältniffe Diefes Landes reichliche Ge⸗ 
genheit boten, auf dieſem Gebiete fich 
orientiren. Nah dem Zode feines 
ders, des Fürſten Joſeph (geft. 
. December 1833), nahm er die Ber- 
tung ber ausgebeeiteten fürfilichen 
fifungen in die eigene Hand und feßte 
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ein burchgreifendes Reformſyſtem in's 


Werk. Dazu befipt er das ausgebildete‘ 


wirtbfchaftliche Regententalent,ben großen 
Scharfblid in der Wahl feiner leitenden 
Mithelfer, und die Ausdauer, den Kort- 
fibritt der Zeit mit aufmerffamer, uner- 
müblicher und ftets prüfender Sorgfalt 
zu verfolgen, wodurch er aber auch jene 
großartigen Erfolge erzielt, welche bie 
Regie feiner Domänen zeigt. Gin wei- 
terer Punkt von großer Bedeutung if die 
Art und Weife, ſich die Anhänglichfeit 
und bem Geſchäfte den Eifer der Verwal⸗ 
tungsglieder zu fichern. 
der Behandlung und Berforgung derfel- 
ben und wenn die fürfllih Schwarzen. 
berg’fhen Diener bei tüchtiger Leiftung 
der Sorge für ihre Zukunft enthoben, 
biefe ungetheilt dem Dienfle widmen , fo 
ift Die väterliche, freundliche Weife, womit 
ber Bürft feine Diener perfönlich gewinnt, 
auh ein Moment, um die Wefultate 
feiner Verwaltung zu erflären. Immer 
aber bleibt die fandwirtbfchaftlihe und 
forftwirthfchaftlihe Ausbildung des Für- 
fen felbfl, der Hauptfactor, um fo große 
Wirkungen zu erzielen, wie dieß der Ball 
iſt. Präſident der k. k. patriotifch-öfono- 
miſchen Landwirthſchafts ˖Geſellſchaft in 
Böhmen, hervorragendes wirkendes Mit- 
glieb der niederöfterreichifchen Landwirth- 
ihafts-Gefelfchaft, fteht Fürſt Johann 
Adolph inmitten in dem reichen Kreife 
der Intelligenz und Experienz von Tau- 
fend firebfamen Land- und Forſtwirthen, 
und während das Studium und die Er⸗ 
fahrungen auf ben eigenen zahlreichen 
Domänen eine reihe ©rundlage des 
Wiffens bilden, führt der volle Strom 
ber neuen Erfindungen und Entdedungen 
täglich der geiftigen Verarbeitung frifches 
Materiale zu. Als der Fürſt on die Spitze 
ber fortfchreitenden Bewegung trat, fand 
er darin einen mächtigen Untrieb, daß 
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die Auihebung der Unterthänigfeit eine 
aichareifende Aenderung ber Arbeiter- 

wendig made. Der 
i an der Menge ber Beohnarbeiter 
wurde durch die geiteigerte und nüplichere 
Leiſtung bejabiter Arbeiter für Die Erfolge 
en Vewitthſchaftung aufge 
Dre Moitinen, früher bei dem 
Arbeitshänden vernad- 

ut ben fundus instruotus 
aufgenommen, die Ablöfungsfummen bo- 
ten Savıtal gerade in dem Augenblide, 
w: ter Brut mit dem Dreifelberfpfieme 
und ter ausgetstnten lauen Wirthſchaft, 
das neue Eptem des Ftuchtwechlels in 
Verbindung mit \nbuftrieanlagen und mit 
der Beidränfung der Wirthſchaftökraft 
auf Memere Streden, Capital etheiſchte. 
Der Züri, jet Jabren mitten in der land . 
wirehſchatnichen Pratis chend, hat bie 
$ Moments volltommen 
indem er eine 
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verwerthete er dieſelbe Ba 
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Champagner. und Zuderfabrifatio 
Aufnahme ber Biegeleien mit ihre 
befferten Producten. bie Verbindu 
Bergbaues von Graphit, Kohle ı 
ermöglict nicht allein Die gefteigert 
nügung ber Domäne, fie gemäh: 
noch ben Borthell, durch gleicı 
Belhäftigung ber Arbeiter währen 
Zahresverioben biefe mit fefteren 
bande an bie Domäne und unte, 
igen Lohnbedingungen zu gewinn 
in ben Rebengemwerben bie Gompei 
der fhmanfenden Handelsconjur 
zu finden. So feht ber Fürſt au] 
Domänencompler, ber an Flaͤche m 
fouveränen Meinen Etaat übertrifft 
tiefigen Birfungsfreis mit feiner 
geny und Gnergie ganz ausfüllen 
gleich als Führer, Sorger und Hr 
vielen Tauſend rbeitern und 9 
da, eine Thätigfeit entfaltenb, bi 
ım Manz von jener auf dem Par 
Ruhm von jener auf dem Sclad 
niet im Nugen ben He bereit 
ten fie allenthalben 
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can. 
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den Land. und Forſtwirthen und ben 
° een Land. und Forfiwirth unter ben 
Türen nennen. In biefem feinem 
Lieblingefache iR der Fürſt auch fchrift- 
fielleriich thätig und einzelne landwirth 
fhaftlihe Blatter der Monarchie enthal- 
ten Beiträge aus der Feder des Bürften- 
Langere Zeit verfah der Fürſt auch bie 
Bröfidentenflelle ber f. k. Lanbmwirth- 
Ihaftsgefellihaft in Wien, führte im 
Jahr: 1866 das Präſidium des Gomi- 
168 für die land- und forſtwirthſchaft⸗ 
liche Ausfelung im Prater, und ber 
88. Berfommlung ber deutſchen Land⸗ 
und dorſtwirthe. Mehrere Jahre hin- 
durch fungirte er als Präfident des Ver- 
woltungsrathes der Creditanſtalt, welche 
Stellung er aber fpäter mit dem Präfi- 
Dam der Kaifer Franz Jofephs-Bahn ver- 
tauſchte. Bisher iſt Die Wirkſamkeit Des 
Fürflen auf land- unb volfswirthfchaft- 
lichen Gebiete nur mit den zur Herftel- 
Img eines verflänblichen Bildes unerläß- 
lichen Sontouren gezeichnet worden. Was 
kine politifche Thätigkeit betrifft, fo ifl 
iu erwähnen, baß er 1835 den Wegie- 
mmgdantritt des Kaifers Kerbinand, 
dem Berliner Hofe notifizirte, und 1838 
Rah London entſendet wurde, um ber 
&nung ber Königin Victoria beiu- 
wohnen. Um 29. April 1860 murbe er 
alt Ibenslängliches Mitglieb in den ver- 
Rürkten Reichsrarh, am 18. Aprif 1861 
alt erbfiches Mitglied in das Herrenhaus 
berufen. Im verflärkten BMeichsrathe 
hprach der Fürft in den wicdhtigften Bragen, 
ſo über landwirthſchaftliche Gewerbe, 
über Bructificirung der Waifen. und 
Sthencapitafien, über Rübenzuderfleuer, 
über Bierfteuer, über das Zabafmonopol, 
über Staatsgüter und bie allgemeine 
dinanzlage, immer zur Sache, mit ſtaats⸗ 
Männifher Ruhe und den eindringlichen 
ründen des erfahrenen Rationalöfono- 


v.Burgbady, biogr. Lexikon. XXXIII. [®rdr. 18. Sept. 1876.) 
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men. Mit kurzen aber treffenden Wor- 
ten fennzeichnete er die Binanzlage des 
Staates, und ohne ſich zu ereifern, fprach 
er die ſchwerwiegenden, unbeherzigt ge- 
bliebenen Worte: „Was bie politifche 
Verwaltung anbelangt, fo wurden früher 
bie Geſchäfte folder Dominien, welche 
jegt in 6—7 Bezirke eingetheilt find, na⸗ 
mentlih das Wecrutirungsmefen, das 
Straßen. und Gontributionsmwelen, ber 
Contributions.Schüttkaſten und das Affe- 
curanzmweien von 5—6 Individuen ver- 
richtet; jept find vielleicht 30 ober noch 
mehr Individuen dafür beſtellt, ob dieſe 
wohlfeiler find, als die früheren ſechs, 
dürfte, glaube ich, zu bezweifeln fein.“ 
In ber denfwürbdigen Debatte über bie 
Drganifation des Reichs, in welcher Die 
Minorität, geführt von Hein und 
Maager, leider vergebens ein einiges 
Sefammt- Defterreich anftrebte, fiimmte 
auch der Fürſt mit der Majorität, fprad) 
aber die begeichnenden Worte: „Die Rechte 
des Souveräns Dürfen, was heute leiber 
oft angeftrebt werde, nicht gefchmälert 
werden. Ge. Majeftät der Kaifer von 
Defterreih müffen Kaifer und Herr blei- 
ben.” Dem böhmifchen Landtage gehörte 
der Fürſt in ben Jahren 1861 —1867 
ale Bertreter des fideicommifjarifdhen 
Großgrundbefiges an. Am 4. Bebruar 
und 29. Mär; 1867 murbe er wieber- 
gewählt, nahm indeß, wie noch einige 
GSavaliere ber confervativen Partei, bei 
der legteren Wahl das Mandat nicht 
mehr an. Seit 1820 ift der Kürft Kam- 
merer, feit 1836 Ritter des goldenen 
Vließes, alfo außer den Mitgliedern des 
faiferlichen Haufes zur Stunde das ältefte 
lebende Mitglied diefes Ordens, feit 1838 
geheimer Rath und feit 1854 Großkreuz 
des St. Stephans-Drdens. Sn lepter 
Öffentlicher Thätigfeit fungirte Der da⸗ 
mals 74jährige Fürſt, im Jahre 1873, 
6 
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Bräfident der f k. MWeltaus- 
ommiifton im Wien, und möchte 
nde die glänzende Betheill- 
gung ber Landwitthe aller Länder an die · 
fer Ausflelung, in welcher ber Pavillon 
Schwarzenberg zu ben erften Sehens: 
würbigfeiten gehoͤtte, zuzuſchteiben fein. 
Der Fürft hat fich (am 23. Mai 1830) 
mit Eleonora Rürin Liechtenfteim 
(geb. 23. December 1812), einer Tochter 
des Maria Iherefien -Mitterd Moriz 
Sürften Yiehtemftein, vermält und ift 
feit 28. Juli 1873 Witwer. Aus biefer 
Che entftammen ber, Erbpring Adolph 
Jofeoh (f. d.S. 35) und die Pringeffin 
Leovoldine (geb. 2 Nov. 1833), ver- 
mält (feit 23. Juni 1851) mit Ernft 
Graf Waldflein- Wartenberg, 
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bringen und bie traurigen Spurei 
unheilvolen Zeit zu derwiſchen 
Fürft nahm daher die Verwaltung 
ausgebehnten Beſihes in eigene 
von Staatswürben bekleidete er | 
eines k. f. Kämmerers und ge 
Rathes, nur einmal übernahm 
bipfomatifche Ehrenmiffion, als 
Jahte 1764 bie Notification ber x 
deutſchen Königewahl an Papfı 
mens XII. nad) Rom überbracht 
fonft war die Verwaltung eines ft 
artigen Grundbeſihes an ben fich t 
ſchiedenattigſten und mitunter 
wichtigen Gefchäfte Enüpften, mil 
Stellung bei Hofe, mit dem Die 
den Staat faum vereinbar. WE 
Herr ind Regierer feiner Sande 
Umfang ben des Gebietes manche 
tegierenden Fürften um ein Anſeh 
übertrifft, ſeht Rürft Johann 
Der Bat 
geſtotb 
Für Johann Nepomuk we 
1789 in die Gruft ber Väte 


muß faft unerreicht da. 
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Weinen Shwennmcanal fünftlih eröff- 
nend. den Weg bis zur Donau ſucht, um 
Bien mit reihen Holgporräthen zu ver- 
ſchen; wenn er durch vortheilhafte Büter- 
werläufe Schulden tilgt und andererfeits 
durh Kauf, Tauſch, Berträge und wohl 


a durch Erbſchaften feinen Befitzſtand 


eweitert. abrundet und verbeffert; wenn 
er fih endblih als Dberdirector und 


Hauptactionät ſelbſt an die Spitze eines 


Zufunft verheißenden großen Hanbele- 
und Sinanzinftitutes — ber octropirten 


.. Xih- und Commerzialbank gemeinfcaft- 


{id mit beni Fürften Franz Örundader 
won Gollorebo-Mannsfeld und 
dem Grafen Friedrich von Roftiz als 
AirDberbirectoren — ftelt, und feine 
ſenſt ſich barbietende Gelegenheit zu 
großem gemeinnützigem Wirken verfaumt, 
fo find dieſe Aufgaben völlig hinreichend, 
em Renſchenalter auszufüllen, auf den 
Bauen eined hochverdienten Staatsbür- 


‚geb volgiltigen Unfpruh machen zu 


dürfen und das goldene Vließ — dieß 
Enmbol fieghafter Errungenſchaft und 
hoben Preiſes — mit Ehren zu tragen.” 
Bas die oberwähnten vortheilhaften 
Oüterverfäufe, Taufe, Käufe u. f. w. 
betrifft, fo bat der Fürſt das im weftpha- 
lihen Gebiete gelegene Bimborn-Reu- 
Rabt an den Srafen Wallmoden ver- 
fuft und der Kideicommißtitel - wurbe, 
durd ein Gapital feinerzeit, auf den böh- 
nüchen Herrfchaften verfichert; durch Ver⸗ 
gleih, und Webereinkunft erhielt er von 
finer Bafe, Der Markgräfin Elifabeth, 
Iohter Maria Anna's zu Schwar⸗ 
ienberg und bes Markgrafen Ludwig 
Bildelm von Baden bie Herrfchaften 
Loboſiß und Werſchowitz nebſt den Gütern 
Rohr und Kamaik in Böhmen und dem 
Außgenufie der Herrfchaft Schlakenwerth; 
durch Ebſchaft von derfelben Marfgräfin 
die hettſchaft Lichtenegg nebft Riegl im 
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ſchwäbiſchen Kreife. Im Reiche erwarb 
der Fürſt noch die Herrfchaften Zler- 
eichen mit Kellmünz (n. U. hätte diefe erſt 
fein Sohn 1793 gefauft) und Unterroth 
in Steiermark, einige Herrfhaften und 
Gifenhämmer u. dgl. m. War er aber 
ein Mehrer bes Haufes, fo vergaß er den 
Sptuch noblesse obblige auch nicht und 
forgte durch Stiftungen, Stipendien für 
Das Wohl der Menfchheit, und durch bie 
neue Gonftituirung des bereits von feinem 
Dater gegründeten Benfionsfondte — 
nicht zu verwechſeln mit dem allgemeinen 
Benfionsinftitut für Witwen und Baifen, 
deffen Mitbegründer und Protector fein 
Sohn und Nachfolger der Fürſt Joſeph 
Johann wurde — für das in feinen 
Dienften flehende Berfonale. Auch noch 
in anderer Weife war der Kürft für das 
Wohl feines Haufes thätig. Schon Fürſt 
Berdbinand Wilhelm Eufeb [f. db. 
6.19, Rr.21] Hatte eine Secundogenitur 
feines Haufes in Ausficht genommen. Fürſt 
Johann Nepomuk führte diefe Idee 
aus, indem er teſtamentatiſch u. A. die 
Uebettragung des Secundogenitur-Ber- 
bandes von ben fleiermärfifchen Befitzun⸗ 
gen auf eine der großen Herrſchaften in 
Böhmen übertrug, wozu bie berelt6 von 
ihm’ durch Zufäufe ermeiterte, aus dem 
Gogenbergifchen Erbe [fiehe Fürſtin Er- 
neſtine S. 18, Re. 17] herrübrende Herr- 
(haft Worlif unter feinem Nachfolger dem 
Bürften Joſeph Zohann Repomuf 
gewidmet ward. Muß feiner (am 14. Juli 
1768) mit Maria@leonora, geborenen 
Gräfin Dettingen-Wallerflein ge- 
ſchloſſenen Ehe hatte der Fürſt zahlreiche 
Nachkommenſchaſt und unter den Söhnen 
Träger biefes Namens, deren Ruhm un-. 
vergänglich fortlebt. Außer 4 Töchtern, 
von denen zwei in die Häufer Kürften- 
berg und Lobko wizt heitatheten (fiehe 
die II. Stammtafel), und vier in jungen 
6* 
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Yahren geforbenen Söhnen hatte ber 
Kürft noch folgende Söhne: den Fürflen 
Zofeph Johann Nepomuf, Chef] 
des Haufes und erflen Mojorates und 
Genial ber durch ihren in Mutterliebe 
gefundenen Klammentob im Barifer Ball- 
fanle unvergeklihen Bürftin Pauline; 
ben Gürften Karl Philipp, ben Beld- 
motſchall und Sieger bei Leipzig 1813 
und erfien Nutznießet und Chef bes zwei. 
ten Majorates; benRaaber BiihofErnft 
und ben in jungen Jahren im Dienfte für 
das Baterland gefallenen Briedric 
Iohann Nepomuk. Mit dem Gtolje 
eines regierenden Bürften (fiehe bie Quel- 
fen) verband der Fürft auch alle Tugen- 
den, die ein folder befipen fol. Gin 
früher Tod raffte ihn im [hönften Man- 
nesalter von erft 47 Jahren bahin, ent- 
cib ihn einer Gattin, die im Bolfsmunde 
nur die „@ütige und Leutſelige · hieß, und 
den Kindern, bie voll Verehrung zu bie 
fem Vatet aufbliten. Das ihm von 
feinen Söhnen in ber Gruft zu Wittingau 
gefepte Grabdenfmal aus Garraro-Mar- 
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und befiebier Vater feiner Ualerth 
lohner der Berdienfte und Werpfl 
Beamten und Diener, der mahmp 
men jäbrlider Omabengebalte ai 
und Wallen ausfprndet und große 3 
im Stilten ausübt. Wir weihen 
Stelle mit jener Verehtung die m 
aefinnten Großen jhuldigiß. — Da 
wie oben in der Qebenefkisge gefa 
Stolz eines regierenden Rürften bı 
pricht nachftebende biftorifche Remin 
3. 1788 fertigte Bär Jodann « 
bes fürftfichen Haufes Schwärgenbe 
funde aus, weiche im Gingange bie 
bielt: „Wirvon Bottes®nadı 
Schnwargenberg, Herzog von Krumar 
Das damals beftehende Directorl 
bilco politieis, eine. Hofbehön 
MWirkungstreis mit dem der [pätere 
ten Hofanzlei und des jeßigen MI 
des Innern ungefähr der gleiche m 
der von dem Bürften gebrauchten | 
formel eine Anmaßung, einen Cing 
Nechte des Monarchen, und bielt 
fo wichtig, daß fie diefelbe dem } 
Gntfhelbung und Ahndung borle, 
IT. Gntfelichung hieß nicht 
fie if nany & 
geslihen Monar 

er Bauer fri 
bie 
















wicht wieder heiter. 





Schwarzenberg, Iofeph Adam 


: wurde und am Morgen bes folgenden 


Xoges verfchieb, war der Kaifer über bie- 
fr inglücklichen Borfall auf das Tieffte 
beſtuͤtzt, ſchloß fih in fein Cabinet ein, 
Tieß Riemand vor fidy kommen und wurde 
Durch unmittelbare 
Einfluinahme auf bie vormundfchaftlichen 
Geihäfte und Die Erziehung des ver- 
waisten 10jährigen Grbprinzen befchloß 
er Baterflelle bei bemfelben zu vertreten 
wmd um bie Zrauer ber tiefgebeugten 
dürſtin · Witwe „Durch einen außerordent- 
lichen Act kaiſerlicher Huld zu mildern®, 
liej et — ein noch nicht dageweſener Fall 
in der Geſchichte des goldenen Vließor⸗ 
dent — die fürftlihe Waife durch eine 
eigens deputirte kaiſerliche Sommiffion 
mit derfelben Ordenskolane ſchmücken, 
die des Fürſten Vater auf dem Kranf- 
furter Raiferfrönungstage aus ben Häan- 
den des Kaifers empfangen. Während 
der Minderjährigkeit des Prinzen leitete 
bie dürſtin · Mutter die großartige Abmi- 
nitotion der fürfllichen Befigungen mit 
Umfiht und Energie. Als fie im Jahre 
IM Rarb, war ber Bürft 19 Fahre alt. 
& übernahm nun das Megiment des 
fürflihen Haufes. Dem Andenken ber 
hohen Verblichenen, die ſich durch ihre 
weiblichen Tugenden in allen Kreiſen hin⸗ 
gebende Liebe erworben hatte, lief er ein 
Grobdentmal feßen mit der von ihr felbft 
wählten demuthvollen Inſchrift: „Hier 
tuht die arme Günberin Eleonora, 
belet für fie! Als der Fürſt die Ver— 
Waltung feines Haufes (1741) übernahm, 
hane eben die Kaiſerin Maria There⸗ 
ſia das Erbe ihrer Ahnen angetreten 
und bedraͤngnißvolle Zeiten waren über 
den Raiferflaat hereingebrochen, ber troß 
" Pragmatifchen Sanction und deren 

Mliden Garantien (!) in ſchwere Kriege 
derwickelt überbieß aber von Glementar- 
kreigniſſen, wie Mißwachs und daraus 
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entftanbener Hungersnoth, in traurigfier 
Weife heimgefuht wurde. Wo Alles litt, 
wurde auch der Kürft Joſeph Adam 
in Mitleidenfhaft gezogen und es galt 
des ganzen YAufwanbes von Umfiht und 
Thatkraft, die empfindlichen Wirkungen 
der herrfchenden Mibverhältniffe fo viel 
als thunlich abzufhmwächen. Der Fürſt 
Rand bei der Kaiferin und ihrem Gemal 
in hoher Gunſt, wie die mannigfachen 
Auszeichnungen bemeifen, bie ihm zu Theil 
wurden. So erhielt er [don 1753, da- 
mals 31 Jahre alt, die geheime Raths- 
würde und das Hofmarfchallamt, im 
Jahre 1776 jene des erſten Oberfthof- 
meiftere. Seinen bereit8 vorhandenen 
umfaffenden Otundbeſitz zu vermehren, 
war in jenen Tagen, die ber Opfer genug 
heiſchten, nicht möglich, war es doch [yon 
eine That, wenn das Borhandene im 
guten Stande erhalten wurde. Auf feinen 
Gütern und im Berhältniffe zu feinen 
Unterthanen erfcheint der Fürſt als ein 
milder Herr feiner zahlreichen Diener, 
als ein liebreicher, vorforgender, wohl. 
thäatiger Gebieter feiner Unterthanen. 
Sein Biograph berichtet, während er 
feine Frömmigkeit und Gottesfurdt 
rühmt, von dem Zürften, „daß er Kirchen 
baut, Liebeswerfe ſpendet, bie ſtudirende 
Jugend, befonders junge Theologen un- 
terfiügt, und wenn er auf feinen Schlöf- 
fern Befte veranftaltet, Des Bürgerftandes 
nicht vergibt und ihn an fich heranziche*. 
Sein Geſchlecht verdankt ihm überdieß 
eine grobe Grrungenfdafl.e Johann 
Adolph (II.) hat dem Haufe Schwar—⸗ 
zjenberg die Fürſtenwürde erwor- 
ben, jedoch mar bdiefelbe mit dem faifer- 
liben Diplom vom 14. Juli 1670 auf 
das Recht der Erſtgeburt befchräntt; 
mit dem neuen, dem Fürften Joſeph 
Adam verliehenen Diplom ddo. Wien, 
8. December 1746 warb bie Sürftenwürbe 





Schwarzenberg, Joſeph Adam 


auf ſaͤmmtliche maͤnnliche und weibliche 
Descendenten bes Hauſes Schwarzen 
berg ausgedehnt. Außerdem wurde 
unter Kür Jofeph Abam das Herzog- 
thum in ein umveräußerliches an bie 
Brimogenitur gefnüpftes Allod umge 
wandelt. dürſt Zofeph Adam war 
(heit 22. Auguf 1741) mit Maria 
Therefia Prinzeſſin Liechtenſtein 
vermält, aus weichet She vier Söhne 
und fünf Töchter entfammen. Mon ben 
Soͤhnn farb einer, Ftanz Zofeph 
Anton, in ber Kindheit, ein zweiter 
Joſeph Wenzel (geb. 1745), als 
Derit des faiferlichen Wegiments Lerzi 
im Jahre 1781; der ältefe Johann 
Nevomuf [f. d. &. 82] übernahm 
das Majorat, der andere, Unton ranz 
[E. 15, Rr. 17], Nord als faiferlicher 
Hauptmann in jungen Jahren. Bon ben 
Töchtern wurde Pringeffin Maria Elco- 
nore Stiftsdame zu Mons und ſtarb als 
foldie im Jahre 1786, bie Benzeiin Jo- 
fepha Aherefia blieb unvermält, Die 


u... 
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ameige die Safrlft: POS.(Ito) 
LAP.(ide) |TEMPLUM | B.(entı 
al) MABIAE NASOENTI |! 
AMPLIOR.(l) OPER.(a) ERI 
VOTO | MDCCZLYI | XV. O 
(Gedenttpaler). 


Schwarzenberg, Zoferh Jı 
pomufgürft (Bitter bes golden: 
geb. zu Wien 27. Juni 1769 
Brauenberg 19. Decemb 
Der ältete Sohn des Bürften 
Nepomuf [f. d. &.82], < 
She mit Maria Eleonor 
Dettingen-BWallerftein 
der des Giegers bei Leipzig A 
Lipp, des Biſchofs von Ra 
und Gemal Baulinen's, bes! 
Wutterliebe auf dem zu Ehren 
mäfung Napoleon's mit 
2ouife veranflalteten Feſib 
BWüuͤrſt Joſeph 1789 das 6 
; nahm, war er 20 Jahre alt, 2 
‚feines Hauies und Geister ; 
fo mächtigen Beſih wird er bar 
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Rißnen im einer Länge von über 36.000 
‚often, mit einem Aufwande von meh- 
wen Ridionen Gulden errichtet, hatte 
der Für ausgebaut, auf diefe Urt bie 
Bu dehin verſchloffenen Urwaldungen 
des Bihmermalb-@ebietes für den all- 
gemeinen Holzbedatf zugänglich gemasht. 
6ton unter ber Raiferin Maria The 
tafia wurbe die Gommerzialbant in's Le- 
ben gerufen, welche es fi) zur Aufgabe 
madte, durch Belbvorfhüffe auf Leih- 
Winde zu Billigen Binfen bem Babrifs- 
und Handefeftande Hilfreich unter bie 
Urne ju greifen. Bel berfelben, die In 
kitifhen Beiten fo wichtige Dienfte ge 
leiſtet, Rand der Bücft bis zu ihrem Et · 
Ulden im Jahre 1812 in der Weihe der 
Aeionäre und Haupfdirectoren, große 
Sunnen bie babei verloren gingen, zum 
Dofer Gringend , obenan. Als Kaifer 
an; von den mufterhaften Armen- 
anfalten in Hamburg Kunde erhielt, 
wolle er das Wiener Urmenweſen dar- 
nad regeln, berief ben daͤniſchen Ctate- 
uath Bogt nad Bien, bildete eine Hof- 
Gomniffion ausſchlieblich zu biefem 
wett, an been Spide er ben Fürften 
Säwarzenberg flelte. Diefe Gom- 
wiffon arbeitete die Vorlage aus, nad 
weihen das Wiener Atmenweſen geregelt 
werden folte. Bis zur Aufldſung berielben 
in Jahre 1816, worauf bie Verwaltung 
det Armenwefens an bie Öffentlichen Be- 
iden überging, führte der ürft das 
difdium, e8 mar bieß in ber bebräng- 
"booten Zeit von 1803 — 1016, als 
wit funzen Unterbrechungen ein ſich immer 
mnernder Weltkrieg jeden Auffchwung 
da Handels und der Gewerbe barnieder 
dielt und bie Armuth Immer brohender 
ihn dnochenarme ausſtteckte. Die Leiflun- 
9a der Anflalt bleiben unvetgeblich. 
And) das Militär erhielt Durch Die patrio- 
lhe Aitwitkung des Bürflen eine groß- 
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artige Woptthätigkeitsfliftung für die In- 
validen, denn als im Jahre 1814 der 
Gedante angeregt wurbe, das Andenken 
ber glücihen Nücktehr des Kaifers 
Brany durch ein Denkmal bes vaterlän- 
diſchen Bemeingeifles zu verewigen und 
ben feierlichen Einzug in bie Reihshaupt- 
ſladi zu verherrlichen, trat der Fürft an 
bie Gpipe eines Vereins zur Gründung 
eines bleibenden Unterüßungsfondes für 
bie f. k. Invaliden, welcher einen fo gün- 
figen Erfolg hatte, das feit 1819 außer 
mehreren jeitweiligen Spenden jährlich 
am 16. Zuni fletige Gtiftungsbeiträge 
an Invaliden-Officiere und Mannſchaft 
vertheilt werben fönnen. Als das Noth · 
jahr 1817, in welchem insbefonbere in 
ber Hauptſtadt bie Bebrängniß die be- 
dtohlichſten Dimenfionen annahm, eine 
dringende Hilfe heifbte, übernahm 
wieder der Fuͤrſt das Präfidium des da- 
mals entftanbenen Gentral-Unterflügunge- 
vereines. Unter feiner Oberauffiht fand 
bie Verwendung ber von Wohlthätern ge · 
fpenbeten reihlichen Gaben Statt. Dben- 
an fteht aud) des Bücften Rame bei einer 
noch heute beflehenden Anſtalt, deren 
Vrotectorat ber Fürft gleichfalls ange- 
nommen und es nicht 6106 bem Namen 
nad, fondern in aller Wirklichkeit aus · 
geübt hatte. Es ift das im Jahre 1823 
duch den Zufammentritt von etwa 300 
Gründern gebilbete Wiener Penfions-In- 
Ritut für Witwen und Waiſen, welchem 
er nicht nur in feinem Balafle auf dem _ 
Biener Reuen-Marft ein unentgeltlihes 
Kanzleilocale eingeräumt hatte, ſondern 
deffen jährliche Iufituts-Berfammlungen 
und monatliche Ausfhußfigungen er zum 
gebeihlichen Bortkommen bes Inflituts 
in Berfon feitete. Die politifte Rata- 
ſtrophe ber Jahre 1805 und 1806 Hatte 
aud dem Fürflen, der dem Rheinbunde 
nicht beigetreten war, bie Landeshoheit 


Schwarzenberg, Iofeph Iob. 






bwar 





3 und Kleggau ge- 
toũet, und nock manche andere Schmäle- 
rung dar Rechte der mediafizten Fürſten 
im Meieige gehabt. Das Unglücsjahr 
Sonfiscation und 
üuftlicben Güter im 
bracht, Dur iolche Mafregeln 
aen ber Beſitz ber außer- 
Vefigungen berart vetlei- 
karz voı feinem Tode bie 
und Kellmünz 
Em eigeniliches Hof- 
— es wäre denn feit 
28 Mief-Ritters — 
t nicht, aber einigen 
ungen hatte er ſich 






























critafter nad) Brant- 
“e Nönung zu noti- 
Varmo Modena 
te 1816 begab 
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Schwarzenberg, Karl Bort. 


Selir [5.41] und den noch lebent 
Gardinal Friedrich [s. 71] gebor 
hatte. 


Vaterländifce Blätter (Wien, 4.) IE 
Nr. 48 — „Blographie nourelle de Comtes 
poralns eic. Par. M.M. 9. Arnauit, 4.3 
etc. Tom. XIX, p. 84%. 








Schwarzenberg, Karl Borromä 
Philipp Büch (ff. Feldzeug meite 
und fitter bes goldenen Vließes, geb. 
Bien 21. Zänner 1802, gef. zu Bit 
25. Juni 1838). Gin Sohn des Bel 
matſchalls Karl Philipp von &d 
aus deſſen Che mit Raria Anna geb 
tenen Gräfin von Hohenfelb, vem 
weten Fürftin Ghtechäzn. Nachdem d 
důrſt eine forgältige Erziehung erhalte 
trat er Mitte Februar 1821, dame 
19 Jahre alt, als Cadet in das f. 8. I 
fanterie-Regiment Graf Golloreb 
Mannsfeld Re 33, in weldi 
weile verrüdte, und da— 
auo bereits im Altet r 
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nes Negimentes leeren und zwar an!,„G8 lebe Fürſt Schwarzenberg!‘ 
Tafel bie ib Euren waderen DOffi- hallte es im Safernenhofe wieder. — 
en gebe. Gntzüdt über die Huld | „Zum legten Male!" fuhr ber Oberft un- 
es Oberfien riefen die Soldaten: „Es | willig auf. „Wenn von nun an nod 
begüurt Shmwarzenberg!” Alsdie Giner in diefen Ruf ausbricht, fo laſſe ich 
ſche im Kaſernenhofe gedeckt waren und dieſem, fo leid es mir auch thun würde, 
eNannſchaft fi) um biefe gereiht hatte, fünf und zwanzig zumefjen! Merft 
at der Oberſt auf den Gang feiner Guch dieß.“ — Gin Soldat trat vor. 
Johnung, und betrachtete feine Hoch- und ' „Euer Durchlaudht, * fagte er, indem er 
eutfhmeifter bei ber‘ Mablzeit. Gr militäriſch falutirte, „ich bin ein Hoch 
te ein volles Glas in der Hand und | und Deutfchmeifter, liebe und verehre mei- 
tachte folgenden Zoaft aus: „Auf das | nen Oberft und fann bieß nicht beffer be- 
Johl meines braven Regiments, das fidh, | weifen, als daß ich gern fünfzig. ja 
» lange es beſteht, ſtets durch Tapfer- |Hunbert Stodprügelaushalte, wenn 
et und Liebe zum Baterlande auszeich- Ä ıch nur noch einmal ausrufen darf: „Es 
ete! 86 lebe mein braves Regiment! | lebe Fürſt Schwarzenberg!" Alle 
Ne tapfern Hoch und Deutfchmeifter!* | Deutfchmeifter limmten mit ein. — Gebt 
- Die Soldaten erjhienen von diefem | erft fand die freudbige Aufregung ein 
Loafte wie infpirirt. Gie ergriffen ihre Ende. — HSiebenthalb Jahre comman- 
Bahr. — Gie waren von der Liebe | dirte der Fürſt fein Negiment, bis er am 
tes Oberſten fo gerührt, daß ihnen die | 12. October 1840 zum Generalmajor 
Bugen naß wurden. — ‚Es lebe Fürſt | und Brigabdier in Brünn ernannt wurde, 
Ehwarzenberg!*jubeltenfie. „Bürft | 1842 fam er in gleicker Gigenfchaft nad) 
LatlSchwarzenbe tg!” wiederholten | Prag und wurde im Jahre 1847 Inhaber 
ke. Et lebe hoch! er lebe ewig hoch! des damals vacanten Infanterie Megi- 
dh Fürſt Schwarzenberg!" — | mentes Heſſen Homburg Nr. 19. Der 
Der Oberft dankte ihnen herzlich und ver- | Fürſt war noch nicht zum Feldmarfchall- 
Mgte fich hierauf in fein Zimmer, um an | Lieutenant vorgerüdt, als er zu Anfang 
Der Tafel, welche für feine Officiere be. | Jänner 1848 die Weifung erhielt, das er- 
fiant war, Theil zu nehmen. Alein | ledigte Divifions-Gommando in Brescia zu 
is Regiment Hody- und Deutfepmeifter | übernehmen. Die Ernennung zu jener 
welte feinen Oberſten noch einmal fehen, ; Charge erfolgte am 7. Kebruar 1848. Nur 
%molte noch einmal auf fein Wohl | wenige Wochen und ber unheilvolle Auf- 
ttialen. Es rief nicht, e6 brüllte: „Es | fand fam zum Ausbruche. Aber Diefe Zeit 
libe Für Schwarzenberg!“ Der | genügte, um ben hellſehendenFürſten bereit 
Fünf erfhien wieder, dankte und zog ſich zu finden. In Brescia waren 3Bataillone 
ad, Allein feine Braven fanden kein | Infanterie, 2 Schwadronen Reiterei und 
Ce. Immer wieder ſchrien fie: „Es |1 Sechspfünder-Batterie ftationirt. Die 
lebedürſt Schwarzenberg!“ fo daß | Gefahr ahnend, befahl der Fürft bei 
%endlih dem vortrefflihen Manne zu | Zeiten die Wegräumung ber im Arfenafe 
diel wurde, „Kinber!* rief er ihnen zu: | aufgefhichteten bedeutenden Waffenvor- 
‚Endid, Halte Ruhe! ebt, trinkt, feid | räthe, forgte für die Verproviantirung 
heiter, fiört aber weder mich noch Guere | des Die Stadt dominirenden Gaflels und 
Offciere ferner. bei unferem Mahle!“ — | traf feine Mafregeln zur augenblidlichen 
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Verwendung der Truppen. Schon am 
18. März fielen in ber Gtabt Unruhen 
vor. und es organificte fich ohne Oeneh · 
migung bes Zürften eine Rationalgarbe, 
welche in Bolge der Wiener Greigniffe in's 
Leben trat. Da dieß auf Weifung der 
damaligen Regierungsorgane erfolgt war, 
fo vermochte der Fuͤtſt dieß nicht zu hin- 
dern, was natütlich zu weiteren Folgen 
führte. Als die Gährung bedeutend zu- 
genommen hatte, verlegte er am 20. Mor- 
gens fein Hauptquartier in bie Raferne 
er. Giulia, und als er Tags darauf bie 
erden verläflicen Nachrichten über bie 
Vorfälle in Mailand und den drohenden 
Gharakter des Aufftandes vernahm, fahte 
er den fühnen Entfchluß, mit feinen Trup - 
pen dem deldmarſchall Grafen Radepky 
entgegenzurücen, was allerbings fchreie- 
tiger und gefährlicher war, als bie Be- 
hauptung Brescia’6, mozu er ſich vor- 
bereitet hatte. Gewagt war dieſes Vor 
haben defhatb, wen der Bürft anf dem! 
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Marche nach Mailand durch ein breites 
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Für Schwarzenberg erg 
Bahne bes Bataillon und rief ben 
bliebenen Soldaten zu: „Kennt J 
Übler, den ich Euch geige? bem © 
ſchwoten Habt, zu vertheibigen un 
mals zu verlaffen? Bolt Ihr aus 
als brave Golbaten bei ihm ur 
uns? Wollt Iht treu bfeiben bem 
den man verläumdet? Wollt I 
mahren den guten Namen bes Re, 
tes, bem Ihr angehört? Wer nic 
uns wil, möge austreten, und 
Furcht gehen — er if freie — 
Stile folgte, ‚regungslos ſtand 
Braven. „Wie, ift feiner unter Cu 
austreten wi?“ „Rein, nein! mir! 
Ale, wir wollen als ehrliebend: 
baten leben ober erben!“ war bi 
wort der treuen Ztaliener, bie im 
des Beldzuges ihr Verſprechen ri 
gehalten und gelöst hatten. 
Inach Beginn bes Sampfes ı 
drei Soldaten des Infonterie-Rer 
herzog Albrecht don einem $ 





Scymwarzenherg, Karl Borr. 


Yohane Locati, indem er das Beihent 


ablehnte. Tief gerühet von biefer Treue, 


Beeilte ſich der Bürft, den Vorgang bem 
Belbmarfcholl zu berichten, ber ben ſchö · 
men Zug durch einen befonberen Tages- 
befehl ber ganzen Armee befannt machen 


Hieß. Diefe Züge find für bie Perfönlichteit 
bes Bürflen zu begeichnend, um fie zu Der- 
fämeigen. Unter den nöthigen Vorfichts. 
mahregeln und mit Zurüdlaffung einer 
Bıfagung von 2 Gompagnien des Infan- 
tetie- Regiments Briny Hohenlohe Rr.17 in 
Gofelamare trat ber Bürft feinen Motſch 
gegen Dryinop! an, rüdte am 24. März 
in Grema ein, wo er fih mit der im 
Ritjuge befindlichen Armee bes deldmat. 
Kals Grafen Rad epfy vereinigte. Fütſt 
Ebwargenberg Befehligte hierauf 
me Dirlfion bei dem 1. Urmeecorps, 
fon in ber Glaht bei St. Lucia Ge 
fegenheit zur Auszeichnung. wurde jedoch 
au don einer Bemehrfugel leicht ver- 
wunbet. In diefer, ſowie in allen folgen- 
ken Retationen des Belbmarfcalls Brafen 
Rabepfn finden wir ben Bürften nad) 
dem Kampfe unter den Ausgezeichneten 
wemt, mas aud bie Merleifung des 
Mitär-Berbienfifreuges und bes päpf- 
hen Bius-Orbens zur Bolge hatte. Im 
Jahre 1849 befehligte Kür Schmar- 
Venberg eine Divifion beim 1. Keſerve · 
" AmeeGorps. Mit ah. Entſchliebung vom 
U. Juni 1849 zum Zruppen-Gomman- 
derun des Obfervations-Gorps in Vor · 
alberg ernannt, fam Fürft Shwar- 
denberg ben 16. Detober d. J. als 
Elanpalter und Givil- und Militär- 
Gevermeur nach Mailand, bei welchet 
Selegenheit ihm auch bie f. f. geheime 
Balhewürbe verliehen wurde. Dieſes 
find Boftens, bei welchem ihm auf fei- 
Men Bunfc fein Gruber Sriedrich (ber 
Lana) zugetheilt gemefen, enthoben, 
„belt er am 18. December 1850 das 
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Gommanbo bes 20. Armeecorps, bis er 
am 29. &pril bes darauf folgenden Jah · 
tes zum Civil. und Rilitär-Bouverneur 
von Siebenbürgen ernannt wurde. In 
Würdigung feiner Verbienfte wurde ihm 
damals, 16. December 1852, der Orben 
des golbenen Vliebes verliehen. Bon regem 
Dienfteifer und echtem militärifchen Geiſte 
befeeit, Tieß fich der Kürft vor allem das 
Wohl des Landes angelegen fein, welches 
fein faiferliher Herr ihm anvertraut Hatte, 
und er mußte mit ber Strenge bes Dien- 
fie jene Bormen von Humanität zu ver- 
binben, melde ihm die Liebe und Hod- 
achtung ber gefammten Bevölkerung 
fiperten, ſowie er auch durch feine würbe- 
volle äufere Haltung und fein mohl- 
wollendes liebevolles Benehmen die Her- 
gen Aller gewonnen hatte, bie mit ihm in 
nähere Berührung gefommen find. Unter 
feiner ebenfo kräftig durchgreifenben als 
umfichtig vermittelnden Verwaltung ift 
das Land aus den Nachwehen des unbeil- 
volen Umfuryes in bie feſte Bahn der 
Drbnung und G@efegligfeiten gehoben 
und in ben neu belebenden Organismus 
des einheitlichen Staatsverbandes, aus 
deſſen Bechfelmirfung Olüͤck und Eegen 
auf das Sand zurücfrömt, eingegfiebert 
worben, Vieles if unter dem Bürften 
geſchehen: die Verwaltung wurde geord- 
net, die Gefepgebung für Alle gleich ge- 
tegelt, ber Grund und Boden entlaftet, bie 
Straßen wurden von Grund aus her- 
geſtellt neue Verkehtswege und früher nie 
gefannte Berfehr&mittel nach allen Seiten 
hin geſchaffen, Schulen und Bildungs 
fätten, aus Staatsmitteln vermehrt und 
fonft gefördert, Unftalten für die lei. 
dende Menfchheit theils erweitert, theils 
neu erriktet; gemeinnũdige Vereine für 
Landwitthſchaft und zur Wörberung 
wiſſenſchaftlichet Beftzebungen wirften in 
verjüngter Thätigfeit, die Bevdlferung 
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fo verfehieben nach Sprache umb WU 
mung, in verföhnlicher Ruhe und, was i 
der (hönfte Ruhm des Randes-ift, bie] mahı 
Kirchen fo vieler Betenntniffe Im cheift« Werte: 
lichem rieden, wurden jebe gleichmäßig | Abers- 
im ihrem Rechte gelbügt, nicht eine vor { 
den andern bevorzugt, alle alß 


mit gleicher Gerechtigteit unterftügt und | ren A 
geachtet, wie es bie Gefepe des Landes ſontich en 


ſchen Verhältniffen, bei dem terrorifiifchen: ten Shmeg, Et 
Vorgehen der Maghatonen wicht biel| Bofeph m. pet 


Fürften wirb wie ein golbenes Beltafter, { 
ur mehr wie eine Mythe erfceinem. | bie Bichin-Bitme 
Bis zum Jahre 1858 blieb der Fürt im | einem von Samuel ® 
Lande, welches er um Hellung von einem | verfahten, von mehr als hunde 
Leiden, das ihm im den lepten Jahren | bürgifhen Magnaten unterzeichnet 
befiel, unter der tief empfundenen Theil- | worunter wir bie Namen Kem np, ME 
nahme ber gefammten Bevölterung am|to, Bänffi, Weffelönyi, Elek 


R Mweit aD norlich (Er into sa mine |RAın Methlon u M Finham Aeikk ib 

















dem Schwerte und Delsweige, Nebt am ei 
Atare, an welchem eine Babe lehnt, 
deren Babnenbande den Katferlächen Mahl 
ſpruch Viribus unitis. Im Pintergeunbe 
Mailand. Im Abihnitt: Dam. Canzani 
f. 1850. Unıfcrift: MAGISTER, ÜTRI- 
USQ.(ue) MILITIAE. LEGATUB. PRAB- 
SIDIS. PROVINCIAR.(um) LONGO- 
BARD.(iao et) VENET.(ae), 












Schwarzenberg, Karl Joſeph Adolph 
(Mitglied des Abgeordnetenhauſes bes] b 
öflerreichifehen Meichsrath6, geb. am 
8. Juli 1824). Gin Sohm bes Karl 
Bürften zuSchwarzenberg, aus beffen 
She mit Zofephine Gräfin von Wra- | € 
tislam-Mitromip, trat mad einer 
im väterlichen Haufe erhaltenen forgfäl- 
tigen Ersiehung im Juni 1846 als Sieule- 
nant in das damalige A, Ghevauzleger- 
Regimen Fürft Windifh-Bräp (jept | bohmiſchen Landtag 
Drogoner Nr. 14) ein. Im December | birecten Reichsrathsmahlen im Def 
1847 avancirte er zum Oberlieutenant | 1873 ließ ſich der Fütſt von ben Ya 
bei König von Boyern-Dragoner Nr. 2, | gemeinden ber Bezirke Seltfchau, 
in welchem Regimente er mit Auszeich. Woltip, Mühlpaufen, Bein, Benefäak 
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sit er eine feinem fünftigen Stande 
sgemeffene Crziehung, wobei auf Ab- 
irtung bes Körpers, aber aud auf 


ffenfaftlihe Wusbildung geſehen 
wrbe. Gein eigentliher Erzieher mar 
zanz Joſeph von Haflinger, nad- 
aliget Bevollmädtigter bes Bücften 
tofep$, überbieß umterrihteten ihm 
® ben fcdönen Wiſſenſchaften ber 
Pammauer Gpmnafial · Brofeffor von 
Bfeteczta, in den philoſophiſchen Dis · 
kplinen Johrnn Mayer, damals Di- 
eciot ber philofophifhen Stubien in 
Bien, und in der reinen und angewand · 
wm Mathematit der Normalfepulbirector 
Bauer. Mit 16 Jahren betrat er die 
aüitärifche Laufbahn als Unterlieutenant 
m bomaligen Regimente Wolfenbüt- 
tel, in welchet Cigenſchaft er zur Dienft- 
Weifung bei bem k. f. Beldmarfchall-Sieute- 
Bent Grafen Lach, dann bei dem. f. 
Seneral ber Gavallerie Zofeph Kinsky 
mb zulept bei bem Belbmarfhall Baron 
Loudon angeſtellt war und bem deld · 
| ge gegen die Türken im Jahre 1786 
besohnte. Schon damals zeichnete fih 
* de Bürft Durch feine Sntfchloffenheit und 
; Upfefeit aus. Einer auf Gtreifung 
* algeihicten Abtheilung ſich anſchließend, 
hingie er, ſobald er die Beinde ge- 
ehrt, mit feinem — nachmals bei Leip- 
Ainber Gifter ertrunfenen — Breunde, 
Birken Boniatomsfi auf biefelben 
ia, entwaffnete mit eigener Hand einen 
Shi und führte feinem Beldheren ben 
Seeogenen vor. Gin anderes Mal, als et 
&mmigder mit Boniatomski auf ber 
Jh fi, befand, warb er und fein 
Wand von ben Wibanefen überfallen, 
Obeztie beiden jugendlichen Helden ließen 
Kb nit bemeiflern, Sie hielten fo lange 
taub gegen ihre @egner, bis bie herbei- 
öladen Jäger ihnen Im Kampfe halfen. 
De bonefen wurben In bie Blucht ge- 





ſchlagen und zwei @efangene gemacht. 
In diefer Seit lebte der junge Fürft in 
tegem freundſchaftlichem Verkehte mit bem 
ſchon genannien Bürften Boniatomsti, 
mit dem Fürſten Dietrihftein, bem 
füngeren Peingen de Ligne, beten Ra- 
men im ben fpäteren Beldzügen ihren 
alten Glanz, den leuchtenden Ruhm ihrer 
alten Gefclechter bewährten. Wegen 
feines tapferen Verhaltens bei dem 
Stutme auf Sabacz, mo er mit eigener 
Hand das Pfahlwert umflürzen half, 
murbe er zum Hauptmann ernannt. Da- 
mals lernte auch der Kaifer Jofeph 
den jungen tapferen Bringen fennen und 
biefer behielt zeitlebens ben Ginbrud, 
ben ber Anblick des edlen menfchenfteund- 
lichen Monatchen auf ihn gemacht. Auf fei- 
nen Wunſch erhielt 1789 der damals 
48jährige Prinz eine Anftelung im Haupt- 
quartiere des Feldmarſchalls Laubon, 
mo er neue Broben feines Muthes ablegte, 
durch ein ſchwetes Fleber aber verhindert 
war, ber Erlürmung Belgrabs beizumoh- 
nen und vielmehr auf ben Bütern in Böh- 
men ſich erholen follte. Hier follte ihn bald 
doppelies Leid heimſuchen, erſt der Tod 
ſeines Vaters und als er noch tief er- 
fhüttert nad Krumau fi begab, wo 
Die Yufftelung bes Heeres gegen Preußen 
Statt fand, der feines geliebten Etziehers. 
Im Zapre 1790 — noqh nicht 20 Jahre 
alt — war ber Sürft bereits Major und 
fungiete bei der Raiferfrönung Leo- 
pold II. zu Brankfurt als erſtet Wacht- 
meifter ber Arcieren-Leibgarbe. Die barauf 
folgende Zeit in Wien widmete er ber 
Sortfegung feiner militäriſchen unb wiflen- 
ſchaſtlichen Ausbildung, betrieb fleißig 
bie Sectüre der Schriffleller des elaſſiſchen 
Alterthums und entmidelte als guter 
Schüpe, Reiter und Fechter alle Cigen- 
(haften eines tapferen, fampfbereiten 
Kriegers, Nach der Grilärung zu Pil- 
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ni, im Auguft 1701, 
eines ein Wierteljabrhunent Ihn 
ges Ihren Anfang nahmen, murbe | 
damals 20jährige Bürft bem berühmten 
Ballonen-Regimente Latour-Dragoner— 
nachmals Windiſe ſd· Graͤt· Chevaulegets 
zuget heilt und im Regimente als ſo jünger 
Stabsofficier folt empfangen, Balb 
aber gewannen ihm fein einnehmendes | d 










gender Muth vor dem Beinbe bie Adhlung | beten 
der auserlefenen Reterfnae, — derſelben um 












Dberflieutenant zu 
Uhlanen-Kreicorpse Blank, mweldes zu 
jener Zeit in Galizien fand, als eben Gehe nn 

Blücer bie leichten Truppen ber preu« | ten wirb*. Der Feldmarfchall-Lieutenan 
Silben Vorhut commandirte, Um biefe ſchickte fofort nach bem Fürften. Diefee 
Beit machte der Fürft bei einer Recognos · die Lage überfhauend, hatte alsbald el 
eirung einen Gturz mit dem Pferde, | bet, dab der deind im Giegesmahn 
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fen ſich durch Die Kugeln nicht beirren, 
mengten in bie in Schladhtorbnuung auf- 
weten Maſſen, warfen eine nach ber 
mbern, ſprengten eine Linie nad) ber an- 
bern und bie breißigtaufenb Mann ftarfe 
Beeresabtheilung der Franzoſen befand 
Bi mit einem Male in wilder regellofer 
Vlecht, 2000 Franzofen deckten bie Wahl- 
Wett, ihr General und fein Gefolge wur- 
Ben gefangen, 32 Kanonen mit 29 Mu- 
elttonsfarren erobert. Die Folge dieſes 
‚Meiterangriffes war ber Rüdzug bes 
kieindes und ber Fall von Landrecy. 
ber Kückkehr in's Lager lieb der 

Bart feine Schwadronen unterm Schalle 
Xtompeten aufmarfdiren. 22 Ka- 
‚ern, fo viele waren bis bahin aufge- 
bradt worden, wurden als Trophäen 
arjgeführt, kein Mann im erften Gliede 
Mer unverwunbet. Das ganze Heer ju- 
belle laut auf, mit Stolz blidten die 
fühnen Reiter auf ihren, wie dur ein 
under unverwundet gebliebenen, aber 
wi Blut übergoffenen 23jährigen Oberft, 
ber Railer aber, der felbft anmefend war, 
Komüdte den Fürſten an Ort unb Stelle 
mitdem Ritterfreuge bes Maria Therefien- 
Didene. Ueberdieß wurbe ihm dasſelbe 
ia ber 33, Promotion (vom 25. Mai 
1794) von dem Drbenscapitel für eine 
ia verflofienen Jahre als Uhlanen-Oberft- 
Bratmant vollbrachte Waffenthat zuer- 
fami. Nachdem er bie erfte Hälfte bes 
Winters 1795 im Kreiſe feiner Familie 
Best, kehrte er bei Beginn bes Feld⸗ 
MBt6 bes genannten Jahres zur Armee 
Wh und focht mit feiner Truppe im 
Wellen Treffen des öfterreichifchen Heeres 
“a Rain, bann bei Heidelberg an ber 
dfriem und bei Frankenthal. Der Waffen- 
Küßand führte ihn nah Wien zurüd, 
Se im Srühiahre 1796 glänzt wieder 
kin Rame in ben biutigen Gefechten 
m der Nidda, und während des Rüd- 
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zuges bis hinter die Haab, und in ben 
Schlachten bei Amberg und Würzburg. 
Nah den Befechten bei Limburg wurde 
er Öeneral-Major. Run folgte ein wech⸗ 
felvolles Leben: erft ging er mit leichten 
Streiftruppen mit dem Erzherzoge an 
den Oberrhein; fpäter zu dem Beldmar- 
(hall-Lieutenant von Hope während der 
Belagerung von Kehl in die Pfalz, eilte 
fodann, von dem Erzherzoge nady Italien 
gerufen, über Zirol dahin, kehrte darauf 
wieder an den Rhein zurüd und comman- 
bitte bis November 1797 die Vorpoften 
um Mannheim. Als nach furzer Mube, 
1799, der Krieg auf's Neue begann, führte 
ber Kürft als Beneral-MRajor die Borhut 
bes Heeres in Deutfchland, focht bei 
Oſterach, Stodad, nahm Donauefcingen 
und beobachtete, während ber Erzherzog 
gegen die Schweiz operirte, den Rhein. 
Bald felbt nah der Schweiz gezogen, 
fümpfte er an der Ave und Limmat, bil- 
dete wieder, als der Erzhetzog nach bem 
Mittelrhein ſich wandte, die Vorhut des 
Erzherzogs, vertrieb den franzöfifchen 
Beneral Baraguay d’Hilliers aus 
Heilbronn, jagte bie Sranzofen aus Seins- 
beim und wirkte in hervorragender Weife 
bei der Grflürmung von Mannheim. 
Rod, beftand er mehrere Gefechte gegen 
die Uebermacht Ney's bei Heidelberg, 
als ihn Krankheit nöthigte, den Kriegs. 
ſchauplatz zu verlaffen und Benefung in 
der Pflege feiner ihm mittlerweile ange- 
ttauten Gemalin, ber verwitweten $ür- 
fin Ebterhazy geborenen Gräfin Ho- 
benfeld, zu fuhen. Im Beldzuge des 
nächſten Zahres (1800) eilte der Fürſt, 
nunmehr eldmarfchall-Lieutenant, wie- 
ber zum Heere unb mie traurig die Gr- 
folge dieſes Feldzuges, fein Name fehlte 
niemals unter ben Tapferften der Tapfe- 
ren, denen das Kriegsglück den Rücken 
gekehtt. Bor der Schlacht bei Hohen- 


2.Wurzbad, biogr. Lexikon. XS XI, [Bedr. 27. Eept, 1876.) 7 
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tinben hatte er den Feind aus al 
fitionen an bie far geworfen, | 
Shladttage felbft bis nahe vor 














ben Armee — zu. 
dieſelbe mit Umſicht und Mannesmuth. | hältwirfe Ara 
Dom fiegestrunfenen deinde Hark ger 
drängt, fammelle er bie zerfprengtem Ab: 
theilungen der Nachhut, verwandelte Die 
bisherige wilde Flucht in einen geregelten 
NRüdzug und verfchaffte dem Hauptheere | 
die möglichfte Erholung, bis ber Wbfchluß | war, zog ſich auf feine @üıter madı 8 
des Waffenftilfiandes feinen Anfirengun- | men zurüd; denn als ber Bürjt das 
gen ein Biel feßte. Der Etzhetzog wür- | feinem Urahn im Jahre 1700 für 
digte bie Verbienfte, welche der Fütſt bei | zweite Linie des Haufes in Steiermark) 
biefer Gelegenheit ſich erworben, unbderen | aeftiftete Mojorat antreten follte, erhidl 
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# befonnenen Retter am Unglüdstage 
wa Hoßenlinden. wie ben Belbhecen, 
nm einft drei Viertheile von Europa Ihre 
Reifte anvertrauen follten — in eben 
kenem Nanne zu fuchen, ber nun ſtunden · 
lang mit Emñgkeit und Sorgfalt unter 
Kinn Bäumen und Bäumdhen febte. In 
Wer Zeit beſchaſtigte ſich der Bücft viel 
at dem Gtubium ber beflen Werke über 
taatsreht, Kriegskunſt und Kriegsge- 
Feibte, befliffen, ſich auch in der Theorie 
bie Renntnifle zu erwerben, deren günb- 
Kiße Selernung ihm die blutige Pragis 
erfämert hatte. Die Tage des Briedens 
ungten fi ihtem Gnde zu, ſchon im No- 
wenber 1804 übernahm ber Kürft den 
Mefehl über die im Innviertel zufammen- 
erogenen Truppen unb im März 1805 
Ben Boiten eines Dice-Präfidenten bes 
Hoftiegerathes. Im Belbzuge bes ge- 
wanmten Jahres befehligte der Fuͤrſt ein 
Gorps der Armee in Deutfchland, welche 
unter Mad gegen bie Branzofen 309. 
&ridte bis Ulm vor, fämpfte bei Büng- 
Ing und am 14. October lieferte er je- 
us Gefecht bei Zungingen, welches ber 
einige Licktpunct in einer Reihe von Un- 
ütfälen iR, Die das Ganze diefes Beld- 
Pos bilden. Weber ber freundfchaft- 
Ihe Rath des Bürften, noch die Borftel- 
Angen der übrigen Generale konnten 
Mad bewegen, das verhängnißvolle Ulm 
We Beten zu verlaffen. Bür den Gieg 
bei Jungingen (11. October 1805), in 
wide Gefechte der Bücft an ber Spite 
der Rad-Rücaffieren auf ber Strafe von 
Let nad Ulm einen Reiterangeiff mit 
der Bravour ausführte und zwölf Ge · 
Rüge erbeutete, erhielt er in ber 71. Pro- 
wtion (im April 1806) das Gomman- 
benteeug des Maria Thereflen-Drbene. 
I ber Ratafttophe von Ulm fpielt ber 
Bürft thaiſachlich die Role eines Reiters. 
Uses Mar wurde, daf dem ganzen Heere 
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nut bie Defangenſchaft bevotſtehe, et · 
tlãtie Etzherzog Ferdin a nd b’Eeben 
Entſchluß, ſich mit ber Kteiterei durchzu 
ſchlagen Berfolgt von Murat an ber 
Spige von fechstaufend Pferden, führte 
Schwarzenberg, ben Begmitten buch 
Die deinde ſuchend/ bie fleine Schaar von 
KRämpfern, 1800 Weiter, bie fih duch 
feine Bührung und ben Gedanfen, bie 
Verfon eines Erzherzogs von Deſterteich 
zu firmen, begeiftert fühlten. Wo es 
galt, bahnte fich ber Bürft mit dem Gäbel 
den Weg. Unter täglichen Gefechten 
zogen fie, mit Grmübung, Mangel und 
Wetter kämpfend, unaufhaltfam weiter; 
wo Gewalt unmöglich mar, rettete er 
durch Mugheit und zum Grflaunen ber 
Beinde gelang es ihm. ben Prinzen mit 
feinen braven Begleitern ber Befangen- 
ſchaft zu entreißen. Sie waren in acht 
Tagen über fünfzig Meilen geritten unb 
die Feinde ſchaͤtten ihre Zahl auf ſechs - 
Bis achttauſend. Die Gtrapagen warfen 
ihn auf's Rrankenlager. Kaum genefen, 
folgte er einem Rufe feines Kaiſers nad) 
Bien, von wo aus er die beiden Raifer 
Sranz und Alexandet nad Mähren 
begleitete. Gr wiberrieth jebe voreilige 
Schlacht und bie bei Aufterlig insbefon- 
dere, und hatte bei fo vielen Begnern. 
namentlich von ruffifcher Seite, einzig den 
Muth, ihren Ausgang al unvermeidlich 
vorherzufagen. Rach ber unglüdlihen 
Schlacht fprad er in Begleitung feines 
Kaifers zum erften Male Napoleon, der 
ihn mit Uchtung behandelte, nicht ahnend, 
feinen fünftigen Weberwinder vor fich zu 
fehen. So wenig Neigung ber Fürft für 
ben biplomatifcen Dienft überhaupt 
hatte, fo nahm er doc, von feinem Kaiſer 
berufen, Ende 1805 den Befandtichafte- 
poften in Gt. Petersburg an. Auf dem 
Bege an feinen künftigen Beflimmungs- 
ort, erreichte ihn bie Nachticht von feiner 
7. 
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Ernennung zum Ritter bes goll 

Bließes, deſſen Infignienrer. int, Peters | mit © 
Burg erhielt. Dafelbft war er umter fie |Ielb erfü 
Defterreih wenig günfigen Wufpleien | bauten 
eingetroffen und mar es Ihm nicht mög- | ber ausgegei 
lic, freundſchaftliche Veglehungen von | waren, fingen 
Dauer zwiſchen beiden Mächten zu|der zierlichen 8 
Müpfen. ber fo viel wenigfiene mar | wenigen Minuten fie 
ihm — und ba fällt zumeift fein perfön- | in hellen Blammen, 
liches Wuftreten in's Gewicht — gelungen, | gen fand man einen 
daß er es verhinderte, baf nicht Rußland | nam, nur an dem 
gleichgeitig mit Kranfreich gegen Defler: | dem Trauringe al6 die 
weich im die Schranken trat; Saifer|bie Gattin feines 
Aleranbder felbft beklagte tief den trau | Das furhtbare 
tigen Gang ber Verhältniffe. Der Bürft | es auc) ertrug, 
verließ bie norbifhe Hauptflabt und traf | einen zerflörenben G 
zwei Tage vor der Schlacht bei Wagram |fein Schlaf von bie 
im Hoflager des Kaifers zu Wolfersborf | erquichenbe Wirkung: 
ein. Gr übernahm nun das Gommando | mit einem büfteren Schleier 
über einige Gavallerie-Regimenter unter |bem nur große Ereigniffe auf f 
dem Befehle feines Jugendfreundes des | zu Tüften vermochten. Napoleon fe 
Fürfen Johann Liectenfteim. In |bemunderte die Haltung bes Fürſten 
der Schlacht felbft zu wirfen, war ihm | behanbelte ihn von diefer eit an mit and 
weniger gegönnt, aber bei dem Müdzuge | gegeichneter Buvorfommenheit. Im Pat 
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ihr noch empfindliche Berlufte beizu- 
ngen. Wach ber Rataftrophe an ber 
tefina 30 er fih auf Bialpftof zurüd, 
nöglichte durch bie Derdung Warfhau's 
: Drganifation der polnifchen Truppen 
sh Boniatomsfi, zog fib alsdann 
ah Krakau zurüd, mo er ben Befehl on 
kimont abtrat und barauf über Wien 
ad feinem Geſandſchaftspoſten Paris 
Miegab. Noch während bes ruſfiſchen 
Wöyges hatte Rapoleon den Bürften 
m Rarfhall empfohlen und KRaifer 
hkanz hatte biefen Wunſch erfüllt. Aber 
mö feine Botfcafterrolle am Rapo- 
seufgen Hofe mar ausgefpielt. Am 
N. April 1813 wat der Für zum legten 
Bele in friebliher Sendung nach Paris 
ommen und hatte Alles detſucht, den 
hier Napoleon von feinen Kriegs · 
ünen abzubtingen. Rachdem alle Be- 
gungen bes Bürften geſcheitert, kehtie 
twieder nach Wien zurüd, wo wichtige 
dandlungen Statt fanden, dann, naqh · 
Imbie Berhanblungen zur Beilegung des 
Ipmein drohenden Kampfes ſich ger- 
Wagen hatten, rüftete Deflerreich, und 
Bes galt, ben rechten Bührer der Heere 
Afaden. welche zum legten Male zum 
Meeidungskampfe gegen ben Gäfar 
Sogen. da fiel bie Wahl auf ben Bür- 
w Schwarzenberg. Aber biefe 
l vot nicht fo glatttoeg erfolgt. Als 
Mwarzenberg in den erfien Tagen 
Wei in Wien eingetroffen war, waren 
Kfriegerüftungen feit Monaten eifrig 
"enge, aber man befand fich noch 
wer niht am Ziel. Etſt Witte Juni 
Imbte marı in Böhmen eine ſchlagfertige 
kaze von 120.000 Mann aufftellen zu 
Im. Rum galt es ben Oberfelbherrn 
wählen, Taufende verbienter Krieger 
An mach ihrem früheren geliebten und 
wähtten Beneraliffimus Erhetzog 
heil Mein bagegen war die bamalige 
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Hofpartel. Cs gab ba Weiber und 
‚Heger, die dem von Ratur aus mißtraule 
fen Kalfer ran in den Ohren lagen, 
unb ih gegen feine Brüder und Wettern 
einnahmen. Man vergaß fich fo meit, 
die Lauterkeit ihrer Befinnung in Zweifel 
du siehen. „Zeber von ihnen hanble 
nad) eigenen Anficten und nicht nad) 
dem Befehle feines Monarchen. Jeder 
molle einen Staat im Staate bilden unb 
fei ein Werkzeug unruhiger Grgeigiger, 
bie fich an ihn brängen, um Durch ihn zu 
eigen." Bornehmlid) war ber eble Etj · 
herzog Karl ein Hauptziel folder gemei- 
nen Verdãchtigungen. Durch ſoiche Mittel 
wurde ber Koiſer Scan dahin gebracht, 
dießmal alle Prinzen von Geblüt von 
einer thätigen Theilnahme an ber Krieg- 
führung zu entfernen. Gelbft Ergberzog 
Berdinand mußte fein mährifch-[glefi- 
ſches General · Commando nieberlegen, ehe 
es zum Ausbruche kam. Und fo wurde 
denn Schwarzenberg zum Poſten bes 
OSeneraliffimus auserfehen. Er hatte ſich 
bis dahin als Führer von glänzender 
Bravour und Xapferfeit erwieſen; fi 
das Mitter- und Gommanbeurfreuz bes 
Maria Therefien-Drbens, jene Yuszeid- 
nung , die auch ein Prinz nur durch Be- 
meife eines mit kluger Umficht gapaarten 
Heroismus erfämpfen fann, erworben; 
im lepten frangöfißb-öfterreichifchen Beib- 
zuge gegen Rufland hatte er feine taf- 
tie und Arategifche Befähigung außer 
Brage geftelt, fein ungefährbeter Rüdzug 
gegen bie vereinte Uebermadht von Tor- 
maffow und Tſchitſcha ko w mar ein 
Meifterfüc lugberechnender Kriegsfunft, 
dabei war er von hoher Geburt, eine 
dutch fein mürbevolles, achtunggebieten- 
bes Weſen gleid ausgezeichnete Perfon- 
lichkeit, der fich in foernfler, folgenfchwerer 
Lage feine jmeite an bie Geite fegen ließ. 
So wurbe mit faiferlihem Handf&reiben 
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23. mai trafen ee. des 
Radedky in Prag eim, das jept zum | Bervegungen: 

Mittelpuncte der militärifehen und bipfo- | eines: Angriffes: 

matifchen Vorbereitungen zu ben großen | funk. en bie 
Greigniffen, die num ftatifinden follten, | fien feine feichte, Drei 

murde. Es war ein fehmeres, eim im | in feinem Hauptquartiere und 
hoben Gtade verantwortliches Amt, wel- | er fich in ber verzweifelten Lage, 
bes der Fürft mit biefer Rührerfbaft | regeln vor der Ausführung x 
übernahm, deſſen ganzen Umfang, deffen |zu müffen. Et mußte, foft noı 
hohe Wichtigkeit er felbft wohl erfannte, | Schlachtfelde, delbhert und 
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Unternehmen auf den folgenden Tag ver- 
föieben und mit diefem Auffhub war bie 
Biglihfeit eines glücklichen Erfolges ge- 
aommen, denn am 26. fand Napoleon 
benits mit dem größten Theile feines 
Heeres in Dresden. Wieber war es der- 
kibe Beldherr, ber. dem Befehle bes Bür- 
Arm entgegen, den Rückzug des verbün- 
daen Heeres auf falſche Bahn brachte 
ad domıt die ganze Grifteny besfelben 
gefährdete. Eben weil Sch. feinen großen 
Gegner fo genau fannıte, war es bei ihm 
zum feften Grundſatz gemorben, nichts 
aufs Epiel zu ſehen unb womöglich im- 
mer nur mit Uebermacht anzugreifen. 
Rapoleom hatte vor ihm ben großen 
Vorzug, allein Herr feiner großen Armee 
wu fein, in feinen Unternehmungen war 
Ales aus einem Guffe, während durch 
die eigenthümliche Zufammenfegung ber 
derbändeten Armee zum Defteren das 
tofde Zneinanbergreifen der Operationen 
fehlte. Wie füumte der Kronprinz von 
Emden in ber Schlacht bei Leipzig 1 — 
Bat half da alles Auge Anoronen? 
Ueber die dutch Unterloffung des Wol- 
duges ber ihm von Sch. gegebenen Be- 
fehle von Seite Barclay's entftandene 
ungünfiige Situation, durch die mißlunge · 
um Angriffe auf Dresden, wozu noch 
übles Wetter ſich gefelte, entftand eine 
Röfimmung und e6 bedurfte ber gefam- 
weiten Ruhe und Klugheit des Fuͤrſten, 
um bie erfhütterten, nocb nicht an einander 
gemwöhnten Waffen angefihts des Bein- 
des in Orbnung über bie Berge zurüd- 
wführen. Es bleibe dem Kriegshiftoriter 
überlaffen, bie einzelnen Bewegungen 
beider Gegner in ber Zeit zwiſchen Dres- 
den 26. Auguft und 16. October zu fhil- 
bern. Die Giege Blüher's bei Oroß- 
beeren an ber Rapbad) und bei Denne- 
wip hatten bie Armee bes Imperatore 
nicht wenig geſchwaͤcht. Diefer aber be- 
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hauptete noch immer feine fefle Stellung 
in Dresden und trug fih im Wahne, bie 
Aliirten haben Scheu vor einer offenen 
Feldfehlacht. Diefe aber hatten indefen, 
Schwarzenberg's Dispofitionen aus- 
führend, bis zum 25. September Rapo- 
leon bereits mit 150.000 Mann auf 
beiden Plügeln umgangen. Nun ſah 
Napoleon fihgenöthigt, feine bisherige 
Stellung aufzugeben, indem er bem böh- 
mifchen Heere Murat entgegenfendet, 
wendet er ſich felbft gegen das fehmächere 
ſchleſiſche. Diefes weicht und fefelt ih 
an die Ebene von Leipzig, wo er am 
14. October eingejogen war. Unfere 
Aufgabe ift nicht, die ſchon hundertmal 
gefbilderte Voltetſchlacht wieder zu ſchil· 
dern, wir berichten nur, baf während 
ber ganzen Dauer derſelben bie Ruhe des 
Fürften im Weberblide des Ganzen uner- 
fbütterlib war, „Gr errieth bie Gefahr 
im Werben, und wo fie war, hatte er 
ſchon die Mittel herbeigeführt, ihr zu be- 
gegnen. Gin ſtienges Gefeß der Drb- 
nung fehen wir durch alle Angriffe mal- 
ten, welches den Zufall beinahe gänzlich) 
aus ber Meihe der wirkenden Kräfte aus- 
fchließt. Nein außer ber Zeit fiegenber 
Bortheil, oft nur das kurze Vorfpiel einer 
Niederlage verlodte den feldheren: 
Schritt für Schritt, aber unaufhaltfam 
rüdte bie Schlacht ihrem Ziele zu.” Die 
Dispofitionen zum Kampfe hatte ber 
Für getroffen. Bmei gefährlihe Mo- 
mente am 16. October waren und zwar 
das zweite durch des Belbmarfchalls per- 
fönliche Unführung der Gavallerie gegen 
Murat, glüdlid) abgewendet worden. 
Die größte Thätigkeit des Geiſtes aber 
entwidelt der Für am 3. Sthlachttage. 
In Gegenwart ber Ronarcen gibter feine 
Unorbnung und Befehle für dem entſchei · 
denden Tag. Bon Führer zu Bührer, von 
Wbtheilung zu Abtheilung reitet er, und 
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gibt endlich um 7 Uhr Morger 

zum Angriffe. Der Sieg war um 
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Monarchen zogen, ber Rürft voran, im 
bie Stadt ein, deren Mauerm noch e) 
ziemliche Zahl des feindlichen Heeres um« 

f&lofen, das wegen Mangels on Raum | 
micht gleichzeitig zu fliehem vermochte. 
Kailer &ranz ſchmuckte aufbem Schlacht⸗ 
felde die Bruft des Fürſten mit dem 
Großkreuge bes Maria Therefien-Debens, 
lah. Ernennung ddo. Mötha, 20, Detober 
1813], ihm folgten ber Kaifer, vom Ruß- 
land und der König vom Wreufen Im ber 
Berleihung ihrer höchflen Decorarlonen, 
Und der Für? Wenige Zeilen aus Md- 
tha vom 20. October harakterificen ihn 
vollends. Sie find an feine Gattin ge- 
richtet: „Zu Deinen Büßen, meine Nanni, 
— fo beginnt bas Schreiben — lege ich 
bie heiligen Lorbeeren, bie mit ber Ul- 
mächtige gemährte. Gott hat unfere 
Waffen arleanet, bie Niederlane bes Rein- 












Mit ben Kaifer Branz beflhtigt 
Schlachtfeld von Hanau und 30 
in Branffurt a. M. ein, mit dem ( 
bei Hochheim machte er gleidhfi 
Schluß ber durch bie brei Sal 
bei Qeipafa bebinaten Doerationeı 
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folge der Waffen zu fhmälern, wenn 
Y ganz unnüß zu machen drohten — 
einer befonberen Denkſchrift feine Ueber- 
ungen fo Mar, fo entfchieben aus, daß 
e Brankfurter Unterbandlungen fich zer- 
Augen unb der Winterfelbzug befchloffen 
ide. Paris mußte Das Ziel aller fira- 
yihen Bewegungen fein. Bon ber 
ande Somts und von Lothringen aus 
te nady dem Plane des Fürften in 
8 Herz Frankteichs zugleich eingedrun- 
s werden. Bis Ende Zänner follten 
Heere in der Champagne fich ver- 
en und dann vereint gegen Paris vor- 
fen. Zu diefem Zwecke zog ein Theil 
I Heeres durch bie Schweiz. In ber 
Ht vom 20./21. December überfhritt 
dürſt ben Rhein. Nun ordnete er 
d an, baf feiner ber Feldherrn ber 
bündeten Heere einzeln einen Kampf 
Idem Feinde aufnehme, ſondern immer 
weit fi) zurück ziehe, bis er mit an- 
m Heerestheilen ober Unterftüßungen 
Kommen Fühlung habe. Napoleons 
hm, feine Gegner würden an den 
deſtungen ber Rorb- und Oftgrenzen 
mkreichs fich verbluten, ſchwand, als 
M Schwarzenberg mit 120.000 
mn auf ben Höhen von Langres ſtand. 
ücher mit feinen 30.000 Mann cam- 
te im Moosthale, weitere 30.000 be- 
hten yon, fo war bie Vogefenlinie 
nr Schwertſchlag in deutfchen Händen. 
eRapoleon feine projectirte Auf- 
lung der vier Armeen in Turin, Bor- 
u, Re und Utrecht ausführen konnte, 
t das Hflfiche Frankreich vom Gros 
kt Armee und ben Unterflügungs- 
ppen vollends befegt. Aber damit 
Uno nicht Alles gethan. Der Kürft 
die Vortheile und Rachtheile für 
*benbleiben, für langfameres oder 
nelleres Vorgehen mit rubigem Beifte 
- Die Unftrengungen bes Gegners, 
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der das Aeußerfie aufbot, um dem fich 
immer drohender geflaltenden Geſchicke 
zu begegnen, mußten lahmgelegt werden. 
&o wurde bie weitere Vorrückung ent- 
fhieden und zwar über Troyes und Areis. 
Kaum aber waren die Befehle dazu ge- 
geben, als die Nachricht einlief, NRapo- 
leon bedrohe die Berbindungslinie bes 
Hauptheeres mit dem ſchlefſiſchen. Um 
dieſe kühne Bewegung unſchädlich zu 
machen, bedurfte es einer Schlacht. Dieſe 
wurde zu Brienne fiegreich geſchlagen 
(1. Febtuar 1814). Napoleon, ohne 
den Tag abzuwarten, räumte noch bei 
Nacht das Feld. Aber nicht ohne Miß- 
geſchick ſollten die weiteren Operationen 
vor ſich gehen. Die Preußen unter Blü- 
her wurden gefchlagen, der Fürſt mußte 
Rückzugsbewegungen machen, um mit den 
gefhlagenen Preußen fich zu vereinigen 
und Napoleons Abfiht, das Haupt- 
heer und die fchlefifhe Armee vereinzelt 
anzugreifen und zu fchlagen, zu vereiteln. 
Deutſche Schriftfieller haben diefen Rüd. 
zug Sch's. als einen Fehler verurtheilt, 
die Sranzofen ihn als ein Meiſterſtück ber 
Klugheit angefehen, der er audy war, benn 
alle Abfihten Rapoleons und feines 
Heeres waren fo mit einem Zuge vereitelt. 
Noch blieben andere Unfalle für das Heer 
ber Berbünbeten nicht aus. Bewegungen, 
Angriffe, Ausweichen und Sichtreffen ber 
fampfenben Heere gleichen faft den Zügen 
auf einem Schadhbrette, aber der Fürſt, 
wie auch durch die Bewegungen bes na- 
poleonifchen Heeres hie und da aufgehal- 
ten, behielt — jebe Blöbe, bie der Gegner 
gab, forgfältig benügend — den Marſch 
nach Paris als fein Hauptziel feft im 
Auge. In einem Gefechte bei Bar wurde 
ber Bürft verwundet — merfwürbiger 
Weiſe war es feine erſte Wunde. — End⸗ 
lich als Rapoleon, um ſich mit ganzer 
Wucht auf ſeine Gegner zu werfen, die 


, IT 9er wer Ki 
Triumphzuge gleichende Einzug der v 
bündeten Armeen in die franzöfifche Haus 
ſtadt, ein Eteigniß, dem feit Jahrhundert, 
Fein ähnliches an die Seite zu jtellen wa 
bis es der Gegenwart vorbehalten wa 
es zu wiederholen. Das große Wer 


der Hand nicht geſtattet. Alle Staaten, 
Rußland, Breußen, Schweden, Dänemart, 
England, das neue Sranfreich, Die Nieder. 
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Höıtn, mas bie Heilquelle gebeffert , be- 
Ionbers ber Tob feines Breundes Morik 
iebtenftein und jener Blücer's 
gingen ihm fehr zu Herzen. Bunehmende 
Chmung, geiftige Ablpannung unb 
beflige AnfäDe, bie fi im Jahre 1819 
wiederholten, ließen das Schlimmſte be · 
füebten. Durch die Homdopathie Ge . 
nefung ober doch Etleichterung ſuchend, 
weite der Fütft im Jahre 1820 über 
Kulm und Dresden nach Leipzig, wo er 
am 19. Xpril anlangte. Das Betreten 
der Heimat feines Ruhmes fehien Geiſt 
und Körper erftarfen zu wollen, aber bie 
Autbrüde eines inneren unheilbaren Lei. 
bens ermeuerten ſich immer wiedet und 
murben zuleht fo heftig, daß fie nicht 
mehr die Kückteht nach Böhmen geflat- 
teten. Den ganzen Sommer war er in 
Leipjig geblieben ; als ſich das Uebel im- 
mer verſchlimmerte und bie rauhe Witte · 
tung den Aufenthalt auf der fogenannten 
Rildinfel nit mehr. geftattete, wurde 
er auf den Wunſch des Königs von 
Sehlen in beflen eigene Wohnung am 
Bartte gebracht. Bis zum 13. October 
blieb er hei Bemußtfein, dann wich auch 
basfelbe und am 15. October 1820, noch 
nitt fünfsig Jahre alt, Hauchte der @ürft 
feine Helbenfeele aus. Gigenthümfice 
Bügung des Geſchickes: bot verſchied er, 
© er fieben Jahre zuvor das Schickſal 
Euopa's eniſchied. Am 19. Detober 
in derſelben Stunde, in welcher er bie 
fegenden Wölfer in die Gtabt geführt, 
wurde fein Leiche im feierlichen Zuge 
Sb der Stadt gebracht, von ſãchſiſchen 
Anıppen bis an bie böhmifche Grenze 
liter, wo ihm öferreicifhe Truppen 
Öemaßmen, unb über Prag nad) Bit- 
fngau brachten. Zept ruht ber Beld- 
merfchall in der Bamiliengruft zu Wor- 
{t. Zur Zeit des Wblebens des Bürften 
befanden fi bie Monardyen eben zum 
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Gongreffe in Teoppau verfammelt. Von 
dort aus erließ ber Kaifer Franz den 
Armeebefehl, in welchem er ber Armee 
befahl, dreitägige Trauer für ben ver» 
ewigten Helden anzulegen, zugleich be · 
fimmte er bie Errichtung eines Denkmals 
um bleibenden Gebächtniß bes Kürften, 
welches bes Kaifers Enkel in noch mehr 
verherrfichender Weife, als ber kaiſetliche 
Grosvater geplant, aufrichten ließ. Der 
Degen des Felbheren wurde in das Zeug- 
haus in Wien gebracht und wirb bafelbft 
aufbewahrt. Das 2. Uhlanen-Regiment 
deffen Inhaber der Bürft war, behält für 
immerwährenbe Zeiten feinen Namen. 
Ueber bie Beweiſe der Theilnahme, welche 
fein Ableben herdortief, vergleiche unten 
die Zrauerfeierlichteiten. Geit bem Jahre 
1790 war ber ürft mit Maria Unna 
geborenen Gräfin Hohenfeld, vermit- 
wete důtſtin Gbterhägi [Rr. 44], ver- 
mält, welche ihm in einer breihigjährigen, 
von feltenem Schimmer häuslihen@lüdes 
umftrahften Ehe 3 Söhne: Friedrich, 
den fogenannten Lanzknecht, Karl, ben 
General und Givilgouverneur Gieben- 
bürgens, und Ebmund, ben Maria 
Therefien-Ritter, deren befonbere Bio- 
graphien mitgetheilt wurden, gebar. Seine 
Gattin überlebte ihn um 28 Jahre und 
Rarb als hochbetagte Matrone in der 
Beit, als die Bölfer eben das ernten fol- 
ten, wofür ihr @atte den Degen gezogen 
unb was man ihnen für das vergoffene 
Blut verfprochen unb nicht gehalten hatte. 


Prokeſch von Ofen (Anton). Denkwürdig · 
teiten aus dem ®eben des Belomarihalle 
Sürften X. von Schwarzenberg (Wien 1872, 
8). Neue Ausgabe (ebenda 1861, 8°) [davon 
ericien auch, eine holänbifde Weberfefung 
(Amftervam 1823, 8&,)]. — (Shmwarzen 
berg Briedrih Bürf) Karl Fürh zu 
Schwarzenberg, geb. den 15. April 1771, ger 
Rorben den 15. Detober 1820 (Bien 1860, 
&. ©rund, 8%). [Diefe ungemein feltene, vom 
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Berfaffer nur für freunde in wenigen Nusaaben 
gedrutte Biographie des Sohnes über felnen 

ater, if au im den Gihriften des Lany- 
tatcht aufgenommen.) — Memoir of the 
operatious of the Allied-Armies , under 
Schwarzenberg and Marchal 
Tincher during the latter End of 1813 
and the year 1814. By the Author of the 
„Early Campaigns of the Duke of Welling- 
tou iu Portugal and Spain® (London 1822, 
9.) — Mepenbofer (C.). Biograpbifche 
fissen €) aus beim Leben des Beldniarfhalls 
ürften Karl zu Schwarzenberg (Wien, 120.) 
[Diefes Curioſum mit einem Bilbnip in 
Holsfeinttt, das ein noch gröheret Guriofum 
it. eribien anläßlich der Dentmal.Enthül- 


Prince 





lung des Rücken) — Ziak(gof. Eduard), 
Tiftewood und Cepmargenberg, ober amen 
fenreiende Gegenfäge in der bürgeel. @efell, 
ide (Troppau 1853, 9). — Dentmal 
dem großen Helden unferer Zeit, oder Zu- 


jammentellung aller, durch dat Hiniceiden 
Er. Durdlaudt des Herm Karl Philipp 
Bürften zu Schwarzenberg, £. £ öflerr. Beld- 
marfhalls u. f. m., veranftalteten Trauer« 
feierlichfeiten (Brag 1820. Franz Brubek, 40.) 
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1863, &. 387: „Für Karl Eich 
— Defterreigifhe militän 
farift. Herautgegeben von Se 
80), 1822, 8. IIT, ©. 66-8 
tär« Zeitung (Wien, 4). 9 
don Hirtenfeld, X. Jabrg. (it 
19 u. f: „Beite'6 Beldaug 181 
reich" [eine subige, mit Thatf 
Abfertigung eines jener Bücher, 1 
Süfcer Wohldienerei befangen, U 
radenu fälfchen, namentlich wen 
das ihnen unbequeme Deflerri 
Diefe Reipen von denteln find vo 
Hinblict aufden Felbmarfcall Ka 
venberg von Wichtigkeit, da d 
dem Fürften Feldbertntalent und ı 
reicht und bie angeführten Mrtik 
färzeltung", dieſe gemeinen 2 
gen nicht mit Worten, fondern 
Quellen geichöpften Thatfachen 3 
— Diefelbe 1863, Rr. 101; „Di 
tag, 11. Deiober 1868; ©, 561 
825, 833, 841, 819. — Neue Br 
1867, Rr. 1127; „Belbmaribal g 
genberg". — Defterreihifch 
und Wirtbfdafts:R 
(Wien, bei Brandel, gr. 80), 18 
„Beidmarihell Fre Rat © 
und der ruffiiche Aelozun im 
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L Cherekteriüik Des Feldmarſchalls Fürſten 
Hari von Schwarzenberg. Das treffliche Wert 
son Drokefch über den Fürften ift eigentlich 
feine Charakteriſtik. Doc wollen mir aus 
demielben einzelne Momente zufammenfaffen, 
die annäberungsmeife ein Bild dieſes edien, 
ehtfärflihen Gharafter6 geben. „Zu einem 
großen Ranne gehören”, fchreibt Prokeſch, 
„mehr als große Thaten, e6 gebört ein Wefen 
dazu, das diefer Thaten, womit das Schick⸗ 
jal biaweilen auch minder Verdienſtvolle be, 
ſchentt. wuͤrdig ſei. Schwarzenberg über 
traf ſeine Thaten. Im Öffentlichen Wirken 
kennte man ibn erkennen, in feinem Weſen 
nie — die Rachgiebigkeit des Fuͤrſten, diefe 
feine Ange Waffe, darf mit jener Kraftlofig- 
kit nicht verglichen werden, die. ein Erbtheil 
der Shwachen if. Er gab wohl fi), aber 
nie den Imed auf, und mußte, wo ed galt, 
fine Meinung zur Regentin zu madjen. Als 
er bei Tropes die beinahe eben fo fehr von 
dm Berbündeten ald vom Feinde gemünfchte 
Schlacht, kop manchem tief kraͤnkenden Tadel, 
u Dermeiden wußte, fchrieb er: Ich kann e6 
Yalden, daß FZournaliften und unkluge Giferer 
vefonf ſchreien mögen: ach, hätte an der 
Srite des Heeres ein Anderer geftanden, 
DAS waͤte nicht Großes gefchehen! — Aber 
(6 müßte mich felbft verachten, wenn mein 

Biffen mir fagte: du haſt nicht den Muth 
bedabt, das Urtheil der Welt zu überfeben, du 
R nicht nach deiner Ueberzeugung gebandelt 
und Barum if ein ſchoͤnes Heer zum Triumpbe 
drankreiche serfiäubt”, Der Zürft fchäßte 
eute von Geiſt und die Beweglichkeit des 

Mieg zog ihn gleich dent unbeftechbaren 
arfblick der Erfahrung an. Gr mußte 

Schwaͤcheren Talent zu ertragen; er ver» 
Ran es, den Furchtſamen aufjumuntern, die 
en Ergeife der Menſchen zu ercathen, und 

NEL mar ihm zu gering, daß er nicht ge: 

FR ihn eine Hiebenswürbige Schonung beo- 
tet hätte. Er machte es Jedermann leicht, 

ait Hm zu reden, und überfab au, maß 
Vope fo felten vermögen, edige Formen, 
Verarz nur der Gehalt des Blickes verlohnte. 
Fr gewährte er dem Fleiße und freundli⸗ 
Km Wollen Raum zur Beroegung, ließ gern 
Bere an Geſchäften Theil nehmen, und 
DR auf feine Koften fo viel Lob und Ruhm 
"Merten, als fie konnten. Es galt ibn als 
Sr urapfop, den er oft ausfpradh, man mülfle 

UL das Gute, fondern das Befte tyun. Die 

Grundlage kines Weſens, die ſtrenge Recht. 
ÜRkeit und die milde, wohlthuende Yorm 
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unter ber fie bervortrat, malte fih in feinen 
Zügen, aber die augenblidiihen Gindrüde 
fanden in ihnen ihre Berräther nicht. Gr 
wußte feine Mienen zu beberrfhen; aber er 
täufchte nie Durch erfünftelten Ausdruck, weil er 
nicht Jeden in feiner Seele wollte lefen laifen, 
nicht aber Verftellung tried. Im Aeußeren 
liebte er Anftand. Er war freigebig in einem 
bohen Orade, ohne fi durch den Mißbrauch 
feiner Güte beirren zu laſſen. Kunft und 
Wiſſenſchaft unterftüste ex fürftlih. Er über. 
ließ feine Hausgeſchäfte gern anderen Hän⸗ 
den und man mußte ihm Dank miffen, daß 


er fein Auge, beflimmt, den Welttheil zu 


überfhauen und den großen Angelegenheiten 
der Völker nachzuforſchen, auf feinen eigenen 
nur, al6 auf tief untergeordnete ruben lieh. 
Er dachte nie, feine Berdienfte zur Vermeh⸗ 
rung feiner Slädögüter zu benügen; und fo 
viel er vom Gtaate empfing, fo batte er tod 
im Dienfte desfelben, wo das Empfangene 
nicht zureichte, Beinen Unterfchied zroifchen 


dieſem und feinem eigenen Befißtbum gefannt, 


As am herrlichen Siegestage vor Leipzig 
der Monarch voll des Beftrebens, feinem 
Feldherrn zu vergelten, jedem feiner Wünfche 
zu willfahren bereit war, hatte Schwarzen: 
berg fein Wort für fih; er leitete die 
Gnade des Monarchen auf den Gemal feiner 
Schmefter Karoline, deſſen zerrütteten Ber: 
mögensumftänden dur ein Darlehen aufzu- 
beifen, die einzige Bitte war, die er ausſprach. 
In feiner Gattin fand Sc. die trefflidhe 
Mutter liebenswürbiger Kinder und die Nah⸗ 
verwandte feines Geiſtes. „Denke, daß ich 
gewohnt bin, laut mit dir zu denken; baß 
weiß id), daß dir nichts fremd fein kann, mo 
e6 mir auch nicht in und daß ich in meinen 
Briefen an dich, nein Tagebuch anerfenne”, 
fo begann er ein Echreiben an fie aus Trieſt 
im 3. 1816. Neben diefen Worten ift jedes 
andere überflüffig. Er kehrte mit Freude und 
Sehnſucht nach jedem Beichäfte des Staates, 
nach jedem Triumphe des Gieges in fein 
filled Haus zurück. Wenn die ſchoͤne Zeit 
de6 Jahres herannabte und er auf feinen 
Schloſſe zu Worlik mit den Seinen wohnend, 
Zeld und Wald und Auen in freudiger Jagd 
durdhftreifen, mit feinen Rindern fpielen oder 
mit feiner ®attin da6 zarte Leben der Pflan⸗ 
zen beobadhten und überbeupt die ländliche 
Natur in ihren mannipfaltigen Reizen ge 
nießen konnte, dann waren Friede und Freude 
um ihn und in ibm am bödften — Menſch⸗ 
lichleit war gleich einem Genius immer dent 
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Würften zur Seite, Gr wußte, daß jebes Ein, 





zelnen Too irgend ein jartes Bond Iöfe und 
irgend ein Auge mit Tbränen fülle. Deb, 
wegen bie er leichfinnige® Verfplittern vom 
Menibenicben für eine große Günde des 


ber er war auch gang der Mann, 
nriceidung galt, fie mit allem Rad 
Uanüge ZerRörungen, 


druc au criiwingen 


graulame Murel im Keirge mied er mit Ber 
winienbaftigfeit und mander Drt verdanft 
Inner Paoywiipentunft die Rettung. Die 
Kube tm Antlig bes Bürflen, Die ein feer 
Stein Ser Yorfnung im Sturme des Krieges 


ax, wirtte wie ein Pfand des Er 
wie eine Bürsfehaft von höherer Hand 
geben, Ohne Zeichen ber Beunrubigung über 
1 Jahre 1818 den Dberbefehl, ob» 
n ganzen Umfang, das Gewicht, 
die Forderungen dieſes Amtes 

n trieb feine Beimmung. Rapo- 
J Sochwert ſich ſelbſt geſchliffen 
n Befieger im die Hand geger 
Ztunde war gefommen. Der Kürft 


























folgte dem böberen Rufe: „Napoleon ift der 
nröbte Artcbere der Zeit®, fagte er damals, 
& fon er deßhald nicht nefdlagen wer 
den? Und wenn er e6 ann, warum foll | 
diefi met eben? Did beun 
eubigt e u jiehen“. | 
Zeine Die eösen, alß | 
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Dat fhmwarge Hupe Nrabite son) 
Kraft und unennbarer Milde, bie 
ale Zeile feines Gefichtes ausges 
und am meiften am Munde fi tür 
Stolz und Demuth vermälten ſich 
Bügen und breiteten kopen Apel dar 
Sein Körper war äuberft einpfin 
nobe von krankhalter Reizbarkeit fei 
Jugend. Im Unzuge liebte er Seid 
die geringfte Vernachlälfigung war 
träglib. Bon allen Büdniffen des 
falls ifi keines äbnlib. Große ı 
Weifter haben vergeblich verfucht, | 
aufzufaflen und treu mieber, a 
Gerard und Ifabey daben un 
einen Sranzofen aus ihm gemad 
rencr einen Engländer; aber Jede 
Gigentbümlichkeit entwifcht: Daß fe 
Bild un bleiben werde, dafür hat ı 
nen Thaten Gorge getragen. — ! 
kaecht, fein Sohn, wendet mit fein 
hiller's treffliche Worte auf feiı 
am — ıo daß Girenge mit dem 
wo Starkes fih und Wildes pax 
gibt «6 einen gulen Klang. 
Trawerfeierlicpkeit ans A 
des Fürhen Aa 





u af 
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» —* 1820 erfolgten ubieben wurde 
% am 18. Detober in den Zimmern 
— Hanfes, weite der Bürf zulept be 
woher Hatte, im Borade aufgefelt. Am 19. 
tar bie feierliche Reichenbegleitung unter 
Aufrömen einer unermeßlichen Menſchen . 
mag. Diefer Trauerjug ging von dem- 
feiten Puntte aus, auf welchem fih 
mr frben Jabren um biefelbe Tageszeit der 
Giegrseingug des Gelomarfhal® an der 
weten Monarchen geemdigt 
hate — com großen Mortte. Die Eitde: 
un; der Beichenceremonie und des Gonductes 
which tie @eipsiger Zeitung jener Tage. 
tereffanten Berfonen. welche 
eiteten, felen genannt: der dar 
wälge EL. Oberfi Breibere don Werndart, 
Gezal Braf Kleiſt von Rollendorf, 
Dr. Habnemann, des Verewigten lepter 
Ant, War Müller, der fähfilhe Major 
Man ARor al6 Trauermarihal und daubi. 
um, Bdelm Yriedrih von Mapern, 
Bafıfet von Diana-Sore, des Zürflen treuer 
Bagleiter während der ganzen Rrankheits- 
Dride. IS die Leiche, umgeben von den 
Oiungelite, auf den Ma, oben murbe, 
dr Zug ſis in Beroegung fepte, ſchreidt 

Me ding, „den Aunenblid ihrer Ab 
führung in diefer Stunde, an diefem 
Lage und die allgemein verbreitete 
Mbrung iR nit gu beißreiben“, 
Na 22. Tciobet in der fehöten Abend ſtunde 
ante vr Peichnam in Prag an, wurde in 
die Garaifonstirche zu St. Adaldett gebracht 
@ am folgenden Tage fand das feierliche 
Yrlazih Gtatt. Der arg wurde unter 
A hir Reiche eines ZelbmarfhaUs üblichen 
Boruer nad) der Meiropolitantire St. Beit 
kit, dorı in der Dreifaltigteitcapele für 
Me Kar beigefept und in den Brühflunden 
RE nähen Morgens (24.) unter militäri- 
an Begleitung mad Schlob Worlit abge, 
ht, In der Gt. Ianagiustiche zu Drag 
«tt fand am nämlihen Tage durd den 
«Qnbilbof daB feierliche Grelenamt 
Stat. Das ma dem Plane des Ober 
nis vom 1. Beld-Artillere-Reginente 

% Groper von diefem felbR ausgeführte 
eungeräft in der Gt. Ionayiuslirche zu 
G. Blutb (or. 4.) im Stich 
5* As 23. langte der Garg in At 
wo er auf das in ber dortigen 
rs erbaute Trauergerüft geftellt, am näch« 
Tage aber nach Borlit abgeführt und 
N Etiopcapelle ausgefcht wurde. Da- 
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felbRt erfolgte mad) der @infegnun 
fehung des Dergens in 
vorbereitete Behältnif. Dann, nad den übll- 
hen Belerlicteiten, wurde die Lelde nad 
Gsimeltp gebracht, dort über Kacht In der Graf 
BWratislam'fhen Bamiliengruft beigefept. 
Am 27. ging es weiter nach Jrauenberg und 
von dort am folgenden Tage nah Wittingau, 
wo om 29. daß feierliche Seelenamt und am 
am 30. die Befattung erfolgte. Dort wurde 
die Gruft gefenft und blieb in 
er in unferen Tagen, nachdem 
die Bamiliengruft des zweiten Majorates des 
Ehmarzenbergihen Haufes, deilen erfter 
Shef eben Fürft Karl Philipp gewefen. in 
Borlit vollendet ward, In diefe Ieptere über: 
fübrt wurde, In welder nun bereits der 
Bürf, feine Gattin und feine drei Göhne den 
ewigen Glaf (hlafen. Am 30. Detober 
fanden bie Zrauerfeierliceiten In Wien in 
der Bugufiner«Hej-Pfarrfirche in Anmefenheit 
der Gebergoge Branp Karl, Karl, Anton, 
Sudmig und des derzogs Mibert von 
Saclen-Teihen, Etat; zu Zroppau 
veranftaltete daß 2. Uhlanen Regiment, das 
den Ramen des Zürften für alle Zeiten zu 
führen bat, am 4. November ein feierliches 
Serlenamt, weldem der Raifer Zranz, ber 
Kalier Alerander von Rußland und der 
Kronprinz von Vreuben beimohnten. 
Rod fanden Trauerfeierlickeiten zu Olmüp 
@3. Roo.). zu Dfen 8. Rov.), zu Raab 
in Ungarn (13. oo.), zu Grad in Eteier- 
marf (10. Rov.) und zu Aigen nädft Ealy- 
burg (6. Roo.) Etatt. 

&. ai des Aalfers fra 











n3- Säinifer Feldmarſchau 
Grafen Peegarte. „Lieber Zcldmarihall Graf 
Bellegarde! Der Oberſ Graf Baar bat 
Mir die traurige Nachricht von dem Ableben 
des BeldinarfcaQs Fürfen Schwarzenberg 
überbraht. — Id verliere an ihm einen 
treuen und ergebenen Diener, der Staat eine 
feiner ehrenvollen Stügen und meine Armee 
einen ausgejeidineten Anführer, — Magen 
Sie der ganyen Armee diefen Verluft befannt, 
und ordnen Sie an, dab felbe für dieſen 
Beloperrn, der fie mehrmalen zum Sieg und 
unauslöfhlien Ruhm führte, die Trauer 
auf drei Tage anlege. — Zum Beweiſe 
meiner Grfenntlichteit und als Mneiferung für 
feine tapferen Gefährten und für Die nachtom- 
menden öferreichlfhen rieger, orome id 
unter Einem an, daß ihm zum immermähren« 





Schwarzenberg, Rarl Bpilipp 


den Andenken ein marmormed Monument In 
der Karlsfirche oder in der Kirche am Hofe, 
ie machen e8 angemeffener wird befünden 





werden, errichtet werde. — Der Degen des 
Belomarfhalls if in dem Wiener Zeughaufe 
geböria aufzubewahren. — Berner& will ich, 


daß das von ihm innegehabte MhlanenKer 
auf immerwäbrende Zeiten feinen 
Nanıen, jo wie folches mit dem Regimente 
Savoven der Bal if, führen folle. — 
ie des Verblicenen verleibe ich 
eine Venfion von jährlichen Zmötftaufen 
Gulcen, worin ich biefelbe unter Beleideber 
3 Sebn verfländige. Troppau am 
21. Driober 1820, Brang m. p-* 
IV. Yorträte, 1) Unterferift; Fürst C. Schwar- 
# | Foldmarschall | u. [. m. Bollin 
(Im Berlag bei Caspar Weiß und 


ginent 



































Gonp. und bei Baptifl Weiß in Berlin, 40.) 
tiopeift: Cari | Fürst von Schwar- 
zenberz | in bem von Bohr und Höfel in 
Guill ochn manlet ausgeführten „ößerreiildhen 
Eorenfoiegel® (9). — 3) Unterfcheift: Char- 
tes Prince de — dapmiiden das Wappen 
Schwarzenberg | duc de Krumau | Cham- 
beilan ot Conseilleur Int. Aetuel, Com 
mande Vordre milit. de M. Thoruso 
Lieutenant General er propriet, du 
regiment d’Uhlans (sie) | au serst In 


Majest6 VEmpereur d 
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Citb) 89. — 13) M. Steinie 
14) Dite. de Nolroterre del, 4 
sc. (49). — 15) Kunike del. 
Welse sc (Bol). — 16) & 
fepmitt nach Original-geichnung 
Burger in ber „Eeipsiger 
Nr. 1090, 6. Juni 1863, ©. 3 
Y. Aedailen anf den Feldmarfche 
Schwaryenberg. 1) Npers: Br 
Ihrift: FÜRST V.(on) SCH 
BERG’, GENERALISSIM.( 
VERB.(ündeten) HRERE. Re 
Rellung einer Schlacht, im Hintı 
Stadt. Umibrifi: DEUT: 
RETTUNG BEI LEIPZIG. 3 
D.(en) | 18. OCT.{ober) 1813 
2) Avers: Brufbild. Am Arm 
berger F.(ecit). Umfheift: 1 
SCHALL FÜRST — VON SCH 
BERG. Revers: Brußbild, da 
derger focit. Umfhrift 
GRAF-OSTERMANN (Met 
3) Avers: Büfe. Darunter 1 
F.(eeit) Umfhrift: CAROLUS 














A SCHWARZENBERG. Rev 
Rebend, mut cinem Oubenzw 
ten. Umieiit- MARTI— DAL 
ihn. SUDERSIITES (N 
% Avers; In einem Yorb 
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arſchall Bellegardedas erwähnte 
erlaſſen, worin angeordnet iſt: 
den Fürſten Schwarzenberg) 
mmwährenden Andenken ein marmor: 
ument in der Karliskirche oder in 
am Hof, je nachdem es angemeſ— 
befunden werden, errichtet werde”. 
find in’® Land gegangen, ebe der 
Gedanke dur den Enkel des Mo- 
er dieſes Wort geiprochen, und in er- 
Weiſe in Ausführung gebradt 
& in obigen Handſchreiben anbe⸗ 
Richt in der düfleren Form eines 
mentes, nicht in den eingeſchloſ⸗ 
ie von unmittelbarer Tageshelle. 
ın dem gedämpften Lichte farbiger 
verfcehnörkelter Fenſter erleuchtelen 
iner Kirche follte da6 Denkmal ſich 
ondern unter freiem Himmel, auf 
lage, ın naͤchſtet Näbe jenes Pa⸗ 
nabe;u ein Jahrhundert Eigenthum 
te, den Namen derjelben trägt. Dort 
06 Denkmal zu Ehren des Mannes 
tdem ein Vierteljabrbundert langer 
sölterfanıpf ein Ende gemacht, Der 
‘8 der neuen Zeit befiegt bat, unter 
ben fih die Voͤlker fllavengleidh 
er die Kronen von Fürftenhäuptern 
e unter die Sproßen leines Haufes 

um mit feiner Bamilie, deren 
er jede Selbſtſtaͤndigkeit geraubt, 
ıent zu beberiihen. Diefe lanae 
den Gedanke und Yusführung 
auch Urfache, daB die Bedeutung 
‚ dem da8 Denkmal errichtet, all» 
Vemwußıifein des Volkes fo abban- 
nen war, daß man zur Zeit Der 
ı des Denkmals erft des Langen 
n erzäcten und außeinanderfeben 
tum den Yürften ein Denkmal er- 
e, warum ihm ein ſolches gebübre. 
ton⸗Weisheit wollte ſongar wilfen, 
upiihen Heiden York, Scharn 
üdher Öneifenau u. f. w. def- 
lksthümlich feien, weil fie als Fuͤhrer 
ige eines Volksheeres geftan. 
nd Schwarzenberg eine Sol. 
tee befebligte. 1!) Was fo ein Zeuil- 
„t alle6 weiß! Die Sefchichre weiß 
ne, daß an den ewig denfwürdigen 
en des 16,, 17. und 18. October, 
fiuber in den Bewegungen der 
Verbündeten. nur der Wille und 
tgebot des Einen, an die Spitze 
ı der Verbünoeten Geftellten maß» 
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gebend war. und diefer Eine war der Fürſt 
Schwarzenberg, der an jenem Tage 
Volksheer und Eoldatenarmee befebligte, 
wenn die Aufſtellung eines ſolchen Unter 
fhiedes überhaupt zuläſſig IR. Alſo nicht 
diefe auf eine Begriffsipipfindigkeit binaus- 
laufende Urſache ift es, weldhe uns den 
Namen Schwarzenberg entfremder bat, 
mit nichten. @efteben wir es lieber offen, 
unfere Wohllebens-Dufelei, die unter Bad. 
bändeln und Bier auf den Unterricht der 
Jugend, auf die Bildung des Volkes durdy 
die Geſchichte, dieſe ewige Lehrmeiſterin des 
Lebens, vergaß, unſer Schlaraffenthum ver⸗ 
grub oder ſchwächte ab die Erinnerung an 
unferen berrlichen Grabergog Karl und an 
unferen Schmwarzenberg, an Johann 
Liehtenftein und Wenzel Solloredo 
an Lacy und 2oudon und wie fie alle 
beißen mögen. Jetzt aber, da eine beffere Zeit 
angebrochen, da der Geſchichte und — Senen, 
die fie gemacht, ihre Recht wird, jebt wird 
auch die Erinnerung an bdiefelben wach und 
das Denkmal de6 Siegers von Leipzig wird 
keines Gicerone bedürfen, der uns fagt, 
wer diefer Dann gewefen, welcher bier hoch 
zu Roſſe ſitzt, und nad gebaltener blutiger 


. Ernte den Degen in die Scheide ftedt, un 


— die Diplomaten verderben zu laffen, was 
Volksheer und Soldatenarmee erfänıpft haben. 
Am fünfzigften Jahrestage der Leipziger 
Voͤlkerſchlacht, am 18. Detober 1863, wurde 
in Wien vor dem Wohnſitze feines Geſchlechtes 
der Örundftein zu dem Ehrendenkmal des 
Mannes gelegt, der ein halbes Jabrbundert 
früber fih eben das Anrecht auf eine ſolche 
— im Örunde bödhfte — menſchliche Ehre er» 
worben bat. In den Örundftein, zu deifen 
feierlichen Legung Se. kaiſerliche Hoheit Erz⸗ 
berzog Albrecht in Perſon erichien, wurde 
ein Document folgenden Inhalts eingelegt: 
„Kommenden Geichledhtern ſoll diefes Blott 
verkünden, daß heute, Sonntag den 18. Octo⸗ 
ber 1863. als am 50. Jahrestage der Schlacht 
bei Leipzig Franz Joſepb der Erfte, Katfır 
von Defterreidh, Durch die Hand feines Oheims, 
Erzberzog Albrecht, dieſen Grunoftein 


in feierliher Weiſe legen ließ. Weber ibm 


wird ſich ein Denkmal erbeben der Anerken⸗ 
nung und des Dankes für die unfterblichen 
Verdienfte des Beldmarihalld Karl Zürften 
deſſen Seit und 
Heldenmuth die verbündete Kriegsmacht Guro» 
pa’6 beute vor einem halben SJahrbundert 
jun Siege führte über Frankreichs Heere”. 


1bach, biogr. Lexikon. XXXIII. IGedr. 30. Sept. 1876.) 8 
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Tau kom ferner eine Wbfhrift des fon er- 
rn Hanptileis meiland Dr. Majeät 
Arany 1, ven Xreppau ddo. 
iu 1820, an den deldmarſchau 
Yuliegarde meihet die Eitichtung 
16 anorbnete. Ais weitere Zur 

B wBhotenranbien tet Thonmedelles 
zer Monsiwenteb, der Plan des Auftellunge- 
i Sim feiner früberen mie in Der 
er car zugedachten neuen Weflalt und 

"3 tes Ztandeß der Wiener Gar. 
" beutigen Tape in den Grundfein 
Iten noch eine Anzadl der aeden - 
nabaten öfterreihtihen Goldr, 
® Aunfermüngen beigefügt wurde. 
= Gugbergon taten Lie Muglie . 
Hrn Schwarzenbergiiden 
wid dieſen Die geladenen Bälle die 
Sammerihtäne auf den Siem, 
> ler Geremenie noch Amer Sal 
“u ‚ranterie und ned ameimal bie 
ver Tettoſſe berunter donnerten, 
sr Ser un get Fentaumes wany nahe dım 
were zhen die echten Gerenyäfte ded Tancs, 
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se Retmer weiche Damals on dem | 
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berg, weldger mit zahlreicher 1 
gleldhyeitig mit dem alter reid 
das Gebet. Rachdem bich beemdi 
Moajeſtaͤt dem Oberfifännmerer Or 
neville dad Zeichen, mb auf 
des Bepteren fiel die Hüle von 


mente Die Truppen präfentirt 
webr, Gnbibot Schmargente 
tas Zeveum an, weiches von de 
geiang-Vereine unter Leitung {ei 
Shormeifters Herbed abgelung 
und von ber vor dem Ehwargen! 
aufgefeten Batterie, jomie vo 
ter Ringftase poficten Imfanter 
nen wurden treimalige Baloen 

Indem nun Ge. Dojehät m 3 lt 
lid Sa mwarzenber'ihen Fanıı 
glieder berfelben bewillfommte, 
den fünflerifchen Schöpfer des Wi 
Wrofeilor Dr. Häbnel, voriıle 
don dem Leuer der faıf. Kung. 
den Cbeibauratb Ban der Rül 
Yaurat Nıtter von Schwarz 

Aurtelung des Tentmals brtruteni 
dan. hatte deu 


nun Ye 





Kater 






kan u 
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m Schluß der Feier bildete das 
er außgerüdten Truppen, melde 
ıdem Spiel vor dem Kater vor- 
Um 3/,12 Uhr begab fih Se. Ma⸗ 
die kaiſerliche Familie mittelft 
n die Hofburg zurüd. Auch auf 
Rückfabrtt wurde der Raifer mit 
Zurufen begrüßt. Nachdem der 
tfernt batte, betrat daß Bublicum 
38 und befidhtigte das Denkmal. 
granitenen Eodel ruht ein Bofta- 
grauem Marmor und auf dieſem 
das eberne Standbild des Feld- 
Derſelbe ift zu Roſſe dargeftellt; 
Hand hält die Zügel des Pferdes 
bte ſtoͤßt den Saͤbel in die Scheibe. 
z wendet der Reiter der Ringſtr aße 
t Borderfeite des Poſtamentes be 
olgende Inſchrift: „Dem ſiegreichen 
der Verbündeten in den Kriegen 
und 1814, Feldmarihall Fürft 
Ehwarzenberg, Kaiſer Franz 
I. 1867.” Die Ürtbeile über den 
en Werth des Denkmals lauten 
send, Daß eine Vereinbarung der: 
t möglich iſt. Von einer objectiven 
des Kunſtwerkes ift feine Rede 
diefe aus allen Anfichten hervor: 
Beidenfchaftlichkeit wird zunächſt 
Unfand erklärt, daß die Ausfüh⸗ 
Tentmal6 von vorbinein «inem 
jugewiefen wurde, da doch die 
ı Bildhauer Pilz damals einen 
:faB, der durch Talent und Geſchick 
ı befähigt war. Aber ſchon das 
Progranım war nur eine Sace 
tät, va es ſchon von vorhinein 
e Sache war, den Dreddener 
Häbnel mit der Ausführung des 
betrauen. — Unter den anläßlich 
Jungsfeier erichienenen zahlreichen 
jeichner fih das fdhöne ſchwung⸗ 
Betti Baoli: „Zur Entbüllung 
iwenberg- Denkmals" (N. fr. Breife 
1127) vor allen anderen aus. — 
: Örundfteinlegung und die Ent- 
es Schwarzenberg Denfuald ver: 
Laldheim's illuftrirte Zei- 
ien). II. ®d. (1863), S. 1152: 
Grundſteinlegung des Schwarzen: 
ımentes". — Wiener Zeitung 
210, 5. 1091 : „Das Schivarzen- 
unent”, 
ıtt) 1867, Ne. 299, im Feuilleton: 
almal des FZürften Schwarzenberg“. 
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Bon R. SC. — Fremden: Blatt. Bon 
Guſtav Heine (Wien, 4%.) 1867, Nr. 289: 
„Die Entbüllung des Schwarzenberg Monu: 
niıentes“. — Neue freie Prefie 1867, 
Nr. 1128, im Feuilleton: „Enthüllung des 
E hwarzenberg Monumente”. — Breffe 
1867, Ar. 295, in Feuilleton: „Das Schwar: 
zenberg⸗ Tenfmal*. Bon 2. Sp. — Wbbil- 
dungen de6 Denkmals. Deren erfchie 
nen in den meiſten illuftrirten Blättern jener 
Tage. Wir nennen zmei der beften: 1) aus 
der artiftiichen Anfalt von Reifferſcheid 
und Roͤſch (Wien, 4%), und 2) aus der 
lithograpbifhen Anftalt von F. Koͤke in 
Wien (4%). — II. Denkmal in Leipzig. 
Es beftand im Anbeginn die Abficht, die 
Leiche des Fürſt Feldmarfhalld an der hiſto⸗ 
riſch denkwürdigen Etelle beizufeßen, an 
welcher er am legten Eiegestage der drei. 
tägigen Bölkerfchlaht den drei Monarchen 
die Nachricht des Sieges überbradht hatte, 
an dem Fuße des Meinen Hügels, auf 
welchem fie ftanden und welcher ſeitdem 
im Munde des Volkes den Ranıen des „Dreis 
Monarchenhügels“ erbalten hat. Jedoch Fürſt 
Joſſeph, das damalige Haupt der Familie, 
alaubte aus verfchiedenen und triftigen Orün⸗ 
den dieſen ebrenvollen Antrag ablebnen zu 
müffen. Deffenungeaditet wurde von dem 
Grundhertn des Drei-Monarchenhügeld dem 
tön. ſächſ. Major der Gavallerie Herrn von 
Winkler am 17. October 1830 dem Fürften 
Joſeph von Schwarzenberg, zu Leipzig 
das nachfolgende Document überreicht: „Ich 
Gndesgefertigter erfläre biemit für nıiy und 
nıeine Nachkommen auf da6 Rechtéverbind⸗ 
fichfte, daß ich den auf meinen zum Wittergute 
Dölig gebörigen Vorwerke Meisdorf gele- 
genen Hügel an der Sundgrube bei der Ziegel. 
fheune, nebft zehn Glen Umkreis am Fuße 
deödfelten, an die hochfürſtlich Schwarzen. 
berg’ihe Zamilie gegen einen Grbzind von 
5 Reichsthaler, ſage fünf Thaler jährlich 
überlaffe, welcher jede nur meinen Nach⸗ 
konnten, falls diefe es vırlangen follten, zu 
entrichten ift, indem ich auf meine Lebenszeit 
diefen Platz der hochfürſtlichen Familie aus 
bober Achtung für Se. Durchlaucht den ver- 
ftorbenen Feldmarſchall Fürften von Schwar⸗ 
jenberg unentgeltlih überlaſſe. So ge 
fheben Rittergut Dölig am 17. Dctober 1820. 
Unterfchrift des Schenker6 und der Zeugen. 
Fürſt Joſeph nahm dieſe bochberzige 
Schenkung an und im Umkreiſe dieſes Ter⸗ 
rains erheben ſich zwei Denkmaͤler, deren 
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„a wem, VUHIUNV 

Gin eifernes Bitter, deifen Eräbe in Lanze 

ſpitzen ausgeben und deſſen Eckhfeiler ftart 

an gadeln mit Klanımen erinnernde Rundftät 

bilden, umſchließft das Monument. Gin 
Hitterthür geltattet den Eintritt in den in 
neren Raum. Ein andere eiferne Thür ſführ 
in die ſogenannte „Wrotte“ oder ın eine 
gruftartigen Raum, welder fih wohl in der 
Kundamenten oder im Souterrain de Monu 
nienteß befindet. Im Jahte 1873 wurde Die 
Anlage eines lebendigen Zaunes zum briferen 
Echupe des Denkmals beantrapt. [Iubel- 
talender zur Erinnerung an tie Voller 
ſchlacht bei Leipzig vom 16. bis 19. Octoter 
a. d. 1813 (Leipzig 1863, 3. 3. Weter, kl. 
8%.). Tiefer Kalender enthält die Beſchreibung 
und Abbildung otigen Denkmals, überdieh 
aber auch die der übrigen Monuniente auf tem 
Leipziger Schladhtfelde, welche in dem blinden 
Tichter und Nittergutsbrfiper Dr. Theodor 
Apel einen Goniervator bejigen, wie er allen 
denfiwürdigen Bauten der Erde zu wünſchen 
it.) Das Monument batte im Rauie der Satıc 
durch die Unbilden der Zeit tech cıniger- 
maßen gelitten, es wurde alio auf Koſten des 
Zürſtenhauſes Schwarzenberg, beziebunge- 
weile des regierenden Fürſten Jobann 
Adolph als Ebef des Hauſes und Neffen 
des Feldmarſchalls, und des Fürſten Karl 
als Ebef tes zweiten Majorates und Enkel 
des Helden eine gänzlibe und gründliche 
Reftauration des Denkmals unter nem Mer: 
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Belgier. Die 32 follten zu Wien 
es Gongreile® zu Rittern ꝛꝛc ae 
erven. Ta kam die Nachricht, Na⸗ 
be Elba cerlaifen und maricire 
Heere nah Bari. Karfer Franz 
eden Fürften Schwarzenberg 
onn, um bier eine Armee zu jam- 
sepfo war fein Beneral-Quartier- 
»viele ausgezeichnete Öfficiere kei 
:quortier, bei dem ſich nach und 
noch antere Prinzen einfanden, 
ich8 Erzherzoge, darunter Karl 
ınn; aus Sadfen die Prinzen 
Auauſt (al8 König geft. 1854) 
nn (al& König geft. 1873), aus 
tinz Karl (gef. ale Aelomar- 
und Feldmarſchall Fürſt Wrede; 
embern die General Majore von 
und ven Theobald; aus 
General-Rieutenant von Stod: 
d der nachherige Großherzog 
von Heilen (geft. 1848) und 
indere. An 1. Zuni 9815 fand 
tiaga Etatt Fürft von Schwar—⸗ 
ließ folche feiner Truppen Parade 
elche fih auf den Scylachtfeldern 
ren 1809, 1813 und 1818 ausge⸗ 
ten. und zivifchen Heilbronn und 
ın einer deßhalb erbauten Gapelle 
vo jetzt der Denfftein ftebt. Zwölf 
anden am Redar. Fürſt Schwar- 
tt mit 136 Dfficieren, worunter 
e, von Heilbron aus zur Gapelle. 
n befanden fi auch der damalige 
von Württemberg in der Uniform 
rreihilhen Huszaren Regiments. 
rt Hering aus Heilbronn mit 
eihifhen Beldprieitern celebrirte 
nt, die 8000 Defterreicher gaben 
ındlung Salven und die Kanonen 
Otmal. Der Generaliſſimus ıbeilte 
iften der 32 (denn Ginige fämpften 
talien) den Maria Therejien-Orden 
e von den älteren Nittern den 
empfingen. Sn ganz Eüddeutich: 
n etwa ausgenommen, wird «6 
geben, wo fo viele Taufende von 
nit ihren beidenmütbigen Führern 
waren, um ein militärifches Zeit 
als diefen Ort, welder nun durch 
ven Dentftein bezeihnet ift. 
% Schwarzenberg’ (che Klonument- 
Laut Gircular: Verordnung vom 
1870 bat das Reichs Kriegsmini— 
n Stiſibrief über die Kurt Schwar. 
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zenberg’fhe Monuntent- Etiftung ausge 
fertigt, wie folgt: „Es baben vie Fürften 
Sobann, Adolpb, Edmund und Karl zu 
Schwarzenberg zum bleibenden Gedächt⸗ 
niife der anı 20. October 1867 erfolgten Ent» 
büllung tes von Sr. k. und k. Apoft. Muje- 
tät ibrem in Gott rubenden erlauchten Ber- 
wandten, dem fiegreichen Heerführer der Ber: 
bündeten in den Kriegen 1813 und 1814, 
Feldmarſchall Fürſte Schwarzenberg, 
aller gnädigſt gewidmeten Monumentes einen 
Betrag von 8000 fl. G. M. in Sperc. Natio⸗ 
nal» Anlebens Obligationen „zur Errichtung 
einer Mititär- Stiftung unter folgenden Mo- 
dalitäten gewidmet: 4. Die Stiftung babe 
den Namen: „Schwargenberg'fhe Monu: 
ments Stifiung” zu führen. ?. Die Intereifen 
des Etiftungs Capitals feien für ſechs 
Militär- Stiftungen, und zwar: zwei für Offi- 
ciere zu je 100 fl. d. W. in Silber und 
vier für Unterofficiere zu je 34 fl. d. W. 
in Zilber zu verwenden. 3. Anſpruch auf 
diefe Stiftung baben krave, tüchtige, mittel- 
lofe, den activen Heere angebörige Ef. f öfter 
reichiihe Dfficiere vonı Hauptmann und 
Nittmieifter abwärts und Unterofficiere aller 
Waffengattungen. 4. Der Stiftungsgenuß 
ſolle regelmäßig drei Jahre bindurdy dauern, 
außer den Fällen, wenn ein Unterofficier 
zum Dfficier avancirt, oder der PBercipient 
aus dem PVerbande des activen Heeres tritt, 
oder in der Zwiſchenzeit ftirbt, oder durch 
friegerechtliche Behandlung eines Verbrechens 
fhuldig erfannt wird, in Folge deifen ibm 
auch der Etiftungdgenuß .entzogen werden 
jole. Die übrigen fünf Beſtimmungen find 
von adminiftrativer Natur und bier weiter 
von feinem Belang. Das Vorfchlagsrecht bat 
das Ariegeminifterium und die Wahl aus 
den Bewerbern der jededinalige Chef des 
Schwarzenberg'ſchen Fürſtenhauſes. 


Vill. Die erſten Berichte über die Völkberſchlacht. 


Ein in mannigfacher Hinficht intereifantes 
Actenftüd ift ein Befehl des Fürſten von 
Schwarzenberg an den Buchhändler 
Kriedrich Arnold Brockhaus in Leipzig zur 
Herausgabe eines periodifhen Blattes und 
dasſelbe verdient der Vergeffenbeit entriſſen 
zu werben. Der Befehl ift in der erfien vom 
1%. Dctober 1813 datirten Nummer der von 
den genannten, damals noch in Altenburg 
etabliren Buchhändler beraudg’nebenen 
„Deutihen Blätter“ (die dann bi6 zum Mai 
1816 erfchienen und eine der verbreitetiken 
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deuiſchen Bei 


Iheiften waren) enthalten und 
yaben: „Befehl, Dem Bude 
aus vom bier, wird 
von Seiten der Hoben 
ion erfchienene, theil8 im der 
iu ericheinende Rachtichten und 
dur den Drud befannt 
{R eines periobifchen 
6 doch der Genfur des jedes» 
commanbdanten unterliegt, 
beiten. Sign. Hauptquartier 
ctober 1813. Auf Befehl 
rt comman · 
als Rürftenvon Sch war · 


ur Hauptquartier 
















en che 











r e anı Morgen des 
wo on Altenburg nad) Begau ver. 
en Nummer der „Deutichen 
ober findet ſich die erfte 
Schla 
u m demfelben Tage datitt, 

einer „äußert beftigen 
itend, die man ben ganzen 
In 


October 











t von 16. October, 





in Nitenburg gebört babe 
Wanmer 4 und 5, vom 18, und 19, 
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Schwarzenberg, Rauline Küt 
(Sterntreugorbensdame, geb, 2. Cpl 
ber 1774, verbrannt in Paris auf) 
am Ballfefte 1. Zufi 1810). Die@h 
mit ihrem ganzen Namen Pauline 
toline Jris, iſt eine Tochter Subg 
Engelbert's Herzogs vom Arenb 
und touifeAntoniens de Brane 
Villars Gräfin von Lauragı 
Sie erhielt im Elternhauſe bie fg 
tigfte Erziehung, in welcher aut die 
fiehe weiter unten, mit inbegeiffend 
Im Jahre 1794, am 25. Mai, m 
fie dem Bürften Jofeph Johann! 
pomuf, Ghef des Haufes und Bd 
des erften Majorates des Fürftenha} 
von Schwarzenberg vermält | 
Bruder ihres Demals ift der nach 
ger bei Seipzig Bürt Karl Ppill 
Diefer befand fih 1810 als Botſch 
am kollerlichen Hofe zu Baris und 











\zu Ehren der Vermälung des 
|Napoleonmit Maria &oı 
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touife fand — der eiferne Schlachten- 
‚gatt, der eine auf feiner Bahn aufgeblühte 
ERofe erblickt, gepflüct und an feine Bruft 
egeſteckt, wie ein Poet ſich ausdrüdte — 
2 bat Feuer aus. Bon einem durch ben 
Vind ftärfer bewegten Flämmchen der 
"Zaufend und Taufende, weldhe den Saal 
2: taghell erleuchteten, war die leichte Baze, 
womit die Gallerien bekleidet waren, 
„ahündet worden unb mit reißender 
GSchnelligkeit pflanzte ſich bei dem außen 
taſenden Sturme die Slamme-weiter. Die 
Befbreibung des Brandes, fo oft und 
fo ausführfich gegeben, kann hier über- 
gangen werden. Die Verwirrung war 
‚eine gräßlihe. Während das euer den 
Saal ergriff, fah Fürſtin Bauline ihre 
zoeitältefte, damals faum 13jährige Toch- 
E tr. gleichfalls Pauline, nacmalige 
Sin Hein rich Eduard von Schön⸗ 
JburgWaldenburg, in den Kteihen 
| der Tanzenden. Raſch eilte fie auf die 
Ioäter hin, führte fie unerſchrocken durch 

| Raud und Flammen, hat faft den nahen 
Uutgang nach dem Garten fchon erreicht, 

als ein zwiſchen Mutter und Xochter 
hetabſtürzender Ballen Beide trennte. 
Die Sürfin, ale fie Ihre Tochter nicht 
mehr neben fich erblidt, flürzt in ben 
Bolfaaı zurück, ihre Tochter zu fuchen. 
Rur ihren Ramen rufend, Die umdrãuende 
Gefahr nicht achtend, irrt fie zwifchen den 
Honmen umher. . Lebend ward fie nicht 
mehr gefehen. Erſt am folgenden Tage 
fond mar unter verfohlten Balken, zer- 
fprangenen Rauerfleinen, Scherben und 
Seräth, Reften der gefttigen Pracht, einen 
bald verbrannten, furchtbar bis zur Un- 
kennllichkeit entftellten Leichnam, in wel. 
Gm an einem Paar Ringe und dem 
Galsbanpe mit Ramenszügen und Locken 
ihrer Rinder in kryſtallener Kapſel Die 
Bürfin Bauline fefigeftelt wurde. Gin 
herabftürzender Armleuchter, der in ihrer 
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unmittelbaren Nähe gefunden murbe, 
hatte fie wohl im alle erfchlagen. Das 
Kınd war gerettet worden. An 60 Ber- 
fonen, darunter belonders Damen, waren 
mehr oder weniger fchwer verwundet und 
verbrannt. Bemerfenswerth ift, was ein 
Ballgaft in feinem Buche: „Vierzig Jahre 
aus dem Leben eines Todten* (Tübingen, 
Dfiander’fhe Buchhdlg.), der dem Feſte 
beigemwohnt, hreibt. „ Was man auch fagen 
mag”, berichtet diefer, „fo habe ich die 
Ueberzeugung, Daß dieſes Feuer gefliffent- 
li angezündet wurde, denn nur zu beut- 
fi nahm ich wahr, daß die Flammen au 
drei bis vier Orten zugleich emporſchlugen 
und zwar an ganz entgegenfegten Win- 
fein, und es mar fehr leicht die Drape- 
rien an einer oder der anderen Stelle un- 
bemerft anzuzünden, während Jedermann 
feine Augen auf die zuerft auflodernde 
Blamme gerichtet Hatte. Gine Berfchmo- 
rung war es nicht, aber ich habe die mo- 
ralifche Heberzeugung und wollte darauf 
(hmwören, daß der Borfall Dem Haß gegen 
Maria Louife und gegen biefe Heirath 
feinen Urfprung zu verdanken hatte. Diefe 
Meinung, melde Viele mit mir theilten, 
ließ man natürli nicht auffommen, fon- 
dern von Eeite der Regierung wurde 
Alles aufgewandt, einen ſolchen Verdacht 
fowie überhaupt die Meinung, daß das 
Feuer abſichtlich angezündet worden, 
was bei den Fefſſeln, in denen damals 
die Preffe und die freie Rede lag, leicht 
war, zu unterdrüden, weßhalb auch feine 
andere Unterfuchung,, als die gegen Die 
armen Sprißenleute veranſtaltet werden 
durfte, Die denn doch gethan, was immer 
in menſchlichen Kräften ftand.” — Die 
unglüdlihe Bürftin Bauline, melde 
das gräßliche Opfer diefes Feſtes gewor⸗ 
ben, zahlte, als fie dieſem traurigen Ge⸗ 
ſchicke verfiel, 36 Zahre. nachdem fie ihrem 
Gatten neun Kinder geboren, nämlich 





„u wıeoNora, OGemalin bes 
Fürſten Alfredvon Windifhb-Gräß, 
ein gewaltfames Ende, da fie in Der 
Pfingftwoche 1848, am Fenſter ihres 
Polaſtes ſtehend, von einer aus Dem 
Haufen der Prager Rebellen gefchoffenen 
Kugel getroffen, todt zufammenftüurzte. 
Die zweite, Maria Bauline, eben die- 
felbe, um melde die Mutter den Opfer- 
tob in den Flammen erlitten, ftarb nad) 
nur vierjähriger Ehe, am 18. Juni 1821, 
im Alter von erft 23 Jahren. Ihr ver- 
mwitweler Gatte Heinrich Eduard 
Fürſt Schoönburg heiratete fpäter ihre 
jüngere Schweſter, feine Schwägerin 
Bringeffin Aloifia Eleonore (geb. 
8, März 1803). Die übrigen Töchter 
Baulinens find: Prinzeſſin Ma- 
thilde Therefe (geb. 1. April 1804) 
Die an ber Seite ihres früh verblichenen 
Brubers bes Fürften Felix lebte; Prin- 
zeſſin Karoline (geb. 15. Jänner 1806), 
Balaftdame Ihrer Majeftät der Kaiferin, 
feit 37. Zuni 1831 mit Ferdinand 
Fürſt Bretzenheim vermält, und Brin- 
zeſſin Maria Anna Bertha Inch 

2 Boniot 9070 


— — . 


Schwind, Auguft 


121 


Schwind, Auguſt 


neltifant bei der niederöſterreichiſchen ral ˖ Gefällen-Verwaltung mit dem Beiſatze 


blaatsgũter · Adminiſtration eintrat. Stu⸗ 
kameife vorrückend und in feinen ver- 
hiedenen Rangflufen zu Trieſt und 2ai- 
eh thätig, fam er am 15. Mai 1832 
ils Sectetär der mährifch-fchlefijchen Ga- 
weral-Beiallen-DBerwaltung nach Brünn. 
In legter Cigenſchaft erhielt er eine Mif- 
Ron zur Feſtſtellung von Gebrechen in 
fer Verzehrungefteuer, ferner wurbe ihm 
bie Ausführung der Baummolle-Gontrol- 
apregeln übertragen und er mit ben 
Borbereitungen zur Ausführung der Zoll- 
ud StaatSmonopolsordnung, dann Des 
Errafgefepes über Befällsübertretungen 
betraut. Am 20. April 1836 wurde S. 
yu Gomeralrathe der tirofifch-vorarl- 
Bergiihen Gamero1-Gefällen-Bermaltung 
Weitibert, erhielt aber noch anfangs 
Auzuf d. 3. den Auftrag, den bei dem 
dalmatmiſchen Bubernium Rattfindenden 
Beratbungen über bie neuen Gefälls— 
geiege in Dalmatien beizumohnen und 
wurde nach dem kurz nach feinem Gin- 
tuffen erfolgten Ableben bes Vorfiehers 
derdalmatiniſchen Binanz-Landes-Behörde 
wit der proviforifchhen Leitung betraut, 
Wide er Hi zu der am 1. Jänner 1840 
efolgten Vereinigung dieſer Behörde 
wit der zu Trieſt errichteten küſtenländiſch ˖ 
dalmatiniſchen Cameral · Gefällen · Ber- 
deltung führte, nachdem er bereits am 
M.Dctober 1830 zum Rath) bei derſelben 
manıt worden war. Am 20. November 
IA wurde Sch. zum Hoffecretär der 
gemeinen Hofkammer in Wien, am 
3.Jinner 1843 zum Gontrolinfpector der 
Kinanzwache befördert. Bis zum 12. Fe⸗ 
bruor 1848 blieb Sch. in dieſer Dienit- 
kifung, an welchem Tage feine Ernen- 
nung zum Hofrathe der allgemeinen Hof- 
kanmer Statt fand. Während der im 
Rür, 1848 entftandenen Wirren wurde 
ihm die Leitung ber öfterreichifchen Sanıe- 


übertragen, „... man finde fich zu Diefer 
Berfügung Durch die damaligen Verhält⸗ 
niffe, welche einen ungewöhnlichen Grad 
von Thätigkeit und Umficht für jenen 
Boften erfordern, fomwie Durch die Ueber⸗ 
zeugung beſtimmt, daß er dieſe Gigen- 
haften nebft den gleichwichligen der um- 
faffenden Gefchäftefenntniffe und des 
ehrenhaften Charakters im vollftien Maße 
beſitzen. Ende April g. J. wurde Sch. 
zur Negozirung des Anfaufs edler Me- 
talle nach Amſterdam und London den Ab- 
geordneten der öfterreichifchen National- 
bank als Nepräfentant ber Regierung 
beigegeben. Nah feiner Rückkehr von 
diejer durch die Mai-Greigniffe vereitelten 
Miffion übernahm Sch. die Leitung der 
öfterreichifeben Finanz-Landes-Direction, 
wurde aber fehon im Yuguft d. %. dem 
mit der Zeitung der politifchen Ungelegen- 
heiten des lomb. - venet. Königreiches 
betrauten Staatsminilter Grafen Mon- 
tecuculi zum Behufe der Reorgani- 
firung der verfchiedenen Zweige der Bi- 
nanz-Bermaltung in genanntem König ˖ 
reiche zugemiefen, wobei er die Maßregeln 
zur Sicherfiellung der Bebürfniffe der 
k. k. Armee, wie foldhe zur Wahrung des 
Staats- und öffentlichen Wohles, rudjicht- 
lih des Baues und Betriebes der lomb.- 
v:net. Kaifer Ferdinand ˖ Eifenbahn, in ®e- 
meinfchaft mit dem zu dieſem Zwecke ab- 
geordneten Minifterialrathe v. Negrelli 
zu treffen hatten. Nah dem im März 
1850 erfolgten Wbgange des Grafen 
Montecuculi blieb ihm bie Leitung 
der Damals zu Berona beftehenden $inanz- 
Dberdireection des lomb. venet. König- 
reichs überlaffen, worauf ihm noch im Dc- 
toberbd. 3. die Organifirung abgefonderter 
Binanz-Bıäfecturen für das venetianifche 
und lombardiſche Gebiet übertragen 
wurde. Als Hauptergebniffe feiner Tha- 
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tigke 


hervotzt 


in biefer Dienfieseigenfhaft find 
eben bie Begleihung derSchwie- 
vigfeiten, welche bei Einführung ber Tre« 
fib erhoben, die Durchführung 
&.-venet, Anleihens im Jahre 1850, 
die Einführung des Gebühren- 
Selepes und der Bierſteuet im lomb.- 
ent. Königreich. Anftrengung und nach · 
ge Mlimatifche Einflüfe nöthigten 
un Ruͤckkeht in's Binanzminiflerium 
welche ihm gewährt und wo 
bm 1851 das Berzehrungsfieuer-Referat, 
die Bührung bes Gredits-, dann 





eblich 





















des '$: und Lotto-, enblid des De- 
vortsments über bie Salzerzeugung und 
den diehialigen Verfchleib und zugleich 


die Kanzleidirection übertragen mwurbe. 
beforgte er die Keitung ber Ctedit · 

äulept jeme des Domänen- und 
alinenwefens. In diefe Periode falen bie 





fection 











b. geftellten Anträge zur Erhöhung 











aatseinfonmens im lomib.-venet, 
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igreicbe dutch Regulirung der Salze | 


preile und des Dazio Consumo und be6 | 
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i. 3. 1854 durch Verfeifungt 
freujes und fpäler burd jene 
mandeurtreuges des Keopolb-L 
würdigt. Nach Aufhebung di 
tathes trat Schwinb, ber 
1865 in ben erbländifchen Brei 
erhoben wurbe, in ben Ruhefi 
Ueber bie Heirathen bes frei 
feinen heutigen Bamilienftant 
Stammtafel, über die Bamilie 
unten bie Quellen. 
Reihsadel-Dipfom (aus di 
Reichs-Bicariats unter Kurfürft 4 
dor non Pfalgbapern) Ado. 6.° 
Orfterreich. Nitterftands Di 
14. April 1858. Breihe 
Diplom ddo. 18, September 
Urber die Familie Schmid. Die 
über diefelbe, nänich fiber dit 
derfelben, find febr lüdenhaft 
Annahme, dab bie Bamilie au 
Mann, fehlen alle Belege. I 
awind m 
in m 
die benannt 
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Shwind, Auguſt 


entsraben, wurde Sch. bem als bevollmädh- 
tigten R. . Hofcommiſſaͤr dahin abgeordneten 
def und Etaatövicefanzler Philipp Graf 
Ecbenzl als Serretär — und zwar mit 
Uebergebung des ganzen PBerfonals der nieder- 
laͤndiſchen Hoflanzlei — beigegeben, welcher 
ibn ouh im Sabre 1790 den Sefchäften bei 
der Krönung des Kaiſers Leopold II. in 
Bronffurt a, M. beisog. Im folgenden Jahre 
fangite Sch. in einer kaiſerlichen Anftellung 
bei bem Iepten in Wien mit dem alten Ge⸗ 
pränge erihienenen türfiihen Internuntius 
Edn Belr Ratib Effendi und anfangs 
1793 murde er k. k Geſchaͤftstraͤger am fon. 
profiihen Hofe, nachdem er das Jahr vor: 
ber mit Diplom vom 6. Juli 1792 unter dem 
ReigeBicariat von Kurfürſt Karl Theodor 
ver VPfalzbahern den Reichsadel erlangt hatte. 
Im Jahre 1795 erfolgte feine Beförderung zum 
wiliihen Leactionsfecretäc bei der k. k. Ge⸗ 
fanbtihaft im fchroäbifchen Kreiie; dann trat 
er im Ring 1795 ale k. k. Geſchaͤftstraͤger bei 
Dem Kreisconoente in Ulm ein und veranlaßte 
bald darauf bei der Kreis-Berfanmmlung ein 
Don gratuit von 50 000 Thalern für Seine 
Nejekaͤt; auch gelang e6 feinen Bemühungen, 
De von der fchwäbifchen Reichs ˖ Ritterſchaft 
angebotene Recrutenreluition von 30.000 fi. 
auf 6800 Louisdor oder 60.000 fl. zu erhöhen. 
Ueberhaupt hat fh Schwind in feiner 
Gielung überall mit Tact, Umficht und 
Talent denommen, und bat dem Lalferlichen 
Hofe. wo er ihn vertrat, Vortbeile zuzuwenden 
derſtanden. Das kaiferliche und Reiche: @eneral- 
Gemmando würbigen wiederholt in amtlichen 
Sareiben feine Dienflleiftungen. Sch. trug 
weiektih zur Rettung der kaiſ. Depots in 
Um, Lauingen, Dillingen, des Artillerie 
Depen in Donauwoͤrth, der Münze mit allen 
Gen. und Eilbervorräthen in Bünzburg bei, 
a er dem ohne Weilung und Rettungs- 
wülf teiaffenen k. k. Feldkriegs commiſſaͤr 
von Stregen über das Vordringen des 
deindet hei Zeiten genaue Mittheilungen und 
ſo die rechtzeitige Bergung des oͤſterreichiſchen 
Tigenthums möglich machte. Aud war er 
et der im Jahre 1799 den dringenden Be: 
Dirfaiffen des Hauptipitalg Nr. 7 in Augs⸗ 
bung an Requifiten und Zournituren durch 
imtdmähige und mit Energie in's Wert ge 
ledie Anſtalten abbalf, und die in St. Anna. 
u im Zeugbaußgebäude gelegenen Bleifirten 
mi alem Möglichen verfab und unterftügte. 
Die mit jedem Tage fich fleigernden Be— 
ihfetten, der häufige Wechſel des 


j 
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Dienftpoftens, der überdieß alle feine mate- 
riellen Hilfsmittel in Anfpruch nabın, zwangen 
ihn, un für die Grziebung und das ort» 
kommen feiner zahlreichen Zamilie, es waren 
fünf Eöbne und drei Töchter, zu forgen, um 
Veberiegung aue ter Tiplematie auf einen 
ftabilen Boften im Inlande zu bitten, worauf 
1799 feine Srnennung zum Hoifecretär bei 
der böhmifch.öfterreihifchen Hoflanzlei Statt 
fand. Aber auch Tann wurde jeine diploma. 
tifche Semwandtbeit in Anipruch genemnıen ; fo 
im October 1802, als e8 galt, die von: Kaifer 
gewünſchte, von dem damals regierenden 
Grafen aber beſtimmt abgelehnte Acauifition 
der Reichögraffchaft Rothenſels durchzuführen. 
Shwind übernahm dieſe Milfion über 
Wunſch der k. k. geb. Hof- und Staatsfanzlei 
obne Greditiv, ohne Vollmacht und ſchon 
nit Anfang December d. J. konnte er das 
fchriftliche, verbindlihe Zamwort de6 Grafen 
forwobl, als den Conſens der Agnaten in die 
Hände des damaligen Miniſters des aus— 
wärtigen Amtes Graf Cobenzl niederlegen. 
Auch in der Stelle, in welcher er diente, be 
wies er feine Tüchtigkeit; ſo wurde er im 
Sabre 1805 bei dem damals ausgebrochenen 
Kriege dent nach Inneröfterreich ale bevoll. 
mächtigten k. k. Hofcommilfär abgelandten 
Strafen E aurau beigeben und bat dabei fo 
verdienftlich gewirkt, daß ibm in einem befonde» 
ren Decreie ddo. 30. März 1809 in Anerken⸗ 
nung feiner eifrigen und nüglichen Verwen⸗ 
dung ausgefprochen wurde, „daß ihm Die Önade 
Eeiner Majeſtät auch für die Zufunit vorbe⸗ 
balten bleibe. Es follte ihm nicht negönnt 
fein, die Erfüllung diefer faiferliben Ver⸗ 
beißung zu erleben. Bon einem Schlaganfall 
in Sabre 1816 betcoffen. ftarb er in Fe⸗ 
truar 1818. Aus zwei Shen [i. d Stamm- 
tafel] hatte er acht Kinder. Beide Söhne aus 
erfler Ehe waren vor ibnı geftorben und einer 
von ibnen, Sofepb. am 3. Mai 1809 im 
Trefien zu Gbelsberg als Adjutant im 5. Ba- 
taillone der Wiener Landwebr gefallen. Bon 
den Kindern aus zweiter Ehe baben zwei 
Söhne, Auguft und Franz, ſich im Staats⸗ 
dienfte Derdienfte, hohe Aemter und Aus» 
zeichnungen erworben [f. ihre Lebensſkizze 
©. 120 u. 124], der dritte aber, Moritz, al 
Künftler [f. d. S. 127] — leider nidht im 
Naterlande — Unfterblichleit errungen. Gin 
Bruder des Hofſecretaͤrs Johann Franz 
von Schwind, Qudmig, betrat die mili— 
tärifche Laufbahn und ſtarb zuletzt ale k. k. 
Oberſt, aus feiner FEhe mit Suſankea 


Schwind, Auguft 





uttern eine Tower Louiie ı 
welche Durch ihre Nerbeirattung | 
tel] nix den edelſten und treue: , 
‚chen Aamilien, mit denen der 
on Ariedenfele, Bedeus 
„sengumd Areibeirn won hierin! 
on aupticaflie Berickungen trat. | 
W = a der Aamilie Schwind be! 
ii wid ſchen erwätnt, dab den! 
:!sefann Aramı zu: Zeit des 
mu Tiplem vom 6. Aufl 
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if. Aus der Kıone des rechts feitiger 
waͤcht ein araufcmänztger, fiber 
betunyter und golben aefrönter Löwe 
aetebtt bervor- Auf der Arone d- 
feitsaen Helmes Acht ein filberner | 
ſchräat · ts Durdaejogen von einem 


‚nut drei zoldenen Lilien hinter ein 


teaten Valten. Die Helmdeden 
mittieren find fhmars, mit Bolk ı 
iene des redlen roth und Die Di 
blau, teiderſeiis mit Zilber ı 


Her ozeas habe, ine Berrätigung di ſes Ehildbalter: Zwei nenenneehtre 
"is une Gerfeibimg tes Mitmuitnder für teib bezunate reife auf einer w 
Se tur ı Nwauf, ranıund Morize Sailde ſich verbueitenten goltenen 

vr of, Diplom ddo. 14. April 
3 0 Anden Reine Zraaksean Schwind, Ftanz Mitter vor 

“ on Zchwins mit dem 


2 Vergrath, geb. in Wien um 
zeuse des Kropold-Oreend aus | Ru \ 
"ande, fand den Orpensfatuten , Biuder des Breiheren Auguit ı 
1 ddu. 18. Zentember 165: Malers Moriz. Dem techniſch 
in den Areiberenfaun ſendzweige ſich zuwendend, beeı 
ale zur Zrunde eine Frei zumäckfi die Studien an dem f 
dhtemmen des Zinats : tute i 
sten von Zchwind techniſchen Inſtitute in Wien u 
ſchied ſich alsdann für das Ber 
I tiefen Zwecke Bette er Die ont 
den Xakgegenſtände an der Br 
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Zranz 


Dentſchtiſt niedetge · 
stührung eines Haupt · 
nd ſenttechte Lage · 
wurde es möglich, 
betreiben. In Wür. 
* geleiſteten Dienfte 
A841 vom Jichlet Bergmeiſtet 

dauer in Hollſtadt vor, 
wie fie bisher nicht 
einer Reife, welche 
tung und Bervollfomm- 
Te im Betriebe des 
mmen. zurückgekehrt, 
un feinem neuen Wir- 
{nd und dem tedh- 
der Gegenwart fol- 
e nicht an auszeich- 
ng feiner vorgeiepten 
ahte 1844 wurde Sch. 
Zatime IT berufen. 
























ibm nun 


unt vor allem wart 
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Schwind, Frans 


haben, ausgeführtwerben; heftige! 
im Salzberge erforbertem großartige 
mittel; es galt die noch im arge 
verrotteten Zuſtande von altersh 
gende Technit in entfpreshenber W 
heben. Un bie Stelle des dar 
Durdeinanders von Magazins. u 
deren Bauten trat, ohne baß einen! 
blick ber Verſchleiß geflört wurt 
ausgedehntes, in feinem Innern 
mäßig unterabgetheiltes Bebäube 
ter ihm wurde bie Abtrennung bei 
und Verſchleißweſens burgeführ 
Rentenwefen von ber Salinen-Vern 
übernommen und bie Arbeiten zur( 
taften Ablöſung in Angriff genoma 
Würdigung biefer verbienftuollen ! 
gen wurde ihm im Jahre 1850 Ti 
Mang eines f. k. Bergrathes ve 
Auch der gänzlide Umbau ber 


An er Hallen fand auf Grundlage um 
den weientlichiten Zi 


des wo 
en Programms Start. I 
embet 1854 erfolgte feine Uede 
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meine, zum Rupen bes Aerars durch 
yrte Hebung ber Technik. Auch hat 
wind verfdiedene technifche Zweige 
itiſch bearbeitet und wurden dieſe 
iten den Montan-2ehranftalten amt- 
um Bortrage empfohlen. Bon den- 
n find durch den Drud veröffentlicht: 
emeram des österreichischen praktischen 
wrikrrs. Enthaltenb die beguemsten For- 
and Gabellen über die Bewegung des Wos- 
uad der Taft u. 5. w. m. 5. m., nebst einer 
lung von Brabachtungsresultaten”, Wach 
ıris’s Aide Memoire, 3. Orig.-Ausg., 
setzt und für das üsterr. Mass und Gt- 
t usliständig umgerehuet ven Frauf von 
wist.” Mit 15 in den Zert eingebr. 
lzſchnitten( Wien 1856, Braumüller, gr. 
);— „Ber Wasserdampf. Mit 3% Eabellen® 
d. [einzig Brockhaus] 1856, gr. 8°., 
tHolzichn. im Texte); — „Das Drrlängr- 
nsMass. Ein legargthmischer Recheuschieber 
taktischen Aufündang aller räumlichen Br- 
San Are Mecsaljlösung, mit besonderer 
sunndang für die Werckswässerung in nnreinen 
Ihlagers, uerwenäbar für jedes beliebige Mass- 
Km.’ (Brag 1870, Galve, gr. 80.) Ge⸗ 
mmwärtig lebt Franz von Schwind, 
R für feine Verdienſte mit dem Ritter- 
je bes Kranz Joſephs ⸗Ordens aus- 
geihnet wurde. als penfionirter Berg 
a zu Innsbruck. 

ontfhrifelihe Notizen und Acten. 


Equind, Moriz Ritter von (Maler, 
8.in Wien 21. Jänner 1804, gefl. zu 
Rinden 8. Februar 1871). Sein 
hl Johann Franz befleidete zuletzt 
ine Stelle bei ber veremigten Hoffanzlei 
M Riniflerium des Innern) in Wien 
id Rotiz war dos vorlekte Kind aus 
eß Latets zweiter Che. Ueber Die Bamilie 
2 die Befchwilter Moriz' f. 6.122 u. 
5, Quellen und Stammtafel. Die Kind- 
Al derlebte Sch. in glüdlichen Verhält- 
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niffen im Glternhaufe, dann befuchte er 
bie Schule im Heiligenfreuzerbofe, welche 
zur Stunde noch befleht, und dort erhielt 
er auch den erften Unterricht im Biolin- 
fpiel. Mit Talent für Muſik begabt. 
entwidelte ſich dasfelbe in harmonifcher 
Weife durch feinen Umgang mit Franz 
Schubert, Lachner, Randhartin- 
ger, Baron Schönſtein, den berühm- 
ten Schubertfänger, u. A., und die Liebe 
zur ſchönen Muſik behielt er fein Xeben- 
lang; pflegte er doch immer felbft zu fa- 
gen: „Sinen Mund voll Mufit muß einer 
täglich Haben" , und treffend bezeichnet 
Maler Ille die Beziehungen der Mufit 
zu Schwind's Bildern. Im Sahre 
1811 fam er zu einer Tante väterlicher- 
feits nach Altgedein in Böhmen, wo er 
ein ganzes Jaht verlebte. Im folgenden 
Jahre fand er bei einem alten Freunde 
feines Vatets, dem Gommerzienrathe 
Rösler in Prog, Unterkunft und von 
diefem kehite er zu Oſtern 1813 nad 
Wien zurüd. Indem er während feines 
Aufenthaltes im Altgedein ſich für den 
Beſuch des Gymnaſiums vorbereitet hatte, 
beſuchte er nah feiner Rückkehr nad 
Wien das Schotten- Oymnafium, imo 
Steinhaufer, Bauernfeld, Lenau 
feine Mitfhüler waren. In dieſer Zeit 
brach er ſich bucch einen Zal beim Spiele 
den rechten Arm, ber feit diefer Zeit im 
Elbogen etwas [chief ſaß. In frühefter 
Kindheit gab fich fein entſchiedenes Zei- 
chentalent fund. Ale zehnjähriger Knabe 
illuſttirte er feine fehr fließend gejchriebr- 
nen Briefe mit leicht Hingemworfenen Zeich- 
nungen. Die Hogart'jihen Kupferſtiche, 
welche als Bilderbuch in der Familie von 
Hand zu Hand gingen, lentten feinen 
Sinn bald auf die Garicatur, Die er mit 
großem Glücke übte, ihr aber bei feiner 
angeborenen Qutherzigfeit jede ver- 
lepende Spige nahm. Später malte er 






mit Vorliebe Woppen, 
in ber Folge insbefonbere auf 

ftrationen Wappen und Schülberelen 
anbringt. und ihn das Mitterthum 
die Dasfelbe wie eine @lorie umfirahlenb 










Hochfehuls, um diefe Beit werlor er aber | graphie ei 
auch feinen Vater, mil beffen Tode fi, J 
die bis dahin behäbigem häuslichen Vet · — 







at Wieden in das Haus der mühter- 
lichen Großmutter „Zum Mondſchein⸗ 










er bie Brüber — und Anton von | vorlagen u. dgl. m, unvergeblid 
Spaun, den Linzer I. Kenner, und | fönlichfeit. mehrere Bederzeichnun, 
durd) Yepteren Kranz Schubert fennen, | Balladen, wie „Herzog Leopol 
mit dem er ſich bald fe iunig Sifreinbete, Solothurn, asian ‘ Tür 
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Vignetten zuerft die Aufmerffam- 
Böthe's auf den originellen Künft- 
Ientten; ferner eine Reihenfolge un- 

gerider Könige, eine Suite von ſechs 
„Pirtit-Costammo* : ben Echaufpieler und 
| dt Raimund, Iherefe Krones 
Ratharina Ennödl, nahmalige Bäu- 
eilt, Rorntheuer, Sandner, in 
Rom von Raimunb’s Berfchwender 
darfelend; in Gemeinfhaft mit Maler 
Dorhaufer [Bd. III, ©. 153] ben 
Vilderepflus: „Die Derlegenpeiten* für 
Ehobers lithogr. Inftitut in Wien; 
De „Kusdparkhie sat dem Leapalösberg*, eine 
Bolze von ſechs Blättern, vol Uebermuth 
and Humor; vier Blätter „Rräpminklisden®, 
wie fie damals allgemein beliebt, leider 
fo ufagen in ber Mobe waren, und bie 
woolendet gebliebenen Gntwürfe zu 
dolfmann's „Meifter Martin ber 
Ritner und feine @efelen*. Da ohnehin 
zeiten unten S. 140 u. f. das volfländige 
(oberboh möglichit volftändige) Dergeich- 
nöd Werke Shmind's folgt, ſo find 
hier nur die für feinen Entwicklungs · 
gang begeichnenden Arbeiten erwähnt 
worten. Diefe in Schwind's Sturm- 
ud Drangperiode entflanbenen Zeich- 
mungen loſſen bereits, wenngleich meiſt 
geledte Bären, den künftigen Meifter 
ehren, ja mehreren ber in biefen Blättern 
vertommenden Gejtalten begegnet man 
mötfelten auf feinen Bildern aus jpäteren 
Fbten wieder. So arbeitete und mübte 
ft Eh. ab für täglichen Erwerb, führte 
ber top finanzieller Knappheit ein fröh- 
Iteg %eben, im welchem die Mufit eine 
Hauptrolle fpielte. Zu den Leuten, die 
Ne damals bei ihm ein- und ausgingen, 
deca Diele zu feinen intimſten Breunden 
Hüllen, gehörten, außer den ſchon oben 
wmöhnten Mufiteen, bie Raler Binder 
[.1,€. 100]. Ranfsgo [Ev.XVI, 
&. 34]. Rupelmiefer [Bb. XII, 





"Burabac. bicar Leriton. XXXIII. IGctt. 
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8.392], Leopold Schulz [Bd. XXNIL, 
S. 182j Shwemminger[®b.XXXIl, 
S. 365), die Bildhauer Hirfhhäuter 
Bd. IX, S. 54] und Ludwig Schaller 
[Bd. XXIX, S. 102]. der Dichter 
Bauernfeld [Bb. I, ©. 186]. der 
Botaniker Sauter [Bd. XVII, 
©. 288] und ran; von Schober 
[®d. XXXI, &. 62], welch" Lepterer noch 
viele Jahre fpäter dem Künftler bei den 
Unterhandlungen wegen bes Wartburg- 
Brestenenflus müglich fein konnte. Es 
hettſchte im Verkehr eine Ungebunden- 
heit ohne leihen, ein Treiben, von 
meldem Jene, bie es mitgelebt, geftan- 
den: bab es fih nimmererfinden 
noch herfiellen ließe. Lucas Hüh- 
ti in feiner Schwind · Biogtaphle fchil- 
dert e6 (8. 8—13) in anziehenber Weile. 
Im Jahre 1827 machte Shwind ben 
exften weiteren Ausflug, u. 3. nad) Mün- 
hen, wo er Studien machte, im folgen- 
ben Jahre aber ging er wieder dorthin, 
um jich dafelbft unter Gornelius aus- 
zubilben. Im dieſe Zeit fült der Tod 
feines innigen dreundes, der wie er in 
Barden fo in Tönen ſich die Unflerb- 
Iichfeit errungen, Branz Schubert. In 
Münden felbit fand er mehrere feiner 
Biener Breunde, wie Binder, Schulz, 
Schaller u. A., vor und im Haufe 
Zuliusv. Shnorr's gaſtliche Aufnahme. 
Neben dem Studiren galt es nun aud) für 
den Yebensunterhalt arbeiten und fo ent- 
fanden in dieſem und dem nächiifolgen- 
den Zahre außer mehreren im Schaffens. 
brange entipungenen Arbeiten und Ent- 
mürfen, deren er manche in ter Bolge 
wieder aufnahm und bann ganz ausführte, 
verfehiebene Bilder und Zeichnungen, fo 
das Bild „Danid and Abigeil*, für 275 fl, 
vom Mündener Künftverein angetauft, 
Zeihnungen zu Cd. Duller's „Freund 
Hain“, zu Bechſtein's „Bauflus“, 
2.8) 9 
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pinbler's Erzählungen 
hche „Bergißmeinmicht* 
als entwarf er auch 
füzen zu bem fpäter 
> jo berühmt gewordenen 
Die sieben Raben*. Je · 
Dupendarbeiten, wie Vignetten 
Almanache — er felbit 
als es „mit ber 
greit ein Ende nahm — 
1 Genius des Meifters, 
sine ſolche Einnahme ab, 
bie immer 








Vignett 
Vign 


hoben weder d 





arten fi 





n ihn ber ſchn 





on Sorge 






















drängend und m hinter ihm fand, 
’ Eiſt ım Jahre 1830 lächelte 
ihm wenigitens für die mächfte Zeit eine 
freudig nig Ludwig 
hatte im h sbaue der Münche- 
ner Re de (bmüdung mit 
Fresten t und für das Biblio 





140 Sch win 


1 und II, Gar 








130 


S chwind, Morig 


Dafelbft derweilte er nut wenige iR 
denn bie Cholera vertrieb ihm nor 
Aber wie fehr er auch die Meiſte 
ber itafienifchen Kumft anerkannte, 
nicht von feiner deutſchen Art. 
ging*, erzählte er fpäter, „in die® 
ſchaute mir ben Michelangelo ai 
wanderte nad Haufe, um an , 
Kurt“ zu arbeiten, als wollte e 
Führich treffend bemerkt, fogen 
ließ mir meine Gigenthümfichkeil 
ſchmalern von den walſchen Meifte 
wären es bie größten, fonbern m 
von ihnen gelernt, das verwerth 
eben in meiner Weifer, Na 
Rückteht aus Rom malte er am 
Zimmer. Nach Vollendung biefer 
erhielt er ben Auftrag, im Gaalbaı 
zwar im Saale Rubolph's von! 
burg bie Gulturzuftände Deutft 
Regierung darzufteller 
180 Bus 
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sud Petche“ zu malen hatte, Die 
m für bas Stiegenhaus der Billa 
aber in Döbling nächſt Wien und 
tmwürfe zu ben Fresken für Hober- 
ngau, meldye leider fpurloß ver- 
gegangen find und fi) nur in ben 
Juaglio u. X. gemalten Fresken 
en haben. Die Hohenfhwangauer 
t waren fo recht nach dem Wunſche 
tunflers, der Darin in der alten 
ben Mythe, Gefchichte und dem ihm 
Jerz gewachſenen Ritterleben — zu- 
urde der Künfller felbft, mie es ihm 
ıte, in den Ritterfland erhoben — 
Herzensluft fi) ergehen konnte. 
den „Ritter Kurt*, welches Bild der 
jerzog von Baden erworben hatte, 
wohl Die Aufmerkfamfeit auf ihn 
t, al8 man ben Künftler für Die 
wmüdung der neu erbauten Kunft- 
mie und fpäter des Ständefaales 
wlsruhe ſuchte. Man ſchloß mit 
b, nachdem er fich gegen bie eigen- 
ihe Clauſel, bis zur Beendigung ber 
ten ledig zu bleiben”, feierlich ver- 
: hatte und aus den ihm zugeftan- 
Bedingungen konnte der Künfller 
&tentnehmen, „daß erin ber Fremde 
werth fei, als in der eigenen Hei. 

Nun faßte er den Beſchluß, feine 
ıt, fein ihm fo liebes und immer 
jebliebenes Wien für beftändig zu 
in. Rod vollendete er in Wien 
t engen Behaufung feines Scul- 
es Steinhaufer in der Joſeph⸗ 
ten Garton „Die Einweihung des Stei- 
Münsters“, eine der ſchönſten, wieder: 
on&rnft und Thäter durch den 
If. Stiche nah Schwind Rr. 10 
40] vervielfältigten Schöpfungen, 
ging er (1839) nach Karlsruhe, wo 
ft das Alabemiegebäube, dann im 
behaufe den Gigungsfaal ber erfien 
ner mit feinen herrlichen Werken 
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ſchmückte [fiehe J. Fresken, Rr. 5 u. 6, 
U.,Sartons, Nr. 14 u.15, und außer ben. 
[bon angeführten Stichen noch Nr. 9 
u. 18]. Der Aufenthalt in Karlsruhe 
batte mehrere Jahre gedauert. Dafelbft 
hatte er auch bie Gefährtin feines Lebens 
(1832) gefunden. Außer den erwähnten 
Fresken fallen in feinen Karlsruher Auf- 
enthalt eine Bolge von Garicaturen ba- 
benfifcher Kammermitglieder, der Carton 
zu dem erften feiner berühmten drei Fluß⸗ 
bilder „Dater Rhein“ [ſ. II, Sarton, Nr. 26] 
und „Der Salkensteiner Ritt“ [III., Delbil- 
der, Rr. 51, und Stihe nad Schmind, 
Rr. 17). Zu Oſtern 1844, als fid 
ihm die Berhältniffe, um einen bleibenden 
Aufenthalt im Mündyen zu nehmen, noch 
nit nad) Wunſch geftaltet hatten, über- 
fiedelte er nah Frankfurt a. M., wo er, 
nachdem er da eine ſchoͤne Beſtellung er- 
halten, mit dem von ben Slarlsruher Ar⸗ 
beiten gemachten Grfparniß, ein Häuschen 
zu bauen, angefangen hatte. Die ober- 
wähnte fhöne Beftellung war ber „Sän- 
gerktieg“, der aber nicht, wie es geplant 
war, als Freske in Frankfurt zur Aus- 
führung fam. Wußer dieſem Blatte voll- 
endete Sch. während feines Sranffurter 
Aufenthaltes, anläßlich ber Damals Statt 
findenden Enthülung der Böthe-Statue, 
Das große Transparent: „Güthe's Eintritt 
in’s Teben“ [f. IV., Aquarelle, Nr. 107 u. 
108]; die lieblichen Zeichnungen ber zwölf 
Monatsbilder, zu dem, vom Minifterial- 
rathe F. B. W. Hermann in Münden 
herausgegebenen „,Volkskalender f. d. J. 
1844" (München, Gotta 40.), die 30 Il 
luftrationen zu Ed. Duller's „Erzher⸗ 
zog Karl von Defterreih", aus deren je- 
der Schwind'ſcher Geiſt athmet. Die 
Radirungen des um diefe Zeit erfchiene- 
nen „Rauch ⸗Almanachs“ waren fchon 
10 Zabre früher fertig geworden; — 
auch hatte er, wie aus einem Briefe an 
9* 
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Benelfi ddo. 29. de 
entnehmen, bamals bereit bie 

Bilderenttus „Die eben Ma 
unb wohl aud) das Bilb 
Dienste dır Matter Gottis® — 


Nr. 30] um bie fe geit gemalt. In Brant- 
furt hatte er.iih, ba er bemm (don b 


zu bleiben meinte, ein Häuschen gebaut, 
Diefes war gerade fertig ‚geworben 1 
Schmind Hatte basfelbe mit feinet 55 fligen 
milie auch bezogen, ald Mikte li 
1846 ihm Hedi — b 





Afabemie mit dem $ 
1150 fl. antrug, melde anzunehmen \ 
Schmwinb keinen Augenblick Jögerte, So 

war Ihm in — langſt das Biel Pr 


fung zu heil geworben. Das neue 
Häuschen in Brankfurt wurde verfauft 
und im Feühjahr 1847 überfiedelte der 
Künfiler mit feiner Bamilie nach ber Zar- 
fiabt, welche er immer, wenn er zu einer 



















vermittelt hatte. In die guit 
falt überbieß eine Erholungsreil 
Bien (April 1844), ein Ausflu 
Thüringen, wo ein Zufammentref 
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8.30], welches . Börfter eine Perle 
Wer Sunft vom reinften Waſſet und ein 
Hltiges Gemälde nennt. Die Unter- 
hendlungen wegen ber Ausführung der 
rtburgbifber, welche fih einige Zeit 
indie Länge gezogen. waren zum Ab- 
fühle gelommen. Sie hatten im Winter 
489 begenmen und am 10. April 1854 
keland ih Sch wind auf der Wartburg, 
m er das fogenannte Sandgrafenhaus 
ait mittelalterlihen Geſtolten bewöltern 
holte. Die Gartons dazu hatte er ſchon 
im Jahre 1833 in feinem Landhaufe am 
Gambergerfee ausgeführt. Die inter- 
eſanleſen Aufſchlüffe über den Gang 
dieet Verhandlungen, aber aud über 
rile Arbeiten Schwind's, melde in 
dieſe deit faen, geben Schwinb's eigen- 
bindige Briefe an feinen bei biefen Ber- 
hanlungen mitbetheiligten Freund von 
&tober, welcher damals als fahlen- 
derar ſchet Legationsrath am Hofe in 
Beimar lebte und nicht geringen Cinfluß 
wjtenfunftfinnigen Büren hatte. Diefe 
Bike aber theilt Dr. Holland in fei- 
m Etwind-Biographie (5. 122—163) 
item welentlichen Inhalte nad mit, 
Viele Briefe, wie fie find, find die tref- 
fndfle Gharakterifiit Schwind's, der 
top feiner Schtullen und nicht immer 
flonmäßigen Wusbrüde doch immer 
im Ganzen ein prächtiger Menſch bleibt, 
defen Individualität eben erft buch bie 
Enchlen jeines Künftlergenius bie rechte 
deleudtung erhält. Diefe Wartburg. 
Omälpe, welche die durch eine Reihe 
von Jahren fern gebliebenen und fo ſich 
fremder geworbenen Zugenbfreunde 
dicher zufammengebracht, eben biefe Bil- 
der waren aber auch wieber Urfache ihrer 
Kennung. Sie rücten ſich danach nie- 
mals wieder näher. G hmind aber ehrte 
dab Anpenten Sch ober's noch baburch, 
deher deſen Haupt in bie Porträt-Galle- 
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tie, welche am Fties der „fieben Haben” 
angebracht ift, mit voller Ramensum- 
ſchriſt fepte. Wie bemerkt, hatte Schwind 
ben ganzen Plan zu den Wartburgbildern 
noch in ben legten Monaten bes Jahres 
1853 entworfen. Im Frühling 1853 
machte er auch noch einen Wusflug nad) 
Bien , um feinen D'Donnell. Schild, der 
ein bleibendes Andenken für den Retter 
bes Kaiſers Branz Joſeph aus Mör- 
derhand werden follte, zu zeigen. Diefe 
Meife aber Hatte ihn bei ihrem negativen 
Grfolge wenig erquickt. Erſt gelang es 
ihm nicht, fein Wert Er. Mojeſtät per- 
fönfi zeigen und erflären zu fönnen, 
dann fand die zu biefem Anloſſe aufge: 
Rellte Sommiffion den Schild, nachdem der 
Entwurf über ale Mafe gelungen befun- 
ben und allgemein bewundert wurde, zu 
theuer! Schwind hatte bie Herftellung 
des Ghrenjcildes, Durchmeſſer 3% Zod, 
auf 10—12.000 fl. berechnet. Diefe un- 
glaublichen, aber doch wahren Thatfachen 
verbroffen den Künftler fo fehr, daß er 
tutzweg feine Zeichnung bem Grafen 
DDonnell zum Geſchenke machte und 
fofort abreißte. Won Wien begab er fih 
nach Weimar in Angelegenheit ber Bart 
burgbilber, bie ihm viele Arbeit gemacht. 
Nach viermaliger Umarbeitung „ergibt 
fih“, wie er felbft in einem Briefe ddo. 
9. October 1853 berichtet, ‚für ben 
60 Schuh langen Gang: drei Bilder, 
4 Zub breit und 6%, hod, dazwiſchen 
fieben Medaillons von 2 Schuh Durch · 
meffer. Für das Sandgrafenzimmer ein 
Bries von 80 Schuh; 5 Schuh hoc, war 
mein urfprünglicher Gebanfe, fiben ge- 
trennte Bilder in demfelben Fries, viel- 
leicht adıt und für den Sängerfaal eine 
20 Schuh breite Darftelung des Sänger- 
frieges". Sch wind mar mit dem ganyen 
Berke, indem er ab und zu zu feiner Ba- 
milie zurüdgefchrt war, unb ben dott 
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gang feines Tanneck, fo heißt das Häus. 
den. das er ſich im Ammerland am 
Starnbergerie erbaut hatte, befictigte, 
tig, hatte noch bei 
jeite auf der Wartburg 
eg. J. mitgegeigt, und war nun 
nad Münden zurüdgefehrt. [Die Be- 
ſchreibung der Wartburgbilber ſ. I., Fres- 
fen. Rr. 7]. Die Wartburgfresfen gehören 
nicht nur zu den ſchönſten Werken biefer 
Yet überhaupt, fenbern zu ben bebeutenb- 
fen 15 insbefondere, melden 
ned jeine Aquatellenchklufſen, Aschen- 
teil", , ,Kaben“ und „Melnsine® 
beizuzähten ind. Gines ber Bilder, gleich 
das erſte im Landgrafenfaal, „Wart‘ Berg, 
du solist aua tiat Bora werden", iſt noch durch 
eine tieme Eriſode inteteffant. Die Her- 
zogin Helene von Drleans, die damals 
in Eiſenach ſich aufhielt, befucte ben 
Künſtler oft bei jeiner Arbeit und malte, 






















eines Tages in dem eiwähnten erſten 
Bilde zu Yandgraf Yudwigs Alben ein n 
Blünden, welchem fie ihr Malerzeihen ı 


134 


Sqwiad, Mori; 


zu deffen Musführung aber er fi 
entſchließen konnte und fie auch ur 
Im Sommer 1857 gab ihm ber 
neuerdings eine Miffion zur Aus 
nach Mandefler, wohin er ben 
hinunter über Göln, durch Belgie 
Calais und Dover reiste. Geine | 
ausführlichen Notizen über biefe 
welche am Rhein beginnen und | 
Beiprebung altitalieniſcher Bilt 
erwähnten Yusftelung abteißen, b 
ſich im Befige feines Schülers 
Naue, unb Lucas von Bührid 
ner Schwind-Biographie theilt 
Ftagment, worin fi) des Meifter 
nes Auge für Alles, was Kunft u 
bufteie betrifft, zeigt, S. 72— 7i 
Jedt gleichfam ausruhen, von d 
firengung, mit welder bie jahı 
Ausführung der Wartburgfreste 
bunden war, malte er mehr zu € 
Vergnügen an einigen Büdchen fi 
„Reiiebildercpklus*,, eine Art v 
maltem Tagebuch, zu dem er. imm 
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m Wettkampfe mit faft ſämmtlichen erften 
Rünflern und Kunſtwerken, welche bie 
Retion im Laufe bes Jahrhunderts her- 
vorgebracht, einen glänzenden Erfolg er- 
rungen hatte. Wir meinen den Aqua⸗ 
welencnflus des Märchens von den fieben 
Baden [IV., Aquarelle, Rr. 86]. Selbſt 
if Sornelius fpricht in einem 
Briefe aus Berlin ddo. 22. Jänner 1862 
am, „melde unbefchreibliche Sreude er 
über das Werk „Die fieben Raben“ gehabt 
babe, wie Sch. aus einer einfachen Volks⸗ 
fage ein fo wunderbares Werk zu fchaffen 
gewußt, daß für bie deutſche Ration für 
immer basfelbe, ein wahrer Schag, bleiben 
wird‘. Der Großherzog von Weimar, 
glei den Ahnen feines Haufes, ein Mäcen 
ber Kunfi, erwarb den Cyklus um 7000 fl. 
Bon anderen Arbeiten, welche in Diefen 
Zeitraum fallen, find zu nennen: die Far- 
beatations für Die Glasfenſter nach Blas- 
ge» III, Sartons, Rr. 21] und die Altar- 
bilder für ben neuen gothifhen Klügel- 
alter in der Münchener Frauenticche 
(MI, Defbitber,, Nr. 32]. Nach Oſtern 
1861 unternahm er in Gemeinſchaft mit 
ſeiner Tochter Anna eine Reife nach Wien, 
um basielbe noch „in feiner wahren Ge⸗ 
Ralt* zu fehen, ehe die Stabterweiterung 
zu weit vorgefchritten wäre. Nach feiner 
Rüdfehr nach München begab er fich mit 
Kine Frau zur Künftferverfammlung 
a Köln, und von dort, um feiner Ftau 
Reer zu zeigen — denn, meinte er, 

Ofne das Meer gefehen zu haben, iſt der 
Reuſch eigentlich nicht fertig — nad) Ant⸗ 
derden. Rady feiner Rückkehr compo- 
Mitte er weiter an ben Gartons zu den 
Vletfenſtern für Olasgow und London, 
welche in Winter 1861/62 fertig wurden, 
und vollendete den Altar der Münchener 
dreuenlirche. Im Jänner 1862 erhielt er 
dem Auftrag, bie Reichenhaller Pfarrkirche, 
Belde durch Die Bemühungen des ehrwür- 


wem —-6- 
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digen, den Neichenhallern unvergeblichen 
Pfarrers Rinneder, dem in dem benach⸗ 
barten Schellenberg Martin Dtter wür⸗ 
Dig zur Seite fleht, im romanifchen Style 
tefaurirt worden war, mit Fresken zu 
ſchmücken, deren Ausführung denSommer 
1863 ausfüllte [I., Fresken, Nr. 8], wobei 
er nun nod) den Sarton für ein neues fünf. 
glieberiges Kirchenfenfter für London [II., 
Cartons, Rr. 23] vollendete. In das 
Jahr 1862 fallt audy ber humoriftifche 
Zeichnungenchflus der Lebensgeſchichte 
Franz Lachner's JIVII., Zeichnungen, 
Rr. 135], ein etwa 40 Fuß langer Strei⸗ 
fen mit 42 ineinandergreifenden Feder—⸗ 
zeihnungen, von ber Geburt Lachner's 
bis zu deſſen dereinft zu errichtendem Erz- 
Ranbbilde, worin der Künftler in aus- 
giebigfter Weife feinen gefunden, echt wie⸗ 
nerifben Humor, der ihm zeitlebens treu 
geblieben war, die Zügel fchießen lieb. 
Indeß mar auh in Schwind's Kamilien- 
freife eine DVeränderung eingetreten, im 
Herbfi 1863 fand nämlich die Hochzeit 
feiner älteften Tochter Anna mit einem 
jungen Rechtsanwalte aus Frankfurt 
a. M., mit Dr. Siebert, Statt. Das 
finnige Titelblatt für ein Haushaltungs- 
buch mar das Hochzeitsgeſchenk [VIII., 
Zeichnungen. Rr. 248) des Künſtlers. 
Bald nach der Hochzeit, gegen Weih- 
nadten, erhielt er eine Ginladung des 
Strafen Wickenburg, damaligen Bor- 
handes des Wiener Stadtermeiterunge- 
Comités nah Wien. Die Ausführung 
ber Fresken im neuen Opernhauſe follte 
ihm übertragen werden. War es einer- 
feits eine Chrenſchuld, welche die Bater- 
Rabt an den Künftler abtrug, indem fie 
ihn mit einem ſchönen Auftrage befchäf- 
tigte, fo mar es andererfeits dem Künftler 
ſelbſt hochwillkommen, fein liebes Wien 
mit einem Meiſterwerke ſchmücken zu fön- 
nen. Hatte man doch ſchon im Vorjahre, 












nach dem Tode Kupelmiefert 
wember 1862], allen Genfiß baranı ger 
dacht, Schwind bleibend für Wien zu 
gewinnen. Bon Seite des fall. 
tichtöminiteriumg war ihm nämlich ber 
Antrag gemacht worben, Im ber Kunfi- 
Afodemie an Kupelwiefers Gtelle jun 
treten. Gin Beamter des Minifleriums 
begab fih fogar nach München, um mit 
dem Künftler zu unterhandein Die Sache, 
zerfchlug fich aber aus bisher unbe te 

Gründen. Schwind hatte olfo bas|h 
Trogramm für die Opernhausftesfen |fi 






Ausführung der Entwürfe gemacht; Im) Bamlll 
Zuti 1804 waren bie Stigze zur Zauber: | fand. im 
Möte fertig, dann folgten bie im Moper | Jeiner 
BE Wiener WryteDr. 

verfchiebener Meifter und im Mefle bes wes ihm bei feinem 
Jahres 1864, wie im Laufe des Jahres | Hange zum Bamitienleben, da fei 

1865 waren die Garton zu beiden großen | lichfeit durch Verheirathung feiner 26 
Cytlen [T., Brestem Nr. 9, IT., Gartons, | ter, fo glüclich ihn dieß machte, mefentii 
Nr. 19 u. 20) vollendet. Außerdem, ba es | verändert wurde, bei ber eintretenb 
der Künfiler liebte, neben ber Hauptarbeit | Berwaifung feines Ramilienlebens mi 
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eine enthufiaflifie. Die Kritif war 
immig im Lobe und in der Bewunde · 
3 tes Werkes, dem in biefer Urt fein 
ite6 zur Seite zu ſtellen iſt. Aber es 
: auch des Meifters Schwanengefang. 
Kdem er es vollendet, trug er fich mit 
1 Sedanfen, eine von Eäulen getra- 
1 Rotunde, bie einen plätfchernden 
unnen umicließt, mitten in einem hod- 
amigen Buchenwalde zu erbauen, unb 
RVelufinen · Cyklus als tings umlaufen- 
ı Bries zu malen. Dieb hat ſpätet 
we Schuler veranlaßt, diefen Gedanken 
dos projecticte, bem Meiſtet im Bern- 
are Barke am Gtarnbergerfee zu etrich · 
de Ronument ſſ. Schwind's Dent. 
1 2.189] aufjunehmen. Eeit Jahren 
on fagte der KRünftler über feine an- 
zuifenen Rerven, unb fuchte aud) mieber- 
u Hilfe in Bädern und Etholungs · 
den. Rur Weniges mehr fhuf er. Im 
imter 1869/70 duch bie Wiener Ar- 
ten angeregt, entwarf er in feinem 
Niyenbuce etliche Gompofitionen zu 
m Juan grau In Orau. Auch hatte 
anihm die Ausführung der Zluftratio- 
n zu ben Werfen Grillparzer's über- 
igen, jedoch Schwind's zunehmendes 
iden vereitelte biefen Plan. Um feine 
ir wanfenbe Gefunbheit einigermaßen 
fürfen, begab er fih ttop des ausge: 
denen deutfch-frangöfifcpen Krieges, 
gemaltige Unruhe ringsum verbreitete, 
1 Eommer 1870 zum Gurgebraude 
16 Rarienbad. Während des Aufent- 
altes daſelbft vollendete er eine Album- 
&taung für den Grafen Glam-Rar- 
inf, Die Cur hatte ihn etwas ge 
äftigt, doch dachte er vor allem, um 
it Benfionirung einzuſchreiten. Bald 
Au fi ein Augenleiden ein, das ihn 
le degenſtände boppelt fehen ließ, und 
jur abfoluten Unthätigfeit verur- 
Kälte, Diefer Zuftand befferte fih ge 
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gen Ende bes Jahres 1870, aber ſtellte 
fit nad einiger Zeit mit noch anderen 
bebenklicheren Symptomen ein. Uls bei 
Beginn des Jahres 1871 wieder eine 
Bendung zum Befleren eintrat, gab fich 
der Künftler neuer Lebenshoffnung hin. 
Sie war trügeriih. Gegen Ende bes 
Monate Zänner flelten ſich Belfemmungs- 
anfäle mit größerer Heftigfeit ein unb 
quälten ihn viele Stunden lang. Da trat 
am 8. $ebruar ein fo heftiger Anfall ein, 
daß er nach langem Sampfe mit dem 
Uebel fi von feiner jüngften Tochter 
Helene vom Bette auf dem Eefel füh- 
ten ließ. Etſchöpft ſank er dort mieber. 
As ihn nun feine Tochter fragte, wie er 
ſich befinde. antwortete er: „ausgezeid)- 
net*. Der Künftter hatte ausgezeichnet, 
er war — verſchieden. Zwei Tage fpäter ' 
wurde er auf bem alten Müncyener Bried- 
hofe, dort, wo ein Meiner Leichenſtein mit 
dem Namen Louiſe Schwind, bie 
legte Ruheflätte feines einjährigen Töch- 
terchens zeigt, beigejegt. Allgemein war 
die Trauer, als die Kunde von dem Ab · 
leben des großen Meifters durch die Welt 
ging, dem das Schickſal die feltene Bunft 
verliehen hatte, in feinem wunderbaren, 
gegen das Alter zu ſich immer fleigernder 
Schaffen bis zum Tode mit Geiftesjugenb 
begabt geblieben zu fein, eine Bunfl, 
welche felbf dem Altmeifter Göthe nicht 
zu Theil geworben. Es bleibt uns nun 
noch Einiges über bes Meifters Häuslich- 
feit, über die ihm gu Xheil gewordenen 
Shren und feine Arbeiten zu fagen übrig. 
Wie ſchon im Laufe feiner Lebensdarflel- 
fung ermähnt morben, hatte ſich 
Schwind, nachdem er gegen bie eigen- 
thũmliche Clauſel im Bertrage, mit wel. 
chem er 1838 die Arbeiten an ber Kunft- 
afabemie und im Gtändehaufe zu Karle- 
tuhe übernommen, „biß zur Beendigung 
ber MUrbeiten ledig zu bleiben“, feet 









mit gouife vi von Sans, j 
eines badiſchen Rajorb, aus 


Bamilie — fanden im 
gegen Ftankteich nicht weniget 
nahe Anverwanbte feiner drau im 
ſchen Heete und maren einige berf 
im Selbe geblieben — berheirafhet: 
feiner Gattin, ber er in innigfier 
anbing. ſchuf er ſich eim Heim, im 
man den Rünfifer gefehen haben mı 
um banı feine Bilber Afcienbröbel, 
Märchen von ben fieben Maben umb t 
feönen Melufine in ihrer gangen 
zu verftehen, Man hat viel von ber der« 
ben, fuortigen Urmüchfigfeit des Fünfte 
lers erzählt und fiebt es moch immer, der⸗ 
























geben. Als wenn man einen Mann | mer 
wie Schmind mit ber Ulltagselle ber &e- | reichifeherfeits die Verleihung bed 
wöhnlichfeit meffen wollte unb ihm ber- | terftandes, welcher ihm in Unerke 
gleihen Sappalien nicht zugute halten | jeines alten Adels zugleich mit 
müßte. Schließlich hat er nur geifige| Brüdern Auguſt und ram zu 
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te „Monbfbeingäßchen" unſchwer 
„Schwindgäßgen® zu verwandeln 
ging in Erfüllung u. 3. befipt Wien 
Hwindgäßchen, aber bafür (feit 
mei Jahren) eine Schwindgaffe 
er fi) auf beiden Eeiten lauter 
ie Prachtgebäube erheben. Die 
ıbgaffe (zwiſchen Rr. A u. 6 Heu- 
nd Rr. 7 u. 9 Alleegaffe) iſt eine 
mue Strabe (hinter — ober feit- 
— dem Gafhaufe „zum Mond- 
. Das Eckhaus diefer Straße 
end an das Bafıhaus „zum Mond · 
1, vie-A-vis bem Hodjfirahl-Baj 
m Scwarzenberggarten — ein 
ger Balaft — it ſoeben von den 
"ten Glaus und Groß vollen. 
Hingegen ſcheint Bauernfelb's 
Antrag: an Schwin d's Geburts · 
Alter Fleiſchmatkt Nr, 15) eine 
tofel anzubringen, bisher nod) 
It zu fein. — Beflimmt aber if 
6 das gelehtie Berlin in feinem 
t Brembenblatte in feiner Rum- 
om G. Detober 1874 das ben 
sbigen Bienen“ ſchon mand- 
en Bormurf der Dberflählic- 
d Barteilichkeit in ber Kritik ge- 
im Jahre bes Heils 1874 ſich bie 
heit nicht entgehen ließ, burd) 
rünbficfeit und Gebiegenheit zu 
‚mbemesMorizvon&chmind, 
ne Ahnung von ber eigentlichen 
ung des unfterbligpen, jeit 3 Jah · 
Otabe fhlummernden Künfllers 
ven, zum Decorationsmaler des 
t Bictoria · Theatets werben ließ 
ich ber Aufführung des Ausftat- 
üdes „Die fieben Raben* Aürmifh 
if, Gin Herverruf aus bem 
Edhlieblich fei noch bemerkt, daß 
b fi ein Gomit6 zur Grridtung 
5hwind- Dentmals [j. Schwind · 
1] bei Münden gebildet, in Bien 
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fein Andenken durch ben Unkauf des 
Chytlus von ber [hönen Melufine bauernb 
begründet und verhertlicht wurde. Der 
Dberfilämmerer Gr. Majeflät bes Kaiſers, 
Herr dranz Graf Grennevilfe, hat bie 
Erwerbung des Echapes für die faif. 
Galerie fo entſchieden befürwortet, daß 
mit faif. Genehmigung der Ankauf des 
ſelben um 22.000 Thit. eben im Augen · 
bliete erfolgen konnte, als das Bild ſchon 
von einem Tomits in Deuiſchland erwor- 
ben werben ſollte, wodutch es für Defler- 
reich für immer verloren gemefen wäre. 
Bas dir Werke bes Künftlers betrifft, fo 
wurde der bebeutenbfien ſchon im Laufe 
der Lebensſkizze gedacht, natürlich mußten 
dabei viele feiner Arbeiten, wodurch ſein 
Name ſelbſt in Kreiſen, weiche zuerſt nicht 
gerabe die Kunſt in’ Auge faffen, bekannt 
und beliebt wurde, übergangen werden. 
Dazu gehören zunächft feine prächtigen 
Nüncener Bilberbogen [1. 6.170, Rr.2, 
II. Holzſchnitte, Rr. 2, und feine Humor- 
vollen Zeichnungen zu ben „Bliegenden 
Blättern" [f. &. 160, Rr. 1], ferner feine 
zahlreichen Illuſtrationen zu vaterländie 
(den und volksthümlichen Werken, wie 
3. ®. zu den Bildern des deutſchen Wehr- 
fandes [f. S. 173. b)Nt. 1, III., Jlufttirte 
Werke], zut deutſchen Gelchichte in Bil- 
dern [ebenda, Rr. 2) zu Duiler's Cry 
herzog Karl [ebenba, Rr. 3], für den 
Kalender @evattersmann [ebenda, Rr. 4], 
und ben Ralender für 1844 [S. 167, 
Nr. 6]. zu Georg Sherer's „Alten und 
neuen Kinberliebern“ und beffen „[hön- 
ſten deutſchen Volksliedern“ [ebenda, 
Nr. 7 u. 8], zu den zwölf Bildern aus 
dem Leben bayerifher dürſten lebenda, 
Rr. 9]. Wenn aber Verfaffer biefer 
Stizze den laufenden Tert nicht durch 
zahllofe Einſchiebungen der Werfe des 
Künftlers ſtören wollte, fo war es ihm 
doch anbererfeits daran gelegen, ein mög- 
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tie vollſandiges Verzeichniß berfelben 
aufammenzuftellen, welches benn auch 
uanten mitgetheilt wird. wo Alles 
dem Studium des Lebens · 
dr Werke bes Kunſtlets fih 
banden Hauptabtheilungen gruppitt 
Tiefe drei Hauptabtheilungen 
aA f.unten]: Alles, was von 
Sd wend jerbſt gearbeitet iſt, in B[S.167]: 
was nach ihm, nad feinen Werken 
5 Verrieltaltigung etſchien, und in C 
was über ihn als Künſtlet und 
zeiten und mach feinem 
ntlicht worden. In A werben 
eite von des Meiſters eigener 
ven Gattungen I. Fresken. II. 
8 5.1 den Fresken u. andere Farben · 
IN. Lelbiider, IV. Aquarelle, 
VI. vithograrbien und 
m ouigefübtt. In 
was nad 
in bieiat oder 
a. umaht 
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Schöpfungen aufgenommen ha 
lich die britte Abtheilung C, wel 
was über den Meifter als Kün 
Menfc gefchrieben worben, nachn 
hält zuecft bie I., Quellen zu feine 
gei&ichte, und IL, jene zur Kri 
Werte, an welche fih neben beı 
tung der Kataloge Shwinb'it 
die Ausfprüche berühmter Zeit- ur 
genoffen wie: Cornelius, Ra 
Ile und hervorragender Ku 
unb Sammler wie: Dr. 9. 90 
Bet, Ludwig Speidel, v 
Maillinger unb ber Anon 
ben „Orenzboten" aniclieben. 
Kunfturtheile find aber deßhalb 
effant, weil jeber der Urtheiler 
neue Eigenthůmlichteit des groß 
ters entdectt und in ben Bor 
‚feiner Beuttheilung ftelt, fo da 
aus 


— 









en zuta 


die bobet. 
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2°. Die Wände find durch fünf 
wftellungen aus Kaiſer DOctavian” 

eingeſchloſſen durch arabesfen- 
der aus den Sagen vom Roth⸗ 
„Däumling”, dem „blonden Eck⸗ 
e „Ihönen Magellone” und der 
* Auf der Rüdwand erblidt man 
rifhe Darftellung der „Romanze“, 
on „Liebe, Blaube, Tapferkeit und 
aus dem Prologe zu „Octavian” 
n; darunter die „Mufe der Dicht: 
den „Bringen Zerbino”, umgeben 
te, Ariof, Zaffo, Servantes 
ıtipeare auf der einen, Klop⸗ 
der, Wieland, Göthe und 
- auf der anderen Seite. Weber 
befindet fih die Bigur des Phan⸗ 
5 allegorifhe Geſtalt. Die an der 
ndlihen Bilder find al fresco, die 
dter Band in enkauftifher Weife 
Vergl. darüber Holland, ©. 78.) 
) Kinderfries über den Bildern 
6 mir Tarflelungen aus dem 


fer Rudolphb’s von Habsburg in. 


tale der Münchener kün. Refivenz 
Tie Aufgabe war die Zolgen des 
en Kaiſer georbneten, neu aufblü- 
ürgerliden deutſchen Lebens in 
Rzuge von Kindern barzuftellen. 
tte den Zug fo, daß er von Bar 
Yantia ausgehend, zur Rechten und 
d theilend, anı Gingange in den 
ankomnit. Voraus geben die Re 
en der materiellen Intereſſen, des 
3 und ter Viehzucht, an die fih 
Fiſcher anichließen, und die ihre 
te cn geifligen Freuden, durch 
tliche Kränze und Bahnen kund» 
andmerfer aller Art, Kupfer: und 
niede, Sclofler und Wagner, 
d Müller, Metzaer und Boͤitiger in 
Iufigen Otuppen folgen Jenen, 
e ſchon gebilveteren Gewerbe der 
'anten, Bergleute, der Bold» 
Schnitt: und Materialwaaren⸗ 
dann tie Boftillons und Fuhrleute, 
er, Mechanifer und Diplomaten, 
als das Endergebniß aller Be 

Wiſſenſchaften und Künſte den 
sahen. Das Ganze ift froͤblich 
it und durch die Gegenfäße ber 
it und des Ernſtes der von ihnen 
ten Begriffe eine Fülle von Heiter: 
nmutb darüber ausgegoffen. Man 
3. B. dreijährige Knaben als die 
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vier Facultäten, die Amtsmiene des Suriften, 
die tieffinnige des Pbilofopben u. f. w., 
binter denen Allen das nedifhe und linkiſche 
Sebaren der Meinen Gefellen bervorgudt; 
oder an einer anderen Stelle, wo fie den 
Erntewagen alde Emblem des Landbaues 
vorfahren folen und ihn zur eigenen Luft 
verwenden, binaufffettern u. f. w. Die Dri- 
einal.Gartons kamen in die Kunftalademie zu 
Karlsrube; der erfte Entwurf befindet fich im 
Befte von Shnorrs Witwe [1 — 
3) Fresken zur Mythe von Amor und 
Pfyche im Schlofle zu Rüdiasdorf bei 
Leipzig (1837). Schwind malte fie im Auf 
trage des Beſitzers Dr. Grufius in Ge 
meinfhaft mit feinem Freunde Leopold 
Schulz [fiebe Bd. XXXII, ©. 183). Eie 
gehören zu den fieblihften Schöpfungen de& 
Künſtlers. Sie follen au zur Ausgabe in 
photograpbiicher Nachbildung laͤngſt fertig 
fein ; weßhalb aber dieſe nicht Statt findet, iſt 
nicht befannt [12]. — 4) Drei allegoriſche 
Figuren im Stiegenhaufe der Billa Art 
baber in Döbling bei Wien (1838). Sie 
fielen die Natur, die Kunft und den rieden 
vor; find auf rothem ®runde, abwechſelnd mit 
vier Meinen, von 9. Bergmann in pom- 
pejanıfher Weife ausgeführten Anfichten von 
Baulichkeiten der Umgegend. zmwiichen den acht 
kleinen Pfeilern an den Waͤnden der Stiege al 
fresco gemalt. Andere Entwürfe für diefen 
Zwed, im Befige von 3. Maillinger, find 
unter den Zeichnungen [S. 162, Nr. 168) aufge» 
führt [9]. — 9) Freskencyklus in der 
Akademie zu Karlsruhe (1839). [In den 
Antitenfälen acht Zunetten und ſechs Flachkup⸗ 
pelgewoͤlbe der Verwirklichung bes von Goͤthe 
nitgetbeilten Planes der Philoſtrat'ſchen 
Benälde-Sallerie gewidmet.) Aus der 
erften Abtbeilung — nach Böthbe'6 Plan 
Gegenſtaͤnde hoch heroiſch⸗tragiſchen Inhalts 
— mäblte Sch. den Achilles, trauernd über 
bie Leiche des in der Vertheidigung feines 
Vaters Neftor eriblagenen Antilochus. 
— Die zweite Abtheilung — bei Goͤthe 
Liebesannäherung und Werbung — ftellte 
Sch. dar durch die Geburt der Benus, in ben 
Dedenbildern duch Bachusund Ariadne, 
die Vereinigung von Melos und Ghrir 
teı6, aus welcher Homer hervorging, Ver 
feus und Anpromeda, Jafon und Me 
dea, und in dem Mevaillon in der Mitte: 
Benus und Amor. — Für die dıitte, der 
Geburt und Erziehung gewidmete Abtbeir 
tung wählte er als Hauptbild die Geburt 


In der gegen bie inaftae 
neöfineten Logala, bemen fin 
fübrenbe Thären 


fü die „& 

an den — 

äbnitce Räume übe 

Gewoͤlbt zwickel und ir 
Gewötbetreupungen yur Ber 

Lunetlen der Geitenmände, 

fen, verlegte ex Anfang mm 

Eints die Aömlaln ver 

Damen umgeben, ıie fie 

techt® gegenüber Tamino und 

fie noch beftandener Meobe 

beraustreten unb won @ 

!öwenbefpanmien Me 

und Jungſtauen Zor 

werden, wahtend bie Söniain . 
und ibre Begleitung in die Unierwelt Plaab- 
finfen und Bapageno und Vopagene Luftig 
davontangen, — In den Eunetten über ven | folgt über ber aut Ponnia führen 
Ihären wurden duch Blunentränge in der | hür Mozact, In der Mitte it „I 
Mitte runde Räume für die Bilper gewonnen | flötet, durd) Tamtino mit der Al 
und in die Ecken gu beiden Seilen je zwei mine, wie fie dur Maler 
Kinderneflahsen mit Mufifinftzumenten nejept. | fdrelten, erktetem; zu beiten 
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Wirte des breitbeitigen Raumes | ®b- IT, Rt. 3060 u. 3081 beſchteibt [I]. — 
taunnerchen Anatben'6 en die 14, Der Garten der dritten Bredfe im Ztie 
vet, während Nennen mit dem | nenbauie der Madeniie zu Raılerube: „Fine 
iat 1%; rechts ife der Süßen | weibuna des Zreibuiger Münfers 
lints eribeint Samiel ın der | fm Berfein Gontad's von Zäbringen". Der 
—Rofini iRburhden „Barber | jelbe beünder Ab im Befipe ber Brau Don 
Ererut ini durch den „Mafler | Zhmint. Tie Kartons am ven übrinen 
onen Biloe, Bocilsieu tur | Fiekken rürften wor im Beflge der Karle 
Arzu“ und „Rorbläpnden“, | zuber Aunitatademie fein P]. — 13) Tie 
uch „Hanne Heiling“, T’ttei | Gartens ju ten Zuesten im Zipunnsfaule 
vun? Apotheker“, Srebe verein Kammer ver kadiichen Ztände 
Menerbeer tur die, Huac. im Karltrube. Tiefelben befinden fi theilß 
mini zuch die „Defalın“, Die | im Befige des Hofratbes Franz vom 
den decdett reich, Ieptere fünf | Schminn in Imnsbiud, tbeild in jenem 
‚nem Pılbe vertreten. Tie Ar | der Arau Profeifer Rierfhel in Ditsden 
Yonaia bat Schwind felbit | fe). — 16) Gurten zu den Zresten auf 
ober w.ren idm mehrere Küng | der Wartburn. Ginen Theil derfelben, 
wur Zeite (9, 20). — [Me | die fieben zum Leten ber t. Culadeid im 
Hie Seiten in Hobenichwannau | Geriiper zur Gapelle und die ſechs zu den 
tit und da bester wid, von | MWandsemälden im Sandgrafenfaale, fomie 
#R, vondein nad feinen Aaua. die erften faritlihen Entwürfe, von feiner 
üdu.N gemalt. Siehe unter | einmen Hand im Amnerland am Btarn 
12.151,98.) — Der V bergerfee gelchieben. befipt ver derzog von 
Ser fei noch der von Ehwind| Zacien-Weimar ["). — 17) Ztigge zur Zreöte 
{ten Amzsbauie (1850) gemalten | „Der Sängertrieg in Zehfaate ber Wartburg" 
vi der h Barbara ale Ba-| [3.113]. Tiefelbe im Beige Der Zrau von 
Name und des d. Zocan,| Shmind [*]. — 18) küssen und Gartons 
con 2x8 Acuerd bier Aedad. au ven Ziehen in der Reichendalier 
n den wordefchriebenen Fres- | Mine. Tieielben befinden ſich zum Tdeile 
a Aırchenfenftern und aaderen | um Befige der Frau ven Schmind, zum 


























Gexten zur Zueste des „Bor | Tocile in iimem des br. Ziubert in Zrant- 
Tudezimm e der Anialihen| ſuct a. M. []. — 19: Reun Gartens zu 
Muͤnden. (dertunat icneir | den Zrreten im Aoner des Wiener neuen 





ib der wehdinten Yin | Crerntauies 1) Die Schöpfung — %) Zr 
Ana den dm entwendesen | idäs — 9 Armida — 4 Weihe Zrau — 
wel ab.) Im Behpe von] 3) Häusliher Arien — 9 Tet Din — 
Brueenfelo in Wien. Tie| ?) Walterräner — © Kampf um den Ktanz 
305 werden wohl in Münden, | — 9) Barcier von Sepila. Tiefe Gartens 
Inent Vauardhioe per koͤn Reit | waren ın der HEIL. areh.m Internaronalen 
aren [I — 41) Ter Gorton| Auntsasitelung in Wien ım Apıil 1874 





























mien „Ninderfires" im u | ausaeiellt, fie befinden fi im Befipe des 
zbstun Dome m ter Mic) far. Miniteriume des Zun-en in Wien lej. 

Say Terslbe befindet fih| — 20) Gartonszudenärestenter@ogr 
tie au Maclörube [#]. — 12, Gar | gia ım Wiener neuen Tiyernbaufe: 10 Garı 

Arten ter „Mutbe von| tons au den Luneiten (Scenen aus dir Zaur 
Binder m Nädinsverf. Treiel | bed). — Tie Höniyin der Naht — Zr 
I Eiedertin zanffurt a. M. | toner — Der Uererfluk — Tao Mab [Bieb 
nitens au den drei alegeriicen | une die verigt Medaillone]) — Maria The · 





Zuegenkauie ver Yıla Art, scha und Moyarı — Tas Aue — Tas 
„TieRarur,t),Tienumd Maler [tieis und das vorine uleicfalle 
teren“ ın Tctna bii Wien. | Mebcilons). Behnten fih in Befpe con 
fih im Vene 276 Mini.  Louiie von Shmind [P]. — Außerdem bat 
R von Geil in Wien. in Schmind 12 große, leicht aquarellirte Zeich- 
entbät tie Sammlung Marl nungen, ın melden fo ziemlich wiedet die 
© fie and in feinem Kataloge! Ideen, welche er on die Wänte de Thein. 


ae. krzur Yrıton. XXXIII. Gedt. 13. Sept, 1876.] 0 


im 











der Minerva 
und Achilles, 















des Bogens des MB: 
ton die Iris. — Bl bi 
— dem Wythus des 
wäble St. zum 


les, im ben Dei 
Wiege, bie Schlangen | 
als Water, mit fein 
Kampf mit Unten, bie Meberlii 
Atlas, und im Mepalllon aut 
Stbe — Die 2 
Jagden dar (bef @Btb 
tung); im Dauptbilbe Mai 
Vonvit; in der Date Gepbai 
ziß. Meleagerumb 
und im Medaillon Di 

e fechste 
jafler- und ® 


verwandelt; in der Dede bie 

mit ihrem Quelgtie und den H 

Tritonen. Anoretten, Mereiden um ben| mälbe, u. amar bas Mebeillon 

fie (bügenden Vardıus, den Hain von Do: | 5098. auf Goldsund, umgeben von d 
dona. die Erde auf der Römin veitend, mit | Aarifhen Geflalten da vier Stände ı 
der Garbe, das Meer als Nereide auf dem ihnen unerläflihen Gigenihaften: W 
Delobin, und im Medaillon den flafenden | Gerechtigkeit, Mugdeit Stärke, Ardnı 
Ban. — Die fibente Mötheilung, der Boefie, | Briebensliebe, Treue und Moblbabent 
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uwillen Lodwis der Heilige zum 
en Würburg gegogen war mit den 
Ich fuche meinen Gfel*. >) Dann 
‚rfelbe Sandgraf einen den Käfig 
nen 2ömen durch feinen uner- 
Blid. *) Hieran veiht ſich Albert 
gen Hocyeitsmahl. ?) Dann bält 
bob zu Rob die Wacht vor einem 
teifen Schatten ein Kind gefäugt 
ift Briedeih mit. der gebifenen 
fi mit feinem Weib und einigen 
nnen durch die ihn belagernden 
sit, um das neugeborene Toh · 
Neinbarbebrunn taufen zu laffen. 
Üpreit nach der näbrenden Bruft, 

ec gegen die Heinde Halt und 
te Zowter {cl trinken, und wenn 
ibüringer Sand darüber verliere! 
. tie nadı dem Wort der Chronit 
x Beibichte einzige Mahlzeit ohne 

übergeht ®) Gndlic, wird noch 
mung des Raubritterbundes der 
surd Heinzih IV. geichildert. — 
ale ellı ein grobes Demälde den 
ätz* bar, der 4207 unter dem 
n Hermann von Thüringen Stau 
3 mo Heinrich von Ofterdingen int 
im Wenttampfe gegen Wolftanı von 
verlag, dur) den Schup der Band 
‚pbie von dem über ihn verhängten 
ttretter, und ert von dem auß fer: 
arlande beruienen Sänger Klingsor 
'r anerfannt wurde. — Dann bie 
n dem 64 Zub langen, zur Gapelle 
Corridot, in welchem ſechs große, 
tode, vier Zub breite Seenen und 
afieben fleinere Medaillons, fämmt» 
Zcenen aus dem Leben der b. Glir 
“sefübrt find. Auf diefen Lepteren 
* rau al6 bie liebreiche Spenderin 
em Werke der Varmberjigkeit" in 
ie dargeflellt, veren reine liebliche 
deren innig tiefe Smpfindung und an 
werfamen Sreöfen tes Slorentiners 
0 Goszoli in der Capelle des 
Riccardi, und im Campo santo zu 
bat. Wie in ben eben genannten 
das zeligißs innere, häusliche Leben 
gen dargefeit if. fo fhildern die 
deren Bilder, jene ergängend und 
® und vom Xünftier mit allem 
mittelalterlicper Romantit verkläct, 
zen gefigplicgen Sebensmomente 
«und wie feben fie 1) als vier 
Kind, dem eilfjäbrigen Sodne des 
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® Zandgrafen Hermann verlobt, von ihrer 
Baterftabt Prebburg mad der fangreidhen . 
Wartburg überfedein, begleitet von unga- 
tifchen Edlen, und liebreich empfangen von 
den fünftigen ‚Cchwiegereltern und ibrem 
Meinen ®erlobten, der in kindlicher Breude 
den Magen binangüpft, der ihm fein lieb» 
liches Bräutlein beinat; ®) als Gattin des 
Landgrafen Ludwis, der idt, von der Jagd 
beimtebrend, begegnet, und auf deifen tadeln“ 
den Vorwurf fi die zur Speiſung der 
Armen beftimmten Brode in ihrem Gewand 
— auf ibee ftomme Rothlüge bin — plöplid) in 
Rofen verwandeln; *) ihren Abichied von 
dem mad Paläftina ausziehenden Gemal 
(ins Jahre 1227); %) ihre und ihrer Kinder 
Vertreibung von der Wartburg (nach dem 
Tod des Gemals) durch ihren Schwager 
Heinrich Rafpe; ®) ihren gottfeligen Tod 
ale Ronne zu Marburg (am 19. Rovember 
4231), durch Ongelgefang über ihrer Zelle ver« 
derrlicht, und ©) enblich die feierliche rdet 
ihrer Leiche (mad der fhon im Sabre 
erfolgten Heiligfprehung) aus ibrem Grabe 
du Marburg, wobei Raiier Friedrich IL. die 
Rrone auf dem Haupte und mit den Bub- 
Meise angeıhan, mit Yandgrai Conrad, dem 
engen Deutfämeifter, und nod zwei 
anderen Biihöfen den Earg auf die Schul- 
tern nimut, und das Haupt der Heiligen mit 
einer Loftbaren Krone [chmüct, „weil fie bier 
felbe im Leben nit von ihm empfangen 
molte”, als er in ihrem Wuͤwenſtande um 
ibre Hand geworben hatte [1, ". Siehe 
Stige und Radirungen nach Schwind 
Nr. 43 und Ilufricte Werke Rr. 8). — 
8) Die Zresten in der Kirche au 
NReigendall (nachſt Salzburg 1863). In 
der Ghornifche über dem Hauptaltare bie 
d. Dreieinigfeit und darunter die Patrone 
des Ortes auf Goldgrund gemalt. Gon 
Water, mit dem Tiara auf dem Haupte, hält 
den gefreujigten Sohn vor ſich an den Areu 
armen, um welche fein weltumfpannender 
Mantel in reihen Zaltenwurfe zu beiden 
Seiten ſich au6breitet; darüber ſchwebt die 
Zaubengeßalt des d. Geis, zu beiden 
Seiten zwei Engel; unten eben die Ba- 
trone ©t. Georg mit dem Drachen. Ritolaus 
und Gorbinian [n. 9. Et. Kilian und ©t. 
Bantrag]. Im der Rifche des Geitenaltars 
Et. Johann von Repomuf, Sebaſtian und 
Rupert, fämmtlih auf Goldgrund. [Das 
ältere Muttergottebbitd des gmeiten Seiten. 
altars blieb unberüßrt.) Ueber den Pfeilern 
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det Haupıicifles befinden fih in Mebailons | 
auf beltarund bie 14 Gtationen des Rene 
west ["). — 9 Zwei ürestencoflen 
im Roncı des neuen Dpernbaufes 
in Wien 11866). Die Bilder find folgende 
In der seen die Rinaftraße mit fünf Bonen 
jesfinten Yongia, denen fünf in's Zonen 
tübsnse Trüten enifpreden, fanden ibm 
fin die „Zuuberflöte* pmei größere Lunenen 
on ten Leiden Zeitenmänden. dann fünf 
Shntite Raͤume über den Thüren, zwanzig 
Gewoeir erwicel und fünf Mevaillons in den 
Gewolbetieuzungen jur Verfügung. In die 
Yunıtzen ter Seitenwände, fie ganz ausfül- 
lend verizte er Anfang umd Ende der Cper. 
Linte ze Königin der Rat von den drei 
Tomen unseben, wie fie Tamino erihelnt; 
vet ooncnüber Tamino und Pamina, wie 
ne nach tutandener Probe aus dem Beuer 
auftieten und von Zarafto auf feinem 
znnten Wagen und den Prieiern 
tauen mit Jubel empfangen 
werden. während die Kdamin der Nacht 
und ihet Vraleitung in bie Unterwelt kinab 
sragıno und Poranena ludia 






















ainken 3 
darent 
ati 

Mir hande Niue Air du Aloe 
die Caen 


tale 











m rriden duch Piamen 











ainder 


an Matt 





144 


. 
Schwind, Meriz 


zen des Waſſers des Beuerb, des 
und Gleichmabes; das mittlere, 
aus Mozarrs Leben. wie er alt 
dem Schooße der Kalierin Mar 
niet. — Im Hoyer füllen die? 
erößere Zunetten und vier halbruı 
über den Büften von Schubert, 

zart, Hapdn, Beetboven, Spott, 
und Spontint. In den Gompofti 
nun ©. nicht bei der Darftellun 
Dpernfcenen ſteben, fondern | 
den Gomponiflen oder doch «i 
felben volfändig zu haratterifier 
daher aud andere mufitatifche 

gerade Dpern in ibren Kreis. Gi 
dieſem Anlaſſe die Lunetten hau 
Tdeile geſchieden um Räunte fi 
Darftelungen zu gewinnen. So t 
durch feine Oper „Der häusliche 9 
duch bie forıfhen Gompoftio 
Fifcher“ und „Der Etltoͤnig · repräl 
tepterer Darflellung fhlob ich der; 
feine in Del mebrfadh außgefübt 
m. — lud’ „Armida“ nimmt t 
diefem Meier newidmeten Raun 
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vertreten. Die Mitte bes dreitbeillgen Raumes 
zinmt das Rämmerden Analhen's em die 
am Aenfler barrt, während Nennen mit dem 
„Wire beichäfrige IR; rechts in Der Schüßen- 
ur u feben, imts eriheint Zamiel ın der 
Vere icnudi — Reffni iur den „Barbier 
ser Zerilla‘, Geerubini durch den „Mailer 
fe." in je mem Wilse, Bocileien dunch 
ve ‚weiße Arcur und „Norhlännden“, 
Weiber duch „Hanns Heiling‘, T-tteib: 
if tur „Docrer und Apotheler”, Soohr 
Urt „Zeffonna“, Menerkeer Durch Die „Dugt- 
unten‘, Zpontini buch die „Dealın“, die 
fve Ankacırn den dotdett reicht, Icptere fünf 
weber ım je einen Bilde vertreten. Tie Arc 
kılen Im der Yogala bat Schwind felbit 
genlt, im Zoner weren ihm mehrere Aünt 
Her kind ihduna ut Zee (1, 0). — (An- 
3 Tie Breöten in Hobenichmanzau 
mie tie und da bieiatet wid, von 
, jonden nad feinn Aqua- 
lea ron @lücd u. 1 acmalt. Ziche u 
m ameiuten ©. 191, Ir 85.) — Ter Boll, 
Aintteir halber ſei noch der von Shwind 
"Safe in alten Mmzshauie (1530) gemalten 
Lern nude mit der b. Barbara als Ba- 
men der Bern’euze und des b- Zic-ian, 
36 Zäespateon ne Zeuerd bier gebucht. 
3m den borbefche 
su Aircenfeufern 
Pia, 10) Garton zur Zieste des „Bor 
met im Zrede3imm e der Rnialdıen 
Kfden in Münden. (Zoıtunat ihnen 
dw der Miloniß der wehöinten iin 










































Min Maripping den ihm entwerdeien 
Bundegeiotenel ab.) Im Welpe von 
but von Bauernfelo in Wien. Tie 


een Cꝛtiens werden wohl In Münden 
eieletn in einem Bauacchioe der Kin, Melt 
ten i} befiaren ["]. — 41) Der Garton 
iu tem Snütmten „Nindeufried” jan Nu: 
der zoa Habsburg Zaale ın ter Mün 
Gere fin, Refizem. Deculbe befindet ich 
m ta Szene zu Narlerube [3]. — 12 Gare 
WER ten resken ter „Moihe von; 
Amer und Buche in Küpiabderi. Tieiel- ı 
tenbein Ir. J Siebert in Arankhurt o. M. 
1) < 131 Gartens zu den drei ollegesticen ' 
due zn Suegenbauie wer Lila Ar! 
n,DieRatur,t),LieXunt 
MR der Zrieden“ ım Törlina det Wien. | 
Paper befinden fih im Bene dr6 Min 
u alat· ¶ R Don Beil ın Wien. An- 
det camütit entärt die Sammlung Mail: 
Ungers, ver fie auch im feinem Katalope 


”Surıram, bioat. Lak 
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Vd. IT, Pr. S0R0 u. 3081 teichteibt [I]. — 
14) Der Catten der druten Brefe im ui 
menbauie der Madenue zu Ruultenhe: „Fin 
weißuna tes Areıbuiner Münfers 
fin Beriein Gonrar's von Zäbtinnen“. Der- 
ielte teinzet At ım Bee ter Zrau von 
Zhwind. Tie Kantons au den Ükrisum 
retten rüniten wert ım Yefipe der Narlee 
zuber Aunftafatenie fen [1]. — 13) Tie 
Garıons zu ven Zuesten im Zipunnsiaale 
wer erfl m Name der kadiihen Ztände 
in Rarlsrube. Tiefelben befinzın ſich theil 
im Befipe des Hofrater Zranı von 
Schwino in Innsbiud, tbeils in jmem 
der Frau Proicher Rietfhel in Treten. 
[9. — 16) Gurtens ju den Zresken auf 
der Wartbura. Ginen heil derfelben, 
die fieben aum Leten der k. Giifaberb im 
Seriier zur Sapele und hie feh6 zu ten 
Bandsemälden im Londarafenfaale, ſowie 
die eoflen ihunft.iden Gntwärfe, von feiner 
einmen Hand im Yınmelond am Ztarn- 
bergerfee geicrieben. befipt ver Heron von 
Sacıen- Weimar [?. — 17) Ztigie zur Zreste 
„Der Sängertrieg im Aeftinaie der Wautdurg“ 
13. 195). Tiefelbe im Yeipe der Ara von 
Zhmwind [#]. — 1% Skizzen und Gattons 
zu ten Ziceten ın dir Meidenballer 
Mirbe. Tiefeiben beünen fi zum Zeeile 
m Bente der Arau Zhmind, zum 
Ibrile in jenem er Dr. Zisbert in Zanf- 
fuer a. M. [*. — 19: Run Gartens zu 
den äreten im Zener ses Wiener neuen 
Speinzauiee 1) Tie Schöpfung — 3) Zrei 
ihüp — 9 Amica — 4 Wehe Zuau — 
>) Häusliher Auen — 9 Trr Lin — 
?) Waflerieäner — 9 Kanız? um den Aranı 
— 9) Barbier von Zevilla. Tiefe Garen 
waren in des IHN. zih.m miermat nalen 
Rumdaastellung in Wien ım Apııl 1878 
he Sränsen fi im Beige des 
terms des Jun en ın Wien [ 
201 gartontanden reöten per &oge 
a im Bien neuen Trernbaufe: 10 Garı 
tons su ben Yunenten (Zcemn aus der Jane 
berdıe). — Tie Köniain der Natıt — ge- 
toner — Der Uecefluh -- Tas Mas ldieb 
D dit vaige Medsillone] — Mara The 
vefa und Morarı — Tas Acuer — Dub 
Wofler [tiefes uud das voliae aleicfalls 
Mevaidone). Beiincen hc im Lege von 
Youiie von Zhwind |"). — Nuberdem kat 
Shmwind ĩa diobe, leich aquorelitte Zeich . 
nungen, ın welden fo aemlh witder die 
Ioeen, weicht er an die Wänte des nen 
10 
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baufes nezaubenl, 
Ludwig IT. Wo 
Sharatterifit ber 


Farben verlangte, @ 
bencortond u 


(Heft eo 

Später (1861) kam er ir 
Biniu, „sehn Biimren®, ie ec 
„fehs Schub bob, auf ı 
breiten Gehtberbäufel, Die 
vabe geſehene Büher, — 2%) 
tons für fünf @fasfeı 
hut „Die 12 Mpoftelt, 






neuen Zetamente tB68). 

der zwei Wilderrelben (ind 

‚oberen dem neuen — te Au 

erbtitt man Im ber erften Mbrheilung 

ie drei Gnget, melde Mbrabanı bie Beburt | Orfalten von Beiligen repräfntr 
verfünden, darunter Die Vatandigung der | lints vie revensen und tönenden 
Geburt bes Prilandes an Marta duch ar | bildenden und bauenden Fünf 
briel; im der zweiten Abthellung unten, das | 6. Gäcilia (Muft), Geyengel 
durch die Dapwilhentunft des Gnpeiß ver | (Moche), b. Bernard (Berediar 
binderte Dofer Maal’s Durch Abrabanı. wobel| Beine IL. der Seiltae. mit ı 
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te nach und das ber obere Raum 
er Höbe mach, fo dab in den zwei 
ten und vier Bub hohen oberen 
je mei Bilder, lints vom Beldauer 
Lihtmeh, Maria und Anna“, 
© „Darfellung tar Tempel“ 
e Blußt nad Megypten" fih 
vährend die unteren fünf Buß breiten 
5 Bub boben Räume je ein Bild, 
ie Geburt Gprifti“ rechts den 
tariene“ darflellen. Die Deffnung 
em Bügel des getheilten Dreifdnigs: 
imtih läßt dann im Innern des 
t herrlichen Schnitwetke Anabel's 
‚€. 133], in der Mitte die Krönung 
fehen. Die Bilder find größten. 
' Oofogrund ausgeführt und nähern 
onſt ganz felbfiändiger Muffaflung 
und Barbe den Werten der alten 
eima Meming's oder Ban 
- 33) Delftige des Hodaltar- 
in der Siebfrauentire in Münden. 
Geburt Gheifi" und „An. 
er b. drei Könige“ [Brau von 
9. — 9) „St. Georg mit dem 
1", Delbilo [Eouard Bauernfeld] 
Der b. Laurentius“, 36) „bie 
ia* und 87) „der d. Michael". 
1b Die beiden vorigen Mltarbilber. — 
Babnenbilder für die Tatiner- 
Vünden. Sie felen Erenen aus 
on vor. follen aber, wie mir von 
hand gefcheieben wird, bereit6 gr» 
den. — 39) „David und bie 
1830), vom Mündjener Kunftverein 
%. ongefauft und in der Berlofung 
Hieutenant Sreiberen von Werger 
ı [fiepe Bleiftift, Fedet · und Tuſch · 
m&. 161, Rr. 155). — 40) „Diana: 
1domıon“ (12%, Zoll bo, 9%, 
> [®enerol-Aufilbirecter Lacıner 
ven]. — 4) „Berfeus und An- 
a. Aus Schwind's jünafen 
Srinnert ein wenig an Rapbael's 
") (Gbuar von Bauernfeld.) 
!e Blejaden“. Gieben weibliche 
im blauen Quftraum ſchwebend. 
einem Eterne (den Ramen Die: 
oSler des Mtlo und der Biejone, 
‚ten Sirene im Eternbilde des 
der dem Haupte. EHmwind liebte 
2öfung fünftlerifher Probleme zu 

Hier wollte er die fieben Köpfe 
pe mac) der Etelung der Sierne 
Inten Gternbildes anbtingen. Gin 
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ähnliches Malerbravourfüd nur unter noch 
viel fhroierigeren Bedingungen und verpiel- 
fältigten Gombinationen, beren Bezeichnun 
gar wieder Ghwindfher Humor find, 
bat er in den beiden Mündener Bogen 
„Wlrobatifhe Epiele* [f. B(IT.), Holy 
fänitte nah Shmwind S. 170, Rr. 2] gelöst. 
— 43) Zwei Umoretten“. Befand fig) alt 
verfäufliches Brivateigentpum auf der Wiener 
Shmind-Auselung 1871. — A) „‚Echnwa- 
ger Gbrono6.“ Im Befipe des Hofrathes 
von Shmind in Innsbrud — 45) „Tanı 
ende Rympben und Gatyrn“ [B. 
Ranner in Frankfurt a. R.). — d) Be 
mälde in der Gallerie bes ßreiberen 
von Sha in Münden: 46) 1) „Rübegahl” 
(1858-1860 gemalt) [Stiche u. Radirungen 
nah Ghwind Rr. 22) — 2) „Die Wald» 
capeer. — 3) „Die Morgenftunde‘ [. au 
©. 150, Rr 70). — *) „Hoßpeitsreife.” — 
3) „Rubender Wanderer. —%) „Reiteram Wal, 
desfaume.* — 7), Fin gagel durchfähmebt mit 
einem Jünglinge die Hallen einer gotbifcen 
Kirche." — ®) „Der beintehrenbe Kreugrütter.” 
— ) „Ritter und Ginfieoler, deſſen Roffe 
träntend“ ſwiederhelt für Bildhauer Schwan. 
thaler]. — '% „Die Donau mit ihren 
Rebenflüffen“ [wiederholt bei rau Baurn- 
feindt in Bien]. — *) „Der Traum des 
Gefangenen“ [f. Stice u. Rabirungen nad 
Shwind Rr. 39). — %) „Wieland, der 
E&mied und die Königstochter.” — 1) „Ha 
gen und die Donaunire.“ — %) „Die Jung: 
frau.“ — 1) „Der Traum des Hitters von 
der gefangenen Pringeffin.“ — 1%) „Hero und 
Leander." — 1) „Tinfiedler in einer Grotte.“ 
Die Bilder 14-17 beißen auch „die vier 
Siedesbilder" — 14: „Die unnabbare Liebe” in 
der unzugänglien Bergfpipe der Jungf 
die er ın eine weibliche Qeftalt enden läßt, 
fombolifict; 15: „Der Liebe Grfüllung". Ein 
Kitter fiebt im Traume eine von einem 
Mieſen bemacte Jungfrau, die ihn um ihre 
Gelötung anfpricht. (Cine unvolendete Wieder, 
bolung biefe8 Bildes tefipt © hwind's Tod 

















ter, dreu Baurnfeindt in Bien, die beiden 
Au Grunde liegenden Zeichnungen aus frühe: 
Legariondrath 


von Schober; 
“ durch den ge+ 
ſamen Tod von Hero und Leander bar- 
geßellt; 17: „Der Liebe Entfagung“, zeigt 
uns in prädtiger Waldfgluct vier Mi 
brüder, movon ber eine, eit 
itterliche Geftalt, die Thiere 
fütteit,. — 9) „Der Geltönlg“ [miederpolt 
10% 



















und Rereibent, 
Balder. — 3) 
[mieerbott Air 


Bilder Fübzid IE 
gang und der Teufel,” 


ehe des Grafen Gleichen 
{Fine Deiftisge Besfelben Su 
Grau von Shwinp] —®) 
einem Gefangenen but 
sur Flucht behilflich” (19 


von Heide bören ‚monde andere — 
4837 im Nunftoerein in Münden aut | doch fällt © fer, fie au Dei 
Iept in der Shad-Gallerie (vielleicht dentiſch d) Die Hlülfer 48) „Der R 
mit dem unter Ar. 14 angeführten Biloe| feine Rebenflüile.* [ale 
„Der Traum des defangenen“).— e)AT) Der | und Graf Naczimski in Diese 
Neifebilvereptius, ein Bolge von Bi | An biefes Bild, fo eryäblt der qu 
dern. an weichet Schwind in feinen fteben | tete Börfter, Fnüpft ich der Ger 
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Schack und in der Sanımlung des 
Raczonski in Tresden, „Die 
n jener de Baron Schad in Mün- 
„Tie Eibe“ ſich befindet, iſt nicht be 
e)RitterKurt Falkenſteiner 
inftilerwanderung. 30) Ritter 
Srautfabrt.“ Deibild nach der 
son Bötke (aemalt 1839 in Wien). 
m der großherzoglichen Kunftballe in 
: (48 Zoll bod, 36 Zoll beeit). 
ıftplak einer kleinen mittelalterlichen 
dt; die Wolandefäule über dem 
füntet den Blutbann. Hinter ber 
eat das Hochzeitsſchloß auf dem 
ne man erblickt alle möglichen Bor: 
en zum bevorftebenden Hreudenfefte, 
Umgebung aber einige Abenteuer 
lint3 die Vertreibung eines Neben: 
rechts die Abfertiaung einer feiner 
Öeliebten. Der Held des Bildes 
ı auf dem Markte Ginkäufe für feine 
aben und wird dabei von den berbei. 
(Bläubigern erfannt, die nun mit zabl: 
:hulddocumenten auf ihn eindringen. 
arwache iſt über Aufforderung des 
eıber6 bereits dm Begriffe Kurt zu 
', mutbwillige Schuljugend und vor- 
se Seiltänzer vermebren den Tu. 
ie ganze Stadt geräth in Bewegung, 
egenbeit des bedrohten Ritters fteigt 
t Hoͤchſte, als fein ſtolzer Schwieger⸗ 
m mit der Braut erſcheint, die, als 
das fiebt, vor Scham und (nt: 
ber Lieien Scandal in Obnmadt 
‚Biderfaher, Weiber, Schulden, 
Ritter wird fie los.“ Diefes Bild, 
ihre Perle der deutichen Kunft, bat 
:b die darauf angebrachten Porträte 
ebften Freunde biftorifchen Wertb. 
tehten Ecke vom Beichauer kauert 
I !enau ald Magyar, neben ihm 
auernfeld, binter ibm, der das 
m liest, Stanz von Schober, neben 
driltparzer; über ihren Häuptern 
ın Anton Wer. Graf Auersperg 
us Grün) und Seucdhtersleben. 
t tiefer flebenden Gruppe gewahrt 
ı Maler ſelbſt, der im Geleite feiner 
Brüder, dem in Dante's Figur dar. 
t Gornelius fein Blatt vormweist 
ben ibm flebt der balmumflatterte 
tr ff. VIEL, Zeichnungen und Humo, 
KNrt.241, Stiche und Radirungen nach 
nd 35 u. 423). — SI) „Der Hallen 
Ritt“. [Dem Ritter Kuno von 
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Falkenftein wird die Hand der Grafentochter 
unter der Bebinaung zugeſagt, wenn er die Burg 
bes Grafen nicht auf dem gebahnten Wege, 
fondern über den fchroffen Felſen au Pferde 
erklimmt. Qutberzige Gnomen babnen ibm den 
Meg und ter Önonienfönig ſelbſt geleitet ihn 
bis an die Epiße des Verne. ſEigentbum der 
Gräfin Eliſe Ugarte auf Schloß Schönau.) 
Tie Bezeihnung dieſes Bildes wechfelt, auf 
der Mai Nusftelung des öfterr. Kunſtvereines 
im Sabre 1852 erfchien et als „Rheiniſche Sage 
von Ritter Sayn Wittgenflein“, auf der 
Raturforfchrr Ausflellung im Sabre 1856 als 
„Der Ritt un den Kynaſt“. (Stihe und 
Radirungennad Shmwind Nr. 17.) — 
52) „Rünftlermanderung“ oder „Die 
Muficanten”. Eigenthum des Kreisgerichté⸗ 
ratbe8 O. Sachs in Karlsruhe. [Muficanten 
zichen auf ein Ritterſchloß zum Muſikfeſte. 
Die Geſellſchaft beftcht aus Künftiern, deren 
jeder einen befonderen Gbaraftergua der 
Künſtlerwelt veranfhaulicht. Voran fchreitet 
der Baßyeinenträner. der als Repräfentent 
des (Bemwerbefleibes im Schweiße feines An- 
gefihtE aber wohlgemuth jedem Merbdienfte 
nachgebt Der Labme mit dem Dupdelfad 
Binterdrein, den feine Kunft nur fünımerlich 
ernäbrt, repräfentirt den Kunftjammer. Ihm 
folgen zwei beitere Kumpane: der eine mit 
der Zytder über der Schulter, ein luftiger 
Vogel von Ausſehen, der die Kunft gewählt, 
weil fie ihm ein frohes und beiteres Leben 
verfpradh; der Budlige, mit der Geige unterm 
Arm, eben in heftiger Rede begriffen, ver. 
ſpricht fih in Seibſtüberſchätzung goldene 
Berge und den vollfländigen Sieg feiner 
Kunft über alle Herzen. (Diefe zwei Figuren 
famen audh in Ritter Kurt vor.) Den 
Schluß der Gruppe bildet ein in phantaſtiſche 
Träumerei verfunfener Fagottiſt. [Porträt 
des Malers Rebnitz.] Cine Nofe liegt am 
Boden, ein Mädchen auf der Mauer batte 
beim Rranzminden fie fallen laffen. Still 
beglückt bückt er fi nad der Roſe, deren 
füße Bedeutung er auf fih bericht — ale 
Repräfentant ſtolzer Künftler-IUufionen [fiehe 
Stiche und Radirungen nah Schmwind 
Nr. 41 und Holland's Shmwind ©. 126 
und 127). — f) Geſchichte. Ritterthum. 
Märchen. Ullegorie 33) „Rudolph 
von Habsburg” führt das Pferd des 
Vrieftere durch den Fluß (arau in Grau). 
[Eragieberei » Infpector von Miller in 
Münden, ſiehe auch Stiche und NRadi- 
tungen nah Schwind Nr 36.) — 


>» ‚Raifer Rudolph 

Der greife Rubotob 

mit fenlichem Gefolge bat 
beim und Mehl winter bei 
berbeittömenben Waltes 

dort den Tob zu enarten, 


im Kiel. Ein 


Sängertampf auf Ber Bart 
[Städetfces Sapltat in — 

Fine Delſtige decſelben befiht | 

von Schmind, Siebe auch 

dirungen mach GShwind Me. 18.7] Sl 
56) „Die Blldhauerin at von| 
Steinba* am ber Statue Des I 
henden Jubenthums, nie Re mod) Ina 
füplihen Portal des Straßburger 

Rebt, arbeitend [Grip Mepger im s 

Dasfelbe Sujet hat Sch, im 

des Atobemiegebäubes in Rarterupe ald ev 


präfentatiom ber 







* segen führ! 
die Gelandten Hazum al Rafairs* (un | ind eben." Delitige (i 
vollendet) [biefes und daß vorige fm Betp | Loff.]— ) Berfchleden 
von Brau von Schwin dj. — 39) „Bage.| nadenoreinem Städte 
der einer Gdeldame das Wferd| bat vieles im Befik feiner Ara 
fübrt“ [Bräufein von Blitter6dorf in] Deibilb eipenbändig litbographi 
Karlerube] — 39) „Das ritterlice) grapbien von Shmind &.157,! 


Lirbespaar vor einer Burg.“ Auf Holz | fondereß Intereffe befipt dieſes d 
memalt FR&n had Mn Aral) IROE Fünnms | im Ainbımmmha an Ga uhnni 
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Rojehät Kalter Franz Iofend mit 
Geosin Elifabetb, Tochter Sr. kön. Ho- 
Art des Hezgogb Mar in Bayern, Statt 
den, in da6 Mrhitechurbild bes Malers Mir 
willer, weicheß daß Innere der Münchener 
wrentirde vorfellt, Die Staffage. Tiefe 
Art die Tramung des Herzogs Wildelm mit 
In Drnciin Renata 1568 vor. — h) Bor: 

teäıe. 79) Mm. General » Mufifdicector 
* Yrany Racer [im Behs Brany Lad 
ars]. — 0) zrou Regierungsraib Löwe 
wirtene Baumann [Regierunnsraih Aler. 
Uire in Bien). — 81) Giodi, ehemaliger 








de dinittztuntde der Traunf«in und Schlos 
mir am Omunderie [R von Ka: 
— 82) Bräulein Lena, — 39) Brau 
mn Rangfi, vormal® Zängerin Kareline 
bireteter. — 
} 
N 






34) Rreisgerichtsrath 
East, und Bilonifle nad vieler anderer 
Sıratserionen. 

T. Auch. a) Die Hauptmerfe, 
8) ‚Die Intwürfe zu dem aroben 
Bilserepkius in Hobenihmannau“, 
de Rufzage des Rronpringen von Bapern 

eimilian. Schwind datte diefelben 

Mm Nonzellen auf daß Eorgfältigfe ausge: 

Mühl, Tiefe Originale find verfhollen. 
Cu Goas behandelt die nordiſche Motho- 

Ist, Iw. i zufammenbängende Räume Rel- 

Inden Befud des Brüblınasaotte6 bei Hertha 

w ide) bar, bie ihn mit ihren Erd · und 

Befrpöttern empfängt. Dann folgen die 
Vertelungen aus der „Wpifina” und 

ge", u. 9. über den Thür 

bie einzelnen ſchwebenden Geftalten Aiie's 

Eion's, der vom Drachen durd die Luft 
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seragen wird, bis Dietrich und Bafold ihn 
deren und Wieland’6, mie er mit den 
Aitäprretigten @lügeln entflieht und den 
uud ıkm atgefchoffenen Pfeil in einer mit 
Bern geäßten Blafe auffänat. Bönel in den 
ätten umtreifen den. feltfamen Frembling. 
Bann einzelne Arauengefalten: Girgfried de6 
Geiehen Zogter mit dem Zirnerhein des 
Ib, König Rigund's Tochter mit dem 
Rage oder nielleicht Holde mit dem Kinge, 
ta den Sicheßftein trägt. Herburg mit dem 
If und mo eine Geftalt. Zerner bie 
Yeheksbentemer don Lfantrir und oa, 
Weber und Hilde. Herdort wirbt um Hilba 
fi Tinia von Bern. Auf Befragen um 
Wehen Yabfeben zeichnet er ihn dermaßen an 
Ne Bawp. das Hilda mır Ibm entfliebt. Der 
ttrr ergeht fh bierauf weiter in der 
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Gefhichte Dickuichs von Bern. — Gin gro 
des Bild (Duer-Bormat) [hildert wie Diet: 
rich nach dem Zweitanpfe mit Wittich dem 
Starfen durch Vermittelung Hildebrand’s 
Sreundfpoft mit feinem Oeaner (chlieht. — 
Kleinere Bilder (Hod-Kormat) yeigen mie 
Dietrich und Hilbebrand das dem Zmerge 
Alpris abgenötbigte Schwert Ragelrſog ber 
wundern und ſich anfhiden, das Riefennaar 
Srim und dilda damit zu eılegen, während 
der Zweig vom Zelfen ihnen nadblidt. — 
Ein zweites, mie Rübiser und Cid Grta 
und Bertha, Cfantrie' Töchter, nacb Hunnen« 
land fübren. (8 folgen: Könınin Gita. Mi: 
tila’6 Gemalın rüet ihre Zähne Geo und 
Srtwin im Garten, um mit Dieirich jur 
Biedergeminnunn frine® Meiched ausıu: 
sieben, und donn der Autaug Dietrich's im 
Morgengrauen. In einem groben lanacn 
Raume if das Ze in Rem nefchildert- Auf 
Etufen erböbt, fiekt in der Mitte die Tafel, 
von der bie Rehenden (Dietrich Aebt im 
BVorgrunde) den Hampfipielen liaks aufeben. 
Rechts bewirther Dierlich, der Däne, der als 
Knappe gefolat if, feine Genoſſen, indent 
er Dferde und Wagen verpfänder. Ein aleich- 
arober Raum enthält ſchlieblich Die Raben- 
fbladıt, in weicher Grp und Ortwin von 
Wittich eriälagen werden. — Gin anderes 
Gemach enthält die Geisichte Rınaldo's und 
Armiven' na Zaffo. Brösere Näume fül. 
ten bie Tarftellungen wie Rinald bei auf- 
nebender Sonne fein Gebet verrichtet und 
feine Enifühtuna duch Armida in ibrem 
Dradıenwagen. — Kleinere Räume enthalten 
folgende Scenen: Armida findet Rinald 
f&lafend in gemeiner Reibung; Karl und 
Ubald fügen idn und erhalten von einem 
Magier einen aefeiten Zweig und einen Ghild; 
fie werden auf dem Wege durch die Zauber 
gärten von verfühieriichen Riren angebalten, 
obme ihnen Gehör zu fhenten; Rinald in 
Armiben'® Schoob (er hält ihr den Spiegel, 
mäbrend fie fih Ihmüdı). Das aröhere 
Sclußbild yeint, mie Karl und Ubald ibm 
den Schild verhalten, dur beifen Anblid 
er erlöst wird. — Gin fpeciell auf die Ger 
bite Bayerns Bewug nebmender Bilder: 
kreis (hildert die „Brautfahrt bes Kon 
gobardenfürken Autbari6 an den 
Hof des Bayernberzone”. Gin grobes 
Langbild zeigt feine Werbung um die Her- 
aogstochter Tbeodolinde, mobei er in der Öegen» 
wart der Leute des Herzoas feine Streitart 
mit den Worten in einen Vaum fcleubert: 











„Eolhe © 
dann bie Art, 
Sersone überbri 
Werfom des I 


w aibt. 
deren Som 
mänıtich die ——— 5* 
in dar Heismmäble, ran 
Starmbera, if ach Im 
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Zomter des Ü er 
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famnmenhängenben, 

wie Könio Vlmn auf 
die Zand felbik amd 
den. vertiuien Könkg ein 
über den Türen” 
Runen: Bifd 
vertieft und Die Bage uud be —— 
Dinge verlünbend, — Muf dem folgenben Y A 
Wilde findet der verirete Pipin bie Bremde | 9. M. Berlenih, „Bid. D 
Netze waſchende Gr nimm am anderen | (Hilbburgbaufen 1870, Bibl 3 
Morgen von ihr Mbidieb Die ſolgende Sp. 260 u. 261 das Vertba-gim 
Tduͤt iſt durch ein Ornament gekrönt, Hietauf don Kaifer Karl's Geburt), der & 


die Scene, wie Die Brimelfim pad Gewebe, int aneiten Stod (mit dem Bilder 


nn Ro netaymstan Doihes market nurh| Maitinnianns Nak MatinAi 
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der müniht, Kinder und Grwadr 
iden Wemütb4, denen die Dichtung 
rbeu und die Kunſt eine Kabel if. 
eine feundlihe. an @elhichten 
: Plap yenommen und eine nun“ 
ar von Hötern um fib veriammilt, 
ind Mäpten (unter ihnen auch die 
die deberie Scifferinn, 
ine edie Frauengeftalt, Das Haupt 
en Neien tefränge, mit ferlenvoll 
steeien: Blice, ein Ännigrliebevolles 

er Berbels oeiftorbene Gattin, 
s Xtten, ihr fe nah, um fein Wort 
“una. feine Mine der Geaöblertn 
en, ieten wir den Genius der Ma 
a Maler jelbR aber, fein jünafes 
ws Aind mit der Silie am derzen, 
Se vol Zur und Schmerz in bie 
Zeene Eliend. in welcher er fein 
desenealü wiedet erfennt. Sinn 
dir cigenttide Geſchichtt der treuen 
© con der Vorneihicte getrennt, 
ttetiere zu Häupten der Enählerin 
Aentern der Vorballe in Hleineren 
en ericpeint: wie die Mutter ihre 
& tienten Anaben zu Naben ver: 
wie die Mutter vor Schred Richt, 
zrenfliegen ; wie bie Schweſtet ihnen 
durs den Wald, biß fie am Wailer- 
ame au Veden finke; wie die Fee 
6 ankött und ibr Gelöfung ber 
veiferict, wenn fie fieben Jahre 
© und dab Warn au fieben Hemden 
wel; und mie fie zuleht, in einen 
Saume wehnend, den geliebten Brür 
& eiöfende Gewand fpinnt. Run 
@öheren und Meineren, von derfelben 
enit aufammengebaltenen Bildern, 
iechhkeit man fib der Gryäblerin 
 denten muß, die Hauptbegebrm- 
item tief ergreifenden Werlaufe. 
we Aönigefobn, der fih auf der Jagd 
Sat, wird von dem beforgten Oefelse 
(1; er bar, durd’s Didicht vorge 

feine Atmbruſt auf ein Wil anı 
da (haut er das fpinnende Mänd- 
vaumit und ſtaunend und im inner 
men getroffen, laͤt er das Gelchot 
9. Won Liebe geflügelt dringt er 
und Die wunderbare Jungfrau, nur 
m lana herabwallenden Lodenhaur 
! fntt ihm in Die me le). Auf 
Reife Aipend, wird fie von ihm in 
ob gebracht, mährend fie ihm zu 
"gibt, dab fie Schweigen gelobt 
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babe []. — Die Zeit der Grhebung und 
des Blüdes beninnt. Des Fürften SchweRer 
fonüdt fie als Braut [*]; während er fie 
sur Kirche führt, erneuert fie beim Anblide 
der Raben ihren Shwur [*). Ais olüdliche 
Gattin Areut fie am Arme des theuerm Bat- 
ten feanend Wobhtbaten um fh aus [?]- 
Aber ihres Gelubdes aedenkt fie aub in der 
hödhten Wonne; näctlicher Weile (hleicht 
fie fih von der Seite des Gatten un ihr er 
Iöiendes Werk und felin Ipinnt fir an feiner 
Vollendung fr}. Und aus über fie tommt 
teiher Zenen: fie aebiert Zwillinasknaben; 
Als umbdrängt Glüd wünfdend tie Dlüd- 
lichen. Aber beim Anblide der Nnaben ent« 
fährt der Mutter ein Zreudenfchrei und im 
Nu fienen die Anäbhen, in Naben verwan- 
delt, davon; ın Schred und Entſeden ver- 
wandelt ſich der laute Qubel; die Dulderin 
aber aelobt der Zee, welde marnend vot · 
überfbwebt, aub vie nun über fie verhäng 
ten trafen demütbia zu dulden [9]. 16 
Here wird fie in ben Kerfer gemorfen und 
von den Nictern der d. Jedme zum Sqhei. 
terhaufen verdammt []. Der unträfice 
Für böct in ben Armen ber miitjanmernden 
Schwefter den Spruch des Boten der Bekme, 
dei auf den Scheiterkaufen der Vehme am 
Balve dindeutet [). Die Unglüdlice ſintt 
unterdeb im Kerker, gebunden und der Kleider 
beraubt, und nur von der Züße ihres daares 
gebedtt, troftloß nieder. aber die Bee erfheint 
auf die Neige im Etundennlas bindeutend, 
und flößt ihr gotivertrauenden Murb ein 
jum legten Gange [']. Da fie aus dem Kerker 
geidleppt wird, drängen fib ihr aubllofe 
Arnıe, deren Mutter fie geweſen. fürbittend 
entgegen []. br Alehen und ibre Toränen 
rühren die Henker nicht; aber die Bee eilt 
mit dem erlöfenden @ewande zu den 7 Ra 
den [N]; in fhmude Zünglinae verwandelt 
erftheinen fie auf glänzenden Reifen auf dem 
Nihtlage; die derrüche Dulberin fdaut 
felig dantend und vol unaußforeclider 
Liebe und Hoheit zu der hilfeelden Bee em · 
por, die mit den Zmwidingefnaben das Icere 
Stundenglas im Triumpbe haltend. berzu- 
ſaw · biz erlöf vom Wanne des Schweigens 
iubelt die @erettete lau 
die Füße der Geliebten; auf den Anien 
tet die Gchweler bie Krone der Uebermin. 
derin; bie Henfer dieben Aumm ab und Ale 
iR Iubel und Freude. Wir wagen nicht, 
noch eimas binzugufügen; eine Melt vol 
Sa oͤndeit und lieblichet Unfhulo breitet ſich 
























vor und anß; 
in feiner gamen 
bingezaubert,. 
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Bert 185. — 
Renner [80 Ih 
Ritter von ©p, 

von Hartmann; — MR 
— ) Fouarb Duke 


Thäter; — mi 
Garolsfeld; — — 

») Zeieorih Mofdof, 

Steintaufser am Ir * ; 
— 1%) Wibehn Graf oo ned ] 
®*) Dr. Bernard Schädel, ct 
in Brantfurt; — 2 ) 

Lacner [Bd KEIN, ©, 400]; — 24) Mugut 





2 fe 
=) Branzo, Schmwind [OD.XXXUIT, Si24], | treuen zum Altare führt, 9 Di 

I Titelbild zu dem Märchen „die fie. | Mur erfen Morgen auf der Bur 
ben Raben“, Nquarel[öranv. Schwind]. | zeiat Melufine ihrem Gemat ein 
Der Künfler malte diefes Wilo im Web | über Racht entftandenes Gebäude 
über den Ton feines Töchterleins Touife, | ihm den vechängnißvollen Schwi 
das am 23. Juli 1883, am erflen Jabres | er fie niemals Mören oder belauf 
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t, dringt Raimund in dos Heilig: 
u Semalin. Unter unſas lichem 
Welufinens und dem Wehflagen 
ven, melde fidh vor Qntfehen ver- 
nd Müchten, endet das Liebes. und 
id des Gibbrüdigen. Das Heilig: 
Tb Mürzt in Ruinen zufammen. 
ufinens Wutterfhmerz. In 
x Radıt fieht man zumeilen eine 
te Srauengeflaft, wie fie mit feifen 
en um vie Zinnen der Burg Lufig- 
ett und an der Wiege der jüngften 
taiorund's erihelnt. Der Graf felbt 
vn Pilgerflab, um von Reue und 
it getrieben, feine verlorene @attin 
" Das Biederfinden. In 

nd Giend umberirrend, kommt Rai 
den befannten Walpbrunnen in der 

ni, mo er die Entſchwundene fin- 
afchöpft in itren einen zufammen- 
'ad) Rirenfagung füht Melufine den 
ı u Tod unter dem Wedklagen 
dmeReen. 2) Bonıes Melufi 
ie Rompbe rubt wieber einfam und 
funten in ihrem Quell, der aus tief: 
zeitaroue beroorbridt. Dabin if 
" 2eid_ des irdifhen Lebens. — In 
nit ib im Jabre 1872 ein Go: 
I den angeiehenften Männern gebil« 
Spwinds fhöne Melufine für 

amal.Ballerie anzufaufen. Cultus · 
Dr. Balk hatte als Beifeuer zum 
86 Merkeb einen Beltrag von 

era auß den Gtaatöfonds zugefichert. 
ad fib 6i6 dahin im Befipe des 
fer Quchbändlers Baul Neff. Da 
Biener fait. Gallerie noc fein Bild 
em vaterländifhen Xünftlers befaß, 
# Graf Grennevilte, Oberfäm, 
» als folder oberfler Ghef aller 
lungen des kail. Hofes, beflen 
tder @elbichte des Bieberauflebens 
te im Kalfertante fo enge verfnüpft 
atauf des Bildes für die Belvedere 
weider au& mit faif. Genehmi- 

22.000 Tblr. erfolgte. — 89) Wie · 

des fünften Wildes aus drm Goffus 

fine” (006 Heiligtbum, da näm- 
Bee mit ihren Gmefteen fih im 
ng6babe erquidt). [Dito v. Meyer 
tue) — 9) „Das Märden 
Genbröbel (1851-34). Sechs 
(Rouife von Shmind.) Cie 

t die Bresto-Ausführung im „römi« 
ae" in Leipzig beftimmt. ') Aſchen · 
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Bröbel bebient ihre Gtiefihmeern bei der 
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Zolfette. *) Achenbrödel's Gchmeftern ber 
geben ſich mit Vater und Mutter auf den 
Bal im Xöninsfhloffe, während die Gtlef- 
ſchweſſer Daheim bei der Küchenarbeit bleir 
ben muß. ) Mfdenbrödel toied von der dee 
tönigtich gefmüdt, um heimlich auf den Ball 
au fabren. %) Acpenbröbel erfcpeint auf dem 
Valle zum Yerger ihrer böfen Verwandten 
und der Prinz bulbigt ihrer Gchönbeit. 
3) Der Bring findet den von Achensrödel 
verlorenen goldenen Schub und läßt die une 
befannte Gignerin deslelden durch deroide 
auffuhen. *) Aſchenbroͤdel wird, da der auf. 
gefundene Schub nur an ihren Bub paht, 
die nefuchte Tänzerin des Königeiopnes er» 
tannt und alß deffen Braut begrüßt. [Cine 
feffelnde Belchreibung des Ieblichen Bildes f. in 
Dr. Holtand's Schwind-Biographie ©. 143 
uf.) 91) „Der wunderlihe Heilige.“ 
Zweimal in Aquarell ausgeführt und beide 
Gremplare, im Befige feiner Familie. Das 
finnig anmutbende Bild einer wunderlichen 
Velchichte zweier Bräber, deren Lebenslaufdon 
der Wiege an aubeinandergebt. Der Gine, ein 
Muficant, der Andere Art, finden fih nad 
mannigfaben Gidfalen in der Rillen in- 
fanıteit einer Ginfiedelei wieder. — dy Rlei- 
nere Aquarelle. 92) Aquarellſtizzen zu 
den zwei Gredfenepklen im Wiener neuen 
Dpernpaufe [Brau von GShwind) — 
93) Aus der „Zauberflöte. — H) Aus 
„Bidelio“. Zei Aquarelle gleichfalls nad 
den Breöfenbiloern im neuen Wiener Opern» 
Haufe [Brau W. Baurnfeindt in Wien). — 
95) ‚Shubert.” Aquarell nad) dem doder · 
bilde im Wiener Opernaufe [Dr. Giebert 
in Sranffurt a. M.]. (Des Cotius von 12 
leicht aquarelirten Zeichnungen, worin S. 
über Derlangen Cr. Majetät des Königs 
Qubroig IT. von Bayern eine Gharatteriftit 
der bedeutendften Tonfünftier in Barben ger 
ben folkte, if (don ©. 145, T., Gartone, Rr.20 
sedacht worden). 9%) „Die Arbeiter 
im Weinberge‘ nach der evangelifchen 
Barobel. [Seiht aquarelitte Zeichnung, in 
Rom 1835 gemacht, anfänglich im Befihe 
des Fräulein Emilie Linder in Bafel, jept 
im Rufeum in Bafel.] — 97) „Ghrifus 
teprt die Jünger beten.“ Mquarell; 
ausgeführt im groben Kirchenfenſter ga dam · 
burg. [Minmälter's Ciben in Münden.) 
a) „Bug der h. Glifabeth als 
tindlide Braut nad der Wartburg.” 
[Bräufein Cihel in Ciſenac.) — 9b) 
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in ten.) — 400), 

fen A 
Beffer in Dresden.) — 100) 
Yanıpe lFrau von Shwii 

fer Meraufper Ma: 


der nein Winakotbek: [Wer 

„Aulbaris mirftpad 

(Brsfeffor Weeitee In Me 

„Wielond der Schu au 

cobie des in ber Gallerie act befindlichen. 

Delbite:s. [Yaronin Wilfens in Diet 

den] — 106) „Tritonen : Bamitie* 

(1830). (Rrau von Shnorr in Diegden.) | herr von Schwind.] — Hrı 

— 107) Entwurf gu einem Transpar | bumorififhen Wefangvereines , 
went für Götbes Beburtsfeier in Arank-| Tel, Mauareli auf Wergament 

furt a. M., Aquarell, [Hofrath Franz Mit | Dpernfängerin Brau Soptie Di 
ter von Schwint]. — 108) „Transpa| den.) 
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Bant; 3) Breifentaufb am Scheide: 
Rauger im Silafrode am Ofen; 
ir einer Dame eine Sigarre anbie: 
Rauchet mit Braut auf dem pa 
;”) Dame wit dem Tabafsbeutel 
) Gambrinus beim Türken das 
leıneud; 9) Der auf dem Sopba 
und träumende Raucher; 10) Amor 
hen die Bieife angündend; 11) Die 
r ensfapwwebende Rymphe; ?%) gwei 
nauf Rauchwolten — b) Pfeifen, 
”) Pfeifentopf in Cfenform mit 
; ') Eultanin am Pfeifentopfe, 
end; =) Bieifenkopf in Borm einer 
n Gondel; =) Bfeifentopf mit 
& und Dfenbant; 17) Wfeifentopf 
einer Ritterburg; 18) Pfeifentopf 
eund zwei Ginfiedlern. — c) Wein. 
ame: 9) Roab's Taube mit einer 
=) Jofua und Galeb nıit ver Traube; 
unerfaöpflie Bob; =) Mädchen 
sem aus dem geller kommend; 
cp fein Scpild betrachtend; #) Der 
Kranıe; 2) Das prühenre Cham · 
4: Inola bella; =) Die Weinlaubr, 
abo der Urdenpilger; =) die Ga- 
m Keller; =) Papazeno, unigeben 
35 =) Bappenfchild des Tuinters; 
in des Zrinters. — d) Trink. 
") Zeinttorn mit den geigenden 
nen; =) Humpen mit Beinlefe on 
wre Dedeltnopf eine Brtilhote;, 
m mit Hafen en rellef, am Dedel 
Iafender Bubs; =) Humpen mit 
d Are amı Dedel, Road amı Zube 
3; %) Trintdoin mit feplafenden 
d tangenten Hafen und Büchfen; 
piedbbecher, am Derkel ein Segel: 
«) Arabesten: 3) Saut und 
4) Die Trauben faugenden daun. 
) Amor mit Satitpfeife, auf dem 
nd; %) Amor mit Xpra auf dem 
%) Amor feifelt die Bachantin; 
16 Beinbergbüter. — Diefes Album 
den Titel: Almanad von Ka 
n von RM. von Egwind, nit 
1 Derfen von Genft Breihert von 
Steben. Gefter (einziger) Jadı- 
. 42 rabirte Gpigramme enthal- 
6, 3. Beith, 4%). — Maillinger 
‚Wilder-Gpronit Mündens*, gäblt 
we unter Mr, 3120 und 3121 nod 
einzelner Tafeln diefes Aıbums 
tig) diefes Album oder Almanadı 
ingen ef 1944 erfchien, waren die 
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Zeichnungen [dom zu Anfang der Dreitiser - 
Jahre fertig; das 30. Blatt ift mit der Jahrr 
dabl 1833 begeihnet [i. VIL., Zeichnungen, 
a. dumoriſtiſches, &. 165, Mr. 24]. — 116) 
„Der heimkebrende Cinfiedler" findet 
einen $remden mit dem Dudelfade in fel 
Behaufung [18 em. breit, 2444 cm. bot, ein 
Oones Blatt, der Wald niit feinen herrlichen 
Stämmen und dem Enorrigen Wurzelmerfe 
mit maturrvahter Treue und fünfllerifher 
Saönpelt durbgeführt]. — 117) „Linfied- 
ter, die Roffe feines Gaftes, eines 
Ritters, an der Quelle träntenv 
(ar. 8%). Davon gibt es auch fpätere 
Abdrüde mit kieinen Retouden. Das Blatt 
kam nit in den Handel. — 118) „Der 
Winter in einer Landfhaft Rehend“ (8.8). 
— 119) „Zwei Kinder mit einem alten 
Manne (em Winter) an einem Herder 
. Que), — 120) „Sin Bauer mit 
Reifigbündeln am Rüden beimkebrend“ 
(U.86.). — 121) „Gin Gngel an eine Tpüe 
Podend“ (fl. 8%). — 122) „Auds und 
Hafe fih ein Mabl bereitend“ (fl. Qu.rd®, 
— 123) „Transparent gu @ötbe's hun 
dertjähriger Geburtstagsfeier in Brankfurt 
1849” (fl. Bol.). Diele fonft nirgends er 
mähnte Radirung befindet fih in 9. Mail- 
Unger reiher Sammlung Sa win Dicher 
Berte. 

VI. Süthegraphien von Ichmind. (In der Zeit, 
da Shmwind für Trentfensty's Stein 
druderei und fpdter für Schober's lithogr. 
Imfirut, beide in Wien,arbeitete, mögen wohl 
mod mande Blätter — u. 3. Mehrere, 10 in 
der folgenden Abibeilung VIL, Bleiftift, 
Feder und Tulbseihnungen aufzefübtt 
erfheinen — 0.8 bwin luboataphitt worden 
fein.) 124) „Die Yandparıhie aufden 
Leopoldsbern.“ 6 Wlätter (30 em. breit, 
20 em. doch. Bon Shwind felbf auf 
Stein gegeicänet und Inı Bitboar. Inftıtute ger 
drudt. Dr. Holland, ind 
ten Blonrapbie des Künfllert, gibt S. 23-23 
eine LöRlicpe Beldpreibung der vingelnen Giai · 
ter. — 123) „Bromenade vor einem 
Städthen.” Hehts an den Mauern fipt 
der Xünfier und Audirt einen Plan; auf 
einer Tafel in der Mitte vor dem Sradithorr, 
liest man: M. Shwind aus Wien 1835, 
im Unterrande lints: Shwind feo. (fl. 
QuerZolio). — 126) Secht Borträt 
GoRumebilder aus Raimund's Bauer 
als Miliond“: ) Raimund als Aden- 
mann; ®) Xorntheuer als Zauberer aus- 
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Warosoin; ») There 

gend; *) Katharina e 

malige Bäuerie — 
S)Rornibeueralabohra filter; 

— Mogier (tt. Bol.) Abos, bei Tre 
fengto in Wien, — 147) „Borträt 
Reiters Brange Im viddiiien D 
Litbogr. (Wien, Atbage, Inkl). 
Gremplare von Bayer coloulrt 
von Ehober mit zem Denate 
Rand Schmwind bay ae 
„Karleruber Zopfmiti 

Relung. In Seine Gonna 
P erd, binter ibm der Rähneidh, = 
Bohne cine Zaterne, ein ai 

aebn Ude zu fehen Afl, Wilhoge, (i 

— 129) „Or. M. Ungarns 

Gin Ungac im Wappenfhilde 

baltend, über meldhe er 

find (5%), Aus früher Zeit. (Mor 

— Or M — Beau 
„Bilder-Gpronif vom Münden“ IL, 

Nr. 3130, gibt fie fo an — bedeuten, verurag 
id nicht zu enktäthfeln.,) — 130) „Dir 
Mufe ver modernen Zamıtunfe (8). | freamdeten Gänge), De te In 
Lithegr. Blatt. (Später mit Aenberungen | mit den vier Sägen einer Beetbo 
in den „Bliegenden Blättern“ Bo. V, 134) | Epmpbonie Andante, Adagio, 
— 131) „Ueber die griebifhye Stage." | Scherzo finale verwebt, zu einem | 
Gin Bragrgeichen, varumter cin füryender| Gedichte gefaltete Um vie wat 
Grieche (89.). Lithogr. dumotiſtiſches Gro-| rung ſchon in der Unordnung autj 








Shwin), Boris 


vier Defbitdern), Lints Morgen und 
ts Mittag und Ract; inwilden 
& oerabfchiedende und bewillfomm: 
iter und zwei Mieinere, auf das 
medmende Darftel- 
al ift Bleiftiftieichnunn. 
1t der Rünftier das Ganze im uf 
Könige Otto von Griedenland 
"aeführe. [TIT., Delbütder, Rr. 67, 
Holland’ „Eumind“, &.13, 
36.) — 134) „Diadem der Rd 
Raria von Baprrn.“ Album 
ine der weniger glüdlichen, jedoch 

sorgfältigen Gompeftionen des 

In der Witte des Blattes Acht 
afeflel mit der Gbiffre der Königin 
wei geflägelte Qenien einen Btraßlen- 
en. An den Siufen des Tprones 
15 und lints je eine weibliche Ber 
" Wappen kennzeichnen fie als Vet 
Wündens und Rürnbergs Yuldl- 
igen fie reihe Blumengeminde zum 
des Thrones dar; hinter ihnen fol- 
md und die Gewinde mittragenp, 
atliche Vertreter baperlicer Bädte, 
id die Gruppe durch eine fibende 
die da6 Gebitat al«gorifh darftelt, 
wurdı eine jolde, den diuß und Die 
idnend, gef&loifen. Radır Rnaben, 
mifgjen den weiblichen Figuren ber 
tragen Gmbfenie der Zoätigkeiten 
ie. Die mit Kraͤnzen gefmüdten 
diefer erheben fib amilhen ben 
und vor ihnen falingen ih berüber 
ter Balnıengweige, die fih in der 
einigen. Mm (Ende flieht eine 
valtife Bitie das Ban. — 133) 
em Leben Branz 2 
nung in 42 Mbtbeilungen [Gigen, 
:tön. General» Rufitditectors Srany 
in Wünden). *) Berthoven 
zu Heiligenhodt bei Wien im Jahre 





























(am Le) Brany Lahner's Wiege. 
© junge Tahner unter des Veters 
— 2) Rahmens Fahrt 
men; im Wordergrunde glüdverr 
Admmer. — %) Lacner erdält Un- 
ai Ett; die Geiler Hapdn’s, Mo- 
ad Breiboven's umfhmeben ihn. 
e „@öttin ver Rat” vermittelt den 
3 jum Zieater. — Lachnet als 
und Drdefterperfonale zugleich — 
ver alß Ghordirigent in der Drel- 
kirche zu Münden übend. — *) Gin 





1859 








Adwind, Mori, 


Zachner beferandeter Profeffor binterläßt 
diefemn. unter dem Gchupe des Gerichtes, feine 
muſitaliſche ®Bibliotbet als Bermächtnih. 
2acmer veräußert fie on einen Trödler um 
nad Bien veifen zu fönnen. — ®) Die na 
malige £ön. baper. Hof-Opernfängerin Gophie 
Diep geigend im Gehmagen; ibre Gollegin 
Karelinepeseneder. nahmalige Hof.Opern- 
fängerin, vom Rinifer Brafen Geinsbeim 
aut Zaufe gebalten. — 1%) Lachner fährt 
auf einem lobt, von der Hoffnunn geleitet, 
die Zar und Donau hinab nad Wıcı 
*) Gin verfienelter Gmpfeblunaebrief bringt 
Zacıner in Gonflict mit der Woligel, weiche 
ihm an ber Rußdorfer Linie feine Iepte Bar- 
ſGaft. als Ctrafe wegen Pogefälls-Ueber- 
fretung, abnimmt — 1%) Ladıner fipt ver 
aweifelt im Wirthebaufe, Bortuna jeiat ihm 
ein Inferat der „Wiener Zeitung“, wonad 
die proteftantifge Kirchengemeinde einen Dr- 
ganiften fuht. — 2) Bader erringt fih 
im BWetttampfe auf der Drgel, die lebens. 
tãngiche Drganiftenftelle; die Mitbewerber 
entfliehen. — *%) An geihmüdkter Rircenthür 
empfängt ihn die Borftansfhoft. Yortuna 
(rcbtüber ihm. — %) Lahıner machtgroße 
Toilette zum Beſuche beim MWorflande ber 
proteflantıfchen Kirche, Herrn Ropfo, der 
{hn feiner Zamilie vorelt. — ") Lahner 
bei Beethoven. — M Lacner al 
Glaoieriehrer einer Toter Ropko's, feiner 
nadjmaligen Gattin. — ') Radıner und 
Brany Schubert bringen vor einem noch 
im Baue begtiffenen Haufe ein Ständen. 
— 1) Echwind berubigt den elierfüchtigen 
Launer auf den Ball. — =) Lahıner 
und Shwind begeben ſich nach dirfer Ecene 
in das Gaf6 Bogner in Wien. — 21) Lad 
ner’6 Verlobung. — #) Ecene in der Opern“ 
probe mit einer Gängerin, welche zum Merger 
La qh aers weiſche Echnörkel in der deutfen 
Mufit anbringen wollte. — 2) Faner. 
Squdert und Bauernfeld fipen Abenns 
beim Wein in Beinzing. — ®) Lauıner's 
Mbihied6 » Concert nach einer Berufung nach 
Wannteim. Unter den Unweſenden firht man 
— in den Bienen moplgetroffen — Bauern. 
feld, Beuhtersleben, @riliparser, 
Senau, Shubertu.  — =) Sahıner 
auf dem Wäbringer Brieddofe — ®) Lachner 
am Hofe gu Mannteim — m König Lud⸗ 
wig I. von Bapeın beruft Lach ner nad 
Münden. An deffen Gtele in Mannheim 
tritt fein Bruder Binceng Lahner. — 
=) Untunft in Münden. — =) Munlchia 



















empfängt Lachn 
nen Baum“ umd 
tenftab; das Mit 
kredenzt ibm Dem. 
Tao, Hoftheaten, f 
zeichnen die Richtungen 
— Untee feinem 
die Goncerte der 

”) Störung ber MM 
der Hofeapelfe Durd, Dorfbe 
Militärmuft. — Mm) 

au Samneı'e Dbee; 

— =) HopOpermfänger ©) 

w) Bezug — 

ner al6 „Doger, Poflänger I, 
„Lufignon‘, Hepenederi 
Bellearini ale „D 

ners „Bendenute. 
zen „Werfeust n 
begleitet vie Hebene, 


unter Lochnece Bebung 

valafte zu München aufsefübet: — 2) WO 

gorifde Andeutung der Werdienfte Lachners | dir | 

als Dirigent großer Muffe — %) Bräw | Mompbe, ale ai a 

kein Steble als Notbläppchen auf der | Am Ufer feitwärte Schminds DI 
Mündener Hofbühne. — W) Vinceny Bad Künflters Abſicht, dieſe reizende 

ner's Jubiläum in Mannbeim, währen | Barben auszuführen, wereiteite der 
Branz Sabner's Jubiläum in München zu | 138) „Bierundgwansia 8 
feieen unterlaffen wurte. — 9) Sacpmer| Zeichnungen von verichiebenem Bo 
im Bomitien. unn Rreundenstreite mac Mar: | Where nk Deriinnärathen Wi 











* Brgeichnet 1 


Bär im Brunneneimer.” Be- 
7.1827. Shmind.— ') ‚Der 
d der Kapuginer.“ Ale drei 
wngen. — 9) „Tine rofend; 
Bilgerin vor einem Mäden, das 
& Ritter in den Armen hält. 
nder Bauer mit der Bfeife”, 
atunde eine Kirche. — 1%) Unter: 
3ahl, Herr und Frau von Kurz- 
(wind, Der, Schober und Studer 
‚ «ind als Grafulanten von Wien 
reist.“ — 1) „Die beiden Reir 

=) „Der Bettler mit der 
der einfpännige Wagen mit 


Herr und Dame.” Bejeichn & 


1820. 

















8 — 4) ‚Der Jüngling am 
uge.” Brüblingslandfgaft, Volt 
Etroge. Herrliche Bedergeihinung. 


4 Mr — . v. , m 


eRiefelte Kater.“ Beihnung 
Ötbel auf ſchwarzem Grunde. 
tm Köninsfaloffe zu Münden und 
Rüncener Bilderbogen Kr. 48.) — 
Vogl und Schubert.“ Fedet · 
) „Zwei altdeutfhbe Bir 
Froerumei. — =) Ein Blatt zum 
in von den fieben Raben”. 
‚er Deriode. Bederzeihnung. — 
an im Wantel.” — =) ‚Gin 
Rantel zeigt einen fipenben bageren 
altventichen Rode einen Teller mıt 
üden.“ — 2) „Der Baum auf 
emäuer"— *) ‚Bambrinus“ 
7 Randbildern. Voll Humor und 
ie 24 Blätter Beberzeibnungen — 











iges, Bidlihes. 189) „Die 
Bung Sorili.“ ederftigge 8. 
ie mit einem M. bejeichneten Rı 





nden fi in der Sammlung von 
19er.) — 140) „Deiberg“ (1824) 
aSschmwind]. — 141) ‚Beißbe 
Spriki" (1824) [Bau von 
9. — 12) ‚Madonna mit 
tißuskinde.” Stine gu einem 
ın der Siebfeaueniehe in Münden. 

1Hofraıd Branz Riter von 








BJ. Herr von Bübric ın feinem 
fe Shminviger Werte führt 
122, eine große Zeichnung desielben 








1da@®, biot. Lerıton, XXXIII. [Wedr. 14. Sept. 15 


Adwind, Moriz 


Gufrt6 aus dem Jabre 1862 an, melde er 
{m Befipe der Brau von Schmimd befindlidh 
begeichnet. Eind es gel verichiebene Blätter? 
— 115) „Rube auf der Bluht nad 
Argopten.“ Nreibegeihnung zum Blügel- 
altare der Müncener Frauentirche Fdolratb 
von Shwind]. — 144) „Die h. drei 
Könige.“ Zeichnung [Gräfin Thun). — 
185) „St. Dagobert:" — 19) „Ber 
mälung Wariene.” — 447) „Weib 
nadr63 ug.” Drei Zeihnungen, alle aus 
feübener Zeit [Brofeffor Schulz und jept 
wohl ın ver 8. Mapemie der bildensen 
Künfte in Wien]. — 148) ‚Die b. Gäcitii 
Bederzeichnung [Brau von Bchaorr in 
Dresden]. — 149), „Der b. Martin zu 
Blerd“, unter einem Thorbogen mit einem 
Beitier feinen Mantel tbeitend. Bezeichnet 
Shmind 1837. Bleififtzeichnung (Bol.) 
ER). — 130) „Et. Hıldegund mit dem 
Engel,” Federzeichnung (18222) [Brofeffor 
Leopold Schulz in Bien). — 151) „Con 
tad trägt den d Bernbard durch das 
Bolksgedränge.“ Stige auf gelblihem 
Bapler mit Weib geböbt [drau von 
eswind). — 132) „Et Gbrihoph.” 
Zufhgeibnung [Zıau von Shmind). — 
153) „Jofepb legt dem Mundidenfen 
und dem Bäder die Träume aus.” 
Zeihnung [Holland, Schwind-Biographie, 
2.7] — 159) „Bbarao's Untergang 
im rotben Meere"; lints Mofes und die ger 
tetteten Jfeaelten. Brieß. SBederzeihnung 
m. Quer-Bolio) [M.] — 185) „David 
und Abigall® (1820) Befiper unbefannt. 
Dr. Holland. auf Ehmwinp’s Vrieſe 
fubend, nennt 6 eine Zeichnung, 
gay im altdeutiben Sinne ausgefallen fein 
fol. Das nad biefenm unoollendeten Garton 
gematte Deibilo (IT., Deibllber, Rr. 39) in 
bepeutend Meiner. — 156) „Ghor der 
Kiehe In Reicheuballe“ Ztiye [Dr. 
Sievert in Branffun aM). — ce) My 
tbologiihes. Antikes, Allegorifcen. 
157) Etudien und Gnwürfe jur „Babel 
von Amor und Bfyce* im Jadre 1838 
im Soloſſe zu Rüpigedorf bei Leirzis al 
fresco aemalt: *) Pipae’s BüRt- im Profile. 
Bleihiftzeibnung (fi. Du... ). — ) Binde 
auf dem Rubebeite. Bleififipeichnung (El. Qu.. 
— 3) Bipce ſibend. Aniehüd en fac 
und gel Köpfe alter Weiber. Beififtzeih: 
nung (Qu.r4.). — %) Qupiter on faco und 
Sewvandfluvien zur Juno. Bleiflifiyerhnung 
(Au). — 3) ebnlih tem vorigen. 























®) Amor, —— —* 
nung (dol — 4) 


anderer Auffafiuung, 






— !!) Dieielbe, erwaß veränderte 
Aquarelfftisze Cl, Kol) (MM) — 

neue.“ tan 

Untite, nach dem don 

Sopschguife. (f & Mtabeı 

Künfte in Wien wohln biefe 

noch anderen ihn 

Meiftere frügefer Beik, 

maler Leopold Schulz ge 

139) „Schlafender Daun.“ 

einen Wandgentdlde Im 

der gatisruber Runfhalle, 484 0 

Zufce und Bebegeldhnung (MA) [MM] 
160) „Midas bad Wripeil [premend.*| 
Zeichnung. zweimal: einmal im Mifeum au 
Darıadı, das andere Mat im Seitke des 
geheimen Mathe Dr. Mülter In Dietden. | von Weimar] — 178) „Brupne ı 
— 161) „Die drei Gragien.” Weifift| @leimen’s Heimkehr.“ [de 
seipmung zum erften Gntwurfe des Foyer | Schmind]; eine kleinere Zeihnun 
biloes „Diozart" [Dr. Siebert in Frankfurt Sujetd befaß Maler Leobold Schul 
e veRaliihe Jung — 177) „Dante und Beatei 



















Zain, Kerl 


ihnung (DuerBolio) [M-). 
ımovefa.” Bieififtzeichnung (Brau 
© in 2eipsie. Golte es die von 
land E. 70 ermähnte Gkige auf 
® „@olo bei Benonefa fein?]. — 
annpäufer fehrt ais Pilger in 
coß der Venus gurüd;" im Hintere 
Slieben Rumphen einen Blügelaltar. 
idnung für ©. Scherer's „Die 
deriſchen Wolslieder* (Bol.). [Am 
de des Bloties iſt zu Iefen: „Hier 
‚it Vianeiten · Scinderei geſchloſfen 
d4. Januar 1861.° Borbent im Ber 
nälter’s, jept in jenem Raillin. 
— 191) Gkigze au dem Bilder 
Die „Seldihte von den fieben 
(4830) ff. IV., Yquarelk, Rr. 86]. 
tin Bragment, das Eh wind fpäter 
{diedem, inı vierten Bilde des Bilder« 
c ‚Rärden von ven fieben 
. ausgeführt bat. Cs iR die Grene, 
tin bie getreue Schweſtet aus dem 
Jaume herabbolt, rechts vorn aem · 
» Hund, liats zwiihen Bäumen ein 
iingender Hefe. Beverzeichnung, mit 
sergfalt dis in’6 Kleine ausgeführt. 
die Dreibiger-Zabre [f. IV., Yauar 
86]. — 193) ErRe Gompofition 
vaqwaligen Mündjener Bilderbogen 
t ®eretigfeit @ottes" (1822) 
n Eswind). — 19) „Berfol: 
ad Gntführung einer orten 
n Bringeffin.“ Bleififtzeihnung 
moffenipaft” in Dresden, eine Beder- 
vesfelben Themas beit Franz von 
3. — 0) Beihnungen au ver 
ten Ecenen aus Dihtungen 
deren Werten. 195) 6 Blätter 
binfon’s Wbenteuer“. (Mus 
Bei.) — 196) „Hatras der 
er.“ Drei dederzeichnungen aus 


163 




















3eit (4822-29), für den Wiener 
ter Trentfensty gearbeitet. — 
iegfried's Wolhled von Ei 
Ecene zu einer ungedrudien Balı 
Kenner. Unvolendete Bedergeidh“ 
im 





801.) im Befihe von Zofeph 
er. Bie Bühri in Shwind's 
16, ©. 7 in der Mnmnerkung, berichtet, 
Brau von Ghmind einen ganzen 
u diefer Ditung Kenner 
ittfeted und Gigunde.“ Die 

ing (3. ©. Börner in Seipiie). 
Niüder u Renner's Ballade „Der 
„13 Blätter [aus frübefler Zeit). 











Schwind, Moriz 


Ein Blatt, Bleifitgelhnung (&ol.), Knicküd, 
mit dem Titel: „Wolter der Biebler“, führt 
3. Mailtinger in feiner „Bilder-&hronit 
Ründens“ IL, S. 176, Rr. 3083 auf; follte 
eb auß obiger @ulte, deren Befißer nicht ber 
tannt iR, fein? — 200) Entwürfe zu Hoffe 
mann's „Meifter Martin der Küfer und 
feine Gefelen*. ct Blätter, unvollendet 
(aus dem Jahre 1828). — 201) „Das Mär- 
en vom fiheren Ranne.” Rad dem 
Gedihte von Eouard Mörike. [Der Riefe 
hreibt in fein Buch, welches aus zufanımen. 
gefobfenen Gheunenthoren beflebt, und 
Aroifchen melden der dem Teufel ausgeriffene 
Echwanz als Merkzeichen hervorlugt, die Ge. 
Gichte feiner Griebniffe, während der Götter: 
bote auf dem Abſade feines Riefenficfels 
figend, ibm über Die Mdfel gudt.] Gepia- 
aeihnung [Roulie von Sumind]. — 
202) „Graengel Michaels Beder." Rad 
dein Gedichte von Eduard Mörike. Erpia- 
deihmung (Die taubkumme Tochter eines 
reichen Juden fchreibt auf bie Gihtefertafel 
eines ihr befreundeten Eculfnaben das Ber 
lübbe, daß fie nach erlangter Gefundpeit fih 
in die cheifliche Kirche aufnehmen Laffen 
wolle.) [rau von Schmwind.] — 203) Com. 
vofitionen zu Mörite's Gedichten: „Das 
Pfarrbau Wom mageren 
Bferbl”. — 204) „Ritter Kurt” Rad 
dem Gedichte von Bötbe: „Ritter Kurs 
Broutfahrt”. efte Redaction des nahmals 
fo Berühmt gevordenen Wildes. Bederjeich 
nung (Goward Gihorius in Leipig), 
[f. TIL, Delbilder, Pr. 30]. — 205) Aus 
Tieds „Bortunat.“ Die Zeichnung mar 
pielleicht gu einem Bresto in der Mäncener 
tn. Refidenz befimmt [Hofrath von 
S&mwind]. — 206) Gkisten au „Don 
Juan“, [ouife von Ghwind) — 
207) Ekigge zut „Rönigin der Ragt“ 
auß der Oper „Die Bauberflöte". (Dr. Ele 
dert zu Branffurt a. M.). — 208) Gin 
NRotenbiatt mit Mrabesten aus der 
„Bauberfiöte*; im der Mitte oben thront 
Gararo, neben rechis die Ihlafende Ba- 
mine, von Monofatos belaufht, Lin 
in der Ge Tamino, von den drei @ealı 
uunfewebt, und Darunter bie Rönigin der 
Racıt auf ihrem Throne Apend. Bleiftifgeidh- 
nung (ar. Quer-Bollo) [R-). — 209) „Das 
Schiff aus Zaffo.“ Probezeihnung für 
Gornelius in Münden (1827) [n 
darüber Holland's Biographie Bymind' 

©. 353 uf). — 210) „Bamiltenicene.“ 
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N Öenrenetigen © 
merin, ——— 
frübefter Zeit, — 
Mäpchen, von ıl 

Duller. Bel 

nes Mäpdem, das fih im 
Rürgen gu wollen 
nung (El. Bol) (MI. — 216) 
nompbr, melde dem Fe home 
Warten die Blume ve 
Basıriiefartige Zeldnung 

von Schober) — 21) 

nung im Waldet Al 

Sntwurf zu Dem Mllbe Im 

Gallerie (fiebe DIE, 






— Gkipe au be 
Apeil. Seder. und Bleififtzeichnung (fi, Oin« 

., Rebe unter III. „Zluftirten Werke Kitten und Sängerleben. 
S.167, Rs) [M.J.— 7) ‚Stfenreigen.*| gen [Brau von Shmwint]. — 
Bleififtcontoue [Oraf Kaltreutb in Weis | junge Balkenjäger mu Bed.“ 
mar]. — 218) „Der Walpbruder, bie dem Cyklus in Hodenſchwangau 
oile eines unter der Mlaufe rotenden Ritters | Yauasele, Rr. 85]. Bleiniftei: 
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17 Blänren, melde Dr. Holfond bel &ho- 
Seraeitten, And eilf Städe von Shmind, 
die übrigen von Dandaufer arjeicnet. 
"@ ünd Bilder in ovaler dorm, beildufig 








el 
4-7 300 im Duichtieſſer 3 Zeil bob. In 
Sreisemanier lebt feralam auszefübrt. Aellen 
Se damoriiſche Scenen dar, welche br. Hol 
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finem „Echmwind“, ©. 2ı uf. 
ufübilich beichteibt. — 241) „Don Qui- 
sote und Sancho Banfa” durd eine 
Lannfdatt ziebend. Links unten bezeichnet 
MS 93. Tufcieihnung (fl. Du-Bol.). 
20) ‚Ritter Rurt's Brautfabtt.” 
uf Eraunes Bapier bereits im Sabre 
1380 fertig gejeichnete Stine, welde die 
Heuptmomente des ein Jabtzebend fpäter ae- 
malten berühmten Delbildes enthält [i- III. 
Deltider, Rr. 50). — 243) Rab links 
Mberunder Garimertif. Bleififtffigie zu 
tem Dabilde „Rünftierwanderung“. (Die 
Fon tonmt in dem von Thäter gefloce- 
m Bilde „Die Rufitanten“ von Schmwind 
vor.) [Eieke IIL., Delbileer, Br. 32) — 
341 6 Eiätter Iluſtrationen zu Rauch und 
Zuiatttůden und Arobeöten, melde fpäter 
Abum fürRauberund Trinken“ 
(1. V. Rabitungen, Rr. 115], von Shwind 
febR rabirt, erfchienen find. Sie And mit 
De Beder auf Vauspapier gejeichnet, modurd 
fe der Rünftler unmittelbar al8 Dorlage für 
dit Satirung gebrauchen konnte. Um Wieder 
dolanzen zu Dermeiden, und da das „Album 
für Hauber“ unter den Radirungen na 
fine einzelnen Blättern befprieben wurde, 
Merten die Zeichnungen. melde fich auf 
Blarte befinden, nur mit der Blatt- 
Meer des „Mlbuns für Raucer* ausge 
file. Blatt Ienthäit: Rt 2, 3, 5 und 6 des 
Re. 1,4, 8, 9, 10 und 
Glatt TIT: Nr. 13, 15, 
6, und Daß vierte Bid zeigt einen Mfeifentopf 
et randendem Griehen am Gchlangen- 
$alfe, ver im Rauch · Album· fehlt; Vlatt IV: 
Rt. 14, 19, 20, 23, 29,30 und 31; Blatt V: 
Rr. 23, 28, 31, 38, 42 und das fechöte Bild 
aelat eine Rtterburg als Pfeifentopf; Blatt 
VI: Re. 21, 26, 39, 40, 41 und das fechste 
sen jeigt die Raucnpmipbe. Auf dielen 
6 Blättern find nur 33 Bildchen, während 
das Album 42 Blätter Radicungen enthält 
Diele 6 Blätter IUufrationen führt Joſeph 
Maillinger in feiner „Vilber- Ghronit“ 
Wündens, ©. II, 8.169, Rr. 3078 an, 
und bemerkt Hierzu, dab fie aus dem Nach: 
taife des Bildbauert Schaller Ramnen 



































Schwind, Moriz 


Aus Sch wind's Biograpbie von Dr. Hol: 
Hand erfobien wir (8. 82). daß die Zeis 
nungen fih inı Befipe dr6 Jof. M. Shwar: 
monn in Münden befinden, desielben, der 
das Verdlenft bat, nob vor Schnorr's Ar 
nang die Yulmerfaneit @ärtner's auf 
Ed mind gelenkt und fo drifen Berufung alß 
Profeffer nad Münden veranlaft zu baben und 
deifen mein eriton (8b. XXXIL, ©. 343) 
gerenft. — 245) „Garicaturen badifcer 
Kanımermitglieder.” Rad einer Mit: 
tbeitung von . Börfer in den Befip des 
mit Schmwind befreundeten Äreiberrn von 
Wlitteredorff übergegangen. 240) 
„bafeineinerfelfinen Waldihludt” 
Don der Alinte eines Jäger weicher jedoch 
auf der Rüdieite negeichnet if. bedtodt. Bel: 
Rüfggeihnung (fl. Bol.) [M.J. — 247) „Bam 
brunu6“ in einer Mrabesfe mit Scenen auß 
dem Rneipleben. Federzeichnung zu dem 
Hoisfhnitte für Spindlers „Zeitfriegel” 
(ar )[M.) — Aus dem Lebendes 
Künflers und feiner Freunde. 248) 
‚Titelblatt um Hausbaltungsbuße 
feiner Tochter.“ Bleififtieibnung [Brau von 
Shwind]. Die Ueberibrift tautet. Mit 
Gott. Darunter fiebt man die Hausfrau in 
ihre Rechnungen vertieit. Der Bäder, ber 
Müller uf. w. bringen ihre Waare; unten 
im Keller hat der Haufvater das danthare 
Geſchan des Weinkoſtens übernommen. Vor 
dem Haufe vergebrt ein Beitler die erbaltene 
Guppe und gu beiden Geiten find in Krängen 
Scenen aus dem Reben der b. damilie leicht 
angedeutet. — 249) „Shwinds Ghrift 
baum 1866.“ Federjeihnung (Rouife vom 
Schmind]. — 250) „Weibnabtentuß 
an den in Rom weilenden Üreund.” Beder- 
zeichnung [Brofefer Shulz]. — 251) „Das 
Grab Antons von Spaun“ am Omnund · 
neriee. Blüchtine Bederflisge (Bol.) [MR] — 
252) „Das Bıab Antonsoon Bpaun.“ 
Seriogeihnung ldiau von Shmind]. — 
259) „Das Grab Anıonsvon Spaun“ 
In größerer Ausführung. als das im Befipe 
von Zrau von Shmine kefindlihe [Ludwig 
Nitter von Spoun in Wien] — 234 .Das 
Grab Iofenhsvon SpaunamlTraun 
fee.” Sepiogeihnung [Arau von Sch wind]. 
— 255) „Das drab Mar von Epaun.” 
Sepiageinung [drau von Schwinn] 
2356) „Das Grabmal Schubert 
Sepiogeihnung [Rouife von Schwind]. 
— 237) Gine auf ein Gppeü yezeichnete 
Brofilftigge Ehuberts“ zur Richtige 




















Aellung feineb 
anläßlich der 


en, hinter „nom“ 
255) „Sin Gdube 
seibnung. [Das Blatt if bei 
intereffant, dab «8 bie 
imebrerer bernorragenber, 


Berfönlichkeiten — 
Lonſe von Shwind,] — 289) , 


wird von den Mitgliebern 
Beeungen und Verebrerm 


(inter ven Mamelnben, 

Mufitintendant Aral Wo: 

Mufifoitector Zrany l 

der Hoftbraterißaffiee milt ber 

u 0m.) Zeichnung (Beau a 

Witwe von Wong, — 
Beidetußberb. Gächlie" [DK ton 
‚Hof -Dvernfängerin Karoline Hepeneder 
wird mach ihrem Mbgange von der Dper 
für den Dien im der Allerheiligen · Hof 
ficche berufen.) Zeichnung [Regierungsratbt« 
Bitne von Mangfti in Münden) — 
261) „Der blumenfpendende Genius 
beim erftem tbeatralifhen Verſuche des 


Formen, für Schmwantdaler 
kamen nad deffen Tode in den 
Grafen Bocci. — 266) „C 
su Grabmonumenten* (1924 
mit eiwa 60 feinen dedecheichnt 
fand ſich anfänglich im Befipe des 
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= 210) ‚Ontwurf ju einem Grab. 
umente für Anton Witter von 
Fine weibliche Beftolt, Oberöfer: 
Oteit oorhellend, Idmüdı das Grab, des um 
24 Land bocverbienten Mannes. Der 
Dau des Ribelungenliedes, Rimmt fein 
aipid, um den Geihichtsforiher Spaun 
der ide querft aß Deflerzeidher 
3eibnung [Ludwig Ritter von 
— 275) „Oruppen und ei 
beine Kıguren für das Palais des Reim 
vn son Württemberg in Bien. — 
m) ‚Ehrenfbild für Graf D'Do 
all! den Retter des Kaiſers Franz Jo · 
fepb ou6 Libeng’s Mörverband (1853). 
lEamwind hatte diefe Arbeit über Buffore 
Yerang des öfter. Gefandten in Münden 
Wecien Osterbazn begonnen. Wie ibm 
(a Bin mitgefpielt worden, vergleiche in 
it dettneſtiue ©. 138 ie Beihnung 
Mt Semind dem Grafen D’Donnell 
mn Grfhente gemacht. uch vollendete 
Eawind im Herbfle 1855 eine Zeichnung 
fr einen Eilberarbeiter in Bien, deren 
Sundern, mie der Rame des Gilber, 
eben, mie nicht bekannt find.) — 
N Erfbiedenes. (Unvollendete Ct 
Grwirfe u. dgl. m.) 277) „Dame vor 
tm Bilbe eben» und datfelbe in ibr 
Etuenbvch geichnend.” Bleififtgelhinung 
BL) [R.).— 275) „Fin nadter Reiter 
tem Brerde galoppirend,* von rüchmärte 
Wehen. darunter ein anberer en face. Blel- 
Meidauuo (Ei. Bol.) [M.). — 279) „Gine 
ſadtngeſtalt Mitt aus ben Zweigen 
aux Ueberrafpung der fie um: 
= (Bärdvenfcene?) deder · 
(ar. Bol ){M.].— 280) „Studien. 
Hat mit & Köpfen, darunter jener feines 
Aut Hermann.  Bleififtgeihmung 
. — 281) „Studienblatt" 


elanztr. 


helm [Dr. Siebert zu Brantfurt 
— 283) „Porträt eines 
," im Vrofile nad links gemendet. 
Veigeidmung (Bolio) [N]. — * 
—8 in einer Volto.* Grinner: 


Mu dab Künfliermastenfelt 1853. — 2 
„Rutemappen“ für die Bafdingsge- 
ae! Ratrade Sedergeidhnung (fi. 2.) 

286) „Reitit.“ Tüeloignette eines 
em IMS. (Andere Bignetten de6 Rünftlers 
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fommen unter B, IL., ©, 169, Holjfhnitte 
u. 2ithograpbien nad Schwind var.) — 
287) „Cee Entwürfe" zu einen Bilder 
Cytlus aus Grillparzer's Werke (kur 
vor feiner Gefronfung begonnen). [In Ber 
fige der Bamilie] — 288) Viele Shwind- 
Audien befinden fih Im Wege der Frau 
Belbmarlhal » Lieutenants - Witwe Anna 
Boronin Roprbofer, geborene Hönig. die 
iebt als Denfiondein im Ciifabetbinerinens 
Mofer ım Alagenfurt (et Mein Berfuch, 
mäberen Rachmeis von ber Dame darüber zu 
erlangen. blieb erfolaloe. 

B. Rah Sawind. I. Ztiche nnd Modirungen 
wach Jeichnnn, Shmind. (Rah der 
olpbabeıifhen Drdnung der Giedher.) 
) „‚Rapuzinerfabrt L* Zür Spind 
Vers Zafhenbub „DBergißmeinnicht" auf 
1832. Jofeph Azmann sc. 1831 (12). 
[.Rapusinerfahrt II, f. unter Rt 5) — 
2) „ERder“ Zür Spind 
buch „Vergißmeinnict“ für 184, Lei 
Beyer sc. (120). — 3) „Burhtlos 
treu I u. I.“ 2 Blätter für Epindlers 
Zaftenbub „Bergibmeinnicht” fü 
aleidnamigen Grjäblung. Leo; 
a0. (12%), — 4 „Das Haus der Brom, 
men.” Zür Spindiers Zafhenbud „Ber: 
gißmeinnicht" für 1832 Zeopolb Bener sc 
Viennae (12%). — 5) „Kopuginerfabrt 
11." Zür Spindier's Tafgenduch „Vergib- 
meinnict" für 1892. 2eopold Beyer sc. 
(12). 6) „Die Mobrin von Toledo 
T und IT.“ 2 Blätter für Spindler's 
Zafcpenbuch „Vergibmieinnicht" für 1831 zur 
gleihnamigen Graäblung. Leopotd Beyer 
we. (122). — 7) „St. Balburals zu 
Cihradı.” Ehw.(ind) a). Blafhte sc. 
(.8%.). Zuerft in Gntil’s (Teimrs) „Zol- 
Iette-Mlmanady" (Wien), dann wieder in der 
„Xoalia für 1840*. — 8) „Haber- Much‘. 
lufration mu Hebel's Bevict. Geftohen 
von Karl Elafen (Bol.). Aus „De Rnaben 
Bunderhorn“. 9) ‚Bruppe von 
Gängerfnaben.“ Aus dem Brestobilde 
„Die Ginweihung des Breiburger Rünfers“. 
3. Eißenhardt sc. (Du..AR). — 10) „Die 
Ginmwelbung des Münſters zu Frei 
burg im Breisgau 1191.” Geſtochen von 
Zul. Eruft (Royal-Quer-Bollo). [Cine treff- 
ficpe Befeprelbung diefes Blattes, fiebe bi 































Dr. Holland, 6. 100 um 11.) — 
40) „Spmpbonte“ Gefloden von Jul. 
‚50l.). (Mündener Runfverein 
12) „Waruysa.” Bür Spinde 





Syindfe) 
für 183, 
Stahinidh 


für 1831, 
{ruf dem s 
Stediert, aber 


des Beichtienk,, 
Kamp unbe ai 


Miocene, 
— butbigte. ]— 18) 
der Wartburgt 


Davon criſtiten Abdtüch in i 

mit Onomen und Bergaeiftern in Goiddtua 
[Branffurter Kunfiverein für 4830, (A, TUT, | 29) „Der Schwärnen“ Bi 
Deibilder, ©.149, Rr 51] — 18,8 Bläitermit| Taſchenbuch „Vergismeinnie 
den allegorifhen Kiguren des Saales | Waffini so. 4m) — u 
der erflen Kammer fun Rarlsruber Ständer | Geftoden von I. 2. aa 
baufe: Virtus, Sapleutla, Justitia, Praden-| 31) „Die d: Familie oo 
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jenen Plate, ver 
x in feiner Sammlung 
UM., Deibilder, ©. 199, 
— 36) ‚Rudolph von Habe. 
(Der Graf überläbt fein Rob 
ter, der mit dem Aderbeitiaften 
ten gebt.) Shuftheif ac. (AR). 
der beimtehrende Kreugtit- 
16 dem Gemälde der Gallerie 
seteben von Stäbli. — 38) 
Finfiedler von einem ande 
m (Zt Paulus und Antonius) 
von D. Stäbft (fl. Du.A. 
t Zraum des Gefangenen“ 
! Gemälde in ter Schad’ihen 
BR von D. Stäbli (il. Ar). — 
iweibung des Breiburger 
$ ım Beifein Gontad’s von Zab · 
Gefogen von J. Thäter. — 
Rierwanderung.* Im Umrifle 
3. Täter (Dretden, gr. Bol. 
e Belereibung dieſes Bildes fihe 
I1., Deibilder, S. 149, Rr. 52.) — 
ter Aucts Brautfahrt.” Gen 
thäter (Ropal-Bolio, Sächffher 
nfüri846). [Die Befchreibung dieſes 
w unter A, TIT., Deibilder, ©. 149, 
- 43) „Die lieben Wereder 
tzigfeit der d. Glifabeth. Wand 
uf der Wartburg. Geſtochen von 
ir (ar. A. auch Bol). — Ma) 
tändhen.” Rad dem Gedichte 
ınd. Gef. von 3. Thäter (fl. 
- 4b) „Afhenbrödel.” Roman 
ver-Gpffus. 3 Bläiter in Imp.-Bol, 
pl: und 3 Rebenbilbern. @eft. von 
3. Tuäter [f. B, III, ZUuftrirte 
173, 9.4]. — Ad) Wier Blätter zu 
hRein’s „Bauflus“, nad Zeih- 
von Ehwind: Blatt 1 „ib 
Blatt 3 Liebe⸗; Blatt 7 „Zefa 
Blatt 8 „Hohn der Hölle“. 
Titelvignette zur erfien Auf. 
Anahafius Grün’s „Der Irpte 
Romanzenfrany (Dünen 1830, 
and, 4%), ge. von 8. Trönb- 
Scene Relt dar: „wie Kaifer 
- von Albre&t Dürer malen 
16 Iufration zu der Womanze 
» Dürer“, ©. 158). Die beiben 
» genau nach biftorifchen Borträten 
inten ausgeführt. — 464) „Maria 
n Rinde auf dem Halbmonde 
vilgen zwei muficitenden Engeln.“ 
ie fee. 20. Februar 1870. — A6b) 
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„Griengel@abrielfürgtdenGatan.“ 
Radirt von $. Walde. — Etine nad 
Schmind ohne Angabe der Eicher. 
47) „Der getreue Gdart“. Gıid nah 
dem Zreöfenbilde im Tiec Zimmer der fön. 
Refidenz in Rängen. — 48) ‚Marimillans 
1. und Maria’s von Buraund Bermälung.“ 
«Bel. von... M. Bol.) — 49) Etiche zur 
Vrahtausgabe de6 „Bidello" 1870, 
50) „Das kranke Mädchen, das der 
Engel heilt.“ Rad Duller. Stabifid. — 
51) „Der gefiefelte Kater.” Mittelbild 
des Müncyener Bilderbogens Rı int, 
tadituna eines Ungenannten (fl. A. — 
52) „Cinliedlerim Bebete" Rad einem 
Eeitenbilde zu Nr. 19 der „Mündener 
Bilderbogen“ (Münden, Braun und Sonei. 
der). Zinfradirung eines Ungenannten (9.). 
— 53) „Ginfiedfer fein Grab {dam 
felnd.” Rad einem zweiten Geitenbilde von 
Rr 19 der „Münchener Bilderbogen“. Zink 
tabirung eine® Ungenannten (8%). 
54) Außer obigen von Jofepd Armann, 
Leopold Beyer, Br. Bleifbmann und 
Baffini angeführten Gtihen nad Zeich- 
nungen Shwind's zu den Grjäblungen 
Spindlers, in deſſen Tafhendud „Ber 
aißmeinnit" Jabra. 1881, 1832 und 1834, 
find noch im Jabrgange 1833 Stiche nach 
Shmind's Zeihnungen zu den Eryählun. 
gen: „Abanafia", „Rofine”, „Ereund Bil: 
gram*, „Der Invalide" und „Saragoffa” an 
auführen. Meinen Bemühungen mwolte «6 
nicht gelingen, diefen Jahrgang zur Cinſicht 
au erhalten, fo fann ich denn auch nid die 
Stecher, die wabrfcheinlih die obinen fein 
werden, nambaft maden. — 35) Auc auf 
dem bei Gappi und Gomp. in Wien als 
Opus 38 erfhienenen Werke dram Schu 

„Der Siedler, Ballade von 3 Ken 

befindet fih eine nad Schwin d'e 
Zeichnung geftohene Vignette [fiebe Schu- 
bert, 8. XXX, ©. 55, Opus 38], 

11. Hesfgnitte und Sithogtaphlen. a) Grö- 
bere Suiten und einzelne größere 
Blätter. 4) In den bei Braun und 
Säneider in Münden erfheinenden 
„Bliegenden Blättern“ (4). Do. IT, 
Ar. 4, ©. 151; „Lichtbilder" (4 Stud); 
Mr. 4, ©. 137: „Ligtbilder‘ (2 Gtüd). 
— ©. IV, N. 7, ©. 6: „Der Teufel 
und die Rage“ (6 Gtüd); Rr. 88, S. 138: 
„Lorenbeger dem neuen Pogmal 
A GR; RW, ©. 192: „Metisl 
a etid). — @. V,M. ii. 6 1%: 





















©. 1: , “ 
©. 176: „Die neue 
Sri); RA, 


a Sri). — Bo Vh 
der Drfellichaft, Wien“; 

„Herr Winter. Eine 3 

— And, fpäire zum — er 
Nr. 5 benügt unb Ihnen ein | 


„Zeitipiegelt di 

. „Carmen funebrale® 
fer Reihenfermon des 
Hanswurften . ." Won 
@ ei); Nr © 
berin" (1 Stüd); Mr, 186, 









Mh, © 

in der Natur fein 

©. 185: „Das Atem Neuen,“ — Bb, VI, 

Mr. 148, S 30: „Reactiofrung® [bie aus 

Wien serabfedeten Cpikelm Anden bel dem | fAldte, mie man r6 alım Brut ni 
Löwen von ©. Marco freundliche Aufnadme] | machen fönne, vol Humor illuftir 
a Stüd); Nr. 158, ©, 112: „Aus Wien" | dertn von Kübrich mit Nr. 44 bee 
(1 Stüd); Rr. 168, 8. 188: „Mein Schag.“ Dieguten Breunder & 
Gedicht von 2. Pfau (I Süd). (Fine 
teisende Sompofttion!. — vo VIIT. Re. 177 
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‚Wrobatifde Spiele.” 
baten müffen auf 15 gegebenen 
ı allen Größen und Gtellung 
an bie 13 Puncie binden, de 
eine Hand oder ein Bub 
uncte (äNt. Der erſte Bogen zeigt 
u der 13 Buncte — Programm 
1 — Introdusii 











äfches Triſot 
— Der gemeine phrpgifge Burzel 
Die Poramide des Cetrops — 


Alonne — Der Zraum der Zur 
Der Rüden des 
rad, genannt Titanen, 
& Eamumfprung in der Wüfte — 
mareia grasiale — Non plus 
zum — Dlpmpifhe Windmühle 
@Ereole — Das Gafmahl des 
Das Rachilager von aba, 
Bogen mit ihren 17 Genen find 
19 und Ziteln derfelben Löfliche 
frifjen überfprudeinden Humors, 











Rünener Bilberbogen“ Dr. Hol: 
orig von Shwind, fein Erben 
Berter, 
a den © 
bogen mit oerf@iebenen Darftel- 
den „Bllegenden Blättern“, 
hener Bilderbogen“ u. ſ. m. 
«feit von der Merlagehandlung 
»d Schneider für die Induftrier 

au Münsen im Jahre 1854 
Au Bol). — 4) Reun Blätter 
1ad den Nadirungen ber Rr. 7, 
37, 38, 39 u.40 des „Albums 
ver und Trinken“ (M. 9. und 
on gelän. für Lügon’s „Zeit: 
ildende Run“. — 5) „Zug der 
veth nam der Wartburg.” 
1%. aber nad dem Kauarell 
Oradmenn, gr. Quer-Bolio). — 
fieben Werte der Barm 
tder 5. Qlifaberh“ nad den 
den auf der Wartburg in Medal. 
4 farbiger Ginfaffung. Huf einem 
(eipsie, BWigand). — 7) „Die 
a der b. drei Könige.” Altar 
auenfirhe in Münden (fl. Ar. 
be des Zplograpden [fol auch in 
Tiden „Gonntagsfreube* 1868, 
— 8) ‚Das Wieden 
d Bamina's." Aus 
mon· (Et. Qn.-Bol.). Odne Anı 
Zplograpden. — db) In Zeit, 




















11» 





aqbiad, Rorij 


ſ9 ritten, Werten und kieineren 
Blättern. 9) Muls eine Ehre 
um deltten beutfhen SBunbesfhiehen. 
* Drisinalgeihnung 
, in der „Bartenlaube” 
. — 10) „Scene aus 
2. von Beethoven’s Fidello.“ Rad 
dem Garton von M. von Ghmind. Aus 
der Jubilaͤumsausgabe des Rlavierausjuge 
von Bibelio. In der „Süufricten Zeitung“ 
(3. 3. Weber) 1869, Rr. 1381. — 11) Aus dem 
Värgen-Cpllus „Die (döne Melufine” 
das Bild „Die Weberrafhung Im Bade." Rad 
der pbotograpbilden Ausgabe (Berlag von 
BD. Reffin Stuttgart). Auf Hola gezeichnet von 
3. Raue fin der „Süufkitten Zeitung“ vom 
8. December 1874.) — 12) „Blorens, nad 
dem fiegreigen Kampfe mit dem 
deidniſchen Rielen,von König Daso ⸗ 
bert von Frtankteich zum Ritter ger 
fhlagen.” Aus Tied's „Detavian*, nad) der 
Breste im Zimmer ber Königin in der Mün- 
Gener neuen Refiden), vontacoNeund@uls 
laumontinBarisfürRacıpnsti's „Runf 








Scheiben bi 








* gefichte" (Bd. IL, ©. 398) in Holy gelgnite 


ten. — 43) „Der Traum des Befan- 
genen.“ Zweimal, zueeft kleiner doluſchnitt 
im Raczinstr's „Kunftgefichte" (Bd. IL, 
6.337), dann größer in Dürc’s „Rünfler- 
Album‘. — 14) „Die Schöpfung.” 
Brestobild von Ehmind im Wiener Hof 
Operntbeater. R. v. Waldbeim’s artift. 
Unfolt in Wien. Holafhnitt in Hallderr 
ger’ „Ueber Land und Meer“, XXIIT. Bp. 
(1870), Rr. 16, ©. 22. — 15) „Die 
Bo efie." Rach einer Driginalshandzeichnung 
von Profeffor M. von Shmwind. Holy 
f&nitt von 6. Rarger in „Ueber Sand und 
Mer, ©. XXV (1871), Rr. 233. Hall 
‚Ueber Land und Weer“ fol auch 











Morgen führt die Künfte I 
halten, mir gelang es aber nicht ihn aufzur 
finden. — 18) „Der Gäneider mit der 
Sheere, Bügeleifen und Waropluie auf der 
Banderfhaft” (ii. 10). — 17) „Der 
Traum ber fhönen Lau” Mieiner U 
zib im Holafhnitt [a1 Vrode auf Anfündir 
gungen des „Märdens von der lachenden 
mit Shwind's von 3. Raucre 
dirten Seihnungen]). — 18) „Bt. Ge 
bafian der Batron der Ghühen.” 
Rad, einem Garten von Ehmind srl. 
von 3. Raue (8). — 19) „Bermania 
nimmt einen Egild von einem 














ter (@, 488) 

der Ldw · Fu Gil 

druct in Ei. Bol, 

in feiner reichen 

dentblätten, — 

Blätter, NA “ 
dentblatt der Beukfhen und | 


hen Runftausftellung — 2 

1858. „Die Geröiäte ri ä 

Haupr@Ditenpbifee, bie 

Waage, binter ihr die Kr 

Silo und ver Rakheubm, 

kranze zu ihren Allen mad 

Sicenträngen, die Stufen, 

Vom Hauptbilbe rede 

die Wabrbeirjlgr. Dir, 

Damen im * 

Ziteloigmeite zum 

fängers“ compon, von Verfall. 

tung an das 

4 81., Noten), Mieter fe 

Vignette zum  Wrogeaimare ER 

Mastenfehes am 2. Fänner 1859 dm tn, ent zu fi 
Dreon.] — 22) „Brogramm... . 1] im Gilde erfälenenen Di 
einem Künfter- Mastenbalfe auf den| «Goflus) — „Bibelio* (Enftus) 
21. Rebruar 4852 im An, Obeon" Bier | Hocelt* arober Gpflus) — „B 
Brauenköpfe mit Masken» Kopfbebedung | Sevilla" — „Eduardo et Crli 
(Bel), — 29) Titelholzichmitt zu,Til| „Tanered® — „U Tureo in Tialla 
Qutenfplegel." — 24) „Bambrinus“ mit metrio et Polibio* — „La zealı 
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wind felbf auf Gtein gejeid 
entfeneto). Aus Shwinds 
gang im Gelhmade jener 
it Kräbminktiaden und Hans. 
ent fein wollte, aber doch voll 
1Humor’s[d land, Sawind · 
- 23]. — 38) ‚Reibenfolge 
den Könige.“ Rah Eds 
om Rriehuber lübograpbiet 
üdesr. Imfitut in Wien, um 
. — 39) „3rinn's Iepter 
der belagerten BeRung 
a 1822 u. 28). Broße guten“ 
ivien, Githograpbirt erigienen 
&to in Bien. Bieleist von 
ſt Itbograppirt. — 40) „Gin 
>erbelufigungen*. Sind 
er in Wien in Sreindrud er 
) „Berlegenbeiten,“ deren 
Samind's A, VIL, Zeidr 
ü 86, ©.164, Nr. 240, des 
Umurde. — 42) Eee Blätter 
n* für den Acmbruferfcen 
a in Gteindrud ausgeführt. — 
Yung von Amerita” — 
eıW’6 Sagen und Heiden 
13) „Rıtterfpiegel.” Die 
den Trentfensky'ichen Ber. 
5-45 fämmtlid) Arbeiten aus 
übefter Zeit. 
Yerke, a) Werke ausihlich 
tuftrationen na Zei 
& Berten von Shmwind. 
Im Radirungen.” 42 Raud 
mnie (br. 40., Redir. 31/5) Iſ. A. 
©. 156, Rr. 115 u. VI 
165, Re. 244). — 2) „Ale 
tingerwaldes.“ Mit Holz- 
Aupyıy, Beorg Wivand, 50. 
He Holzfhpnitte enthalten Dar- 
Schminvdisen Warburg 
Alleyoriihe Frauenbil- 
nogemälde al frexco ım Saale 
ſes zu Karlsruhe. Geſt. von 
anger (Tresen, @ Arnoio, 
A, I, Breöten, ©. 142, Rr. 6, 
145, Rt. 15; B, I., Stiche nad 
68, Rr. 18.) — 4) „Alchen- 
ntiicper Vilder Eytlus in 
Revenbilcern, Ge. von Brot. 
3 Blätter (Stuttgart, goͤbler's 
iel., 9 Rıble., Prachtausgabe 
AV., Aquarelle, S. 135, 0.90, 
en, &.162, #r. 160-184 u.B, 
Srwind,B. 169, Rr.Asb.] — 
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3) „Alhenbrövel“ BilderGpflus von 
Morig von Shminn. (Holsipnitt, Kube 
gabe nach den Thäter'fhen Stihen.) Mit 
einem erläuternden Texte von Dr. 9. Lüde 
(Reipsia 1873, Dürr, 13 Beten, Bol). — 
6) „Aus den Reben der heiligen @li- 
fabe id· (Wandgemätde auf der Wartburg). 
6 Blauer, in Kupfer geft. von 2h. Tanger 
Reipgig, Georg Wigand, gr. 4, 37, Kıblr., 
Practausgabe 6%, Rıhir.). [A, L, Bresten, 
6.112,87, auch B,1., Stiche, 8.168, 8.19.) 
— N,5aufus." Gin Gedicht von 2. Ber 
Rein. Mit 8 Rupfern, in Gontouren gef. von 
Zhäter und G. Pfan (Eeipjig 1855, Deo, 
ar. 160.): 9) Grbfpiegel, gef. von Thäter; 
2, Bräfigiar, gef, von Pfau; *) Liebe, gefl. 
von Täter; *) Baubermord, gel. von 
Bfau; 3) Helena, ohne Angabe des Gteber6 ; 
*) Lirbestvunder, gef. von Pfau; ?) Tefta- 
ment gef, von Thäter; *) Hobn der Hölle, 
geR. von veıfelben. [Jofepd Maillinger 
befigt in feiner Sammlung dieſe acht Scenen. 
in ft. Bolioformate.) — 8) „Die Bresten 
des @andgrafenfaales aufder Bartı 
burg“, gefcnitten von Aug. Gaber. Zert 
von Arnsmald. (Dresven, Brodmann, 
Du. dot, 3 Rthlr.): 1) Gründung der Bartı 
burg; ®) Kuoroig'6 IV. Rachrlager bei dem 
9) Die eifene Mauer treuer 
) Bubiwig’s IV. Begegnung mit 
dem Lörven; 5) Der beraubte Arämer erhält 
feinen Giel wieder; ©) Die Hocdpeitstafel 
Mbreht' von Thüringen; ?) Briebrih der 
Beöblice, feinem Kinde den Weg zur Taufe 
mac Reintatdsbrunn bapnend. Dazu Titel 
bordüre und Anfiht der Wartburg. Bor 
Ylatı 4 und 7 ind andere Schnitte, erſteres 
don Steinbredper, Ieptereß von A. Derti, 
vorbanoen [Bergl.A,I., Sresten, &. 142, Rr. 7 
u. II., Sartons, 3.145, Rr. 16.) — Cine gmeite 
Auflage erfien in Leipzig bei Dürr (Du.x46.). 
Das Wert führt au den Titel „Wartbur 
Album“. — 9) „Breund Hein.“ (rot 
ten und Phantaomagorien von Cduerd Dul» 
der. 2 Zeile mur 10 Yolafdnitten von M, 
Schmwind (Stuttgart 1893,1.8%, 127, Rıblr.) 
*) Sreund Hein auf dem Nummenfhanz in 
Göln; *) Zreund Hein ale Webfrau; *) Breund 
‚Hein als Zreier im Kıchhofe; ) Im Kiofer; 
5) Breund Hein öffnet ol6 Kertermeifler dem 
Gefangenen die Zpür; *) dreund Hein töoter 
den Mzt am Wette des Kranken; 7) Beim 
Mummenfgang; ®) Breund Hein auf der 
Treppe vom Mummenfganz fommend; 
®) Der Toptentopf im Rolenſtrauche (aſcher- 









































mittwod; 0) Daß Reeig 
fonntan). — 40) % 
den firben Rabe 
fer.“ Buder · Gxtn 
Raue, in e— 
Güntber, 9 Käfel 
RK. Dertel und d Woll 
Biörte (Seipgia tra, 
1) „Das Märden von bi 

Bee, ber (hönen Lan. 

von Go. Mörike, 7 Wlätter dar. 4 

54 r.). Naviet Dom T 

fommıt aus bem Mramunenz 

Laden bei ber — 

Laden über daß 

über dar Mind auf Dem 

viertes Lachen beim 

tes Sachen bei Demi 

) Idt lechetes 50 

den füffenden Mönch 

Böfhen in Leipgig, 8 

Himger beige em n 
15 — 
andaräfin von Thüringen, Cuſabentu 

von 8. Storch. WartburgWllber von 
von Schwind (Being 1860, gr. 8). 
11 Blätter, 1 Anſicht der Wartburg von| 1) ©. 37: Znitial B mit. einer 
Vreuer, 6 aus dem Leben der Elifabeih ) ©. 58: Initial C mir dem 
und 4 die Werke der Barmberzigkeit der Eliſa . Wappen; 1) ©. 60: Jnitial 4 


beib. in Holzfenitten, — 13) „Die fieben| Wappen von Magdeburg; %) ©. | 
Malte Kar Anrnherriaheihnen RW mit Mnmmihe A RE 


Initial B mit dent Wappen | 
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wa bie Beiber vom Meinberg; Der 
Cängertrieg auf der Wartburg. (Dieler 
Anıre nah dem Branffurter Bilde na ch 
Eawiad und nicht von Schwind gejriähnet ) 
finder Bhmind IMaftrirten bas Werk nob: 
;Bendemann, Gampbaufen, Ghr- 
" pardt, Hübner, Menzel, DscarBietfi. 

Biädsemann, 8. Richter, Shnotr. 
tale u.8.] — 3) „Tuller (Cduart), 
tatenea Karl von Defterreich.“ Gefgildert 
wa — Mit Zlufitationen von M. von 
Rieder, 3. R. B. Geiger, 
and, Hafielmander, Betten. 
tatıru. | m. (1946). (Wien 1847, Kaul- 
fh Bar., ter) Bon Schmind find 
Agence: 1) €. 137: Dumouricz verhaf- 
u Me Gonvent6-Deputation; 2) ©. 165; 
Bretont mit der Standarte Karl’6; *) 3.221: 
Urabeöte mit ter allegorıfhen Bigur der 
Rus; ') S. 238: Der Brnins des fallen 
Brian; >) 3. 241: Germania und Mainz, 
Fe elegorifcge Brauengefalten; ©) &. 249: 
Mrobeite mit drei Kindern, Griberzog Karl’8 
dels un Sowert; ) ©. 277: Das Sglaat · 
MD com Borken; & 348: Der mit 
Kara Gsauflüde an Kette und einem Del: 
ande unfglungene Morihalfab Kart’s 
baurben die Anficht von Freiburg; ) ©. 360: 
Die ilegorifhe Figur auf einem Belfen und 
Mu Unpacas mit einen Wferde unter der, 
feld, oben in einem  verfdlungenen 
Var: Gens eontra gentem Ibit, 6 dl 
wens uns faffen; ) ©. 317: Benetia 
anfeiner Yondel; 11) ©. 331: Das Wappen 
ds Onpeyog6 Karl al Beneral-Gapltän 
vn Omen; %) &. 389: Die Burie des 
Arie anf famaubendem Roſſe; 1) ©. 308: 
Die egerifhe Bigur der Chre (honos) mit 
Einem und Ecild auf einem Throne; 
®) E. 409; Der Blußgott Rhein bei einer 
9 Reben umranfıen Eäule; 9) ©. At: 
Die alegorifihe Bigur der Chmweig auf einem 
Sekatkıone, zu deflen Bühen der Mar; 
9) 8.121: Gin von einer Gichenlaub- 
Wilenpe ummundener votel mit dem Sptug · 
Fade ‚Biltommen“; 7) ©. 452: Jnitlal 
Dat einer Emalbe; **) ©. 458: Initial 
I wit der allegorifchen digut der Treue; 
=) &. 118: rabeste mit zur Jagd aus 
Üiheaten Mmoretten, Wegern und Ballen; 
°)%. 488: Germania nimut Karl’s Schild 
om Baume [von biefer Jüuftration in ein 
Babe, ohne den Löwen im&cilde, 
MReıltingers Samalung); 2) 6, 301: 
Bir adrgorifäre Bigur des Merres auf einem 
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Ereungebeuer, ju deffen Bühen ein auf einer 
Eeemufäpel blafender Genius, tn Hinter: 
grunde ein beflaggtes Schiff und Delphinen; 
=) ©. 519: Randeinfaffung, zwei eihenlaub- 
ummundene Säulen tragen das von zwei 
Greifen gebaltene öferteibifhe Mappen, 
unterhalb, die auf einem fleinernen Throne 
fipende alegorifce Sigur der Geidiche; 
=) 3.525: Der Keitggott, in der Rechten 
das Schwert, in der Linken das Schild er 
bebend, von Blammen untgeben; #) S. 567: 
Lorbeerfrang und Schwert, dabei jwel Be: 
nien mit einer offenen Schrifteole, darauf 
Rept: Ar. G. | 1680 | Erzh. Carl | 1809 | 
F. Schwarzenberg | 1514; ©) ©. 886: Die 
Jabresjabl 1809 in einem von wei @äulen, 
welche ein Vand mit der Devife: Plus ultra 
umfhlingt, getragenen Eichenlaubkranze ; 
=) ©. 393: Die allegorifde digur des Hau 
fe Habsburg, niend, in der Linten zmet 
Standarten baltend; 7) ©. 591: Gin ge 
panzerter Genius, mit einem Eichenktanje 
auf dem beruntermallenben $aare, mit der 
Re ien eine Aatternde Bahne, mit der Linten 
eine Trompete haltent; =) ©. 716: Des 
Grabertoge Karl Eild, an einem in die 
Lrde gefedtten, von Imeingeiwinde umrantıen 
Schwerte bängene; =) 9. 725: Die allegor 
tifpen Binuren der Wiflenfhaft mit dem 
Genius der Aufklärung auf einem Boament 
[diefe Juuftcationen, die, jene Bet. Beiger's 
ausgenommen, von den übrigen des Wertes 
in mohltbuender Weife abftechen, bilden einen 
wahren Schmud des Dullerfhen Werkes, 
Ste untericpeiben ſich von ber conventionellen 
Art au Ülufttiren in beroorragender Weife, 
und das 'iner Zeit, mo die Jluitration no 
in den dein lag, denn Duller's Buch 
eiſchien im Jahre 1847, Aus jeder Iluſttation 
Aroplt Shmind's Geik, den wir fpäter 
in feinem „Aldenbröbel“, feinen „feben Ra- 
ben“, feiner „Melufine* in „Rur's Bıaut- 
fahrt“ und der „Spmphonie" lieben, würdt. 
‚gen, bewundern lernten, datum glaubte ich 
aud diefe Iufcationen des odnebin nicht 
mehr häufigen Buches genauer beſchreiben zu 
müfen. — 4) „Der Gepattersmann.“ 
Neuer Kalender für den Stadt unt Land 
bürger anf 1846 (Rarlsrube und Lörrach, 
fi. 46). Zür diefen Kalender hat Shmind 
adıt Zeichnungen u. 3. yur Gryäblung: „in 
Kindesmord. Cine traurige Befhicte" gr. 
Liefert, welche in Holz geſchnitten find. Diefe 
at Blätter find: 1) Werathung von drei 
Männern, um einen Verein zut Auswande - 























zung der Flöhe zu gi 
Kaufmannsfamilie bei 
findet Ghriftiane Bor feiner 
Arpt am Wospenbeite Chr 
Miane als Amme bes reie 
tindes. fpayieren gehend; 
fucht ihr eigenes Kind; 7) 
ihrem fterbenden Minde, 9) 
Wahnſinn und ber Tod bes zei 
mannstindes, — m Rt 
von Scillen® it 

gart 1859, Golta). Mi 

Bitoty, Kirdmer, Er 
Don Schwind mur 

Balade: „Der Graf “ 
01 ne 
Derontaffuna unb mit 

Rügung Er. fün, — 
von Bapern, 
Dv..UM Se, 

tionen von X. von Garn 

S q w in d. (Münden 1888, liter. 

Ralt, gr. 40). BERATER RE 
fem Kalender die zwölf Monatbilders Jar 
nuwar; Bauer auf dem Holgfehmliten; Ber | 
bruar; Schalfönarr an ein Bäßdhen IBdser ö 
gelehnt, den Dubelfad blafend; März:| fhnit; 9) ©, 121: Wenn die € 
Schäfer das Schaf ſcherrend ; April: Bauern | Aid verfieten, Hohfaniit; %) ©. 1 
fäend und pfügend; Mai: Zmei befrängte| «& im der verfalfenen Mühle aus 
Zungfrauen, zu Seiten eines Mofenfhtauds | hauen die Mäul’ zum Benfer dine 
Hegend uno Kränge windend; Juni: Een | Cord der foht die Buppen | D 
































Hilteniperger, #. Müller, 8. Biloty, 
N. Shwind und Sträbuber Münden 
185.. gr. Du..8ol.). Von Schmwind fin 
R. Rurfürk Marimilian vor den 
Ahoren Vtags am weißen Berge u. 1. 1.; 
Rd: Nor Qmanuel, vonden Zürten, der 
„baut König“ genannt, zog 1690 mit feinen 
Hrete nat Zralien u. f. m.; Rr. 12: Marilt., 
derBielgeliebte, mar zu Todeerkrantt. — 
10), Bir Taufe 9u Reinhardebrunn“ Lin, Deut: 
fee Jugenn“ Wo. 5 [Keipsig, Dürer], &. 782). 
IV. Dastsprepfien Scwind'fcher Werke. (Der 
Nohmeis derſelben dürfte lüdenbaft ſein 
da gute Beryelcniffe pbotonrapbifcer Ber- 
Eirliältigungen feblen; doch von vorhandenen 
Hamıneten dürfte feines vermist meiden.) 
9) ‚Abendrödel.* Wootograpbie des 
Piloer-Gofus (Albert in Münden), — 
2) ‚das Märken von den firben 
Reben“ 6 Ybotonrapbien nadı den Yaua« 
seien (Abert in Münden) in dreier: 
ie Bermat. Ende 1874 fam noch eine Hub: 
ste in Miberts neu efundenem Licht, 
dwet deren, — 3) „Die (höne Melu- 
Fine“ Gin Märhen-Gollus in 11 Bildern. 
Beetsgrephint von 9. Albert in Münden 
(Eragon, Baul Reif). — 4) „Die Brese 
fen des neuen Wiener Dreenbaufes.” 
A? Dbotograpkien mach den Gartıns (Min 
Gen, Aber). — 5) „Beotograpbien der Gar- 
end des fünfgliedrigen Kirchenfenſtets der 
Ruhe zu &ı. Michael in London“ [f. A, II., 
Garteı , 6.146, Rr. 23]. — 6) „Mittelbild 
Mb äligel.Hocaltars“ in der Rünbrner 
Saumfrbr. Bbotonrapkitt von Fran) Neu: 
Mader ım Münden. (Warum nicht auch 
MM übrigen Bude?) — 7) „Diana mit 
!renfpnpben.” Rur in Paotegrapbie von 

" Donner bekannt. — 8) „Kapen- Som 
Pbonie.“ Vhoioat abdit 1666 — 9) vbdoio · 
Aapzır einer im Befipe der Grau v. Shmwind 
Pefinsticgen Eepiageichnung, einen „Schubert: 
beno* veifellend [i. ©. 166, Nr. 258]. 

* Ueber Shwind. I. Queen zur Bi 
Dhie von Mortz von Scwind. a) Beibf: 
Nanpige Bioarapbıen. Rübric (Lucas 
0.7 Mocig von Shwine. Cine Lebens: 
ſeige na Mittbeilungen von Angebörigen und 
Freunden des verflorbenen Heiters zufanımen- 
Serragen von —." Wit einen Holyienäte und 
Ener Raırung nah Schmind von Julius 
Waur. Der Reinertrag ıf drin am Starnbere 
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geroidmet (Reipaig 1871, Mlsdons Dürr, 
%er..80,, 138 Geiten), [Blei denn Buche 9 ol» 
Hand’, vol Pıetät und Bewunderung für 
den Verewigten geichrieben, beide Schriften 
eraänıen fih in vielen Bunctn.) — Hol: 
tand (9. br.) „Rorisvon Shwinv. Erin 
Leben und feine Werte. Aus de6 Künfiers 
eigenen Briefen und den Gunnerungen feiner 
Freunte zulanmengefellt“ (Btuttyart 1873, 
Voul Ref. 8%,, 220 Seiten). [Gin Bud mit 
Inebevoller Pirtät neihrieben, bei den fpäre 
lichen Materialien, die dem Werfailer zu Ger 
bote Aanten, doqh rin treues Lebensbild lie- 
fernd. Veſonders wertbuoll find die Race 
richten über des Rünflers Jugendardeiten — 
feinfühtig Incunabeln nenannt — die bei 
einem Genuß von der Bröbe und Bedeutung 
Schmind's ungemein werihvol und von 
Kunfticcunden ehr gelacht und mit jedem Tape 
größere und foilbarere Guriofa werben.) — 
Ile (Soward). „Dem Unpenten des Meifters 
Moriz Kutter von Schwind, Gntwurf 
au einem deutichen Febensbiloe. [Beionder 
abgedrudt aus dem KAXT. Bande des ober 
baperiichen Mrpiod.) (München 1871, Dr. 
6. Boli u. Soon, ker.8°, 15 Seien.) — 
Müller uguit Bien). „Noris von 
Schwind. Sein Leben une Fünitlerifches 
Scaffen ıneberondere auf det Wartburg.” 
Mir Titelbilo nad einer Zeichnung von 
8. Härtet ıfenac [Reıpyia 1871, €. vöoſchel 
und Gomp.] 3. Barmieifter, 8%, XVI Leiten 
48. u 267 Seiten). [Cine gewiß gute: 
meinte und auch manches Intereifante entbal« 
tende Arbeit.) — 1) In Zeitigrifienund 
Sammelmerten Zeritreutes. [Hier 
wurde natürlich nur das omsgewäplt, 1086 
einen neuen Beaubeiter von Shw in d's Leben 
als Material dienen fann. Radtrüde feiner 
Vontapbie und Aufläpe aus Realencoflopädien 
wurden velbfvertländtih außgelcleifen. Muse 
fügrtichre Veiprewungen von Zadmännern 
über frine beoeutenderen Werte |. S. 179: 
Keirüme Stimmen über Sch wind und 
feine Werte] Mllueneine Zeitung 
Cauasbuig. Gotta, 4°), 1865, Beilage wiſchen 
Ar. 119-125: „Moris von Sawind und 
feine Spule“. — Diejeibe, 19 6 
©. Nacllänge aus cbyeihloifenen 
ti dis Vugts über 
Sgmind von br. Hollano). — Augs. 
burger Wongeitung 16. gebruar 1871, 
Beilage Wr. 7. Bon Ferdinand v. Miller. 
— Baueonfeld. Velammelte Schriften 
Wien 1973, Wilhelm Wıaumüller, 8%). 
































5. Wursbac. biogr.Eeriton. KXXTIT. [Bedr. 15 Sept. 1676.) 12 
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dalten, aufmert 
„Shmind elm n 
Stoff wir bad fin Drfte 

" a ind 


ai, Fran Kell 
‚eine Ghrengal 
feiepen. — 
„Ein Abend bel‘ 

Wartburg“ (Bon 

Iturrirte 

ber, fl. Aol), MER 

„Merij von S 

Velde Nr. 1109, 2 Renata ni, 6 N 

„Doris von Sawind und feine neueren Mr a e 

beiten“. — Die Künftler aller Zeiten] an Bi —* Bloatordie dr 
und Wölter.. ı, Begonnen won Prof gi. — Wroppläen, 1869, Nr 2 
Müller, fortneigt und beendigt von Dr. | von Schwind*. — Weber (dran) 
Kar Klunsingerun, Seubert (Statt | der neurcen deutchen Kun von 
zart 1564, Gone umd Seubert, ar. &).| vorigen Zabebunderes dis zu 
Do. III, ©. 508, (Mit jenen „Mächen vom | Musfellung 1873 (Siutigart 1 
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termanm's Jllußrirte deutfche 
sbefte, XVIM vd. di 





. €. 98: „Rorlı von Shwind“. — 
x uauäny. Redaktor Dr. Frant. 
enger (Brag 1570, Kober, fhm. 46, 
1, 2. 390. [Bir führen dirfe Quelle 
Guriefum auf. Ehmwind IR da- 
123 halbfpaltigen Zeilen abgeihan. 
tbiße Drsanit, der einmal ein 
u eine Polka componirt, erfreut ſich 
übrliseren Darfelung!) 
Aber Schmind. Aataloge 
er. [Die in ven Quellen au 
Negrapdie angeführten Werke und 
emitalten; wie es ib von felbR vet · 
& firifge Etimmen über die vor- 
a Berte des Rünftiers, [o Dr. 
t. Euros von Zübrid, Ariel 
Rerer u. A. Hier werben nur aus. 
* Beipredjungen berüdfihtiat. welche 
* fünfleritcpe Thätigeit des Meifers 
m verfäiebenen Eeiten und einpelne 
rürnteen Werke umfaflen. Zun 
fotwen einige der mwictigften fritl- 
uoren und die Ausfpüce berühmter 
iter den Deifler. Allgemeine Ur 
Grenaboten (Reipsin, 80.) 1853 
2 508: „Die bildende Kunfı in 
" {mn wer berüchtinten Etelle, „dab 
ien ichmwerlich jemois ouf feiner Bar 
fen haben“, melde Alde indeit den 
fe fetr aus Men Häuschen bracte. 
& Eeite 183: „Urtbelle über den 
Sawind“). — Reue freie 
1. Re. 2386, im Zeuiffeton: 
Ausflelung*. Von Ranıoni. — 
3E187, Re. 232%, im Brullleton: 
8 und Edwin". Ron E. 9 
velit Wiener Zeitung 
pt lau Re. 39, ©. 238, im Beuille: 
1 Münsen“. — Zeitfhrift für 
Runt. Hrraußzeneben von Brofel- 
Kerl von Füpem (keingig 1873, 
nam) ®0. VII, &. 237-266: 
attseiftit Echwind's". Wen 4. von 
[Ale Ribtungen E hwind's und 
Imälige Gntmidtung zuſamman 
"in etenio feines als beatundetes. 
alt unbefangenes Urtpeil. Run menn 
ment: Die Incunabein Sch wind's 
% „ungtuublicer und unbrareiflicer 
“to bar er doch den merfmwärbig.n 
tun“ vergeflen, der in ex ungue 
atnen Iäät; und die Minnetten zu 
®. die fo wenig gekannt find, und | 
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die von Bötbe grmwürbigten Binneiten zu 
„Taufend und Gine Racıt“.) — Zwifhen 
act (Wiener Tbraterblatt) 1871, Wr. 9 
99, 101, 102: „Schwind's Werke IV. 
[Cine Ueberfit der Arbeiten des großen 
Künflere.] — Revue eritigne d’histore 
et de literature sous Ia direction de NM. 
Rröal, Monnd, Morol (Parla) 1. Ro- 
venmber 1873, Rr. 4, ©. 292 u. f. [Gin 
Artitel über Shwind von Gng. Müns.] 
Ueberden Hihenbrödel-Goflus: Mil: 
gemeine Zeitung 13. Derember 185, 
Auberord. Beilage Rr. 347. Artikel von Mor. 
Sarriere. — Branffurter Gonverfa- 
tron&blatt (A®.) 1835, Br. 29. — Reue 
Nüncener Zeitung vom 13. Decem- 
ber 1858. (Bon Co. Ille) Grajer 
Beitung 1861, Wr. 143-146, im Beutlle- 
ton: „Diel unfbriefe” [orig von 
Shmind's Adenbrövel] Ueber das 
Märben von den fieben Haben: 
Dr. Holland. ‚Mori von Gäwind 
Srin Leben und frine Werte" (Btutigart 1873, 
8), © 185-191. Das berrlide Wert übte 
aud Finflus auf die Ehwenerfünfte Borfie 
und Huf, fo yab Arau Louiſt von Plön. 
mies ein gieichnantiges Iprifches Epos (Mün- 
ben 1861) heraus; von &. Fürf erihien 
das „Märchen von den ſieben Raben". Cine 
Dictung nah M. von Schwind's gleich 
nomigenn Biloe mit Thelblatt, Znitialen und 
Vignetten (2eipiin 1863) un) Aranı Bonn 
Dichtete einen Eperntert, au dem Joſ. Rhein. 
berger eine nern achörte Mufit Ihre. — 
Ueber Schwind's Zeihnungen zu 
den Bresten in Hobenfhwangau: 
Duller (Eduard). Donauländer (Reipsie 
8), 8. 180 u. j. — Müller (Bincnz). 
Handbu& von Münden (Münden 1845, 86.) 
©. 208 u.f. — Vogt (Kaıl Wilhelm) und 
Wuffat (G. 9.). Bılder-Gnflus von Hoden: 
(&mangau u. f. w. (Münden 18371. 
Ueber die Bresfen im Karlöruber 
Ständevaufe: Aunbburger Bo: 
seitung (9.) 2. Mal 1857. Beılase Br. 97 
und 98: „Die Preefogemälze von Moris 
von Shwind“. [E6 werden die Bresten im 
Ständebaufe in Kurlerube ausführlih ber 
ſchtieben] — Ueber die Wartburg 
Bresten: Allgemeine Zeitung (Mu 
burg, 40.), 1854, Brilage Rr. 95: „Schmind's 
Entwürfe zu den Wandgemälden auf der 
Wartburg”. — Müller (Hug. Wilbelm), 
„Woriz von Schwino. Sein Leben und 
tünktertiches Schaffen inebefondere auf ber 
12* 
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me 
faffer Diefee Gebichteh, Daß ı 
Stropben — — 
der ——— 
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Sarnen 

bringt 

Schwind. Noch — — 

malereien auf der Wartburg‘. — Weber 

die (höne Melufine Mlgemeine| Orte, ©. 91-9. — Meder 8 
Zeitung (Hunsburg, 4%), 1878, Bei| dolpbs lepten Mitt: Nat 
lage N. 3: „Weipnaditsgaben der| sung (Berlin, Bol.) 1858, R 
dewtfcen Kunfır. Becpt über Shwind's| Meuileton: „Ruifer Rudolph 
Melafne) — Ambros iM W). Bunte | Gteden zeit. — Brantfurt 
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en Bilder, zum Berhändmiffe der - 
beigraesen, und find überhaupt beide 
togr — aber nur biefe, denn bie übrigen 
koge Diefek Wereins erheben fih nicht 
die gemögnlihe Schablone — febr forg« 
teigirt. Berner zählt der Schwind« 
Gutyofat Maillinner (Iofeph) in feiner 
BilderShronif der kon Haupt: und Refideng: 
Hr Winden vom XV. bi6 in das 
IX Sabrhundert (Münden 1875, Montmoril: 
Inte Budbandlung, 8°), ©. II, 3. 168 
#82, unter Rr. 3064-3253, eine große 
Heike ven Werten Shmwind’s auf u. 3. 
Beiänungen (1804-1828 Wien u. 1341-1871 
Binden), Radirungen von des Meifters 
am Hand,  Driginal + Eitbographien 
Suter, Siabiſtic ⸗ und Rabirungen nad 
Gawind. Holafemitte Litbograpbien u. [. 1. 
Dip Eile Schmwind’iher Bilder ent 
Al viele Guriofa. — Ueber Shmind's 
Adern au frühefter Zeit aibt aber Dr. 
Holland in feiner Biographie S windis 
Ne velRänbigften und reicften Huffclüffe 
6.1-11 im interefanten Nbfchnitte: „Incur 
Mahn con Ehm ind's Kunfl.“ 
U.) Jar Cperanterifik Schmwind's. 
feriße und Urteile von Badıgenoffen und 
Betten über Eh wind, den Rünftler und 
Wale) Gornelius an Shmwind. 
Savind hatte ihm die Zeichnungen für 
tab Biener neue Opernhaus zur Einfiht zu. 
werdet, und nun antwortete ihm Gorne, 
Hins mit nachftebendem Schreiben: „Bere 
«cn Arandı Go Bedeutendes ih aud von 
Heron Tatwärfen für das Wiener Opernhaus 
ermattr hatte, fo bin ih dad durch die 
Icöaunzen, welche Cie die Guͤte hatten, 
wir zur Ginfiht zu geflatten, auperoroente 
Im bödften 
Eine muftatifche Ciement haben Sie der. 
Marder, gleidfam in Idre Kun zu über: 
feten, und jene edle Heiterkeit, weiche den 
deln Ehöpfungen der Mufit eigen iR, mit 
den Bringungen Aiplooller Malereien glüd- 
118 verbunden. Hierdurch ıft Ihr Wert ci 
dr Beten nad) neues atworden. doch Diele 
abi iR nicht Modernität, denn Ihre Ont: 
ärfe fd auf dem fellen unabände 


Srunde cter und wahrer Kunft ermadhfen. 
34 münfge nur, dab Ihr bober Herr, der 
Ruer, Iren genügende Zeit und Mittel 


3 Unfieung Aelle, damit Cie die Aut 
lübtang im Großen niit derfelben Tüchtiafeit, 
di in den Gntmürfen zu feben iR, vollen“ 

Eie werden hierbei dem Reolen fiber 
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ein gewiſſes Recht einräumen, und dut ch 
dieſen clajfiihen Realismus, wie er eben in 
den beften Merten des Alterihums- und ber 
großen Meifler Ztaliens. fih ausipricht, 
Ihren Malereien auch im Einzelnen vollends 
diejenige Harmonie aemwähren, welche in ber 
Mufit als Melodie eriheint. Herzlih danke 
ich Ionen für die freundliche Zufendung der. 
f&önen Zeichnungen, und verbleibe, Gie 
beſtens grüßend, Ihr alter reund Dr. V. 
v. Gornelius. Berlin, 18. März 1866, 
Kaulbad über Schwind. As Raul. 
bad von einem Areunde die Nachticht von 
dem Zode Shwind's mit den orten 
„mit. ihm {R ein arober Künflier verfcieben® 
erhielt, vief Kaulbac aus: „Ob er ein 
arober Rünfller wart Wer that «6 ihm gleich 
in der Darſiellung inniafen, finnigften, deute 
(en ebene, wer beberriht, mie er, den 
deutſchen MWaldesjauber, mer war female, 
mie er, eingebrungen in die tiefflen @ebeim- 
niffe unferer deunden Sagen? Ber malt 
ibm die „Melufine* nach, mit der er mod 
wor wenig Jadren Alle bejaubertel Beine 
Kunft batıe feine Gegner, Seine dämiſchen 
Zadler, ja fie date nicht einmal Reben: 
bubfer, denn er fland volfländia allein und 
groß da. Und mas mar er für ein treflicer 
Menfht Weicht töflicen Humor befah er, 
wie oft bat er meine Bilder in feiner be- 
fannten drolligen Weife fo beralih ſchlecht 
gemodt, und wie haben wir dabei gelacht 
und uns amäfltt! Und das les ift num 
todt, todt, verloren! Das MUleb begräbt 
mon, fpridt und fareibt eine Zeit lang 
darüber, und dann gebt das eben feinen 
zubigen Bang weiter.“ — Befonders treffend 
Waratterifirt Maler Ille den Ginfluß der 
Rufit auf Shwind's Bilder, dann das 
don manchen Aritifern beanfländete Golorit 
und endlich Schwind’s Derbbeit, die er 
Mur dort anbradte, wo fie am Viede war. 
gegenüber der Meroganı und zudrinalichen 
Adesbeifermilferei. Ile fbreibt: „Dieler 
mächtige Ginfub der Voefie und der Muftt, 
namentlich der lepteren — auf Schw 
Werte, ibre Gonception und deren inniges, 
medfelfeitined Durchdtingen und Mermeben 
diefer Kumft mit jener, if ein. bernorragend 
eigenthümlicper und bedeutfamer Borzug in 
allen ieinen Scöpfunzen geworden, deren 
viele, bald unmittelbar, wie jened aroßt, 
durh den Stich meitverbreitete Gemälde, 
welches Beeihoven's „Bhantafie für 
Savier, Dripefter und Ghor“, Sap für Sap 














überjept, baid 

lfchen Mäpt 

fieben Raben“ 

üdrer wunderbare 

und Rebenbilber, 

au einanver, gleich "be 

Poonie, zu einem ebenfo Kur 
einbeittich — 

und geofiedert erfähelnem. . . 


ein zeicher, echter Mlnf 


und Tieffte im 


der Natur de 
bare Phantafie im 

drange nach a 

quoll — nicht mad 

Togesmode Die 

unifeht bat, fonberm | 

— dir. bealetenbe, Me in 
dichten, Mes fo zu ar ‚ und 
auch) in diefem Sinne Unnaapmliches und 
Aleinftebendes voll beiterer Harmonie und 
mit oft coloriftiid feinem Gefühle geichaften, 
da6 wird Jeder als felbfoerftännfich aner- 
fennen müffen, der überhaupt much die Bar- 
bengebung, nur wieder ald den ganz inbıois 


duellen Auedtuct des Künfllere, nicht aber 





er Muffäpe projectirt für den © 
und ein Wuffet, für eine eiferne 
für Rotenpulte, was fdiet fh 
beffer, als wie der beitere Vapagen 
—* — Burien- * — 
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Händlicher Bilderihrift. Es if berielbe du · 
mr, Bis. Ent und Ginn, mit dem 
alteraıfden Gteinmepen ehedrm zu und ge: 
tebrt haben, mar jpraden ihre und beutzu- 
tage gar unverfländlich anglopenden „Bragen“ 
Voeile mob im beipnifcpen Urbeutik 
oder im irii@en Ibiom, fpäter gab's aud 
im dieem Benre alerlei SUufcationen mit: 
telgotoraticer „Cieffiker“. ie frötlich 
Mad Eumind's Brojecte für Tafelauffäpe 
und Eoifeln und das fhmarze dandwert 
ter Zineneuge; unter den Echüifeln it eine 
gar terzibe Idee mit Reliefs, Mariationen 
über dab Zbema ver Bitte um das zahliche 
Bad: ikt folt arbeiten, beten, eflen. Wie 
HRG And Die Wächter des Briefaebeime 
"if in fonenannten Wopierbeichwereen! 
Bür eer jen und Handfäubfäfchen. 
Kür Epugel und Rrüne, weiß er neue dier- 
Ihe Bormen und felbt dem ehrlichen deu- 
fen Kateioten it feine Bürforge und künit- 
lauidet Jeid augervendet. benfo crnob fh 
fee unerfigbare perlende Dbantafie in 
eauarelen Belegenbeitegebichten , in oft im« 
Prooifiten Mbumblättern, ın langen Zügen 
und Arielen, welche, wie J. B. die Bell: 
cause auf Lahners Biographie, die 
tämmliße Sutdehnung der Melufine erreid- 
iu. Buber dem treuen Lacıner muiden 
Gran Hepeneder-Manafti und Brau 
Eophie Diep mit Albums, Erinnetunss · 
blättern beebet. weiche auf 
da Bier Sawind · Ausſteliung eine eigene 
Sbenfo tofdar find Die für 
Orjdiene Berfonen befimnten Hocpeits- 
finnigften uno rübteneften 
1 „Mit Botı“ zum Haus. 
eufigeborenen und erfl- 
Peehlihten TöchterleinG; es iſt ein herginniges 
Dan vol wahrer monita paterna in lieb- 
he Beiie, mie fie fporen und Wohle 
!aten fpenden müffe. — Mit unvergrblicher 
diteir wird der Beihauer überfhättet, 
kein Nablide einer gäderreichen Ragelfchneid« 
maldine. wıle & bwind einen erfindunge- 
rien Freund ronftruiren läht. — viswenen 
Mn an dann zur Sqheere und [hnitt 
“eafobenunperungsmürbig, wie Gornelius 
jen von Enfe, allerlei Wor- 
Wü, Gporafterfiguren und anderen mıuth- 
wiligen Birtefong, der indeifen immer Durch 
Cobnpet und Drfginahität erfreut und ent 
r — Briedrih Bet üder 
830 Diet befannte Rumftcititer 
Nic feinen Artroloa Schw ind’s mit den 
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- Worten: „Schmind’s Werke find die ledte 


fbönfe Blütde der Romantıt, er in ein 
Ende, fein Ynfang. Darum bat er aud, 
trop des unuebeueren Grfolge® und der 
Wuftergittigkeit ieiner Werte und des glän- 
aenden Loofeb, welches fie ihrem Graruger 
meniaflens in der aiweiten Hälfte ſeines Er 
ben& (chufen, nie eine eigentliche Schule ger 
habt. Gr war die Verzweiflung jener fpor 
radifchen Shäler, denn er papte nicht zum 
Eebrer mit der Vervenlictit feiner Bbanı 
tafie, die ihn alle Tage andere Forderungen 
an fie Rellen und ibre Yrbeiten umcompo« 
niren ließ. Weberdieb war er fo ſedt ge 
borener und fo wenig gelernter Maler, das 
er nicht Iebren fonnte, wos er felbf nicht 
gelernt, ſondern beinahe fertig mit auf die 
Welt greracit daue. Denn aud der Ratur 
gegenüber verbielt er fich niimalß direct nach, 
ahmend, fondern nur raıh auffaifend; er 
geinete febr wenig nad ihr und machte 
felten Studien zu feinen Bildern, weninften 
in den Iepten Jadten, und aud) in den krübe 
fen fiebt man jebr wenin Epuren unmüttel« 
barer Naturnahapmung. Um fo ıhärier 
beobachteit «t. um fo treueı war jein @er 
daͤchtniß. Aber jeine Pbantafie war ein 
Kaleivoffop, mildes Das von iht Grioßte 
nur ebptbmiid geordnet und gelidhtet wieder . 
fpiegelte. Dieſet munderbare Idealitmus iſt 
&6, der feinen Werten idte Unpiebunustraft, 
uns aber im Mnblide ihres baımonılden 
Reibtbums eine Empfindung gibt, old wenn 
wir Nogartıhe Auf dörten. Wohl uns, 
dab ibe füher Ton unfer herrliches Eien 
tum, unier Stolz und unfere Freude bleibt 
für alle Zeitenl“ — Die „Örenboten" 
brachten feiner Zeit jenes meıtwürdiae Urtbeil, 
worüber der Künftier nicht wenig entrüftet 
mar und die Aritifer und Zeitungsichreibre 
meint in's Pfefferland wuͤnſchie. Diefer Kıie 
ter jbeeibt nun über Ehwind: „Tritt uns 
die Hinneigung zum Helleniemus ın Ger 
nelli unter allen lebenden Künftiern am 
auffallenoften enigegen. jo finden wir dar 
gegen bei Schwind die außgeiprodenen 
deutigeiten Aoımen, die fih unmittelbar an 
unfere alte Kunftfule, an Türer, Adem 
Kraft, Peter Viſ Ser anfhliehen, und 
ur den reiyendflen Schöndensfinn al Ber 
teicherung darbringen. Kein beutfcher Künf« 
er fann ſich arößeren und origmelleren Borm- 
finns rübmen, ale Shmwind. der Humorift 
unter Denfelben. Was bi Raulbab 
forte, äpende Satire war, verkiäut fi bei 











Schwind zut De 
Heiterkeit. Ich 

Grfalten, nut 
lodien zu vergl 
bafteften und 

men Griffel milk, 

Lerche ihte (che 

eit indein du ein 

Nefivenz wird ent m F 
bleiben, feine „im 

Dünfere” im nem — 
rube, immer eine 
derart, bie die 

fein „ARbein“, eine De 












der Gytlus zur 
in Hodenfhmwangam, 


kere, fpietende Weihtlfelt der Wroduelten, 
möchte wodl niemals zu finden gewefen fein, 
— Der Aufentbalt in Ltalien bat Sch wind 
gelebt, den gangen (dmellenden rbytbmiſchen berribendmachung m geiftigen ZI 
Heiz itatienifcber ump nriecifcher Run auf| zunäh der Auffaffung, Darftel 
deutſche Formen uͤberzutragen, @biberii's, Zeichnung wieder zu neuem Lebe 
Benoyo Gozyoli's Liebensnürdigkeit auf| werden könne, bildet Shwind ı 
unferm souben Boden zu griinnen. Re: | Heiden Gornelius um Doert 
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m ber je organifiren. Beine 
oeiien vielfadh Leere und todte Stel · 
re Bewegung if nicht felten unver · 
Ari’ und puppenhaft. Roc feiner 
3 fat ganı auf die Zeichnur 









86 Nedt eine lied ! 
t feine Erele in feiner Linie, eine 
ie im verjünaten Mabflabe zeigend 
vB, aber nicht ausreichend if für 
imtenfionen. @6 fomnıt vor, daß 
Gompofitionen ein Rbytdmus voll 
t webnt, ober mer mufitaliib an- 
ais Rünnteric Durchaefübet. Ma- 
Eınn sr Raum befigt er nur wer 
t Biguten leben nit {im Medium 
ie (deinen ja dios auf die Blähe 
Tiefer Mangel bänat auf's 
m geringen Barbenfinne ju 
ziebr davon befipt er nicht, als ein 
Auge für Zarbendarmonte im au. 
te Aacbe aum Ton zu Reigen, 
nie gelungen. Licht und Eatien 
n mieiften® als abftracte Vegen 
ht im Eiatten, der Scheiten 
fur die gebeimnihvoN (himmern- 
ie dei Helpunfel® find ihm ein ver. 
+ Woferium. Mit der Delfarbe 
tater wenig gu maden, fie flieht 
uns trüb. Jar Orfühle feiner colo- 
Emäne hat er immer wieder nach 
farbe gegriffen, aber wieder nicht, 
© coleriftifdien Reige objugeminnen, 
in ıbr (&lummern, fondern nur um 
Lffige® Mittel zu baben, um über 
tfelungen einen gemoiffen farbigen 
u verbeeiten. Die Barben haften 
in den Dingen, fie erblüben nicht 

Wobl wendet man gegen Diele 
gen vieleicht ein, Ebwind fri 
tgeefen, bei dem die Barbe notb- 
weit gurädtrete. Schwind en 
» «6 flingt gut und enifhulbinend, 
A mıde ganz wahr. Tas Gnlifiide 
Runft if ihm mehr angeflogen, ald 
" ermachfen. Gr war nicht der tief 
fünftierifche Deniuß, der einen Gil, 
eitwendigen Ausdru feiner Cigen- 
dit, auß ib hätte gebären fönnen.“ 
übte gegenüber den Stimmen eines 
ins, Kaulbad. Jlle, Dr. Hol. 
3abn. Pet und G. Börfter, 

eines Wiener Kiititers und bie 
t „Örenpboten®. leptere doch nur, 
dwind über die Stelle, „dab die 
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Grojien wohl ſawerlich jemals auf feiner 
Valette aefeflen“, geradezu und mit Recht er: 
aürnt war. berfegen au mfffen, leuchtet doch 
das Liot um fo heller, mo daneben tiefer 
Schatten uns abfüblt) — Maillinger 
(dreibt über Shmwind: „Peiber bat König 
Sudmig Ginen nicht reichlich befhäftlgt, 
wie wr es münfbten, — (inen, der «6 vor 
Alen verdiente, daß feine beflen und under 
adngliden Werte in Mündens Rudmestem: 
Pl prangten. und biefer Gine it — Moriz 
von Shmimd. Mir befipen amar frübere 
rbeiten feiner Hand in der Rrfideng, melde 
feine fünftine Größe obnen laffen; allein 
jener anmutbigen, ädıt deuifben Gedichte, 
melde der Meier auf der Höhe feiner Bol: 
enduna, zum Gntxüden der deutfhen Nation 
nefhaffen, bat Münden feines. Desbalb 
kabe ich (Mailinger) mit alen Kräften dar 
din geftebt. ein fo volMändig als mögliches 
wild von der gigantifhen Echoffungstraft 
des Meifters in meiner Sammlung zu aeben; 
«8 iR bei weitem nicht volftändig, aber ih 
tbat, was ich mit meinen ſawachen Kräften 
vermochte. Schmwind hat fo mande Zei 
mung gefertigt, weldie an Rapbael’s ſchere 
Hand binaufreiht; — Schwind bat iu. 
Arict, wie feit Dürer Fein Anderer, wit er. 
innern an den „Ergbegon Karl’; — Eh wind 
bat einzelne Balladen gedichtet, mi 
3 ©. „Die Mußtanten und „Die Rofen 
Ipendente Jungfrau“, deren ein @drbe fih 
nicht fhänen durfte; — Ehmind bat und 
Mädrchen erzählt, wie fie uns nicht Liebe 
licher etflangen, da wir al6 Kinder fie dem 
Munde der Mutter abgelaufht; Sa wind 
wor Humorifl, mer fennt nicht in den 
„Vulderbogen” und in den „Bliegenden Blät- 
tern feine taunigen Cinfäde, deren innerfler 
Kern ſtets eine etliche Idee if; — Sch wind 
war ein Mann des Kunftgewerbes, für 
weiches er feine Bolate, Bfeifentöpfe u. f. w. 
Bornten erfand, die begüglich aragiöfen vaues 
und Ornamentreihtbums idres Oleihen für 
den; — Ehwind mar fdilehlih ein Hi. 
Roriter, er bat mit undergänglihen Zügen 
das Leben feiner geldictlid bereutenden 
Breunde (Lachnet, Heßeneder, Bauern 
fetd u. fm.) gelhildert. Uneingeweihte 
mögen ja nicht glauben, daß wir bier zu viel 
behaupten, wir fagen mur die lautere Wahr 
beit und beweifen fe. Hat nun auch König 
Sudiig feines der großen Werte Sch win 
für Münden erworben, fo if das einigermaßen 
dadurch zu eıflären, das Shmwind auf den 





























Höderunet fein 
der König feine‘ 
nefchleffen ba 
Scwind. 





licheit di 
ja eben dad Zeidher 
Auge om ihm eimen 
wodurch fich Dei el 
Reide von Vorzügen 
Eiciner Tpeil Jon 
Meiteifbaft guM 






Kunfi” ausfpricht, meihes gang n 
uns leider der Raum verbietet, monon Irbodh 
Die eben Die begeichnenpften Momente der | fahneibene für allerhand fcheril 
vorgeboben werden follen. Indem Herr von | dungen ausübte... « Eine „4 
Ian auf Schwinds frühefe, bei Dr. | mie id +6 mannte, war dich Mil 
Boltand unter den Incunabeln aufgezeidd* | Ieriicen Darflellens für Sh wir 
tem Arbeiten gu fpreden fommt. weint et, | als er in feinen Jugenbarbeiten 
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m, welde feiner innerfien Ratur 
ven. Die ibealen Typen aber, für 
ment der meiblicen Gchönbeit, deffen 
x im erfter Linie werden follte, fand 
x in der Mntife mod ın der Kunft 
uelaltets. fondern in ber Ratur, und 
idt in den idönen Landmaͤdchen der 
wettrge und römifchen Modellen, fon- 
dr gebildeten deuiſchen „BefeMichaft“, 
tb dutch Geburt und Lebensführung 
ie 0od für deren Neuerung erquertein 
et Nuze botte. Rach tem Bonıpe des 
ft und VPudercodums und ihrem er- 
Örzentbeile, der bedenklichen, revolu- 
anntiitenden Rarürlichtelt und einem 
wzeblidden Veiſuche zu deutichtbümeln, 
hate fi in der Gefeie 
a drutißen Brauenmelt die Dereichaft 
seitmadiofer Aleidermmoden, aber zur 
tie neue, einentlib moderne Eleaanj 
heren Erſcheinung des Eich-Gehabens 
t Haltung ausgebildet, die unfere Gul- 
te birichnet und Ghmwind bat nicht 
der von ibm fogenannten „Modernen 
ar (der Eympbone), fondern von 
ui diefen Reigen feine Lünftlerifce 
ma dargebrat. Die Damengruppe 
her Yurt“ iR. 6i6 In die Beverungen 


















inne — und fo bleiben feine weid · 
Biquren dis zur „Ihönen Melufine* 
ide Geflaltungen der Typen. deren 
ben Reig der Künftler in feiner leden · 


.. . Ben berührte es 
efe anmutbigen, fttlicen, 
‚olen und liebenswertben Geflalten, 
1ti€ und Umgang im Leben erfreuen 
lüden würde, im Bilde wiebergufin, 
ita der Göummen, deroinen oder 
aiten beligen rauen und nalen 
den der Italieniiden Schulen, be- 
i& bier in Formen von rbythmiſchem 
ite Grfceinungen, die den empfäng: 
Yriauer (dem gebildeten Deutfäen 
Diefen) wie die erfreulicften Geinne» 
in eigene Grlebniffe und Begegnungen 
» Suf die, dem modernen Menfchen 
de Grage: Wenn diefe Geftalten 
wi maß hätte man an ihnen? 
‚ads Vorwurf gegen Gorrengie) 
>00 niemals Runfwerte den Zeile 

fo befriedigende Antwort, wi 
„Braun und Jungfrau 
dur vom Zahn weiters in geifvoller 
tut wie Gm ind auch die Land- 
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(aft „immer zu einen bebeutfamen, oft zum 
anpiebendfen Theile feiner Gompofitionen 
gefaltet“, wie er ferner die architeftonifhe 
Umgebung mit ebenfoniel Gipigefübl, als 
echt maleriſchet Whantafie behandelt, I&reibt 
Babn welter, indem er verfucht, Shwind's 
Eipl au Waratterifiren: „Aoflen wir die vor» 
ebenden Andeutungen über das Typiſche in 
Shwinvs Sidl zufammen, fo dürfen wir 
die Gparafterifif desfelben „als Berbindung 
von Dürer, Rapbarl und Antite” da 
bin ergängen, dab der Meifter nleich feinen 
Zeitgenoffen allerdinas unter dem Mindrude 
Diefer drei großen fünftlerifhen Gefeinungen 
der Vergangenbeit ſtedt; dab aber das Cie 
ment feiner eigenthümlichen Bormenfprache, 
im Gegenfage zur plafifhen Durabilsung 
der Gealten, auf der „@tiliftung ın der 
Bläwe berubt, für weiche ihn Die deraldiſche 
Vebandlung der Biguren von Wand und 
Glasgemälden de6 rontanifden und frühe 
gorbüichen Mittelalters mebr formale An 
tegung bot, als die Malerei der deutſchen 
oder utaltenifhen Menaifance.” Noch sibt 
Herr von Zahn einachende Bemerkungen 
über das von fo Wielen beanfländete Golorit 
Shmind's, die manches Zreffende entbal- 
ten, wenngleich der Schius diefer Shmind” 
fen Gparafierifit denn doch ein Kopf 
fhütteln hervorrufen mag. Diefer Schluß 
über lautet: „Ueberpaupt darf beim Wäd« 
blid · auf vie Gefammtheit des Shmwind" 
fen Schoffens, nicht nur mit der leichten 
Wendung von falafenden Homer darüber 
Binweguegangen werden, dab das heilige 
Feuer des goldenen Wadifpruhs „As id 
fann“ nicht fo In ıbm brannte, wie bei den 
beften feiner deuiſchen Zeitgenoffen, in denen 
wir die Träger der Grneuerung der Ku 
verehren. Reicher begabt und leihteren 
Sinnes als Andere, durfie er fih faR immer 
auf zen erflen glüdlichen Wurf verlaffen, aber 
nur zu oft empfinden wir, daß er nicht fein 
Beles geaeben“ Wie follen mir dielen 
Schlub mit der Thatſache vereinbaren, daß 
&&mind eben nicts weniger als auf den 
„erften alüctihen Wurf“ ſich verlaffend — 
feine herrlichen Gefalten feiner ſchönſten 
Gihöpferjabre jabrzehmbelang im Kopfe 
berumgetragen und fie mnter wieder gemalt 
babe, mie dieß mit feinem „Ritter Kurt“, 
feinem „Wihenbrödel®, feinen „Acben Raben“ 
ja mit feiner „Melufine® und mit nod an 
deren der reigenbflen @eftalten, denen mir 
wiederdoit auf feinen Bildern begegnen, der 














der beutfcben Runft 
Beten mit folgen 
„Ion bat vie 
Künfiterilder Wi ine 
ausgeflatiet, daß — 
bervorragendeß — bilden 
der That gebietel er Mbrr 

von Vhantafie umb 


und fpielend und 
Ihäumenden Glafe, N 
vante an Gedanke‘ Ad aı 


Scers, Wis, Baume, 
fatiriloen Ginfällen, 
wie die jartefle, 
amd der Croft bei —9* 
geifigen Güter, Gegabt mit einem Getlen 

Sinne für das Gbaraklerififdie In daltung 

Berveguing, Ausdeuc und Fort, weiß et am 

rechter Stelle feinen Geſtolten die entzüdtendfte liche der immer nur wabehefte a 
Schönbeit zu geben und fie mit Anmutb, | fih hatte, Nie bat er der Mnkgli 
Liebtein und Größe verihimenderifh auszw | Wort getedet oder der breiten C 
Ratten ; den Bau einer Gonmpofition bis in die Stange gebalten. Kein Bild 
die Meinen Ginzelnbeiten organild und bat vor Bott verllagen! Seine Hände 





























Schwind, Moriz 


entmal der beileren Anmutb der 
it und der Grazie, ein wahres Heilig- 
er veilchenlodigen Mufen“. 
ıd's Bilduife. Borträte in Stich, 
raphie und Holzſchnitt. 1. In 
dnitten von 9. S. nad einer Photo» 
von Albert. Brufttiid. Auch in 
s Zeitichrift (kl. 40). — 2. Dusfelbe 
in Holz geihn von A. ©. (fl. 80.). — 
nad einer Zeichnung von Benelli, 
von G. Gonzenbach (fi. 49.) 
auch eine Kopie in Holzſchnitt 
» [Zeigt Shmwind in jungen Jah» 
4. Odne Unterfahrift. Oben das nach 
:m Borbilde gezeichnete, moblgetrof. 
ı Rofen- und Eichenzweigen umlaubte 
d Schwind's und über demſelben 
eichſam als Krone, die altehrwürdige 
3, um anzudeuten, daß der Meiſter 
em künſtleriſchen Schaffen die Krone 
t babe. Dann in einem vor flil 
Eäulen getragenen und von Epheu 
en Bogen die Darftelung des fo. 
en Roſenwunders, welches fi auf 
seiten Hauptbilde der Glifabrtven: 
auf der Wartburg befindet. Unter 
Bılde int Geſteine 
mm des Malers E. Härtel zwi. 


Jahreszahl 1871. Das Blatt (fi. 80.) | 


ver lithogr. Anftalt von J. G. Bad 
ig. — 3. Unerfchrift: Moriz von 
ıd. Nach einer Photographie von 
Yanfflängi. Holsfhnitt von N. 
ın). [au in der Zlluſtr. Zeitung, 
16. Zuni 1860 (XXXIV. Band), 
— 6. Stablſtich von Aug. Hüffener 
Leipzig, Baumgärtner). — 7. Unter 
Moriz Schwind. W. Klimt, 
kteindruck von 6. W. Medau in 
.— 8. Lithographie von Kriehuber 
Stlt Schwind im Alter von 
n dar. Dieſes Porträt ift fpäter 
ptographie vervielfältigt [vergleiche 
fe Bildniß Dr. Holland J. o., 
— 9, Unterfhrift: Mori, von 
ıd. Original⸗Zeichnung von Frig 
ber [febr ähnlich, aber ſehr realiftifch 
J. Holzſchniit von Bifhoff, aud 
Sand und Meer 1871, Ar. 24. — 
egrapbie von Loͤcherer (München, 
Zol.). — 11. Schwind im Todes 
Büſte umgeben von einen Lorbeer 
Benige Stunden nad des Meifters 
I. von feinem Schüler 3. Naue. 
ihnung in Roy.Fol. in Joſ. Mail. 
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fieht man das ! 


Schwind, Moriz 


linger6 Sammlung — 12. Unterſchrift: 
Barfimile des Namentzuges Moriz von 
Schwind. CEhrn. Riedt sc. (Stabilimento 
del IL,loyd austriaco in Trieste, 40.). [Siebt, 
obne daß die Aehnlichkeit wegzuleugnen roäre, 
mehr einen alten Rittmeifter, als dem Maler 
Schwind gleich]. — 13. Holzichnitt auf S. 33 
der Biographie des Künfllers von Lucas R. 
von Führich. Das Bildniß, das den Künft- 
ler eben im Momente des Sildouetten ˖ Aus⸗ 
ſchneidens darftellt, einer Kunft, die er von 
feinem Fieunde Kenner überfonmntn ba- 
ben mag, ift dem Lachner'ſchen Bilder: 
Cyklus entnommen und ein Selbftporträt 
des Künſtlers, daß überdieh bie und da auf 
feinen Bildern des dfternerfcheint. — 1%. Unter 
ſchrift: M. von Shwind. G. Rietſchel 
modell., 3. Thäter gef. (3. D. Sauer 
länder’6 Verlag, 120. auch 40.). [Urfprüng- 
ih im Jahrgange 1851 des Rheinifchen 
Taſchenbuchs.) — 15. Nach einem Medaillon 
Nelief von Rietſchel, arfl. von Walde 
und vollendet von Thäter. Kopf inı Pros 
file (tl. Fol.). — 16. Holzfchnitt in Medaillon» 
fornat und mit der Umfchrift: Schöne Me- 
lusine. Cyklus von Moriz von Schwind 
(320.). 

E. Püäſten. Schwind's Oyps-Basrelief von 
Rieiſchel. [Der Abgub eines Exemplares 
foftete 3 fl) — Schwind's lebendgroße 
Büfe bat Bildpauer Meßner in München 
eigens für die in Wien im Sabre 1871 ver 
anftaltete „Schwind⸗Ausſtellung“ angefertigt. 
[Der Abguß in Gyps koſtete 25 fl., die Aus⸗ 
fübrung in Marnıor war mit 600 fl. ö. W. 
berechnet. ] — Weniger befannt dürfte es fein, 
va Schwind auch al6 Brunnenfigur 
plaftifh durch die Laune eines Künfllers, 
des Bildhauer Launitz, dargeſtellt worden 
if. Zu Sranffurt a. M. befindet fih auf 
den Roßmarkte ein Springbrunnen, auf 
welchem Herkules den Gott der Erde be 
zwingt, indem er ibn ſchwebend in die Luft 
bält. Nach diefem Modell bat nun in den 
Dirrziger- Jahren der Bildhauer Launitz 
einen Bleinen Springbrunnen ausgeführt, auf 
welchem Schwind als Herkules und Lef 
fing als ®ott der Erde targeftellt ift. 

F. Schwind-Benkmal. Moriz d. Schwind 
bat in feinen letzten Lebenstagen den Plan 
gefaßt, für feine Bilderfolge zur „fchönen 
Melufine* eine Halle zu erbauen, um jene 
darin in Fresko zu malen. Ten Gntmwurf 
zur Halle bat er noch gezeichnet; das ein» 
tretende Augenübel binderte jede fernere fünfl- 


Veriiche Thau 
die Ausfübn 


une verttauenb 
munberung, die „Ber Di 
Künfter*, als well * 
Beimar Schw to 
unferer Naılom gef 
bunden, für die Berl 

Art einigen Denk 

au micten, Dir gale 
Entwurf ein 
Dbrrlicht, ge 
dent motbivenl 
Iegierem iſt im 
Brettomolereiem, be 
Regen und Som 

willige Def 

Ausfübrung biel 

Sauler u. eaninss 

Proiectorar ber danzen Unterr 

Grofberjon vom Weiner. L 

Wien, Stuttgart, Diesden, Weimar. Frank | felon nat arrade —* au Ri 
fürt a, M. und Mainz haben fib Gomitss Nun wir balten und an bas, maß 
pebildet, die für Diefelbe tbätin find; im grapben fagem, unter denen Jlle ı 
Wien, Dreeden, Stuttgart und Yeipjig nd | des Bild der Wietfanttelt fehnee © 
zum Velten des Denturals Aueſtellungen wirft. auf welches bite wermieien 
© Shminnlher WM matter worsen- | 1a1te um Mnnonten Meiner 17 










Admin, Mori, 


d freifih nicht arfucht werden. Was 
enpte er Riemandiebren. Deflenunger 
er Erler aebilbet. Gr bat e6 ihnen, 
at wicht leicht gemacht, denn er 
die unberingtele Hingabe zur Kunft 
n Genf und Gifer, ie alles über 
Keelictit und Wabrdaftigkeit, 
es Grafen feines Oenenflandes und 
‚autınende, ihönkeliverklärte Wieder- 
ab es dabei auszuhalten nicht eines 
ade mar, und tab er Die oberfläc- 
beit und den Künftler fein wollenden 
3 seköria abtämpfte, werfteht fidh 
 — Mm 12. April 1847 eröffnete 
d feine „Echule* an der Aadentie 
1 cıfer Eüler war Fouard Jile, 
u deren und Meifter fo begeiferte 
"4 Grab nahidıdır. der aber auch 
a Meifter, wie und Dr. Holland 
mır fangulnifcem Zanatıemus ge- 
ꝛe; Ende April 1847 fam Zuver 
Beldın bei Landédut, der früber 
Shnorr in den Ribelungenfälen 
a, dann teim Wiener Opernhaufe 
legt als Gartonzeichner in einer 
eanolı wirkte; nun folgten 9 0.» 
Dedeimann, Karl Mopdorf 
euta, ber eigentlihe Johannes 
fee, wie iba Dr. Holland 
er überall mit fi) mad, auf die 
nah R.itentall und Wien, wo 
!omalen affilirte, Otto Donner 
urt. det ım Jahre 1848 mit To- 
ins Rüngen tan, Sch win ds 
© nicht als Scküler befuchte, aber 
ten genub und bildungereiden 
ie in Shwiud's Ham, in Ge. 
mr Rondorf, Jile und Andrä 
mmer veranflulteie auch nady des 
amyang, ju Rom, wo er damıal6 
eine Sawind · Feien, deren reicher 
Veen der deuticien Veiwonde · 
r war. An die Genannten teiben 
©, Attelmener (nabmals in 
Dito Bauer (Düfleleorfr, 4 
rat, Auguſt Hövenaner aus 
dofimann von Zeig, Deinih 
Sörden, der. wo e6 des Meilleıs 
gilt nal6 fehlt, Obwerer 
Yınkas ous Prag, Ventele 
Dilyp Eporer aus Murnau, 
irgleru. @ Ticie Ramen, denen 
Aunfyeidicte diters begegnen, 
ügen, au@ dem Ledeer Schwind 
werden 
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Schein 


deriauaras. Huf der Glammtall der 
Ramilie Shwind, ©. 135 diefed Bandes, 
fol der Gemul Rarolinens, der Schmefter 
des Malers Morigvon Schmwind, deiden 
Breslern von Stermau, und nit, wie 
«8 auf der Stammiafel zu Iefen if: Breb: 
Lern von Kernau. 

Roc if eines Künfle:s ©. Ehwind, aub 
Sä&mindt. in Vead zu gevenfen, nad 
deifen Beihnungen fi folaende Gtite in 
ven Werke von Geor Beier: „Historia 
Academiae scientiaram Paymanla 
Eplscopalls ac M. Theroslanae regl 

(Buda 1833, 40.) befinden: 1. Unterferift 
Universitas Iitorarum | Maria Thereslana 
regia Budae. C. Schrindt del. Posth. Stahl: 
Rich von &. gechme det in Wien. —2. Acdes 
educationi Clorl junlorla | Imperante Jo- 
sepho Aug. sacra | Pusonll. | C. Schwind 
(eie.) gez. Pesth. Gtabifid von 3. Sür®, 
‚Den. — 3. Unlversitas Ilterarum| Franclacol. 
Aug. regla | Postinl. | C. Schwinde (sie.) 
del. Pesch. Siahliik von 8. Zehmener 
in Bien. irgend finden fi Wngaben 
über Leben und Mrbeiten dieſes Rünfiers, 
der um die Mitte der Dreibiger-Jıbre thätig 
aenefen. 


Schwizen, aub Schwitzen, Chriſtoph 
Breihere von (. k. Kteishauptmann, 
geb. zu rap 14. Zuli 1758. gef. ebenda 
23. Erptember 1796). Lieber feine Ba- 
milie, welche aus Keain ſtammt, vergl. 
6.193 die Quellen. Sein Bater, Jofeph 
Freihett v. Sch. war Landtath zu Otat 
und zweimal vermält, zuerſt mit einer 
Borenin Bittorf aus Schlefien, welche 
ihm einen Sohn gebat, der in das Bene- 
bictinerfift Gt. Lambrecht eintrat. Seine 
zweite Stau, deren Rame nicht befannt 
if, gebar ihm zwei Söhne, Sigmund, 
über den unten die Quellen Näheres be 
sichten, und Ghriftoph. Ghriftopb. 
von Jugend auf talentvol und geweckten 
Geiftes, beendete zu Grap bie Gnmna- 
fiat, philofophifhen und juribifhen Etu- 
dien, nad) deren Vollendung er jofort in 
den Gtaatsdienji trat und bei den Land» 


























rechten ın Gtab Broris nahm. Wald de- 

















finitio angeftellt, 
Rreiscommiffär bei 


gung zu flatfer Beieibtpeit, wi 

zur Wbhilfe Dagegen zwei Miltel 
feinen taſchen Tod zur Bolge 
gab ſich nämlich mit Leiben] 
Unterhaltung bes Tanges Sin und rant | € 
täglich etliche Löffel fharfen Wei | 
Gr hatte mehr erreicht alß er eig 
ſuchte. Bei völiger Wufpehrung, 
Lebensttaͤfte farb er unter ſchweten 
den im [hönften Mannesalter won ext 
a2 Jahren, Shrikoph. Schmigen 








ſchen Periode mit allen VBorzügen Pr der genannten ®emeinbe im 
Schwächen, ein Autokrat, der, mas er| Kreife für ihren Eifer und in S 
ala aut erfannt. hurdeufeken multe | Freubia harachrachtem Fnfer mit 





Adaben 


yen, ging er fehr weit, einmal 
veit, indem er, geftügt auf eine 
ng. melde bie Rreisämter ver- 
die Acten nur von zehn zu zehn 
ufsubewahren, alle gefärriebenen 
8 Graper Rreisamtes bis zum 
780 ſammt und ſonders ein- 
und vertilgen ließ. Eine vor- 
orgfättige Durdjfict derfelben 
eidung jener, deren hiſlotiſcher 
nbeftreitbar, hätte feiner Maß · 
n Gharafter mohlbegrünbeter 
gegeben, mährend fie fo, flat 
alen Acte eines buteoukratiſchen 
en gleicht. Et. war ein gebilbe- 
ver Zeit forticpreitender Beamter, 
tLuſt. ſich durch die neueflen Er- 

der Literatut fortzubilden, 
"ein amtlicher Beruf, der bei den 
en, die es abzufchaffen, bei den 
1, denen es den Weg zu ebnen 
nur wenig Zeit geftattete, feine 
den veridiebenften Bädern des 
zen Wiſſens gut vertretene Biblio- 
nach feinem Tode durch Verkauf 
@urbe, wie er es münfchte zu be- 
Kud als Schriftſteller war Sch. 
nb bat er im Drude herausge- 
‚Versuch eiore Anleitung für jange 
sbramte in @usterreich, yar Nenatniss 
henten Bäder, dir 
einem Berrsgafts 
ten Aus abgebranaten Marktes I1j" 
789. — „Actestüce, die 
üpraag des alten Stessr- atd Mrbarial- 
a Yerpagthame Steiermark betsefend. 
Cabellea® (ebd. 1791); — „Neber 
itterang and Bertpeilang dır Grmeinde- 
tin Widerlsgung der von 3. €. 
m in den Beiträgen yar Dater- 
tringeräcten Mbhandlang über diesen 
a (ebd. 1792, gr. 8%). Gine 
de. actenmägige, biographifche 
ung ©dy'6., böte einen interef- 


















wruhnm hiner Perifen XNXIIT. I@ebr 16. Ernt. 1876.1 
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Schalen 


fanten Sommentar zur Bermaltungsge- 
ſchichte Steiermarf in der Joſephiniſchen 
Periode. Sein Biograph [hreibt über ihn: 
„Man würbe ein ganzes Buch befhreiben 
müffen, mern man alle die Borfäle, Be- 
ſchidten und Anekdoten, ale feine Auf- 
tritte und Gtreitigfeiten mit vorgefeßten 
Behörden unb mit unteren Stellen er- 
zählen wollte, bie während feiner Kreis 
hauptmannfchaft durch feinen originellen 
Sharafter, feinen fühnen Muth, feinen 
Stolz, feine ihm ganz eigene Hanblungs- 
weile veronlaft, Statt gefunden haben. 
Unvergeßlich aber bleibt, was er für das 
Schulweſen im Marburger und Graper 
Reife geleitet. 


Meufel (ob. Georg). Periton der vom 
Jahre 1730 bis 1800 verflorbenen teutlchen 
Schrifieller (Reippig 1808, ©. Bleifcher 80.) 
®. XI, ©. 683. — Kunitfa (Rıharl), 
Biograpbien merfwürbiger Männer der Öftere, 
Monarchie (Grab 1805, Gebr. Tanzer, Mi. 8%.) 
©. 1, 2.16. — Bteiermärtifhe 
Zeitfhrift. Reue Bolge, VII. Zadrgang, 
He, 8. 16. 

Dar Genenlogie der Sreiheern von Ihmlen. 

je Schmigen ſtammen aus Rraln und ein 

Karl Shmin, innerer Rathoerwandter und 

Bürger zu Saıbacı, erbielt mit Diplom ddo. 

2. Jänner 1672 eıne Befferung und Bermebrung 

des Wappens, das Kalfer Berdinand II. 

mit Diplom 41. Zänner 1628 feinem 

Urahne Johann Echmis verliehen hatte. 

1. in Brany Karl v. Echmisen (geb 1648, 

geR. 20. Detober 1703), Sodn des 

Gtodtriciers Karl von Sch. hatte zu 

bad, Wien und Padua Audirt und an der 

Hoclule der Iepteren Gtadı die juribifche 

Doctormürde erlangt. In der Bolge wurde 

er Wooocat und ermarb ih den Ruf ei 

auspeieineten Rechtsanmaltee. Gr war ein 
großer Freund der Wiſſenſchatten RWitglied 
der in Rrain blühenden Socletas Unltorum 
und ein Sammer guter Gemälde. 2. Auch 
fein Bruder Paul MWalerius (geb. in 

aibad) 1656, gef. cbenda 13. Mov. 169) 

war Reotögelebrter und Mitglied der ol 

nannten „Adeligen @efeliaft der Berei» 

nigten“. Aus Rrain Überfiedelte die Bamilie 
in der Bolge nach Eteiermart, wo ein Jeleda 

13 


































Schwizen 


rich) Sigmund v. Sch win 
von Kafjer Karl VI. mit Di 
25. Juni 1719 in den 
‚berrnftand erhoben wurde, 


dere von Schwizen, gleidfall 
au Grap und Baler des obigen 
Wie in der Pebensifisge GhrN] 
meitt worden, batte Joleph 
Samwizen aus zwei Fben Biel Bi 
eine, u. 3. jener aus erfter (übe, Oh 
Benedictiner zu ©t. Cambredih, 
S chuuk in feinem biftorifdhkej a 
veriton von Steiermart [Bb. 
bemerft. als phufitalifchee Seheiftilel 
tan. Der zweite, Zigmump Are 
Sch., Ehrifloph's älterer Wander 
Srap 24 Nänner 1747, geft, mu feine 
(daft Woldeng 24. Juni 180), | 
anfänglih nadı bendeten Shubien. 
wirtbf@aftlihen Berufe, ven er Am 
vationelter Weife aucübte und fi als 
alied der zu jener Zeit beflambenen 
wirtbfdhaftlihen @efellibaft in Gielermart Y 

febr bemerfbar machte. Da erfiheint er, Im hwarz ı auer getbeilt, 
den legten Regierungsjabren de Koiſerg Hügeln fiedt ran einen einwärts Ipeingt 
Iofepb IT. im Jahre 1786, mit einem | gefrönten, doppelt nelhwängten al 
Male als Adjunet der Stantsgüter- Ber | Yöwen, mit einem, bloßen Schwerte | 
waltung, von welcher Stelle er 1788 zum | wBfote, Auf dem Schilde ruben drei ge 
wirklichen Etontsgüter- Adminiftrator von | Turnierdeinte, ber mitdlere, In’ Bifie gi 
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Schon, Branz Iofeph 


Scmey, Branz Zofeph (Topo- 
pH. geb. zu Broß-Herlig in 
tefien 14. December 1742, gef. zu 
totsburg 10. October 1806). Sein 
ter Srany Sqwoh mar berrfihaft- 
ex Kafiner und forgte, fomeit e6 ihm 
ıe beichränften Mittel erlaubten, für 
Sryiehung und Ausbildung feines 
ıhnes, der bereits in jungen Zahren 
ven nicht gewöhnlichen Wiffenseifer an 
n Zag legte. Bon 1751 — 1755 be- 
te ex bie unteren Önmnafialclaffen zu 
a8 in der dortigen damaligen Zefui 
mRefidenz, banıı in Brünn 1756 und 
ST die Humanıtätsclaffen, worauf er 
IR, um feinen Giteen aus dein Brobe zu 
hamen, in hertſchaftliche Dienſte trat, 
m (don mit 21 Jahren, 1763, Ver- 
Initer in Urfpig. einem zwiſchen Brünn 
mb Afolsburg gelegenen Gute, murbe. 
da Jabre 1769 wurde er in der fürf- 
üktöflichen Wirthfhafte-Infpection und 
Iußhalterei angeftelt, in welcher er im 
Ihre 1774 zum Buchhalterei-Abjuncten 
orrüdte. Im 3. 1775 erhielt er bie Ab- 
ünifiration der großen Hetrſchoft Rucan, 
nude noch im nämlichen Jahre unabhän- 
her Imtmann der Bisthumhereihaft 
kittau, die bisher von dem Murauer 
Inte aus veraltet worben war. Bon ba 
iger im Jahre 1778 ale Oberamtmann 
a Herrſchaft Zaispip in Dienſte bes 
hieſen Alois Ugarte, bamaligen böhm.- 
Atır.oberfien Kanzlers über, in welchen er 
iber drei Jahre verblieb, worauf er 1781 
2 gleiger Gigenfhaft auf die fücflich 
diereichfkein’fhe Oertſchaft Ritols- 
az fam. Dieſen Voſten verfah er bis 
Wezuh 1803, wurde dann Votſtand der 
Buthaltunz daſelbſt und, als feptere 
at Bien überiegt wurde, 1806 Schlof- 
bauyıaann und Archivat. Schon feine 
Beikiingung als Vetwalter ließ ihm 
‚Müig Jat zu feinen hiftorifc-topogra- 
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Schwoy, Franz Iofeph 


phiſchen Borfhungen ; ols er dann in 
Dietrichſte in'ſche Dienfte trat, ſaß er 
wohl einer reihen Quelle, bem Nitols · 
Burger Archive, nahe genug, aber basfelbe 
au benügen, war ihm nicht geflattet, fo 
waren ihm nur bie Bibliothefen offen ge- 
blieben, von denen er, während feines 
mehrjährigen Auftenthaltes zu Kremfier in 
feiner Eigenfbaft als Buchaltungs-Ub- 
junet. insbefondere bie legtere forgfältig 
benüßte. So hatte er allnälig, nach Be- 
mältigung mander Hinderniffe und unter 
nichts weniger denn förbernben Imfiänden, 
eine Topographie Mährens volenbet und 
diefelbe dem Abte bes Kloſters Saar 
Dito von Steinbad) übergeben, ber 
bie Lücen und fonfigen Unrichtigkeiten 
von Shmon's Arbeit ergänzen und be- 
richtigen zu wollen erflärte. Der Abt 
aber beging einen unverantwortlicen 
Vertrauensbruh. Dhne das Werk über 
haupt zu ergänzen, ja fogar bie gefebicht- 
uͤchen Theile der Einleitung weglaffend, 
gab er, ohne Schmwon weiter zu fragen, 
deſſen Arbeit unter bem Titel: „Topo- 
graphifce Schilderung von Mähren" in 
2 Bänden (Prag 1786, Widtmann, 80.), 
ohme Ungabe des Autors heraus. Da 
diefer Vorfall nicht Schmwoy's Beifal 
fand, läßt fi denken; um alfo biefe 
Weglafungen einigermaßen gut zu 
machen, veröffentlichte er num felbft — 
bo au ohne Nennung ſeines Namens 
— bie „Kurigefasste Geschichte des Yandıs 
Mähren" (Brünn 1788, 80.). In diefer 
Arbeit hielt ſich Sch. vorzugeweile an bie 
Borfhungen des mähriihen Gefcichts- 
ſotſchers Johann Thomas Peffina von 
Gyehorod [Bb. XXII, &. 57, Rr. 3], 
aber leider auch ohne jene Buncte, melde 
von der fpäteren fortfchreitenben Forſchung 
berichtigt waren, zu berüdjichtigen. Wäh- 
vend er indeffen an der Grgänzung der von 
dem Prälaten unbefugt veröffentlichten 








Schwoy, Fi 


mährifhen Topograp 
er in biefer Beit mit m 
fannt, welche fich umter 
bamaligen ®ouberneii 
Gavrianiund des ® 
Appellationsgerichtes 
Grafen Nitromeiy ju 
ſchaft zur Berbreitung 
Ideen verbunden halfen, Ü 
Männern war es vorneh 
Gmanuel Ritter von © 
(gef. als weftgalisifcher a 
Im November 1803), 
Arbeit durch Mittheilung 
aus ber Dlmüßer Saı 
1348—1437 machtig 
andere Männer, wie DoB 
[gp. I, ©. 334], 
ti [®b. VI, ©. 118], von j 
(Bd. XIX, S. 35] und noch viele An- feiner Zeit in den e 
bere, machten ihm größere und kleinere, Händlers Baber in Ritolsbung. & 
Wittheilungen, die er vortrefflich für fein | noch arbeitete Sch. kleinere Auffäpe| 
Bert verwerthen konnte. Auch benüpte | verfchiedene Zeitſchtiften, wie für & 
er forgfältig bie Ofmüper erzbifchöfliche | „Mährifche Magazin’, für Traple 





































Sdmey, Branz Zaver 


gaalten Wappen und 44 vollftänbig 
aukgearbeiteten Stammtafeln; eine hiſto · 
vilde Befhreibung von Stadt und Schloß 
Srof-Meferitich, eine Sammlung alter 
Daten zur maͤhriſchen Genealogie, nach 
atpfabetifcher Orbnung ber Gefihleikter, 
200 Quartbogen ; Denfwürbigfeiten der 
Stadt Ausfpig von ben älteflen Seiten 
$i64737, mit Uttunden (dol.): Beiträge 
dur mährifhen Topographie, lauter ur- 
alle Daten an 180 Quartbogen mit 
ABogen Nochtrog und noch 30 andere 
deccitein biſtoriſchen Inhalts. welche 
dEldert in dem in den Quellen ge 
aomnten Werke, &. 263, aufjählt. Diefe 
ganye Hiflorifche Sammlung aus 34 Bas. 
deln beſtehend, gelangte fpäter in den 
BeipHugo's Altgrafen von Salm, wel- 
herfie 1818 bem bamals eben begründe- 
Ya dranzens · Wuſeum in Brünn übergab. 
Edwoy war mit Maria Johanna, 
emer Tochter des Olmühtet erzbiſchöf- 
liden Rothes Korber, verheicathet, 
wilde ihm fünf Kinder gebar, unter 
teren ber machmalige Klofterneuburget 
Garkerr Fran z Xaver Schwoy, [I. 
ten Bolgenden], ſich durch feine theo- 
logiiten Garriften befannt gemacht hat. 
Retavig, herausgegeben von Jurende, 

RT u.9. — Annalen ber Litera- 

Aw um gunn m. f m. (Wien, AR.) 1808, 

Mrdig.Bl. Rr. 7, Sp. 49: „Beiträge zum 

elkhen Defereeih". — Reue Annalen 

“fm. (ebd., Dell, 4), I. Jahrg. (1817), 

uelig.Bt April, Ep. 1er. — D’ülvert, 

ÖÜforiar Sieraturgefhichte u. f. w., &. 237. 

—Hontit, Zaſchenbus für Hähren (Brünn) 

18. — Grmeuerte Baterl. Blätter für 

den öfem. Raiferflaat (Wien, 401, 1SIK, 

©. 387 und AO% unter den Berichtigungen. 








Equoj, Franz Kaver (Auguftiner 
GHorhere und theologiiher 
&ktififetter, geb. zu Nitolsburg 
' Rühren im 3. 1784, gef. zu Baben 
zÄÄft Wien 30. Yuguft 1832). Gin 
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Schwoy, Franz Zader 


Sohn bes um Mährens Topographie viel · 
verdienten Franz Zofeph Shmwon 
[f. den Vorigen]. Rachdem er das Gnm- 
nafium bei den Piariften in Nitoleburg 
befucht, ging er nach Olmüg, wo er nach 
beendeten philofophifchen Studien bie 
Theologie hörte, alsdann in das Stift 
der regulicten Ghorherren zum h. Auguflin 
in Mofterneuburg eintrat, in welchem er 
im @ehramte verwendet, bie Dogmatik 
vortrug. Aus dem Klofter jolgte er dem 
Rufe als Beichtoater ber Etzhetzogin 
Marie Glementine, bamaligen Prin- 
zeſſin von Salerno, und als Aehrer 
und Erzieher ihrer Tochter Marie Au- 
gufte, nadmaligen Prinzeſſin Orleans 
Herzogin von Yumale. Als ber Prinz 
Leopold von Salerno mit jeiner 
Gemalin, der Etzhetzogin, nach Sicilien 
zurrüdfehrte, begab ſich aud Sch. als 
Beichtvater und Etzieher dahin. Während 
feines Aufenthaltes mit ber Bamilie bes 
Prinzen von Salerno in Baden naͤchſt 
Bien im Jahre 1832 ereilte Ihn der Tob 
im Alter von erſt AB Jahren. Shmwon 
mar als theologifher Schriftfieller fo- 
wohl vor als nach feiner Meberfiedelung 
nach Neapel thätig und find von ihm be 
fannt; „Primirede am Feste des h. Mar- 
tgrers Wengeslons" (Wien 1822, Wimmer, 
gr. 80.); „Soldatenpredigt, wargelt m 
Schlasse der geistlichen Hebangen nor dem ersten 
Regiment der Kön, neapalitanishen Schmeiger- 
garde am Palmsanntage 1929. Dan rinm 
mals in Beapıl wopnenden Megnlar-Priester der 
Wiener Eniücese* (Bien 1832, Wimmer, 
gr. 8%.), dieſe erft nach Shmon's Zob 
herausgegebene Rede fand ſchon früher 
in ber von Ple$ herausgegebenen 
„Neuen theologiſchen Zeitſchrift· abge- 
brudt; — „Daskatpalische Glanbensprinyip ans 
der Geschichte der gristligen Offenbarung nach- 
gemiesen" (Wien 1823. 80.). Diefes Buch 
iſt nur ein Auszug aus Ziegler's „In- 
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stitutiones theolog 
Auch überfpte Ei. 


ftomme Seelen“ (B 
Mech.-Congr., 16%) 
‚Herausgabe eier Lieben 






















Titel: „Echte und 


der erften Martprer, mad 
Ausgaben und — 
und kritiſch beleuchtet Bund. 
Ruinart*, wovon aber mn 
(Bien 1831) von Ehre 
ſehung übernahm nad 
Orbensbruber Vine. Alois Seb 
Auch war Sch. Mik 
Jahrgänge der damals in's & 
rufenen „Wiener Jahıbücher ber Litern: | € 

tur*. Sch. liegt auf dem Kriebhofe In | bak feine vo 
Baben bei Wien begraben, wo ber Bring | Beine polnife Gncpflopäbie dem 2 
Leopold v. Salerno dem Lehrer und | fennt und nennt, Vielleicht wäre «ut 
Erzieher feiner Tochter ein flattliches | an ber Zeit, dieſen Wrbeiten, bie län 
Denkmal batte feten laffen. Giaenthum bes Voltes aemorbden. me 
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ungefannt, war &. aus bem Leben ge- 

ſchieden. 

Sladiſche Blätter. 
Luttié (Men, 4%) 1865, 2. Het, 
ED Gabriel Beiborsti”. 


Eritapsjfg be Ragy-Rör, Johannes 
Sardinal-Brimas und Erzbi- 
f&ofvon Gran, geb. zu Bsla. einem 
Vorfe des Abaujvarer Gomitates in Un- 
gem, 1. Rovember 1785, geft. zu Gran 
1. Ortober 1866). Seine Gitern, 
felikte ſlovatiſche Sanbleute, Tiefen ihn. 
maddem er bie Elementarſchule zu Jolsva 
beendet und er Liebe zum Studium ge- 
wigt, das Opmnafium in Rofenau ber 
fügen, wo er fich, ihrem Wunfche gemäß, 
fir den geiſtlichen Stand vorbereiten 
volle. Im Fahre 1804 trat er doſelbſt 
aß leiter in ben geiſtlichen Stand und 
wurde im Jahre 1808 zum Doctor ber 
Ptüoiophie. im Jahre 1813 zum Doctor 
dar Theologie promoviert. Am 6. No- 
vember {BUD erhielt er bie priefenliche 
Beide und wurde bald barauf zum Pro- 
"for der Philofophie am Rofenauer 
unofium ernannt. Am 14. Geptember 
1824 erhielt er bie Würde eines Domhertn 
end Rectors des Seminats mit Beibehal- 
tung der Brofeffur. Et ſtieg nun verhält» 
"ißmäßig taſch auf der Stufenleiter geif- 
ber Würden empor. Am 17. Huguft 
1827 wurde er Biſchof von Rofenau, am 
19. Ropember 1831 Viſchof von Fünf- 
chen und am 24. Juli 1849 Grbifchof 
von Gran und Primas von Ungarn, und 
MD. Dreifönigstage 1850 feierlich zu 
San intpronifict. Im Auguſt desielben 
jahres präfidirte er in Gran ber Gonfe- 
"R5 fümmtlicer Kirchenfütſten aus Un- 
sein. Im Jahre 1851 introdueicte er 
'® Nonnen „von unierer lieben Srau“, 
n das von ihm erzichtete Mofter zu Bünf- 
Fe In demfelben Jahre weihte er 
Meu erbaute Graner Schiffbrüde ein. 


Heraufe. von Abel 
S. 103: 
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1852 übergab er ben englifchen Bräulein 
die neu errichtete Schule zu Bafaffa-®yar- 
math unberöffnete zu Tprnau ein Convict. 
1853 führte er bie Zefuiten nach Tyrnau 
zurůck und eröffnete im Mai dajelbft das 
Gymnaſium. In demfelben Jahre be- 
auftragte ihn der Papit mit ber apoftoli- 
ſchen Bifitation aler Mannsflöfter in den 
Drei ungarifhen Etzbisthumern Gran, 
Grlou und Kalocza. Am 7. März 1853 
wurde er im geheimen Gonfilorium zu 
Rom von Er. Heiligkeit zum Gardinal 
ernannt. Zugleich geattete der Bapit 
den Graner Domherren den Gebtauch 
der „Gappa“, ein Jahr fpäter erlangte 
Scitovszfy für fie das „Sternfreug”. 
Im Jahte 185% reiſte er, vom Papfte 
berufen, nach Rom. Am 16. November 
empfing er daſelbſt aus den Händen Er. 
Heiligfeit das Garbinalsbarett unb ben 
Titel: „Sanetae Crueis in Jerusalen“. 
Um 8. December wohnte er noch den 
Gonferenzen wegen deſihellung des Dog · 
moa's von ber unbefledten Eimpfängniß 
bei. Am 7. Jänner 1855 fam er wieder 
na Gran unb ertheilte am 2. Bebeuar, 
im Auftrage des Bapftes, feiner Diöcefe 
den apoflolifhen Segen. Am 22. April 
besfelben Jahres ſtellte er bie Reliquien 
der h. Märtyrer Balentin und Modeſtin, 
| bie ihm der Bapft zum Geſchenke gemacht 
hatte, zur Öffentlichen Verehrung aus. — 
Am 31. Auguft 1856 weihte er bie neue 
Bafilica in Gran ein, zu beren Bollen- 
dung er viel beigetragen hatte. &o viel 
mas das äußere priefterliche Leben dieſes 
Kirchenfürſten betrifft, deſſen Wirkfamteit 
in eine Zeit fällt, wie fie faum ziner fei- 
ner 71 Vorgänger bewegter, und für fein 
Vaterland verhängnißvoller durchlebt 
haben mag. Der Gardinal if noch als 
Prieſtet, Menic und Etaatsmann, drei 
Momente deutlich genug in feinem ganzen 
Leben ausgeprägt, in's Auge zu falfen. 
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Priefler war er in bes Mork 
Bedeutung, mild und doch ernfk, 
und boch eigenlich nicht fanaj 
euch in gemiflen Bunclem 
mohlthätig in faft wei 
Weiſe und doch für ben Auf 
feiner hohen Stellung bebadk, 
li ungeheure Gintommen, bas 
Etzbiſchof von Gran bezog, 

au einer Heihe von Handlung 

in feinem Sanbe ein bleibendes 
fichern. Hier fünmen nicht alle 
tungen und fonfiigen Gaben gu fi 
und humaniftiften Zweden aufge 
aber doch der wichtigfiem fol | 
werben. Für Erziehung unb Uni 
ſpendete er grofaztige Summen Ju ben 
bebeutenderen Markifleden ber 2 
firchener Diöcefe und im Hauptort fel 
Riftete unb botirte er neue Sehrerftellen, 
Das von ihm gegründete, bereits er- 
wähnte Stift der Ganoniffinen „von un- 
ferer lieben Brau*, das fid mit der Er- 
ziehung und dem lnterrichte der weib · 
lichen Jugend zu befaffen hat, war mit 





Bafilicn, die unter ihm vollendet wur 
Gewiß, ungeachtet ber anfehnlicen, 
ben Gtaner Dom verwendeten Baukk 








Beitorsziy 
en bruden unb unentgeltlich 


1. Er ſelbſt verfaßte im Hin- 
f die Zugend eine „Kıgeade dır 
und ließ das Werk mit [hönen 
tten ſchmũcken, überbieß ſchrieb 
iehrere gute Bebet- und Geſang · 
Dieb bie eine Seite feiner prie- 
Wirkſamkeit; anbererfeits wie- 
idelte er in Religionsfahen, in 
ng feiner Anfihten eine Zähig- 
nan feinem fonft weichen Charat · 
ı zugetraut haben würde. In 
»Ben Kampfe ber Gtänbe gegen 
‚erfe über Die Kindererziehung, 
die Zandtagsfelfionen während 
en Hälfte des dritten und ber er- 
s vierten Decenniums ausfüllte, 
t. damals Bilhof von Rofenau, 
entfchiebenften Führern bes unga- 
Sterus und als Paladin and 
damalige Großwarbeiner Bifchof 
18 treu zur Seite. Gegen Sci-| 
ty reichte Ende 1837 die General · 
gation des Gömörer Gomitates | 
ftige Beſchwerdeſchriſt wegen Et · 
:g von dieſerven, Nichionerken- 
‚er Comitats · Gerichtsbatkeit über 


de, Wihachtung bes placetum 
2 bei Weibreitung päpflicer 
1, ei, unb in feiner Rechtfer- 


ftellte ex biefe Beſchuldigungen 
dt in Ubrebe, ſondern bemerfte 
br, die Miſchehen feien eine der- 
Quelle teligiöfen Indifferentismus, 
i dem katholiſchen Hirten nicht vet · 
serben fönne, wenn er nad) Kräften 
Verminderung feiner Heerbe ent- 
wirte. In der Magnatentafel end- 
bernahmen &. und fein obgenann- 
olige bie Bührung ber ultramon- 
ı Dppofition in fo ſchroffet Weife, 
fedurd mehrere ihrer Weußerungen, 
!bei ihren eigenen Gollegen, Anftoß 
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Nen. Der Landtags. Artitel, daß ge · 
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miſchte Shen auch von dem proteflanti- 
f&en Pfarrer mit voller @iltigfeit ein- 
gegangen werben fönnen, brachte end» 
lic) im März 1844 den langjährigen 
Streit zum Austrage. Dab nach ſolchen 
Untecedentien, und ſchon um ber Haltung 
willen, welde die Slovaken während 
der Revolution beobachtet, feine im Sep- 
tember 1849 erfolgte Berufung zum Bri- 
mate in Ungarn, feinen Gnthufiasmus 
erregte, wenn fie fonft auch ganz erflär- 
lich mar, begreift fih leicht. Ja fie 
wurde mit folder Mibbiligung auf- 
genommen, bab in ber erſſen Zeit feines 
Amtes dem Grnannten genug erfennbate 
Beichen berfelben gegeben wurden. Als 
er dann für das Goncorbat gewonnen 
worden, machte er ſich feine Stellung 
nicht feichter, benn nach ungatifher Bor- 
ſtellung, it das Goncorbat als lepter 
Schlag gegen bie firhlihe Selbfftändig- 
feit Ungarns gemünzt, und deren Ber- 
theibigung gehört doch zu ben Obliegen- 
heiten des Primas. Uebrigens hand- 
habte der Garbinal im Begenfage zu an- 
deren Bifhöfen feines Yandes, welchen 
das Goncordat ein Mittel ward, den 
Brieben zwiſchen ben einzelnen Befennt- 
niffen ouf das Grünblidfle zu zetſt dten, 
in milbefter Weiſe. Mittermeile hatte 
ſchon die Erbauung der raner Bafılica, 
nach dem Mufter ber Peterskirche, ben 
Primas populär gemacht; noch mehr 
aber flieg er ın ber öffentlichen Meinung, 
als er bereits 1857 deutlich zu erfennen 
gab, daß er an ber allgemeinen Stim- 
mung ber Nation theilnehmen wolle, und 
hier beginnt der Politifer und Staats 
mann, beffen Haltung und Einfluß dur 
einige Striche gezeichnet werben mag. 
Die Petition, melde mehrere Magnaten 
Ungarns nach ber zweiten Rundrelſe 
bes Kaifers zu unterbreiten beabfichtig- 
ten, Hatte auch S. unterfehrieben und 





den ah. Thron 
wurbe durch ben b 







berief fich zur Rechife 
auf fein Gewiffen, 
Pflicht und auf feine‘ 
Er glaubte, daß bie 
tition ber Monarkie 
werde, und obwohl 
Glauben in höheren 
nahm, fo — 
damit, wie man 

fofe erzählte, baß Ihm b 
ſchienen fei und, pr 
der Petition angerathen habe, Am 
Stephanstage bes Jahres 1860, ala zu| t 
biefer Nationalfeier fo zu fagen bas halbe | bie Megierung d 

Sand nad Dfen ftrömte, führte er felbft | tirung aufforberte, erklärte Ber 
die Proceffion an, obwohl er wußte, daß | in feinem Wntwortfehreiben ala 
unter den damaligen Vechältniffen biefe | gefpan des @raner Gomitates, B 
eier einen volitifhen, demonfrativen | Gomitatsiurisbiction ihre Beamten 
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Antwort und geſtand, daß er fi 
habe, es durch feine Treue zu 
‚ aber eines habe er nur von 
erhalten, und dieß ſel das Gewiffen; 
habe ihm zu jener Grflärung ge- 
. melde er aufs Neue befräftigt. 
von ber er um feinen Preis abweicht, 
Aus ber Rede, welche er am 2. Sep- 
1861 im ber unter feinem Präfi- 
abgehaltenen Gongregation bes 
mer Somitotes hielt, entnehmen wir 
machfolgenbe Worte: „Uber felbft 
ib zur Bertheidigung unferer 
nirgends auch nur eine Stimme 
würbe,* fügte der Primas, „bie 
it des Rechtes und der Wahrheit 






















glülicen Loſung unferer An · 
it vertrauen“. Von dieſer Rede 
damals die „Times“: „Was eine 
Berjönlichkeit in folder Zeit und 
ſolchen Umftänden fprict, das ift 
als eine individuelle Anficht, das 
die Kraft ber Profezeiung. Die Gr- 


m nur bie Argumente Deat's, 
aber bildet fie einen Wenbepunct 
ber Oeſchichte Ungarns.“ Der Primas 

tief ben damaligen traurigen 
ib des Landes und ſchreckte vor ber 
efällung nicht zurüd, bie ihm, als 
ben Dignıtät des Landes, zufam, 
31. Detober wurde der Primas ad 
ndiendum verbum regiuin empfangen, 









. um baß wir einer frühern oder | 









des Brimas wiederholt zwar im | 
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thum fo glorreichen Umſchwung von 1865 
erlebt. Noch if ein Zug erinnerungs- 
werth, derung ben GarbinalScitovszfi 
als Menſchen, u. 3. von f&önfter, liebens - 
mwürdigftier Geite zeigt. Cines Tags war 
bie greife Mutter des Fürft-Primas nach 
Gran gefommen, um ihren Sohn zu be · 
fuchen. Sie hatte ſich im den erzbifchöf- 
lichen Palafl begeben und ihre Bitte vor- 
gebraht. Da aber das alte Mütterchen 
in ihter Bauerntradt erſchienen war, 
wollte man fie in derielben nicht vor- 
faffen und nöthigte fie, ein ſchworzes Sei- 
denkleid anzuziehen, um fo würbig vor 
St. Eminenz erfheinen zu fönnen, Sie 
wurde nun bem Garbinal angemeldet, 
und derfelbe befahl, fie eintreten zu laf- 
fen. Zogend folgte fie der Etlaubniß. 
x Brimos fah fie und — fehrte ihr, 
einige loteinifche Worte murmelnd, ben 
Rüden. Die alte Frau eilte (aut wei- 
nend aus dem Gabinet und grollte im 
Innerflen ihrem Sohne, der fie, da er fo 
hoch gefiegen, nun nimmermeht als feine 
Mutter anerkennen wolle — ſich ihrer 
fdhäme! Man ging wieder zum Pri- 
N mas und forfchte nach der Urlache: 
wotum derfelbe feine Mutter nicht 
Nempfangen wolle. „Meine Mutter?“ 
fagte der Kirchenfürh erlaunt, „meine 
Mutter war nicht bei mir; eine alte Frau 
in ſchwarze Seide gefleibet, war da, und 
bie ift nicht meine Mutter!“ Der Un- 
!meldende verſtand den Sinn der Rebe 
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bnwelder ihm das ah. Mikfalen ausge · und bald barauf erfchien bie gefränfte 
rät wurde. Bald darauf bat er um | Alte, wie fie gefommen war, in ber üb- 
Eihebung von der Leitung des Comi. lichen Sandestracht. Scitonszen eilte 
ats und erhielt einen Adminifiratot in ber | ihr mit offenen Armen entgegen und 
Verfon des Domheren Auguſt Brafen floh fie an feine Bruft. „Ja, fo iſt's 
Borgad. Sen biefer Zeit mar der|redt®. fagte er, „fo fieht meine Mutter 
Gerdinal jeltener in Wien. Aber er hatte | aı Ich will meine Mutter haben, wie 
ale die Ungelegenheiten, welche ihm fein fie iſt, und [häme mid) ihrer durchaus 
liiſcher Blaube bereitete, glüdlich über- | micht; im Gegentheile, ich bin Rolz barauf, 
Ronden und noch den für das Magyaren- | fayen zu können: daß ich mich fo hoch 











emporgefchm: 
gute Mutter 







Freunden und @ 
Tafel um fich, und bie al 
Faß neben ihm, an ber © 
bei welcher dem 






hatte der Garb| 
dünfzigiähriges, 





faiferlichen Haufes ik ht 
Diele öfterreihifhe Ergbifehöt G au be 
Sarbinäte Für Schwarzenberg und lehten Befuce bes erzbifchöflid 
Ritter von Ranfcher — und Bifchöfe | victes in Tyrnau die nerfammel 
waren mit ihren Wünfhen und Gaben | linge bat — nämlich ber, den um 
erſchienen. Der Caidinol ſchenkte aus | König zu frönen, war unerfültg 


leben Anihalte ham Menune men 
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©. 144: „Kirchliche Edren- 

Kardolifhe Blätter aus 

Rerigırt von M. Huber (Innsbrud, 
30.5, Jabrg- 1853, ©. I, Mr. 

— Magyarirök. Eletraja- 

1 Gyüjs Ferencay Jakab da 

ik Josef, d. 1. Ungariihe Schrift: 

von Lebenebe ſchreibungen. 

cird und Iof. Danielit 

) T. Zbeil, 

8, — Memoria Basllicae strigo- 

anno 1856 die 31. Angusti conseera 


#r. 174, in der Tageshronif. — Die: 
1867, Mr. 886; „Huch ein Beitrag 
‚Belzigte der todten Hand“. — Belt: 
Zeitung 1856, Ar. 27: „Zohan 
ven Ragpferr. — Sonntane: 

ma (Beh gr. 40) 1856, Rr. 35, 
m; „Ber Grant Tom“ [an die Be 
des Domes Tchlieht fib eine 

— Der unga, 

1861 (Ben 1861 

©. 365 

iWafricte (Bien, 

— Biener Zei 

, Ar. 287, ©. Astı: „Tool bes 
Belomarfhal-ieutenant Orafen 

auf den Garbinal”. — Diefelbe 
Br. 259. ©. 20: „Gordinal Set. 
* vLeichenfeier Bremden- 
t (Buß. Heine, 40) 1866, Rr. 292: 
geidgenfeter de& Gardinals Seitovsstg“. 
Reurs Bremden-Blatt (Wien. 4%) 
tr. 292; „Zur Beitgenfeier‘. — Neue 
ie Deeffe 1866, Re. 774, in der Tages. 
träte. 4) Unterfärift: Her- 

VNagrkäri Scitovszky Jänos |bibornok- 
(MagyarorssdgPrimäsa. Nyomt. Rohn, 





—— Kardisal-Primas von Ungarn] 
- Langhans fec. Lithographie (A). — 

5; Borhmile des Ramens; 

el Beltovasky. Rajs. ds 


— 3) Sachmi 
f drei Zeiten Titel, 
Ex offeina artist. Reif- 
.). — 6) Bac- 
), darauf jmet Zeiten 


bie 26 Ramenszu, 
Ua, Biaas pinz., Kriehuber del. 1858, 
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Sciugliaga 


Bedr. bei I. Höfelich's Witwe, Luhesrabhie 
Bel.). — 7) Barabas 185% (ir, 
bei Engel und Mandelo, Per 1834, 
ment. ot colsiss. Prinelpi Joanni Bapt. Sci- 
tovssky de Nagyker (nun & Zeilen Tel), 
humlilima cum devotione dedicat: Caro- 
Ins Schroeder de Stötteritz ( dol.. 











ESciugliaga, Siebhan (Schriftſtel- 
tet, geb. in Ragufa in ber erſten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts, gef. zu Mai- 
land im Zahre 1791). Ueber feinen 
Lebens und Bildungsgang liegen mur 
fehz fpärliche Nachrichten vor. Gr hatte 
fi dem geiftfihen Stande gewibmet, 
denn er erfeheint als Abbate, war darauf 
sunächft Beicäftsleiter in der Druderer 
Baglioni zu Venedig, trat aber jpäter in 
Paiferlihe Dienfle über und bekleidete die 
Etelle eines k. k. Secretärs in Mailand, 
in welcher Gigenfehaft er farb. Gr ift 
Verfaffer zahlreicher hiſtotiſchet und 
anderer Schriften, deren Xitel find: 
„Del cambio maritimo“ (Venezia 1755, 
Fr. Pitteri); — „I2 Parosismo dell‘ 
‚Ipocondria“ (Venezia 1754, Sim. Oc- 
chi); biefe Schtift gab er unter dem 
anagrammatifhen Pfeudonym feines 
Nomens Giusti Ascanagelfi heraus; — 
„Il nanfragio di 8. Paolo ristabilito 
nella Melit« illirica (Venezia 1757, 
40,); — „Exereitationes geographicae, 
Aydregrapkiche et anemographicae de 
naufragio Divi Pauli apustoli“ (Vene- 
tiis 1787, 40.); — „Confutationi anti- 
eritiche alle lettera seritta da Vene- 
sia per Malta li 3 novemdre 1757 dal 
Canonico @io. Pietro Francisco 
Agius de Soldanis del Goso di 
Malta, all illustr. Sign. Dottore Gio. 
Nieolo Gauei Apup, pasrizio gozl- 
tanoete. etc.“ (Venezia 1758, Fr. Pitteri, 
49); — „Lettera sopra il libro del P. 
Carlo Giuseppe di 8. Floriano M. O. 
R. dell origine della fede eristiana in 
Malta“ (Venezia 1759, 4%.). „Opuscols 



























Seolari 


italian! e latini dell! 
Seiugliaga sopra tl nat 
Paolo contra gli scrittord Fulor, 
(Venezia 1759, Pitteri). — 

guratione Ser. Prineipis Johan. I 
nietoratio* (Venetiis 1768, ei) 
4771). — Außerdem ſchrieb er 
fäge und Erläuterungen zum „Je 
von Domenico Maeri“ ; fehiette I 
Ausgabe von „Dan Espenis 
febem Bechtet deffen Ele 
Biographie voraus, und {eltete bie meue | M 
Auflage ber „Theologia moralis® dee | ® 
Zefuiten Babr. Antoine mit einem ex i 
Märenden Borworte ein. Gelne Polen 

bezüglich der Reife des — 
von Caeſotea nach Malta und bes 
derfelben erlittenen Schiffbruces findet 
eine, bie ganze Angelegenheit abfehliebenbe 
Beurtheifung in der lettera d’ un ano- 3 
mino sulle opere dello Seiugliaga ec. eo. | btaven Manne*, bee Getiinie 
dd0.Oderzo 20. Settemb. 1757, weldreim | manze „Suifer Mar auf ber 
10. Bande (S. 257—262) der „Memo- | wand‘, des Sch iller'iden Trauer 
tie per servire alla storia letteraria® |. Natia Stuart‘, der @örh 
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Scopinich 


beuttunden fie eine genaue 
beider Epraden, Scarffinn 
fih Brembes anzu- 
in einer bem Gharafter ihrer 
entfprechender Weife wie- 
Eie gibt bie Gebanfen des 
gumeift treu, zart und mohl- 
mieber, nur feltener, als dieß 
ihren Landsleuten der Hall if, 
ober verbrämt fie dieſelben 
trorenen oder Fünfllichen Blu- 
Herbariums der. italienifchen 
Nur im Rhythmus hält fie noch 
der alten Etablone und gibt die 
und ungewohnten Rhythmen 
be in ben herfömmlichen und 
ihrer Mutterfprache, obwohl 
die Weichheit und Biegfamfeit 
‚en Epradie auch barin eine 
Reform ermöglicht, wenn 
techte Hand dazu kommt, um fie 
neuen Fotmen zu bringen. Hat 
in ben Grfolgen der viel [prö- 
deutſchen Sprache, die in Ueber- 
unerreidyte Mufter bietet, ein 
, das fie zu einer Fräfligen Hand- 
18 ihrer eigenen, fo burchgebildeten 
ermuntert. Frau Hedwig 
ati wurben in der Heimath und 
der Bremde mannigfade Ehten er- 
Die Accademia degli Agiati In 
nahm fie unter ihre Mitglieder 
ihr folgten jene der Concordi in 
des Ateneo zu Bergamo und 
Die Uiterthumsgefelfchaft in Leipzig. 
























elenantefes Gonverfationd 
Zeriton für Gebildete aus allen Ständen. 











Herausgegeben im Bereine mit einer Bele 
ſaan om Gelehrten uvr.um2.® 
Bolt (Enpı 2 





kn 49). V. (oder Zuplement) ®b.. ©. 366. 


Sropinich Bitter von Rüften! 
joham Anton (Goutreabmiral, 
&. zu 2effine in Dalmatien am 








Scopinich 


8. Zuli 1815). Trat om 14. Juli 
1831 als Gader in die f. f. Marine, 
in welchet er am 13. Juli 1835 zum 
Eiffsfähntih, Mitte Jänner 1847 
zum Bregattenlieutenant, om 22. April 
bes folgenden Jahres zum Scuffslieute- 
mant und am 17. September 1849 zum 
Sorvettencapitän (im Range gleich bem 
Major in ber Sandarmee), vorrüdte. S. 
hatte die Campagne im Aripel, Ma- 
tocco und Eprien mitgemacht und ſich 
bereits damals als ebenfo tüctiger wie 
muthiger Seemann bewährt. Bejonders 
that er fib aber in den Aufftandsjahren 
1848/39 hervor. in melden er bei der 
Blockade von Venedig mit rühmlichftem 
Erfolge die Brigg Dreft und bie Blotile 
befehligte, welche an ber Punta Maistra 
Rationirt war, wo er ebenfo Umficht al 
Genauigfeit auf dem ſchwierigen Poften 
zeigte. Durch die vom ihm befehligte 
firenge und energifche Ueberwadung der 
Küfte und der Po-Münbungen, warb «8 
den feindlichen Schmugglern unmöglic, 
dem im Auftuht begeiffenen, blodirten 
Benebig Lebensmittel zuzuführen. Bei 
50 größere und Meinere Schiffe murben 
von S. aufgebracht und dem Prifenge- 
richte überliefet. Ws in der dolge auf 
diſcherbarten und Tartanen die Ueber- 
tefie des Baribaldircen Gorps gegen 
Venedig fleuerten und in dasfelbe einzu- 
dringen verfuchten, ſtellte fih Scopir 
mic ihnen entgegen, warf fie zurüd und 
nahın mit dem Dbert Borbis einen 
großen Theil derfelben (16% Mann) 
gefangen, und befreite mehrere Mann des 
talj. öfere. Syluiner-Wegiments und zwei 
popſtliche Garabiniers. Auch hatte er 
zweimal durd fein enticloffenes Vor- 
dringen gegen bie Hafenmündung von 
Ghioggia den Mebelen inponirt, die 
feindlichen Schiffe zur dtückkeht gezwun- 
gen, bie Ginfuhr von Lebensmitteln nad 








Benebig verhinberlit 
famteit und Gnergie 
\hleunigung der 

tem Venedig beige 












1849 wurde &, für 
Tapferfeit mit bem 
Rrone 3. Glaffe 






Küftenhorterhoben, Jr 

S. in der Marine fh 
gatten-, dann Linie 
und lebt derzeit als 











Ritterfands « Diplom 
brwar 1851, 


. Mi 
Wappen. uergetbeilter Schild, befjen | “ehramt | i 
obere Hälfte von Gold, blauer und roter | zu Pavia übernahm, mit ihm b 
Barbe mit einer aufrechten Spie, die untere | go hann 14 Jahre alt war, f 


Hälfte aber von Silber und blauer Farbe ın 
Die Länge gebellt iR. In der bianen Gpike | Tarer- Run erfi legteer feinem bil 
eceint auf einem längs ver Xbeitung ic ſotglos dahin btauſenden Geiſte d 















Scepoli, Johann 


t unthätig bleiben konnte, trat | 
varzt im italienifchen Heere ein. 
beendetem Pelbzuge das Heer 
ınb fein felbärztliche Thätigteit ı 
geworben war, trat er in ben 
idienſt u. 3. im Bebruar 1802 ! 
et bei dem damaligen Secre- | 
tiens in Mailand ein. Darauf 
tör des außerorbentlichen Gom- 
t Berona ernannt, fam er 1806 
at na Dalmatien, murbe 1808 | 
26 Zaglıamento, im November 
atstath im Gollegium der Audi» 
I9 Gommiffär der öffentlichen 
igfeit, bald darauf Regierungs- | 
t bei ber italienifhen Armee, ' 
jerotdenilichet Gommifär zur | 
ber Kriegsicäben, darauf ber; 
gter Gommiffär jenfeits des Bo 
irnennung Rapoleon's, ddo. 
nn 10. October 1809, General- 
ves öffentlicten Interrichtes, we · 
: fpäter Kath im gefepgebenden | 
December 1810, Beneral-Direc- 
at handels und ber Brefle, nach- | 
04 Eurz guvor zum itafienifchen ' 
oben worden war. Als Jtalien ; 
:erreichifch geworden, wollte bie | 
jeinen fo erfahrenen Mann, der 
1ktung aller Parteien erfreute, 
»Bienftet lafjen und fo ernannte | 
"alter zum Mitgfiede ber für die 
ung der öffentlichen Schulen 
n Sommiffion, wozu S. um fo 
fen fehien, als er fon im Jahre 
Reiſe nad Deutichland unter- 
hatte, um die Öffentlichen Lcht- 
ungsanftalten kennen zu leruen, 
mit den bedeutenoften Männern 
te der Künfte und Wiſſenſchaften 
band in unmittelbaren Verkehr 
Jahre 1817, nochdem ihm von 
ehät der italienifche Grafentitel 
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leben zurüd und widmete in Berona, mo 
er fi) häuslich niedergelaffen, feine Thä- 
tigfeit als Municipal-Afjeffor der Co- 
mune, im Uebrigen lebte er abgefchloffen 
für ſich und die Wiffenfchaften, deren 
emfiger Pfleger mach verfchiebenen Ric- 
tungen er war. Schon während feiner ob- 
erwähnten dienftlihen Laufbahn hatte er 
mehrere national-öfonomiie und Natifli- 
ſche Arbeiten im amtlichen Auftrage vollen- 
bet; fo im Jahre 1808 eine Darfielung 
bes Zuftandes und der Bebürfniffe bes 
Cıfeigebietes; im Jahre 1808 in befon- 
berem Auftrage bes Miniflers des Innern 
eine „Statifiit von Verona“. Später ale 
er unabhängig einfach ber Richtung feines 
Beiftes folgte. wendete er fich dichteriſchen 
Arbeiten und hiſtoriſchen, redhtemiflen- 
ſchaftlichen und philofophifden Studien 
zu. So arbeitete er viele Jahre hindurch 
an einem größeren ebiſchen Werke, „La 
guerra di Chioggia“, das er in zehn 
Büchern in freien eilfüigen Verſen ge» 
ſchtieben hatte. In feinen hiſtoriſchen 
Arbeiten beſchaͤtigte ihn zunächft die Ur- 
geichichte Jtaliens; von feinen zahlreichen 
voltswirthfhaftlihen und anderen Ub- 
bandlungen find zu erwähnen: „su? pro- 
gresso dell’ agricoltura“, — „sopra la 
istrusione dei eiechi, — della frenolo- 








gia*, — „sopra le prevenzione dei de- 
litti“, — „sopra le carceri penitenzia- 
vie“, namentlich aber feine zwei Bücer: 
„Delta economia politica“, weiche im 


124. Bande der „Memorie dell’ Acade- 


mia d’agricultura, commereio ed arti 
di Verona“ abgedruckt find, während feine. 
vorgenannten und anderen Schriften im 
9.,11.,13., 15.,19. und 23. Bante diefer 
Memorie und im 1.,2.,&..5.u.6. Bande 
der „Memorie dell’J.R. Istituto Veneto 
di science lettere ed arti“ enthalten find. 
Auch font noch entwidelte er in feinen 





worden, 30g er fich in's Brivat- 


irabac, kiogr Reriton. XXX. [Gedr. 20 Sept, 1876.) 


verfchiedenen öffentligen Stellungen und 
14 


als Mitglied zahln 
ſchaften eime vielfeill 
liche Thätigkeit. 
Karl und Erzhen 
Italien bereiste. 
der enhemeren fol 
Shaufpiele zum 
Gründung eines Ci 
anftalt) mit welcher fü 
in Verbindung Fam) 
Beroneler Comune hatte 
















großen Friedhoſes der 
glied der Akadem für & 
Haudel und Gewerbe in 


thet und bie Mufeen, empfahl das 
Dringenbfie su Btonemifhem mb tnbur I 

fielen gwecen bie Beuerung mit Stein. 

fohle, welche aus den benachbarten Bergen fi 

au beſchaffen waren beantmortete im Auf | Namen eines Arici, Goriml, 
trage ber Akademie die verfhiebenenandie|brini, Untonio- Rosmini. Ze 
felbe in Bezug auf die Intereffen und Be- | Or oft, Alefl. Manzori. ©. 


dürfniffe ber Provinz von ber f. t. Megie- | bas hohe Greifenalter von 81 




















d von Trient, Die unteren Schulen 
18 Symnafium beſuchte der Sohn 
iemt und Hall und bezog dann, um 
m Etubium ber Mebicin u 
m, bie Hechſchule in Innsbruck, 
8 die Vorträge Banhettonis, 
Buer's. Peyer's und Sterzin- 
B körte und im Juhre 1743, erſt 
Ihre alt. bereits bie Doctorswürbe 
Bir Brühzeitig 309 ihm Neigung 
Phanzentunde hin und obgleich «6 
kasbrad für dieſen Biweig ber Ra- 
Veerſoaft damals feine Lehrfanzel 
hbetrieb er doc im eigenen Gifer 
michaft. machte Ausflüge in die 
ten, namentlib an Bayern an- 
Gebirge, mo er Bflangen fam- 
ke beflimmte und olmälig eine fo 
aiche Menge der in Titol wachfen- 
lommen hatte. baß er ſich mit dem 
trug, eine Gedichte ber 
m feines Vaterlanbes zu ſchreiben. 
Behimmung der Gewaͤchſe folgte 
Eyſtemen von Tournefort, 
und bann Yinne. Als er aber im 
1753 eınem Rufe bes Bürftbifhofs 
Crdau nat Steietmatt folgte, gab 
Sedanten auf und begab ſich an 
meue Beimmung. Rah zmei- 
Dienften am Hofe des Fürften 
JE. aoch Wien, wo er ſich unter dem, 
bie Förderung des mebicinifden 
ms im Raiierftante fo hochver- 
van Emieten ber Prüfung zur 
Aatung eines Bhnfitatvoitens unter- 
jud auch thatiäclich die Stelle eines 
Yus in dem Bergfädtchen Idtia in 
Ba cthielt. Mit diefer Etelung ward 
Mer zugleich die Auigabe verbunden, 
dert dem Bergbaue ib zuwendenden 
gen Gleven ın der metalurgifchen 
wie zu unterrichten. Das wenig an- 
me dienflige Verhältwf unter 
m ihm nicht günftigen Vorgefepten 
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fuchte 6. dadurch auszugleichen, daß er 
von jedem weiteren Verkehre fih zurüd- 
siehend, mit feiner alten Vorliebe neben- 
bei das Stubium ber Botanik betrieb und 
zu dieſem Zwecke die Wälder und Oe · 
birge det Umgebung von Jdria, bann 
jene von Laibach, Wolfsberg und Krain- 
burg. bann die Umgebung des Wippad- 
thales, Birfniperfee's und die Sümpfe 
bes Laibachet Moores befucte und forg- 
fältig unterfuchte. So hatte er alle durch 
Pflangenwuchs und fonft naturmiffen- 
feraftlibe Momente bemerfensmerthen 
Buncte im Yanbe fennen gelernt und ein 
anſehnliches Material zur Bearbeitung 
einer Blora von Krain zufammengebradht, 
welche er bald darauf Im Drude heraus. 
gab. Die Titel feiner Schtiften folgen in 
&bronologifcer Reihe auf Seite 213. In 
der Vortede gab er aber Nachticht von 
feinen botaniſchen Reifen. Doc befchränfte 
ſich &. bei feinen Stubien und bota- 
niſchen Ausflügen nicht blos auf das 
Bilonzenreih, er richtete dabei fein 
Augenmerk auch auf die Inſectenwelt, 
fantmelte aud in biefer Michtung, be- 
acıtete ihre Lebensweiſe. ihre Verwand · 
tungen und gefellte ion im furzer Zeit 
zu feiner Flora Carniolica eine Ento- 
mologia Carniolica. In weld' genauer 
und kritiſcher Weife S. bei feinem Sam- 
meln und Enfiemifiren vorging, erfahren 
wir am beiten aus einem von@innd an 
ihn gerichteten Briefe, ddo. 5. Zänner 
1765, worin e6 unter anderem heibt:„Post 
varia frustranea tentamina tandem 
accepi tuam Entomologiam Carnioli- 
cam eamque ex Belgio et quidem 
sumptibus trium ducatorum aureorum 
pro solo tabellario adducente. Neque 
hoc doleo quum ex co plus obleeta- 
menti hauserim quam ex centum du- 
eatis. Obstupesco ad infinitum la- 
borem in colligendo, distribuendo et 











disponendo qu 
gere usquam poteeh, 1 
manum laborl admovit, 
si tu, Geoffrey 
cum nostris & 
sem convenirey.s. 
etc. etc.“ Da don mel © 
Wunſch ausgefprodhen wurbr, bie 
in feiner Entomologia 
fecten Durch Kupferftiche, 
machen, bot fi ber 
händler von Tratimer. 
herauszugeben. Bi 
vollendet, ale das 
in's Stocken gerielb, 
weitere Unfall ich gefelte, baß bi 
fecten, deren geichnung anf ben 
nochnicht ausgeführtiwar, zu & copolVe 

To großem Nachtheile, vom andern In- | mußten feine botaı N 

fecten zerlört worden waren. Indefſen | Hintergrund treten, ba ihm alß 
befhäftigte ſich S. noch mit ber|der Mineralogie und Metola 
chemiſchen Unterfuhung ber Quedfilber | nächft andere Stubien in I 
fiufen aus dem Bergmerfe zu Zbria, wor |nahmen. Nach mehrjähriger T 
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ı feiner Oberaufficht unterfiehenbe 
: heimfehrte. Sein leider unvoll- 
gebliebenes Wert: „Deliciae 
et Faunae Insubricae® bezeugt 
en. welche Ausbeute er auf feinen 
iffenicaftlichen Grcurfen gemadt. 
olı ferner iſt es, der in ber Lom- 
den Befchmad an naturhiftorifchen 
falten allgemeiner madte. Sein 
at enblich if auch die Wieder 
mg und Bearbeitung bes reihen 
sertes zu Gavarina. Indefien war 
x noch ichriftfiellerifch thätig. 
ie Ueberiegung bes Lexitons ber 
evon Macqueur gehört mit zu 
änzenbiten Urbeiten feines Geifter, 
t hatte dem Original fo viele Un- 
ıgen, ſo viele neue Urtifel Hinzuge- 
dab bas zweibändige Driginal in 
berfegung zu zehn flarfen Bänden 
6. Eton biefes Werk allein würde 
ı bleibende Stelle unter den Ratur- 
m des vorigen Jahrhunderts 
. Za ben fpäteren Jahren mußte 
Echriitftellerei entiagen, denn aus 
ormorte feiner „Deliciae Florae et 
‚we Insubricae® erfahren wit, daß er 
ge feiner unaufhörlihen mitrosto- 
Unterfutungen ben Gebrauch des 
ı Auges eingebüßt hatte, und ſich 

um nicht das andere Auge zu 
ben, bes Bücherjchreibene in Zu- 
ganz enthalten mußte. 11 Jahre 
x in Vabia thätig gewefen. Im 
von 65 Jahren entriß ihn der Tod 

Bamılie und ber Wiflenfhait. 
»oli zählte zu ben bedeutendſten 
ngefebenften Gelchiten bes vorigen 
‚undert8, er fand mit ben berühm- 
jorfdern auf naturwiſſenſchaftlichem 
:e im brieflichen Verkehre. Alles er- 


ih Matpes bei ihm in Gachen ber 


e und ber ®otanif, denn in diejen 
Bäcrern galt er auch allgemein ale 


Drafel. Bielegelehrte Befelfchaften feiner 
Beit Hatten ihn unter ihre Mitglieder aufge- 
nommen. Seine Werke find in hronolo- 
giſcher Folge und mit Berüdfihtigung 
der verfehiebenenlleberfegungen berfelben: 
„Dissertatio de affectidus animi“ (Tri- 
denti 1753, 40); — „äethodus plan- 
tarum enumerandis stirpibus ab eo re- 
portis destinata“ (Vindobonae 1754, 
4%); — „Flora Carniolica exhibens 
plantas Carnioline indigenas e& 
distributas in classes naturales cum 
differentüis apecifieis, aynonymis recen- 
tiorum, locis natalibus, nominibus in- 
colarum, observationibus selectis, ziri- 
bus medieis“ (ibid. 1760, 8%.) editio 
secunda multo auetior, 2 Tomi (Lip- 
sise 1772, 8%); — „Tentamina phy- 
sien-chymico-medica I. de minera hyd- 
rargyri, II. de vitriolo Idriensi, III. 
de morbis fossorum hydrargyri (Venet. 
1761, 80); Dr. 3. 6. 9. Schlegel 
fies das Buch ohne Vorwiſſen bes Ber- 
faffere, mit allen in ber venetianijcen 
Ausgabe enthaltenen Dtuckfehlern in Jena 
(41771. 80.) nacbruden; Sreihere Karl 
von Meidinget veranflaltete eine 
deutſche Bearbeitung biefer Schrift 
(Ründen 1786, 8%.); — „Entomolegia 
Carniolica, exhibens Inseeta Carnio- 
Tiae indiyena et distributa in classes, 
genera, species, varietates, methodo 
Linneana“ (Vindobonae 1783,80.); — 
„Introductio ad diagnosin et usum 
Fossitium (ibid. 1763, 80.) ; in deutſchet 
Ueberfegung unter dem Zitel: „Ginlei- 
tung aur Kenntniß und Gebraud) der 
Boflifien; fürbie Studirenden · (Riga und 
Mitau 1768, ar. 80.); — „Annus pri- 
mus historico naturalis“ (Li 
„secundus et tertius“ (ib 
„quartus“ (ibid. 1770); „quintus“ 
mid. 1772, 80.); die beiben erften Jaht · 




















gänge etſchienen auch in deutſcher Uebet 


poli, Johann Anton 


m verſchiedenen Gehalt des 
Sublimats an QDuedfilber® 
St.); „Unterfuchung einiger 
aus der Gattung der Fichte, 
ıtins, des Kienöls, bes ſchwar⸗ 
ıchiffpechs. bes Harzes“ (1788, 
. 199 u. f.); in Crell's Bei. 
ben chemiſchen Annalen: „Ber- 
verborbenen Wein betreffend 
tethobe zu erkennen, wenn er 
vermilcht fen" (I. Bb., 1. St., 
dedanken über das Phlogifton® 
5t.); „Ueber die Beftandtheile 
n- und DBlafenfleine" (II. Bd. 
;. 259 u. f.). Aus dem oben- 
| „Annus quartus historico 
“ Hat Karl von Meidinger 
ındlung von den Bienen und 
je” in's Deutfche überlegt und 
37, 80.) herausgegeben. Bon 
dern hat fein Sohn Johann 
208] ſich als Humanift und 
: einen Namen gemacht. 


ı Ponte (Giovanni). Elogio storico 
re G. A. Scopoli. . . professore di 
(Bergamo 1811 86). — Die von 
i herausgegebene Deliciae Florae et 
nsubricae (Papiae 1786, Fol. maj.) 
im 3. Theile Scopolt's Selbfl- 
ee — Baldinger (Ernſt ©ott- 
ograpbien jeßt lebender Aerzte (Jena 
‚82. I, Stück 2, ©. 160 uf. — 
a.) Das gelehrte Defterreich u. ſ. w., 
Stud, 5. 128 u. f.r — Meper 
ı6 große Converſ. Lexikon u. f. w., 
btbeilung, ®d. VIII, S. 633. — 
yr’6) Archiv für Geſchichte u. f. w. 
©), Zabrgang 1816, Nr. 106 und 
Zisungsberihte und Abband- 
des Wiener zoologifh-botanijchen 
(Bien £°.), Bd. I, ©. 150. 
deli’ Aceademia d’agricoltura 
io ed arıi di Verona (Verona 1806, 
dgr. 8) Volume XXXIII, p.Tetec. 
Boggendorff (3. C.). Biogra- 
erariſches Handwoͤrterbuch zur Ge 
der eracten Wiflenichaften (Leipzig 
z. Ambr. Barth, gr 8%.) Bd. II, 
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Scorzini 
E, 880. — Borträt. Kleinbarb del. 3. 
Balzer sc. (89). 
Roh find ermwähnensmwertb: 1. Andreas 


Scopoli (geb. 1725. gef. zu ®ien 12. Oc⸗ 
tober 1785), ein Maler, deſſen Ale. Bau 
tuzzi in feiner „Befchichte Defterreich6" 
(Wien, Wenedict, ſchm. 49), in 2. Me, 
©. 343, in der Lifte der Maler gedentt, über 
deilen Arbeiten jedoch weiter feine Nachrichten 
vorliegen. — 2. Anton Ecopoli, au6 Cava⸗ 
lefe in Tirol, derein Schüler Franz Unter 
berger’8 war, im Zabre 1751 die k. k. Aka⸗ 
demie der bildenden Küunfte in Wien beiuchte 
und mit feinem Bilde: „Das Opfer der 
Jephta“, den erften Preis gewann. Der 
geiftlihe Ratd Leman in feinem „Zirol- 
lifchen Künftler-Leriton” berichtet von ibm, 
daß er ein „guter Maler” war. Aber ſchon 
1766, in noch jungen Sabren, ftarb er in 
Wien. Mebrere feiner Arbeiten befanden fi 
damals, als Leman dieß ſchrieb (1880) 
im Befige feiner Verwandten in Gavalefe. — 
Ueber feinen Sohn, deifen Taufnamen nidt 
befannt ift, berichtet dieſelbe Quelle, daß er 
ein „gefchidter Goldſchmied“ geweſen, der, 
nachdem er mit feiner Kunft fih ein Ber- 
mögen erworben, nicht mehr arbeitete und 
noch in den Dreißiger-Fabren unferes Jahr⸗ 
hunderts zu Gavaleie lebte [Sammler für 
Tirol, III. Bd-, 2. Stud]. 


Scorzini, Luigi (Bildhauer). Gin 
Bildhauer der in den Zwanziger- und 
Dreidiger-Jahren in Mailand lebte. Gr 
bildete fi) und arbeitete zur Zeit der fail. 
öfterr. Regierung an der dortigen Ala- 
demie der Künfte und errang im Jahre 
1827 den großen Bildhauerpreis. Gr 
hatte ihn mit der Darftellung, der aus 
dem Abzuge aus Troja befannten Scene, 
wie „Armeos seinen Dater Andises anf dem 
Rücken fortträgt, von dem kleinen Ascanius ge- 
folgt“, gewonnen. Noch find von ihm be- 
fannt: die Poloffale „Statue des h. Ambro- 
sis" für Die piazza dei mercadanti 
in Mailand, aus dem Jahre 1834 und 
fein „Raab der Drjonira”, eine Önpsgruppe 
im Jahre 1837 ausgeftellt. 


Kunf-Blatt (Stuttgart, Gotta, 40.), 1828, 
Nr. 54, S. 213: „Austellung der Gemälde, 





Scotti, Anton | 
und Küpferftedet 
Scählefien im Jahre 176 
10. Juni 1795). Begab 
Wien, wo er unter Weir 
Afademie der bildenden 



















hielt fir einige Zelt Im 
fehrte darauf nah Wen 
ib hauslich nieberlieh 
Ruf eines geſchickten 

ſchaften erlangte. Da er felbfl | i 
Aeichnete, machte er { 

Müge in die Gegenben bed Griberyoge 

thums, und nahm befonbers ſchöne Mus- 
ſichtspuncte auf, in ber Abſicht ſie In 
Radirungen zu veröffentlichen, aber ein | fünf Landſchaſten * eigener — 
früher Tod, der ihn im Alter von 30| (7 Zoll hoch, 5 goll Breit): 1. u. 
Jahren bereits bincaffte, vereitelte diele | sichten ans bar Amgegend von Rom,* 3, 
Abfiht. Bon Scotti's Rabirungen find | Mühle von Serunla,“ A, „Gegend nan & 


ati, Sosmas Galeas 


tersmacherei verborbenen Ge⸗ 
indem er auf Die unvergäng- 
her der älteren italieniichen 
ickwies und zu deren Studium 
Ser damals 20jährige Scotti 
nächtig zu Parini hingezogen 
indete ſich mit ihm. Seine 
tiche Laufbahn eröffnete er mit 
mmlung fntifker Gedichte, 
[d eine andere von Märcen, 
ung für Die Jugend beider Ge⸗ 
jefchrieben. folgte. Im Yiter 
hren vollendete er fein Trauer- 
leazzo Sforza“, welches auf 
ıen von Mailand, DBenedig, 
und anderer größerer Städte 
nit Beifall aufgeführt wurde. 

Male ging mit dem lebhaften 
Poeten eine mächtige Wanb- 
32 Jahre alt, trat er in ben 
norden. Eine tiefe Melancholie 
längere Zeit vorher von feinen 
an ihm bemerft worden. Aus 
ıchifchen Zurückgezogenheit trat 
Der, als er, den Befehlen feiner 
ehorchend, das Lehramt ber 
zu Gremona übernahm. Aber 
‚er drei namhafteſten Gelehrten 
fteller feiner Zeit, Parini's, 
nis und Quadrupani's, 
(eben ſich raſch auf einander 
ftimmte ihn tief, und als Durch 
ngungen des Lehramtes auch 
ndheit angegriffen wurde, zog er 
Land, in eine an den reizenden 
Brembo gelegene Begend zu- 
er wieder ganz der Poefie lebte. 
zolge der politifhen Wirren, 
uch die italieniihe Halbinſel 
bt Hatten, fein Orden unter- 
den, riethen ihm feine Freunde, 
ine Lehrkanzel der Geſchichte in 
zu bewerben. S. diefen Wint 
), vertiefte ich, in der Abjicht, 
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Scotti, Cosmas Galeas 


durch eine neue Auffafſung ber Geſchichte 
feinen Vorträgen größere Theilnahme zu 
verfhaffen und überhaupt Auffchen zu 
erregen, ohne Rückſicht auf feine längft 
geichwächten körperlichen Kräfte, fo in 
gefcbichtliche Forſchungen, daB er den An- 
rengungen feiner Stubien erlag und im 
Alter von 62 Jahren farb. Scotti's 
Schriften find: „Aime“ (Milano 1779, 
80.); — „Le Giornate del Brembo“ ; 
— „TFeglie di Belgiojoso* zufammen 
6 Bände (in 8%), — „Novelle“; — 
„L’Imelda, tragedia® ; — „L’Academia 
Borromea“ ; — „Elogio dell’ Abate 
Guiseppe Parini“ (Milano 1801, 8°.) ; 
— „Elogio dell’ Ab. Gianc. Passe- . 
ron: (Erlmona 1804, 80.); Die „Gior- 

nate del Brembo“, im Hinblide auf fei- 
nen Sandaufenthalt fo genannt, find 
Marten, melde in Schönheit des Styles 
und Reinheit der SprakeanBoccaccio 
erinnern, an Zudt- und Sittenftrenge 
aber eben das Gegentheil des Klorenti- 
ner$ bilden. Die „Academia Borromea“, 
feinem Gönner und Beihüper, dem Bra- 
fen Antonio Maria Borromeo zu 
Ehren fo genannt, enthält gleichfalls Er⸗ 
zaählendes. Es find Auszüge und Nach⸗ 
ahmungen im Geiſte der Geſchichte des 
Alten vom Berge. Scottizahlt unter 
den Schriftftellern Oberitaliend aus der 
Zeit zu Ende des 18. und zu Anfang des 
19. Jahrhunderts, welche eben den Leber- 
gang aus der Beichmadlofigfeit der von 
den Ubbati und Mönden großgezogenen 
Panegyrik und Schwülſtigkeit vermitteln 
helfen, zu den beften, theilteaber mit ihnen 
das 2008 aller folcher vermittelnden, eine 
beflere Zeit einleitenden GSlemente, das 
Vergeffenwerden , weil bald die nun auf 
blühenden eigentlihen Dichterfocyphäen 
ber Zeit alle Aufmerffamteit an fich riffen. 


Gozzino (Guiseppe). Indico cronologico ® 
biografico d’illustri Itallani dal Secolo XI. 


einer altabeligen 
melcher auch ber 
de Seotti ae 2 
Gouverneur vom Rom ge 
Vater, Bartholomäuß,ı 
nach Defterredh EB m 
durch 16 Jahre Die € 
cations-Directore bes fi 
men mit dem A 

bie dafigen 
ihm entworfen und aut 

Sein Sohn Jofeph Tnenbte bie Ei 
dien in Prag und wendete ſich ber Medi- 
cin als Berufswiffenfcaft zu, betrieb aber | verliehen, 

baneben mit großem Gifer das Studium | Ritterhonds- Diplom dao. Wi 
der Botanif. Et erlangte die mebieinifche | cember 1739. 

Doctorwürbe und wurde im Jahre 1749 Wappen. Gin quergetbeilter @ 



























Scovand 


genamt. — Im Mai 1869 meldeten die 
Wiener Blätter das Ableben des Ingenieure 
dredtich Scotti, der im Wiener allge 
meinen Krantenbaufe im Alter von 70 Jahren 
geſtorben Bon Beburt ein Italiener, kam 
er im der Folge nad Wien. wo er viele 
.. Sabre gelebt und wie es in feiner Todes. 
nachricht beißt. durch eine Reibe von Pro⸗ 
ecten“ fih zu einer ſtaͤdtiſchen Berühmtheit 
macht bat. [Reues Wiener Tagblatt 
1868, Ar. 133, im „Wiener Tagesbericht”.] 






















Eronaud, fiche: Seobaud de la Ba- 
Re, Sranz' Friedrich Freiherr. 


Serinei, Johann Anton (Arzt, geb. 
"Prag 16. October 1697, geſt. ebenda 
3. April 1773). Sein Vater, ein ge- 
Kidter Baumeifler, ſetzte feine ganze 
Eorgfalt in Die Erziehung feines Sohnes, 
der fich auch mit allem Eifer den Studien 
widmete und nach deren Beendigung in 
‚ Pag eine gelehrte Reife unternahm, auf 
wilder er Die damals berühmteften Hoch- 
ſchalen in Deutfchlanb und dann Ztalien 
beſuchte, wo er mit befonderer Vorliebe 
Raturwiffenfchaftlihe Studien, vor allem 
Sperimentalppnfit tried. Nach feiner 
Ridfehr von diefer Reife begann er das 
Etudium der Rechte, ohne jedoch ben 
Kturifienfchaften ganz zu entfagen, 
vielmeht richtete er fein Augenmerk auf 
ales was in biefem Zweige bes menſch⸗ 
lien Wiffens zu Tage gefördert wurbe. 
Brieiner Belegenheit, als er einen Fteund 
m medicinifchen Gramen begleitete und 
" dem prüfenden Profeſſor jene Fra- 
gen weiche fein Freund außer Stand war 
M beantworten, mit ungewöhnlicher 
Ciherheit [ößte, rieth ihm ber Brofeffor, 
der Arzneikunde zuzumenden , für 
Wide er nach der unvorbereitet abgeleg- 
im, fo günflig ausgefallenen Probe un- 
bepweiſelt große Begabung beſitze. Und 
6. lieh ſich das nicht vergebens geſagt 
kin, er begann mit allem Gifer das Stu- 
diun der Mebicin, vollendete es, erlangte 
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Scrinei 


die mebicinijche Doctorwürbe und wurde 
zunahft Stabtarzt in Schlan, melde 
Stelle er im Jahre 1772 mit dem Phnfi- 
fat im Zungbunzlauer Kreife vertaufchte. 
Da gefchah es, daß in Schlefien und dann 
auch in Böhmen im Jahre 1736 und 
1737 die bort bis dahin unbefannte 
Kriebelfeuche mit großer Heftigfeit aus- 
brach. Scrinci, der die Seuche mit 
großer Sorgfalt ſtudirte, erftattete über 
Diefelbe einen mufterhaften Bericht und 
auf die forgfältige Befchreibung der beob- 
achteten Zufälle fih flüßend, führte er 
den unumftößlihen Beweis einer Mutter- 
forn-Bergiftung. Selbft die Mebicin 
taumt S. die Ehre ein, Daß felten Volke- 
krankheiten bei ihrem erften Auftreten fo 
naturgetreu, fo fharffinnig aufgefaßt, fel- 
ten ihre Urfachen fo Elar ermittelt wor- 
den feien, wie e8 S. gethan. Die an- 
fänglich als Vermuthung, fpater als Be- 
bauptung ausgefprochene Anficht, daß 
die Kriebelkrankheit anſteckend fei, wider⸗ 
legte S., der, den Kranken Hilfe ſpendend, 
die ärmlichſten Hütten durchforſchte, auf 
das Entſchiedenſte. Bald ſollte fich ihm 
jedoch ein feinen Talenten und Gifer 
entſprechendeter Wirkungskreis eröffnen, 
indem er im Jahre 1739 nad Prag be- 
rufen wurde, um bajelbft das Lehramt 
der Medicin zu übernehmen. Dort trug 
er mit vieler Auszeichnung über praftifche 
Heiltunde vor, wobei Börhave, mit 
dem er eine Reihe von Jahren hindurch 
in regem Briefmechfel geftanden, fein 
Borbild war. Da er die Wichtigfeit und 
den Ginfluß des Studiung der Grperi- 
mentalphyſik und Chemie auf die Urznei- 
wiffenfchaft bei feinen eindringlichen Stu⸗ 
dien immer mehr erfannte, flelte er an 
den Kaiſer, damals Karl VI., das drin- 
gende Anſuchen, eine neue Profeffur für 
Die vorgenannten zwei Wiffenfhaften zu 
errichten, übernahm den Vortrag daraus, 









vorzunehmen 
zettel an den © 
und ftarf beſue , 





träge erregtem bafb allgeı 

die Nachricht über biefelben, 

Bien, und endlich ließ Kaifer Bra zu ] 

Maria Therefiens&emal, Scrinci | Sicherheit und gab nun auch 
nad) Wien kommen, um fih von ihm | träge ganz auf. 
über die eleftrifhen Erſcheinungen be- | Jahre, 
lehten zu laffen. Im Jahre 1754 machte 






Gr lebte nur 
Schon früher fehr 
te ſich nun feine römr 


Scrinci 2 
„De febri casirensi Gallorum in Bo- 
hemia 1742“ (Prag 1743); — „De os- 
num natura horumque inflammatione 
in genere, in specie de ossium inflam- 
mstione a Srigore et exinde orta spina 
ventoꝛa“ (ibid. 1733, 40.); — „De 
ialis bononzensidus“ (ibid. 1787); — 
. „De doloribus in genere“ (ibid. 1746, 
#);— „De puncto aut scisso nervo 
ame tendine“ (ibid 1748, 40.); — 
„Ds organo, sensu et objecto olfactus“ 
(ibid. 1749, 40.) ; — „De organo, sensu 
et objecto tactus“ (ibid. 1749, 40.); — 
‚Dei utilitate electrisationis ın arte 
medica seu in curandıs morbis“ (ibid. 
1751,40.); — „De usu et abusu corti- 
es Chinae* (ibid. 1749, 40.); — „De 
laetis asinin: usu medico“ (ibid. 1749); 
— „De Oleo vitrioli dulei“ (ib. 1753, 
#); — „De arcano tartari“ (ibid. 
1753); — „De aöris proprietatibus nec 
a0n morbis a vitio aëris originem tra- 
kentibus“ (ibid. 1743); — „De prin- 
eiio aut causa corpus anımale for- 
wanie* (Altorf 1756); — „Zractatus 
de fontibus soteriis Toeplitzensibus in 
regno Bohemiae, atque eorum prae- 
santissimo sale etc. etc.“ (Aug. Vinde- 
lie. 1756, 80.) ; auch deutſch (ebd. 1760, 
80), jedoch iſt in der Üeberfegung die 
Eemifhe Unterfuchung mweggelaffen. — 
Seine Geſchichte der Kriebelkrankheit, 
welche im Jahre 1736 in Böhmen in fo 
heſtiger Weiſe ausgebrochen war, befindet 
Ne abgedrudt in der Sammlung mebici- 
niſder Abhandlungen, welche ber br- 
tühmte Schweizer Arzt Alb. v. Haller 
herausgegeben hat. Seine Sammlung 
phyfikaliſcher Werkzeuge wurde noch bei 
Rinen Lebzeiten an das Gollegium ber 
Biariften in Prag verkauft. 


Prockaska (Faustin). De saecularibus libe- 
raliam artium in Bohemia etc. etc., p. 402. 
— Reuſel (Johann Georg), Lexikon ver 
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Roh if anzuführen: 


Scrinci 


vom Jahre 1750—1800 verſtorbenen teutſchen 
Schriftſtlleer (Leipzig, ©. Fleifcher, 8°.), 
Bd. XII, S. 650. — TZomel, Geichichte 
der Prager Univerfität, S. 311 u. 318. — 
Poggendorf (3. C.), Biographifc-litera. 
riſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der 
eracten WWijfenfchaiten (Leipzig 1359, Job. 
Ambr. Barth, gr. 8%.). BVd. IT, Sp. 880. — 
Hirichel (Bernd. Dr ), Sompendium der Oe⸗ 
fhichte der Medicin von den Ürzeiten u. |. w. 
(Wien 1862, Braumüller, gr. 89%.), S. 298 
[wird dafelbft unter den ersten, welche die 
Rriebelfrankveit beobachtet haben, aufgeführt, 
aber irrig Scrinc, ftatt Scrinci ge 
nannt]. 


Porträt. 
Scrineci. 


Unterfdhrift: Joannes Antonius 
Carl Salzer sc. (8°.). 


Johann Baptift 
Ecrinci, Ritter von Montecroce (geb. 
zu Ala in Südtirol im Jahre 1806). Seit 
feinem 2% Jahre — feit 1830 — lebt ©. in 
Trieft, wo er ſeit ungefähr drei Jabrzehnden 
die Adrocatur ausübte. Ende 1848 wurde er 
in den Teiefter Stadtratb gewählt, im 
welchem er feit diefer Zeit mit kurzer Unter: 
brechung geblieben if. Zür fein aner- 
fanntes nützliches Wirken im Jabr 1848 
wurde ihm 1849 der Franz Joſephs Orden 
zu Theil. Im Jahre 1857 erbielt er den 
Orden der eifernen Krone 3. Glajfe u. 3 in 
Anerkennung feiner emfigen 2eiftungen al6 
Praͤſes der patriotifchen Actiengeſellſchaft 
„Auresina“, weldye die Aufgabe löste, Trieft 
und die dortige Gifenbabnftation mit Trink 
waffer zu verfehen. Qinine Monate Ipäter 
murde er den Ordensſtatuten gemäß in den 
Ritterftand erhoben und befam nad dent 
Berge unter dem Torfe Santarroce, an 
deifan Zuse das nach Trieft geleitete Waſſer 
herausquillt. das Prädicat Montecroce. 
Am 26. Februar 1867 wurde er für Trieſt 
in den Reichsrath gewählt, bei den directen 
Wablen aber fein Mundat nicht erneuert. 
Wappen. Ein von Roth und Blau länge 
geibeilter Schild. In der rechten Schildes⸗ 
haͤlfte erwaͤchst aus grünem Boden ein Dichte 
belaubter grüner Baum, an beifen braunen 
Stamme zur Necten ein ubgeichnittener 
Sarazenenfopf liegt, über dem Baume 
ſchwebt ein filberner Stern. Die linke Schil⸗ 
deshaͤlfte zeiat ein, aus dem linken Seiten⸗ 
rande in das zur Rechten fichtbare Meer 
ausgehendes erbfarbenes Worgebirge, worauf, 
die Mitte des Feldes einnebmend ein Zinr 






















Scudier 


nentburm mit: verichfoffenenm REDE 
amei Schießfenftern über Die u 
lichen Quaverfteinen erbaut 
gebirge durchfrömt fchrönlintß im Im 
mündender und durch eine Höhle 


fpringbrunnenartig in diefen 
Wafferftrabl hervor; darüber fhnm 
Mberner Stern. Auf dem Glide 
amei Turnierbelne, von bem edlen 


rotbe und bon dem linten blaue, Inapefammnıt | \ 
mit Silber unterlegte Helmbeden 


Auf der Krone des Helmes — 
ein natürlicher bunter Habn mit riner 
Schreibeber im Schnabel und aus 
des Helmes yur Linfen wachn ein fi 


Branten cine halb offene 
baltend. Unter dem Schilde ein | 


Alberner Bapidaricheift: 


Scudier, Anton freihere vom (f & 
Feldmarfhall- Lieutenant, geb. 
zu Villach in Kärnthen im Jahre 1818). 
Im Alter won 19 Jahren bereits Fahntich 
im Infanterie-Regimente Nr. 47, wurbe 
er in demfelben Ende October 1838 Lieu- 


gener blieb er biß zu feiner am 26. Zufi 
1839 erfolgten Selbftonzionirung. Er 
traf num am 27, Juli im Hauptquortiere 
bes Feldzeugmeifters Hayn au ein, wohin 











hang von ber Wermenbung als Bor- 
wb biefer Wbtheilung im Nrmer-Ober- 
amanbo, für feine mit voller Hingebung 
d dem erlprieblichſten Erfolge ber Dr- 
aifırung ber Militär-Bildungsanftalten 
wibweten Ze:ungen, ſchon am 14. Be- 
mar 1852 und dann mieberholt am 
1. Mai 1859 bie ah. Zufriedenheit des 
Bnifert befannt gegeben. Die Schwierig. 
Wien. bie ſich biefen Reformen in ihrer 
Narkführung entgegenflelten, waren 
roß, ais aber das ganze Syſtem in's 
Ken geführt und ale Gin Berk, als 
ws Ginem Gufſe vollendet, zum Ab- 
Wuffe gebradt wurde, war dieß Scu- 
jler'8 Werk. Freilich muß es dem Fach · 
me Überlaffen bleiben zu beurtheifen, 
auch einen Werth gehabt, und welcher 
gegneriicher Eeite vielfach beffritteꝛ 

e. Um 1. Mai 1859 erfolgte 
ennung zum Chef des Generalſtabes 
vierten Armee -Gorpe und am 

& Zunı zu jenem des @eneralilabes ber 








iten Amer. Bür feine heroorragenben | 


iftungen in der Schlacht bei Eolferino 
Burde er mit Armerbefehl vom 18. Au- 
gut 1859 mit dem Drden ber eifernen 
ron: 2. Stoffe ausgezeichnet. Bald nad 
Ber 1859er Satofttophe, al8, in Bolge der- 
felben. beim Armee-Dbercommanbo die 
Berjchiebenten Vorlhläge zur Vertinge 
tung bes Militär- Stars eingebracht 
wurden. brachte auch General-Major 
Gcudier den Antrag auf Herabirgung 
der Kriegegebühren vom Dfficier auf- 
wärts bis zum General ein. Darüber ent- 
hend grobe Aufregung im kaiſetlichen 
Difciere-Gorps, da erfl drei Jahre vor- 
her die Kriegegebühren durch ein befon- 
deres Reglement feigeftelt worden waren 


ud eine nachträgliche Schmaͤlerung ber- | 


felben immerhin einen bedenfliben Cha · 
vaher halte. Der Weneral Scudierale 
Antrogfteder erfuhr damals. ob begrün- 





Scudier 


bete ober unbegrünbete, das zu belimmen 
muß dem Worfcher auf biefem Gebiete 
überfaffen bleiben. Arenge Beuctheilung. 
Ihn bezeichnete man namentlich als Jenen. 
auf beffen Veranlafjung in den legten 
Jahren eine Meibe als ganz unzmed- 
mäßig und Iururiös anerfannter Militär. 
bauten in ber Gefammtjumme von 
14 Milionen Gulden und darunter auch 
der mit einem Koflenaufwande von brei 
Millionen begonnene und wieber bemo- 
lirte Yau des Rilitär-Afademie-Bebäudes 
au Wiener-Reuflabt aufgeführt wurden, es 
mußte alfo gewiß befremben, daß gerade 
von biefer Seite und eine derartige Et . 
fparungsmaßregel in Antrag gebracht 
wurde. Als General-Major war S. Chef 
verfehiedener Wbtheilungen im Sriegs- 
miniterium; jo im Jahre 1860 der 
22. Abtheilung. im Jahre 1861 ber 
6.. im Jahre 1862 kam er als Bri- 
gadiet nach Pola in Zfrien, dann, 1863, 
um fünften Armee-Gorps nad) Verono 
fpäter nach Peschiera. im Jahre 1866 
nad) Mantua. Dajelbt machte er 1866 
den ſiegteichen Feldzug der Sübarmer 
mit und gerieth nadı Beendigung des. 
felben im kriegstechtliche Unterfuhung. 
Die Urſoche derfelben wurde in den Jour- 
nofen jolgendermaßen erzählt: @eneral- 
Mayor Ecubier hatte in der Schlacht 
bei Cuſtozza an der Spipe feiner aus den 
Regimentern Erzherzog Eruſt und Kron- 
prinz Rubolph zufanımengefeßten Brigade 
weſentlich zum Griolge des Tages beige- 
tragen. indem es ber genannten Brigabe 
gelang. nad wieberholten Etürmen bie 
Höhen von Sona zu nehmen Gegen 
gwei Uhr, als das Schidfal der Schlacht 
ſchon entſchieden war und bie Italienet 
in wilder $luct an mehreren Stellen ben 
Mincio überfhritten, fig Gcudier 
mit fernen Truppen, von einer anderen 
Brigade abgelöst, langfam von den er- 















oberten Höhen be 





der Mühe bes 
nehmen, melde 


gen, noch Waffen, 
der General, mit beim 4 


kriegstechtlichen 
bat, und comm 


fung auffucyend, 
gewährte, mas fie in 

gefucht hatten. Die Sieger von ; 
hatten feine Referven mehr nölhig. er 
dier wurde vor ein von Beldmarfball- 
Sieuterant Bamberg präfidirtes Kriegs · 
gericht geftellt. Das von bemfelben ger 
fällte milde Urtheil wurbe verworfen und 





wurde in feinen Kinderjahren m 
zoͤſiſch unterrichtet, als er aber 1% 
alt war, fam er in bie vaterlänbifl 
demie Garrara, welche unter ber tı 










Zar 


me Mutter zu fich, welche fortan bei 


ebte. Im Jahre 1838 murbe Scuct| 


Suvolenten on ber Akademie er- 
in weil der Vorſtand ber lepteren 
‚ Maler Diotti mehr Mufe zu 
nen Arbeiten loñen wollte, zu welchem 


ade aber ein eigens hierzu beſſellier 


applent — und biejer war nun Scuri 


HirDiorti ben Unterricht zu ertheifen 


Rd: wor. Als dann Dıotti im Jahre 
% fach. bemarb fih Scuri um 
Fen Etele und war fo glücklich, von 
der Belegung berfelben betrauten 
wuiffion einfiimmig für diefelbe ge- 
Bit zu werben. Eo ıft denn Ragler's 
ng. dab Ecuri fih an ber l.f. 
Wemie ter bildenden Künfte heran- 
über habe, völig aus ber Luft ge 











Men. Reben feinem Berufe ale Lehrer. ! 


* Ecuri aud feine Kunſt aus. aber 


an ex barin nicht zu jener Bedeutung - 


angte. mezu ihn jein Talent und fein 
angegangenes Etubium in Wahrheit 
ähigte. fo hatte Das einen ganz eige · 

Grund, ven dem mir aus einem 








ateiben bes Künfılers an einen ieiner 


wunde — Brofeffor Bolpi, wenn wir 
irren — nöberen und autbentiiten 
Hub erhalten. „Meine Maletſtu- 
a®. ihreibt er, „wären vielleicht weiter 
tgeihritten, wenn ihmen nicht meine 
mio nartiiche als nacthrilige Pallion 
u dee dramatiihe Runft hinderlich ım 
"ae geitanden wäre. Deun ich übte die- 
Ike oft aenug — eb gut. ob fahlett — 
6 Tilertant aus. und ſchmeichelte mir 
in dem Berfalle, den ih erntete und mit 
wühre, daß mich mehrere Staufpieler- 
delitaiten ju ihrem Vehrer ermäbhiten, 
ME g07 die Tragöbie der Komödie vor 
md trat daher au’ in den Rollen bis 
Saul unb „Zılippo“ von Alfieri, in 
Kancesco ba Rimini“ von Silvio 
Iellıco, in der „Bia* von Matengo, 
- Zuribat. tioır Poren XXIII. 









Scuri 


im Ariftodemus⸗ bes Monti und in 
der „Baire* von Voltaire, überbieß 
aber in mehr als 100 Trauer- und Lufl- 
ivielen älterer und neuerer Dichter, unb 
weil einige Zeitungsfehreiber mich lobten, 
hatte ich die Schwachheit, mich füc mehr 
als einen Dilettanten zu halten.“ Deſſen · 
ungeachtet vernatläfligte er nicht feinen 
Beruf als Lehrer und jpäter als Leitet 
einer Maler-Wabemie und bildete, ge- 
wifienhaft fein Umt verfehend, manchen 
tüchtigen Schüler, unter denen Antonio 
Buadagnini, Giovanni Berga- 
mai aus Gremona, Ftancesco Ghia- 
I rello aus Khiavarı, Attlfio Affandei 
aus Barlate, Giacomo Mondini u. A. 
zu nennen wären, ſämmtlich Rünfler, 
melde, unter feiner Wnleitung zu Del- 
und Sresfomalern herangebildet, meh- 
tere beaditensmerthe und von Kennern 
gewuͤrdigte Werke gelieiert haben. Außer- 
dem hat er felbit mehrıte Arbeiten voll- 
endet. von denen als die bedeutenderen 
hier erwähnt feien: „Mönig Ftarao tigt dem 
erstonnten Singol seine Lodhter Abandetto, 
ar eben mit dem Stahle Anrdhhahrt“. mach 
einer Epiſode aus dem dritten Belange 
der Dffian'ichen Dichtung, Fingol“, ein 
Sruppenbild von 20 Figuren, auf Lein . 
wand gemalt ol hoch, 
8 Schub. 3 Zoll breit), von Ir. Majehät 
dem Kater Kerdinand für die Belve 
dete · Molletie angekauit, mo es nich noch zur 
Srunde in der modernen Abtheilung dei · 
elben befindet; — „Mas Winnd-r der Auff: 
dang ass wahren Mecayes durch Nah. Helzas · in 
der Kirche zu Rudiano im Brescianiſchen; 
Die d. Ienalean de/ ar: 

! dem h. Simon Stah das Fropalier- in der 
Ineuen Piatrkitche von Calolzio unweit 
vecco; — „3 Nopario oad 8. Cılsa jur 
‚ Geisselong verartbeilt®, grobes Altarbıld für 
| die Kirche zu Utgnano ın der Provinz Ber- 
| game; — „Die d. Maren Iusa and Maria“ 
Iipeer. ? * 13 
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im der Pfatrkirche 
vinz Lodi;— „Die 30 
ein Bild mit N 
trage des Marchefe Anke 
— „Die Inhyle Seroeann | 
von Alfieri; — 
Rinder”, im Auftrage don d don; 
betli und eines feiner 

Dei war das in ber 
tung des Jahres 1833 „6 
Auferdem hat S. Wieles Im Bu 













„Der Bısach der b. 
lons für die bereit6 em 
Rubiano; — „Eine Anrara mit 
Ägeren*, ın der Billa Mlbeano 
Heinrich Mariton,; — „Die Auppul® 
berühmten Santuario dell* Incoronata 
zu Nobi, das größte vom ©. auge: 
führte Sresfogemätde; — „Die vier Evan. | rühımten Gomponiten Simon 
gelistea®, in der neuen Beiebhofsfirdhe zu | [Bd. XVII, &. 169], mit Gav. 4 
Garavaggio; — Eine „Himmelfahrt“ und) Maffei, Don Antonio Tasca 










lichen Vetbande, fo u. U. mit De 









Scntta 


ndreas (Sänger. Schau- 
> GSomponif, geb. in 
abre 1806. geft. zu Brag 
53). Sein Bater, f. k. Boft- 
ließ ihn forgfältig erziehen. 
uchte die Univerfität und er- 
ſchon bei ben Auguſtinern 
m Gefange. Ale Zöglinge 
i&hule wirften einft aushilfe- 
heater an ber Bien bei einer 
des Roffinifhen Drato- 
ofes* mit. Diefe Vorftelung 
5cutta’s Lebensridhtung ent- 
Sein Streben und Denten bezog 
un an nur auf'8 Theater. Mit 
iren war's aus. Theater und 
ıden von nun an fein Glement. 
eigung folgend wurde er ein 
es vom Grafen Palffy errich- 
k. Inſtitutes, wo er feine weitere 
ig in Mufik und Geſang erhielt, 

lemte und zumeilen Abends 

der beiden damals vereinten 
n ber Wien nächſt dem Kärnth- 
m Chor aufzutreten Belegenheit 
:utta follte eben förmlich beim 
er Bühne engagirt werden, als 
Stöger nah Wien fam, und 
tfprechenden 18jährigen Jüng⸗ 
fib nad Gratz kam. Dafelbft 
n feine Sunftbildung bemüht, 
r ein Zahr als Ghorift, folgte 
nem Rufe als zweiter Tenorift 
und trat zum erften Male als 
„Mofes* auf. Sr gefiel. Am 
27 ging er nah Agram als 
or, wo er big Dftern 1829 ver- 
böfes Sieber, das ihn in Agram 
erde für fein Wirken ald Sänger 
(voll, indem er feine bis dahin 
e und Plangvolle Stimme ver- 
dielte nun im Herbfie 1829 zu 
t und Laibach einige fomifche 
nb verrieth fo viel Befhid und 
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Sentta 


Zalent zu diefen, dab ihm Alles, vornehm- 
lid aber fein Freund, der Theater-Director 
Palmer, rieth, fi ausſchließlich dem 
fomifchen Sache zu widmen. Im 3. 1830 
wurde Scutta nach Lemberg als zweiter 
Komiker engagirt und hatte gelegentlich 
auch fomifhe Partien in Opern, z. B. 
Dickſon in der „Weißen Frau’, Paul 
in der „Schweizerfamilie“ zu übernehmen. 
Im Jahre 1831 eröffnete er ſowohl zu 
Gratz, als im Theater in ber Leopoldſtadt 
ein Baitfpiel, an beiden Orten mit großem 
Beifalle, fo daß ihn Director Mari- 
nelfi und fpäter Director Carl enga- 
girte. Scutta nahm unter den Komilern 
des Wiener Volkstheaters einen fehr adht- 
baren Pla ein. Natur, Gemüthlichkeit, 
unbefiegbare Laune, der wirffamfle Lieder- 
vortrag, richtiges Auffaffen feiner Rollen 
und Solidität überhaupt waren die Bor- 
züge, welche Die Kritif und das Bublicum 
an ihm erfannte und würdigte. Cr trat 
oft mit Erfolg als Stellvertreter bes Ko⸗ 
mifers Scholz auf. Aud als Gompo- 
fiteur wußte fi) Scutta recht erfreulich 
bemerfbar zu machen. Gr fehrieb die 
Mufit zu den Stüden: „Orintha und 
Ddiofa® ; „Die elegante Bräu- 
meilterin®; — „Der Zauberkranz'; — 
„Robert der Wau-Wau’; — „Er ver- 
dirbt Alles; — „AB Stunden in Baden“; 
— Adelaide“; — „Der Zauberridifül“ ; 
— „Piertot ald Waffertreter"; — „Der 
BVafferfall im Feenhain“; — „Die Quell. 
nnmphe’; — „Umanda”; „Die 
beiden Bettler’; — „Der elegante Haf- 
nermeifter ; — „Kleon der Fantaſt“; — 
„Siegwart und Stanzerl’; — „Der 
Hut als Heiratheftifter" ;, — „Gifenbahn- 
heitathen“; — „Der goldgelodte Marl 
und „Die Localfängerin und ihr Vater“. 
Nachdem Director Carl im Jahre 1845 
das Theater an der Wien aufgegeben 
hatte, verließ S cutta diefe Bühne, Uom 
15 * 













Jahte 1845 bis 
er ſaſt auf allen 
theils ols Gaft, 


bald zu großer 
feine fonftigen Ci 
zu einem fehr ang 


brachte feine Mußeflunben 
mit Leſen wiffenfchaftlicher Wert 


feinen Freunden, Un 
trat er zum legten Male im be 







Knolleri * „Minat, en Ja Rreenfionen ——— 
elegante Btãumeiſtetin“, Blorian in zer und Mufit (herautgegeben von & 
„Diamant des Beifterfönigs*, Schmwin.| Ren Gsartorpsti, Wira, Wallishau) 


det im „Woferfal*, Jofeph im „Ent. 1X. Subıy De 
veflecbal*, Bimpernußin,Dr.Baufis| A" ah nemnber Mala] — DIE 









Sealsfeld 2 


1 zäbite Damals zwöli Jahre — die 
gefen einrüdten, erhielt das empfäng- 
Gemürh des Knaben mohl die er- 
nacthaltigen Gindrüde. Die Ver- 
nie im GEliernhauſe, waren nicht 
fig. jeboch beichränft, mas fidh bei 
Wbireihen Bomilie nur fühlbarer 
ste. Auch laftete, wie eine in Boppig 
anbende. an den dortigen Voltsfhul- 
er Danıel Bahr verheiranhete Schwe- 
"Boftl's erzählt, die Strenge des Ba- 
Kiden genug auf bem Jungen. Dieie 
‚enge. wie fie berichtet, war fo über- 
ben. da5 ber Bruber vor derfelben ſich 
in die Ginfamteit der Natur flüchtete 
ınamentlic an jener lauſchigen Etelle 
äumte, welche fpäter durch die Pie- 
ines Nerebrers feiner Echriften mit 
m Dentiteine bezeichnet wurde. Un- 
s, was über das Verhältniß zwiſchen 
et und Sohn berichtet wird, ift, mie 
Schweſiet verjicert, müßiges Gerede 

angebliche tiefgehende Mifhellig- 
ın, die zwiſchen Vater und Gohn ob- 
alter hätten, find vollſſandig aus der 
t gegeiffen. Radbem Karl bie fünf 
fien bes Gnmnafiums in Znaim be 
et, erhielt er durch Bermittelung bes 
swiger Pfarrers einen Blap ale Gon- 
tudent im Prager Kreuzhertenfliite 
ı beendete als folder bie philoſo · 
iden Stubien. Als es nun galt, ſich 
einen Beruf zu entſcheiden, gab der 
spruch Der Mutter: „müßte ih, daß 

nicht Geiftlicher werden willſt, jo 
ide mich jeber Kreuzet gereuen, den 
auf „ch verwendet habe“, den Aus- 
ag. nıch furgem inneren Kampie tief 
Echn aus: „Run, Ihr Wille ge- 
dei*, verließ fon ın den nächſten 
gen Vor vip und reiste nach Prag, um 
ın ben Deden der Kreugberren vom 
en ©te.n aufnehmen zu loſſen. So 
Kar' ım Jahre 1813 als Rovize in 
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das Ordenshous und legte bie ritterliche 
Drbenstleidung,, ben fhwarzen Talar 
mit dem rothjeidenen Kreuze vorn on der 
Brufi, an. Der damalige Orbensgeneral 
und Großmeifter Anton Köhler er 
nannte ihm, viel früher als er in Folge 
feines Alters zum Priefter geweiht wer- 
den konnte, vornehmlich wegen feiner 
Spradtenntniffe, zum Drdensiecretär, 
ein Bal, der im Stifte Auffehen erregte 
und die Sage bes jungen Prieſters feinen 
Golegen gegenüber nicht gerade ver- 
befierte. Defienungeachtet war dieſe be · 
vorzugte Stellung im Stifte nicht im 
Stande, mandıe andere bamit verbundene 
Biderwärtigfeit auszugleichen, ber Huf: 
enthalt im Kloſtet wurde ihm je länger 
befio unleidlicher und ber junge Brieiter 
ſann allen Ernftes darüber nach, bie Kei. 
tem, die ihn feffelten, zu zerreißen. Das 
ift der Wendepunet in Exalsfielt- 
Voitl's Leben, über welchen aller Aui- 
ſchluß fehlt und fi) nur Vermuthungen 
aufftellen laffen, mit denen freilich nichts 
gewonnen ift. Man hat ein Kıebesver- 
häftni6 mit einer ben höchſten Gefell. 
fhaftsfreifen angehörigen Dame — dann 
wieder perjönliche Gonflicte mit feinen 
Drdensobern und Brüdern und zulegt 
gar eine fein Andenfen [händenbe Ge. 
ſchidte ale Uriaten feiner Flucht aus 
dem Stifte bezeichnet. Die fen Anden 
ten jhändende Gerüchte. die auf nichts 
Weringeres als eine Defraubation von 
80.000 fl. Etiftsgeldern hinauslaufen, 
wurden ipäterin Abrede geſtellt. Der nach 
malige Ortdensgeneral ber Kteuzhetren 
Beer. Köhler's Nachiolger, erklärie 
ſich den Familienangehörigen Seals - 
field's gegenüber im der beftimniteiten 
Weiſe bereit, ihnen zu befätigen, daß 
Secretär Poſil niemals mit Ordensgel- 
bern flüchtig geworben, daß er überhaupt 
nie in die Sage gefonmen, Orbensgelber 



















verunfreuen zu Pd 
tär ben finanziell 
Haufes vollſaͤndig 
bie damalige Orbent 
niger als eines Meberfluf 
hatte, ſondern vlehmehe 
felt war. Bemetkensn 
noch, daß bald, nad 
benten des Bereibigten fi 
tücht fid) verbreitet hatte, 
Zeitung meldete, man babe 
eine große Summe bie 
über den ganzen Sachverhalt 
Flucht angeboten. Das 
weit entfernt feine Lef 
füttern zu wollen — 
Entjciedenbeit abgelehnt, 
wir zur eigentlichen Katafteophe 

Es mar gegen Ende April, 1823 als | ausger 
Karl eines Morgens feinen damals auch | über feine Flucht brachte 
zu Prag befindlichen Bruder, der unent« | merftürbigerweife nichts. 
geltlichen Mittags. und Abendtiſch im | Archive dee Wiener Polizei-Directio 
Roter hatte, auf den Abend zu ſich be: | Andeutungen darüber, enthalten‘ 
ſchled und ihm num eröffnete, daß feine | Regiment Sedinipkn's werfuh 








Sealsfeld 


18 in Kirchen und Schulangelegen · 
a allmäcıtigen Hofrathes Züftel 


X. ©. 307] zu geminnen, der feine! 


lung beider Studien-Hofcommilfion 
Aerigre; allein bald darauf machte 
behfahrende und übermütbige Be- 
zn ES ealsiield'6 gegenüber bem 
Rerungsrathe Hallafchfa [Bb. VII, 
19] auch biefer Protection ein Ende. 
Hinb Das mehrtbeils Einzeinheiten, bie 
Tboiſochen zu beruhen und nicht aus 
Quft gegriffen feinen.) Im allen 
nungen getãuſcht und auf Anbringen 
Drdens mit einer Revıfion der Cafſe 
ehr. befhloß er die ganze Caſſe ſich 
eignen und zu verfehminben. Keine 
mmunication. feine Borladung er- 
&. im jener Zeit vermied man jedes 
eben, das auf die privilegirten 
De auch nur den geringfien Schatten 

werfen fönnen. Riemand bacte 

an den Gntflohenen und fein 
ih hätte in dem Ameritanet den ge- 
em Mährer und Grgeiftlihen ver- 
yet. wenn nicht fein Ableben und 
ment eine feit vier Decennien ber 
jefienheit anheim gefalene Geſchichte 
ermedt hätte.“ So bie „Dübeutiche 
*. Bir meinen Sealsfield hätte 
meimal bebacht, ehe er feine Ange: 
zen zu Geben einichte und fo die 
nerung an feine Verſon machief, 
3 er eime folde Verunglimpfung fei- 
Ramens, eine ſolche Entehrung feines 
enkens hätte vermuthen können. Die 
veiz und Rorbamerita befigen Yn- 
m genug, melde feine Legate zu 
thätigen Zwecken mit Dank entgegen- 
mmen hätten, und nie märe fein 

fpätere Arbeiten zu ſolchem Ruhme 
ıdter Rame durch unbemiefenen 
& befudelt worden. Seit jenen 
agen 1823 war von Poft! nickts 
v gu hören. Biß in bie Schwein, 
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mohin er jicb über Innebtuck von Wien 
aus gewendet. läßt ſich feine Epur ver- 
folgen, dann hört die Mögtichteit ber- 
felben nachzufotſchen auf. Wahrichem · 
lich begab er ſich von der Schweiz zu · 
nächit na England und von da endlich 
teidte er noch einem Aufenthalte, über 
deffen Dauer wir keine Anbaltspuncte 
haben, nah Amerita. Was die Beld. 
mittel betrifft, mit welchen S. dieſe weite 
Reife befiritten hatte, Darüber gibt ein 
Brager Bankier. bei dem Karl Poitl 
als Didensiecretär ſeht häufig mit ande- 
ven Kreuzhetten gu einer Wilthpartıe ge- 
laden mar, durch folgende Aeuserung 
annähernden Aufſchluß. WIE nämlich 
nad dem Berichwinden bes Kreuzhertn, 
wie bamals in Prag überall, auch ın feir 
nem Haute von bieier dlucht geivrocen 
und babri bie Stage aufgemorfen wurde, 
moher wohl Poſtl die Gelbmittel zu 
feiner Keiſe aufgetrieben, brach er das " 
Geipräh kutz mit der Bemerkung ab: 
„Excretär Poll kann fhon nod ein 
Jahr reifen“. So waren mehrere Jahre 
vergangen, als 1828 unb 1828 emige 
Bette zunächt in engliſchet Eprace er- 
ibienen, welche die Auimerfiamfeit der 
gebildeten Leſewelt auf einen Schriftfteller 
lenkten, der nach längerem Stillibmeigen 
mit noch bebeutenderen Werfen unter 
dem Namen Gharles Sealsfield 
auftcat. Sealsfield hatte mehrere 
Zahre in Amerika zugebradt. Ueber 
feine Schicfale in der neuen Welt find 
nur wenig fegeitellte Thatſachen befannt, 
meiſt auch nur jo viel, als aus feinen 
abgebtochenen Mittheilungen zufammen- 
geſtellt werden fonnte. Et hatte Ame · 
tıta von Weit nach Oſt, von Süd nach 
Nord burchreist, und wenn man jene 
Aeußerungen zujammenfaßt, fo gehörte 
zmar fein Herz den Gütflaateıt, aber fein 
vratiiter Verſtand hielt es mit den 



















Norbftaaten. 
in Teras und Lou 


Glare geſchilde 
fi eine Plantagen 
Von einer Reiſe 
fehrt, begab er fc) mar 
um dort bei feinem & 
erheben und für felne‘ 


fein Bankier, ber ihm in 
bewirthet, ihn hinzuhalter 
diefer Banterott, und 
lor babei ben geöl 
maligen — 


naliſtiſchen Thaͤtigten ha t 

diefem Zwecke nach New ⸗ York, mo er bfei- | 

bend ſich nieberlief und die Nebaction des | fuche in Paris re im 
„Courier des &tats unies*, bed Jour- | nieder, mo er aber nicht fohı 
nals, welches die Interefjen der franzöfi- | bende Stätte fand, fondern m 
ſchen Bevölferung Rorbamerifa's vertrat, | feinen Wohnort wechſelte. 
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ke Sopcdre ruhigerer ſchriftftelleriſcher 
Wrätigteit, welche feinen literoxifchen Rui 
Ägründete. Hier folgen nun in hrono- 
Dpldyer Drbrung bie Schriften noch ben 
Mon jeltenen Driginalausgaben und mit 
ven uriprüngfichen Titeln, unter denen 
Beatstield diefelben veröffentlicht 
Kenitime end Dir Republikaner. Eine Br- 
15 dem letyten omerikanisc-englischen 
2 Ihle. (Zürich 1833, Drell u. 
i, 8.) ; zweite Durchgefehene Auflage 
tgart 1844, Mepler, 80. 
bilder ans beiden Memispbären.” Vom 
Bertaffer bes „Legitimen“ u. ſ. w. 6 Thle. 
Wiürid) 1834—1837. 80.); zweite Auf- 
Inge unter dem Titel: „Lebenebilber aus 
ber wefilichen Hemifphäre u.(.m.* BChle. 
MWtnttgart 1843, Mepler, 80.). 1. Theil: 
»@eorg Homarb’s Brautfahrt; 2. Xheil: 
Ralph Dougbn'6 Brautiahrt*; 3. und 
I Zhzil: „Bilanzerieben“, „Die Barbie 
wen®; 5. Theil: „Rathan der Gquatter- 
Megulator oder der erjte Umerifaner in 
Zerat"; — „Der Dirrg und dir Aristakraten 
she Zu im Zahre 182°. 3 Bände 
Bürich 1835, 80); — „Morton oder die 
messe Come“. 2 Bände (Zürich 1838); 
dweite burchgefehene Aufl. (Stuttgart 
1844, Mepler, 8%); — „Urne Tond- and 
Sunilder*. vom Berfafjerdes „Legitimen“, 
86 „Virep* u. ſ. m.; auch unter dem 
Xtel: Die deutſch · ametikaniſchen Wahl- 
derwandiſchaiten·, 4 Thie. (Zürich 1839, 
AU, Echultheis, 8%.), — „Das Eaiü- 
Muh ter mafionele Charakteristikrn”, 






























tom Derfaffer de6 „Yegitimen“, Deo | 


Vneh“, der „Sebensbilder aus beiden 
deniſphaͤten⸗ u. ſ. w. 2 Bände (Zürich 
1841 [Glberielb, Bäreker], gr. 80.); — 
‚an aad Das 








ı 
! 32Binde Das ift Die uriprüngfice Bolge 
da Sealsiieldiiben in Guropa er- 
denenen Romane, melde fpäter bei 
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(Züri 1842 u. 43), | 


Kealsficld 


als „Geiammelte Werke von Charles 
Sealsiield" u. 3. ale Detanausgabe 
in 18 heilen (40 fl. 36 ft.) und ale 
Taſchenausgabe in 15 Theilen (15 ji. 
15 fr.) eıfchienen find. Die erfte Aus- 
gabe in 18 Bänden enthält: 1. 
„Der Reaitimer; 4.—6. BD 
Virey“ 7.8. Bo: „Morton“ 
13. 80.: „Lebensbilber” ; 14.—15. Bd.: 
„Dos Gajütenbub* und 16.—18. 8b.: 
„Süden und Rorden“. Der Inhalt der 
Zafchenausgabe ift berfelbe und in glei- 
her Kolge mit Ausnahme von „Süden 
und Norden“, das barin fehlt. Aber 
ſchon in Norbamerifa war E. ſchrift 
ftellerifch thätig geweſen, jedoch fehlen 
über feine transatlantiſde Thätigfeit 
fühere Angaben. Man will wiffen, er hätte 
eine Befcreibung ber Staaten Nord- 
amerifa's unter dem Bfeudonym G. Si- 
don (1828) herausgegeben, bann einen 
in englifher Sprache geſchriebenen Ro- 
man: „Tokoah ur the withe rose“ (Phi- 
ladelphia 1828, Cares & Lea), ben 
er fpäter in deutfeher Sprache völlig um- 
gearbeitet und unter dem veränderten 
Titel: „Der Legitime und die Republifa- 
mer“ veröffentlicht hat; endlich nadı 
„Kertbeng's Grinnerungen an Ghar- 
les Sealsfield* (8.27) befannte fih 
Sealsficld felbit noch zu dem feiner 
Zeit polizeitich verpönten Buche: „Ar 

atria au it is® (London 1828, Nonn & 
Comp.). Nun, wenn man bedenft: ım 
Jahre 1823 mar Karl Peſtl aus dem 
Kloſter in Prag flühtig gemorden und 
ein Zahrjehend fpäter unter dem Namen 
Sharles Scalsfield als welibe . 
tühmter. in beiden Hemifphären gefeiet 

ter Seeriftiteller wieber erftanden, fo hatte 
er diejes Decennium wahrhaftig weidiid 

benüt, um fein in ben bamalıgen Öjter- 
teicifhen Schulen eıworbenes mangel- 

















Regie in Eruttgart in zwei Ausgaden 


haftes Wiſſen zu vernelfiändigen. abge 























fehen davon, ba 
tifcbe Talent, das im 
offenbart. angeborem Mi 
bat zwar felbft nie 
ausdrüdlich erflärt« 
flüchtige Kreuzhet 
Karl Boll eine umb 
feien. aber abgelehen bar 
Zeftament ein großeeieleg, 
muthung ift, fo. fimmen bad 
datum auf dem nach feimen | 
ausgeführten Grabfleime in Sol 
unter dem er als Charkeaße 
zubt, mit dem Datum Im 
Boppig, nach weldem am, 

dem kortigen Ortselkhter Mmtom' 

in Sohn Karl geboren worben ine ad 
den Zog überein; ee r Gi 
Behalten mi 
Poſtl's fo groß, daß ale eim Monat nach, 
Sealsfield’s Tod fein Bruder Jofeph | face ihres rafıhen Toben 

in der Grbichafisangelegenheit mach So- | foll diefes ihm fo theure, durch de 
lothurn kam, alles über die merkwürdige | entriffene Wefen in ber „Alerand 
Aehnlichteit des Lebenden mit dem Todten | in feinem „ Gajütenbuche* vetewigt 

















Sealsfeld 


nur die geringfle Spur der mehr 
minder orientalifhen Züge, bie jeder 
Hiiicken Bhnfiognomie eigenthümlic) 
. Eealstield felbft ſchrieb bei ber 
meinen Schweizer Voltszählung im 
ire 1860. die Rubrifen „katholiſch 
» „teformiet® übergehend, fich in bie 
ver anderen riftfichen Gonfeifion an- 
körig” ein. Alſo über feine Confeſſion 
das Duntel nicht gelöst, jeboch ließ er 
? das Abendmal mach reformirtem 
tu6 reichen und fbendete zum Baue 
: reformierten Kite in Solothurn eine 
iebrliche Summe, wie er biete Kirche 
$ im Teſtamente mit einem Betroge 
‚acte. Waren ihm die Befleln der 
nieifion zumiber, fo ſprach er doch von 
: Bibel nur immer mit hoher Ber- 
ung, mit einer an Ertaſe grenzenden 
wunberung über dos einfache und un- 
:gleihlide Oebet des Bateruniers. 
08 die Urfache feiner beharrlih be- 
ihtien Anonymitãt anbelangt, io mußte 
eine fehr gewichtige fein. Die tiefergrei 
wen Worte firenger Selbftanflage auf 
zna& feiner Beftimmung ausgeführten 
tabiceijt, deuten doch auf eine geheime 
i&uld, Die ihn zeitlebens bedtückt haben 
übte und des durch feine Talente er- 
mgten Ruhmes nicht tedt froh werben 
„War es Reue über fein verfehltes 
kn“, fragt fein Biograph, „bas fo 
tt an Sturm und Drangfal gemefen, 
wen es bittere Vorwürfe gegen ſich 
iabt, die S. beflimmten, jene finfleren 
anfıen Bibelverfe für feinen Grabflein 
ukumählen ? Wer mag es entfcheiben ?* 
Acfend bemerkt Mlfı. Meiner, wenn 
en Eduld Urfache if, dab der geheim- 
Mole Mann „unter den Tannen“, bei 
Eolothuen fi nie zu feinem mahren 
Aamen betannte, fo Hat feine Riefengeflalt 
= Wahrheit nur einen büfteren Zauber 
Wehr, Der Einfihtige weis ja, wie oft 
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Renicenihuld miteines Menſchen Tugenb 
ous Giner Duelle flieht, wie oft der Zufam- 
menhang von Schuld und Tugend gleich 
dem if wiſchen Wurzel und Pflanze. Ge 
würde ſich nur zeigen, wie ein hoher außer- 
ordentlicher Geift anheimfallen fann, ja zu- 
meifen durd bie Schuld hinburd gehen 
muß, um das gu werben, was er iſt. Dann 
felix culpa! Cs mwürbe ſich nur wieder 
einmal gezeigt haben. dab in der Brößen- 
welt, wie in ber Natur bie tiefften 
chatten neben intenfioflem Lichte, 
Schwächen neben Broßthaten, und dab 
Mur Jene immer ficher und ohne zu fallen 
gehen, „bie im Sande bes Alltagsbobens 
wandeln‘. Auch murde nab ©&.'6 Ub- 
feben die Brage aufgemorfen, ob S. nach 
feiner Blucht je wieder nach Deflerreich ge · 
fommen. Während von einer Eeite bieie 
Broge entichieden verneint wird, will mar 
wieder miffen. bob — ich gloube im 
Jahre 1848 — Seafsfield in Wien 
gewefen und bab Dr. 3. R. Berger, 
der nadmalige Minifter, als er mit einem 
Herrn zufammen über bie Straße ging, 
einem Freunde, dem er begegnet, feinen 
Begleiter als Eealsfield vorgeflellt 
habe. Was nun Seals fiel d. ben Autor, 
betrifft, deſſen Anonymitãt noch begieriger 
machte, den Schleier feiner Vergangenheit 
zu lüften, fo hat er einige Zeit bie Sitera- 
turhiftoriter mächtig beichäftigt, und „der 
große Unbefannte* bildete lange bie lite · 
tariſche Tagesirage. Der Nimbus bes 
Geheimniffes, der ihn umſchwebte, ſcheint 
auch bie Wugen ber Kritiker einigermaßen 
getrübt zu haben. Gewiß ift es, bob 
Sealsfield's Echriften ein ungewöhn- 
liches Talent ihres Autors bezeugen, aber 
zu jenen Webertreibungen. in welchen ſich 
einzelne feiner Berounderer gefallen, betec- 
tigen fie nit. K. Be(enzel) in ber Berliner 
„National-Zeitung* ſpricht fich in diefer 
Hinficht ganz unbefangen aus: „Ginen 





fünftterifchen Einbre 
eines vollendeten, 





lich, halb ein Bewohner bei 
neuen Welt, boburdb Hat 












gelopirenden Pferbe, 
es if Athemlofigten 
fehlt der anmuthige Wechfel bei 
zeiten, aus ber Kälte Fommmt bei 







Nordens um fich gehen, am 
Palmettofeid des Gübens. So enib 
auch — Darftellung bie ver 

mittelnden Hebergänge ber jatteren | be 

Striche und Tinten, fein Styl des har-|mer Art fehlt 
moniſchen Klanges. Nicht in Perioden, in | hat fih an Sealsfield ber be 
abgerifjenen Säpen ſchreibt er, (panifce, | franzöfifche Autor Xaver de Mon 
englifche, iriſche, franzöfifche Phrafen | fhuldig gemacht, denn bie von 
durchziehen Das Ganze. Das Betäubende | als Driginalerzählung herausgegel 













Zealsfleld 


ie wor 1848, aus Sealsfielb'e 
ihriiten, bie befanntlid das Leben in 
Resite noturgetreu unb dazu mit äußerfi 
ianliden Barben ichifdern, Auszüg: ous 
teilen Schilderungen Meriko's gebracht 
m. dem im biefer Lebensftizge er- 
Mwähnten Schreiöhefte, aus melden Alfred 
Wiibner „Die Brobesibuld* mıt Mühe 
Wetiffert, fanden ſich auch verfciedene, 
Mei e6 ichien. in Etunden feines Zinnens 
eatkandene, flũchtig bingeworfene Ge- 
Banken. Der eine davon lautet: „Die 
Iernation in das Leben ift Leiden“, dann 
aber fand fich an einer Stelle eın mit 
zerher Tinte eingefahter lateinijcher Vers, 
ven man als feinen Wahliprud ange- 
beken mifien wollte, und melcher lautet: 
„Omne solum forti patria vst ut pis- 
eibus acquor“. Zum Vollireder des 
Aeflaments mar der Rotionalrath Beyer 
mHeF von Eealsfielb ernannt wor- 
ten: E. hatte fid mit jenem in den fegten 
; Yabten feines Schweizer - Aufenthaltes 
beireimdet. 

Garden zu Seaisficld's 

















Tiefelben 





taphie. 


in: auNreih Jeder der mit ibm zulanmene 
ai orız eiter verkehrte, wie yarınann, 
Rettenz, weis von ibn Intereilantes zu 
srißtn 


Rad feinem Tode tauchten aber 
sen zon allen Zeiten aui; um alie 
“am initeren Bioarapben — die bisherigen 
FE Ubetikaien find nur biogtopkül-literarifche 











Wars — mögtichit reiches Material an die 
eben. mabm ich alles Wichtigere 
Eurllın auf Kerttenv (a. Mr, 


ungen en Sharles Seuleheld (Brüffel 
ia 1868, Ubn’s Perlanebanelun 
0%). Töntereifente Mittbeilungen in der 
Mötzeisürgten Sorm des befannten Autors.] 
> Emztte (Xeo Dr.), Sbarles Sralsfeld, 
reiigeizerarüfches Gharafterbild (Hirn 
#).— Stora (Anton Dr.). Grot. 
Sraitfeld's Werbälnis jur Frage dee 
Sensnus, Cine Unterfugpung (Anaint 1870, 
").—Saramer Zeitung 1864. Nr. 178: | 
»Ztlsfehr, (ine, Zealäfield's Gbrenrettung 
Serdene tunze Roriy.]) — Allgemeine 
Bertung (hugeburn, Gotta, 4°) 1864, dir 
>R witen Rr 185 und 191 und amiiden | 
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Rr 369 und 366. — Blätter für lite 





rariihe Unterhaltung (Feipsin. 
Brodbaus. 49.) 1863, 2. 109: Zealt- 
feld und Keribend“. — Diejelben 1867, 


Wr. 8, 3. 125; „Sine pifore aus Zeale- 
fild’s Lehen“. — Bobemia (Mraser pelit 
u. belletr. Vlatt. 49.) 14. Jänner 1563 Wei- 
Elatt au Rr. 12, in der Rubeit „Mejsit“. — 
Bremer Sonntagsblatt. Don Zr. 
Pleper (4%) 1864, Wr, 24. — Dasielbe 
1865, Rr. 8 u. 9. — Daheim (Leirain, 
Velbagen u, Ran, 40.) 1. Jahra. (1865), 
&. 295: „Der Dichter beider Hemülphiren“. 


Won U. (Viner Tener gebiegenen Muf- 
fäge. melde dieſes ılufteirte Joutnal — 
beut, 1877, das erfte aller illufrirten Blätter, 





das in feiner familie ſedien follte — vor 
allen andern ousgeihnet. Als Verfailer wird 
eine Dame, eine dem Dichter in pictaͤwoller 
Sreundfbaft ernebene Dame, Namens Ciüie 
Rever bereihnet.] — Deutihe Zeitung 
(Biener volit. Blatt) 1372, Ar. IT—1s0 
im geuideton „Die Grabebichuid. Rach- 
aelaffene Eryäblunn von Gbarles Sealsfield.” 
Herautnegeben von Wied Meihner. [Das 
Vorwort (Rr. 174) und der Schluß (Rr. 180) 
enthalten bionrapbifhe Details.) — Dıdas 
falia. Blätter für Geit, Gemütd und 
Wublchät (drantiur a M., 40) id6u. 
Ar. 278 u. 279: „Aus Zealsfield's Leben“ 
[Bielras nadnedrudt.)— Aremden-Blatt 
Von Bultav Heine (When, 4%.) 1864, Nr. 130, 
152, 186 u. 195; 1865, Ar. 1 unter den 
Zagee-, pelitiihen und Kuntnonzen. — 
Sie Bode (Wiener voll. Blatt) 1 
Nr. 425 im Aeuileten: „Der giote Inbe 
kannte”. — wertihall GRadempby. Bar 
träts und Studien (Lan 1872, Bredhaus. 
0), I. Bd. [Min Kifan in dieiein Bandı be 
































bandelt aud Shazlee Zeulsfichhl, - 
Die Öreniberen. Ned. von WM. Bu 
Eewrie 0 N „Zealsfiele“ 





— Die Bartenlaube (Leipeta. Kınır Met, 
at A 168. 2.30 teunc amerita 
nice Remantiter - Aller 
mann. — Tixielte 1508, 





"Ten 
zn 
getlörtec Yireraturgcheinnis“ 








Temjelben. (Veriebti 
in stertbenn's Vroicüc 
Zeitung (Eeipiin, J. J. Weber 100. 
Mr. 1099. „5. Zealefield". Bon E. v. 
Rombolg. — Krafauer Zeitung Inh, 
N 21 u. 22 im Zeuilleten: „Gharlıo Zeale 
fiel" — Kertbenn (&. M.), Sitdeueuen 
uno Reltauien. Geinnerungen an Alba 


mande Sabine. 
1 — Zituttitte 


















Bettina, Draf 
tbvany (Prag 
©. 11, ©. 110-1 
Sealsfielo". — I 
der neueflen du 
vis auf bie Dept 
ner, (hm. 40.) 





Zeuilleton · „Bmet M 
eine iR Bonl, 


Yiterariihe Bellage Mube 


an des Vereines (he 





lungen, die fpäter, 
widetleat wurden] ⸗ J— 

„Die Erben Stalsſieiden — Darf 

Nr. 200 im Benilletong  „Obarles 

field“. — Magazin für bie Literatur 

Yuslandes. Bon 3. Lehmann (Leipzig, (a a 

46.) 1564, S. 430. — Datfelbe 1803, ©. dieies Bart will wi 

— Neue freie Vreffe (Wiener volt.| Name „Serfelo“ gemein, melde ferige 
Blott) 1865, Nr. 427 im Beuilleton: „Der| ned oft vorfonmt) — Diefelde, N. 
Unbsfannte der deuiſchen Literatur". Von | [Enthält die Ihom oben erwähnten 
Mred Meipner. [Mit der unrihtigen Angabe tbeilungen aus dem Mäbriichen Coti 
3 Mai 1798 als feines @eburiötanee.1 —| denten IRnk. Mr. 1081 











Sealsfleld 


ıwe Inſchrift: Charles Sealsfield 
m 3. März 1793, | geftorben den 
86% | Bialm 143, And enter not 
sment with thy servant, for in 
shall no man liriug be justified. 
: nicht in's Gericht mit deinen 
enn vor dir it noch fein Lebender 
unden worden.) Pfalm Si. Have 
on me, my God, according to 
8 kindaess, according to the 
ırcies bles out my transgressions. 
armen mit mir, mein Gott, nad 
er liebenden Güte, nah Maß tei- 
e löfhe aus meine Vergebungen.) 
liegenden Steine, der gleichfalls 
ızzem, votb eingefaßtem Marmor 
ıan folgende Worte: Charles Seals⸗ 
'ger von | Rordamerifa. 
afel. Deren gibt e6 „mei. GQine 
niebreren Sabren aus einer Zeit, 
sie Znaimer un ibren berühmten 
ın noch gar nit fümmerten. Sie 
n einem ſchwaͤrmeriſchen Berebrer 
ers, Oscar Meifter aus Znaim, 
einjamen Gegend, an romantiicher 
selhe die Tradition als Lieblings: 
de6 Znaimer Oymnaſiaſten Karl 
zeichnet, errichtet. Darauf if an 
$& übertündten Felsblocke auf ſteilem 
nge im Zbayatbale in ſchwarzen Leit⸗ 


ıde Inſchrift zu fefen: . Den 


unieres großen Landmanneß | Ghar- 
sfield | geboren zu Poppis am 
1793, | geftorben zu Eolotburn am 
1854. | Gine Abbildung diefer Ge 
ın Holzſchnitt von 3.3. Kirchner 
r Elijje von G. Bornemann, 
e (Wiener) Neue illuftrirte Zeitung 
‚42, ©. 4. Tas P ober der erften 
fo gebildet, wie es Sealsfield 
m Grabmal in Solothurn angeor: 
denn e6 entbält die Buchſtaben S 
welhe Charles Sealsfield be 
id den Buchſtaben P für Poſtl. — 
te Gedenktafel befindet fih an dem 
aufe Sealsfield's in Poppitz. 
con Eiſen und entbält in goldenen 
te Infhrift: P. | Dem Dichter | 
Sealsfield | (Garl Poſtl) | Bürger 
danıerifa | und nun folgen wie oben 
und Todesdatum. 

aal für Scalsfield. Außer den vor: 
enen Gedenktafeln, gedenft die Be- 
roh fonft das Antenten an Seals⸗ 
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field zu ebren. In den erften Tagen des 
Monats März 1875 fand in S.'s Geburts⸗ 
ort Poppit in deifen Geburtshaus eine Ber. 
fanınlung Statt, weiche ſich mit der Frane 
beihäftigte. auf welche Weife ein Tentmal 
für den Dichter errichtet merden fönnte. 
Bürgermeifter Jank leitete die Debatte, die 
mit dem Beſchluſſe endigte, vorerft eine Ge⸗. 
denktafel an S.'s Geburtshaus anzubringen, 
worauf man anftreben wolle, ibm in Gin. 
fiedet Leithben einen Obelisten zu errichten. — 
Im Sabre 1876, in der Beilage Nr. 36, be- 
richtete die „Allgemeine Zritung”, daß die 
BVororbeiten für ein Dentmal Sealsfield's 
bereits in Angriff genommen worden find. 
Der Brofeffor an der Znaimer Faächſchule 
für Thoninduftrie arbeitete dDamal8 an dem 
Modell für das Denkmal. Die Statue fol 
aus Marmor ın Lebensgröße ausgeführt wer⸗ 
den und die Infchrift tragen: „Dem Dichter 
beider Hemifpbären Charles Eealsfield (Karl 
Vorl) gewidmet von feinen Verehrern.“ 

Scalsfield im Roman. Daß ein Lebenslauf, 
wie jener Charles Sealsfield's, noch 
überdieß in ein bis beute nicht völlig geho— 
benes Dunkel gebüllt, dem NRomanticter 
reichlichen Stoff darbiete, ift leicht begreiflicdy 
und ebenfo aud, Daß bei ber beutzutaye 
ſchwunghaft betriebenen NRomanfabrication 
derfeibe fofort verwertbet werden dürfte. So 
bat denn auch Theodor Scheibe in der 
(Wiener) Morgenpoft 1872 den Ronıan „Der 
Kreuzberr von PVöltenberg” erfcheinen laſſen, 
den alsdann dab „Znaimer Wochenblatt” 
nachdruckte und welcher Sealsfield's Le. 
ben bebantelt. 

Audı eine Stimme über Sealsfield. Der 
befannte öfterreihifche Nekrologift im „Volks- 
und Wirthſchafts⸗Kalender, den wir durd 
eine Reibe von Jahren eine Ueberſicht jener 
Verftorbenen verdanken, welche fich in einer 
oder der anderen Weife um Defterreich ver. 
dient gemacht, fhreibt in einer Anmerkung 
feines Nekrologs für 1866: „In der That 
verdient die lange Neibe der von Karl Poſtl 
unier dem Namen Charles Sealgfield 
deusfch und englifch herausgegebenen EScrif- 
ten, in denen er mit fchier wunderbarer Auf: 
faſſung den Banfee und den Hinterwäldler, 
den ſpaniſchen Ariftofraten und den Indianer 
charakteriſirt, das Meer, den Urwald mit 
feinen Brairien und die feenbaiten Herrlich⸗ 
keiten der Ratur Mexiko's [childert, die ehrendſte 
Erwähnung in jeder Literaturgefhichte. Une 
aber verlegt nicht blos die einfeitige und in- 





















fiebt und fogar Die Stab 
Brautfobet) aloriicht, 
Tofigfrit, mit welcher AU, 
fallener Brieter jede Gelegenbei 
Bricht, um den Kattofiekämuß 1 
die reffinitte Sinnitceit, ink 
die Entibulbinung beiten Warren 
sweipentige Zituationen In 
malt werden; une denfähe S 
legt wo möglich noch ma Die, 
mewit er der „fnechtifchent 
weiten (in „D 
toncı", „Zip und Nor® ı, 





Bebarctichteit, mir ver-Kar Vorl 
terland fetoft dann, als Adım Bela 
mehr darauf erwachfen Komle, 8 
serleugnet, Derterreich bar Der. 
Zötne, die cin ungrindtlehes, 







Sehniunt nach ver Heimat alt warmen Theile 

matıre Wer aber nie bedauert, aueh Mi- — 

fhten oder äußere Unftände hinautgebrängt | des Lug; £ 1 

worden zu fein, der Bann auch neben Denen | geb, zu Brünn 28, December 18 

feinen Wlap finden, Die ihre bre, ihre Breube | y ? 

in der Be6 ibeurmen Warerlandes fuchten und.) onen er fon in früher Jugent 
feinen Eltern nach Wien überfiedeit, 


fanden, und und bleibt aut tiefe Trauer bei 
der Beobad tung des arohartigen Tatentes, | felbft Das akademiſche Gymnaſium 
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Sebak 


wieder 1842 die Lehrkanzel ber 
? an der Wiener Hochichule, an 
er bereit im Jahre 1838 die 
he Doctorwürde erlangt hatte. 
Fahre 1851 für die Theologen, 
ie Borlefungen aus dem Kirchen- 
3 dahin an ber juridifen Facul⸗ 
tt hatten, eigene Vorttäge aus 
moniihen Rechte angeordnet 
wurde Sebad als außerordent- 
:ofejjor des Kirchenredhtes an Die 
ſche Facultät der Wiener Hoch- 
rufen und fpäter zum ordentlichen 
e diejes Bades ernannt. Neben 
kehramte, welches er bis zur 
alfo im Ganzen durch 42 Jahre 
jichtigiten Bachern ber Theologie, 
Bibelfrudium, Dogmatif, Kirchen- 
> und Kirchenrecht, verfteht, war 

Dur eine Reihe von Jahren 
iterarifeb thatig. Noch vor feiner 
yeihe arbeitete er an Der von dem 
en Director der theologifchen 

im Jahre 1828 begründeten 
heologiſchen Zeitfehrift” mit, u. 3. 
ı in derjelben feine Abhandlungen 
sprifche Literatur” und „Ueber 
ıpfutenfifhe Bolyglottenbibel“, 
er arbeitete er für dasſelbe Blott 
ıographien fatholifcher ©elehr- 
e Folge von auf Quellenftudium 
‚en Aufſätzen. welche zu den Zier- 
logifher Biographif gehören, es 

Biographien des berühmten 
iften, Rechtsgelehrten und Sanz- 
fer Serdinand's IL, Johann 
on Widmanitadt, welchem 
in ®ien im Jahre 1555 ge- 
„Sprifce Bibel Teen. T.“ (Pe 
ınd bie „Prima elementa lin- 
yriscae* (Wien 1571) zu ver- 
find; des Archäologen Gardinal 
n Borgia;, des Maroniten 
us Mihael Amira. des Grün- 


Surzbacdh, biogr. Lexikon. XXXMI. [®:dr. 6. Jänner 1877.) 
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ders des Collegiums der Maroniten 
in Rom und nachmaligen Patriarchen 
von Syrien; des berühmten Numisma- 
tikers Etrasmus Fröhlich; des Kor- 
ſchers der alten, vornehmlich ber griechi- 
ſchen ®eichichte Eduard Gorfini aus 
dem Orden ber frommen Schulen; des 
berühmten, um die Diplomatit und 
Archäologie ebenſo hoc verdienten, als 
befcheidenen Benedictiners Johann Ma— 
billon; des AUftronomen und Canonicus 
am Domtftifte zu Brauenburg Nifolaus 
Gopernicus; des lateinifhen Dichters 
Mathias Caſimit Sarbiewski (Sar- 
bievius) aus dem Orden der Geſellſchaft 
Jeſu u. U. Da, wie bereits bemerkt 
worden, Diefe Biographien aus den Quel- 
len gearbeitet und die Werfe eines jeden 
eınzelnen Öelehrten vollftändig angegeben 
und Fritifch beurtheilt werben, fo bilden 
Diefelben einen bleibenden fhäßbaren Bei- 
trag zur Literaturgefchichte. ‘Bon ande- 
ren in der genannten Zeitfchrift erwähnten 
Arbeiten find anzuführen: „Ueber das 
literarifche Wirken des Bapftes Le XII.“ 
und die „Erinnerungen an Ult-Afrifa und 
feine Kirche." Zugleich verfaßte S. zahl- 
reiche Artikel für das in Freiburg erfchie- 
nene „Kirchenlerifon für katholiſche Theo- 
logie”, unter denen der im dritten Bande 
enthaltene „Defiderius Grasmus von 
Rotterdam”, welcher große Gelehrte des 
16. Zahrhunderts gleichfalls Dem Orden 
der regulirten Chorherren des h. Auguftin 
angehörte, durch feinen Umfang und die 
gründliche Behandlung befonders hervor- 
zubeben if. In Gemeinfchaft mit feinem 
Freunde und Drdensbruder Branz Kaver 
Schwoy begann er die Herausgabe 
einer Ueberfegung der Acta Martyrum 
von Ruinart unter dem Titel; „Ede 
and ansgewöhlte Arten der ersten Martgrer, nad 
den ältesten Ausgaben ond Bandscriften ge- 
sammelt und kritisch beleuchtet durch Chroderich 
16 


ve und „Dr. sep Plity. 
arapkische Fire“ (Wien 1841, 
Wimmer, 4%). Neben Liefer will 
lichen Thätigfeit auf geſchichtlich. ı 
graphiich-iheologifehem Gebiete, Iı 
in beſonderet von früher Zugnd £ 
ter Vorliebe zur fhönmiffenihar 
Literatur und den fhönen Künſte 
eigenen Mitteln zwei werthvolle S 
lungen an, u.3. eine an theolog 
und hiforifchen Werten reihe Biblic 
welche überbie eine Sammlung 
ſcher Dichter ber neueren Zeit enthält 
in folcher Vollfandigkeit faum irgen 
gefunden werden bürfte; unb ferner 
Commlung von Bilbniffen, welche i. 
13.000 hinoriſche Porträte von Stac 
möännern, kirchlichen Würbenträge 
Theologen, Wechtögelehrten, Dicht: 
Rufifern und Künftlern umfaßt. Ed 
im Jahre 1853 wurde S. von dem 
ſchofe von Brüun mit ber Würde ei 
Sonfiftorialrathes „ausgezeichnet, 3 
Jahre fpäter ernannte ihn ber Wie 
Sebifhof zum fürfterzbifcöftihen gr 
lien Rathe, mährenb er bereite 18 
zum Brofgnadel-Graminator der Gar 
baten für Gurat- Benokri- 





Sebaftini 


n der Kirche der h. Upoftel Beter 


aul drei Altarblätter;, — zu %0-| Theolog, 
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Eebeftyen, Stephan (evangelifcher 
geb. zu Mezotur im 


n der Pfarrfirche das Hocdyaltar- | Heveiec Gomitate Ungarns 6. Mär; 


‚Der h. Prekepe; — zu Dobremieliß 
Biarrkirche ein Altarblatt. Weder 
er noch Dlabacz gedenken diefes 
ers. — Bemerkenswerth iftnod, daß 
anz Sebaſtiani mit feiner Schau- 
truppe, nachdem er ſchon einige 
6 Reich Durchwandert, im Jahre 
alio nahe um diefelbe Zeit, da 
iſtini in Mähren malte, in das 
fam und in Brünn Vorftellungen 
ı welchen er mit Burlesken, Kinder- 
mımen und regelmäßigen Stüden 
sjelte. Dieſer Sebajtiani hatte 
Die erften Ballette nah Mähren 
bt. Frühert hatte er in Buden ge- 
ınd mit Kinderpantomimen, deren 
g man in daß erfie Viertel unferes 
underts zu jeßen liebt, in welchem 
r jüngft verftorbene Balletmeifter 
chelht zuerſt in Wien eingeführt 
fol, fon in den Sechyziger-Jab- 
s torigen Jahrhundetrts fo große 


1761, gef. 25. Jänner 1841). Dürfte 
wohl von der im Zempliner Gomitate 
heut noch blühenden. und von Sailer 
Leopold I. im Jahre 1659 geabelten 
Bamilie Sebeftyen abitammen. Sie. 
phan begann feine Studien in feiner 
Baterftabt, fepte fie in Debreczin fort, 
wo er fie auch im Zahre 1784 beendigte. 
Zunächſt in Lehramte thätig, verfah er 
zu Kunszentmiflos durch drei Fahre eine 
Lehrerſtelle. Darauf begab er fih 1787 
nach Frankſurt a. d. D. und ſetzte, an 
der dortigen Hocfchule ſich für Die 
priefterliche Zaufbahn vorbereitend, feine 
Studien fort. Nach feier Rückkehr in Die 
Heimat wurde er zunächſt Prediger in 
Monora, danır aber fam er als Profeflor 
der orientalifben Sprachen nach Debre- 
czin, auf welchem Poſten er ein Decennium 
thätig blieb. 1803 wurde er Paſtor zu 
Boszörmenyi, 1806 zu Szoboszlo und 
1814 zu Monora. Drei Jahre fpäter an 


sen verdient, Daß er endlich eine | die Lehranftalt zu Papa als Profeſſor 


Echaufpielerttuppe zufammen- 

e, mit Der er an verfchiedenen Or⸗ 
eutichlands (Straßburg, Mann- 
Mainz) Scaufpiele, Driginale und 
egungen und Opern aufführte. Ob 
n dem Maler Sebaſtini unb 
Scaufpiel-Director Sebaſtiani, 
n die etwas abweichende Schreibung 
amens will bei der in dieler Rich- 
valtenden Willkür eben nicht viel 
en — nähere Beziehung obmaltet, 
t befannt. 
3. Kirchliche Topoyraphie von Mähren, 
ıer Diöcefe, Vd. III, &. 4163, Olmüßer 
ſe, Bd. II, €. 33, 45, 264, 268; 
HN, S. 129; ®e. IV, S. 168, 378, 
90. 


bering, ſiehe: Szeboͤrenhi. 


der Theologie berufen, verſah er 20 Jahre 
hindurch, bis zu ſeinem im Alter von 
50 Zohren erfolgten Tode, dieſes Lehr- 
amt. Die Titel der von ihm herausgege- 
benen Schriften find: „ Alessiologia vagy 
a Messidsröl 8z0ld jövendölesek ma- 
gyarazata*, d. i. Meifiologie oder die 
Erklaäärung der Brophezeiungen über den 
Meſſias (Dien 1835); — „Hebraizdld 
etymologus“, d. i. Hebräifche Etymologie 
(ebd. 1836), wurde von der Fön. ungar. 
Akademie der Wiffenihaften zur Heraus. 
gabe angenommen und der Berfaffer von 
| derfelben für feine Arbeit honoritt; — 
| „Eszrevetelek a vallüsra egy kantianus 
philosophustöl®,, d. i. Anmerkungen 
über die Religion von einem Unhänger 
der Kant'fhen Bhilofophie,;, — „Adzi- 
| 16 * 





Groquis aus Ungarn“ (Beipzig 
Hıricfeld, ML. 8%), daß er zugle 
Ignaz 360ldos das Veszpiimer 
tat vertrat, „daß feine Speciafit 
alten Stirbenväter. Goncilien un 
Chronique scandaleuse der ıö 
tatholiſchen Religion geweſen feien 
den Religionodebatten hatte er All 
wiefen, ausgenommen eine Sache, 
lich: ob er in demſelben Grabe bie ! 
ichen aufgefläct, als er fiher war, fi 
fangmeilt zu haben”. Diefer Gab 
war wohl der Water bes obigen & 


han. 

Magyarirsk Bietrajegyülteneoy u. 
Zweiter, ven eiſten ergängender Theil, 
Tanielit, 5. 22. 


Sebor (irrich: Schebor), Karl (ve 
fber Gomvonift, geb. zu Brand: 
a. d. Elbe am 18. Juli 1843). Kam, t 
Jahre alt, zu feinem Großvater n 
Kralup, ber, ein tüchtiger Muficus, feir 
Enkel alsbald in feiner Kunft unterwi 
worin diejer ein fo großes Talent offı 
barte, daß er im Alter von 11 Jahren 
das Goniervatorium nach Prag fo, ı 
er fünf Jahre bei Mildner Unter 
im Biolminiel hie nn © 


2” 


gebor 


ı 28. September 1868 feine Dritte 
„Bir Wussitenbraut”, nach viner 
: von Eduard Rüffer, zur Auf 
z. welche, wie die beiden früheren, 
Us fehr gefiel. Auch wurde ihm 
annten Jahre der erſte Preis für 
ſcantate zuerkannt, welche er zur 
te Grundſteinlegung des Cechiſchen 
u (16. Mai 1868) componirt und 
Bnlaffe mit großem Beifalle vor- 
n wurde ; dieſe erfchien auch bei 
und Stary in Prag im Jahre 
m Drude. Run befhäftigte er fich 
mit Der Sompofition einer großen 

betitelt: „Blenco’, Text von 
affer und einer Santate zu 
i's Dichtung „Die Mainact*. 
un die Sharafteriftif feiner Som- 
ı anbelangt, fo neigt fih ©. in 
erſten Oper, „Die Templer”, ſtark 
agnericden Schule, feine zweite, 
‚mira®, labt Menerbeerichen 

erkennen, in feiner dritten aber, 
yuffitenbraut®, ſteht er bereits auf 
Füßen und die nationale Oper in 
n fegt auf ihn die größten Hoff- 
8 «(Brager polit. Parteiblatt, %ol.) 
Rr. 287, im Feuilleton. — Fremden— 
t. Bon Buflav Heine (Wien, 4°), 
Nr. 19 und 52 unter den Kunft: und 
TRotizen. — Svetozor (Prager 
Blart) 1868, Ar. 23, S. 227: „Karel 
=. — Hodebnf listy (Brag, 4°.) d. i. 
Zeitung 1870, Nr. 1,€.7. — Yorträt. 
&riftt: Karel Sebor. Gez. von 


u Krtiebuber (Sohn), Schulz sc. 
im Svetozor]. 


eines Wernzel Sebor, eines zeitgenöf- 
Budhbauers aud Zürnau in Böhmen, 
nken. In feinem erwähnten Wohnfiße 
tare mit Arbeiten für Kirchen befchäf: 
Ben feinen Werken find biösber be 
Bilrhauerarbeiten in Schloffe Hrubo- 
dr, in der Kirche von QTurnau, unter 
ı ın Der Maricnlirhe ver Altar der 
dl und Metbodiuß, in ter Kirche zu 


= 
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Policka zwei Seitenaltäre und zu Chraſt in 
der Zaurenziußfirche, ferner in den Kirchen zu 
Ofenice und Liban. 


Seboth, Aofeph (Maler, geb. im 
Fahre 176%, geit. 16. Jänner 1806). 
Diefes Künftlers gedenkt Wer. Patuzzi 
in feiner Geſchichte Defterreihs (Wien, 
Wenedikt, ſchm. 40.), Bd. II, S. 343, 
in der Lifte der Maler, welche ſich im 
18. und 19. Jahrhundert beionders hervor- 
gethan. — Im Jahre 1841 ericheint in den 
Jahres ausſſellungen in der k. k. Akademie 
der bildenden Künſte bei St. Anna ein 
Blumen- und Früchtenmaler des Namens 
Sofeph Seboth, von dem ein Delbild: 
„Cranben in einem Blase ncbst einem Affen”, 
ausgeftellt war. Diefem Bilde folgten in 
ben Ausſtellungen der Jahre 1842: 
„Blumen in einem Blase", „Crauben“; — 
1844: „ Früchte“ und nach der Pauſe eines 
vollen Bierteljahrhunderts in der März. 
Ausftelung des öflerreihifhen Kunft- 
vereins im Jahre 1870 wieder ein Srucht- 
ſtück, Cranben“ vorftellend. Welcher Zu- 
jammenhang zwiſchen den genannten 
Künftlern, deren erfler fhon im Jahre 
1806 todt, der zweite 37 Jahre jpater 
und der dritte 26 Jahre darnach ausjtellt, 
befteht, iſt mic nicht bekannt. Die Kunft- 
leriten erwähnen ihrer an keiner Seite. 
Kataloge der Johres-Ausflellungen in der f £. 

Akademie der bildenden Künfte bei Et. Anna 
in Wien, 18411, ©. 5, Nr. 7, 9; 18412, ©. 17 


Nr. 187; ©. 20, Nr. 223; 184, ©. 19, 
Nr. 247 


Sebottendorf van der Rofe, Karl 
Philipp Freiherr (f.k. Feld matſchall— 
Lieutenant, geb. im Jahre 1740, gef. 
in Wien 11. April 1818). Aus einer 
waderen Soldatenfamilie abſtammend, 
über welche Die Quellen nähere Nachricht 
geben, ift er ein Sohn des k. k. Oberften 
Johann Moriz (geft. zu Gratz 1760), 
aus deffen Ehe mit Maria Anna Krein 
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Sechter, Johann 






IB. — [Genealogia Gentis Sebotten- 
Auectore Abrah. Fried. Sebottendorf 
©.. 1713, 40.).] 

Waryın. Schild von Roth und Silber 
ägredht& getbeilt. mit einer auf der Thei- 
aslinie rubenden, ausgeriſſenen oder ab» 
nenen ſchwarzen Seecanalwurzel, aus 
er zu beiden Seiten, nad der Wurzel 
arbogen. eine kleine Ranke bervorragt, 
Ter ge eine balbaufgeblübte Seeroſe von 
bielter Fatbe fihtbar if. Die Helm 
Een ind ſchwarz und roth, mit Silber 
leat. 


















Echter von Hermanftein, Johann 
ert {k. E Seneral-MRajor und 
er des Maria Therefien-Drdens, geb. 
Jahre 1739, gef. zu Königgrätz 
-Rovember 1815). Trat am 19. Octo- 
1756 bei der ?. k. Wrtillerie ein, 
schte den fiebenjährigen Krieg, die 
achten bei Prag, Liegnig, Torgau, 
Bttendorf, Breiburg, dann die Belage- 
g von Prag und 1757 jene von 
boeibnik mit, wurde bei dieſer am 
HM. Aptil gefangen genommen und blieb 
kben Monate in Gefangenſchaft; bie 
kabin diente er immer in unteren Dienftes- 
Btegorien. Da er ein geſchickter Mathe- 
Ratifer war, wurde er bei der Mappirung 
a Böhmen, Defterreih, Galizien und 
Ingarn und fpäter bei der Steuer-Regu- 
Atung in Siebenbürgen als Ober-Inge⸗ 
Rieur verwendet, Darauf von Kaiſer 3 o- 
fen II. dem Erzherzoge Maximilian 
‚yur Dienſtesleiſtung zugemiefen, als aber 
dt Ctzhetzog zum Goadjutor des Kur. 
fünftenthums Göln ernanut, in den geilt- 
fen Etand übertrai, in Aneikennung 
‚ kiner Verdienfte am 1. October 1780 als 
Dberlieutenant in den Generalftab einge- 
Halt. Den Türfenkrieg im Jahre 1778 
hatte &, im Gefolge des Kaiſers mitge- 
Matt und, bereits zum Major befördert, 
mehreren Gefechten beigewohnt. Befon- 
dere that'er bei Tomaſchowaz fich hervor. 
Da jelbſt hatte er mit zwei Zager-Scharf. 
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ſchützen eine Brücke über den Temegfluß 
gegen die außerordentliche Uebermacht 
des Feindes ſo lange vertheidigt und den 
Feind aufgehalten, bis eine Unterſtützung 
aus dem weit entfernten Lager herbeikam 
und Die Feine Abtheilung aus ihrer ver- 
hängnißvollen Xage befreite. Bei Ausbruch) 
bes franzofifben Krieges wurde S. dem 
General-Qunrtiermeifterftabedes comman- 
Direnden Generals Kürften von Hoben- 
lohe zugemieien, wohnte dem verjchie- 
denen Gefechten des Feldzuges 1793 und 
der Schlacht bei Bamars am 1. Mai bei. 
Bei der Belagerung von Maubeuge unter 
Befehl des Feldzeugmeifters Wenzel Graf 
Colloredo führte S. die Direction der 
verfibiedenen Arbeiten. Jm folgenden Jahre 
dem General der Gavallerie Blanfen- 
ſtein zugemiefen, leitete S. die Verfiban- 
jungsarbeiten bei Trier und Coblenz. 
Nah Cletfayt's Rückzug über den 
Rhein wurde er am 10. October 1194 
Commandant der Feftung Ehrenbreititein. 
Die im vermwahrlofeitem Zuftande befind- 
liche Feſtung, ſetzte S. mit feiner Umſicht 
und Energie in kürzeſter Zeit in ſolchen 
Bertheidigungszuftaud, daß fie in den 
folgenden Jahren 1795 und 1796 bei 
dreimaliger Blodade den feindlichen Ber- 
fuchen miderfiand und ale Unterneh 
mungen der Franzoſen vereitelie. Nach 
der erſten fünfwöchentlichen Gornirung, 
rückte S. am 6. Noveinber 1795 außer 
feinem Range zum Oberjten im General⸗ 
ftabe vor, der Kutiürſt von Trier aber 
belohnte S.'s trefflidre Dienſte mit einem 
fofibaren Ehrendegen. Im folgenden 
Jahre 1796 wurde die Feſtung noch 
zweimal cernirt, das erjte Mal nach drei. 
mwöchentlicher, das zweite Mal nadı eilf- 
wöchentlicher Blockade, durch die aufein- 
anderfolgenden Siege des Erzherzogs 
Karl entiegt. In der legten Blockade 
vom 8. Zulı bis 17. Erptember, melde 








une Deine 
nend der Vorfall 
ar? 
oennand. Wahtend d 

















eieelwog. 
Verthert izung warren 











lien Taacbudte 32. 
fe. 2798 Vombermwüne, 
notenwurt, 18.110 Ztüfe aus logena: 
ten Zopvelbafen und 137,104 Exü 
aus Flinten abgeſeuert. Sechter wur— 
für ieıne brave Waffenthat auber Cabit 
am 23. Detober 1796 mut dem Ritte 
freuze des Maria Iherefien-Didens aut 
gezeichnet und zu Anfang des mädle 
Jahres harutengemäb in den Zreiherrm 
Hand mir dem Prädicate von Herman 
heinerhoben. Im Jahre 1799 wurde 2. 
zum Sencral-Major befördert, erhielt ai 
jolter in der Folge das Commando ter 
Feſtung Königgräg und Iard ım dieſet 
Anpelung im Alter von 76 Jahren. 














Greiberenttands Dinlom ado. Bien 
13 Jänner 1747. — Hirtenfeld (3. br.). 
Der Miitär-Darta Ibereien-Oren und jeinı 
Vitglieder (Wien 1837, Ztautsdiuderei, ML. 49 
&. 506 u. 1739. — (dormanre) Ardır 


für Weinaste. Staumit 
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Sechter, Simon 


Die zur Pfarre gehörigen Drtichaiten 
re Kinder im Winter gar nicht zur 
Echule ſchickten.“ So blieb Sechter 
auf den Organiſtendienſt beſchränkt und 
Audırıe fleibig die vorfindlichen Muſik⸗ 
werte bewährter Meifter. Nach aber- 
walıgem Aufenthalte im Eiternhaufe, wo 
Bedrter ohne jede Anleitung ſich auch 
I! bem Gontrabaß einübte, fam er nach 
Binz, mo er bie Rormalfhule befuchte, 
um üb der Präparandenprüfung zu 
unterziehen. jede freie Zeit aber zum 
Somroeniten benüßte. Im Jahre 1804 
achm ihn der Büterdirector des Fürſten 
Starbemberg als Gorrepetitor für 
feine Kinder mit nah Wien, melches 
Sechter, einige kurze Ausflüge nach 
Zinz und feiner Heimat abgerechnet, nicht 
mehr verlied. Gr erhielt gleich anfangs 
den Antrag, eine Dame in der italienijchen 
Singſtunde am Piano zu begleiten, den 
er auch annahm und wobei er, während 
er beim Unterrichte half, felbft lernte. 
Sectionengeben half ihm meiter, bis er 
im Sahre 1809 beim Ginzuge der $ran- 
zoien fein bischen Habe verlor. In diefer 
Zeit lernte er auch den berühmten Gontra- 
bajliften Dragonetti[Bd.III, 8.376] 
kennen. der jich Damals in Wien aufhielt. 
Sedter jepte zu deſſen Concerten Die 
Slavierbegleitung und blieb mit ihm auch 
woter in fchriftlichem BVerfehre. Drago- 
netti, ein Original in jeder Beziehung, 
dergap jeinen Wiener Freund auch im 
Tode nit und reihte ihn unter Die 
Giben feines nicht unbetrachtlichen Ver- 
Mögens, Durch Gmpfehlung eines Sreun- 
des fım Sechter im Jahre 1810 als 
Claviet- und Geſangslehrer in Das 
Blinden-Injiitut. Da er feinen Anfprud 
auf Bezahlung machte, beſcheiden fich 
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neue Aufgaben, wie den Blinden das 
Clavierſpielen am ficherften beizubringen 
fei. Zugleich componirte Sechter für 
feine Zöglinge Lieder, ein- und mehr: 
ftimmige, und jogar zwei Meſſen und war 
die Eingjtunde immer ein Feſt, worauf 
fich Alle freuten. Bald fonnte Sechter 
firh mit feinen Zöglingen des Blinden- 
Snftitutes auch öffentlich hören laſſen. So 
gab er u.a. im Mai 1813 im landftan- 
difehen Saale cin Gencert, dejjen Pro- 
gramm ein Septett für drei Harfen, zwei 
Biolinen, Clarinett und Fagot; fer 
ner „Die Glode* von Schiller, von 
ſämmtlichen Zöglingen gelungen, nennt; 
beide von Sechtert componirt. Ein ahn- 
liches Goncert fand im November 1815 
Statt und die adelige Damengeſellſchaft 
übergab num dem Lehrer 100 Gulden 
als Geſchenk und wies ihm ein monat- 
lithes Gehalt an. In demjelben Znititute 
lerme Sechter Katharina Hed- 
mann fennen, die er im Jahre 1816 
beirathete- Nach und nach mehrte ſich die 
Zahl einträglicher Lectionen, immer aber 
feßte Sechter feine thevretiichen Stu- 
dien fort und componirte fleifig. Nament- 
li waren e8 die Werfe Bach's und 
Mozart's, die er gründlich udirte, wie 
er denn auch mit unbegrenzter Verehrung 
diefen beiden Tonheroen bis an fein Ende 
huldigte. Au Abbe Stadler fand 
Sechter einen thätigen Freund. Auf 
defien Anregung fehrieb er eıne Mefle für 
die faif. Hoicapele, die auch aufgeführt 
wurde. Da jie aber mit zu vielen Bugen 
„geſpickt“ war, mußte er eine zweite 
fhreiben ohne dieſen Schmud, die aud) 
Kaifer Franz jo wohl gefiel, Daß er eine 
Wiederhofung verlangte, aber — Bar- 
titur und Auflagſtimmen maren nicht zu 


‚uber: er müfje erſt etwas geleiltet | finden. „Wie dieß geſchehen“, fchreibt 
Aber, wurde er wenigitens regelmäßig | Sechter, „it mir nod heute ein 


zu Tiſch geladen. 


Nun gab es wieder Raäthſel“. 


Es folgte noch eine dritte 


enrenpolljter Weife in dem Zeitungen 
ſprochen. Im Jahre 1824 wurde 
Stelle eines zweiten Hoforganiften S 
ter verliehen und ein Jahr fpäter ri 
er nach Worziier's Tode zum er 
Hoforganifien vor. So wuds im 
mehr und mehr fein Ruf als Lehrer 
Harmonielehre und bes Gontrapunc; 
Selbſt Franz Schubert, naddem 
bereits feine unvergänglichen Werte 
ſchaffen. hielt es nicht für überflüfig, 
Methode Sechter's dur eigene ( 
fahrung fennen zu lernen. Schon ha 
er fib mit einem zweiten Ecbüler (6 
vierlehrer 2anz) verabredet, gemei 
f&aftli bei Sechter zu fludiren; 3 
erfien 2ection aber fam nur Lanz ur 
entſchuldigte den Mitihüler wegen u 
wohlſeins. Bald darauf war Schube 
verſchieden. Koiſet Ferdinand hatte e 
Requiem von Sechter's Compoſitic 
gehoͤrt, das ihm ſeht wohl gefiel. Di 
mar bie Beranlaffung, baf ber Gompon 
ihm eine große Meſſe mwibmete, w 
für er Durch bie große goldene Medail 
ausgezeichnet murbe Anin ne 
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‚ und daß idy feft überzeugt bin, daß 
e Unterricht ihm nicht allein feine 
tengung macht, fondern baß er allein 
, ihr befriebigt wird, weil Mufit 
Element ift, worin er ficb ganz frei 
:gt. Weder von mir, noch von feiner 
n Goͤnnerin (Amalie Brafin Taafe), 
ihm der geringfte Zwang angethan, 
Alles geht ganz frei und freudig 
ihm ſelbſt aue. Ich habe eine zu 
e Achtung für feinen ihm von Gott 
jenen Genius, al® daß ich ihm 
d einen Zwang auflegen wollte, der 
icht felbit aus freiem Antriebe fich 
gen will. Um zu wiflen, daß er fich 
wohl befinde, darf man nur fein hei- 
Beficht, feinen freudigen Blick fehen. 
freundlichen Scherze hören. Mir ift 
dieſen Knaben ein neues Leben auf- 
ngen, deffen ich mich wahrhaft freue.“ 
e Zeit Darauf murde von dem da- 
achijährıgen Knaben eine Meffe an 
St. Betersliche aufgeführt, die bei 
ern und Laien Staunen erregte; 
ce die Oper „Die Wunderblume” und 
te Werfe. — Zugleich mit ihm hatte 
der jugendfiche Bianift Karl Fil tſch 
IV, &. 229] Unterriht bei Sech- 
genommen, auf ben die Kunft mit 
t große Hoffnungen baute, der aber, 
11 Jahre alt (1845), ftarb. Im 
e 1850 erhielt Sechter die Stelle 
Plrofefſſors der Sompofitionglehre 
Wiener Gonfervatorium, die er bie 
einem Zode inne hatte. Die Zahl 
t Schüler aus aller Herren Yander 
nun fo bedeutend, Daß es monatlanger 
merfung bedurfte, um in eine freige- 
dene Stunde einruden zu können. 
m daß fich der raftlos thätige Mann 
Ibenden Echolung gönnte, indem er 
ihrte Freundesfreife auffuchte. Zu 
n zählten vor Allen der faif. Rath 
jelund die Sapellmitglieder Stau- 
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digl und Aug. Staudiglals Baſſiſt. 
Lug als Tenor fangen mit ihm alle 
Sompofitionen durch und Sechter 
fucte von ihren Grfahrungen zu profi- 
tiren. Für einen gefchloffenen Bamilien- 
Preis bearbeitete er auch eine Anzahl 
deutfcher Volksliedet contrapunctiich, 
denen dann bald komiſche Situationen, 
Dperetten, folgten, die meiſt auf 
einen Scherz ausliefen. Eine derfelben 
fand ohne Sechter's AZuthun ihren 
Weg in die Deffentlichkeit und machte 
feinerzeit viel reden. Es ift Die am 
12. November 1844 im Theater in der 
Joſephſtadt zum erſten Male gegebenez 
Dper: „Ali Bitsh Yatsh*. Die Oper ge- 
fiel jehr und ©. wurde am Schluſſe 
ftürmifeh gerufen. Bon der eriten Gallerie, 
wo er unter den Zufchauern fich befand, 
verneigte er fich gegen das klatſchende 
Bublicum. „Im Privatleben war Sech- 
ter die Anfpruchslofigfeit ſelbſt; aus 
feinen treuberzigen Augen ſprach Die 
vollfte Gutmüthigkeit. Was „praftifch 
2eben” heißt, Bannte er nicht, er ließ fich 
leiten wie ein Kind, zufrieden wenn er 
außer feinen Xectionen dem Tage jein 
mufitaliihes Opfer bringen fonnte an 
Canons, Bräludien und namentlich 
Bugen, deren er eine erftaunliche Menge 
lieferte und wozu er fich Die Thema's auf 
die wunderlichite Urt erfand. Sein mufi- 
kaliſcher Nachlaß in Autographen zeigt, 
daß er feit dem Jahre 1850 es ſich zur 
technifhen Aufgabe ftellte, tägli und 
unbeirrt Durch was immer für eine augeit- 
blieflihe Gemüthsſtimmung, menigftens 
eine Fuge zu fihreiben. Die bare Un- 
möglidyfeit in den Thema's, deren Zahl 
auf viele Zaufende binauslief, immer 
Neues bringen zu können, zwang ihn, 
fi ſelbſt Seffeln anzulegen. Die erite 
beite Zeitungsnotiz diente als Folie, 
durch entipredende Hebung und Sen- 





geoenheit, einen Grinnerungsta 
Srunde des Thema legte. En 
aber mußte daraus werden, dem 
ohne biefe!*, wie eine der Ueberſ 
ſogt. Bekannte er ſich doc felbit 
Anſicht: „Auch ein Wäfhzettel ka 
Feiner neuen Gompofition dienen“. 9 
wos er ſah und hörte, war ſichet vor 
Spielereien mit Wörtern und ihre Bı 
gabe in Roten, 3. B. Caſſa. Hab, 
gabe, Es geftche. Ade, Bagdad. ' 
Baggelen, Bad. Besca ıc., dienten 
als beſcheidene Abwechslung. Uebe 
witterte er eine Gegenſtimme, denn „ 
Gontrapunct befteht nicht alein in i 
Mufit, fondern zwilhen Lehrer u 
Schüler, zwiſchen Here und Dien 
woifden Mann und Ftau, überal he 
es: verträglich fein.” — Eelbit ı 
Satge ber Gattin fuct fein Hery Tr 
in einer Buge: „Wusgelitten hat fie, | 
fanfte und geduldige Srau, nun wi 
ihre Geduld belohnt.“ Schweres mul 
ihm im Jahre 1865 wiberfahren fe 
Ausrufungen, die in feinem Tagebu⸗ 
leben, weifen nah — 
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? Zeitungen zu betteln. Indeff:n | weitaus bedeutungsvolleren theorelifchen 


allen Eeiten hilfreich beigefleuert 
Auf ein Selub Helmesber- 
ndetenSe. Majeſtät derKaifer und 
Hoheit Erzherzog Franz Karl 
; und Stoatsminifter Ritter von 
Ling ließ unaufgefordert dem 
(tmeifter des Gontrapunctes aus 
lich zu vertheilenden „SKünftler- 
a” eine außteihende Summe an- 
-— Die Zahl feiner Schüler dürfte 
fen Hunderten zählen, es find 
gar berühmte Namen, als Ho!- 
ıcapellmeifter Gottfried Breyer, 
en Georg und Gonftantin Szar- 
, Bedrigotti, Theodor Döh- 
epoltine Blahetka, Guftav 
ohbm,Anton®rudner, Engel. 
iner, Karl und Franz Srifach, 
Budenus, Otio Bad, Zoh- 
ıtfha, Thomas Lowe, Th. 
Oscar MRontlong, ©. 8. 
örl. Rofa Kaftner, von Beri- 
Fil. Stameg-Maier. Stan- 
Rarl Filtſch, Hoven (Besque 
ttlıngen), Eelmar Bagge, Leo⸗ 
d Rudolph Bib!, Julius Be- 
Stankovitz, Gugenio Balli, 
Vieurtemps, Ernſt Bauer 
giemund Thalberg. Troß der 
en 2ectionen, die Sechter täy- 
em Zeitraume von über 60 Zahren 
‚ entwidelte er audy im Gompo- 
inen fabelhaiten Fleiß. Nur der 
nite Theil feiner Werke erjcbien 
e. Alles Uebrige, Darunter nament- 
elwetke, Meffen und verfchiebene 
tompofitionen, ift zerjtreut im 
eſitze Ginzelner. Die größeren 
ſchenkte Sechter noch bei Xeb- 
ver kaiſ. Hofbibliothet und dem 
der Geſellſchaft der Muſikfreunde. 
t audy fein mufifalifcher Nachlaß 
ft. Zu feinen veröffentlichten. 


Schriften ifl auch Die von ihm neu bear- 

beitete „Abhandinug von der Fugr“ von 

Sriedr. Wild. Marpurg (Wien, bei 

Spina) zu zählen, Die im zweiten Theile 

von Sechter eine ausgezeichnete Analpfe 

der großen Fuge in Mozarts „Zupiter- 

Symphonie“ enthält. Sein bedeutenbftes 

Merk aber, „Die Grundzüge der musikalischen 

Composition®, in drei Bänden bei Breitfopi 

und Haärtel erſchienen, fichert ihm für alle 

Zeiten einen Ehrenplatz neben den größten 

Gontrapunctiften. Unten folgt ein leider 

nicht volltändiges Verzeichniß der im 

Stiche erfhienenen Werke Sech— 

ter's. Die Werke mit Opus-Zahl führt 

noch am vollſtändigſten ſein Biograph 

C. J. P. auf. Obgleich er die forgfältig- 

ſten Nachforſchungen angeſtellt, ſo war es 

ihm doch nicht möglich, manche Lücke zu 
ergänzen. denn über viele Werke mußten 

Die Verleger felbjt nicht Befcheid und meh— 

tere Werfe find bereits vergriffen. Bei 

neuen Auflagen fteht der Name des ur- 
ſprünglichen Berlegers in Eckklammern. 

Die Merfe ohne Opus-Zahl hat der Autor 

Des Lexikons um mehrere Nummern ver- 

vollftändigt. 

Veberfiht der Compofitionen Simon 
Schter’d. I Werke mit Opus-Bahl. 
Opus 1. „Drei Fugen für Bianoforte 
oder Drgel.” Abbe Mar Stadler gemwid- 
met (Mien, Witzendorf) — Op. 2. „Drei 
Fugen für Orgel oder Pianoforte.“ Moriz 
Graf Dietrihfein gewidmet (ebd. [3. 
Cappi], Witzendori). — Op. 3. „24 Der: 
fetten, Livr. I.u. IT.* (ebd., Wigentorf.) — 
Op. 4. „Drei Zugen für Vianoforte. * 
Anton Ealierigemidmet (ebd. [J. Capri]. 
Wigendorf). — Op. 5. ‚Bier Fugen für 
Pianoforte.“ Herrn Qudwig van Beetboven 
behadtungspoll gewidmet (ebd. [3. Cappi). 
Witzendorf) — Op. 6. „Die vier Tem: 
peramente, ein muflfaliicher Scherz, für 
zwei Niolinen, Viola und Violoncello“ 
(ebd. [3. Caprpi], Witzendori). — Op. J. 
„ZBwoli®ßariationenim flrengen&tple,für 
Rianoforte.” 3. H. Worzifchet gewidmet 


Larptu E 


Ban. — op 5 „Srbe 


und deusi, 


be Zange, 
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r Rathgeber, oder: Sichere 


wei in einer beſtimmten Lage fie 
orde, die gleih nad einander eine 
Folge abgeben, durch Zwiſchentoͤne 
cenaccorde auf verſchiedene Art zu 
“ Drei Abtbeilungen (ebd., Tia- 
O0p.38 „Terfallende Schnee, 
on 3. Bünzburg, für eine Baß— 
it Rinnoforte.“ Joi. Staudig! 
(eb>., Diabelli) — 0p.59 „Vrat: 
nd im Zufammenbange am 
be Darttellung“ wie auß den 
Grundharmonien Die verfchiedenen 
gen in Generalbaffe entftichen. In 
na's füc die Dur-Tonart und in 
elden für die A-moll-Tonleiter, mit 
bl diatoniſchen als chromatiſchen 
ıen für das Wianoforte oder Die 
ıwobl in der Seneralbaßbezeichnung, 
oten ordentlih ausneichrieben vor- 
nd Allen, die fih gründlich unter 
sollen, gewidmet (ebd., Artaria). — 
„Zwei Bugen für Orgel oder 
e” (ebd, P. Mecheiti). — Op. 62. 
contrapunctiide Stutien.” 
Thalberggewidmet (ebd. B. Me 
- Op. 63. „Salve Regina, für 
Bap-Unijono, zwei Violinen. Wiola. 
lo. Sontrabaß und Orgel“, und „Avo 
ella, für Scpran, Alt, Tenor, Baß 
inen, Biola, Nioloncello, Gontrabaß, 
bartitur, ebd., Tiabeli). — Op. 63. 
Yandmeiie (F-dur), für eine 
me (oter Unifono) mit Begleitung 
" (ebd., P. Mechetti). — Op. Bi. 
ninstrel of Rheingrafen- 
der Minnelänger von Mheingrafen- 
edicht von Incledon. Für eine 
we mit Wianvjerte* (ebd., Dia: 
Op. 61. „Iweite kleine Land 
“s-dur), für zwei Singſtimmen mit 
g der Orgel“ (ebd... P. Mecetti). 
65. „Der Dirt am Belien. 
m J. G. Seidl. Sur eine Sinye 
ır Bianoforte” (ebd., B. Mechetii). 
66. „Te Deum und Öraduale, 
Zinaftimme «oder Uniſono), für's 
mBegleitung der Oigel“ (ebd., P. 
Op. 67. „Dritte kleine 
etie, für vier Singſtimmen mit 
eitung” (Partitur, ebd., Mechetti). — 
‚Solenne Meſſe (C-dur) ſammt 
te und Offertortun, für vier Tiny 
Schefter und Orgel“ (Bartitur, 
abelli). — Op. 76. „Vier Fugen 


rybad, biogt. Leriken XXXIII. [Sedr. 20. Jänner 187%.) 
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über den Namen Fesca, für Orgel oder 
Biancforte.” Jerdinand Schubert gewidmet 
(ebd., Diabelli) — Op. 71. „Impromptu 
über das Lied: „Was it des Deutfchen 
Vaterland" und „Sudelicd”, mufitaliicdher 
Scherz Kür Pianoforte“ (ebd., Diabelliy. — 
Op. Tl. „+ Praludien, in allen Dur- 
und Moll-Zonarten, für Orgel oder Phys⸗ 
barmonita * &. F. Pitſch gewidmet (ebd., 
Diabelli). — Op. 73. „Braludium, Zuge 
Kanon und Rondo für Pianoiorte.“ Job. 
Beranef gewidmet (ebd., N. D. Witzen⸗ 
dert). — Op. 74. „Meile (F*-dur), für vier 
Münnerftininien“. dem Vereine zur Beförde» 
rung echter Kirhenmufit gewiomet (Par 
titur, ebd, Mechettii). — Op. 76. „Brofa 
und Mufit, für Pianoforte” (Leipzig, Breit: 
fopf und Härtl). — Op. 77. „Vierte and: 
meije mit Tantum ergo, Graduale und 
Öffertoriunm. für eine Singftimme und Orgel 
oder für Sopran, Alt und Baß, zwei Vio— 
linen, Violoncello, Contrabaß und Orgel“ 
(Bartitur und Singſtimme. Wien, Epina). 
— 0p. 78. „Der Graf von Habsburg, 
eine Ballade von Schiller. Kür eine Baß⸗ 
ſtimme mit Bianoforte* (ebd, P. Mechetti). 
— Op. 19. „Sonate (D-dur), für Biano- 
forte” (Leipzig, Breitkopf und Härtlh). — 
Op. 80. „Sonata, per Pianoforte“ (Mi- 
lauo, Riecordi). — Op. 81. „Zirei Offer 
torien, Wr. 1: „Erravi sicut ovis*, Nr. 2: 
„Prineipes persecuti*, für SoloVaßſtimme 
mir zwei Violinen. Viola, Violoncello, 
Contrabaß.“ Ant. Rıtter von Pachner jun. 
gewiomer (Mien, Zpıuta). Op. 83. 
„3t Vor: und firben Nachſpiele zum 
öfterr. Volkslied, Zür Orgel, Prysharmonika 
oder Pianoforte“ (F. Slögal). — Op. 36. 
„Meile (D-mol2). Ajperges, Tantum ergo, 
Graduale, Offerterium, für Baßſtimme mit 
Orgel” (8. GOlögal) — Op. 87. „%% kurze 
Braludien für Orgel (Poysharnıonila 
oder Pianoforte).“ Th. Dirzka gewidmet. 
Drei Hefte (Weſſeli) Op. 89. „Der 
79. Bialm, Voralchor fur vier Männerftim: 
men (Partitur und Singſtimme, Blöggl). — 
Op. W. „18 Shoralvoripiele für Digel.“ 
Tıei Hefte Selmar Yayae gewidmet (Wien, 
Weſſeli). — Op. 91. „2t furze Praiu 
Dien für Orgel oder Physh. (Harmonium) 
oder Pianoforte” (Wien, Spina). 

Werke ohne Opus-3ahl. a) Kür Orgel 
oder Wianoforte. „Sechs Varia. 
tionen oder contrapunctiidhe Zäße 
über „Gott erbalte*. Zur Urgel oder Biance 
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us neue Muflage, Erin) — „id 
rato und Öugetta für Orgel? (& 
Köiner). _ „Fugerta und Canon 
Gontrapunctiſten Heſt II, Zürich, Wi, 
— „Fuge“ (detto, Heft V. ebd., Ni, 
— „Verbefierungen UND Zujäge 
Sechter zu dem Werke von 3. Prein 
Melodien aller deutſchen Kirch 
lieder, welche zu St. Etepban in X 
von der Öeneinde Ariungen werden, nm 


-Sontrapu nctiiche Studien, für Orge 
oder Clavier. Sammlung von Rufititüden alteı 
UND neuer Zeit, Zuiage zut neuen Zeitiprift 
für Muſit Sechstes Heft 


Haslinger), — „Bagatellen 
forte® (ebD., Witzendorf) _ „Bier 
undGanon 6° Zweite Aufl. (ebo, 
— „Öablenz.Marfg- (ebd, 





— „Kuas sm: 
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Jauberflöte" benügt. Autograph kaiſ. 
stbef. — Herner drei Glavierfugen, 
en von Mozart, in O. Jahn's 
t, erfte Auflage, Bd. III, pag. 375 
- Driginalfligge im Salzburger Mo- 


retifhe Schriften. „Abbandlung 
ce Zuge, von Friedr. Wild. Mar: 
ten bearbeitet, mit erläuternden An- 
en und Beifpielen vermehrt von ©. 
er.” Zwei Theile (Wien [Ant. Dia- 
. A. Spin) — „Die Grund 
rmufitalifhdenGompofition” 
. Breitlopf und Härte). Erſte Ab- 

Die richtige Folge der Orundhar⸗ 

oder vom Yudamentalbau und 
meebrungen und Gtellvertretern. — 
Abiheilung: Bon den EGeſetzen des 
in der Mufik. Vom einſtimmigen 
Yie Kunſt. zu einer gegebenen Me. 
: Harmonie zu finden. In drei Ab: 
jen. — Tritte Abtbeilung: Vom zivei- 
iRimmigen Sage, entfprungen aus 
-finnminen. Rhytbmiſche Entwürfe. 
ngen Eape mit kurzen Aenderungen 
n Sopßes. Vom doppelten Gontra- 
In vier Abbandlungen. 


te Werke. Zahlreiche Compofitionen 
ter's Driginalbandfchrift, befinden 
zrivatbefitze Cinzelner. Der kaiſ. Hof 
kübergab Sechter noch bei Leb⸗ 
achfolgende Werke im Autograph: 
von Klopſtock für Baßſolo mit 
3or und Clavierbegleitung“: Evan⸗ 
(6 Bände) — „Spifteln“ (2 Bde.) 
igıöfe SBefänge” — „Evan 
Denkſprüche. Für vier Eing- 
— ‚Mehrere Bfalmen Dapid's 

lateinifden Ueberjegung der Vul⸗ 

„933 Biatmen David'e“ nad 
Ifobn’6 Ueberfegung (3 Bände). — 
bite der Apoftel“ 1. und 2. Ga. 
d 3. und 4. Gapitel mit Einleitungs⸗ 
iihenfäge und Schluß, beftebend in 
bören nnd Fugen. Nah Kiften 
Ücherfegung. — Dem Archive der 
ft der Muſikfreunde ſchenkte Sec: 

Jahte vor feinem Tode folgende 
| Autograpb: „Robertund Aenns 
antata, Gedicht von TZiedge (Par 
st und 1845). — „Sodonta’s 
ana.“ "Oratorium in zwei Abtbei- 
ntdihtet von Em. Straube (Gla- 
ad Bartitur, 1840). — „Die Difen- 
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barung Jobannes.“ Dratorium in drei 
Theilen (Bartitur, 1845). 

Sechter's Uachlaß. Wir nedacten ſchon in 
der Lebensſkizze der täglichen contrapunctifchen 
Arbeiten Sechter's, melde in den Sabren 
1850 bis 1857 an 6000 Fugen betranen 
mögen. Außerdem liegen aber noch an 
30 Bände Glavier-, Drael- und Geſangé⸗ 
muſik vor, nebft ſechs Opern, unter denen 
auh Grillparzer'e „Melufine. — Die 
Sompofitionen reihen zurück bis in's Jabr 
1810 und 1811 ; dieſe frübeften find gemütb- 
liche „Deutiche‘. Gin Band aus den Jahren 
1818 und 181P entbält eine Sammlung 
„deutfcher Volkemelodien*. die Sechter mit 
großer Borliebe contrapunciiſch bearbeitete. 
Das Zahr 1833 liefert ein eigenthümliches 
Werk, ein Beifpiel von zäher Ausdauer, da- 
bei aber auch von flaunenswerthen Kennt» 
niffen. Die Aufgabe war: 104 Variationen 
über ein Driginaltbema von 10% Tacıen. 
Dieie Selbſtgeibelung mußte dem Manne 
denn doch am Ende ſelbſt peinlih geworden 
fein, denn die legte Variation am 27. Dc- 
tober fließt mit den Ausrufe: „Bott ei 
Dank!“ — Die Gefangsmufit ift zahlreich 
vertreten mit Balladen, Liedern für eine und 
mehrere Stimmen. Wir finden da febr um. 
fangreihe Stüde: „Das Lied von der Blode“, 
„Das Gleufinifhe Fer" (mit Och. 1818, 
Bart.), „Der Bang nad dem Eiſenhammer“, 
„Der Tanz“, „Die Bürgihaft", „Der 119. 
Palm" (für mebrere Stimmen, Bart. 1842). 
Wer Sechter kannte, weiß, daß der ı0 
rubige, ftile Mann dem Scherze, dem Humor 
gar nicht abgeneigt war; manch’ treffende 
Bemerkung, mitunter ſcharf, doch nie ver 
tegend, brachte oft Schüler und Meifter ſo 
zum Lachen, daß die Augen feucht murden. 
So nönnte ih Sechter zumeilen aud im 
Componiren, in feinen ernſten Studien einen 
Eeitenfprung. Davon zeigt ein Band „Naive 
Spyllen zur Erbeiterung”, für Sopran und 
Baß mit Glavierbegleitung; ein Band „kom: 
ſcher Dichtungen“, für eine Singfimme mit 
Baßbegleitung; „Der falfhe Argwohn“, eine 
idolliide Scene (Tamon, Bbillis), „der: 
cules am Spinnroden" oder „Der Bötter: 
ſohn ver Wildnis“, ein zweiftinmiges Dra- 
torium in zwei Mbtbeilungen 2. Zum 
Schluſſe dieſer diographiſchen Skizze des 
großen Meiſters (dem das vierbändige Schlau 
debadh - Bernsdorfiide Wufit - Leriton 
ganze 22 Zeilen widmet! Der Glapıervirtuos 
Leopold von Meyer bat doch 34 autzu⸗ 
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eftant und zwar ein eifriger. Der 
8vb mit dieſer Anſtellung nicht 
tſtanden, bethätigte dieſe abgeneigte 
aunung zunächſt durch eine niedrige 
fe. Er traf wamlich die Anitalten 
bag das fail. Hanbfhreiben mit 
@endort's Ernennung erft zwei 
ste nach deſſen Yusiettigung in 
endori's Hande gelangte. Gleich 
feiner Ankunft nah Wien, debhalb 
Rede geftellt, rechtfertigte fich der 
metal Durch den genauen Nachweis, 
gen ex den Brief erhalten, und daß er 
t dem on ihn ergangenen Rufe ge- 
gr fei. Aber er hatte die plumpe In- 
jaue durchſchaut und war bemnach be- 
t, auch feinerieits die Sicherbeits- 
Sregeln zu treffen. Als fih S. dem 
ifer und der Kaiferin vorftellte, ver- 
choten Beide ihn zum llebertritte zur 
holiſchen Religion zu überreden. Die 
iſerin, gleihfam im Scherze, meinte: 
Hört Seckendorf, der Kaijer hat gejagt, 
be jollt farholiich werten, ich aber habe 
«lagt, Ahr werdet es nicht”. S. eiwie⸗ 
Berte: „Wei Gure Majeftat jo gelagt 
Maten, io will icy nicht gegen Ihren Wil- 
den handeln”. Dem Sailer aber, der 
ihm geraderu zum Uebertritte auiforderte, 
‚erwiederte er: „Wie könnte ich Em. Ma- 
:jeftät getreu fein, wenn ich Gott ungetreu 
wäre?” Damit war die Weligionsan- 
gelegenheit abgethban. Run begammen 
Die Kriegsberathungen. Es galt ein 
Hitisheer den Kuſſen gegen die Pforte 
a ſtellen; da aber die Verhandlungen 
mit Rußland icon zu weit vorgeidritten 
waren, konnte S. mit feinen Anjichten 
wiht duchbringen. Auf einer Bereifung 
die er durch Ungarn bis an die türkiſche 
Grenje unternommen hatte, um die 
Ktiegerüftungen zu prüfen, fand er Alles 
m Zuftande namenlojer Verwahrlofung. 
Den Truppen, wie ben Beitungen. fehlte 
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es an dem Möthigften. Seckendorf 
ſchrieb an der fall. Gabinetsiecretar 
Bartenflein: „Die betrübten Anjtal- 
ten, die ich mit eigenen Augen geliehen, 
laffen mich gleiche Verlufte mit gleicher 
Schnelligfeit befürtten, wie es neulid) 
(1733 — 1736) in Italien geichehen. Noch 
ift zu helfen, aber es darf feine Zeit vrr- 
loren und die Ginreihungen müſſen an- 
ders als feither gemacht werden, denn 
der Hoifriegsratb vermag nicht von Wien 
aus zu urtbeilen und über Dinge zu ent- 
icheiden, die er nicht ſelbſt geſehen hat 
und zum Theile nit verfteht.” Dem 
Kaiſet jelbit berichtete er aber: „Diejeni- 
gen, denen die Wahrung der kaiſ. Inter—⸗ 
eſſen übertragen fei, hatten meift nur ihr 
eigenes im Auge. Auf den mwictigfien 
Bolten befanden ſich unfähige, durch 
Gunſt emporgetragene Leute. Bür Die 
Provinzen tedürfe man Statthalter, die 
nicht blos der Jagdluſt fröhnten, oder ſich 
zu erluftigen trachteten, fondern Yand 
und Leute zu regieren müßten.“ Unter 
foldten Umſtänden weigerte fib S. nach 
feiner Rückkeht nach Wien auf das Ent- 
ichiedenfte, den Dberbefehl zu überuch- 
men. Denn zu dir eben geicilderten 
Sachlage gefellten ſich nod die Kabalen 
des Hoffriegsrathes und die Keindfcyait 
der Katholiken. Grit die Borftelungen 
des Kaifers, und deſſen Berficherungen, 
daß er ih in allen Dingen nur an ihn 
su wenden habe, und er ihm fidter Ab- 
hilfe verichaffen werde, und als ihn zu- 
legt der Kaıfer in die Arme ſchloß, gab 
er nach und nahm an. Neben ihm er- 
hielt noch der kaiſ. Eidom, Maria 
Thereſren's junger Gemal, Kranz 
Stepban von Tosfana, einen groken 
Theil am Dbercommando. (ine dem 
Feldmarſchall mitgegebene, vom Sailer 
felbit verfaßte Anweiſung, enthielt nicht 


— 


unweſentliche Anordnungen, welche S.'s 









und tueb die Mon 
zuruck. In Wien 
hen be Hof ant im Voike. an 
alles dem Fremdling dem „malt, 
Secendorf zur Yu. ne % 
wurde dem Feldmatichall Dir Beiehl 
geſchickt, joloıt das Gommando met 
zulegen und Retenibait abzulegen. Ni 
die Umarmung des Katſers, wicht defi 
feiciliche Zufiterung konmen ihn me 
gegen feine heimlichen Feinde und de 
öffentlichen Unwillen idüpen. Tas Bo 
kounte es midt begteiien. daß jene Tür 
ten, welche Eugen immer geſchlage 
nun Sieger ſeien; es ſchtieb dieb We 
rath zu. Als S. im November ıa 
Wien Fam, wurde ihm Hausarıejt ang 
Fündigt, eine Wade von diel Mann vı 
feine Ihüre geftelt und eine Anklag 
frıft zählte in 18 Puncten die Fehl 
auf, die er fid hatte zu Schulden Lommı 
laſſen. In einem an ne on 
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ers Karl VIE, der ibn mit offenen 
en aufnahm. Ind fo gefbah es 


u“ 


3 Veckendorf, riedrid Heinrid) 


und freigegeben. So hatte König Fried 
rich II. ihm feinen Dank abg.ftatter, für 


a, dab Derielbe Sedenborj, ber | die energifben Bemühungen, wilche 
witt'giten Verhandlungen, aud) jene! Sedendors im Aufträge Des Kailers 


‚Moria Thereſia's pragmatıfche 
mctict, Der die Heere Kaifer Karl'sVI. 
Bhrt, jegt an der Epiße der Heere des 
3 Karl VII ftand, Die gegen 
treich zu Belde zogen. In feiner 
Stellung entjegte S. München und 
die Ofterreichiicben Truppen nach 
Iömer: zurüũck. Da aber die von den 
mzolen zugelagte Unterfügung immer 
b ausblieb, verler er bald die errun— 
un Bortbeile, um fie von Meuem zu 
binnen, nachdem 1744 zu Sranffurt 
Uebereinkunſt mit Breußen zu Stande 
wacht worden, worauf er Bayeın von 
Feinden fauberte und den König nach 
inchen zurüdbradte. Nun legte er 
3 eigenem Antriebe ieine Stelle nieder, 
Pte aber noch nah Karl's VII. Tod 
m Abſchluſſe des Friedens zu Füßen, 
. April 1745, mit, wobei er eine Ber- 
mung Bayerns und Dejterreichs zu 
ande bradte. Nachdem ihm noch 
nier Sranz (L) Stephan, Maria 
bereiia’s Gemal, die Betätigung 
ler Ehtenſtellen ertbeilt hatte, zog er 
R, bereits 72 Jahre alt, auf feine Be— 
gung nach Meujelmig bei Altenburg zu- 
uf, um dafelbft fein Leben in Ruhe zu 
eſchließen. Aber noch follte ihm dieſe 
Richt gegönnt jein. Im December 1758 
les ihn König Friedrich II. unter der Be- 
fdultigung, Daß er früher mit Defterreich 
einen fhädlichen Briefwechſel unterhalten 
babe, urpiöglıch aus der Ruhe zu Meufel- 
wiß durch eine Streifpatrouille aufgreifen 
und den S2jährigen Greis nad) Magde— 
durgin’g Geiangniß abführen. Dort wurde 
Erkendorf ein halbes Jahr gefangen 
gehalten und dann erſt gegen den Prinzen 
Rotiz von Anhalt-Defjau ausgewechſelt 


Kart VI. angewendet, um für den da 
maligen Kronptinzen Sriedrich von 
dem ergrimmten und zum Aeußeiſten ent- 
ſchloſſenen VaterFtiedrich Wilhelm lJ. 
Leben und Freiheit zu erbitten. Nochdem 
Seckendorf ſeine Freiheit erhalten, be— 
gab er ſich vorerſt nicht nach Meuſelwitz, 
fondern, gıößerer Sicherbeit wegen, zum 
Gemule feiner Sroßnichte von Roten— 
han nach Rentweinsdorf in Franken. 
Am Jahre 1760 kehrte er ober nach 
Meufelwig zurüd, wo ve noch drei Jahre 
lebte und daſelbſt im hoben Sreilenalter 
von 90 Jahren ftarb. Der Feldmarſchall 
war im Fahre 1721, als er ReicheFeld— 
jeugimeilter war, für fi und feine Nach. 
fommen in den Reichögrafenftand erhoben 
worden. Da er aber kinderlos war, er- 
loſch mit ihm Die gräflute Linie. Die 
heutigen Grafen von Sedendorfhaben 
die Grafenwürde von bayeriſcher Seite 
[i. d. Quellen]. Seine Güter und fein 
Mermögen hinterließ er den Söhnen ſei— 
nes Bruders. Sein Leben hat nadı Acten- 
Rüden aus dem Archive zu Oberbayern 
jein Neffe Therefius ſſ. S. 269) aus: 
führlich befchrieben, ader eine nach Quel- 
len, die feither erichloffen worden, neue 
Bearbeitung dieſes in politifiher und 
militäriicber Hinficht ungemein reichen. 
ja interefjanten Lebens, gäbe eben fo 
wichtige Reſultote, als Die Arbeit auch 
wiffenichaftficherfeits lohnend ware. 


Zedendorf-Aberdar (Tberefius Kreivere), 
Verſuch einer Lebensbeſchreibung Det Feld⸗ 
marſchalls Grafen von Seckendorf, meiſt 
aus ungedruckten Nachrichten bearbeitet. 
4 Tbeile (Lerpzin 1792 u, f.. Barth, 80.). — 
Heder (Henrich Cornelius) Leben des k.?t. 
Feldmarſchalls F. 9. Grafen von Srdendorf 
(Amſterdam 1738, ebd 1739, 80,). [Drraus. 
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Sehhendorf, Hermann 


n und Preußen. Bon der II. (Gu⸗ 
en) Haupttinie lebi da6 Haus Weiſch⸗ 
Seterreih u. 3. Freihert Eduarb 
ann, 8. k. Lieutenant (geb. 25. Sep: 
1803) in Böhnten , Freiherr Ferdi⸗ 
Ottostar (geb. 28. Yuli 1806) ver: 
ie Mathilde geb. Szepsfy, gleichfalls 
Meutenant in Ungarn und Freiherr 
Edwin «web. 14. Zuli 1808) ift 
. R. Zieuterant. Des Kreiberrn Fer 
d Ottomar Sohn Hermann (geh. 
ꝛi 1839), war im Sabre 1866 k. k. 
utenant in der failerlichen Armee — 
ind die Sproßen des Haufes Burders: 
aleihfalls von der II. (Budent’fchen) 
inie in Deſterreich anfälfig, u. 3.: 
yard Veit Ernft Freiherr von ©. 
6. Juni 1828), lebt old Nittnieifter 
non in Graz, er bat zwei Söbne; 
nen Prüdern it Gäfar (ned. 23. No» 
1830), k. k. Nittmeifter in Penſion 
er in Bien, und Veit Ludwig (geb. 
1847) war noch im Jahre 1866 k. k. 
utenont in der Arnıee, ift (feit 10. Aus 
6%) mit Henriette geborene Biedermann 
10. Jänner 1840) vermält und lebt 
L5 in Wien. Don der Oberzenn’schen 
bei Ansbach ift Hermann Freiberr 
sedendorf in Defterreich ſeßdaft 
iber denfelben in den Quellen Nr. 1]; 
von der gräflihen Linie Aberdar: 
nn ift der Chef der TI. Linie Fried. 
tarl Ludwig Graf von Sedenpdorf 
18. März 1813), k. k. Oberlieutenant 
Tie übrigen Glieder der Freiherren 
trafen von ©. fteben in Givil- oder 
ttienten Bayerns, Württemberss, 
ns und Preußens. Abeſſer (Sigm.), 
funebris in honorem equitis H. G. 
endorf. (Dafelbft befindet fich als An⸗ 
Historica descriptiva gentis Secken- 
:x editis ac manuscriptis et docu- 
congestı a H.G. a Seckendorf.) — 
nal von u. für Franken LIII. St., 
7-50: „Einige Bruchſtücke als Bei— 
ur älteren Geſchichte des fräntiichen 
deihlechts der Kreiberren von Seden: 
— Zedler's Unweiſal⸗Lexikon 36. Bp.., 
8 u. f. J. 
ige für Beherreid) bemerkenswerthe 
m des Haufes Scchendorf. 1) Hermann 
tiven Sedendorf (geb. 3. Decen- 
St), aus der älteren Speciallinie des 
s Tberzenn bei Ansbah, ein Sohn 


dn. kayer Pandıwebr. Wajors Karl 


267 


—— — — — — — — — — — — — — — — — —— —— —— — — — —— ——— — — — ——— — — — 


Sechendorf, Joachim Ludwig 


Freiherr von S., trat in die kaiſ. öſterr. 
Armee, war in Jahre 1843 Oberlieutenant 
in 4. Küraſſier Regimente, damals Mengen: 
Kuͤraſſiere, im Jahre 1849 Rittmeiſter und 
ſtand als ſolcher im gen. Zabre in der Bri— 
gade des Oberſten Teuchert in Ungarn, 
fänıpfte am 8. Auauft d. 3 im Gavallerie 
gefechte von Sialad, den folgenden Tag in 
der Echlaht von Temesvar in der Brigade 
des Seneral-Majord Baron Simbſchen, 
wo er fih im Gefechte gegen die feindlichen 
Huszaren-Divifionen fo außzeichnete, daß 
fein Name in der Relation unter den Braven 
ftand und er mit dem Militär⸗Verdienſtkreuze 
geſchmückt wurde. In der Folge zum Oberft- 
lieutenant vorgerüdt, trat Freiberr von ©. 
in den Ruheſtand über und lebt mit ieiner 
jweiten Gemalin Corinna geborene Sräfin Arco 
— die erſte war INdora geborene Viromteſſe 
Seignon Caflerus (get. 1853) — abmwecfelnd 
auf dem Gute Koban oc; im Trentichiner 
Comitate Ungarns und zu Schloß Gorichborf 
in Deiterreihifh-Schlefien. Aus dieren Shen 
find. aus eriter eine Tochter Ude.be,d (geb. 
22. März 1345), aus zweiter Ehe ein Sohn 
Egon (geb. 9. Auguſt 1856) vorhanden. 
[Thürheim (Andreas Graf), Die Reiter: 
Regimenter der k. k öHfterr. Armee (Wien 
1862, Geitler, gr. 80.), I. Die Küraffiere und 
Dragener, ©. 121. — ?, Joachim Lubwig 
von Sedenvorf (im Jadre 1642 zu Salz. 
wedel bingerihtet). Ein Sobn Philipp 
Eitel's von 5. aus feiner Ehe mit Agnes 
Schertlin von Burtenbadh. Stand in 
ſchwediſchen Kriegsdieniten und war 1632 ſaawe⸗ 
difcher Oberft. Seine öfter bewiefene Kluabeit 
und Tapferkeit batte den Erzherzog 2eopold 
bewogen, an ibn mir eigener Hand zu ſchrei⸗ 
ben und ihn im Namen des Kaiſers aufzu⸗ 
fordern, in kaiſerliche Dienfte zu übertreten, 
wobei ibn Belohnung für feine Tapferkeit 


und NMeligionöfreibeit zugefihert wurde. 
Sedendorf knüpfte nun mit den faif. 
Oberfien Geylinger und Piulen und 


nt dem kaiſ. General Biccolomini einen 
beintlihen Briefwechfel an, worin er wegen 
jeine® Ücbertrittes zur kaiſ. Partei unterbans 
delte. Durch die Habrläiligkeit eines Trom: 
peter wurde die Geſchichte entdedt, S. ver 
baftet, vor das Kriegsgericht neftellt, von 
denifelben zum Tode verurtheilt und das 
Urtheil an ibn mit dent Schwerte vollzogen. 
Seine Oemalin Waria Anna Sderifin von 
Burtenbach ſchenkte ibm drei Söhne, darunter 
den berübmten Wräfidenten des füchfiichen 










enn om Unearn 
ten. 8 set na Dane 
fein bar. um 
her Zielen im Turtfen Un dere. Di 
kat wen venten 
nlben beimeri di: mute nr üb 
und Commant ant des Zednsrnden 
unente, beut Gietiurn Gertantin⸗Auta 
terre Heniment Nr, IN — A Karl Sig 
mumd Ätsiberr von Sechenzeni geh. & 
Grlengen 26, November 1744, 
1795). Kacıdım ır zu Cılan, 
er im die Öferreicifche Numce und 
m deij-Iben alle 
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min er ın farci 
Kammerberr neh Weinar und worde 174 
bevollmästsgter preubuichen Mniler zu An: 
fach, wo er im ıhöniten Manneealter von 
At Jahren Marb. Gr mat tätigen Anıbeit| 
an der zu feiner Zeit fi entwickelnden Deut | 
iden Eiteratur. Mit einem gefäitwen Tidher | 
talente, vieljeitiger Bildung und reicher Yen: 

erfatiung begabt, mar er ein fleikiger Mit. 
arbeiter an Wieland's „Teutitem Merkur“, 
gab drei Samnılungen „Volk und andere 
Lieder mr Benlsitung des Pianofotire 1.u | 
2%: Weimar 179-1782, Kaıl Lud. Seht: 
mann und 3.: Deifau, ar. 40), mugu er bie 
Wufit jelbſt comvonirt batte, beteus. Mußır | 

















Zeckendorf-Aberdar 


erg an der Traun, wo bie Wiener unter 
äffel und Rudolph Graf Ealie. 
izers [Bo. XXVIII, 6.108] mit einer 
Iravour und Tobdesperahtung ohne 
Heichen fochten, ſchwet verwundet und 
sein Haus gebracht, fand er dort den 
od in den Klammen, welche den von 
em Beichüpfeuer des Kampfes in Brand 
Wcdten Markt einäfcherten. Seden- 
jorf war ein glühender Patriot und 
efchäftigte ſich mit Vorliebe mit Ichön- 
eiltiger Literatur. Bon ihm felbft find 
eichienen: „Blüthen griechischer Dichter" über- 
et (Weimar 1800, 80.); — „Renjahrs- 
beschendach von Weimar anf das Fahr 1801” 
Beimar, Gädike, 120.), worin fib u. a. 
Böorche's Feftipiel „Baläofron und Neo- 
terpe” abgedrudt befindet; — Oster- 
Sashenbah ven Weimar auf das Yahr 1801 
KBeimar, 129); — „Cashenbad für Weri- 
mar anf das Jahr 1805° (ebd., 120.); — 
‚Masrmelmansch für das Jahr 1807° (Me- 
‚gensburg, 120.); — „Derselbe für das Fahr 

808° (ebd., 120.). In Gemeinfchaft mit 
dem Wiener Johann Ludwig Stoll gab 

im Jahre 1808 in Wien den „Prome- 

theus, ein Zeitfchrift für bie höhere Bil- 

: dung des Menſchen“ heraus, deren mei- 
fees Etſcheinen wohl durch die friegeri- 

| Men Greignifje des Jahres 1809 unter- 
bioden wurde. 

Derzortichritt (Wiener polit. Blatt) 1839, 
Kr. 12 im Zeuilleton: „Zur Gefchichte der 
Biener Zreimilligen“. — Defterreihifche 
Rational-Enchllopädievon Gräffer 
m Czihkann (Bien, 8%) Bd. IV, S. 639, 

| — Goedeke (Karl), Grundriß aur Geſchichte 


ver deutſchen Dichtung. Aus den Quellen 
(Yennover 1863, &. Ehlermann, 80%.) Bd. III, 


- 


e. 55, Mr 27. 


Sedendorf-Aberdar, Ihereflus Graf 
MR Officier, geb. zu Oberzenn, 
mem Seckendo r'ſchen Yamiliengute 
in Kranken, am 18. October 1758, gef. 
zu Rürnberg 3. Auguft 1825.) Sein 
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Bater war ?. Pf. wirkt. geb. Rath und 
früher Rerhshofrath, feine Mutter eine 
Grafinv. Gronsfeld-Diepenbrod 
aus dem Cleve'ſchen. Auf ausdrückliches 
Berlangen der Raiferin Maria There 
fia. fo fehreibt fein Btograph, die eine 
große Bönnerin feiner Eltern war, wurde 
te als Taufpathin erbeten, und ihm auf 
ihren Befehl der Name Therefius gr- 
geben, den vor inm Niemand tıng. Im 
14. Zahre erhielt er als Pathengeſchenk 
von der Kailerin das Patent nebſt dem 
Gehalte eines Unterlieutenants der kaiſ. 
Armee. Die Jugend verlebte S. in Wien, 
Gr erhielt eine forgfältige Erziehung im 
Elternhauſe, fam aber, als fein Bater 
von einer Oemüthsfranfheit befallen 
wurde und Wien verließ, in das Pri— 
vat⸗Inſtitut nah Halbdenflein in Chur, wel⸗ 
ches Karl Ulyffes v. Salis[Bd.XX VIII, 
S. 113, Nr. 3] teitete. Da aber das— 
felbe in feiner Hinficht entfpradb, wurde er 
auf das Gymnaſium in Stuttgart ge- 
fchieft und 17 Zahre alt bezog er die Er— 
langer Hochſchule. Ein Studentenftreich 
nöthigte ihn nad) zwei Jahren Erlangen 
plöglich zu verlaffen, und nun begab er 
fih nah Nancy, wo fein älterer Bruder 
in einem franzöſiſchen Regimente diente. 
Dieß veranlaßte ihn, auch Kriegsdienite 
ju nehmen, und obſchon er ein fail. 
Dfficierspatent befaß, trat er in Straß- 
burg in das Infanterie-Regiment Elſaß 
ein, welches damals Prinz; Marimi- 
liam von Zmeybrüden, der nıchmalige 
König Mar I, commandirte. Ein 
hronifches Leiden zwang ihn, den Mili- 
tärdienſt zu verlaffen und er fehrte in 
feine Heimat zurüd. wo er nun aud- 
ſchließlich den Wiffenfchaften lebte. Nun, 
als die brandenburgijchen Fürſtenthümer 
in Franken an Preußen kamen, über- 
nahm S. 1797 die Stelle eınes Kreis- 
birectors des Ansbacher Bezirkes, legte 





zrveig, buitget ie 
Der Durdmarf eines ſpaniſchen Ar 
Gorps durch Braufen, hatte in ihm 
Vorliebe für die fpanifte Sprade 
wertt, deren gründliche Studium cr ı 
eiftigft betrieb und das Wörterbuch 
die Ftucht desfelben. Seine verbien 
lichſte Arbeit aber ift fein „Dersg ei 
Lrbensbescreibung des Seldmarshalls Bra 
van Statadert. meist ans nagrdradten Nachti 
ten Ararbritet.e 4 Theile (Leipzig 1762- 
1794, Barth, 80.), wozu ihm das Ari 
Oberzenn im zahlteichen Documenten 
eigenhändigen Briefen und Auffägen fei 
nes ©roßoheims, reihe Materialien dar- 
bot. &. war feit 1785 mit einer rein 
von Seefrieb zu Buttenheim ver- 
mält. Et flarb im Alter von 67 Jahren. 


806. Zeitirift aus Balern (Münden, 4.) 
1625, Ar. 151 u. 182: „Refrolog*. 








Serqujacz, auch Szeczujacz. Breihert 
von Heldenfeld, Arfenius (General 
Major und Mitter des Maria The. 
teſien · Drdens, geb. in ber f. f. Beter- 
warbeiner Mılitärgrenge im Jahre 1720 
ae mm. = 


Secʒuijacʒ 


mmersdorfer Anhöhen mit 
Gifolge unternommen, daß 
De Berihanzungen vaumte, 
m bei der Verfolgung über 
B mehrere Oeſchühe abırahın, 
efangene machte. Bei dem 
folgenden Sturme auf lag 
S. aus freien Stüden mit 
ons den Angriff auf dıe neuen 
rt Stiolg war fiegreich, denn 
g. 4 DOberft, 1 Major, 30 Of. 
Brenatier-Sompagnien und 
anderes Fußvolk, mußte bie 
Pen. Gbenfo that er fich bei 
ı Grobeiung ber Feſtung 
im October 1761 hervor, 
:r mit 1200 Breimwilligen den 
ernahm, das Keeichenbacher 
der Waſſerſchanze einnahm, 
g zu Kriegsgefangenen machte 
ntlich zur Cinnahme der Fe⸗ 
ıg. Später zeichnete er ſich 
Ueberfalle des Gonvois bei 
(30. Zänner 1758) und bei 
u aus, an mwel®' lepterem 
feindlihen Vorpoſten zurüd. 
Geſchuͤtze erbeutete und drei. 
dann SKriegsgefangene ein. 
jur Diefe Waffenthaten wurde 
), damals Dberftlieutenant 
andant der regulirten Temes— 
ater⸗Illyriſchen Miliz, in der 
on (vom 30. April 1762) mit 
kreuze des Maria Therefien- 
gezeichnet und den Statuten 
emäß im Jahre 1767 in den 
in Sreiherenftand erhoben. In 
trat S., der 1783 G©eneral- 
yorden, auf ah. Anordnung in 
asſtand über, um wegen feiner 
und Grjahrungen über die 
e in den Örenzländern eine 
elle bei der illyriichen Hoflan;- 
men, welche er bis an fein im 
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boben Alter von 9 Jahren erfolgtes 

Übleben bekleidete. Seczujacz fommt 

auch Szeczujacz gefchrieben vor, im 

Kreiherrnftands-Diplom erfcbeint er als 

Seczujacz, 

Ndeltands-Diplomfür®eorg Seczujacz, 
ddo. Wien 7. Zuli 1759. — Freiberrn 
tands-Diplon für Arſenius Seczujacz 
von Heldenfeld, ddo. Wien 26. December 
1767. — Hirtenfeld (3.), Der Militär- 
Maria Tperefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, Pl. 4%.) ©, 143 
u. 1730, 

SKreiherrliches Wappen. Quadrirter Schild 
mit Herzihbild. 1 u. 4 in Grün, ein weiß 
und rotb gefäcbter türfifher Bund mit fil: 
bernem Federbuſch. 2 u. 3 in Bold, ein zum 
Flug fich erbebender fhwarzer Adler. Das 
Herzſchild zeigt in Notb einen rechts vor: 
geftredten gebarniihten Arm, deilen Hand 

. den obenbeidhriebenen Türkenbund bält. Auf 
denn Schilde ruben Drei gefrönte Turnier 
beime. Der mittlere in's Viſir neftellte Helm 
trägt den vorbefchriebenen gebarniichten Arm 
mit dem Türkenvund; auf den Kronen der 
beiden anderen Helme fteben zueinanderge— 
kehrt je ein fjchwarzer Adler. Die Helm 
deden find durchgängig rechts rotb mit 
Eilber, links grün mit Bold unterlegt. — 
Das einfache Adelswappen gleicht dem vor 
beichriebenen, nur bat eds Einen gefrönten 
Qurnierbeim mit dem fchmarzen Adler auf 
der Krone. Die Farben der Helmpdeden 
find rechts grün mit Gold, links rotb mit 
Silber unterlegt. 


Sedelmaier, auch Sedlmeir, auch 
Sedlmaher. Maria Johanna (Dichte- 
rin, geb. in Salzburg 19. Auguft 
1811, geit. ebenda 1853). Die Tochter 
armer Gewerbsleute, welche in Salzburg 
lebten. Die Mutter hatte um das fpar- 
lite Gintommen der Familie zu erhöhen, 
einen Tabafsladen auf dem Gollegiume- 
plaße eröffnet und an diejer bejcheidenen 
Etätte fa Maria den Tag über als 
Kind zu den Füßen ihrer Mutter, die ihr 
dann und wann, meilt in fpater Abend- 
ftunde Märchen erzählte, und fo früb- 
zeitig Die Phantafie des talentvollen 
Kintes werte, das ſechsjährig Peſta— 





n'” (tr » 18 ULB nah 


Maaren im namlıten Yaden, in we 
jte jahrelang mit der Mutter gel 
„Der Verkauf kleinet Waoten“, hei 
in einem ihr gewidmeten Nachrufe, „ 
Deren Grlöa fie fit mit der Genügſan 
eines Weiſen einähtte, mag fir wohl 
pränglich dafür gemacht haben, fit 
das Kleinleben der Menſchen lieb 
hinein zu empfinden.“ Es gehört Id 
das Bewußiſein dazu, wıe feine Stella 
im eben zu geringfügig ift, daß fie ni 
zugleip ein Streben nah dem Höchſt 
erlaubte, um mit dein Gifer der Pflid 
Tabak und Zündſchwamm den Kaufen 
gefällig und freundfich darzureichen um 
nebenbei mit dem Gifer der Begeiſterun 
die Bedeutung der in Salzburg ausge 
grabenen römijchen Alterthümer, Die de 
König Yudmwig von Bayern fir Mün 
chen angefauft hatte, richtig zu würdigen 
Mit dem Nachrufe, den fie dreien aube 
Yandes gebrahten Schätzen wibmert 
icheint jie zuerſt in die Oeffentlichkeit 9: 
treten zu fein, Ihre Gedichte fanten 
nun durch Zeitfehriften allgemeine Ber 
breitunn und wm 0 


Sedelmayer 
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u Augsburg im Jahre 1704, ! ja durch den Verkauf feines Werkes Lohn 


benda 1761). Mit Talent für die 
begabt, fam er zu dem SKupfer- 
:Pfefiel in die Lehre, bei dem er 
Fortſchritte machte, fo da6 er die 
uht des Meifters, Der jedoch das 
tdes Jünglings weiblich außbeutete, 
ief. und Diefer den Fortgang feines 
196 eher zu heumen als zu fördern 
. als S. Dieb gewahr wurde, ent- 
fib, ehe noch die anberaumte lange 
it vorüber war, durch die Flucht der 
en Gewiſſensloſigkeit PBfeffel’e, 
n übrigens auch fonft ſchlecht be- 
It Hatte. Auf der Flucht fam S. nach 

fand bei feinem Schwager, einem 
turmoler Ramens Keukel. über 
ein Künftlerbudy Näheres meldet, 
hme und auch bei Cospar Füsly., 
ımals in Wien meilte, freundliche 


genug erhalte (!), ließ er den Künftler, 
der auf eine Paiferliche Unterftüßung ge- 
rechnet hatte, fallen und gedachte nicht 
weiter feiner und des Wertes. So find 
denn auch in der damals erfchienenen: 
„Dilucida repraesentatio Bibliotecae 
Cesareae* (Wien 1737, Rol.) von den 
13 darin enthaltenen Blättern nur fünf, 
Platte IX, X, XI, XII, XIII, von S.s 
Grabftichel, die übrigen find von dem 
Profeſſor der Baufunft an der There 
fianifhen Ritter Akademie Salomon 
Kleiner geſtochen. Dieſen Vorgang 
nahm fih S. fehr zu Herzen, er verließ 
Wien, mo er viele Jahre gelebt, kehrte 
nach Augsburg zurück und verfiel dort in 
Trübſinn, der zulept in Wahnjinn aus⸗ 
artete, in Folge deſſen er in's Srren- 
haus gebracht werden mußte, in welchen 


ördernde Theilnahme Wie ſchon |er audy im Alter von 57 Zahren ftarb. 
sbutg, malte S. nun in Wien Bild- | Von feinen Blättern erfchienen außer den 
a Rintatur und andere Darftellun- | fünf in dem vorerwahnten Werke folgende 
ı Baflerfarben, überdieß führte er Bildniffe: „Kaiser Karl VL’ (Fol.); — 
Blätter mit der Feder und in Tuſch | „Cardinal Kollonitsh*" (Fol.); — „Der Bi- 
Befonders aber verlegte ih S. in ‚shof won Passau“, mit hiſtotiſcher Aus- 
auf das Stechen in Kupfer und ſchmückung nah D. Gran (Fol.); — 
vericbiedenen Heiligen- und mytho- | „Christion Wolf", nah G. on (Fol.); — 
en Bildern entitanden mehrere! „Pierre Giannone Arocat Napolitain“ 





ite hervorragender Perfonen im, (40), — „Graf Hatrach“, nah Eoli- 
. Unter anderen Werten flach er mena (40. mit Wappen), — „Die Sta- 
zie von Daniel Gran [Bd. V, tar des Prinzen Eugen" (Bol.); — „Bas 


7] gemalten, fhon von Winkel. | Medaillen des Fran von Tothringen, wie die 
ı bevunderten Plafonds der Laii. | Geschichte seine Chaten anfjeihnet" (Fol.); 
stiorhef. Er legte die erflen Platten ! — die mythohogiſchen undallego- 
daiſet vor, deffen Beifall fie auch riſchen Blätter: „Pirstus enthanptet dir 
1, ale fih aber einer der Minifter | Medasa*, nach Bertoli (Fol.); — „Eine 
n des Kaıfers unmittelbarer Umge- | Dallas”, nach eben Demielben (Fol.); — 

befindlihen Würdentrager über | „Die Gerechtigkeit anf dem Throne, von ollego- 
een abfallig ausfprach, ja, auf die rischen Figuren umgeben“ (Bol.); — „Die 
edes Kaifers, wie er den geſchickten ' Zeit entführt die Wahrheit”, nah Soli. 
elmayer für feine ſchöne Arbeit mena (Bol.); — „Kaiser Karl VI. im 
inen jolle, fogar verwundert ausrief: | Brustbild, vom Ruhme gekrönt”, bildet das 
eine Belohnung überflüffig fei, da cr : Titelblatt zu den „Tragedie Christiane 
Varaba h,biogr Lexikon XXXIII. Bedt 22 Jänner 1877.) 18 





zwei andere allegorifche 
gleichfalts nach Golime: 





latrix afflietorum® ({ (Bol 

des h. Bosıph* (Bol); — „DEN. Masaltet, 
nad 4. D. Bertolt, rablıt und mit 
dem Stichel vollendet (Bol,), eines feiner | 
ſchoneten Blätter, wie auch das folgende: 
„Diet, Thrresia*, gleichfalls noch Berroll) 
(801.). Bon anderen Stichen &.'6 find 
noch zu nennen: „Basfhirdmeih*, figurene 
teiche Gompofiion nach David Rydaert 
(Höbe: 6 Zoll, 2 Linien, Breite: 8 Zoll, | 
9 Linien), eines ſeiner Dorzüglicheren 
Blötter; — „Mer Motafalk des Prinen 
Enpen von Sanagen in ber. Stephanskirche in 
Wirn 1736*, im Gemeinfhaft mit ober- | teätmaler, welcher um das Jahr 1sd 
wähntem S.Kleimer geiocben(gr.Bot.), | lebte und malte, und Weranzer I 
und „Der süberne Sarg mit drın Leichnam des ER —— 
b. Aahaaats on Wepamak in Prag* (gr. Fol.). 


der Lifte der Maler, S 343 an, one 
S war em aeſchicktet Künitler in feinem] über ibn au berichten. — 3) Nofeib 
























Sedivy 


a und dürfte wobl zu der Kamilie 
Gbmien Kupferſtechers Jeremias 
©. gehören. Sein Name erſcheint 
der Liſte der Maler (S. 343). welche 
et Vatuzzi in feiner ‚Geſchichte 
ichs” (Wien, Benedikt, fom. 40.), 
S. 335 u. f. mitiheilt. — 9) Sa⸗ 
Bedelmapyer, eine Schweſter der 
wäbhnten Riniaturmalerin Gleonoru 
rina und des berühmten Aupfer- 
Teremias Jacob S. Auch Sa. 
wird als eine gefhidte Miniatur- 
ı gerübmt. Sie deitathete in Wien 
Moler Ranıene Keufel, über den 
6 nübere Nachrichten aufzufinden find. 
er (8. 8. Dr.), Neues allgemeines 
r⸗Lexikon (München 1839. 8.4. Fleiich- 
80) Bd. XVI, ©. 196. — Biebler 
Leber Winiaturmalereien (Wien 1861, 
5. 71.) 


19. 
By, auch Schediwy, Prokop 
er Scriftfleller zu Ende des 
Anbeginn des 19. Jahrhunderts). 
ifchen Quellen wiffen weder fein 
. noch Sterbedatum anzugeben. 
er jeine Lebensumftände berichten 
t dürftig und heben nur hervor, 
) zu Anfang bes laufenden Jahr. 
8 Die notionale Literatur fich 
zu beleben begann, audy ©. zu 
jen gehörte, die an diefem Auf- 
je mit thätig waren. Gr war mit 
tramerius[Bd. XII, 6.119], 
tit [8b. XXVII, &. 253], den 
ern Tham, Tomſa undanderen 
dellern feiner Zeit theils befannt, 
efreundet und auf dem Gebiete 
ıhlung in der heimatlichen Sprache 
ın thätig. Er veröffentlichte eben- 
eigene Arbeiten, als Ueberſetzungen 
n Deutſchen. Als Erzähler war 
2 zu feiner geit fo beliebt, baß 
feiner Schriften wiederholte Auf- 
:rlebten und daß fie noch heute 
ratochvilnd historie“ , d. i. ale 
ilige Geſchichten neu gedrudt und 
alfahrten und Zahrmarkten vom 
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gemeinen Volke gern gekauft werden. 
Wenn man von deutfchen bei dergleichen 
Anläſſen vorfindlichen Schriften, auf jene 
anderer Rationen fchließen darf, dann ift 
natürlich der Zweifel, ob folhe Mach ˖ 
werte zur Wiederbelebung der nationalen 
Literatur wirklich beigetragen, fehr be- 
gründet, auch ift ed niemand Anderer, als 
fein Biograhh ra im Slovnik, ber 
ihm ſolchen Antheil zuſchreibt. ZJung- 
mann und Sembera hüllen Darüber 
fih in Schweigen. Die Titel berSedivy- 
[ben felbfiftändig erfhienenen@tzählungen 
— viele derfelben find namlih in Zeit 
fohriften abgedrudt — lauten: Ceske 
Amazonky aneb Devci boj o Üechach*, 
b. i. die dechifhen Amazonen oder der 
Weiberkrieg in Böhmen (Prag 1792, 80.) ; 
— „Mnislav a Svetivina aneb Pibehovd 
pronich obyvatelü Okorskeho zämku“, 
db. i. Mnislam und Swetiwina oder Be- 
gebenbeiten der erftlen Bewohner des 
Schloſſes Okotrsky (Prag 1794, neue 
Aufl. 1812, wiederholt Reuhaus 1856 
bei Landfraß). Bon feinen Ueberfegungen 
erfhienen: „Kräsnä Olivie aneb stra- 
$idlo u bil& veze*, d. i. die ſchöne DIi- 
via ober das Befpenft im weißen Thurme 
(Prag 1798, fpäter Neuhaus bei Land— 
frtaß). Der Autor des Originals ift nicht 
genannt; — von Spieß: „Wunderbare 
Begebenheiten Marien’6 von Hohen- 
thurm“ und wohl noch manches Andere, mo 
ſeine Autorſchaft nicht feſtſteht. Auch nach 
anderer Seite hin entwickelte S. große 
Thätigkeit. Mit den Gebrüdern Tham, 
mit Tandler, Mazober, Heim— 
bacher und anderen Prager Bürgern 
Betrieb er energifch die Errichtung eines 
gehifchen Theaters in Prag und lieferte 
zu dieſem Zwecke verfchiedene Dramatifche 
Arbeiten, von denen einige auch gedrudt 
erſchienen find, als ;. B.: „Lesn? duch“, 
d. i. der Waldgeift. Zuftfpiel in drei Auf- 
18* 





now mura aneb zamilora) 
sidla. Veselohra®, d. i. ber n 
Alp ober das verliebte Geipenft. ' 
in drei Wufzügen (ebb. 1796). Bo: 
ungedrudten bramatifchen Bearbei 
find anzuführen tbeils Stüde nach 
lãndiſchen Stoffen, wie: „Aral I 
a Zuzana“, d.i. König Wenzeslau 
Sufanne; „Knise Brunseik*, b.i. 
Brunswit; theilsleberfegungen berül 
Dramen anderer Sprachen, wie: „A 
Rear“; „Cladigo” u. ſ.w. Ueberhaup 
er ſich das Theater fehr angelegen 
und erfannte barin einen, für bie ge 
ſchofilichen BVerhältniffe unferer Zeit ı 
wichtigen unb einflußreihen Factor. 
legte feine Anfichten in ber nadyfolgent 
Schrift nieder: „Ärdtkd pajednäns 
wäitku, kterf ustavidnd stojic a doi 
spofädand divadlo püsobiti müge“, d 
Kurze Darftellung des Rugens, ben eı 
öndige und gut geleitete Bühne 
teilen im Stande ift (Prag 1793, 8° 
Roh iſt anzuführen, daß er Ant 
Erödel’s Homilien und kurze Predig! 
auf alle Beiertage des Jahres (Wien 179: 
em feiner Zeit beliebtes und mehrmi 
aufgelegtes Andachisbuch. in'a +" 


Sedlaczen, Johann 


En. wo er im Jahre 1820 in Verona 
t Des GSongrefjes vor den dort ver: 
melten Monarchen ipielte, dann nad) 
pel ging, wo er drei Zahre blieb und 
ia Palermo. Rom, Blorenz, Mo- 
Parma, Genua, Turin, Benedig 
entlich Hören ließ. Aus Italien be- 
Ah über Wien und nach einem 
Beſuche feiner Eltern in feiner 
t unmiitelbar nach Paris, mo er 
étis concurritte und demſelben 
sicht in Qualität des Tones und 
3 dee Styles, wohl aber in brillan- 
ſſagen gleichfam. Um die Mitte 
abres 1826 ging er nach London, 
Dafelbit Soncertmeifter, heirathete 
Vagländerin und lieh ſich nun bleibend 
lendon nieder. Nach fait 2Ojährigem 
kathalte in ber Themſeſtadt, trieb ihn 
B die Sehnſucht nah Wien zurüd, 
er fortan bis an fein Lebensende 
), Das im Jahre 1866, nachdem er 
Yahre alt geworden, eintrat. Wach 
e Rückkehrt trat er nur mehr ielten 
lich in Goncerten auf. Ein Fahr vor 
m Tode, am 23. April 1865, be- 
8 er in einem Soncerte im Böfen- 
fer’jchen Salon feine 50jährigeKünft- 
uibahn. Fürſt Eßterhazy hatte ©. 
mem KRammervirtuofen ernannt. S.. 
eich Mitglied mehrerer philharmoni- 
:@elellicbaften, war auch Gomponift; 
at für fein Anftrument mehrere Baria- 
en und andere kleinere Stücke ge- 
eben, wovon auch Giniges im Drude 
jienen ift, leider nicht jein ſchönſtes 
tk: „Le passage du Simplon“, worin 
böchite virtuofe Technik feines Spieles 
tergelegt ill. 
ldert (Gbriftian Ritter), Geſchichte der 
wat in Mäbren und Oeſterreichiſch ⸗Schle⸗ 
u mit Rückficht auf die allgemeine, böb- 
Ihe und öÖfterreihifhe Muſikgeſchichte 


küuna 1873, gr. 8%.) Anhang, ©. 172. — 
anstik (ED), Geichichte des Goncert: 
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weiens in Wien (Wien 1869, Braumüller, 
ar. 80.), S 251. — Hoffinger (3. Ritt. v.). 
Defterreihiihe Ebrenhalle (Wien 1867, 
A. Schmainer, gr. 80.) Bd. IV (1866), 
©. 79. — Wiener Zeitung 1865, Wr. 92, 
S. 266 [dafelbi wird Sedlaczek „der 
tieifte und ergiebigfte, aber auch letzte leben» 
dine Brunnen zum Quellenſtudium der 
älteren Wiener GSoncertgeihichte" genannt, 
und werden. wenn die Concert: und Opern: 
flutb verbraufte, Mittbeilungen aus feinem 
Leben und einen intereifanten fünftleriichen 
Srinnerungen in Ausſicht geſtellt. Wie e6 
dem Herausgeber dünkt, ift es bei Dem 


bloßen Beriprechen geblieben). 


Sedläczef von Harkfenfeld, Johann 
Nepomuf (f. f. Staatsbeamter und 
Landwirth, geb. zu Hohenbrudin 
Böhmen 9. Juni, u. 9. fhon 9. Mai 
1760, geft.in Brünn 19. Jänner 1827) 
Der Sohn unbemittelter Eltern, der im 
Alter von fieben Jahren in das "zum 
Obtowitzer Stifte gehörige Bundatione- 
Inftitut zu Kiritein Fam und fpäter in die 
Obromwiger Fundation ſelbſt aufge- 
nommen wurde. Nach beendeten Humanı- 
tätsjtudien widmete er fich, aus Vorliebe 
dazu, dem Fache der Landiwirthfchaft und 
trat im Jahre 1782 in das Wirthſchafts— 
amt des Klojterftiftes Maria-Saal in 
Alt-Brünn als Schreiber ein, fam nad 
Aufhebung des Prämonftratenferftiftes 
Obrowitz am 1. Dectober 1784 als 
Kaftner nach Scharotig, im Zuli 1785 in 
gleicher Gigenfhaft auf die Herrichaft 
Königsfeld und Mitte Februar 1786 als 
Kaſtner und Burggraf nah Obromip, 
wo er im folgenden Jahre Rentmeifter 
wurde und als foldyer bie damaligen Xr- 
beiten ber Robotablöfung und Grund. 
zerſtückung leitete, bis er am 14. Septem- 
ber 1799 Dberamtmann auf der Reli- 
gionsfondsherricdhaft Alt-Brünn murde. 
Durh das Studium der beſten land- 
wirthſchaftlichen Schriftfieller, wie durch 
vielfache praßtifche Grfahrungen. die er 







Sehläcseh, Johann 


auf feiner eigenen Wirthfchaft zu Ggerme 
wis bei Brünn erimarb, wich fein & 
als Sandwirth und die f, f. mähr. 
Staategüter-Abminiftration erholte io 
nicht felten bei Ihm Rathes im berldhieber 
nen Unterfutungen im öfonomifdhen 
und Rechnungsfache auf anderen Staats, 
gütern dieſet Broding. Im Belbzuge bes 
Jahres 1805 übertrug ihm bie Megierung | 
das wichtige Geſchaͤft eines F, f Mark. 
Gommiffärs bei den Rail. ruffifchen Trup« 
ven, vier Jahre fpäter, am D, Bebruar 
1809, erhielt ex bie eben erledigte Stelle 
eims & & wittl. Gubernialraihes unb 
mäbr. ſchleſ. Staatsgüter « Abminiftra- 
tors. Auf diefer Stelle eröffnete fich ihm 
ein großes Feld zur Realifirung berfcie- 
dener gemeinnüpiger Ideen. Sein Adels · ber Husführung & 

Diplom gidt darüber einige Andeutun: | Ideen. Bon feinem fonftigen Wirt 
gen, „io bafte er auf den damals noch | noch ermähnenswerth: die Durch | 
beftehenden Meiereien der mähr.-fehlef. | wirkte Ummandlung der wüſten 
Staatsgüter die Btache gänzlich abge gänglichen Welfen bes ehemalige 
ſchafft bie Stallfütteruna und Mechiel. | narienberaes In die blühenden. aslı 




















eblärsch, Johann Repomuf 


nm theil® im „Batriotiiben Tag- 
theils im „Hesperus” und in den 
omifben Neuigfeiten”, dann in 
ndmwirthfcafte-Ralendern und den 
tungen ber P. k. mähr.ſchleſ. 
ugeſellſchaft. Selbſtſtändig erichien 
‚arıgefasster nnd auf praktische Erfah- 
rundeter Anterricht über den Anban der 
del and über den Gebrandy derselben 
ı Kaffees, melden sie an Geschmack 
? zollkammen ersetzt" (Leipzig 1807, 
ind feine vorher in Melzers 
ınfreund* abgedrudte Abhandlung 
den türkischen Weigenban, besonders in 
der Stallfütterung und die Weise, ihn 
eo’. ©. jtand mit den tüchtigiten 
ımen Oejterreihs und des Aus- 
im literarifchen Verkehre und hatte 
ge deſſen auf die mwirthfchaftliche 
kelung einiger Stronländer des 
taates audy nicht unmelentlichen 
1. Diet. k. mähr.-Ichlef. Aderbau- 
yaft ernannte ihn im Februar 1813, 
Wien im Janner 1822, zu ihrem 
en Mitgliede. Ueberdieß wirkte er 
li 1818 als fubftituirter, feit Zuni 
as wirklicher Präfes des pomolo- 
Vereines in Brunn. Bon Eeite 
taates wurde feine verdienflliche 
mfeit 1818 durch Erhebung in den 
ifben Adelftand mit dem Prädi. 
n Harfenfeld gewürdigt. Ueber 
Bomilienftand vergleiche Die 
n. 

ande: Diplom ddo. 3. November 
— d’Elvert (Chriſtian), Geſchi te 
td mähr.fchle. Geſellſchaft zur Be— 
ung des Aderbaues, der Natur und 
slunte u. f. w. (Bıünn 1870, gr. 80.) 
, 3.153. — (Dormanrs) Archiv 
rihibte, Stariftif, Literatur und Kunft 
‚9.5, 1827, Nr. 50 und 5i, 5. 289 


bieien yeb. am 9. Mai 1760). — 
beilungen der k. k mäbr. + fchlef. 
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Heutiger 


ter 
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fann {Xob. Zac. Heinrih), Die lebenden 
Scriftftellee Mäbrens (Brünn 1811, 93. ©. 
Traßler, 80%.) ©. 149 [nad diefem geb. am 
9. Juni 1760]. 


Familienſtand der Sedläcgzeh von 
Harkenfeld. Der Gubernialrath und mähriſche 
Staatsgüter- Adminiftrator Johann Sedla— 
czet von Harfenfeld war mit Regine 
Hein (geft. 23. Auguft 1827) vermält. Aus 


. Diefer Ehe ftanımen: 1) Karoline (geb. 


29. December 1786, aeft. 5. December 1851), 
vermält mit Sranz Naffesderg, ?_R. Came— 
tal » Bezirks - Sonmmilfar in Galizien. 
2) Johann (gef. 1822). Beamter bei den 
mäbr. Ständen, vermält mit Johanna Baff 
(get. 9. Zuli 1837), aus welder Ehe ein 
Sobn, Johann Nepomuf, in Wien lebt. 
— 3) Joſeph (geb. 4. März 1800, k. k. 
Finanz: Minifterialjecretär in Penſion in Wien, 
vermält in erfter Ehe mit Amalie Saufaf (geft. 
24. December 1844), in zweiter Ede mit IJo- 
banna Edle von Wontag Aus cıfler Ehe 
ftanımen: a) Hugo (geb. 12. Juli 1835), 
Bezirksgerichts-Adjunct in Herzogenburg, ver: 
mält ınit Sranziska Neuwirth, aus welcher 
Ehe eın Sobn, Otto (geb. 22. Detober 
1866), vorbanden if. — b) Mofa (geb. 
13. Februar 1837), vermält mit Dr. Andreas 
von Meifter, f. &. Regierungsratb und Archi⸗ 
var, Wıtive, und c) Zaura (neb. 24. März 
1838), vermalt mit JIofeph Hoßner, Dr. der 
Rechte und k. 8. Gerichts⸗Adjunct. Aus 
zweiter Ehe: d) Karl (geb. 4. November 
1848), im Staatödienfle bei dem f. f. Han- 
delsminiſterium. 


Wappen. Halb in die Länge und quer ne 
tbeilter Schild. Im erften oberen filbernen 
Belde auf grünem Grunde ein befruchteter 
Apfelbaum; im zweiten oberen goldenen 
Felde ein MWeinftod mit zwei blauen Wein: 
trauben. In der unteren blauen Hälfte ein 
filberner Pflug mit einer Egge, in der Kunſt⸗ 
ſprache Saatbarfe genannt. Auf dem Schilde 
rubt ein rechtögekebrter gekrönter Turnier: 
heim, aus deſſen Krone drei Straußenfedern, 
eine filberne zwiſchen blauen, empo:wallen. 
Die Helmpdeden find zu beiden Seiten 
blau, mit Silber unterlegt. 


Sedlarzet, Joſ. Adalbert (gelehr- 
Brämonftratenfer, geb. zu 


Au⸗Geſellſchaft (Brünn, 4°.) 1827, Czellakowitz im Kaurszimer Kreife 
: „Biographie“ von Lauet. — Gzi⸗ | Böhmens am 24. Februar 1785, geft. zu 





ſtrectte. Als der Sohn exit 11 Jah 
war, verlor er feinen Vater und 
1796, folte ei das Seifen ſiederhant 
erlernen, aber der Kotechet erheb dag 
Eimmendungen und als fid die Aue 
zeigte, eine Etiftung als Geſangski 
bei den Karmelitern auf der Prager Kl 
feite jür €. zu erlangen, binb er i 
Studien erhalten und kam zunächit in 
Verforgung feines Dheims väterlih 
feits, der Superior in einem Sranzitanı 
Mofter war. Mit ausgezeichnetem Grfol, 
beendete er am Gpmmafium auf di 
Brager Keinieite im Jahre 1803 di 
Studien und wurde nun als Gandida 
für das Brämonfiratenferftift Tepl ein 
geſchtieben. Als im Jahre 1804 zu Bilfer 
das philoſophiſche Inſtitut ertichtet wurde 
ertlärte fi ©. bereit, nach Vollendun— 
feiner Studien die Mathematit zu über 
nehmen. Wit einem wahren Beuereiie 
lag er nun in ben Jahren 1803 un 
1804 unter Bolzano, Ritan, Reıb 
ner, Remeczet, Schmidt und Tip 
ben philofophifden Studien ob. macht 
in den Fahren 200” 


re 
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Aber auch noch in anderer Weiſe 
S. den nationalen Sinn. Als 
Zeit das böhmiſche Muſeum be— 
wurde, war er einer der beharr- 
und entſchiedenſten Förderer des 
oſen Zukunft entgegengehenden 
es. Noch mehr in Pilſen, dieſer 
ſchend deutſchen Stadt, regte er 
gen Stadtrathe immer von Neuem 
ichtung ciner öechiſchen Trivial- 
rn, und fo geſchah es denn, daß 
Jahre 1819, alfo vor mehr denn 
yafben Zahrhundert daſelbſt eine 
SEchule errichtet wurde, in welcher 
Je der beiuhenden Finder bald 
OD und heute auf 500 anmuds, 
n Der Religion und in den anderen 
targegenftänden in öcchiſcher 
e unterichtet wurden. Werner war 
e Beranftaltung, daß in dem 
in Bilfen Sechiſche Stüde ge- 
zurden und fih einzelne Gechifche 
I ſchaften bildeten, deren eine zu 
sorutich er im Jahre 1816 felbit 
dete. In Gemeinſchaft mit feinem 
e, dem k. k. Kriegscommiſſär Willi— 
hiepler [Bd. XXIX, S. 284), 
Dete er in Bilien im Jahre 1834 die 
einfinder-Bemwohranftalt in Defter- 
Yurch jeine zu wohlthätigen Zweden 
m Beſten für Humanitätsanftalten 
meten Schriften, brachie er anfehn- 
:ummen zu deren Unterftugung zu- 
n, ſo z. B. durch feine Bartholomäi- 
gt dem Pilſener MilitärKnaben-Er⸗ 
igshauſe; Durch feine Elegie auf den 
bes Grafen Deym den durd) die 
era verwaisten Kindern in Arnau; 
! ein Gedicht aufden Bilfener Thurm- 
id der Bilfener Kleinkinder-Bewahr- 
alt u. f. w. In den Zuhren 1816 bis 
% mar €, einer ber thätigiten Borde- 
und Ritarbeiter ber Rational-Literatur 
dohmen und die Titel feiner in dieſer 
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Zeit anläflich beſonderet Gelegenheiten 
oder als Beiträge zur Literatur in öechi— 
fiber Sprache herausgegebenen Schriften 
find: „Spiteeni kazanı“, d. i. Relipre- 
digten, gehalten in Biljen bei Gelegenheit 
des Feſtes des h. Bartholomäus (Prag 
1816) ; — „Pameti Plzeusk£*, d. i. Bil: 
jener Denkwürdigkeiten (Pilfen 1821), — 
„Zaükladurd merietvr Cili geumetrie*,d.i. 
Lehre von der Mepkunde oder Geometrie 
(Prag 1822), das eiſte Handbuch der 
Geometrie in cetiiter Sprache, — „Zu- 
kladore prirudnietoi aneb fysiky a ma- 
thematiky smisene*“, d. i. Orundzüge der 
Naturwiſſenſchaft oder Phyſik und ange- 
wandte Mathematif, 2 Thle. (Prag 1825 
und 1826); — außerdem noch mehrere 
poetifche Gelegenheitsichriften und danır 
gab er Buchmaners Rymovnik, d. i. 
cehifhes Reim. Yıriton heraus, wel— 
hem er die Biographie Desfelben vor- 
anſchickte. In den legteren Jahren vor- 
nehmlich, jeit er mit Graf Deym die 
Reifen nach Deutichland gemacht und 
dort die Köftlichkeiten der deutichen 
Literatur und nicht wenige ihrer bebeu- 
tenderen Vertreter fennen gelernt hatte, 
widmete er Die Begeiſterung, mit welder 
er bis dahin Die nationale Yiteratur 
gefördert, der deutſchen Sprade und 
Literatur. Selbſtſtändiges hat er in 
derfelben wohl nicht herausgegeben, aber 
um jo fleißiger arbeitete er an den beften 
belletriſtiſchen und wiffenjchaftlichen Blät- 
tern und Almanachen jener Tage mit und 
im Hormaprifcen „Arhiv für Ge 
fhichte", in Schickh's „Wiener Zeit: 
(hrift", Bauerle's „Theater-Zeitung“ 
u. |. mw. begegnet man in den Jahren 
1826— 1836 oft feinen projaifchen und 
poetifchen Arbeiten. Bei der gründlichen 
claffifben Bildung, die er fich angeeignet, 
geſchah es auch zuweilen, Daß er den 
Pegaſus in lateinifher Sprache tunımelte 





ey uno 
und höchſten Berfonen wurd 
bare Andenken, mie Tabaticre 
Finge. Beer u. dw. zu Zhei 
ieſtat der ‚Kaifer verlieh ihm al 
Sabinersftreiben ppm 11; 
1835 die mittlere goldene Cw 
Medaille und der Magifrar v 
ernannte ihn zum Shrenbürger 
etwas leidend hatte ſich ©. ı 
Beftmaple der Schügen, melden 
ungeachtet beiwohm derfühlt, d, 
nahm einen töbtlichen Gharakte, 
Faffte Sn mach mehrröchenttichem. 
lager im Alter von erf 54 Jahre 


Seifen „Bilfener Zeitung“ (Pı, 
noviny 1864, R 17), indem 
Pilfener, für melde 6, bei Lebjen 
diel gethan, auffordert, das ver 
3erfallene Grab ihres Wohithärers 
neuern. 


ARdrS (Gprifian gay, Kalender, Xn.: 
dam), &. 10. _, 


Sedlaczek, Wilhelm 


rt Mineralog, ein großer Freund 
nner ber Malerei und Muſik und 
wie ber gelehrte Bergmann be- 
„mit väterlicher Sorgfalt feinem 
por“. Im Jahre 1831 fiel auf ihn 
Izeichnende Wahl zum #eligions- 
der Kinder Se. faif. Hoheit des 
ogs Karl und zum eigenen, wie 
sichteater der Kinder.“ Gr vergaß 
t ieine Bedürfniffe über denen 
Ritorüder, er fuchte die Stellung 
zelnen nach Kräften zu verbeffern ; 
tırgendYemand helfen, fo [heute er 
ang, feine mündliche und fehrift- 
rwendung. Dabei ließ er fi die 
haftliche Bildung der Drbens- 
ſehr angelegen fein; fo wies er 
Jeutende Summe an, um aus des 
Antiquars Kuppitſch Nachloß 
handenen Werke über altdeutſche 
it zu ergänzen. Im Stifte führte 
tägliche Speiſung von 12 Armen, 
die Chriſtbäume für arme Finder 
Ras feine Kanzelberedſamkeit be- 
o ſchildert ihn Kriedrih Schlög! 
(XX, S. 128], der Yutor von 
te Luft“ in feinen Qulturbildern 
1predigten und ihr Publifum“ als 
„Schüler Löme's*, des feurigen 
1ctors, der Durch die gefhmadvolle 
gemweife, die jedot ſtark an die 
plaudirten Monologe Alboin's, 
ins und Mortimer's erinnerten, 
‚eine Unjchauung, die von jener 
et Anderen, die Sedlaczef auch 
und bewundert, ganz und gar ab- 
Hebrigens war er mwirflich, mie 
Shlögl berichtet, ein Liebling der 
tatie und die Damen verehrten 
ommen Mann abgöttifh. Da er- 
das ereigmibreiche Fahr 1848, das 
im Etifte Klofterneuburg feine 
igen Spuren zurüdlieh. Das Häf. 
de Sctandblatt „Die Konititution* 
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brachte von einem ungenannten Klofter- 

neuburger Bürger „Briefe an den 

Klofterneuburger Prälaten“, deren Inhalt 

fich aus dem Blatte, in dem fie gedruckt 

waren, errathen läßt, und gegen melde 
einzufchreiten bie Zeitververhältniffe es 
unmöglib machten. Aber fie hatten den 

Prälaten auf das Tieffte verlegt, feine 

ohnehin ſchwankende Geſundheit hatte 

unter diejer Aufregung nur noch mehr 
gelitten, und endlih ihn getöbtet. 

Seine Prebigten, mit Ausnahme eıner, 

find ungebrudt. S. felbft verbot die Bubli- 

cation derſelben, fie befinden fi fammt- 
lich in Handfchrift in der Klofterneuburger 

Stiftsbibliothet aufbewahrt. Nur eine, 

feine berühmte Sholera-Predigt, wurde 

auf Befehl des Kaifers Franz gedrudt 
und erfchien unter dem Titel: „Christlide 

Würdigung des Xrbens und des Codes“ (Wien 

1832, Wimmer, gr. 89.). Ueber einen 

Bruder des Pralaten fiche weiter unten. 

Defterreihifhe National. Sncpyllo: 
pädie von Oräffer und Gzifann (Wien 
1837, 8°) Bd. IV, 5.640 — Allgemeine 
Tbeater-Zeitung. Bon Ad. Bäuerle 
(Wien, 4%) 37. Jabra. (1344). Nr. 270, 
S 1107; „Biograpbiihe Sfisze" von M(eB- 
ser). — Neues Wiener Tagblatt 
1864, Nr 67, im Aeuilleton: „Kleine Eultur 
bilder (neue Yolge). „VII. Kaftenpredigten 
und ibr WBublicum®. Won FcFcriedrich) 
S(hlönl). 

Vorträt. Unterfchriit: Wilbeln Sedlaczek 
k. k. Hofprediger | reg. Shorberr und Profeſ—⸗ 
for | in Klofterneuburg. | Nady der Ratur ge 
malt und auf Stein gezeichnet von Robeit 
Theer 1829, Lithographirt und gedcudt 
unter der Zeitung des Louis Letronne (%ol.) 
lielten]. 

Noch find zu erwäbnen: 1) Ernſt Sedlaczek 
(geb. zu Seelowitz in Mähren im J. 1748, 
geſt. zu Klofterneuburg 30. Rovenber 1848). 
Gin Bruder des Kloflerneuburger Prälaten 
Wilbelm ©. [i. dv. S. 282], trat gleich 
diefem in das Chorberrenftift zu Kloftrrneuburg 
und bat fih als tuchtiger Entomolog be 
fannt gemadt. — 2) Joſeph Sedlaczek 
geb. 1789, geft. in Wien It. Juni 1845), 


u. ein Öffentliches (Soncert 9. 
traten darin auch ſeine beiden Tochter « 
Slovierjpielerinen auf und bewäbtten fi 
troß ihrer Augend als Meinerinen ibr 
Snftiumente. Die engliſche illuſttirte Zettin 
„The Illustrated London News” beridht: 
in Sabre 1861, in der Nummer vom 22. Jun 
S. 573 von einer Dir Sedlaczek, welche 
in den Collaund’s Rooın» in Hıosvenor 
street ein Concert gab. worin fie als Bıanis 
fin und Sängerin zugleih mitwirkte und 
groden Beifall erntete. Wohl rine der vor» 
erwähnten Toͤchter des berubmten Zlöten-Pir- 
tuofen. 


Eedlmayr, fiehe: Sedelmaper. 


Sedlnigfy, Joſef Oraf (Bräfident 
der oberften ?. k. Bolizei-Hofftelle in Wien, 
geb. zu Troplowitz in Schleſien 
8. Zanner 1778, geft. zu Baden bei 
Bien 21. Zuni 1855). Gin Sohn des 
Grafen Jofeph S. aus deſſen Ehe mit 
Joſepha Sräfin von Haugwitz. Die 
Erziehung erhielt er im Giternhaufe; 
nach beenbeten Univerfitätsitudien trat 
er in den Staatsdienft und zwar zunächſt 
ale Praktikant bei dem galiziichen Buber- 
nium in Lemberg: im Art 7 
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für den Ausbruc der Adger Mevo- 
verantwortlidy madyen. ja e8 gab 
aften, die ihm allein alle Schuld 
eben. Solder Blödfinn richtet fich 

Das Syſtem bes divide et im- 

mit allen feinen Hafen und 
haken, hat fi nidt langer 
ı unb ertragen laffen; die Genfur- 
reien haben die Kataſtrophe nur 
tunigt. Iſt e8 denn nad) dem er- 
nen Siege ber freien Preffe wirt. 
eſſer und leichter geworden ? Die Art 
er Oraf von feiner Macht Gebrauch 
bt, Darüber geben die in den Quellen 
ührten Auffäge entiprechenden und 
ymal genug ergößlichen Aufichluß, 
r Ihat ift au die Geſchichte der 
ıe in denbreiFahrzehnden vor 1848 
merſchoöpfliche Quelle für Heiterkeit 
derbe Ergötzlichkeit. Man hat ben 
n S. der Unmiffenheit, ja Bornitt- 
eziehen und ihm nachgefagt, daß er 
er Univerfität durdy bequeme Ruhe 
yornehme Bleichgiltigfeit gegen dic 
nichaften fi bemerkbar gemacht 
Das if ein Ittthum; im GBegen- | 
der Graf war ein ungewöhnlich 
and vielfeitig unterrichteter Mann. 
en Staatsdienſt getreten, hieß es, fei 
on einer unfelbfiftändigen Gefügig- 
des Derftandes begünftigt, alle 
fjen der Beamtenleiter rafch empor- 
gen, mobei die Unterftüßung feines 
ers Leopold, der Bilchof in Bres⸗ 
war, weſentlich mitgemwirft haben 
Tie Anfiht, dab der Biſchof von 
lau, des Grafen Bruder, an dem 
en Gmporfommen des Grafen 
eph weſentlichen Antheil habe, iſt 
unrichtig. Graf Joſeph war im 
21815 ſchon Bice- und 1817 Bra- 
t der oberfien Polizei- und Senfur- 
telle, während Graf Leopold da- 
er Gapitular in Breslau war, 
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Gewiß it 88, daB der Otaf in maf- 
gebenden SKreifen eine persona grata 
war und blieb, troß aller Klagen und 
Beſchwerden, welche ſich gegen die öiter- 
reichifche Polizei erhoben, und wie fehr 
begründet fie auch gemefen fein mod- 
ten. DaB im Inlande feine Angriffe 
gegen dieſes Gebaren vorfamen, erklärt 
ih durch die Macht ber Genfur, deren 
Alleingebieter er war, von ſelbſt. Dafür 
wurde er in der ausmärtigen Preffe 
auf das Heftigfte angegriffen und io 
groß feine Macıt, ja fein Einfluß war, 
dagegen konnte er nichts ausmwirfen, 
daß der befannte Humorift und Schrilt- 
teler E. M. Dettinger in feinem in 
Leipzig ericheinenden „Charivari“ meh- 
tere Jahre hindurch am Schluſſe des 
Blattes die Notiz bradhter „Sraf Sedl⸗ 
nitzky ift noch immer Bräfident der 
Polizei- und Genfur-Hofftele ın Wien." 
Schon Diefe ftehende Rubtik hätte, nad). 
dem fie nicht Wochen, nit Monate, 
jondern Fahre hindurch fi) immer 
wiederholte, in jedem anderen vernünftig 
regierten Lande mwenigftens Bedenken er- 
tegen und Beranlafjung geben müffen, 
die Urfahen einer fo aufdringlidhen 
Phraſe einer Nrengen und forgfältigen 
Prüfung zu unterziehen, nichts von 
alledem. Der „Sharivari* behielt gegen 
feine Abſicht Recht: Oraf Sedlnitzky 
blieb Präſident der Polizei- und Gen- 
fur-Hofftelle in Wien. Der Graf felbit 
war über Diefe flereotppe Phrafe nichts 
weniger denn erbaut und alle Be— 
mühungen des öfterreichifhen ©eneral- 
Gonfuls in Leipzig, Die Befeitigung 
derfelben im „Sharivari” zu erwirken, 
blieben erfolglos. In Wien feldit, leicht. 
lebig wie man war, blieb man, Io 
lange Saphir alle Woche feine Bor- 
tion Wiße, fo abgeftanden und fabe fie 
oft waren, fervirte, und folangeBäuerle 
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Sedlniökn, Dofeoh, 
mit feinem „Gefbreind eines Reuse® 
zur Hand war. gegen. biefed emtipür- 
digende Unterdrüctungsfgftem bes freien 
Gedantens, gleichgiltig; benn, daß auch 
die Wiffenfboft und bie Künfle, wie 
Bochie, Theater, Malerei u. fe m. datı 
unter ſchwer litten, ahnte ber Haufe, 
der jeden Sonntag fein Backhuhn im 
Topfe, oder doch feine MWürftel mit 
Ken vor fi batte, nicht. Man 
fand fi mit einem fernigen Wie ab 
und glaubte genug gelhan zu haben, 
wenn man ben Grafen, der keinen Tog 
ohne feine Genfurftribe: nulla dies sine 
linea, vorübergehen ließ, Im Scherze als 
den Namensträger der zwei berühmteften 
Glavierfirmen Wien's Braf und Etreir 
ber bezeichnete und ihm einfach „Braf 
Exreicber" nannte. Schom oben wurde 
bemerkt, nicht den Grafen allein trifft 
alle Schuld, er würde im vielen Fällen 
ſich Doc eines Beſſeten oder doch eines 
Anderen bedacht haben, wenn er nicht 
an dem Kürften- Staatsfanzler einem 


Bäuerle, 
eig. Ghe. 


möge jeber 3 
bringen, Jeder Ginzelme btele 
aber fein Anliegen vorzubringen, 
der Einzelne, ber bie Vergeblichteit. 
ſolchen Schtittes erfannte, wollte fi 
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von biefem Gefihtspuncte war es 
BrafGedinigfn ols Gingelner, det 
Ithebung Wien’ in ben Rärztogen 
3 nicht bervorgerufen — benn fie 
: nad ber jahrzehendlangen Mıb- 
ung nie ausgeblieben — mohl 

bef&leunigt hatte. Gine Befläti- 
3 bieier Anſicht mödte in dem Aus. 
des Zürften-Gtaatstanzlers zu fuhen 
als er Radrikt von der Erhebung 
m: „Gottlob, jept tritt die Krank. 
an bie Oberflähe*. Alſo man mußte 
oben, bob der Staotsotgouismus 
n kronfte. Graf Sehlnipkn, bie 
th der entfeffelten Elemente fücchtent, 
: fofort verſchwunden; obmohl Rie- 
ad mac ihm fuchte, hielt er ſich tief 
dorgen. Wie wenig er aber die neue 
t begriff ober wie ſeht ber alternde 
&6 Gemohnheitstind geworben, ba- 
: die Thatfache, dab er am 14. März 
WB als um fünf Uhr Abends Preb- 
siheıt verfündet wurde, vier Stunden 
er bie „Wiener Zeitung" cenfuricte 
M in einem Goncertberihte einige 
#len ftrih. Rach der Revolution zog 
& der Graf nach Troppau zurüd und 
fe daſelbſt bis 1852 in aller Stile, 
om überfiebelte er nah Wien. Die 
Xroppauer Zeitung" berichtete, als fie 
men ın Baden, im hohen Alter von 
? Jahren, erfolgten Tod meldete, 
ba feine Wukſamkeit in Zroppau 
Agenbermaßen: „Was er für bie 
tihiedenen Bohlthätigfeitsanftalten 
m Troppau, während feines Aufent- 
alte6 unter uns und auch fpäter noch 
on Bien aus, bis zum lepten Yugen- 
ide feines Lebens gethan, iſt ben 
kiften befannt; aber nut Wenige, deren 
Ab als Drgane feines Wohlthuns 
diente, wiffen, melde namhafte 
ımmen im Stiden den Armen zufloffen. 
efe wenigen Berfonen hatten für die 
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Armuth offene Gaffa bei ihm und wurden 
dennod von dem Grafen noch immer 
erinnert, fi in ausgebehnterem Mape 
feiner Hilfe bei Witwen und BWaiien, bei 
mit Kindern gefegneten armen Zamilien 
und Kranken, bei verarmten Bemerbs- 
leuten unb bürftigen Gtubirenden zu 


ı bedienen. Ihm mar Wohlthun Bebürf- 








5 des Herzens und er übte biefe 
Tugend in echt crütlicer Weiſe. Die 
Licbenswürbigfeit feines Gharatters, fein 
mildes, freundliches Weſen und fein 
Wohlwollen für Jedermann mußten ihm 
Aler Herzen gewinnen. Gr war em 
hochherziger Mäcen des ZTroppauer 
Symnafiol- Mufeums und einer ber 
Hauptbegründer der nunmehr io anichn- 
liten Mufeums- Bibliothet. Der Leid- 
nam wurde am 23. d. M. von Baden 
auf der Eiſenbahn bis Schönbrunn in 
Möhren gebracht, bei feinem Eintreffen 
in Troppau am 24. d. M. in der Kirche 
zum b. Georg beponict, um 3 Ubr 
Radmittags eingefegnet und nad 
Xıopplowig bei Geppersbori in bie 
Bamiliengruft abgeführt. Ein zahlreihes 
Gefolge aus allen Ständen gab dem 
feierhhten Zuge bis an die Grenze des 
Weichbildes von Troppau das Geleite”. 
Bas kann jolhen Worten noch hinzu 
gefügt werben? Uebrigens leſe man, 
was 9. P. Lpfer in der Hamburger 
„Sontrole* im Jahre 1858 (Rr. 23) 
über den Grafen berichtet. um zu wiflen. 
daß das in ber „Troppauer Zeitung” Ge- 
fagte wahr fei. Auf dem Parte, welcher 
feinen Tod befannt machte, erfchien er 
als f. f. Kämmerer, wirklichet geheimer 
Rath, Großkreuz des k. k. öfterreichiichen 
Leopolds-, der kaif. ruſſiſchen Aterander- 
Newety · und bes f. preufifchen tothen Ad- 
fer-Drbeng; feiner bureaufratifben Stel- 
tung als Bräfident der obetſten Koligei- 
und Genfur-Hoftele ward darauf mır 





zuom Aus Zranfl — Dieictt 
Mr. 70 im Aenileten: „Aut Meter 
die vermärslite Brefle. IV. Oral Ze 
Von Ludwin Aum. Arantl [in viel 
nalen dis In und Muslandes nacn 
- Deiterreibiihe Zeitung ı 
velit Wlan) 1853, Re 
(Guard Dr), Triterreih's Hoi um 
uf. w. (hamburg, Hermann und ı 
ME B.X, 2.4 un 2 — 
Sontrole (Hanıburg) 183%, Nr 2 
innerungen an Wien“ Ven g. X ! 
{ein Gbarafterzug aus dem Leben des H 
der, alle die araujanen Genfur Blad 
abgerednut, ihn und ben doch ncı 
er anderen, tein menfhlichen zorm 
igeinen (äh) — Koutiiien-Dehe 
nifie aus der Künfleiwelt. Won Veei 
der dunklen Geſchichten aus Teiterieich 
der „Hof: und Adelsneichichten" (Wien tt 
R. von Waldbem, ar de), 2 5 
„Barum haben Zie das nidt aleih 
font"? — äremden-Blatı. Bon @ 
Heine (Wien 46) 6%, Nr. 15 0 
36. Juni, 1. Berlaye: „ER über Lin Or 
nal Stizze aus der Zei Sedlnihen 
AL. Mus Savaliere Parole zebalien werde 
— Illuneirtes Wiener Erttabl 
1872, Rr. 40 im feuileten- „Wrinnerun 
an Sedinidko. Nufseidhnungen eines An 
dazumatigen · — Kaufer (atiedti⸗ 
Unter füntzebn Theater: Directoren. Yu 
Bilder aus ver Wiener Sühnenwelt (WM 
4870, Walobeim 1) &. 2, 39, 30, 
— Allgemeine ® 
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gefälligen Weiſe erzählt. Dieſer Beter 
tom, der mit feiner Braut in feine 
at Kujamwien gezogen, fi) dort eine 
Koftelec erbaut und nebfl Anderem 
und Pfeil in fein Kamilienzeichen auf- 
nmen batte, ift Der Abnberr zablreicher 
ſchet. böbmifcher, maͤhriſchſchlefiſcher 
lien, und zwar der Zur akowski, 
linski, Koſtelecki, Pomalißski, 
dadziwil und Ofromw, der Kucz— 
ti, Murzinoweki, Dembinsti, 
fomsti, Broniewetiu. 9., ferner 
söbmiihen Beneffow. Krawarz, 
Itic, Doubrowic, Sedlnikfo, 
iten Bechinie u 9. Es bleibe den 
alogen überlajfen, diefe Abzweigungen 
Ztammibaumes der Odromwaz zu ver 
3. einer diefer Zweige gebört, wie oben 
nt, der Familie Sholtic, nicht zu 
echfeln mit der Meißniſchen Yamilie 
Soldig, melde fih ſchon duch ihr 
pen (ein ſchwarzes Jagdhorn an rotbem 
> in geldenem Felde) von jener der 
kric unterfcheidet. Gin Friebrich von 
Itic erfheint bereit6 im Sabre 938. 
ten Choltic leiten die Sedlnitzky 
ı Uriprung ab, deren Romen von dem 
: Sedinice in Mähren berfommt, welcher 
undenflihen Zeiten zur Hälfte Allod, 
Hälfte Lehen des Ollmützer Erzbisthums 
eien. Sedlnice bildete einen Beltand- 
I der den Drden der Tempelberren 
örigen Burg Stramberg, welche um die 
te des 15, Rabrbunderts (1441) ein 
üchtigter Raubritter Namens Burian be: 
den eiſt König Beorg zur Rube zwang. 
ırian verfaufte Strambery (Straienbery) 
imt den dazu gebörigen Dörfern und um 
ie Zeit fheint Sedlnice von Gtram. 
a getennt morden zu fein, denn ım 
te 1470 erſcheint ein @eorg von 
eltic auf dem Alod Eedinice und 
ı Bruder Nikolaus von Choltic wurde 
Jahie 1472 mit Sedlnice belehnt und 
ide nahmen fortan den Ramen Sedlnitzky 
ſo dab der urkundlich nachweisbare Ur: 
ung des Geſchlechts der Sedlnitzky in 
: Meite Hälfte des 15. Jahrhunderts fällt 
t beiden Brüder Georg und Nikolaus 
"den in der Zebentafel Robili genannt 
id gehörten ols folche, nach dem Range der 
mal6 in den verfchiedenen Sprachen 
Abbedeutenden Bezeichnungen: „swobodny 
“und „nobilis*, dem Herrenftande an, 
aber auch in der Familie der Sedlnitzky 
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ein eigentliches Freiberrn-Diplom nicht vor⸗ 
kommt. Unſere Stammtafel hebt mit Niko⸗ 
laus von Choltic auf Sedinice an, 
deifen Enkel Georg Wenzel und ig: 
mund, die Stanıniväter der noch beute 
blühenden freiherrliyen und gräflidyen 
Linie des Haufes Sedinigky find, 
von denen fi viele Seitenlinien abzweigen, 
deren mehrere bereits erlofchen und auf 
der Stamniafel weiters nicht berüd. 
fihtiat find. Die Namen fämnitlicher Linien 
find: 1) jene auf Leben und Allod Sedinice, 
Partfchendorf, Neudübl, Hausdorf; 2) auf 
Allod ˖ Sedlnitz, beide erloihen; 3) auf Po⸗ 
lanta, Seppersdorf, Railiedt, Wieie u. f. w., 
wovon 4) ein Zwerg die Grafen Sedl— 
nitzty find; 5) auf Proͤdlitz, Dallefchüg, 
Ottastawitz. Kojatek u. f. w., auch fhon er 
loſchen; 6) auf Bolniih-Oftrau, Waagftadt, 
Wiſchkowitz und 7) Iälhfomwig mit Dirfchko- 
wiß, 6) und 7) die noch blühenden freiberr: 
lichen Linien; 8) auf Roßwald, Küllftein, 
Maideldern, Pavlowitz. Große, Pilgersdorf, 
auch aus geftorten. Von Georg Wenzel’6 Yinie, 
weiche proteftantifch wurde, gingen Durch weit- 
liche Abſtammung die Örafen Merponcher⸗ 
Sedlnitzky bervor; jo wie auch der grä’- 
lie, in Wannesftanme bereits erloichene 
Zweig durd die Heiratb Marie Leopol. 
dinensd, der jünaften Tochter tes. lepten 
Srufen Anton S. mit Anton Kreiberrn 
von Widmann, als gräflidhe Linie Wid⸗ 
mann⸗Sedlnitzky fortblüht, da mit kaiſ. 
GSntichließung, ddo. 9. December 1870 (und 
Diplom ddo. 5. März 1871) geftattet wurde, 
daß Grafenftand, Ramıe und Wappen der 
Sedinipty auf Victor Üreiberrn von 
Widmann übergehen. — Die Aufnabnıe 
in den mährifh.böbmiihen Herrenſtand er- 
folgte mit Diplom vom 4. Zuni 1546, und 
den Grafenftand erlangte mit Diplom vom 
25. Juli 1693 der Freiberr Karl Julius 
von SedInigfv — Tie Sedlnitzky 
befleideten in ihrem Stammlande Mähren 
und dem benadybarten Sclefien zu Zeiten 
die oberften Landeswürden als Oberftlanp- 
richter, Oberſtlandeskämmerer u. d. m, 
ftanden auch font in böberen Staats-, 
Militär und kirchlichen Würden, fpielten 
eine große Nolle in den blutigen Tazen der 
Religionstämpfe und des Winterfönigs, wie 
denn auch die Wilfenfhaft ein paar Namen 
aus diefer Kamilie in ehrenvoller Weile auf: 
gezeihner bat. — Durch HDeiratben find fie 
mit den erften Familien Vökntens, Polens, 


30. Jänner 1877.) 19 


2 







Inne una Da 
wramarı, Sul 
Stebensto Syubalstı 
mit den DDEoingE von 
Webnu, Wilsget, wi den Bopk, 
Lentsuftein, Yhnowärg, Me 
Kaltıcurb, Baltenbarn, Serenpl, 
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ben Srtt. eine befoneerd, ae, 
Rolle fpictt, mäbrenp Lepteren, Oral eopı | 
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legen, ats Die Glaatögenalt jener ver liche | 
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impach von Vottenſtein 
ils Rebel zum Verluſte feines 
zgens verurtbeilt. — 3) Anna 
b. 3. Zebr. 1788, geft. 18. Sept 
Echwefter des Brafen Jofepb 
Bräfidenten der oberften Poli— 
fur-dofftele und des Grafen 
teifchofs von Breslau, war die 
in der Geſchichte der Ingenieur: 
iſchen Ritter. Akademie unver: 
aldirertord der erfteren und 
legteren, des Feldmarſchall⸗ 
Yuguf Freihertn von Her 
[®d. VII, & 413), — 
ref 2. (geb. zu Troplowiß 
te 1776, gef. zu Troppau 
v0). Der ältefte Bruder des 
pb S. Bräfidenten der kak. 
ie: und Geniur- Hofftelle 
widmete fi nach beendeten 
als dem Staatsdienſte u. 3. 
Yuscultant bei dem Wrünner 
n, wurde dann Landtatb. 
ann in Zroppau, k. k. Kam: 
er Rath, darauf Xandredtß:, 
ſions Präſident in Brünn und 
tſtlandkämmerer. Er pflanzte 
tinie des Hauſes Sedinigfy 
ber gegenwärtig im Wanneb- 
en if, da feine beiden Söhne 
d Stanz Karl lange vor 
tarben. wägıend von den 
Gräfin Karoline on 
ien Oppersdorff vermält, 
ie Leopoldine aber die 
en’s Freihertn von Wid— 
ıf deifen Sobn Victor (geb. 
1836), k. k. Tbetrlieutenant in 
nie kaii. Entſchließung vom 
1870 (Diplom vom 3. März 
and, Wanıe und Wappen der 
ıbergeben, fo daß der gräfliche 
itzky nunmehr in zwei Fami 
Widmann⸗Sedlnitzkyp 
ncher Sedlnißzky. — 
nz Karl, Freihert von (geb. zu 
» Juni 1803), gegenwärtig 
freiberrliden Linie des 
nißzey Tem Staatödienfte 
‚ trat er am 9. Zuni 1826 als 
tant in Brünn ein, murde 
Jahre Auscultant beim P. P. 
drehte, 1838 Landfland in 
Rovember 1839 Appellations- 
if, 1842 ſchleſ. ſjſaͤnd Depu⸗ 


Sedlnitky, Jaroelaw 


titter beim ſtabilen Kataſter in zweiter 
Inftanz. 11. September 1843 Zecretär bei 
den Landrechten in Brünn, worauf er 1846 
den Dienft quittirte. Im Sabre 1847 wurde 
S. Dberfllandrichter in Troppau. 1848 durch 
Wahl Yandtags- Drputirter und Abgeordneter 
beim ſchleſiſchen Sonvent, 1849 Mitglied der 
k. k᷑ Grundentlaſtungs ⸗Commiſſion in Schle- 
ſien, am 15. Rovember 1860 Bräfidenten- 
Stellvertreter bein fchlefiihen Konvent und 
2. Noveniber 1861 definitiver Präſident bis 
zur Ginfübrung der neuen verfallungs: 
mäßigen Landeshauptmannſchaft. Freibert 
Anton Franz Karl ſchrieb auch eine 
„Sbronit der Grafen. Frey- und Pannier⸗ 
beten Odrowaz Sedlnitzky von 
Choltic”, eine auf Handſchriften und gedrud: 
ten Quellen berubende Arbeit (189 Seiten 
in gr. 49) mit vielen genealogiſchen Tafeln. 
Herausgeber dieſes Lexikons war in der 
Lage, Diele forgfältige, freilih zunächſt nıebr 
für AKumilien- als wiſſenſchaftliche Zwecke 
eingerichtete Abbeit zu benützen, konnte nach 
derſelben die Stammtafel entwerfen und 
manche Notiz über einzelne Perſoͤnlichkeiten 
Diefes Sefchlechtes ichöpien. Areiberr Anton 
Franz Kart ift (ieit 21. Jebruar 1841) mit 
Rarofine Auguſta Gräfin Salkenhain vermält 
und find aus dieler Ehe zwei Kinder vor: 
banden, Freiherr Ernit (geb 23 Rovember 
1841). vermölt (feit 10. Juli 1871) mit 
Ilka (Helene) Sräfin Serenyi, und Freiin 
Ida, vermäft (ieit 21. September 1967) mit 
Zdenko Freiberrn von Sedlnitzky von 
der jüngeren freiberrlichken Linie, Deren 
Kamilienftand aus der Stammitafel erficht- 
lich iſt. — 6) Franz Seraph Hreiberr von 
5. (geb. zu Troppau 15. April 1817), ein 
Sobn des Hreiberrn Wenzel Karlaus deilen 
he mit Amalie Bino von Friedentbal. 
Trat in die kaiſ. Atmee. war 1835 Officier, 
wurde am 9. Juli 1851 Major, in Jahre 
1853 Oberfllieutenant im KüraffierRegi- 
mente Prinz Karl von Preußen, im Sabre 
1858 zmeiter, 1839 wirklicher Oberſt und 
Sonmmandant des  Kürcaffier- Regimentes 
König von Sadien. Als ſolcher trat er 
1861 krankheitshalber in Penfion. Der 
Baron iſt mit Adolphine Gräfin Podflagky- 
Liechtenflein vermält, aus melder be drei 
Zödhter und ein Sobn, aus Der 
Sitammtafel erfichtlih, vorhanden find. — 
7) Jarodlaw v. ©, ein Bruder Peters 
[i. ©. 298, Nr. 18) (geft um 1612), und fein 
Sotn Karl Ehriffopb waren, wıe unfere 
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bandicriftlice Duelle Derlten, 
lehrte und Didier Jarodla 
Frontiurt am ver Oder Aüblkt, 
1592 das Meetotamit erhalten, | 
Dr. Martin Bentendorf 
Nähere Angaben übre die Mkbelt 
aibt unfere Quelle, die font 
von Gütren und jeden —— 
Land minutidß wergeichmet, mibt am. 

5) Ignaz Fraug Oral S,, ein Sohn * 
Grafen Karl Juſfus aus friner erften he 
mit Johanna Sibonia Gräfin Rofik, 
Srof Igmas Brany war Im Jabre 1740 
ff. Kämmerer, dann gehehmer Roth, Oberfts 
Ralmeifter, darauf Oberhofmarjball des 
Herogs Theodor von Baperh; rt bat bi 
aräftih Sedinipeofäen Geſchlechte ben 
Ivelmanneıßreibeitebelef vom Bayern er 
wit. Seine Gentalin var Iofepha Maro- 
Ina Oräfin Malgau auf Wartenberg, welche 
tm wei Rinder gebat, ben Grafen Mar 
Iofepb und. Die Tohler Maria Emma 
nuela, vermält dfeit 14. September 1786) 
mit Anton Glemens Grafen Törring 
von Seefeld, pfalzbaperifher Kämmerer, | mit dem Unterlandsfämmerer 
gebeimer Ratd und Mbgefandter beim und Bevollmäctigtee auf t 
Tefdiener Brieden. — 9) Johann Karl| Landtage in Prap. 1520 
Graf 5. (ned. 14. Mai 1781, gen. 11. Ro: | den MWinterfönig nad Dim 
seniber 1888); Gin Bruber des Wräfdenten | mit Beleno. Aleretin, 8 
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(ot. 1708, geft. 1832), der in der fall, 
mer gebient und im Bolge eine® in den 
kanjöfiden Kriegen erbaltenen Schuſſes in 
Ni Bro old t. & Huszaren-Ficuienant mit 
Werofter quitticte. Seine Che mit einer 
Garalstohter Anna von Bröblich war 

; Wenzel Karl, Gründer der 
Iäfatomip, des beutigen Älteren 

Zweige und Karl Zofepb, Gründer des 
Aigen Zweiges. Der obengenannten Anna 
2. hröhlih Vater erſcheint in dem mebter 
witaten Ranuferipte (S. 137) als Maria Tbe 
fenRitter. Dann fann «8 nur der General 
Brans Areibere von Arehlıc [Bo. IV, 
© 28] geweien fein. Wa dem Tode des 
Bert Johann Nitolaus von ©. verbei- 
radete fih feine Witwe mir dem General: 
Bar und Maria Tperefien-Ritter Unton 
Bmgeıa von Revan [85 XXV, ©. 36s] 
— N) Karl Joſeph Hyazinth Graf ©. 
st. u Tropplewig 13. Juni 1708, 
art. 16. Jänner 1761), ein Sohn des Grafen 
Karl Julius, war er anfanas Unterftall 
wäher des Grebbergogitums Lılbauen, im 
Kbte 18% Holnifher Geſandter au faif, 
beit, um die Rachticht von der Krönung 
Kos Sunufl IT. zu überbringen Später 
Rue ı5 Aron-Hof-Schapmeifter in Polen 
und am 13, December 1735 Iegte er den 
& ab Worndede von Popladien ab. — 
13) Karl Julius, cıfter Graf Zedinigtn 
ab W. Zecember 1633, geh, 6. Jänner 
al). Gin Zohn des Karl Mar von &., 
eb tefen eher Ede mit Marie Glife 
tet von Donatk. Kart Julius be 
Matete Hehe Wemter und Würden, 1688 war 
@ danpeöbauptntann in Troppau, 100 8. f 
Ebukluienant, dann wurde er fai. ar 
kur: Rard, Gamerol-Aominiftator der 
ıkeatpümer Liegnip, Brieg und Woblau; 
'z Jahre 1693 ging er als kaiſ. Befandter 
Voten. Im Rabre 1695 wurde er in 
ta Keıhsgrafenftand erboben und if 
han der erſte Graf im Gelclecte der 
Gedlnigdy. Gr war yweimal vermält, 
1. mır Johanna Sıdonie Gräfin Yopig, 2. mıt 
ers Yalımıra Gräfin von Odremg. — 
16) Leopold Graf S. Rürfbifhof von Bres- 
tau [f. die befondere Bebeneitigge ©. 205). 
— 17) Derig üreiber von €. (yb 
10. Mai 1809). Gin Sohn des Breiberin 
Karl Joiepb von S. aus deilen zweiter 
Gbe mit Anna Breiin von Boullen 
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Moris trar in die faif. Atmet und machte 
om üraffier-Regimente Rt. ? Mar con 
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Vapern 1849/49 den Feldiug in Ungarn mit 
Gr zeichnete fi in der Schlacht bei Exördn, 
5. Muguft 1849, befondere aus und erhielt 
das Militär: Dervienfikreu. Mac bewäl 
tintem Aufftande trat er 1850 in Benfion 
und 309 ib auf die von feinen heim 
Franz Karl ererbten Güter Wilchtomis 
und Zeiste al f. t Mayor zurüd und 
übernodm mady feines Waters Ton Wang 
ſtadt und die dazu uehörigen Crtibaiten 
Sehe Jahre dinourd funairte er al Ab 
groidneter auf dem fihlefilhen Landtag, 
legte aber dann Die Stelle jelbf nicder 
us feinen beiden Chen wit una Burglader 
und dang wit Harofına Gräfin Bukowskp 
find fünf Kinder vorbanden, welche aus der 
Stammtafel erfihtlih fad ((Tpürkeim, 
Andteas Graf). Die Reiter:Neginienter er 
f. £. öferreicifßen Meiner (Wien 1862, 
Benler, 9 1. Bb.; Die Küraffiere und 
Dragoner, 3 I und 85]. — 18) Peter 
von & «yefl. um 1619), Won zer Linie 
der Seoinigto auf Maitelberg, 
Mein u. j. w. Der Ztammoater der beutigen 
Perponder:Zedlnigkg. Ge ıf ein Sohn 
Benzels von S. aus tuffen cıfer Ghe 
mit Anna Sjamaromsfn von Nobau 
Werer fünfte ın Ungarn und Lieben 
büryen 1392 gegen die Türken. NIS Karl 
von Zierorin, tamals Faneebauptmann 
in Wäpren , im Herbit 1610 den mähruichen 
Landtag beftintnte, Au den betens geworbenen 
4500 Mann noch 6Uv Musketiere und tom 
maͤbtiſche Reiter auigufellen, erhielt das 
Somntando über die Ledteren Reter con 
Sedinipko, wärend mit jenem über 
die Wuseniere Alvreht von Walzken 

















betraut worden war Bit vielen 1u00 
Reiten rüdte &. genen Leihen vor weil 
der deize⸗ Zehen eine drobent e 





Haltung annabın Im Jahre 1615 ericpeint 
Beter von S. als Depututer wegen Re- 
vindicirung des zütſtentdums Tieppau, 
4617 war er fün. Rath und Ober der 
Reiterei unter Etzderzeg Mazımilian IT ; 
1619 Kommandant eines eitei-Negumented 
der tebelngen Ztänce. Zerinigfn und 
Brierrih von Tiefenbach eriheinen eis 
die ooınehmften Häupter der wmäbrifden 
Revolution. Rach Verältigung derielben 
murde feın nanges Vermögen confideiet , dın« 
genen feiner Wemalin — der zweiten — 
Margareifa Corduta von Slupska das ikrige 
gelaffen. Veter felbit war nad de 
Stadt am meißen Berge nat douend 






















Anna, weiche Den Mrofen ie 
donde rc ebelichte, Ifber ber Slammmwäter Ber 
Grafen Berponder- Geninipfn —| 
19) Wenzel von SeaIntpky Guef 1588). 
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Unna berborthe vom 

Wenzei war im Jahre 1812 

ticter in Troppam, Sein In Stein gu 
bauenee Wappen befand Nic bi® zum Sabre | 
1548 ion ftändifchen Baale — Im Minariten, 
tloſtet zu Troppam, jene Wipklorek | 
wurde aber im genannten Wahre bei) Um 
wandtung des Saales Im tinem Mfilnfaar 
mie anderen hifterlfchen Steinbentmälrnn 
unter Yeitung des 


tirten von Sch 





zugleich mit. dem Bamallnen 
wanne Novanm Werbae auf Bol 

unter Katet Nupolpb Ei, Mitcommilfär 
wur Anterfuchung de Echuldenflandes der 
Stadt Troprau. Grin (dönre Groblen, 
hie. da felner Catim Ama won Wrbne | algemeinen Muiftofgtrt uno we 
befindet ſich nodı Im der Arche zu Bartfdien- | Webelmollens dennoch duch raftlei 
— — 
(gel. 4 Juni 1776), von Der freiberslihen | mtendängendes Defenfiofpftem fi 
ini, cm Sohn des Arans Karl| mittlere und füliche Mähren befon 
Wonnktam | site wor finalh Biehtenein! 
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raliiz, Scopord 


=. Im Roth ein filbernes Wurf. 
unten anbänsendrm Rnebeldarte, 
mem Helme, aus deifen Krone fh 
den Bfauenfedern erhebt, melder 
erwätnten Bappenbilde durch 

Helmdeden find roh, mit 
et. Bevife: „qnldurat vineitt. 
dt9, Leopold Graf (Bifhof 
au, geb. zu Geppersborf 
richiſch· Schleſien am 29. Zuli 
b feiner eigenen Angabe. ge. 
125. März 1871. Gin Sohn 
n Zofeph. aus deſſen Eh 
oha Gräfin Haugmip und 
t des chemaligen Bräfidenten 
und Genfur-Dofflelle in Wien, 
Graien Sedinigfn [f. d. 
„Beide Gltern*, wie der Graf 
kt, „waren im tömijc-fatholi- 
ıben erzogen, bemfelben mit 
te zugethan und fahen ihn als 
m Weg des Heils an, ohne 
tiger liebevoll gegen Anders: 
1 fein.* Die ganze Umgegenb 
1 fatholifh. Die Erziehung 
Grafen wurde einem römifd- 
Geiſtlichen anvertraut. Seine 
id verfleß zum großen Theile 
jebung von Geiftliben. As 
ahte alt war, fand jein Vater 
„damaligen mißbräuchlichen 
veranlaßt, eine Domherren- 
weslauer Hochitifte für jeinen 
zuſuchen, Die diefer aud) er- 
Srnennung fand am 26. März 
Ginführung mit der eriten 
235. Auguft 1798 Statt. Im 
ertheilie ber damalige Zürit 
Breslau, Zofeoh duͤrn Ho- 
dem fünizehnjährigen Dom- 
Inveftitur für ein Ganonicat 
Begiatfiiche zum h. Jacovus 
us in Neibe. Im October 
9 Sraf Leopold die Univer- 
lau und begon zwei Jahr: 
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fpäter bie theologifben Studien. Geine 
Lehrer waren Grjefuiten ober beren 
Schüler. „Wie fo Virle wurde auch ich 
jin der Ueberzeugung beftärft, daß bie 
| fatholifche Kirche, auf dem apoftoliſchen 
Orunde ruhenb, nad) Heiligkeit Arebend, 
alein die wahre fein fönne, wie ich auch 
glaubte, das fie von Gott beftimmt fei, 
jeinft alle Gonfefionen in fi aufzu. 
nehmen.” Eo flieht es im den Aufzeid- 
nungen bes Grafen aus den Tagen feiner 
heologiſchen Etudien. Im Juni 1811 
wurde er in der Gollegiatfire zum h. 
Kreuz zum Prieſter geweiht. Ungeachtet 
feiner Vorliebe für feelforgerlihe Dieuft- 
leiſtung entſchloß er ich. dem Lehramte 
fi zuzumenben. In biefe Zeit fiel bie 
Eäcularifation der geiftlichen chũter, bie 
Aufhebung der stlöfter und Gapitel. Da 
berief ihn unerwattet ber Bürfbifdof als 
Aſſeſſor und Secretär in das Vicariats- 
amt, von welchem bie geiſtlichen Ge- 
Ifäfte der Diöcefe geleitet merben. 
Während er in dielem Dienfte thätig 
mar, trat ec aus eigenem Antriebe und 
| mit großer Freude einer Gefellichaft bei, 
welche bie h. Schrift unter Ghriften aller 
Sonfeffionen verbreitet. Während der 
: Bürftbifchof diefen Schritt biligt, wird 
|berielbe von feinem unmittelbaren Bor- 
gefepten verdamınt. „Auf die kirchlichen 
Verorbnungen* ſchreibt Braf Yeonolb, 
„gegen das Bibellejen hingewiefen, fonnte 
es mir nicht ſchwer werben, eine große 
Anzahl Beifpiele aus allen Jahıhunder- 
ten anzuführen, bie mit dem Verbote in 
entſchiedenem Biberipruch ftehen. . . 
| Ad) mußte aber den Schmerz erleben, dab 
die h. Schriften. welche an das Vicariate- 
| amt gefenbet waren, mit Beſchlag belegt 
wurden, obwohl fie mit bifdöilicher 
Wrprobation verjehen waren.” Nach 
einiger Zeit wurde Graf S. Domcapitu- 
lat umd Mitglied der ſchleñſchen Regie 
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tung. Als ſolchem fältt ihm bie Beau] 
icbtigung der Fotholilden Opmuafien us 
Gr gewahrt bald, doß bie proteftantifchem 
denfelben im miffenfbafilicher Hinficht 
überlegen find. Gr bemühte ſich mum, 
bie fatholifchen auf bie gleiche miffen: 
ſchaflliche Höhe zu bringem. „Hatte ich 
auch ſchon zuvor das Verhältniß der fa- 
tholiſchen Kirche zur proteflantifchen mir | bi 

klar zu machen gefucht, ſo wurde ich dach | geht. 
erft jeht Durch meine Stellung gebrängt, 
mich hierüber gründlicer zu belehren, 
Um jedoch über das Wefen ber proteflan. 
tijeben Kirche größere Klarheit zu erlamı 
gen, entfebloß ib mich, auf bie Schriften 
zurüczugehen, welche einen fpmbolifchen | d 
GSharafter an fich tragen und mod) elme 
telative Geltung beſaßen. Xroß ber ge. 
ringen Meinung, bie ic) vom dem Proter 
fantismus als Kirche hegte, hatte ich 
doch für fromme gläubige Mitglieder det \ der Meffe und des Gölibals am, 
telben alle Achtung und fand mit ihnen ) preußifche Gultusminifler eiferte di 
in freundfcaftlichen Verhältniffen. Co | Kürfbifhefvon Shimonstyie 
mit S. Steffens, E. M. Arndt | Retenten Strafen auf. Der Dber 


Abſchaffung der lateinifhen © 
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Abt auf, ein wie mãchtiges Werkzeug 
GSrreicyung dieſes Zweckes der Jeful- 
arben merben ann. Es murbe ihm 
t, daß bei ber großen Macht bes römi- 
em Eiuhles mit Hilfe der Gurie, der 
äuiten und der Diplomatie bie von 
ot im feiner Kirche gefiftete apofo- 
ide Drbnung nochmals zetſtött 
erben fönnte, aber auf Koſten bes 
dene ber Kirche, des cheifilihen 
taates und ber chriftliden Familie. 
vei Jahtzehnde hindurch beicäftigte 
E Graf SebIniptn auf das Gifrigfte 
2 dem Studium ber Kitchengeſchichie, 
W nun erſchien bie ganze Glotie der 
»ofiolrichen Zeit vor feinem geifligen 
uge, mwährenb der Heiligenfein ber 
ärfte immer mehr und mehr erblafte. 
m Jahre 1835 jtarb der Kürftbiihof 
m Schimonsty. Das Gapitel er- 
atlie den Grafen SedInipfn als 
teten Prälatın zum Bisthumsvermefer, 
ann einftimmig zum Bifhofe. Etſt auf 
unfd feines Könige nahm der Graf 
ie Wahl an, ber wiederholte Berufungen 
ufeinen bifgöflihen Gig entſchieden ab- 
elehnt Hatte. Aber eine rdmiſche Partei 
aue balb fi gegen ihn gebildet und 
iber jebe feiner Mapregeln in gehäifig- 
her Veiſe nach Rom berichtet. Anonhme 
Diobbrieſe und Pamphlete erſchwerten 
ib in nicht geringer Weiſe fein oberbitt- 
lates Want. Indeſſen errichtete der Füt! 
biitef in Breslau eine Anftalt zur He- 
bung der Vorbildung der katholiſchen 
Geftichteit, für weldde ber König 
0 Thaler bewiligte. Da erhielt 
“far auf üblihem, amtlihem Wege, 
wir der Hand durch dritte Perfo- 
nein vom 18. Jänner 1839 batirtes 
Ehreiben des Bapfıes @regor XV, 
dat er feinem Inhalte nad) anfänglic, 
für apotepph Hielt unb nicht weiter be- 
ettete, bis er, darauf wiederholt auf- 
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merkſam gemacht, darüber forgfältige 
Nachſotſchungen anftelte, welche ihn bald 
von der Mechtheit des Schreibens über- 
zeugten. In dielem Erreiben beihul- 
digte ber Papſt den Biſchof, daß er Un- 
tab zu algemeinen Klagen wegen feines 
pflichtwidtigen Gebarens gebe, daß er in 
ber fo wichtigen Angelegenheit der ge- 
miſchten Che geſehwidrig veriahte, daß 
er, ungeachtet bie Bücher bes Hermes 
vom h. Stuhle verworfen find. doch ein 
Begünfliger der Hermefianer fei, daß er 
ieinem h. Amte untreu geworben, und 
bergleihen Vorwürfe mehr. Auf diejes 
Schreiben antwortete 5. am 18. Juni 
1839 in würbigfer Weite, alle Anflagen 
entſchieden wiberlegenb, fpricht aber zu- 
glei den Entſchluß aus, die Biftofs- 
würde nieberzulegen. Diefes Echreiben 
fenbete aber der Graf nicht unmittelbar 
an bie Gurie, fondern, ber Vorſchrift ger 
mäs, an das geiftlihe Minifterium nab 
Berlin, durch welches es an feine Ubreffe 
nad Rom gelangen folte. Rum erhielt 
der Biſchof die Nachricht, der König 
mwünfce, daß bie in feinem Schreiben bie 
Refignation betreffende Stele wegbleiben 
möge, ba ber König bie Meberzeugung 
trage, die von bem Bifchof vorgebradhten 
Sründe würden nict unbeachtet bleiben. 
Nach Zahresfrit erhielt Graf S. ein 
zweites väpfilihes Echreiben — wieber 
oler Vorwürfe und Anklagen, melde 
mer noch fhärfer und eindringlider lau- 
teten. Der Graf entwarf feine Rüd- 
antwort, worin er ſich lediglich auf fein 
früberes Schreiben berief und nunmehr 
fein Amt entfhieben ohne Rüdhalt nie- 
detlegte. Mit dielem Gntrourfe reiste 
er nach Berlin, wo inzwiſchen Briedric 
Bilhelm IV. die Regierung angetreten 
batte. Die Durclefung des päpſtlichen 
Schreibens hatte ben König fofort bie 
verwickelte Saclage erfennen laffen. Aber 













der Biſchof möge feine 
rüefnehmen. Ais ber Graf 3 
gegnete, daß. wenn er fein me 
freiwillig nieberlege, Die Megierumg mit 
Rom in bie widtigſten Kämpfe verm b 
werden würbe, erflärte ber König, daß 

er diefen Kampf nicht fehene, auch fönne | 


bifchofs genehmigte der König na ausg 
Amtsniederlegung. Nachdem bie Mefig- 
nation angenommen war, ernannte der 
König dem Kürftbifchof zu feinem wirt · 
lichen geheimen Rathe, mit ber Berpflich- 
tung, bem Unfenthalt in feiner Nähe zu 


nahmen. = 


meinmügigen Wereitten , sn a 
Woifen in Schleſien brochte er 
Opfer. Seiner Bürgerpflicht ift 


nach feiner Weberzeugung treu geh 
Mas am AR Min ARTE minins 4 












merorherige Anmeldung an dem Ubent- 
able in ber Sriebrid-Werber'fchen Kirche 
: Berlin theifnahm. Eeit ber Refor- 
ation I Leopolb Graf Sebinipfn 
m erfle deutfche Bifchof, der fih zum 
saugelifchen Befenntniffe wendete. Nach 
mer furgen Krankheit endete ein Hirn- 
bla fein inbifches Leben. eine Leiche 
marbe nach Schleſien gebracht, um in 
Ranfau beftatiet zu werben. Denn in 
biefifter Erde ſollte fie nad feinem 
Bißen ruhen. Much in feinem Tefta- 
wente hatte er Schlefien reichlich bebacht. 
eishkiogtapbie dis Grafen Beopold 
Sedinibid von Gholtie, Fürfbifhofs 
om Breblau, geft, 1871. Racı feinem Tore 
au8 feınen Wapieren berausgegeben. Wit 
Anenhäden (Berlin 1872, Stulv u. Herb, 80). 
Verträt. Untericrifi: Leopolo rei Sedl- 
witts. Zeihmung von 3. Braf Harrad. 
Hohfanıte von 9. Vogel 


Steauer, Beba (Abt des Benebic- 
tnerfiftes St. Peter in Salyburg, geb. 
u Hatifadt in Oberöfterreich 28. Juli 
"18, gen. zu Salzburg im Stifte 
4. December 1785). Stammt aus einer 
ılten, im Ealzlammergute weit verzweig · 
em Familie. Die Studien legte er in 
einer Baterftadt und dann in Salzburg 
Mtüd, wo er, nachdem er das erfie Jahr 
Die Bhitofophie — damal6 bie Logif ge- 
monat — beendet, am 20. September 
1732 ın bas Benedictinerfift St. Peter 
eintrat. Dafelbit beendete er die theologi- 
figen Studien, hörte überbieb an der IIni- 
Derität die Rechte, wurde in jeinem Klo· 
Rerzunäcft Repetitor und in den Jahren 
174 und 1745 Brofefior der Philoſo- 
dhie. Run ernannte ihn fein Abt zum 
Ereretär, übertug ihm bie Aufficht über 
3a Eriitsardıv, fehidte ihn dann als 
Jenitentrariuß nach dem zum Ealzburger 
hite gehörigen Maria-Blain, von wo er 
1f Verlangen des Grgbifchofs im Jahre 
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1751 018 erfler Univerfitätöprebiger nach 





Seeauer 


Soalzburg zurüdberufen wurde gwei 
Jahre fpäter, 1753, trat er in bie Serl- 
forge zuruck und erhielt bie Pfarre zu 
Dornbach nächſi Wien, mo ihm zugleich 
bie Verwaltung ber bortigen, dem Sal. 
burger Stifte zu St. Peter gehörigen 
Defonomien übertragen murbe. Aber 
Raum hatte er fein neues Amt angetreten. 
als er. nachdem fein Abt Gottfried 
am 26. Mai 1753 getorben war. in's 
Stift zurücberufen wurde, um an ber 
Wahl des neuen Abtes theilzunchmen. 
Aus dieier, bie am $. Juli 1753 Statt 
Hatte, ging er jelbi unter 28 Wählern 
beim britten Wablgange mit Stimmen 
mehrheit hervor. 32 Jahre fand er an 
der Epipe feines Stiftes, zu deren aud- 
gezeichneten Aebten er gezählt wird. Als 
Bacferiftfleller entwictelte S. jowohl 
vor feiner Wahl zum Abte, als in feiner 
Stellung als folder große Thätigfeit. 
und bie Titel, ber von ihm herausgege- 
benen Striften find in dromologifcher 
„Men angependes Ordenskind des h. 
ers Benedirt“ (Saliburg 1737. 80.) 
iſt eine Neteriepung der Schrift „Candi- 
dat, Benediet. in seculo adhuc exiat.“ 
(1721), von up. Brefinger; 
„Magistra rirtutum B. V. Maria in 
templu presantataere.* Salisburgil1 740, 
120.); — „Mysterium visitationis B. 
eirg. Marias explanatum“ (ihid. 1740, 
120.); — „Morianisher Srelentrost auf alle 
Festtage Maris, in geistlichen Betrachtangen” 
(Salzburg 1741, — „Militia ange- 
lien, tine Wobrede bei Einführang der b. 
Micparlis-Bradershuft in Falybara“ (ebd. 
1743, 40); — „Naremdialia exrreitin 
pro III. fertix prinnipalioritus B. 
Virg. Mariae“ (ibid. 1743, 80); — 
„Geistliche Kiebesgedanken von dem hochmürdigen 
Sarrament des Altars, in 3% Betradtangen m. 
5.0.” (Augsburg 1744, Woli, 80.): — 



























gegnete, dab, wenn er fein Am nicht 
freiwillig wieberfege, bie Blegierung mit 
Rom in bie wibrlgfien Rämpfe vermichelt 
werben würde, erklärte ber König 
er diefen Kampf micht feheue, audy 86 












beider Kirchen ein folder Kampf nur vom | thet 
furzer Dauer fein. Nur hierin hatte ber | 1 

König nicht richtig gefehen, Seit jenem 
Sonflicte dauert ber lange früher begon- | $ 
nene Kampf immermoch fort und ftakt ab« |’ 
zunehmen, ſcheint er heftiger unb berberb- 
licher zu werden. Erf auf twieberholte | b 
Bitten und Vorflellungen des Bürfe 
bifchofs genehmigte ber Stönig beijen |. 
Umtsniederlegung. Nachdem bie Nefig- 
nation angenommen wor, ernannte ber 
König den Rürftbifchof zu feinem wirt · 
lichen geheimen Rathe, mit ber Verpflich“ 
tumg, den Aufenthalt in feiner Nähe zu 
nehmen. Sorefignirte GrafSedinigfy 


meinnüpigen Vereinen, ben 

Walfen in Schlefien brachte er 
Opfer. Seiner Bürgerpflicht if) 
nach feiner Weberzeugung treu geb 
Noch am 6. März 1971, wenige 2 












Secauer 2 
‚orherige Anmeldung an dem Abent- 
in ber Briebrich-Werber'ichen Kirche 
lin theilnahm. Seit der Mefor- 
Leopold Graf Sedinipfy 
erfte beutfebe Bifcbof, der ſich zum 
Wengelifsten Befenntniffe wenbete. Nach 
üner tutzen Krankheit endete ein Hitn- 
Mag fein inbifdes Leben. Seine Reiche 
pwrde nad Schleften gekrart, um in 
Montau kefiatter zu werben. Denn in 
Meifter Erde folte fie nach feinem 
Bien ruhen. Auch in feinem Tefla- 
mente hatte er Schlejien reichlich bebacht. 












Eritksiogzentie des Grafen Leomolt 
Cerinipko von Gholtic, Bürhkifhors 
sea Breslau, ne. 1871. Rad) feinem Tote 
8 frinen Yapieren berausgegeben. Wit 
Aaraküden (Berlin 1872. Ztulo u. Herp, 8°). 
Porträt. Unterieriit: Leopelo Bref Sedl— 
niet. Zeichnung von #. Graf Harrac. 
Heiyramtı von A. Bogel, 


Ereauer, Beda (Abt des Venebic- 
tizerfiftes St. Peter in Salzburg, geb. 
:WaHatiftadt in Cberöfterreich 28. Juli 

1218, geh. zu Salzburg im Stifte 
' U. Derember 1785). Stammt aus einer 

allen, im Salzkammergute weit verzweig · 
"ten Familie. Die Studien legte er in 
feiner Baterftabt und dann in Salzburg 
Mari, wo er. nadıdem er dos erfle Jahr 
di Bhilofophie — damals bie Logik gr- 
Manıt — beendet, am 20. September 
1732 ın das Benedictinerflift St. Peter 
trat, Doielbji beendete er bie theologi- 
Item Studien, hörte überdieb an der Uni. 
Beität Die Rechte, wurde in jeinem Klo 
Rerqunächft Repetitor und in den Jahren 
14 und 1745 Brofeffor ber Bhilofo- 
hit. Run ernannte ihn fein Abt zum 
Excelär, übertrug ihm die Wufficht über 
has euntsarchw. ſchickte ihm dann ale 
kemnentiatius nach dem zum Ealzurger 
Etite gehörigen Maria-Blain, von wo er 
u Verlangen bes Etzbiſchofs im Jahre 








Reeauer 


99 


1751 als erfler Univerfitätsprediger nach 
Salzburg zurücberufen wurde, Sei 
Jahre fpäter, 1753, trat er in bie Seel- 
forge zurü und erhielt bie Pfarre zu 
Do tnbach nächft Wien, wo ihm zugleich 
die Verwaltung ber dortigen, dem Salz- 
burger Stifte zu St. Peter gehörigen 
Defonomien übertragen wurde. Aber 
kaum hatte er fein neuer Amt angetreten, 
als er. nachdem fein Abt Gottfried 
am 26. Mai 1753 geitorben war. in's 
Stift zurüdberufen wurde, um an ber 
Wahl des neuen Abtes theilzunchmen. 
Aus bieier, bie anı 4. Juli 1753 Statt 
hatte. ging er ſelbſt unter 28 Wählern 
beim dritten Wablgange mit Stimmen- 
mehrheit hervor. 32 Jahr: Rand er an 
der Epipe feines Stiftes, zu deren aus 
gezeichneten Webten er gezählt wird. Als 
dachſchriftſteler entwickelte S. ſowohl 
vor feiner Wahl zum Abte, als in feiner 
Stellung als folcher große Thätigfeit, 
und bie Titel, der von ihm berausgege- 
benen Sihriften find in dronologifher 
Bolge: „Me angebendes Ordenskind des h. 
1 Erguaters Benrdiet* (Salzburg 1737. 8°.) 
iſt eine Meberfegung der Schrift „Candi- 
dat. Benedict. in seeulo adhue exist.“ 
(1721). von Kup. Brefinger: 
„Magietra eirtutum B, V, Maria in 


templı presentatuete.“i Salisburgil740, 
120.); „Mysterium ersitationis B. 
'rg. Mariae erplanatum” (ihid. 1740. 
120); — lather Seelentrost anf alle 
Festtage Meriä, in geistlichen Betrachtungen“ 
(Ealzburg 174.8 
ben. vine Kobrede bei Einführang der h. 
Micaelis-Braderschaft in Salybara" (ebd. 
1743, 40); — „Noremdialia ecıreitin 
pro 5 Il. festis pri 
Yirg. Mariae“ (ibid. 1733, 8%.) 
Geistliche Kiebesgedanken won drın hadmärdigen 
Sarcament des Altars. in 5° Betrachtangen 2. 
Is. 0.” (Nugsburg 1744, Molf, 80): — 














ja ange- 





ipaliuribun 
















tedit 
bruct 1753, Bol); — ad 8. Petru 
catschetico moralis it veisus | (Aug. Vindel 
.. de i. Leht. und Eittenpredigten über | miffen der 4 
ben kotholiſchen Katechismus, auf alle | darunter aut 
Sonntage in zwei Jahrgängen, auf bie | Rol.); — „Sa 


SBeraner 


für Pfalzbayern und die angren- 
‚genden (München 1782, 8%.) ®p. I, 
. 145 u. f. — (De Luca), Das 
eßerreih. Sin Verſuch (Wien 1778, 
rn, 89%.) I. Bd6., 2. Stüd, ©. 131 
fem geb. am 2. Zuli 1716). — 
ihifhe Rational Encyllo 
n Gräffer und Czikann (Wien 
Bd. V, ©. 1 [nad diefem geb. 
uli 1716). 

Im vorgenannten Chronikon, 
.Kltauber se. A. V. 


mmilie Der Secaner. Tie Seeauer 
alte, im Salzkammergute weit ver- 
nd angefebene Familie. Alle nur 
jen größeren und mwidhtigeren ®e- 
finden feit Jahrhunderten fih in 
den. Schon zu Kaiſer Maximi⸗ 
6 I. Zeiten waren die Geeauer 
übrer, deren Schiffe die fmaragd. 
‚ellen der Traun bevedten und die 
breit im Lande mit Nefpect ges 
tden. Gin Seeauer fungirte viele 
fungirt vielleicht noch al& Bürger: 
n weltbefannten und welibeſuchten 
in feinem Haufe an der Sophien⸗ 
e, nahmen die Stern Sr. Majeftät 
6, Erzherzoge Trans Karl und 
n Sopbie feit Zabren ihr Nb. 
ier. in anderer GSeeauer und 
der Kamilie, aus weicher Brälat 
nmt, war noch vor wenigen Jahren 
ftee von Hallftadt, vereinigte aber 

immerhin wichtigen Gemeinde 
Aemter eines Poſtmeiſters, Dampf⸗ 
unternehmers, Schiffers und beſaß 
Orte Anſehen und Cinfluß. 


son Serau. Sin Zweig dieſer Fa— 

fib nur durch Weglaffung der 
se im Ramen unterfcheidet, wurde 
t Xeopold I. am 3. Februar 
a greiberrn-,, am 12, Mai 1699 
sihsygrafenftand erhoben. Es 
e®rafen von Seeau, welde 
salztanımergute ihren Urfprung ab: 

fi ibrer Berdienfte un das 
n und die Waſſerdaukunſt rüb- 
m Borfabren diefer Familie, dem 
: Seeauer, murde fon im 
1 von der Königin Eliſabeth 
yaus bei ihrem am Hallftädterfee 

Sudhauſe verlieben. Gin Tho: 
auer befleidete 70 Jahre bindurch 
Kaifern Zerdinand I, Ru 
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Serauer 


dolph II. und Marimilian II. das 
Amt eines oberften Waldmeiſters im Salz⸗ 
famınergut, machte den Traunfall duch 
Werke ihiffbar, weiche noch ihrer finnreichen 
Durchführung wegen, allgemeines Staunen 
erregen [vergleiche Bild von Imlauer und 
Auffag: „Dur die Traunfall-Schleufe” von 
Aug. Eilberftein in „Ueber Lund und 
Meer” Bd. XXXII (1874), Nr. 144, S. 86% 
und 874). Und als er am 12. Rovember 
1683 ftarb, war er, wie Dobened berichtet, 
110 Zabre alt geworden. Am 19. Februar 
1636 war er in den oberöllerr. Herrenſtand 
eingeführt worden. Aus feiner Ehe mit 
Euphroſme Nüg von GBoiferndurg ſtammen 
mebrere Söhne, von denen Johann Ehren; 
reich kaiſ. Dberft und Gommandant von 
Reutra war; Johann Adyatiusv. Seeau 
au Gbenzmwerer als kaif. Rath und Saly- 
anıtmann in Shberöflerreih im SZubre 1673 
ftarb; ein dritter Johann Marimilian, 
Herr von Seeau, Breiberr auf Schwar—⸗ 
jenborn, war kaiſ. Hoffamnierrarh und 
Landtags⸗Commiſſaͤr in Mähren. Den freie 
berrlichen Titel auf Shwarzenborn batte 
er von Anna, einer geborenen Freiin von 
Schwarzenhotn erlangt. Erin Sohn Karl 
Joſeph (geb. 7. April 1674) war mit feinen 
Bettern Veit EConftantin, Auton Niko⸗ 
laus und Johann Joſeph von Kailer 
Leopold TI. in den Reihsagrafenftand 
erhoben morden. Die Familie blübt noch 
beute in zwei Zinien: I. Bie ältere, Eben- 
zweier'ſche oder Puechberg'ſche Linie ift mit 
Franz de Paula Grafen Seeau (geb. 
30, März 1801) mit feinem am 2. December 
1841 erfolgten Tode im Mannesflamme er 
lofhen. Es leben von diefer Linie nur noch 
des Grafen Gemalin und Schmwefter. Erſtere 
ift Henriette aeborene Breiin von Puteani 
(geb. 12. September 1816), mwiedervermält 
mit Apofinar von Wisfogky, Befißer von 
Dembozie in Galızien, ſeit Dritoder 1870 
Wirmwe; Leptere, des Grafen Schweſter, ift 
Maria (geb. 14. Mai 1802). vermält am 
22. Zänner 1839 mit Alois Grafen Auersperg, 
t. t. Major, Witwe feit 26. März 1858. — 
II. Don der jüngeren der Würdinger'ſchen 
Linie if der Chef Oraf Karl (geb. 2%. März 
1801), &. k. Mojor, feit 1828 vermält mit 
Anna Sole von Schöntgal (geb. 18. Mai 
1802), aus welder She ein Sohn und eine 
Tochter ſtammen. 1) Dtte (geb. 26. Mai 
1833), k. k. Bezirks⸗Commiſſaͤr zu Rohrbach 
in Oberoͤſterreich, vermält (feit 15. Mai 1861) 





äumend, 
Einzelne Sproßen der Familie Secau. 
Zebajtian Zeramcı wir Ge 
Grderzons Matbias. ter ıbn m 
Men an Jachatias Grizkofler . 
daue. Unter diekn Tepeſchen be 
sine durch einen urtarkum publicnn 
tifiete Arihrifi Der von den öftcır 
Arzberzogen im April 1607 geir 
Mebereintunft, deren Nenntnik den 
wichtig und wünicenswertt erichien 
dem ein Verzeicbniß der aus und 
ihren Zürften purjdiedener Reli.ion 
auer wunde auf Vefebi Berdinan 
angehalten und ibn die Tepeſchen a 
men. — 2) Gin Karl Jofeph Yrai 
von der Gbenzweiericen Kinie bei 
am 2. Driober 1741, als der Murfü 
Vapren nad} feinem Ginttud) ind 
teichifien Sande von den Zıänter 
erreiche bie Huldigung entejennut 
den duldigenden und erhielt von te 
fürften das oberöfterteichtice Crbit 
Auit. Es üt offenbar Derielde, von ı 
die Hamkurguden Zeitungen dcs 
4743, im vierten Ztüde, 23. debiwarı 
„Tas der befannte Graf v. Zreu u. 
dei den Ginmarfap der frangöfiicen I 
in Odetoͤſterteich jeiner Bid gen 
Königin ven Ungarn vergeiien unc I 
loyirung der Zeinde zu Yını in geiä 
Haft genommen worden, unter einer 
Wade von dort nah Wien yebrad 
iodann weiter nad) Temesvar zur 
Gefangenibait ueführt mersen ser 

















Aucherg 


Übrkdtung fand die Gründung der 
beigeit zum wnbefledien Herzen 
Stau, deren päpflihe Beätinung 
19. December 9843 erbielt. Ueber ihr 
ige Birken berihtet das Weltere 
ua angeführte Retrolon. [Ra do: 
Yıdrzer (Ring. 4.) 1653, Ar. 37 
» 
m. Aweiml fentieht, zweimal quer 
alfe meunfelorig. 4 und 9 in 
auf grünem Wafen ein rotbge: 
Kameel von natürlicher Zarbe; 
flber eine grün grränderte weiße 
ine 7 in Grün ein Länalicer Ser; 
3 drei ülberne Querbalten; 5 In 
ameiföpine fÄhmarge Reicsabler 
ter und Reichdapfel in ven Rlauen 
goldenen Yusflaben I, auf der 
in Rotk gmoei flberne Balatufen 
nder ; die zur Rechten, über welder 
enbut Acht, iR im der Mitte mit 
sen Yande ummunden, morauf der 
A und die zur Linten, auf welder 
attrone liegt, mit einem Idhwarzen 
maefaßt, worauf der fiberne Buch 
tebt; 8 in @liber ein aebarniiter 
* braunem offe mit rorpem Beld 
ne die votben Ltraubfebern auf 
te. Der Rıtter Hält in der Rechten 
anse mr golpenem Vanner 


rg, Martin Wankel Freihert 
tath ber fön. fiebenbürgifcpen 
. geb. in Hermannftabt im 
307, geit. zu Halmägy im 
uhle Siebenbürgens 3. April 
ın proteflantifhen Gltern. Sein 
artin Wankel, zulept Kauf. 
vermannftabt (gef. 1734), n 
1717 von Kaifer Kari VI. mit 
icote von Geeberg, deflen 
sohn alß eigentlichen Namens 
geabelt worden. Der Sohn, 
m Anbeginn dem geiftlichen 
idmete, judirte in Jena, wo 
nbeten Studien die Inaugural- 
a „Erereitativnis academicae 
de natura humana morali“ 
726, 4%) herausgab. Rad) 
fehr gab er die iheologiſche 
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Seeberg 


Laufbahn auf und trat als Gonfular- 
Brotofollift zu Hermannftadt in den 
Staatsbienit. Rad einigen Unzufömmlich- 
keiten, zu benen unter anderen ein Duel 
gehörte, nahm er einen mehrmonatlichen 
Urlaub nad Wien, wo er bie günftigen 
Chancen, welche ih damals den Gon- 
vertiten darboten, erwägen, zur tömifch- 
tatholiſchen Religion übertrat, ıcog aller 
Aufiorderungen, zu feinem Amte zurüc- 
zukehten, verblieb, bis er daſelbſt zum 
Somes + Wbjuncten befördert und im 
Jahre 1738 zum ſachſiſchen National- 
Deputicten in Wien ernannt wurde. Dort 
wußte er Gönner zu gewinnen und durch 
Ginflub des einen von ihnen, des f. f. 
Gabinetsfecretärs Ignaz Breiheren von 
Koc [&b. XII, &. 181], der ſich ganz 
beionbers bes Vertrauens ber Kailerin 
Maria Iherefia erfreute, erhielt er 
nach dem Tode Mich aels von Wanda, 
welcher das Amt eines Hofrathes bei der 
kön. fiebenbürgifchen Oofkanzlei bekleidet 
hatte, am 26. December 1749 deſſen 
Stelle, welche er bis zu Ende des Jahtes 
1760 verſah. Als bie ſachſiſche Natıon 
Siebenbürgens mancheilei Beſchwerden 
vor den Thron brachte, und es ſich nöthig 
erwies, zur Unterfuhung und Hebung 
derjelben eine befondere Gommiljien ab- 
zuordnen, wurde mit fin. Refcripte vom 
28. Bebruar 1753 Seeberg als Re 
gierungs-Gommijjär dahin abgeorbnet. 
Die Conflieie, weiche Seeberg in frühe- 
ter Zeit mit ben Hermanmtäbter Beamten 
zu beſiehen gehabt, hatten ihm nicht zu 
ihren Gunfen gefimmt, und wie man 
aus Schafers „Denkwürdigkeiten des 
Breiperen Samuel von Brudenthal® 
(S. 7) erfäptt, hatte ©. feinem Unmuthe 
in mehreren Auffägen Quft gemacht, welche 
auch hoöͤchſten Ortes zur Kenntniß genom- 
men wurden. 50 ;. B. hatte &. über die 
„Wahre Arsache. woran die siebenbärgisch-säch- 








Kecherg 










„Rerte and. vnfälfige Abschilderang Are ai: | 9 
schen Offcionten in Siebenbürgens v 


Administration" u, ſ. w. gefehrieben; als er 





Regierungs- Sonate im Mai 1753 in 
— erſchien hatte er, unbe * 






Salkeen und Michael von Roten | 
feld [Bd. XXxVII, &. 26, Rt. 13] bie 
fiebenbürgifcen Derhältniffe forgfältlg 
unterfucht, manchen Uebelſtänden abge | 
holfen und viele nachher.alß zmeetmähig 
bewährte Verordnungen im Bezug: auf 
Zuftizpflege, öffentliche Verwaltung, Sr) 
meinbewirthfehait u. f. im. erlaffen, deren 
Andenfen unter bem Namen ber „See: |bI1E (gef. m & 

berg’fhen Negulation" bis auf heuti« | garn, hatte er nur aus zweiter Ch 
gen Tag ſich erhalten hat. Als er fpäter | rere Töchter und einen Sohn | 
nach Wien zurüdberufen wurde, über | Martin von Seeberg, welde 
nahm Michael von Rofenfeld feine | verfhiedenen in feinem Baterlan 



















han Minulken uubabh U Mnie 
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—— 
ernannt, am I. Jaͤnner 1831 | 
arzt in's k. .algemeine Kranken · 
»erießt, woſelbſt ihm im Jahre, 
s Amt des Vice · Directois über 
urde. Das Jaht 1836 hindurd 
dtoviſoriſch den Dırrctorpoflen, 
t 1336 den Titel eines kaiſ. Rothes 
Schon zur Zeit der etſten Cholera: | 
cin Wien batte fih S. durd fein 
es aufopferndes Wirken hervorge- 
im 12. Mai 1847-fand feine Gr- 
3 zum zweiten, fpäter zum erſten 
? Er. Rajetät Etatt. Wis folder 
er Ach um die Perion des Monar- 
Be Verdienfle, indem er den Bol- | 
Atientais vom 18. Bebınar 1853 
Ad und Aufopfzrung glücklich 
> Zu Anerkennung deffen mit 
ttechreuge des Leoroit · Didens 
net, erfolgte 1853 feine Et 
in den erblänbifchen Witteritaud. 
Antritt des Miniſteriums Bel. 








ch für den Voſten des kaiſ. Yeib- [S. 


zn anderer Gandıdat auserfehen 
at Ritter von Seeburger in 
seitand über, erhielt bei Dieier Ge⸗ 
ben Diden ber eifernen Krone 
2 umd in Belge deſſen im Novem- 
35 die Brerherenmürbe. 





Asnss.Tirlom vom 3. Juh IH. 
teidersaands- Tiplom vom 
werte 1865. — Deerreihiice 
tstedeitung(Hien, 4") IV. Jabra 
Kr 














Seegen 


Beinen einen befruchteten Lorbeerzweig bal- 
tend. 
Bee auf Zelenarund eine Bura mit runtem 
gesinnten Thucme, deifen 
einem don ü 
aetbeilten, 
Red iR, umaeten von Mauerwerk mır einer 
Tporöffnung aur Rechten, alles in Lräunticher 
Bärbumn. 
Berrntrone mit dist gefrönten Turnierbelnien. 
Tie Krone des mittleren delmes 
blauen und links rotten flbern unterleaten 
Teden wägt one Bra mit einem Aübnden; 
iene des 
Deren vinen Heitwarıtat 
die Kione deb linlejsitisen mit ro 
Tetn 
einem Lerbeeraneise. 
find awei aegennifetrte werhe Minttunte 
mit ge.denen berinaten 
einer unter 
aoldenen Arabeste anseiant, um 
vin ratbeß. golden cing-faktes Vand 
Teriie: „Operae er dei“ in ssitener Lapidar 
ihrit acſchlunaen it 


Im unteren bicuen Zelte in offener 


Zrigentab mit 
Cimar »t Geld auer 
Int abflatternten Bäbnden ber 





Auf dem Schilde tudet die Freie 


ann techis 


tediteiiinen mir blaueflbirnen 
t eıneı Schlanac; 
Älternen 
wochienden Winddund mır 
Us Ehildhalter 








einen 


Halsbinden auf 
e ih veibreitenden 
weis · 
it Der 





dem Schi 


Seefeld oder Seefels, Hehe: Schfeld 


321). 


Seegen, Franz Xaver (Bildhaner, 
geb. un Wen 3. October 1724. geit. im 
Jahre 1780). Es fine drei Nünftler di- 
fes Namens, 
Bien, befannt, nimlit: Bartholomäus 
Seegen, aub Segen (geb. in Wien 
im Jahre 1684, geii. ebenda ? 
ber 1761), Zohann Bartholomäus ©. 


fümmtlid Bildhauer in 





Decem⸗ 


72 


(geb. im Jahre 1726, gel. in Wien 
17. Mir; 1804). und ter obige Frany 


tait. 1 Im H.lihnitt son V. in der N 
nen „Tetrruchtiben Wuntirten | Xaver S. Ob Bartholomäus &. 
— 2 Ratiet bed Wien, New | der Water und Johann Barthole 
J mäus ein Bruder des Ftranz Xaver 


weriches Wappen. Em halb in tie] & 






any quer arbeiter Schild 
Ibernen Felde ein ichräntech! 
© Astulapftas ner füntiah wefiimn 
nen teid bezunaten Naben eine 
srteedender Schlange. In den eberen 
ztten Aelte ein derreiwachſendei 
Winzhund mit augneichlauener roiber 
nad aoltenen Halstand. guriſ ben den 




















[TEE 


wandt ind 
über die Aıbeiten des Bartholomäus 
und Johann Bartholomäus weıter 
feine Naduitten vorliegen. 
hat ſich Branz Kader durch feine Ar 
beiten in deli. Elfenbein und Metall jo 
r. Berston NNNTIT. [Dede 30, Zinn-r 1SIT.] zu 


. oder ob fe fenft mit einander ver- 


ift mit bekanat mie au 


Hingegen 





nern te wert U 
and war zwei Jabte ſpäter Mitglied 
felben geworden. Wen ſeinen Arb 
nd anzuiührley: Das m Metal au 
iuhrte Aufnahmsſtück für Tre Akad 
N: Eucsshuns Toth's“ vorhiend 
"Ein Circx“, gleichialls aus Metall 
ten Galvarienbeig bei Linz in Übere 
wid, — „Ein Grabdeukmal”. aus W 
mer und Metall für den Grafen Ap. 
nyi in Ungarn, — „Dos Kirhiamor* ı 
18 Basteliefs mit „Darsteilnanen uns 
Lıbın dı5s h. Romuald“, ſaͤmmitlichee 
Eichenholz für das beſtandene Samalt 
(enferflofter auf dem Zubor bei Neuti 
-- „Ein Brab Christi“ und ſämmitli« 
Statuen und Figuren aus Helz für t 
dem Ciſterzienſerſtifte Neuflofter in Wi 
ner-Niuftatt gehötige Wallfahrtekir: 
zu Kitchbüchel: --- ſämmiliche Sıgun 
für den Hochaltar in Dir Pfarrkirche 
St. Ulrich in Wien und mehrere Kiger 
aus Klienbein für die Jeſuiten ber $ 
Anna im Wien, welche von Dielen ma 
Spanien und Indien geſchickt wurde 
Seegen war em ſehr geichicktet Kin] 


| BEE Re . 


Seeger 


hie Dlañke führte, daß die Preufen 
ngau aufgeben mußten. In gleicher 
heife that er bei Wittenberg ſich her- 
". Kür dieſe Waffenthaten wurbe der 
venfo umfichtige, als tapfere Genetal · 
abs-Tificier in der ſechaten Ptomolion 
sem 22. December 1761) mit dem 
Rinerfreuge des Maria Thereſien · Drdens 
regezrichnet. Beſonders geſchickt im 
kertificationeneien verwendete ihn Feld. 
aoatſdall Daun kei allen wichtigen 
en, lieh in dieſem Feldzuge alle 
Yfeingungen und Verſchanzungen, fo 
8. im Zahre 1761 jene bes jächfiichen 
Ing:tizges und 1762 jene auf dem Gu- 









m. und Wolfsberge durch &. nach befien ; 


Aatwürien ausführen. Im Jahre 1773 
id: ©. zum Dberfl, bei Ausbrut bes 
snerifhen Erbfolgektieges, 1778, zum 
Benerat- Major vor, in welcher Eigen⸗ 
Maft er Vıce-Gommandant von Olmüp 
aute. Im Jahre 1789 erhielt er, zum 


Beltmarichall-Sıeutenant befordert, das, 


Semmando von Pleh. wo er vier Jahre 
ixatet ſard. Im Jahre 1707 war ihm, 
ben Dbensitatuten gemäß, bie Rreihern- 
mitte verliehen worden. 
Uunteriatands- Zirtom aac. 23. Apıil 
— Hirtenield (8). 
Bea Tderehen. Otden und jeine Mitglieder 
(Bien 1857, Staatbprudsrei H. 0. 2. 12% 
—* 
Wazyea. Quadiirter Schild mit Her 
“ER. und A in Gold drei in Triangel 
srdede ſawatit Nofen; 2 und 3 in Blau 
tin Sılber goldener aus den Tbeilunnslinien 
tnseißouender Aber. Seraiild: In 
Eren an in der Mitte weiß durdbrodenes 
Votes Key. Auf dem Schude ıuben drei 
Tunietelme. Die Nrone des mittleren 
Felneh wägt ein filbernes Zenul; die des 
Ahlen amer mir ihren Sasbien einwärtd ne 
tt goldene, jeber mit einer ichwarzen Roſe 
helgte Molerflügel; aus Der Arone des lin. 
te widn ein acharnichter Arm. deifen Hand 
#* Ncpe Schwert hält. Die Helmdeden 
FM turdnängig rechts (bwarı lints blau, 
firenid mir Gele unterlent 

















Der Rilitie | 
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I näciten Jahie 1868 ſchlugen bie „N 





Seehofer 


Seeger, fiche aude: Seger, Jeſeph 
[2.316] 


Seehofer, Therefe (Sängerin, geb. 
in Wien um das Jahr 1846). Da fie 
Talent für die Muſit zeigte, wurde fie 
frühzeitig in derſelben unterrichtet, fpäter, 
als es das Alter geftattete, wurde fie. ba 


! fie eine melobiöle Stimme beſaß, im Br- 


fange ausgebifbet. Die Gefangslehrerin 
Richter in Wien ertheilte ihr den erſten 
Unterricht, ben in ber Folge ber Vrofeſ 
for in ber Befongstunft friebrid 
Schmidt vollendete. Im Sommer 
1866 erhielt fie einen Muf als Kammer- 
fängerin zur Orobfürſin Helene von 
Rubland, nat Anderen zur Großfürſtin 
Diga, ba fie vorher durch mehrere Bor- 
träge in öffentlichen Goncerten, in weliten 
fie fowohl ob der Schönheit ihrer 
Stimme, wie der guten Schule allge: 
meinen Beifall fand, ben größeien Pub- 
Iicum befannt geworben war. Im mäd 
fen Jahre folgte fie einer Ginladung, in 
den berühmten, Orwandhaus.Gencerten* 
in Leipzig mitzuwitken. in welden fie, 
wie die Fachkritit fih Außerts, durck 
ibre „ausgiebige. äußerſt wohltlingenbe 
Stimme" und den geiftig belebten „Vor: 
trag“ vollſtandigen Grfolg erjielti. Jin 








chener Blätter” einen vollen Hymnus an, 
machdem die Künftlerin in einem Goncerte 
der muffalifben Akademie aufgetreten 


mar um aus „Oberon“ bie grobe 
Arie „Tezan, du Ungeheuer" gelungen 
hatte. Ihte glockenteine Sopranfiimme 


befipt zwei Octaven Umfang und flägt 

die Künftlerin mit derfelben das dreige · 

rihene C und das tiefe A an. Gs ver- 

lautete, die Künfllerin wolle fit der Oper 

zuwenden. 

Zellner's Blätter für Treat Mußt ur 
bülgende Kun (Wien, M Zul) INin, © 10x, 

20 





der, nachdem er ein Daar Gymna / 
fen beſucht. genöthige mar, die 
druckerkunſt als Erwerbs zweig zu 
Dabei aber feinem mädtigen T 
"ach Fotttildung folgend, verlegte 
auf das Studium der Sprachen, 
Ihm namentlich Bopı'e Grammar 
Sansfritforache zur Anleitung d 
So hatte er ſich allmälig ın dien 
nu omanitchen neuen Idiome 
der indogermanifcen Sprachen « 
eignet, als ex ich auc ſchon den ie; 
prientaliiten Sptachen zumendste, 
dieſe Studien machte er, den ug. 
bei bem Sepkaften in Verwendung, 
ber übrig bleibenden Zeit als Yutopi; 
mit einer an Bewundetung gtenzen 
Ausdauer und, um ſich bie Poftipieli 
Werte anzufchaffen, mit einer Selbite 
fsugnung ohne leihen. &o hatte er 
elmälig folgende Sprachen zu eigen 
macht: Lateiniſch, Ftanzoͤſiſch Italienij 
Spauiſch. Portugiefic, Engluſd. Hu 
laͤndiſch, Dänifd, Schwebiich, Griechſ 
Bebtaͤiſch, Berfifh, rabifh, Sner 








m" . 


- Seeliger 


alles für den Hausftand jeiner 
entſprechender Weile vorzube- 
nter diefer Beſchäftigung ver- 
Binter 1855/56, am 25. April 
Ite er in die Heimat reifen, um 
unach Wien zn holen, aber ein 
age vorher ausgebrocheneß Xei- 
rte ihn, die Meile anzutreten. 
{nahm einen tödtlichen Charaf. 
enn fchon in wenigen Wochen 
mſelben erlegen. Uebergroße gei- 
rengung bei einem unregelmäßi- 
1, da ſich ©. bei feinem nicht zu 
wiffenftaftlihen Drange feine 
. feinen Genuß gönnte, Gifen, 
Schlafen nur als nothiwendige 
ſah, nur von Obſt und Milch 
ten feinen frühen Tod herbeige- 
ätte nicht der Zod feinem Leben 
ruhes Ende geftedt. die Wiffen- 
te an E. im Öebiete der ver- 
m Eprachforichung einen Namen 
ages gewonnen. Was mit feinem 
ftlibenRachlaffe, deffen Sichtung 
em Tode vorgenommen wurde 
‚it nicht befannt, 

era (eine Tppographen Zeitichrift, 


ar. 40.) II. Bd. (1856), Nr. 7, 
„Refrolog“. 


iger, Norbert Franz (Gifter- 
möond und GSomponift. geb. 
el in Böhmen 29. September 
ſt. zuNRebrezin ebenda 1. Juli 
Nach beendigten philofophifchen 
trat erindas GifterzienferftifiPlaB 
en. Dort wurde et 1750, daerein 
r Muficus war, denn in früher 
mar er erfolgreich im Geſange, 
und Bioloncellipiele unterrichtet 

zunächſt Ghorregens an ber 
ke. Dann nahm er mit Gr- 
feiner Oberen eine Grzieherftelle 
rafen Schaffgotfche ın Steier- 
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Sceling 


marf an, von dieſem Boften von feinem 

Abte abberufen, wurde er Novizenmeifter 

im Stifte, dann Secretar des Bicariates 

des Gijterzienferordens,, welche Stelle er 

mehrere Jahre lang verfah. In der 

Bolge wurde er Propſt des Jungfrauen- 

jtiftes Marienthal in der Oberlaufig, legte 

aber dieſe Würde zunehmenden Alters 
wegen nieder, fehrte in fein Stift zurud, 
in welchem er bis zur Wufhebung des- 
ielben lebte, worauf er fich nach Nebre- 
zin zu dem dort lebenden Stiftsabte begab 
und dort im Alter von 84 Jahren flarb. 
S. war feiner Zeit ein bedeutender Sän- 
ger und fpielte die Violine und das Bio- 
loncell mit Meifterichaft. Wie unſereQuelle 
berichtet, hatte er, zur Zeit da er Regens. 
chori im Stifte war, mehrere lateinifche 
und deutfche Comödien und Opern gefchrie- 
ben und die Mufif Dazu componirt. Sie 
find wohl nach Aufhebung feines Etiftes 
in das Mufitarchiv eines anderen Kloſters 
feines Ordens gefommen. Auc wird er 
dort als trefflicher Mater mir den Worten 

„a pictoria arte, ad quam maxime pro- 

pendebat, sumpte specimina dabat“ 

gerühmt. 

Dlabacz (Bottir. Rof ), Allgemeines biſtori— 
ſches Künftier-Leriton für Wöhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien 
(Praa 1815, Gortlieb Haaſe, 40.) Md. III 
Zr. 102 — Slovnik nauöny. Redak- 
tor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gon- 
veriations-2eriten. Medigirt von Dr. Franz 
Lad Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. - 
8%.) Bd. VIII, S. 25% [nad Tiefen wäre 
er in Plaß geboren, was nicht richtig. da 


Babel, eine Stadt im Bunzlauer Kretie, S.’6 
Geburtsort iſt]. 


Sceling. Hans (Componiſt, geb. 
zu Bragim Jahre 1829, geft. ebenda 
23. Mai 1862). Seine mufifalifche Uus- 
bildung erhielt er bei ausgeiprochenem 
Talente zur Kunft in feiner Vaterſtadt. 
Jedoch follte er ſich eigentlich für das Stu- 








te tür die 
zab ſich dann im 
2 Arten, wo er mehrere 
3 seiner zarten Ger 


Sen, werweilte und | 





Klapieripielen | 
it Sun Asbıe 1856 machte er eine 
Seo B.iudte auf deriel- 
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„alien zuruck, von 
— Baden · Vaden und | 
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ten, gab abet das. 
Mit im, 





Seelmann 


Yenau; — Op. 12. „Wocterat; 
Op. 13. „Memoiren rines Künstlers“, 
dichtungen zwei Hefte, die biäfen 
Opera 213 bei Senf in Kinjig; 
14. „Albnmblätter“. zwei Hertel 








ger); — Op. 13. „Dirt Map 
Naipzig, Rieter- Biedermann); — Op. 
tasiestäk" (ebb.i, — Up. 








= (ebd); — Op. "18. „Ale 
— Op 19. „Uimeert- Alle 
Was den Gharakter der On 
fitionen 8.8 betrifft, fo find Diehl 
Salonmunt, aber in jener ebleren 
wie jievon Chopin, Denieltu 
in verichiebener Weile ausgebilper men 
Sowohl als Pıanift, wie Gompel 
erſcheint S. mit Julius Schuih 
Bd. XXXIT, S. 157] geiftesvernunt 
Als der Künfiler auf dem W 








A eh Veire 
act zum beerdigt wurde bit 
Baperals Mirglid der 9 


deren Mitglied 


thoie unter g 





auch 





Seelmann 


5 Dıude. Die Titel feiner Schriften 
Ba: „Minden Euröpäban, Asiaban 
b Afrikäban vult, ds mostan virdgzd 
Ks: Itendeknek Ordöknak tüküre 
rüvid leiräsa“, d. i. Spiegel ober 
——, aller geweſenen und 
Bat not blühenden Stände und Orden 
BB Eucova, Alien und Afrika (Klaufen- 
Burg 1793, 80); — „A Hässziai hadi 
Biss? Araerikiban. Vigjätek harom Jel- 
wen.“, d. i. ber Haßziner Dfficier in Ame- 
we. Luſtſpiel in drei Aufzügen (ebd. 
B704:: — „Taler ds Aloysia. 1.94 
Ines jatek öt Jelvon.“, d. i. Balet und 
Vioyña. Drama in fünf Aufzügen (Karls: 
Burg 1791. 80.); — „Aurelius engy a‘ 
yasıy Telküsegnek nemes tusakodisa. 
Bkomoriijütekör jelcon.“, d. i. Aurelius 
wer der Kampf der Großmuth. Trauer- 
Wien fünf Aufjügen (ebd., 80.); — 
\aGröf Essex. Szomortjätek öt felro- 
n*, d. i. Braf Eifer. Traueripiel 

A fünf Aufzügen (Klauſenburg o. %.), 
Meine von Geelmann ausgeführte 
Uebetſezung aus dem Deuiſchen, ker 
"Rome des deutſchen Dichters iſt unbe- 
: Bunt. — „A Allnister. Egy erzekenu 
„Süetöt felcon.“,d. i. EinMinifter. Een- 
timentales Drama in jünf Aufzügen (ebd. 
8. J. 80). gleichfall& eine Ueberſetzung 
- ehr Angabe des Driginal-Autors, — 
A lettetett beteg kisaszszony vagy a 

" derekoreos. Vigjätek*, d. i. Die Kranke 
aus Verfellung oder bie treffliche Mebi- 
&in. Luſiſpiel von 3. G. Laudes, über- 
kfivon Seelmann (ebd. 1795, 89.) ; 
-Alàꝛi oreosatg. Viqjätek*,d.i. Die 
Houdarzenei. Luſtipiel (ebd. 179... 80.); 
— „Almanzi. Szomsrujätdk..*,d.i.Ql- 
Wan. Trauerjpiel nah 3. G. Laudes 
(Ed. 179., 80), — „Manni es Mande- 
le d. i. Fanni und Mandeville. Edrau- 
Piel (ebd. 179., 80.). Auch hat er eine 
Jagend'chrift. betitelt: „Gyeruekek du- 


| 
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Seelos, Gottfried 


rätya“, d. i. Der Kinderfreund, nach 
Weiße, im zwei Bänden (Klauſenbutg 
und Hermannftadt 1794) herausgegeben. 
Ueber die fonftigen Lebensverhältniſſe 
Seelmanm's iſt nichts befannt. 

Catalogus Bibliothecae hungaricae Fran- 


eisei comitis Sz“chenyi (Sopronfi 1799 
Siess, 8°.) Para II, p. 329 


Seelos, Gottfried (Yandijdafte- 
maler, geb. zu Botzen in Tirol im 
Jahre 1832). Ein Künſtler, deſſen Leben 
faſt gänzlich in feinen zahlloſen Arbeiten 
aufgeht. Seine Kunſtſtudien machte er 
zuvörderſt an der Akademie der bildenden 
Künſte in Wien und vollendete ſie auf 
Reifen in feinem Vaterlande und in Ita— 
lien, wo die an landidaftlidtien Reizen 
ſo reihe Natur feine Lehrmeifterin war. 
Er lithographirt und zeihnet jene Land 
ſchaften, die er mit künſtletiſchem Blicke 
zu wählen verfteht, mit Bleiftift, in Tuſch 
ober malt fie in Del, mit Borliebe aber 
führt er Aquarelle aus, welche ihrer fat. 
tigen und naturwahren Behandlung 
wegen fehr gefucht find. Seit dem Jahre 
1853 flellt er im öfterreichiften Kunft 
vereine, fpater auch in anderen Ausftel- 
lungen aus. Bier folgt eme Veberfiht 
feiner öffentlich ausgeftellten Bilder. Bei 
den nicht in Del gemalten Bildern iſt Die 
Art der Ausführung GBleiſtiftzeichnung, 
Tuſch, Lithographie u. ſ. m.) bejonders 
angemerkt. In den Monata:-Ausjtelun- 
gen des oflerreichiihen Kunſtvereins wa: 
ren in chrenologifter Fo!ge zu ſehen: 
1853, im Janner: „Sclossenine Prtsels in 
Südtirol", Aqu. (25 fl); — im Februar: 
„Schlosſstnine Runkelstein in Füdtirol*, Aqu. 
(3 fl.); — „Banttuhans bei Rotztn“, Aqu. 
(3 fl.); — im März: „Fchlosstuine Uenhaus, 
genannt die „Maultasch“ in Südtirol“, Aqu. 
(40 f.); — im Aprilh: „Die Kothwand bri 
Botıra im Adendglähı", Aqu.; — „Monti- 















10). vom R. B. an 
atz: „Tempel der Fgbille in Tu 


Kiga D’Altonn“, 
"Partie eins Masten 
— 1655, im Fet 
Wege von Furraciun nach Fonıco” (200 | 
— aus einem Gnflae Zeichnungen 

einem iluftinten Werke über Südtu 
a) „Dir sesgribte Zherm m Boten“, 

von dem Münftler noch eit wict 
boltes und veiſchiedenartig ausarführ 
Bud — b) „Schloss Mrnkılst 
*) „Pie merkatt Kiss; — d) „Eye 
ied and Ronkalstein”: — ım 
„Fchlossraine Yasrlburg-Kähva b.i Kor 
(250 1.) vom R. W. angel; 
„Partie der Postlano am Golt vun Kal: 
nanas - 














im M 





Seelos, Gottfried 


„ Füdtirelischt Landschaft" (330 fl.), 
B. angek.; — im März: „Ein 
bein" (300 fl.); — „Gber-Grirs 
Aqu; — im Nreil: „Die Mt- 
GrödnerThale“; — „Brei Eppan“; 
055 Gandegg“, Aquı.; — „Banrrn- 
sizen® (40 J.); — im Mai: „Dos 
unge von Remot:n aus”, Aqu.; — 
: „Ekiype ous Südtirel* (ZU fl.); — 
ı Jänner: „Brei Boten"; — „Aus 
i Sassa°; — im Bebruar: „Ber 
im tirolischen Vochgrbirge“ (450 fl.); 
ı Anfschnaiter in Gries bei Botten; — 
3: „Bei Kıwico im Bol 6ugana“ 
— im April: „Pondle om Barda- 
— im Mai: „Sordtenstein® ; 
ember: „Am Sardaser” (300 fl.). 
B. angek.; — im November: 
boie am Gardaste“ (300 fl); — 


ı März: „Parthie von Dorf Tirol" 


): — im April: „Ans Füdtiral“ 
‚vom 8.8. anget.; — 1966, 
ter: „Partie bei Meran“ (390 fl.). 
veri:biedenen Motiven wieder. 
- „Qnsigten ven Berchtesgaden und 
. Zwelt Miniarur-Aquarelle 
— „Die Dreibornspitge" ; — „St. 


18°: — „Der Srossurnediger nnd dos 
al“, — „Das Kitjsteinharn* , vier 
ad, — 
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(150 ].): — im Mai: „Parthie bei Iene- 
sin in Südtirol” (15V fl.); — im October: 
„Die Makner Resſstl“, Studie mach Der 
Natur auf dem Wege nad Sarnthal in 
Südtirol; — „Aussiht vom Figmundskronır- 
berg gegen Meran“; — „Zang- und Blattkofel 
mit der Seiseralpe in Südtirol; — „Ein Theil 
der Ringmaner des Schlosses Mnnkeistein bei 
Botzen“; — „Bauernhaus bri Boten“ , — 
„Banerubans bei Eppan“; — „Auf deu Cal- 
usrienberge bei Botzen; — „Senobnrg bei Me- 
„Der Köfelerbof beim gescheibten 
Ehurme bei Botyen, — im December: „Dos 
Fcjlerngebirge im Abtudalühtn“ (250 fl.); — 
1868, im Bebruar: „Parthie bei Meran ® 
(150 fl.); — „Der Ortler”, Zeichnung, — 
„anf dem Wiege noh Schloss Tirol“, Zeich— 
nung, — im Marz: „Ans dem Kastanirn- 
baine am Set von Saldenoyo* (150 fl). — 
„Im Etschthale“ (150 fl.); — „Ausicht des 
s*chlosses Schönborn", Ag, — „Schlass 
Wesstig“, Aqu., dieſes und das vorige 
Eigenthum der Fürſtin Marie Traut— 
mannsdorff; — im Mai:, Casttl San- 
dolfo am Ste Albano”, Aquarell nat Yin 
demann-Frommel ın Rom, Gigen- 
thum des Brinzen Auguft vor Sadyien- 
Coburg, „Stilles Wasstr“ Aqu. 
(200 f.); — „Am Zogo d'Asto“, Aquarell, 


ran, — 


„Ansichten ons dem Ggentbum dD 8 Baurathes Romano; 


ergat“, 12 Miniatur Aquarelle | „Das Bojalettgebirge im Fassathalt“, Aqu.: — 
; — im März: „Fdloss Sig- im Juni: „Senobarg bei Meran”, Gigen- 
2 bei Botſen; — „Schloss Moreit ; 'bum des Srafen Monfries; — 1871, 
Eppau bei Botjen”, zwei Beiltift- | ım Jänner: „Fassothal im Nojolettgebirge” 
— im Mai; „Parthie ans drin Dorfe | Delbud (450 fl.): -- im Juni: „Motiv 
— ‚Der Bon der Brennerbahn bei | bei der Bergenine von Eppon in Lirol* 


: — „Bihloss Erostbarg an der Linie 
„Die Capelle Serdi- 
d Isabella’s in Sronada”, Chromo— 
phie nach Friedrich Gibner in 
n, — im Juni: „Dos Schlerngebirge 


rerbahbn  ; — 


1? (3301): — 1867. im März: 


w Dorfe Eirol® (180 J.): — im 
Aus dem Dorfe Schönna bei Meran’ 


(150 fli); — in den Nusftellungen 
des Fünftlerbaufesin Wien: „Am 
Bacht“ (200 fl); — in den Jahres. 
ausftellungenbei St. Anna 1859: 
„Stendenstein und St. Balertin bei Batyen”, 
Aqu.; — act Zeihnungen für das Ai— 
bum der Südtiroler Eiſenbahn: , Rabe- 
ma’; — „Gmünd“; — „Erostburg", — 









neto® Kantate 
BE in Katja“; — in ber 





















zwei Zeichn. 
Grossoradiger } 
bet Botıon“, Zeichn; — 
von det Iran) Iosıpbsßäbe hesshen" , Kelchm.; 
„Kang- und Plahlkateh, uam Der Frage ge- 
sahen* , — „Die Schlösser Mart amd Alten 
dnrg det Batenz — „Schlase Wandrgg bi 
Bot; — „Das Elsh- and Eisahthul bi, 
Botyn“; — „Sermbenstein bei Bakyın, — 
„Brrifenstein bei Bolten“, — „Mes Schlern- 
gebirge, aom Rittuer ans gesehen, alle jieben Bruder Jg 
gu; — „Shlles Wasser‘, Aqu. — „Im | und Fithogtaphiete er 
Eishtyale*, Drigemälde; — „Ans drm Dal | ds Schlosses Rankılstein bei Batyın*, 
Fngana", Gigenthum des Herzogs von | feln (fl. Du-Bol,, mit Gretärung 
Goburg; — ın dendreigroßeninter | Dr. 3. W. Bingerle, bei Rud. 
nationalen Kunftausftellungen|in einzig (Wien, Staatsbru 
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Eeurite Kunfl in Bild und Lieb* 1870, 
rin ein „Gebirgspaß bei Bogen“ und 
13. morin das Bild „Sinfamfeit, 
Rotiv bei Bogen in Sübtirol” von feiner 
Hand herrühren. Auch brachte feiner 
Zeit Auer's volygraphiſche Zeitſchrift 
ebufi“ als Kunfibeilagen ein von ihm 
anigeührtes Zarbendrudblatt „Echloh 
Yuer bei Meran“ und bie Lithographie 
Aus der Villa d’Eite bei Tivoli“, nach 
eier Zeichnung von Rovoparn. Das 
Bekannte „Wiener Rünftter-Abum“ ent- 
Bält ober nach feinen @emälden drei von 
feiner Hand lithographitte Folioblätter: 
«Farthie bei Molo di Baeta* nach dem 
im Beige Hugo’s von Boldegg befint- 
lite Briginale; — „Die Lavini bi St. 
Bars m Südtirol" (Dante's Hölle, 
12..iang), und „Das Vojoleitgebitge 
wBal di Zafja“, nad; dem im Ad. Bar- 
nertier's Beip befindlichen Driginale. 
© 
won Brei. dr. Müller, fortmeiebt 
Ir Karl Rlunginger (Diutigart 
oner u. Seutert, gr. 8%.) ©. TIL, 
2.515. Anhang. 3.39. -- Bopner Zei 
tung (fl. Fol.) 1864, Rr. 16, im Zeulle- 
um. — Tas Vaterland (Wiener velit, 
*au) 1868, Re. 72, im Aeuilleton: „Ueber 
icreichiſcen Kunftvrrein.” Von Aba 
tue freie Breffe 186%, Nr. St, im 
en. „Aus beiden Kundvereinen“. — 
Ungeepun (Wraper polit. Blatt) 1868, 
K ꝛeu. im Aeuilleten. — Monars-Ber- 
Rifie d«8 öerreihilben Kundorieins 
en, 50 , 18531563, 1366—1868 u. 1871 


Tie Nünftter aller Zeiten und Völter. 
ER) 




















— Rıtzloy der Jadtes · Ausſtellung in der 
ER. Staremie ber Cildenden Münfle dei Et 
des 


n Blen 180.) 1889, ©. 3, N. 22 
— &ztalon ver IE, allgemeinen 
ten Runftaufftellung in Wien, 1. Zen 















Seelos, Janaz (Maler, geb. in 
Bogen. Gebuusjahr unbekannt). Zi 
ein. alem Aniceine nad jüngerer Bru- 
dr des Landſchaftsmaleis Bottfried 


315 





Seelos, Ignaz 


.. und malt gleich dieſem aud) Yand- 


Ifebaften, jedoch vorhertſchend ländliche 


Gentebildet. meilt YUquarelle, aber mit 
nicht minderem Geſchicke wie fein Bruber. 
Gr trat einige Jahre fpäter wie fein Biu- 
der, im Jahre 1857, in den Monate-Aut- 
Rellungen des öfterr. Kunſtvereins mit jei- 
men Arbeiten vor das Publieum. Seme 
erfle Arbeit war eine Vithographie nach 
einem Bilde Sriedrih Ftiedländers: 
Manns Hemalinn nach der Schlacht bei Manca im 
Yospitale zu Brägne 337", welche er für das 
„Wiener Künfler-Abum” vollendet und 
im Juni 1857 im öfterr. Kunflverein 
ausgenelt hat. Nun folgten: 1858, im 
Jänner: „Ans einem südtiralischen Banern- 
hause", Aqu.; — „ Füdtirolisipe Banerastabr“, 
Aqu.; — im Wpril: „Bei Riva, am Lago 
di Warda“ ; — ım November: „Bauernhaus 
in Eirol*, Agu. (120 f.): — 1860. im 
December: „Der kleine Bürgermeister", Aqu. 
40 51.) ; — „Fältirolische Wallfahrer”, Aqu. 
(0 f1.): — 1861, im Jänner: „Ber 
Altioe Maler“, Aqu. (40 fl); — im April: 
Der pflichtuergessine Weinbergbäter in Füd- 
tirol“, Aqu. (60 f.); — „Ein Weinderg- 
häter im Eishtöale*, Studientopi, Aqu. 
180 71); — 1862. im März: „Am Brau- 
arm“, Aqu. (50 f.); — im Mar: „Are 
gean im Srangiskanerkloster ın Boten“, Aqu. 
(70 f1.): — im Juni: „Eine Kartenparthie 
im Saratpale in citol· Aqu. (BU N): — 
im November: „Madden ans der Grgend 
von Botyen“, Aqu. (30 fl); — „Mast eines 
Yolyhaners ans dem Farntlale‘, Aaıı. (30f.) 
— 1864, im Febtuar: „Winkelpolitiker*, 
Motw aus Südtirel, Aqu. (160 11); — 
1865, im Jänner: „Kicbespicra® , Um: 
gebung von Meran, Aqu. (20 f.); — 
„Boernkäce in Lirol“, Aqu. (25 
1866, im Februar: „Eishländische Banern- 
wirthschaft in drr ehemaligen Lrinkpalle des 
Schlosses Munkelstrin in Turel-, Aqu. 
120 9): — „Partie ber Meran“, Delbild 
































uprauinmen” (BUN), == wälge 
ON), — in der dent gie 
nationalen Nu: iellung in 
Aprıl 1871: nam Hals 
sn. i 
80 f.). 

feines 





wurde, hat fü 
tem Arbeiten de 
ten-Gntlus des £. Rurte, 

theiligt und ſeibſtnandig em Tu 
werk, betitelt: „Fühttrolr Lradten 
niatur-Ausgabe, zwölf drameli 
phiſche Blätter (Boren 1863. 9.2 
BVifittartenformat), herausgegeben 
Barbendrud der Bobener Yırbegr 
Kiene mit grober Sergiatt a 
bat. — Noch in cm Guſtav Seen 
ob Bruder eder Verwandter tes ( 
fried und Janaz ift richt kefar 
anzuführen, von dem auch feıt 185 
1868 in den Monatc-Nusfte: 
öftert. Kunſtveteines einige Yırl 
phien und Wquarelie zu ſehen 

u. 3.2 1858. im Jänner: „Pazorar 
Aittmerborn in Südtirol”, Luhoat.; — 
im Novembir: „Banırnbaas bei N 
Aqu. (BU N); — „Auf dem Rittart 
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Seger 317 Seger 

werben unb aus eigenen Mitteln die | herrenfirche und war von feinem Epiele 
uslagen für feine Studien beitreiten. | fo zufriedengeftellt, daß er ihm mehrere 
R beendete die Humanitätsclafien am | Monate jpäter an feine Hoicapelle be- 
Habemijchen Gymnaſium in Prag. Als | rief, aber das Decret, Das feine Grnen- 
81729 ın einer im Glementinum aufge- | nung enthielt, traf S. nicht mehr unter 
hrten Oper mitfang, erregte feine ſchöne den Lebenden. Als Drgelipieler zählt: 
Bufımme allgemeine Bewunderung und | S. zu den Berühmtheiten seines Faches. 
B. entichlop ſich nun, ausfclieplich der | Kenner bezeichneten ihn als einen Dec 
Mait ih zu widmen. Sein Lehrmeilter | gründlichiten Orgelipieler in Deutfchland 
Bsutde nun Bohuslum Gzernohorstn, | Sr hat auch zahlreiche Schület gebildet, 
Kia Minocit, der, ſelbſt muſikkundig feine | deren mehrere ihrem Meilter Ehre machen, 
denze Theilnahme dem talentvollen Zög- | es jeien hier genannt: Duſſek [Bd. ILL, 
Inge zumandte und ihm Gelegenheit ver- | 5.397]. Koprziwa [Bd. XII, 8.445], 
hoffte, die Bartituren der beiten Meifter |. U. Kozeluch IBd. XII, S. 90], 
wu Gebiete der Muſik kennen zu lernen | Kucharz [8d. XIII, S. 295]. V. Ma— 


zud gründlich zu ftubiren. So wurde S. 
mit den Werken eines Breneitini, 
Beracdi, Marcello, Galdara, 
Sur, Tuma u. U. befannt. Dabei 
kbte er fleißig das Digelipiel, worın er 
“en damals eine ſolche Fertigkeit er- 
wagte, dag man jeines Gleichen nicht 
leiht fand. (Er erhielt zuerjt die Stelle 
kines zweiten Bioloniften an der Pfarr» 
Erde zu St. Martin ın Prag, wo zu 
jener Zeit Johann Zah als Drganıji 
angefellt war. Als diefer, unzufrieden 
über die ihm gebrochene Zulage, Prag 
Berlieg, empfahl et in einem Briefe, den 
won nach jeiner Entfernung auf dem 
Tiſche in feinem Zimmer vorfand, Se- 
Ber auf das Nachdrücklichſte dem Muſik⸗ 
director Briri als feinen Nachfolger, 
und in der That erhielt auch S. die Dr- 
ganifieniiele bei St. Martin. Zu gleicher 
Zat vertrat er mehrere Zahre hindurch 
in der Teinkirche Die Stelle des erjien 
vVieliniſten. Tarauf verlieh ihm der 
Ragitat der Altftadt die Organiften- 

Belle an fepterer und an der Kreugherren- 

frhe zum h. Franciscus nächſt der 

Brüde. Bis an fein Lebensende verfah 

a beide Sieden. Im Jahre 1781 hörte 


(her [8d. XVII, &. 79), Mislime- 
czer [®b. XVIIL,S.362], Braupner 
ı [®. XXI, S. 217], Skydanek, 
Wotawa, Wurſcher. Gr befaß eine 
reikhaltige Sammlung von Compoſi⸗ 
tionen Der beſten Meifter aller Natio- 
nen, welce nebſt S.'s eigenen Werfen 
erblich an feinen Schwiegerfohn Kiebic 
übergingen. Seger's eigene Werke be- 
fanden aus einer beträchtliben Anzahl 
Präludien, Toccaten, Fugen, aus zahl- 
reichen Meffen, Motetten, Litaneien, Pfal- 
men und anderen Stirhenftüden. Bon 
diefen Werfen brachte Der Goncertmeilter 
Ernſt in Gotha die Compoſitionen 
füc die Orgel käuflich an fi und aus 
diefen gab Der Hallenfer Mufikdirector 
Daniel Bottlieb Türk „acht Toccaten 
und Fugen für die Orgel” im Jahre 1794 
bei Breitfopfund Hartelim Leipzig 
im Stiche heraus. Außerdem erfchieren 
noch „Brüaludien für Die Drgel® bei 
Hofmeifter in keipzig und erft in neur- 
rer Zeit bei Pitſch und Berra (jept 
Chriſtof und Kuhe) in Prag „Oki- 
slované basy ve dvou notovych sou- 
staväach“. Seger, mit feinem ganzen 
Namen Joſeph Ferdinand Nor 


ihn Kaiſer Joſeph I. in der Kreuz: bert Seger, erſcheint auf die mannig- 





Bora san, z. au Kerl. 
Meuesllntveriat-?ertfen dr Tonku 
Apnaefansen den Dr. Sulus Zdladeba 
iortaeſetzt von VD Bernsdorfe (Tı 
den, Net Zcaier. ya. ot. III, 20 


— 
[1 


.- Tottieieottiite Munkaununeg tr 
40.) 5. Auprg. 11862), Wu. 17. „Sein 
er" — Gerber Wind Ludwing), Sites 
biegrarhiiches Lerikon der Tonkünttleir 
i mw ökeipzin 170%, ar. So. y, Aha dl 
zp. 835, unter Zekert. Teriele 
Meues biſtoriſchebiographiſches Lertkon 
ſ. w. Ceiptin 1814. gar. 8°) Ipet IN 
Sp 177, unter Seer — (dormanrı 
Archiv für Geſchichte, Statiſtik. Lit rau 
und Kunſt (Wien. Av) 1825, Z 209, 
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Segert, fiebe: Seeger, Joſep 
2. 316]. 


Segner, Johann Andreas (Natur 
forfber und Mathematiker, get 
zu Bredburg 4, n. A. 9 Octobe 
1708, geft. zu Göttingen 3. Octobe 
1777). Erin Vater Michgel wı 
ein geachteter Kaufmann in Presburg 
Der Sohn Johann Undreas, de 
gelehrten Laufbahn fich zunvendend. be 
fuchte die Schulen in feiner Vaterjtadi 


ana tue MM. ff 





‚igen Sdriſten und gelehrten, 
ziften obgedrudten Abhandlun- 
tonologijter Bolge: „Disser- 
tohiea ad G. E. Hamberge- 
ur regulam Harriotti de 
arquationum signis uumerum 





eus eumponentium c-gnoscendi 
are eunatnr® ılenae1723,4%.); | 
Hicdl- und geränderten Neische” 
m 1736, 40.3, — „Blementa 
veue et Geomeli 
- ‘Göttingen 1739, 80.). um- 
uf. (Halae 1736 u. ebd. 1767), 
von feinem Schne Johann 
m (Halle 1764 und in zweiter, 
Nerfoffer felbit dutchaus verb. 
n. Aufl. ebt. 1773, 80.); — 
eu Ionieae unieersaliter demon- 
Jenae 1740, 80.). — „Defeu- 
sons eeusurom Berclinensem, 


Cum 






en. 








in Ineo est erisis perpetun in 
Ya Geumetrine illustris Wol- 
n. tab, aen.” (Göttingen 1741, 

„ Sımdscreibra an tinen ‚Fremd, ın 
u Acsachen angeführt werden, maram 
gen nicht antworte, die bisher arine 
tfechten haben* (cbd. 1742, 40.); 
bang einer begnemen Lampe für 
e* (ebd. 1743 40.). — „Einki- 
otarleper”, mit 14 K. K. (Goͤt. 
746. 80.). zweite verb. Aufl. mit 
‚ebd. 1753, 80.) drittte ſeht verb. 
it 16 K. K. (ebd. 1770. gr. se. 
att nad wallständige Votltsungen über 
st and Grometrie ...“ (Lemao 
— ‚Bernhard Wirnmitgt's 
vechter Webrondh der Weltbetramptang 
atoıss der Macht. Weisheit nnd Güte 
ach Ürbergengung der Atheisten nnd üln- 
«ie einer fregen rbersetjung an's 
lt and mit Anmerkungen erläntert*. 
ab. (20) 8. 8. (Jena 1747, | 
— „Anmtisung. bie Sonnenfinsterniss 
Eli 138 worasteller“ (Möttin- | 
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Seper 


gen 1748, 40); — „Usus scalarım 
jcarum (ibid. 1749, 40); — „Cur- 
aus malhematicus*,V partes cum. figg. 
(Halne 1767— 1768, 80.), der britte und 
vierte Theil führen auch den Titel: 
„Elementorum analyseos infniturum 
Pars I. et IL“; — „Astronomische Barle- 
sungen, eine dentliche Anmeisung jar geandlichrr 
Benntaiss des Mimmels*, erfter Theil mit 
neun R.R.. zweiter Theil mit! 7 K. K. Halle 
1775 u. 1776, 40.). Von feinen in petiodi 
ſchen dachſchrijten abgedruckten Aufjigen 
find anzuführen, in der Hamburger 
vermifhten Bibliothek: „Aummen- 
tativ de sententia Schuckfordiann eirca 











anuum Jeraelitis a Mose constıtutum® 
(82. 1, 81.3, 3.366]; — in ben Bör- 
tingen’fengelehrten Zeitungen: 
„Aumeisang, die Fonnrufinsternisse varınstellen* 
(1748. ©. 552 u. (); — „Brobadtanger 
einer Sonnenfnsterniss” [ebd., S 
in den Commentariis Nor. reg. seieı 











Gatting: „De estendendo campa wi- 
erometri® [tomi 1 (1752) und tomi IL 
(1753, nDe parallari vetieuli 
astronomiei“ [ibid.]; — in den Memoi- 
res le l’Academie de Berlin: „Deman- 
stratim de In regle des cartes pour 





cowmaitre le nombre des raciues afjir- 
matives el nequlives qui peureut se 
rourer dans l2s equutions® [1736]; — 
in den Novis Commentar. Petropolit.: 
„Nertor ratadioptriens® |tom. VL]: 





„Eunmeratio modorum quibus Aunrae 
Plauae rertilineae per diugonales diei- 
duntur in triangnla® ſtom. VIL]; — 
„Methodus simplex et unirersalis an- 
nes omninn aeqnationum rarlices de- 
tegendi- libid.); -— in den Londoner 
Philosophieal Transactions: „Ad ee- 
elipses tersaerepraesentandas machina® 
401]; — in den Halliiren wöchent. 
lichen Anzeigen: „Bom WMärfelspielee“ 
[1730]; — in J M. Gesner's Aus 





















reden ju 9. 5. Ungers „WB 
Mathesi forensi vom ber Beibnit 
Rabatt · Rechnung (Oöttingen 1744 8 
und zur Lorenzen Ieberfepung| 
der sechs. erſten Büder des Gatlidee 
(Halle 1773, gr BO Ma 
Tode eiſchlen dutch ben Sohn B 


itiebene gelchrte Vereine und Mfabe 
der Wiffenfaften, fo u, a. bie Faiferli 


ouigenommen. 

Böiner (80). Nabrichten von fiptiebenden | befucht hat, if miht® bekannt. In 
Aerzien und Rahntiotſchern ın und auier| pgug 

(Meltenbinta 1780, 80.3 80. 1, | 5.0 Hart er feine erfle Beiekiung 

Bo II, 112 und 59. | Jahres-Ausjiellung ber Pf. Atade 

St. Anna audgeftelt, welter fpäte 


u Waldingers Gmdnzungen 3. 168 















EL) 


eichnet und in Kupfer geftochen: 
same“, nah Guido Reni, li. 
u; „Raise Mazimilien I.- 
an, in Rupfer geſſocher 
taaadaen“, nach der Natur ge 
1blithographiet; — „Mal 
et, liihogiophitt: — 1836: 
Rinder”, in Kupfer getoden 





















in iu Supfer geſtochen: — „A 
— „Kaiser Ferdinand 1. 
: Maz'milion II.*, Bithographien. 





kan 





ı Iohre farb S. In Künfer- | 


ichen wir fiinen Namen ver- 


Ber Jabtet · Aut ſtelungen in der £. £ 
der Cildenden Künfte bei St. Anna 
.) 





1820, 3.3. Wr. 12; 
8 Nr. 113; 1824, 
118 u. 119; 1826, 
528, 2.9, Re. 102, 2. 10, Kr. 
GM SM m, 2.15 
1835, © 4, Re. 19, 28 und 37, 
101 und 102; 1836. 2.4. Rı 
93, 100-103. — (Bocmapr's) 
für Weihibte, Stanifif, Piterarur 








Be 








R. Zertzeicpt von Ridler (Bien, 
2. 10m, 





Ad. au: Seefeld und Seefels | 


geb. in der erſten Hälite des 
thunderts in Oberönerreid 
früher Jugend zeigte er Vor. 
die Alchewie; aber, ſeibſt mittel- 
ır darauf angemieien, im Dienite 
ebbaber Diefer Kunſt zu arbeiten. 
5 bald feine Heimat und lebte 
Jahre im Auslande. Im Jahre 





et 1736 finden mir ihm in dem | 


on Wien gelegenen alten Bade- 
daun. Dort fand er bie zu jeinen 
{nöthige Ruhe und Abgefehieden- 
it mußte er ſich dem Babemeilter 
Sit, der mit feiner Frau und 


Hurabady, biogr. Verifon, NXALIE. IGedt 13 Zebi 


„Porträt des @enerals } 
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Schfeld 


drei Töchtern das Badhaus bewohnte, 
enidecken. ein Umftand, ber ihm, Danf 
der Schwaghaftigkeit ber rauen, [päter 
große Verlegenheit bereitete. Denn ec 
weihte nicht nur Briedrich, ſondern 
auch defien Familie in die Geheimniffe 
feiner Kunſt ein. &. verwandelte Zinn 
unter Beimifhung eines tothen Bulvers 
in das feinfte Bold und ließ es durch 
Briedric in bie kaiſ. Münze ttagın 
oder am Juden verkaufen. Das konme 
nicht lange verborgen bleiben und ſchon 
dachte man daran, ihm feftzunehmen, als 
er ſich noch zu rechter Zeit, unter dem 
Worgeben, chemiſche Farben zu bereiten, 
einen fait. Schugbrief erwirkte wofür er 
30.000 Gulden ‚jährlich zu zahlen ſich er- 


| bot, das Patent ſchũhte ihn aber nicht lange. 


Die Menge Bolbes, die S. in Verkehr 
brachte, erregte immer größeres Aufiehen 
und jelöft bie Kaiſerin Marla There 
fia ward aufmerfjam. In einer Racht 
erfehien im Rodauner Badehaufe plöglich 
ein Gommanbo ber Wiener Rumoiwache 
und führte S. ald Gejangenen mit ſich. 
Schatfes Verhör, ja ſogat Förperliche 
. | Züctigung wurde angewendet, um ihm 


"pas Beheimniß der Goldmacherei zu ent- 


reiben, aber vergebene. Man ſchictte ihn 
hierauf nach der Feſtung Temesrär, ent- 
ließ ihn aber nach etwa einem Jahre in 
der Meinung, er werde nach Wiederer- 
langung feiner Fteiheit geneigter fen, 
das Geheimniß feiner Kunft zu offenbaren. 
Seine Freiheit war aber nur eine ſchein · 
bare; denn zwei Officiere, die dem Kai. 
fer Sranz vollktommen ergeben waren, 
mußten &. auf allen Wegen begleiten 
amd fortwährend Rapport über ihn er- 
Natten. Eines Tages war S. fammt 
feinen Begleitern verfhiwunben, und die 
forgfältigiten Raarforfhungen in ng. 
fand, Holland und der Schweiz gaben 


kein Reſultat. Es warb damals nicht 
a 





ua 1837] 


















Rabatt: Rechnung (Bdttingen 1744, 
und ge Borengihen Ueberfegung 
der (eds aiſten Bücher bes Eukiides 
(Hate 1773, ‚gr 89). Mach feinem) 
Tote erftien durch ben Sohn Belorgt| Pi! 
das Wert; „Grüude ber Meifpectlver | 7, 
Dit acht K. K. (Berlin 1779, 80 
gmer fand unfer ben Gelehrten 
ferer Zeit im hohem Wirlehen, 
ieriedene gelchete Vereine und Wlabemien | 3: 
dar Wifjenfchaften, fo u. m, bie kaiferliche | Je 
zu St. Poteredurg, dann bie Köndglichen 
Akademien zu London, Göttingen um 
Berlin haben S. unter ihre Mitglieder 
aufgenommen. 
Börmer gär), Nachrichten von jätlebenden | beſucht hat, ift nichts ann. Im 
Zum Sara.) gu, Ra ki Ba 
sto &. A182 und 188, Jahres: -Ausjlellung ber f, £, Atade 
en 5, 163 | St. Unna ausgeflelt, welt ſpoͤte 
















Schfeld 


‚net und in Kupfer geflochen; 
«", nah Buido Reni, lie 
„Raise Mazimilien I.“, 
n. in Rupfer geloden; — 
aödgen“, mach der Natur ger 
ithographirt; — „Madont 
. lithogtapbitt; 
inder®, 











in Kupfer geoten 
— Forträt des Generals 
Kupfer geſtochen 
1.7: — „Raisır Ferdinand 1.”; 
'azımılian IT.*, Luhogtophien. 
‚sbre farb S. In Künſtlet · 
en wir ſeinen Namen ver 








red, Mueitellungen ın der f. f 
enden Künfte bei 21. Anna 
Ar. 12; 1922, 







t. 70, 2. 13, 
a Pi 19, 28 und 27, 
und 102; 1936, 5.4, Rr. 34, 


3.100103. — (dormaprs) 
Heigibte, Starifif, Literatur 
Acrtgeicgt von Nidier «Bien, 
z. a0, 


hoß, fiebe: Schertoßg, Ar- 
XIX, €. 223]. 


auch: Seefeld und Seefels 
b. in der erſten Hälfte des 
indert6 in Dberöferreic). 


über Jugend zeigte er Vor. 


Alckemie; aber, ſeibſt mittel- 
arauf angemieien, im Dienfte 
aber diefer Kunſt zu arbeiten, 
sald feine Heimar und lebte 
hre im Auslaude. Im Jahre 








1736 finden wit ihn in dem | 


Wien gelögenen alten Bade: 
un, Dort fand er bie zu feinen 
thige Ruhe und Abgeichieben- 
muste er ich bem Babemeifter 
. der mit feiner rau und 


ib. drogt. Leriten. XXXIII. [dere 15 Arl 
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: feiner Kunſt ein, 


„Ai 


12, 3.5, 





* 
Sehſeld 


brei Töchtern dos Babhaus bewohnie 
| enıbeefen. ein Umfland, ber ihm, Dant 
der Schwadhaftigkeit ber rauen, fpäter 
große Verlegenheit bereitete. Denn er 
weihte nicht nur Briedrich, fondern 
"auch deffen Bamille in die Beheimniffe 
S. verwandelte Zinn 
unter Beimifchung eines zothen Bulvers 
|in das feinfie Gold umd fie es duch 
Sriedrich in die kaiſ. Münze tragen 
oder an Juden verfaufen. Das fonnıe 
nicht lange verborgen bleiben und ſchon 
dadte man daran, ihn jeſtzunehmen, als 
er fih noch zu rechter Zeit, unter dem 
| Borgeben, chemiſche Barden zu bereiten. 
einen faii. Schupbrief erwitkie wofür er 
30.000 Gulden jährlich zu zahlen ſich eı- 
bot, das Patent icbüpteihn aber nicht lange. 
Die Menge Boibes, die S. in Verkeht 
brachte, erregte immer größeres Aufiehen 


j 


"und felbß bie Kaiferin Marla There: 


|fia ward aufmerffam. In einer Racht 
eiſchien im Rodauner Badehaufe plöplich 
ein Commando ber Wiener Rumormatz 
und führte 3. als Gefangenen mit ſich. 
Echarfes Verhör, ja fogar förperliche 
Züchtigung wurde angemenbet, um ihm 
| das Geheimniß der Goldmacberei zu ent- 
reißen, aber vergebene. Man ſchickte ihn 
hierauf nach der Feſtung Temesvär, cut- 
ließ ihn aber mach etwa einem Jahre in 
| der Meinung, er werde nach Wieberer- 
langung feiner Breiheit geneigter fein, 
bas Geheimniß feiner Kunfl zu offenbaren. 
Seine Freiheit war aber nur eine jchein- 
bare; denn zwei Dfficiere, die dem Hai- 
fer Ftauz volltommen ergeben waren, 
mußten auf allen Wegen begleiten 
und fortwährend Rapport über ihn er- 
hatten. Eines Tages war © 


©. fammt 
feinen Begleitern verſchwunden, und dıe 
forgfältigiten Racforfhungen in Gng- 
land, Holland und der Schweiz gaben 


fein Reſultat. Es ward bamals nicht 
21 








asia] 







1774,40. maj.): „De 
(p. 424 et sen.]; auch fe — 
Mathesi forensi von ber © 




















und jur Lorengichen 
der ſechs eiſſen Bücher bes 
(Halle 177%, at. BO) Nah fh 
Tode eiſchlen durch dem Sohn beforg 
dos Wert; „Orünbe ber Merfpectioer 
Dit acht MS (Berlin 1770, Ba). 
Segmer ftand unter dem Üeleh 
feiner Zeit im hehem Wurfehen, ver 
itriebene gelchete Vereine und Mfabemien | 
der Wiſſenſchaften, fo u. a. bie tolſerliche 
zu St. Petersburg, dann bie Füniglichen | 
Afabenrien zu London Göttingen nl 
Berlin haben S, unter ihre Mitglieder 
auigenemmen. mie d \ 
Wörner (Ar), Nachrichten von jistletenden | befucht hat, Ift nichts bekannt. Im 
a gr 1920 ba fü ee Bing 
Jahres: Ausilellung Der Pf, Atade 


&. SI0-826, Wo. HIT, Do Ar mb 763 
Dom Valdingers mungen 5. 165. | St. Unna ausgeftelt, welcher fpäte 
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Schfeld 


net und in Kupfer geflocen; 
nach Guido Reni, 
— „Ruine Masimilien I.- 








n, in Kupfer gefocei 
ımädgen®, nach ber Natır ger 








(irhographirt; — „Madonna 
f, fithographirt; — 1836: 
Kid, in Kupfer geiloten 
t; — „Porträt des Generals 
n Kupfer geſtochen; — „A: 
ar: — „Kaiser Ferdinand l.“; 
Yaz:miliaa IT.*. ithogtaphien. 


Fshre farb ©. In Künfkter- | 


sen wir feinen Namen ver- 





abtes · Aus ſtellungen ın der f, £ 
denen Münite bei 

1520, 
. 2.8 9 





00-105. — (Hormanr'n 

© Weihicte, Srarifit, iteratur 
Acttgeicgt von Nidler (Wien, 
2. 100, 






0, ſiebe: Schertosz, Ar- 
XIX, ©. 223]. 


. auch; Seefeld und Seefeld 
eb. im der erften Hälfte des 
underts in Oberöfterreich) 
rüher Jugend zeigte er Vor- 
» Alchemie; aber, ietbft mittel- 
datauf angerpieien, im Dienite 
habet Diefer Kunſt zu arbeiten. 
bald jene Heimat und lebte 
ihre im Auslande. Jın Jahre 


1746 finden wit ihn in dem | 
ı Wien gelegenen alten Baden | 


un, Dort fand er die zu feinen 
öthige Ruhe und Abgefchieben- 
mußte er ſich dem Bademeiſtet 
b, der mit jeiner Ftau und 





Ser. brogr. Leriten. 
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XXIII. [der 13 Februg 


Schfeld 


drei Töchtern das Badhaus bewohnte, 
entberfen, ein Umftand, der ihm, Danf 
der Schmwoghaftigkeit ber Frauen, fpäter 
große Verlegenheit bereitete. Denn er 
weihte nicht nut Fried tich, fondern 
aud deflen Familie in bie Geheimniſſe 
feiner Kunft ein. S. verwandelte Zinn 
unter Beimiſchung eines tothen Bulvers 
in das feinfie Bold und ließ es burd 
Briedrid in die kaiſ. Münze tragın 
oder an Juden verfaufen. Das konnie 
nicht lange verborgen bleiben und fchon 
dachte man daran, ihn jeftzunehmen, als 
er fi) noch zu rechter Zeit, unter dem 
Worgeben, chemiſche Farben ju bereiten, 
einen faii. Schugbrief erwirfte wofür er 
30.000 Gulden jährlich zu zahlen ſich ei 
bot, das Patent ſchũtzte ihn aber nicht lange. 





Die Menge Bolbes, die S. in Verkeht 


brachte, erregte immer größeres Auffehen 
und felbft die Raiferin Marla There 
Tia ward aufmerfjam. Zn einer Racht 
eiſchien im Rodauner Badehaufe plöplich 
ein Commando der Wiener Rumormaı 
und führte S. als Gefangenen mit ic. 
Scharfes Verhör, ja ſogar förperliche 
Züchtigung wurde angewendet, um ihm 
das Geheimniß ber Goldmacherei zu ent- 
teißen, aber vergebene. Man ſchickte ihn 
hierauf nach der Felung Temesrär, ent. 
tieß ihn aber nach etwa einem Jahre in 
der Meinung, er werde nad Wieberer- 
langung feiner freiheit geneigten fein. 
bas Meheimniß feiner KRunft zu offenbaren. 
Seine Freiheit war aber nur eine fchein- 
bare; denn zwei Officiere, die dem Star 
fer Branz volltommen ergeben waren, 
mußten 2. anf allen Wegen begleiten 
und fortwährend Rapport über ihn er- 
Ratten. Eines Tages war S. fammt 
feinen Begfeitern verſchwunden, und die 
forgfältigiten Sasrforfhungen in (Eng. 
fand, Holland und der Schweiz gaben 
kein Reſultat. Es ward damals mit 
a) a 

































Schfeld 322 Schling 


. daß S. ein|erhält 3 Loth des fhönften Bolben 
und die Mittel zu fchof- | die ihm der Golbarbeiter Temmien 
Begleiter zu beftechen | 36 Meichsthaler gibt. WI er mieber] 
nd für alle Zufunft ſchadlos zu Halten. | S. vorfpreden wollte, um ihm daß 
Gin Bewels, mie fchr Alle, die mit ©. | fultat mitzutheifem, war biefer DM 
e Kunft glaubten, iſt abgereist. Die Vergangenheit hattel 
kaſſets Ftanz mit dem | Vorficht gelehrt, unb fo eilig mar 
Bademeiſtet Rriedrich bei Belegenheit | Flucht aus Halle, daß er einen no 
die den Kaifer nach | enden Tiegel auf bem Herde zuridil 
Der Koiſet hatte Inter-| Von da ab verichmindet jede & 
Verluche und wolte | S.'s. Nur fei noch bemerkt, dab E. 
er ©,'8 Treiben | Schmieder, beffen „Befchichte der 


























Gm 





bemie* diefe Daten entnommen find, 
unter ber Zahl jener fünf Abeptem 
tb dir Bademeiſtet in eine poffier- | zählt, welche als wahr gegolten hal 
na und rief: „Majeftät! | nämlich: Setonius, Philaleih 
Gott vom Himmel | Wagnered, Lasfaris, Sehfel 
Ariebrich, du ierft, | Der Dichter Friedrih Ham, aus 
fein Gold machen, fo|feines Dramas: „Der Adent*, ge 

!|Sehleld’s in einem Meinen Auffa 
$ üft gleichwohl wahr; ich bin bavon fo | weder in ber von Lembert rebig 


Berrug hinaus, aber da 


























Unrecht bereits ver 
graf* abge 





gewiß überzeugt: als Du 











zweimal ta 


in Anrjber 





40 guter Pehrer, als Gomponift, 
x feinen Gchüfern if der Prämen- 
wuler Johann Lohelius Deifcle 
{80. XXI, 6. 13] anuführen. 
ae Sompofitionen beftanben meiftens 
3 Kirdyenftüden, bie feiner Zeit fehr 
lebt woren, vornehmlich feine Meffen 
» Dffertorien, meift Paflorale, und 
w Requiem. Bon feinen anderen Ar- 
im find befannt: „Filius prodigus“, 
t verlorene Sohn, Dratorium, dem 
afen Morzin gewibmet und 1730 
rh bei den Barnabiten, 1744 bei den 
raherzigen Brübern in Prag aufge- 
dt; — „Constantinus®, eine Oper, 
Jahre 1751 im Zefuiten-Golegium 
ber Brager Altſtadt mit Beifal bar- 
«dt, und eine zweite Dper, welche an- 
id der Krönung Maria There 
‘6 zur Königin von Böhmen im Gie- 
tinum mit großem Beifale gegeben 
de. Die Kaiferin zeichnete ben Gom- 
teue dutch Verleihung einer goldenen 
daileaus. Das Bernsdorf-Schla- 
vadh'fde 2erifon fept feine Geburt 
das Jahr 1680 an, ohne die Quellen, 
jer es biefe Angabe gefhöpft, an- 
eben. Oewiß iſt es, daß ©., als er 
%, im hohen Alter geflanden. 
ıber (Genf Ludmwii 
bet deriton der 





Neues 
Marie » biograpbifdhes Lerifon der Ton» 
nller, (einzig 1813, M. Kübnel, ar. 8%.) 
R IV, Ep. 177. — Reues Univerfal, 


. — Derielbe, 


trifon der Xonfunf. Angefangen von 
". Jelius Ehlabebac, fortgefegt von 
d. Bernedorff (Dresden, Rob. Edafer, 
#., ®. 11, 6 50. 





fiehe auch: Eeeling, 





fi... Namen, bie unter ber 
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ter ber Schreibung Eep, wie 5. B. Senf- 
fert (Seifert), Seyftied (Geiftied), zu 
luchen. 


Seibold, auch Ecybold und Seybald, 
Chtiſtian (Maler. geb, in Rainz im 
Jahre 1697, gef. in Wien 19. Mai 
1768). Ueber dem Lebensgang dieſes 
feinerzeit als Porträtmaler berühmten 
Künfilers if nur wenig bekannt. Gr hat 
viele Jahre in Wien gelebt, wo er 
im Zabre 1749 zum kaif. Hof-Maler er- 
nannt worden und 1768 im Alter von 
71 Jahren geftorben ih. Bilder feiner 
Hand finden ſich: in der Dresdener Galle · 
tie fein „Selbstbildniss* und bie „Brastbildre 
tines Manns und „einer brjahrten Frat 
Louvre zu Paris fein „ Zelbstbildniss" und in 
der Wiener Belvedere-Balerie ſechs Bil- 
der, von denen aber zur Beit nur breiöffent- 
lich ausgeftellt find, nämlich „Das Brast- 
bild eines Mädchens in blauer Kleidung” ; — 
jenes „eines Zänglings“ , beide für Kinder 
des Kuͤnſtlets angefehen, 1749 gemalt 
und mit 1000 fl. bezahlt; — dann bas 
„Brusthild eines Mädchens im weissen Nleide*; 
— „Brostbild eines Monnes mit Bart, mit einer 
ylomernen Nonne in der Yand“ ; — jenes „tines 
alten Weibes, mit Würsten in der Einken" und 
Adaies einer alten Scan, mit einem Schleier 
dem Kopf. Der „Mann mit der 
Kanne” und die „Frau mit ben Würften® 
find auf Leinwand, die übrigen vier 
Bilder auf Kupfer und fümmtliche in 
Lebensgröße gemalt. Die Liehten- 
ſtein ſche Bilder-Balerie in der Robau 
in Bien befipt auch zwei lebensgroße, auf 
Kupfer gemalte Bildniffe, welche fein und 
feiner Toter Borträt datſtellen. Gei 
bold war, wieRagler berichtet, Auto ⸗ 
didakt, hatle e8 aber doch durch die Aus⸗ 
führung feiner Bilniffe zu Ruf gebracht, 
Et malte in Denner's Manier, worin 











bung Gei nicht zu finden, find un- 


der geiflofe, die Ratur knechtiſch nach. 
21* 
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‚ahmende 





Bike den 


die Runzeln bes Sefihtt, bie, 
u. f.m., er malte mit dem Wergrößk 
glafe vor ben Augen. Niditsbeflo 
find feine Biloniffe, bie fd durch 
chende Aehnlichfeit und ein feifches, war. 
mes Golorit hervorthun, bemerfenamerth; 


füce einiges Intereffe. Wie Nagler 
[®b. XVI, &, 324] fhreibt, AR ein 
Künftler Namens Sepmwalb, ber bie, 
und ba genannt erſcheint, mit unſerem 
Selb old ibentiic. fi 


Mecel (Ghrifian von), Vergelduiß Der über 
mäfde dee ff. Bilder-@allerte in Allen 
Wien 1783, &. @räfer der Melt, ge. 86) 

295, Nr 50 u. 5; 

— Katalog der fürflih Lirchteme 
Reinfden Biltev Gotterie inf Gaitenpalals 
ver Ropau zu Wien (Wien 1878, Miethte 
u. Women, fl. 90.) ©. 138, Nr. 1973 und 
1976. — Nägler (© 8. Dr). Reuet 
allgemeines Rünfter + eriton (Münden 
G. U. Rleiihmann, 9.) Bd. XVI, 








über bie — des Kalfe 
drungen fein, aber auf den Öfterrel 
und namentlich böhmifchen Gpam 
waren fie burd circa bei 
















Zeit, Ignaz 


{ein Lehret Rabilbotict, der bie Zin · 
:&eibt’fhen Stiftung. 80 fl. GM. 
3. bezieht. Leiber war es ©. top 
Heißes nicht vergönnt, fein Alter for- 
i, gegen Roth gelpüpt, zuzubringen. 
Imfhwung des Jahres 1848. der 
uf die Drganifation bes öfterreici 
Sculweſens von großer Nadmir- 
var. brachte feine Hilfebücher außer 
we, eine theils Durch große An- 
ung, theil6 durch fein hohes Alter 
geführte Augenftmäche ſehte ihn 
Stand zu arbeiten, und fo mußte 
toße Borrath feiner Berlagsartifel 
weis zu Krämern und Kaufleuten 
zen. um zu Ralculaturpreijen ver. 
zu werden. Der Berluft, den er 
& erlitt, ſol A—06000 fl. betragen 

Die Noth des alten Mannes 
o gtoß, daß er von Unterlüßungen 
mußte, unb mer den Oteis in den 
Jahren nur einmal in feinem al 
ünnen, jadenſcheinigen Mantel ein- 
ppeln fah. der erfannte auf den 
Blick, daß feine Verhältniſſe mehr 
ürftig fein müffen. Gr foll gar 
sen bittern Tag gehungert und gr- 
1 haben, ohne doß eine Klage über 
ippen fam. Gdlen Menicenfreun- 
zelang es. ihm eine ftabile Unter. 
ng zu erwirken; laut Statthalterei- 
a vom 26. Juli 1855 warb ihm 
tog. franzöfifche Stiſtung von 83 fl. 
GM. zugemiefen, und der für 
te des Unterrihtsminijters hatte er 
verdanken, da ihm mit ah. Ent. 
fung vom 1. Februar 1856 ein 
dengehalt von 200 fl. GM. zuer- 
twurbe. Indeß war es ihm nicht 
itden, biefe Unterflügungen lang ge- 
au fönnen. Die Anftrengung der 
en, die Gntbehrungen der jpäteren 
te hatten bie Kräfte bes bem Grblin- 
ion nahen @reifes zu ſeht erfhöpft 
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und er flarb wenige Monate banac im 


lter von 72 Jahren. Die Titel feiner 
Siriften. ſoweit id) biefelben erfahren 
konnte, find: „Praktische rhangen yam Arber- 
schen ans dem Dentschen in's Tatrinishe*, 
3 Theile (Prag 1819 u. 1820), zweite 
Auilage (ebenda 1823—1828, Galve, 
89.), vom 1. Theile etſchien eine dritte 
Auflage (Wien 1831, Volle, 80); - - 
„Mens Inteiniscp-dentsch-höhmisches Wörterbng 
qam ersten Theile der Iaeisischen Spraglehre 
mit Räasigt anf Elgmalsgie und Sasammen- 
setjang der Wörter" (Prag 1830. 8°. 
Run folgen feine Glafüferausgaben, die in 
ber vormärglichen Zeit fehr verbreitet wa · 
ten: „Cornelii Nepotis ritae ereel- 








Tentium imperatorum ad opt. edit. cull. 
cum notix german. adnexagwe germa- 
nico-Jatina phraseolugin ex hoc autore 
collata (Prague 1821 |Wien, Volke], 
gr. 80.1; — „Caj. (risp. Salluatii 
bellum Catilinarium enm notia philolug. 
histor. geogr. alyue ad antiquitates 
tibus“ (Pragne 1822 [Cnobloch, 
|, gr. 8.5; — „6. Rujit'ur- 
til historiae Ale. 
0cto qui supersunt ad opt. edit. cullati 








ındri magni Ubri 


cum aupplementis J. Freinsheimii.- Mit 
deutſchen Inhaltsanzeigen u. f. m. 
(Brag 1826, Enders. gr. 8%; — Iu- 
stinihistoriae Philippiear . . .. At 
dratschen Inbaltsangeigen, erlänternden An- 
merkungen and den Tarianten der Prager 
Handschriften" (rag 1827, Enders, 
ar 80); “AM. T. Ciceronin 
op-ra philosophica, Cato major, Lae- 
Tius, paradora et somnium Seipionis 
cum not philolog. histor. geogr. atque 
antiquit. apectant. adneraque germa- 
nico-latina phraseolgia, ed. ah J. 
Seibt*, Vol. 2 (Pragne 1825—18?7, 
Calve, 80); — „Cicero de offieiin, 
Tibri tres cum nofis plulilog., histor., 
gyeograph.,in us. scholar.* (Pragae 1827, 












Seibt, | 























Kronberger, 8%); — 
Ptinii Epistolarum Wbei 
opt. edit. collati. MM Armtscen ı 
ternden Anmerkungen“ (Wien 1820, 
mit 1.8. 80), — „Sextusn Aura 
Iius Vierer da ini Omen 
bis Romae. mit beatach-bähwischen er 
lönterungen, Saterklärnngen nd besonders 
gammatischen Anmerkängen =... , Mi * 
pn. Seht“ (Ptag und Wien 1830, |f 
Bauer u. Dienböt, 80); — „Ors: 
Sallustii bellum Jugurthinum ad 
opt. edit. collatum. Wk Iahal 
gen, selänferndrn Anmerkungen, Drafsd-bäh- 
mischen Brdentnngen m, pmeite darche | im 
ans mimgearbeitete mad merbenseehe Masgalr* | 49, 
(Brag 1833, Neureuther, ge. 80); | feffur 
— „Pelleji Patereuli histo-| 
riae romanae libri duo ad opt. edit. | umfahten, die Mor 

eollati. Mit erlänternden Anmerkungen *|tunft, den deutfchen Styt ui 
(Prag 1833, Enders, 8%.) — Außer: | jdichte mit Ihren Hilfsroiffenfcafte 
dem bat er, fo viel mir befannt. des Z. | weldhe Stubien 6, feine Vorträge 
An. Florus „Epitome rerum roma-| Zahrgänge eintheilte Tomekin 
narum“ ; de6 M, T. Cieero „De divi- Geſchichte ber Vraget Oochſchule be 





























Zeibt, Karl Heinrich 


Stellen und ſelbſt bei der Kaiferin 
muncitten und alle Mittel anmendeten, 
ba zu verderben. An der Spige feiner 
ner Rand Graf Wiefchnif in Prag 
Mb bie Triebfeder feiner Berfolgung 
foren die zwei Srjefuiten Schönfeld 
ad Herz und der bamalige Bıbliothefs- 
Ros Mende, welch lepterer, ein ver- 
enes Subject, das [päter mit Eelbft- 
sed enbete, Auszüge aus feinen Schrif- 
machte, einzelne Sätze aus ihrem 
Blammenhbange riß und in jophiltiicher 
Daſe ihren Einn verdrehte. Auch be- 
Maidigte ihn Mende, daB er feinen 
Seulern verderbliche Schriften zur Lec⸗ 
Bıre empfohlen habe, kurz, er brachte 
Berhand vor, um Seibt's Verhalten 
das nachtheifigfte Licht zu flellen, mas 
b zur Folge hatte, daB ein Klage- 
atofoll gegen 8. aufgenommen wurde, 
een Bolgen nur durch die Serechtig- 
ekit der großen Kaiferin abgemwendet 
‚warden. Johann Freiherr von Koß, 
- Geibts Kreund, hatte diefen überedet, 
‚am dem durch die Seluiten in die Un- 
ı behtsbücher eingefchwärzten Zelotismus 
en Saraus zu machen, ein Gebetbudy zu 
3 Khreiben, weicher heiklichen Aufgabe ©. 
Äh auch unterzog und fie mit dem glüd- 
ühfen Erfolge löste, denn noch heutzu- 
tage zählı Seibi's Gebetbuch zu den 
beften und geiuchteften Andachtsbüchern. 
Vieles Gebetbuch aber war der nächſte 
Inlaö der gegen Seibt vorgebrachten 
f Antlage, wobei mit einer abjichtlichen 
and ungerechtfertigten Strenge verfahren 
Burke, irbem man Seibt geradezu be- 
ſchuldigte, gefährliche Lehren vorzutragen 
und durch ein Bebetbucy unter die Maffen 
Mu berbreiten.. Koß, die Gefahr, welche 
feinen Freund bedrohte, erfennend, eilte 
Run heimlich nach Wien und wußte es fo 
einzuleiten, daß der Kaıjerin ein Gremplar 
dieies fo gefährlichen Andachtobuches in 


„un. 
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die Hände fam, mobei jie zugleich von 
dem gegen Seibt eingeleiteten Unter- 
fuhungsverfahren in SKenntniß gelegt 
wurde. Die Kaiferin las nun feltit 
Seibt's Gebetbuch und war, felbit eine 
fromme Frau, über die Lecture desfelben 
im hohen Grade erbaut und to zufrieder- 
geitelt, daß die Dinge einen ganz ande- 
ren Gang nahmen, als Seibt's Feinde 
beabjichtigt hatten. Seibt wurde für 
unſchuldig befunden und durch Kotz im 
Auftrage der Kaiferin, „damit er”, wie 
die Kaijerin fagte, „eine fchlajlofe Nacht 
weniger habe”, von diefem Ausgange der 
Unterfuchung jofort benachrichtigt. Als 
Seibt dann nah Wien fam, um der 
Monarchin in Berfon feinen Dank für fo 
viele Huld auszufprechen, warb ihm Die 
gnädigfte Aufnahme zu Theil. Und nadı 
feiner Rückkeht überreichte Kop im Ra- . 
men der Kaiferin dem Freunde ein Schäch- 
telhen, das einen koſtbaten Diamant- 
ting und nod) etwas Koftbareres enthielt, 
nämlich ein eigenhänbiges Billet der 
Kaiferin des Inhalts: „Meinem lieben 
Seibt zum Andenken. Maria Therefia". 
Eo lösten ſich die dem edlen Manne hin- 
terliftig gelegten allitride in volle Huld 
und Bnade der Morardin auf. Nun 
blieb er fürderhin unangefotten und 
tonnte durch Wort und Schrift auf das 
Wohithätigfte wirken. Seibt's Wirk. 
ſamkeit it auch in der That nicht gering 
anzufhlagen, vornehmlich hatte er fich 
während feines 23jährigen Wirkens ats 
PBrofeffor der ſchönen Wiffenichaften, 
welche er in deutſcher Sprade vortrug. 
um die Verbreitung derjelben in den gr- 
bildeten Claſſen des Volkes unbeitreit- 
bare Berdienfte erworben. Seine fhrift- 
tellerifche Thätigfeit umfabt in dırono- 
(ogifcher Folge nachſtehende Arbeiten: 
„Don dem Einflusse der schänen Wissenscaften 
onf dir Auskildung des Berstandes. Eine Rede“ 


— 
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der: deutiken Spioche. wie chen 
301, wurde, ſondern um Die Hebu 
. ds wiſſenſchaittichen Geiſtes in der 

‚ averhaupt, eiwos was unter den 
= ur- ichen Lehtein mie vorhanden ma 
— ua da melden zu werten, gar mitt int 
ante 1769, [Hit derielben lag Erfah S. um 
2. ans din Ban Werkienfie, m welde er f 
ner lBd. XVII. 2 
md dem Etieſauen Janaz Go 
it Be. TIL SS] Au a 
49). Unteiricktoweſen in Bobınen ba 

1 Einfluß. wie dr 
‚Auen! Brieẽ. 
ruben den Entwurf jur Fine 
da rmnaſien m den k. k. GC 
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met (Wenzel Wiladimon), Oeſchichte der 
sger Univerfirät (Brag 1849, Gotil. Haafe 
pae, 80.) ©. 33%, 336, 337, 339. — 
zur (Sanmuel), Allgemeines hiſtoriſches 
srankbiich-Literariiches Handwoͤrterbuch aller 
remwüıdigen Berfonen, die in erfien Jabr- 
end u ſ ww. geftorben find (Wien 1816) 
» II, Sp. 472 [nad diejen geb. 23. März 
33]. — Weuer literariiher Anzei— 
x 1807, Sr. 11 — Reuer Deutider 
ertur 1807, März, Rr 175. — Pro- 
asia (Faustin). De saecularibus libe- 
lum artium in Bohcmia et Moravia fa- 


»  enmmentarius {Pragae 1782, 8°.) 
315 


Yerırat. Rabmel p. 1773. Bärich »c. 


m 43°.) 


Sejtet, auch Sehczek, Lorenz (Wetter- 
wheri, giſt. zu Roſtock im November 
73.) In feiner früheren Zeit war S., 
hen Rame durch feine Wetterprophe- 
ungen. denen man feit Jahren in ver. 
Nedenen Blättern begegnete, eine ge- 
Affe Boiksthümfichkeit beiaß, feines Zei- 
ms Echriftenmaler. Was ihn veran- 
at hatte, fein Handwerk aufzugeben, ift 
übt befannt. Gr lebte nun in dürftigen 
Berhältnifjen und befuchte mehrere Jahre 
Nedurch das „Safe Wien“ in Pıag, wo 
Kjih aus ben meteorologijchen Berich- 
kn, weiche bie ın- und ausländifchen 
Mätter zu bringen pflegen, eifrig Notizen 
Kahre. Allmälig begann er feine meteo- 
ologiſchen Berichte zu veröffentlichen, die 
enn auch zufällig öfter zutrafen, wenn 
ber einmal feine Wetterprophezeiungen, 
3.8. ein von ihm in Ausſicht geftell- 
T und fehnfüchtig ermwarteter Regen, 
in Wolkenbruch oder von Braueru und 
kieiportiers herbeigewünfchter Froſt aus. 
Hieben, dann blieb auch &. für einige 
Zeit unfihtbar und kam erjt zum Bor- 
\heine, wenn er annehmen fonnte, daß 
leine falſche Prophezeiung vergeſſen war. 
Um das Jaht 1868 gab ©. eine eigene 
Ronatsfcrift über Wetter, Grnte u. f. w. 
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in cechifcher Sprache unter dem Titel: 

„Prorok povetrnosti“, d. i. Der Wetter- 
| prophet, heraus, welche aber fo weniy 
ı Theilnehmer fand, daB fie bald zu er- 
fheinen aufhörte. Im genannten Sahre 
feiner in den Journalen niedergelegten 
Drakelſprüche über das Wetter überdrüj. 
fig, richtete er an das damalige Staatt- 
minifterium ein Geſuch, worın er da®- 
felbe bat. ihn auf der Brager Eternmarte 
als Witterungsbeobachter und Bericht. 
erftatier anzultellen. Gr meinte in Die- 
fem Gejuce, daß Die ſechszehn vom öfterr. 
Staate unterhaltenen Sternwarten, welche 
zunachfi die erfcbieneren Witterungen 
und wehenden Winde zu beobachten hät: 
ten, jährlich enorınes Geld verſchlingen, 
für die nuglofe Arbeit, über ein Wetter, 
das bereits vorüber, Aufzeichnungen zu 
nahen. Gr molle nicht nur die fünf. 
tige Witterung voraus berechnen, fon- 
dern verpflichte fib auch, ſein Geheimniß 
ben ?. k. Staatsininifterium mitzutheilen 
und zugleich 16 Zöglinge, Einen für je 
eine Sternwarte in der Monarchie, in 
der Meteorologiewifjfenjcbaft zu unter- 
richten. Das Geſuch blieb erfolglos und 
verfimmte Diefer Erfolg den Propheten 
nicht minder, als der Umjtand, daß feine 
Prophezeiung ſchönen Wetters zur Beier 
der Grundſteinlegung des éechiſchen Na- 
tionaltheaters von der nationalen Partei 
unberüdjichtigt geblieben war. Denn, fo 
argumentirte &., da das von ihm pro- 
phezeite Wetter wirklich eingetroffen war, 
war auch der Fremdenzufluß nach Prag 
ein fehr großer, in Bolge desjelben der 
GSharafter der Beier ein großartig natio- 
naler und habe er demmach gerechten An⸗ 
ſpruch auf eine Nationalbelohnung. As 
auch Darauf, wie zu erwarten, fein gün- 
iger Belcheid erfolgte, warer damals auf 
die „Nation* nicht eben gut zu fprechen. 
Mit befonderer Vorliebe behauptete &., 
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Seide” 


daß bie Schlacht bei König 
foren mworben wäre, hälte ® 
feine ihm in's deldlaget mil 
vhezeiung, nämlich ben „Nebel wor 
SHlum* beachtet. harfächlich "bei 
Sejeet ein aus Grap batirtes Edhri 
Benedets, welches er auf eine nach | 
dem erſſen Jahrestage ber’ Schlacht am 
den General geftellte Anfrage erhalten |( 
hatte, worin aber Benedet erktätte, ei] 
Schreiben Ss vom 1. Juli 1866 nicht 
erhalten zu haben, Gewiß in 6, bafı 
Es Wetterprophejeiungen, bie er oft 
mehrere Tage voraus funbgab, im nicht 
ſeltenen Källen zutrafen; daß auch bei ber 
fonderen Anläffen vom Einzelnen mb 
privaten Gorporationen Anfragen wegen 
des anzuheffenden Wetters am ihn ger 
fiellt wurden; endlich, daß er bei feinen 
Wetterverfündigungen aus langjährigen 
Beobachtungen ich ein beftinmtes Spitem 
gebildet hatte, Worin aber dagfeibe be: 
Rand, iſt Geheimuiß geblieben, denn der 
Tod hatte ihn in Roftoct während feiner 






















wo er fi im Boffen, Model 
mit dem Grabflichel übte und in 
Zeit folche Wortftritte Im der 
mochte, bafı er wieberholt für feim 





Zcvız 

‚ und fich fo immer mehr und mehr 
1 gebiegendfler Weiſe für feine 
ausbilbete. Der Yufgabe jedes 
ienfionärs, von Zeit zu Zeit als 
1 feines Talentes und feines Cifers 
ım in die Refibenz zu fenben, nach . 
nd, ſchicte er im Jahre 1847 zwei 
den auf die damals meiftgefeierten 
er und Berireter ber chrifrlichen 
Sornelius und Dverbed, er- 
it. der fehz bezeichnenden Umſchrift: 
ın artes! &eine Leiſtung fand fo 
Anerfennung, daß ihm Kaıfer®er- 
1d ein Geſchent von taufend Gul- 
önig Briedrih Wilhelm IV. 
eußen aber die große Medaille für 
und Bifjenicaft fandte. Nachdem 
Ztalıens Städte und ihre Kunit- 
befucht und fennen gelernt, begab 
im Jahre 1847 von Rom nad) 
wo er feine Kunfiftudien auf Das 
e fotiſetzte. Dort erreichte ihn über 
affung des Directors ber Prager 
tabemie, Chriſtien Ruben, ber 
3, ur bevorftehenben Beier des fünf- 
tiöhrigen Beitandes ber Prager 
zule eine entipredende Medaille 
ühren. Mitten in dieſer Urbeit 
:0 ihm im Bebruar 1848 der 
aqch der Revolution, fo daß er ge- 
: war, mit feinem Breunde, dem 
Rab, Baris zu verlaffen und ſich 
iten nad) Bien zu verfügen. Rad) 
Aufenthalte daſelbſt reiste er nach 
ı ber Abficht, dort feinen bleibenden 
halt zu nehmen, als er aber inne 
daß er hier das ausreichende Ge · 
t feine Kunfithätigteit kaum finden 
überfiebelte er na Wien und 
dafeibit bis zu feinem Wbleben. 
a0 jeiner Ankunft in Wien wurde 
sa der Künftler gemahr, daß die 
hältniffe aler Kunft und fo aud 
inen, die eben zunächit auf Börde 
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tung von’ Geite des Staates unb bie 
Unterftügung reicher Kunſtfreunde und 
Mäcen angemiefen ift, nichts weniger als 
günftig fih geflalten. Nichtsdeſtoweniger 
tieß &. fein Ziel nit aus bem Auge und 
vollendete während feines Wiener Auf- 
enthaltes eine ſtattliche Anzahl, mitunter 
höcjf gelungener @ebächtnifmüngen,beren 
bebeutendfte hier in dronoiogiſcher Bolge 
aufgezählt werden. 1848: „Auf die Sir 
ertjührigen Bestehens der Prager 
— „Auf den Banns von Eron- 
tien, Grafen Itlatit, im Anftrage der Slo- 
wanska lipa“; — „Auf die Derleißung der 
Verfassung durh Xeistt Ferdinand“ 
1849: „Anf dir Schlatht bri Cemesunr; 
„Ant den Meldentod des Generals Hentjit; 
— 1850: „Auf den Tod des Grafen Str- 
dan Syehengit; — 1851: „Auf die 
äffnang der Eisenbahn vop Prag nach Dres 
— 1852: „Auf den Cod des Dichters 
3. Nollar’; — „Auf die Ankanft du 
Roisers in Prag" ; — 1853: „Auf die Ret 
tung des Kaisers Scany Yosepd ans mad. 
Ieriscper Mörderband" ; — „Auf die Feier du 
bundertjährigen Bestandes der orientalischen 
Anademie in Win“; — „Auf die Reise des 
Kaisers dar Bühnen“; — „Auf die Dermd- 
lung des Reictts Sranı Iosrph"; 
„Auf die Daltendung des Girhels drs Mirner 
St. Stephansdomes“ ; 1857: „Ant die 
Wiener Stodtermeiterang” ; — „Auf die Stif- 
tung des Marin Eheresien- Ordens"; — 185; 
„Auf die Geburt des Mronpeingen Rudolph; 
— „Auf die Entpällangsfeier dus Prager Ra- 
detzkg-Denkmals*; — 1859: „Anfdie Instal- 
Iation des Wgssehradtr Propstıs D. Rufter“; 
— „Bir Preismedaille für die landmirthscpafliche 
and Gemerbe-Ansstellong g. 3. in Win 
1860: „ur Feier des fünfhandertjährigen 
Bestandes der Prager Scharfshätgen"; — 
„Sur sirbenten Sürnlarfeier des Stiftes Bern- 
bard in Prag*; — 1861: „Bu Ehren des 


















































Yistorikers Srany Palarkg‘; — „Anfden 









End dis Potriochen Ralar 
die Eröffnen; 
— 1963: „aut die 
deutschen Fürsten in Frankfurt m, S 
1864: „Aut die Derriiung de 
tbämer Schleswig aud Malstein®t — 1 


„Ant des Erscheiore dir — 


20. September 1865*5 — 












samtmlang der nmparkschen 
Arte in Rima-Syambalh® ; — 1867 „as 


„Erionerungsmrbaillt nf Arm —**&Cœ 
Parkgujer; — „Aut bie Mrännag bes 
Koises Sranı Fasıph mm Mönig mon) 
Angarn*. Aufer deu genannten noch meh+ 
tere andere größere und Hleinere Gebächt |. 1er (tie — 

—* ©. 328, in Kaudiers Biograp 
nifmünzen und Mebaillen, fo 5. B, für| georhto, 

ben? aber db 
——— —* ae Noch ift eines Bruders des Medailleur 
Geſel ſwaften, zu Ehren einzelner Bern) |.1 @., nämlia ves Bildhauer 2 
Vichteiten. mie Rubes. WenaelBanfa. | Seinen u arbınfen her ich 




















'g ihrer Taufnamen, doch mit 
tung ihrer gewöhnlichen Scheei- 
aufgeführt. 


Seidl, Gonrad, jiehe 
Beano [Bd. XXXIV, 


: Seidl, Wenzel 
9, Duelle 1]. 








fiehe : Seidl, 
xiv, &. 10, 


Seidel, Gmanud. 
zei Beuno [®d. 
ee 2]. 





Seidl und Seidel, Ferdinand, Hehe: 
Beil, Wenzel Benno (Bd. XXXIV, 
k& 10. Duele 3 und 4). 

ı 
Seidl, Johann, jiehe: Seidl, Wenzel 
0 [Br. XXXIV, &. 11, Quelle 3]. 


Seidl, Johann Gabriel (öferreidi- 
iger Poet. geb. in Wien 20, n. A. am 
"1. Juni 180%, geit. ebenda 18. Juli 
ITS). Sein Bater auh Johann 
"@abrief, wie auch der Gropvater beide 
Saujnamen führte, lebte als Hof- und 
Veridisadvocat in Wien, wo er in fpi- 
ren Jahren die Würde eines Procura- 
} ferhder fähfifhen Nation an der Wiener 
Hodjcule betleibete. Seine Mutter Unna 
f war die Tochter des k. k. Straßenbau 
Gommiffärs Leitner. Johann Habs 
tielwar daß einzige Stind biefer Ehe und 
aber Bater om den Acientiſch gefeffelt 
et in ben Gerictsftuben beidäftigt, 
Mur wenig Zeit übrig hatte, fi dem 
Anaben zu widmen, blieb berielbe meilt 
da Shut und Sorgralt der Mutter 
überlaffen, unter deren Aufſicht er auch 
ba Unterricht in den Elementargegen- 
fürden erhielt, Neun Fahre alt, beruchte 
as atademiſche Gymnaſium in Wien, 
weitem damals P. Innocenz Lang 
(®. XIV, ©. 83] und ran; Xaver 
&tönberger [Bo. XXXI. &. 127] 
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aus dem Drden der frommen Schuler 
thätig waren. Den mächtigften Einfluß 
auf den Juͤngling, der durch feine Faf- 
fungstraft und großen Yerneifer ſich bald 
bemerfbar machte, übte aber fein Lehrer, 
P. Anton Rößler, get. als Director 
I des t. #. Jofephfläbter Dbergumnafiums, 
der auch den bichterifchen Genius S.'s 
erkannt und durch freundliche Auimunte- 
zung geweckt hatte. Die Verhältnijje in 
elterlichen Haufe waren jedoch wenig ge- 
eignet, das Talent S.s zu fördern. Die 
Mutter mar eine einfache, forgfame, aber 
wenig umgängliche Hausfrau. Der Ba- 
ter, wenngleich er der ſchönen Literatur, 
die er in feiner Jugend wohl aud gr- 
liebt, nicht feinblich gegenüberfehend, fie 
doch als Hindernip für einen ernſten 
| Lebenslauf betrachtend, war nichts weni- 
ger denn geneigt, die dichteriſche Gottes 
gabe feines Gabriel zu fördern. Die- 
fer follte jih dem Berufe des Waters 
wibmen, wobei es mit Oedichten nicht ge- 
holfen war. Während alfo im Eltern- 
hauie das empfänglice Gemüth S.'s 
feine Rahrung fand, wußte er im Berfehre 
mit gleichgefinuten und talentvollen 
Schulkametaden fein Gemuth in Wal- 
tung, fein Herz frifb zu erhalten. Einer 
von Diefen aus diefer eriten Studienzeit, 
Stan; Erner (Bo. IV, &. 115], hatte 
fi denn, auch gleit Seidl, über das 
Niveau ber Altäglichfeit hinausgearbeitet, 
Schon damals, während der Gymnaſial. 
ſtudien. hatte S. ſich im chpthmifchen Ar- 
beiten verſucht. In einer Sammelſchrijt, 
„Die Cicade“, war S.'s etſies poeti — 
ſches Product, eine „Ode an die Sonne“ 
unter dem Pſeudonhym Gmil Lediös, 
das Anagramm jeines Namens, abge 
druckt, jpäter öffnete ihm die Dresbener 
Ubendzeitung“, in welchet Theodor 
Hell fein mildes Redactionsfcepter 





führte, ihre gaſtlicen Spalten. Hell 












wörtlichen metrifchen Meberfeuing & 
befannten Dvidfhen Difidons, ar 
deſſen Heroide: „ 
Si, nisi quae poterit forma te dign: 
videri | Nulla futura tua est“ einen Auf 
tuf erlajen und Seidl einige Loſungen 
diefer ——— eingefenbet, 


wurden. Dieler Arbeit folgten bald an⸗ TE: 
dere im namlichen Blane and im „Ber | Sd. 









begabten, noch fo jungen Poeten leuklen 
In den philofophifhen Stubien, in mel. 
ben damals der Wefihetifer BranzWidter "Shestenetung die Kom 

[8p. IV, &. 219], der geiftvole Dein | Auffhwung Fam, dem jungen 
bardjtein [®b. II, S. 207] und ber | öffneten, Unter folden gürnfligem 
gelehrte Sonderling, der Philolog | hältnifjen, regte bie Mufe freier iR 
Stein. ben Ruhm ber Racultät bilbeten. | Schwinaen und &. beaann fich eben 














Seil, Sohann Gabriel 


wämlich noch zu des Vaters Leb- 
bie juridifhen begonnen, gab er 
‚nen. war aber zu gleicher Zeit un- 
n fleißig thätig, woburd bie buch 
ſeht einträgliches Unterrichtertheilen 
anene Ginnahme öfter einen entfpre- 
en und mohlthuenden Zufhuß cr- 
Auf diefe Weife wuchs der Kreis 
literarifehen Betannten; durch Gor- 
ndenz nüpite et Verbindungen in 
ſchland an, fam in Berührung mit 
een und Künftlern, melde Wien be- 
m. fo mit Karl von Holtei und 
t erfien Gattin Quife von Rogse. 
Mikarl Beer, dem Bruder 
erbeers, Helmine von Chezy 
Werander Wolf, Karl Maria 
Beber u. A. In der Ludlams. 
2, welchet S. auch angehörte, 
er in Verkeht mit allen damaligen 
bilitäten Wiens, wie er denn auch 
ügliceer Gaft des berühmten Reu- 
ften „filbernen® Gafehaufes mar, 
id) in den Zwanziger-Jahren Alles 
amenfand, was Wien on geifligen 
age befaß. Dabei befuchte er fleißig 
ter und Goncette, fchrieb ihtiſche Ge- 
% Srzähfungen, Krititen, Sorrefpon- 
em, Gelegenheitsauffäge, topogra- 
de Echilderungen u. f. w., wodurch 
Rome nur befannter und bei der ge- 
jlien Korm berfelben immer belieb- 
durde. In biefer Zeit verkehrte er 
diel mit bem ſchon erwähnten Lud · 
Halirf&, mit Kranz Figinger, 
fpäter als Naturforiher fih einen 
wm gemadt und mit Anaflafius 
in, deſſen Liedermund eben als ich 
Zeiten ſchteibe (13. September 
&) der mitleibslofe Tob gefloffen. 
auf dramatifchem Gebiete verfuchte 
der Dichter damals. Im Jahre 1824 
defein dreiactiges, in Berfen gefchrie- 
4 Vollsmärcen „Der kur Mantel“ 
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im Theater an ber. Wien mit folhem 
Beifolle gegeben, daß ſich 10Nufführungen 
auf einander folgten. Mit Biedenfelb 
gemeinſchaftlich ſchtieb et das im Theater 
an ber Bien gegebene Melodram: „Die 
Anertrennligen". Run arbeitete er mit Ha» 
tirſch gemeinſchaftlich — alfo die Gom- 
pagnie-Arbeit auf dramatiſchen Gebiete 
if nicht, wie es bisher als fefiehenb galt. 
eine Erfindung ber Sranzoien, fonbern 
fie datirt aus der Mitte der Zmanziger- 
Jahre und Halirf und Seidl find 
die Etſten auf dieſem Gebiete — an meh- 
reren Zuffpielen, wie: „Schmwärmer®, „Fans- 
fagan nud Sleichgiltiger“, welche im 23. Jahr · 
gange bes von Kopebue begründeten, 
bei Kummer in Leipzig erfbienenen 
.Almanach's bramatifher Spiele” ge- 
druckt etſchienen, Porträt der Schlass- 
fan", das  breiaciige Melodram: 
„Mantel and Beer“, wozu Branz Lac 
ner bie Mufit ſchrieb und das zuerft in 
Beh, dann aud auf anderen Bühnen ge- 
geben wurde; allein aber führte er bie 
Bearbeitung bes Opernbuches „Le ma- 
con“ aus, das ald „Manrer und Schlosser" 
noch heute auf dem Mepertoic fieht. Auc 
fällt in diefe Periode des Dichters Liebe- 
feben, deſſen hier gedacht werben muß, 
meil wir bemfelben das Schönfte verban- 
fen, was Seidl bieten fonnte, einen 
großen Theil feiner lytiſchen Dich tungen 
in hochdeutſchet Mundart undim Dialefte, 
denn das in feinen „Blinferin® befun- 
gene: „(dmarzaugate Dirndl mit'm nup- 
braunen Haar“ ift Therefe Schlefin- 
ger, feine fpätere Brau — die Mufe aller 
feiner Lieder. Die mittellofe Tochter eines 
verarmten, wegen feiner Verdienſte um 
Armen, Schul- und Gemeinberefen 
nachmals mit dem goldenen Berdienft- 
freuze begnadeten Wiener Bürgers, hatte 
ex fie im Haufe eines Wiener Broßhänd- 
lers fennen gelernt. Seidl ertheilte ben 












und ſah bas anmulhige 
bei feiner Mittellofigeit unb 
fiht, den Mädchen einem 
Hautftand zu bieten, faum bie 
ihr erhebend. Aber mie jbom-oft, | 
{ah es auch Hier, das Unglück lieh 
Herzen fib finden und num begann 
Sıebeleben, von bem er ſelbſt fang „Lim 
feinen Preis möcht er bie Zeit bilde 
machen noch im Leben, um — 
wäre er bereit, fie wieder Her; 
Nun hatte fein Ringen und —— 
ein feſtes Ziel zu erreichen, einen cum ' 
ten Zweck und darauf flewerte er los mil 
aller Kraft feiner Seele, mit allen N 
‚Teines Herzens. Endlich hatteer e6 er = 
reicht; zu Anfang des Jahres 1829 er- * 
hielt er eine Profeſſut am f, f. Oymnas | mal vi 
fum zu GiNi in Unterfleiermart, Seibl| Jahre 
zählte damals 25 Jahre, er hatte fein | herzlichfte Gmpfang zu Theil u 
Biel, wenngleich fein zu hoch gefteltes, | ex einen Bruber feiner Brau, Kar 
aber immer doch anfländiges, in verhält. | er als Knaben verfaffen hatte, old 
mibmäbig jungen Jahren und top ber | benden Virtuofen mieberfand, «6 m 























das Gerüht auf, Seidl fei am 
änner geflorben. Woher die Rad 
kam, bie bald dur alle Blätter 
‚und welcher Refcologe und elegifche 
‚ichte auf bes Sprifers Hingang [fiche 
esdene r Abendyeitung · 1840. Rt. 42: 
achtuf am Gabriel Seidi“, von Wil. 
u Kilzer: biefelbe, Nr. 230: „Der 
fe, von Demfelben; dieſelbe“, 
. 17%: „Unfere Bünfae. An ©. 
ibl*, von Zidonn u. a.) folgten, 
niemals ermittelt worden. Gewiß 
er ift es, Daß diefe verfrühte Todes. 
richt mit feinen weiteren Geſchicken 
Verbindung fleht, denn man mird 
am fehl gehen, wenn man annimmt, 
# die Nekcologe erfi techt auf den unten 
dem Provinztädicen vergeffenen Poe · 
a aufmerffam machten und jeine Beru- 
n3 auf den Guflospofien , mofür 
mn doch mieber ber liebenswürdige 
läcen aller Kunft Morig Graf Dietric- 
tin, Seidl's Gönner, mefentlichft 
Htig war, zur Bolge hatten. Seidl, 
ı Menſch, war nun freilich nicht geitor- 
en, wohl aber Seidl, der Poet, denn 
ait der Gufosftele hatte er, wenn auch 
idi ganz der Dichtung entfagt, fo nichts 
jeetiſches mehr von Bedeutung gefcaf- 
en, denn jeine fpäter erfchienene Eamm- 
ang „Hatar wad Her” iſt doch nur eine 
qtiſche Rachleſe aus früheren Tagen, und 
ne gefehtten Arbeiten, fo ſchãtenswetth 
ind, hätten Seidl’ Namen nicht 
üter das Weichbild der Zunft hinaus be- 
Kant gemacht. Da feine Genennung zum 
Saos mitten in die Zeit des Lehrcurſes 
fl, fo bat er, nur Demielben vollenden zu 
dürfen, was ihm auch gewährt wurde. 
Indie fepten Tage fällt noch eine leider 
wenig detannte. aber ganz alletliebſte At - 
ket. nämlich die Beſchteibung merfwür- 
ter und maferifcher Buncte und @egen- 
ten Eteiermark6 und Tirols, deren Aue- 











? Wurybacı, bicar. Leriten XXXIII. [Oed: 17. Jebtuot 1877 ] 
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führung er für G. Wigand's Rupfer- 
wert „Das romantifche und maleriſche 
Deutfcbland® übernommen hatte und 
bie, obgfeich in wieberholter Auflage er · 
(chienen, lange nicht jene Würdigung ge- 
funden hat, welche jie in ber That verdient. 
Am 15. Auguſt 1840 traf S. mit den 
Seinen aus Gilli in Bien ein, um feinen 
neuen Poren zu übernehmen. Lieben auch 
feine amtlichen Verhältniffe. unter Bor- 
gelegten, wie der fhon emwähnte Graf 
Moriz Dietrichhein [B>.1IT,&. 303] 
und Hofrath Joſerh von Ranmont, 
und unter Gollegen, wie Guftos Berg- 
mann [Bb. XL, &. 369, 8b. XXIT. 
8.481) und Girl [Bb. IV, S. 20). 
nichts zu wũnſchen übrig, fo war er denn 
doch, wenn er es auch ſeldſt nicht zugeflehen 
mochte, „Begafus ım Joche“ was au 
ein anderer Dichter Karl Hugo Rößler 
[®. XXVI, &. 259] nach einem Be- 
ſuche Seidl's in der Witthauet'ſchen 
Wienet Zeitfchrift" vom 15. Mai 1841, 
Pr. 42, 5. 331—333 mehmüthig genug 
ausſptach. In feiner neuen Stellung galt 
es zunächit, bei verhältnißmäßig knappet 
Beloldung in det ungleich theute ten Haupt: 
ſtadt des Reiches, ben Hausſtand in einer 
feiner Stellung angemejjenen Weile auf 
techt zu erhalten. Daher Die Uchernahme 
ber Redaction verfhiedener Almanadıe, 
als da find jene der „Aurera”, bes meit- 
aus beten und einer Pflanzfchule jünge- 
ter Talente Defterreichs, banner Taicen- 
bücher: „Das Veilden”, „Iduna“ und 
„Der Freund des ſchoͤnen Wefcledts”, 
die fih og feiner Bemühungen nicht 
über gewöhnliche Buchhändler. hier 
tihtiger Buchbinder · Speculationen zu 
erheben vetmochten, und dann des 
ihm von mander Seite votgeworienen 
Genfuramtes. Herauszeber dieſes Leti 
fons ift weit entfernt, den Anwalt diefes 
Henteramtes zu maden, dem im Bor- 
22 

















märz monche feiner eigenem, 
ous Goncurienz beflid 
fogar ein „Lehrbuch ber @i 

mit non admittitur evlebige wu 
Opfer fiel, aber bezüglihh Selb 
er doc) bemerfen zu müffent, iofe 
eigentlit mit dem Genfuramte 
war. Dis Genfuramt war fine But 
quasi ein Vertrauens-Ehren- (I) 
dem ſich der Beamte unterziehen mu Pi 

wenn ex nicht mihltebtg und in feine 
Yaufbahn geiädigt werben wollte 
wenn es aud damals Genlon 
welche nit Wonne Genforen murben und 
am Gerantenmorbe ihre helle Breube 
hatten, fo gewiß if e&, Daß Männer, wie 
Seidl, mit Seufjen an das ihnen au 
gebürbete Gejdhäft gingen, Selb und] 
jo aub Deinbardflein fuchten bürd| 
freundliche Befpredung mit bem Autoren 
felbft Manches zu reiten, was fonft mit 
Stumpf und Stiel ausgeroltet worden 
wäre. Dieb glaube ich dem Undenten des 
Monnes ſchuldig zu fein, der eine durch 
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ergeli 
for er zu ei Pölten feine n 
den Tod, er hatte fie na dem g 
haften 6. October mit Ihrer Se 
Bahin gebracht und forgfamer Dbl 


win hacnnihae mone An 
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deutſches Leſebuch war, dasfelbe 
auf bie vielen Nationalitäten 
jates nicht mach der Schab- 
gearbeitet werben burfte, londern 
berücffichtigt werben mußte, 
Löfung der unter ollen Umflän- 
ft undanfbaren Aufgabe wefent- 
werte unb überbieh im Hinblicke 
die onberaumte furze Friſt, inner- 
welcher die Arbeit vollendet werben 
legte er diefelbe zuruck wodutch 
auch nicht gewonnen wurde, Im 
1853, mit noch Einigen von Eeite 
, Miniftetiums des Innern zur 
eines neuen Tertes zur be- 
Hayden Bolfshymne auf- 
, legte er innerhalb acht Tagen 
vor und war fo glüclic, 
Liede, vor allen anderen, melde 
worden, den Borjug gegeben 
In Unerkennung defien wurde 
faiferlihem Gabinetsfchreiben ddo. 
1854 mit bem Ritterfreuje bes 
‚Zofeph-Drdens ausgezeichnet. Das 
felbft wurde in vielen hunbert- 
Gremplaren verbreitet und im 
Landesſprachen der Monarchie 
ein Bracteremplar biefer Poly- 
aber mit einem ſchmeichelhoften 
des Minifters des Innern am 
Dexember 1854 dem Dichter zuge- 
Eine ausführliche Paraphrafe der 
me im populären Tone brachte 
im nämlicben Jahre das dritte Heit 
vom Bereine zur Verbreitung von 
ien für Volfsbildbung heraus. 
„Wbendftunten". Aber in 
ſorillen Mißtone jollte das Jahr 
ausklingen. Seine Gattin, mit 
er am Tage, an weldem bie 
die Kaiferbraut in feitlicher Weile 
wftagen, am 23. April, Abends in fil- 
wäthlicher Weiſe blos im Meinen Kreife 
r einen die Beier feiner 2jährigen 
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She beging, wurbe ihm nach breimöchent- 
licher feomerer Kranfheit buch ben Tod 
entrifjen. Am 2. December farb fie, „die 
Mufe feiner erften Lieder, bie treue Mutter 
feiner Kinder, rein wie @olb, ohne irgend 
ein Balfb, ohne alle Anfprüce an bie 
Belt und dem gleichafterigen Batten, 
weil mit ihm gealtert, jung und ſympa · 
thifh wie vor und ehe”. Von nun an 
lebte ber vereinfamte Batte ganz feinen 
zwei Stindern, dem Gohne Karl und 
der Tochter Wilhelmine, welch leptere 
fortan in kindlichet Weife für die Meinen 
Bedürfniffe bes Baters forgte. Der Sohn 
wibmete ſich dem techniſchen Studien, 
hatte diefelben bereits vollendet, fid einen 
eigenen Hausitand gegründet, indem er 
das Mädchen feiner Wahl als Hausfrau 
heimführte. Aber nicht lange follte ihm 
diefes Glück beftieden fein. denu fhon 
im Jahre 1861, in der Vollftait feiner 
Jahre, raffte ihn ber Tod dahin, und es 
blieb die Witwe mit einem Töchterlein 
Wilhelmine zurüd. Auch Seidl's 
Tochter Wilhelmine verheirathete ſich 
und Seid! Iebtenun vothertſchend feinem 
Berufe ols faif. Hof-Sihagmeifter, welche 
Stelle ihm im Jahre 1856 cumulatio mit 
dem Boften eines Cuſtos am f. f. Münz- 
und Antifen-Gabinetes verlichen worden 
mar, bis biefelbe aus dem Status bes fail. 
Münz Gabinets ausgelieden ward, wor 
auf S. 1868 zum felbffländigen Schap- 
meifter ernannt wurbe. Bis zum Jahre 
1871 veriah er fein Amt, und nadı 
42jähriger Dienfleiftung trat er unter 
gleichzeitiger Verleihung des Ordens ber 
eifernen Krone 3. Glajfe in ben bleiben- 
den Ruheftand. Noch feierte er im Jahre 
1874 fein fiebzigiähriges Geburtsfeft, 
aus weldem Anlaffe ihm der Ghren 
mannigfate erwieſen wurden, fo unter 
anderen die Verleihung des Hofraihs- 


tanges und des Ghrenbürgerrechtes der 
—* 
















feinen ſiebzigſten —— nur etmas | 
über ein Jahr. Als Rebactenr ber Cyan | 
nafial-eitf&rift war er bie ah E 
gebensende thälig, bern mi Bereltß ers | Det 
lahmender Hand beforgte sr mady an|,3 
feinem Stecbeloger die lehten Gorrechuren, 
des Heftes, welches noch feinen 
enthalten folte. Auer dem bereite 
führten Auszeichnungen, wurden ihm’ 
Laufe des Lebens noch manmägfache Ehren 
und Hultigumgen ermiefen. Som 
feit 28. Juli 1851 wirkliches Mitglied 
der faif. Atademie der Miffenfe 
dann hatten ihm ber hiftorifche Verein 
für Käruthen, jener für, Sieier 
Kärnthen und Krain, der hiftoriiche Vers 
ein von und für Oberbayern, das isti- 
tuto di eortispondenza archeologica di | eine Wieberauflage früher En im! 
Roma und nos verfchiedene Humanitäts« | von mir etſchienenen Werke) ſich 
und literarifche Vereine ihre Diplome ge- |folte, darüber nad Grmefjen ji 
hielt. Seidl mar etwas über TI Jahre | fügen. Was des Dichters Aufe 
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b und ungemein muſikaliſch; bie „Bi. 
bien* bleiben ſeine befle Sammlung; 
feit zwei Jahren faſt ganz verflummt“. 
has nun Seidl'6 Stellung im deutſchen 
amaß betrifft, fo werben weiter unten 
den Quellen 8.348 die Stimmen eini- 
eröiteraturhiftoriter oder ber Kritit über- 
aupt mitgetheilt, im Bolgenben aber das 
letheil über Seidl. den Lytiker, gegeben, 
1 io weit ſich dasſelbe innerhalt des 
alben Jahrhunderts, in welchem er 
&uf, zu bilden Gelegenheit bot und that- 
idlid audy gebildet hat. Seidi ii ſich 
6 Spriter feiner vollen Kraft bemußt 
wd mit volem Nedtte bewußt gemejen. 
Ind da er feine „Eigenheir* [man ver- 
feibe „Natur und Herz“ S. 250] kennt, 
rbarct er aufder jeiner Individualität am 
weiten zufagenden Bahn, weil er darin 
6 Trefflibite leitet, maß er ſelbſt zu 
kifen vermochte und überhaupt gefeiftet 
muben fann. Seidl hat ſich ſowohl von 
der tomantiſchen, wie von der politiſchen 
Rıktung der modernen Dichterfchulen 
kkın gehalten und man begegnet in jeinen 
Yiften und epıfch-Igrifchen Etgüſſen 
oder jener loien Moral und fobald be- 
liebt gewordenen poetifchen Lieberlichfeit, 
bie man den Anhängern der tomantiſchen 
Sdule und nicht immer mit Unrecht, 
Hufig zum Vorwurfe macht, noch jener 
Tendenzlucht, worüber in nicht feltenen 
Sifen die eigentliche Poefie verloren 
gg. €. iſt dutch und durch eigenthüm- 
ib, ſitlich ohne prüde, ſromm ohne Pie- 
MR zu jein und aus feinen Gedichten 
Picht eine jeltene Tiefe des Gefühle 
ind eine wohlthuende Ruhe. Nicht eben 
irderteich, in ihm dod das Bild nicht 
end; mit innigſtem Sinne für die 
Spönpeiten ber Katur onsgehlaltet, leiht 





® demielben auch liebliche Worte und! 


Jedanfen. Die Zeit, in der er lebte und 
den zu bidten begann, war eine Zeit 
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der Muhe; die Menſchheit hatte ſich nahe 
an drei Decennien müde gefämpft, und 
jeder Gingefne freute fi, am heimiſchen 
‚Herbe des Briedens genießen zu fonnen. 
In dieſer Zeit fang S. feine erflen Sieber. 
Es begann im öfterreichifchen Dichterhaine 
eben zu fingen und zu fingen und ©. 
mar eine ber erften Lerchen und fo ein 
erftes Lied, mern e8 überbieh ein treffliches 
ift, vergibt man nimmermehr, Andere 
Zeiten und Gorgen find nun gefonmen, 
ein entwürdigter Friede iſt verhaßt, Die 
1 Borfie bes Haffes, des Zornes, der Ber 
adıtung it laut geworden; um fo lieber 
gebentt man jener eriien Yerchen, weil fie 
an befiere Zeiten erinnern, und daher 
bie bleibende Anerkennung Seidl's, 
mitzen in neu entftanbenen Dichterſchulen. 
Bei der im ber Neuzeit auftauchenden 
großen Menge von Porten, die mehr 
Mittelgut und ſclechtes Zeug als Kunft- 
werte ſchaffen, hat ſich die Theilnahme 
des Bublicums für die Poeſie fehr ver- 
mindert und das Roos ber Nichtbeachtung 
hat auch manchen guten Dichter getroffen. 
Aber tropdem, dab Seidl einer älteren 
Periode angehört, bie ſich überlebt zu 
haben ſcheint — wir betonen da6 „fheint* 
— er ift nicht vergeffen, nicht bei Seite 
geſchoben, feine Dichtungen werden noch 
immer gern hervorgefucht, feine „Bitslien", 
fein „Watar and Kery* find noch immer cin 
Schmuck des Salontiſches, freifih mehr 
im Suͤden als im Norden, in wild leh · 
terem Gemüthstiefe für Gefühlsdufelei 
gilt: Ehon vor Jahren hand in der 
„Haleihen Sıteratur-Zeitung" bie ba- 
rocte Behauptung: „dab alle unter dem 
Namen Lytit bisher veritandene Poefie 
inhaltlos und einer fo männlichen Seit, 
wie ber unferigen, unmücbig fei, und, um 
fie ſtofflich auszufüllen, Politik die beſte 
Materie wäre”. Nun Seidl hatte es 
am befien bewiefen, daß es noch eıne 
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Lyrit gibt, die ber Politik em 
wenngleich nicht geleugnet erben. 
daß die Roefie, ewig wie bie Zeit, im 
nur ein Nachhal ber Zeit fet und 
von den im einer folder worwaltenden 
Elementen, wenn ſie wirkſam ſein durd 
nie ganz loglöfen bürfe. Seibls Sul 
ift ohne Politik, troh alledem unb’allebem, 
ebenfo gehalt- und imhaltreic, iweil fie 
das rein Menſchliche mit einem Zauber 
ohne Gleichen umtleidet, Wenn mar 
Seidl @edicte liest, fo hört man eine 
Beichte von Gefühlen, fo fieht man 
Selbifehau eines keuſchen Gemüthes 
gegenüber, die des inneren @ehaltes nam 
und miaimer bor fein fune. Die Berin|n 
feiner Dichtungen (it ebenfo wechſelnd, 
als durd gehends edel und dem behandel« 
ten Stoffe angemefien. Ihrer Reinheit und 
Zartheit wegen find fie vornehmlich ben ’ 
Frauen — freilich denen des guten alten | Arbeiten Joh. Gabr. Seidt's, A 
portifäjen Inpalts, 1) Seibfträn 
(hienene in dromologifher 
„Bannonta*. Beftipiei zur Eröfim 
aropem Theaters Im Pet (Beft 1824, &a 





Schloges und nicht den Emancipationd- 
Guten unferer Zeit — lieb geworben, und 
wer jugendlichen Freunden der Poeſie, 
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er Mundart”, erfte Sefanmt- 
:6bd. 1844, Eollinger, mit Titel: 
‚a Ab. Schintler, ar. 8%.) [vergl. 
‚nei „Sonntagsblätter” 1844, 
— „Faerni Fabulae‘. Me 
ıticht und mit biographiſchen und 
ifhen Grläuterungen verſehen 
I, Tamıan und Eorne, 89%) — 
lin“ ein Buch für Sünglinge 
3. 9. Müller, mitt IR 8) — 
en“, geſammelte Erzäblungen für 
ıa& 1336 (Wien, Gerold]. gr. 12°. ). 
ien“, Didtungen (Wien 1836, 9. 
ger, 89); zweite Auflage (ebd. 
iſch und Voß); dritte verbeſſerte, 
und mit des Merfoilers Bildniß 
sile verfebene Auflage (ebd. 1843, 
Auflage (ebd. 1850) [vergl. Der 
en 9. 3. Orob⸗Hoffinger 
275 und Ziteraturblatt, redi- 
Ir. Wolfgeng Menzel (Stutt. 
‚ 40.) 1838, Rr. 130) — „Gpi- 
i dem Ronıane des Lebens”, Gr. 
und Wovellen (Wien 1836, Tend⸗ 
Schäfer, mit Titellupfer, 80) 
iener Zeitfchrift 1839, Ber 
ıturblatt Nr 20). — „Roveller 
n 1839, Sollinger) [vergi. Men: 
ıturblatt 1838, &. 131 und Wie 
ihriit 1338, 4. Quartal). — 
:fel” (Bien 1840, Karl Gerold, 
Indalt: Widmung, ländliche Se- 
zcommando, Heimweh, Grinne: 
timmungen. Tageszeiten, Wach 
taͤndniſſe, Carneval, Betrachtun⸗ 
teten, Reimſpiele; vergl. darüber 
1’6 „Blätter für Literatur und bil- 
7 1340, Nr. 10l, Blätter für 
Unterpaltung «Leipzig, Briock⸗ 
. Wr. 2, S. 90, Menzel 
.). „Literaturblatı” 1841, Nr. 46 
n. Zabrg. 1841, Literaturblatt 
- „‚Wanoerungen durd Tirol 
mat”. zwei Bände mit 60 Etabl. 
ipjig 1840 G. Wigand, 20); 
'ane ın Einem Bande (ebd. 1845) 
‚ein anziehendes, ganz von Geifte 
durchwehtes Wanderbub). — 
id Radeln“ zwei Bäute (Wien 
‚et, 80,); zweite vernichrte Auflage 
‚ AZraumüller), Inbalt: 1. Band: 
ne Ringlein” — „Cornelia Fiera- 
„Der Invatde” — „Tas Ball. 
„Schlob Nonſuch“ — „Zu den 

Stifeln" — „Das Nordlicht“ 
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— „Die Kinder der Natur" — „Arabella 
von Bprnsmed’ — „Meifter und Schüler“ 
— „Das Schloß der Liebenden" — „Sie ıft 
verforgt"; 2. Band: „Die weiße Rofe” — 
„Der Gapitalift wider Willen” — „Der 
Cornei“ — „Die große Woche — „Schuld 
und Wabn” — „Fra Pizze“ — „Der 
alte Deſerteur“ — „Tie feindlihen Nach⸗ 
barn“ — „Tie Blaue” — „Juane* — „Die 
erfie Cur“ — „Tie Zwillinge‘. — „Bell 
flana aus Deflerreich zur feier des 
13 ct.) Zuli 1842 in Peterspurg” (Wien 
(1842) 3. B. Sollinger). — „Bentame 
ron” (Wien und Leipzig 1843, Tauer und 


Sobn). — „Hector“, Trauerfpiel in fünf 
Aufzügen, nah Napoleon’ Plan von 
Luce de Rancival metriich bearbeiter 


(Wien 1943, Piautih und Voß), — „Zur 
Zubelfeier der Verleihung des Tberejien- 
Ordens an Erzderzog Kari" (Wien 1843, 
3. P. Solinger). — „Feſtaedicht zur 
Blodenweibe in der Kariefirhe in Wien” 
(Wien 1843, A. Mausberger). — „Der 
neue MWoler auf dem Stepbanstburme 
1842 (Mien 184), — „Sarniolia”, 
allegoriiches Zeftfpiel zur Gröffnung des Lai- 
bacder Theaters“ (Laibach 1846, 3. Blasnif) 
— ‚Zur Secundizfeier Er. Gminenz 
des Patriarch⸗Erzbiſchofs 8. Pyrker von 
Helfö-Edr" (Stuttgart 1846, 3. ©. Gotta, 
auch Grlau im nümlichen Sabre). — 
„Worte des Dankes“ lzur Orgelweihe 
an der Karlskirche in Wien) (Wien 1847, 
J. P. Sollinget) — „Zur Doppel: 
feier des Reſtautationsfeſtes und des fünf. 
jigjäprigen Aufgebots-Jubiläung der Wiener 
Hodhfchule” (Wien 1847, BI. Höfe). — 
„Almer*, ınnecöfterreihifhe Volks weiſen 
(Wien 1850, Gerold). — „Lieder der 
Nacht“, zweite verb:jjerte und vermehrte 
Auflage (Wien 1851, 3. B. Solinger). — 
„Ratur und Herz“ llyriſche Rudılefe), 
(Stuttgart 1853, Ed. Hallberger, 120.); 
zweite (Titel-) Auflage (1bd. 13557, 120.) — 
„Boltehynne”, prachtvoll gedrudte Boln: 
glotten.Ausgate [durch ab. Handtillet von 


‘27. März 1854 als autbentiich ecfiärter Tert] 


(Wien 185%). Hier endlid, da fie fonft nir. 
gende eigereiht werden kann, ſei noch feiner 
in den früheren Jahren verfaßten, mebrere Male 
und anonym aufgelegten Schrift „Die Kunſt 
fid}) und Anderen eine forgenfreie Zukunft 
zu verihaffen" (Wien, 8%.) Erwaͤhnung ge: 
ttan, die er ım Intereſſe der wechſelſenigen 
Renten: uns Gapitalien- Verſicherunzs Anftalı 





Holt gemäblt morbem 
2 An verihleni 
sertteut gebri 
„Btopertia Halfte, 





—R "asın — 
Bra“ bifselidher 

„Das Vawladſchrohear⸗ 
Wihiht aus Meant 1ebe, 
Zrautejeind", under Dem 
Comunte (ebd); — „Die 

Many ocır Daß Bobgebidht (ei 

„Der Sadpfelier von Tronent — 


„Donuela® 88). — Kan 



















pieluhr· (ER; — „Das. 
auto“ (153375 —— Run und Beebenatkänn; 
— „Lieverfehnfacht” (1945). — Im. | 
uergränt: „Das Waltidor (ka); — 
ie Verictoffenen” (1840) und In Kold's 
„Aoruna": „Die Liebe am Walobr Miener ment wen im 











und König Äramy KL (1830), — Im Dr. negeben. — „Die Areimanı 
Wärsretds „Habrbum für Humor und | Oper, Muft von ©. Breper. Il 
Zune 1816; „Wrawfeputver", Gryäblung | — „Die vier Menfhenalter 


— HBon Seiolrediaire und beraus | Mufnefühet zu Wien, Salzburg 
aeneben: „Golderons Schaufpiele”, | Brantfarıa, W., In ber Heipeiber 






Seint, Iopann Gabriel 
1, 8. 79); — „Zur Beigi 
2.8. €. 1]; 
biogrartiihe Stine 
Iapıg. 2. Bo. S. 26]; — „Dr. Jacot 
m” bioarapbildhe Stigge [YIL Jatıy., 
. 3.26]; — „Heimatlices“ [1. Jabrn 

©. 135; VI. Jabra. 1.88, 2. 151]. 
opourapdifte Streifzüge" (1. Jatıy. 
+ . 133; VI. Sebra. 1. 80. S. 154] 
a „Aufmertfamen“ (Unterbaltungs: 
ae ter Graper Zeitung): dermann 
von Gil”, kiterifhe Stizie (188%, 
3]. — In der „Kunria“, Unioerial 
der für des: „Gin Tourid des 
abrhunzerts über Tefterreih" [2. 107 
31). — In der Mugbburner „Aline 
en Zeitung“; „Nod (Finiges über den 
er Wald“ [143, Brılane Pr. 229 
39); — „Zur Runde von Inneröfter 
Us, Ku. 128, 2. — In dır 
1 „Das Ausland“. „Zur Kunze 
matien“ [1846, Ar. 22 und 23). 






























S 





: Zbmidts „Deferreigifhe Blätter” 
von Mudar's Gridihte des 


— 
aidanis Zteiermark" [1845, Mr. 336]. 
3 Auiläne und Abhandlungen 
ioleaiiben und numismatiihen 
alte. An der „Ztriermärkiiden 
igrıftt: „Wömerteine bei Teplıg“ 
dab, 2 8. 3.62]. — In ter 
kurzer „Allgemeinen Zeitung": 
Rumismatit und Ardäologie” [1846, 
ae Wr. 7). — In ver Zeiticrift „Der 
Miter” Alien:  „Rumismatsiches” 
She 1880. 19). - Inder „Wie 
(sutiben) Zeitung“. „Rumismazit 
Ea iolo aie · (über Synopsis nummorum 
quoram qui iu Museo Cnesarco adser- 
ur uns über 12 römiiche Militär Die 
14543, Yunnter vom 3. Zeptembn.) 
{u der Zeitihriit „Die Begenwarı“ 
in, de). „arneip, Das tt Wünz und 
AtenGabiner” (1846, Nr. 31). — Im 
wmorift von M. ©. Sapkir 
me Münziund“ [Beiblatt Wiener Bar 
Dis, Hr. 10). — In m. Symiots 
Ptmeiduden Blättern‘; „© Mudrs 
Bandıjgaft der geımanifh.norsiihen und 
igen Göttermelt“ [1546, Ar. 1]; — 
“e Malten's „Grgebnille der neuefien 
Wobungen römiiher Alterıkümer in und 
Rein” und Tobu's „Interno all wscu- 
imo Die Cauto Pate“ [1846, Wr. 150]; 
Anenit dee arhäcloniiden Zunde in 
eneihiihen Monaraie” [1946, Ar. 18, 
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49, 20, AS, 135, 136, 137; 1867, Rr. 292, 
248, 244, 278, 280, 294, 295]. Daran icliehen 
ſich als Zortiegung die unten im Urhive und 
in Sisumnobericten angeführten Beiträge. — 
In den „Wiener Jabrbüntern derkite 
ratuı“: „Spinrapkiide Eteutſe Monumenta 
Colejana“ [CH. ®.. Mnseigeblatt 2. 1 
bis 33; CV. Vd., Unzeigeblatt & 35-32; 
EVIH. %, Mniengenlatt S. Ab 70, 
CXI OD, Anjeineblatı S. 1-39; CXV. 80... 
Anpeigeblatt &. 1--34; CXVI. Vd., Anzenne: 
blatt 3. 3763, — „Ueber Urnetb6 Sy- 
nopsis nunmorum autiquorum“ [C. vt. 
14); — „Ueber Ganelinas 
iſche Miitär-Diplome“ [CI Wo. 
86); — „Ueber Arnerb. tas 
Nielle-Autipendium zu Rloflerneuburg“ 
[CY. 22... S 0-47]; — „Ueter vurt 
bard's Agrippina® [UXVAIT. Bo. 3 208 
kis 227]. Im „Ardie für Kunde 
iRerieihiiher Geihihtsauellen‘: 
„Beiträge zurisbronif der archäcloaiichen Zunde 
in ver Öfterreihüihen Monarbie” [11. Or. 
(1839). dei 4 u. 2, 2. 190-202; IX. 8b, 
8. 31-169) Dieie „Beiträgen hliesen fh 
an die obeiwarnie ın den Shmidli 
Blanern abgedrudte „Öbrenit" und an die 
folaensen, in den Eipunnsberichten nutae- 
iteilien an. — Inden „Sigungebericien 
der phileiophiic-biftorifcen Claſſe der fall. 
Atademie ver Wiſſenſchaten in Wien“: „Ber 





























träge zut Chtonit der arhäologiiden Zunde 
in der Öiterreicbiihen Monardie" [1I1. ®b., 
„Ueber den 


2. 1; VI. 8, 2. 210]; - 
Dolirnus Gute“, mr 6 Tafel 
©. 4-90 uno XIII. vd. 2 
® Tafeln und 3 Xolosrapbien); — „Beiträge 
Au einenm Ramensvergelchnife der rönufcen 
Wrocurotoren ia Rerieum⸗ [NL Br, 
2. 62-88, mir 2 Tapeln]; — „Worwert 
aur Abbandlung über des Titus Galpur- 
ntue' „Delos“" [1.80r 8.288]; — „Das 
alteitslıide Saweroeid ım R. f. Münz- 
und Anufen-Gadinet“ {IL vd. ©. 1%; 
X. 8, 2. 400-439 uud 3. BI0-Bi0]. 
— In ten „Dentidriften der pbiloio. 
peüdstiloriigen Glofie der tau. Akademie 
der Willenihaften in Wien“: „Ueber des Tinus 
Galpurnius' Dei” [1 %0.. &. 207 
bie zI0]. — In der „Zeitiariit tür die 
ÖRerreibiisen Onmnafien: „Uener 
Zeits Handbudı der römifchen Gpiacapbit” 
LIV. 0, &. 307-315). — Der VouRän- 
Digfeit balber jei bier auch die von ihm vel. 
faßte (de eıe) Veichreibung ver kaif. Schat 

















Seht, 


tamıner angerübrt, 

Koften in veutfeher und framg 

in ziwei Muflagen (1869 m 1 

in einer Gefanuntauflane 

plaren innerbalb Amel Fahren 

fen war. Nur dem Dringenoften 

entiprccbenp, befipt fe weitere 

KWafttihen Wertb, — — 

toyifchen gahatte !n Der „Heitfl 

tür die Öfterrehapifchet 

„Zur Giftätung beutfcher Kefefläde® (I. 
si, 20, MR, — 

mertung über RLOpRLoME Mingel® [I 6. 


außerdent am Dei eeflen 18° 
diefer nedienenen Feitfehrift: 


gen über Werte der rlaiflchen, n 
zomanifeben Wollologie; Im ott 
beiteruinnen", Hormant'® 3 


enthalten eine Meberfepungen — 
u 










aus 
Sannayar, Wa) blewius 
Compofitionen zu Sees Dichtungen, (6 wurse 
bereits im der Lebendftiyge bemertl, iote fanne 
car Seidl's Ielfbe Ohhtungen felen und 
wie fid) viele der bellcbteflem Gontponiflen — op. 5 
unter Jet, virfe Gipenfhaft wätöigen, In] „res us Zbalr Op 9 (IM 
feine Ignifhen Lieder vertieften und mit dem | diſchere Mbenblieor, Op. #1 18 
Meise der weichen gun Herzen dringenden | „@dgleln mein Bois*, Op. 47 115 
zache jenen ber Töne und Meopien ver: | „Die Wileftaube”, Op- 68 (185%); 
Banden. tr finden unter den Gonponiften | SHeinzih Wrod! „Smmiepliee*. Op 
Zeiniicher Pırner fntaende Mamen da als Macricene" Om #4: — Fin 
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9 Barey; — von Berbinand 
„Die Rage; — „Das Lied 
Monde‘. 


= Biographie Zeidl’s. Album 
‚er Dicter (Wien 1850. Blautih 
0.) erfie Earle, ©. 333-316, 
eraufgeber Diefeß Leritons. [Die 
1 ZebenSbaren diefer erlen aus. 
über Z eidl etſchienenen Biogra- 
a den allen folgenden, meift ohne 
abe erfaienenen, zuc Orundlag 
mer (drang). Deutfhes Dichter: 
wſtadi u. Ekuttgart 1876, Arül, 
1. 3 30. — Die Donau 
tr. Blatt). Bon Erf Shwar. 
Re 445: „Gin Gedicht von 3. ©. 
n 2. 3. Scemttib). — Allge 
ituna (Hunsburg, Gotta, 4%) 
208 und Pr. 239, Belag. — 
wow. Aug. Dr.), Sonntageblätter 
3°.) TIT. Jahrg. (184), ©. 280. 
© (Rail), Grundrib zur Geihichte 
en Dichtung. Aus den Quellen 
4859, Cblernann, 89). 8. III. 
- Tie Örengboten (Reirig, 

157, 8.1, ©. 190. — dar 
m). „Zobenn Gabriel Seidl. Re 
eraratatorud aus der „Zeiticrift 
erreihiben Gomnafien" (Wien, 
deft, 1873] (Wien 1873, 0). — 
te Zeitung (keipgig. 3. I. We 
». (184), ©. 62 [das dafelbft 
Geburtsbatunt des 20. Juni 1804 
da] — Kebrein (Jo). Bio- 
terarüichı6 deriton der fatbolifhen 
achtet, Volts und Jugendirift 
9. Zarıhundert (Zürich 1871, Leo 
°, 8.11, 5.141. — (Rürn 
Sortefpondent von und für 
3.1875, ©. 1688. — Libulfa. 
21856. Herausg- von Baul Alois 
Dil. 12%) ©. 807 u. [.: „Io 
fiel Seidi· Won Baul Mois 
to lpe für v. 9. Karl, — 
). Das grobe Gonverfations Le: 
sie gebildeten Stänte (Hiloburz- 
slloge. Infitut, gr. 9.) Zweite 
®. VII, ©. 810. Ar. 3 [gibt 
19 den 20. Juni 1804 als Beidl's 
am an]. — Woderne Slaffie 
1853, 12%) 11. Vand [mit nicht 
yem Bilonig). — Reue freie 
m 24, Zuli 1875. R. 3919: „Io. 
it Bent“. Bon Jedannes Nord 
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mann. — Diefelbe (Wiener polit. Blatt) 
‚Sodann 


INT, Re. 3527, im Beuileton: 
Gabriel Seivl“. Bon Jobannes Nord 
— Rewer Blutarch, oder Biograpl 
Vidniffe der berübmteen Männer und Frauen 
aller Rationen uno Stände u. |. w. Vierte 
Auflage. Mit Verwendung der Beiträge des 








Breideren Crnft von Beuctersleben, neu 
bearbeitet von Yun. Diezmann (Bed, 
Wien und einzig 183%, G. A Hartleben, 
— Dfideutihe 
6, 


fi. 8%) vd. IV, ©. 12 
Boft (Wiener polit. Blatt) 1856, Ar 
[Brief über Sridl's Anıpeil an der Wie 
aufnahme des faft vergeilenen „Brometpeus 
von Bertboven.] — Beeffe (Wiener 
polit. Blatt) 1875. im Local-Angeiger 
Nr. 239; „Beitel- und die Dialectdichtung“ 
(Wiit einem gefunden Diebe auf das beiangene 
Gebaren norodeutfcper grititer über lüd 
deutie Diater.] — Allgemeine ben: 
ter» Zeitung. Herausgeneben von Adolph 
Bäuerie (Wien. H. Bol.) 1854, Re 82: 
„Die von Geidi verfaßte Voltsomne*. — 
Weber Sand und Meer. Ailgenieine illu- 
Rriete Zeuuna (Stuttgart, Co. HYalberger, 
Bol) XAXIT Bo. (1878), ©. BB u. 883, 
— Uniere Zeit (Reipsig, Brodhaus, 
ar. 80), Reue Bolye, XII 8b (1876), 
1.20... ©. 66. 

AL. Yorträte. 4) Unterjcheift : Joh. Gabr. Seidl 
Stablfih ohne Yinnabe des Zeihners und 
Stebers (12%). [Benig ähnlih.) — 2) Unter 
fehriit: Bacfinite des Ramensjunes: Jo bann 
Gabriel Seidl. darunter: geboren au 
Bien am 21. Juni 4808 Grillpoferdel, 
&. & Merdelse., Leipzig (120) [In der 
Webnlickeit auch nit beionders glüdlic, 
woran jedoch der Rupferhechrr Schuld tragen 
mag.) — 3) Untericrift: Jobann Gabriel 
Seidl. M. Brilthofer dei, 6. Kor 
terba sc. [Obne Shnurrbarı. Das befte 
Wildniß des Dichters. Es beitehen davon Ab- 
drüde nıit dem acfimile des Ramenszuges: 
Sobann Gabriel Srivl; auc gibt es Grem- 
plare mit dem Schpnutrbart Tiefe lepteren 
find febe felten und geluct, denn «6 wurde 
nur eine gang. Keine Anzabl Grimplare da- 
von aufgelegt.) — 4) Unterfärift: Jobann 
Gabriel Geldl. Holionut von W. Fleci?) 
in der von Rorp mann redigirten „Keuen 
iuftieten Zenung“ (Wien, bei Zamarstg, 
Fol.) 1874, Rt. 3 Holifhni 
nad) einer Original-eihnung von 8. Weit 
in „Ueber Land und Meer“, XXXIL. Bo. 
(1879), Rr 45. [Gineb der beflen Bilonıfle 
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tammet angeführt, twelde a 
Konten in veutfcher und fra 
im awei Ruflagen (BOB, 
in einer Gelammtauflage vom Mi 
toren innertalb. zei Sabıem wälg 
fen mar. Nur dem Dringenopten 4 
entiyrecheno, befipt Me weiten® feinen 
Ndaftlihen Wertb. — # Mebeiten pbll 
toniichen Inbalts, Zn ber „Jeitfhhrtfe| fe 
rür o1e öfterrelplfhen Oywnal! 
„Br Gettöcum beuticher Gefecht (E ii 
1-96, 211-239, MARS], = 
merfung über KtopRod# Wine tn. 
3. 823]; außerdem Im De erflen 48 Wänden | 
diefer geriegenen Zeitfhelft, sabtzelche Mic 
gen über Werke der ehaffifchen, 
vomanilhen Polfelonie; Alta 
beterungen“. Hocmanf'® „Neafo® m. (m. 
enthalten \eine Urberiefumgem mut Daran, 
Sannasar. Karla, QurbiamiRERN 
Compofitionen zu Scde's Dicytungen, 8 wurde 
bereits in der Yebenafkigge bentekkt, Mole fange 
var Setdls Iprifbe Dichtungen jeien und 
inte ſich Diele der beliebieſten Gomponiflen 
unfecer Zeit, diefe Gigenfeaft wücdigend, in x 
feine neuen Lieder verzichten und mit dem | „Fifchers Momölieor, Op. du t18W 
ige der werben zum Herzen dringenden | „@öalein mein Bote”, Op, 47 (181 
Sprache jenen der Töne und Melodien ver | „Die Brieftanbe‘, Op« 68 (133); - 
vanzen. Wir finden unıer ven Gomponiften | Heinrich Brodı „Shmiedlies", Op 
iDlıcher Pieper folsende Ramen in als Masricene" On 64: — Fin 
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m Ferdinand 
„Das Lied 


Bar — 
Die Roger; — 
Monde. 


ir Biographie Zedts. Album 
‚er Dichter (Wien 1850, Baurfh 
9) eifte Serie, ©. 333-316. 
eraußgeber diefe® Rerıtons. [Die 
1 Lebensdaten biefer erflen aus. 
ücer Seidl erfhienenen Biogra- 
1 den allen folgenden, meift obne 
ibe ericjienenen, que Grundlage). 
ver (hranyı, Deutfhes Dichter: 
HRäDr u. Stuttgart 1876, Krhl, 
1, S 3W. — Die Donau 
a. Blatt). Bon Genf Shwar: 
145: „Gin Gedicht von 3. ®- 
3. Stemlitfe). — Alge 
itung (Munsburn, Gotta, 4°) 
0 und Wr. 259, Wellage. — 
(m Aug. Dr.), Sonntageblätter 
#3 LIT. Jabra. (184), &. 20. 
(Kal), Grundris zur Geihicte 
1 Tigrung. Aus den Quellen 
859. blermiann, 89), &b. III. 

Die Grengboten (einig, 
». 1,8. 19. — Harn 
9. „Jobenn Gabriel Eridl. Re 
saracatdrud aus der „Zeitfchrift 
teihirben Gpmnafien“ (Wien, 
dit, 1873] (Wien 1875, €, 
Zeitung Eeirzis. 3.3. Be- 
1886), ©. 62 [das dafelbft 
deburisvasun des 20. Juni 1804 
ia) — Kedrein (30f). Bio: 
{übe deriton ber fatpolifchen 
bier, Wolle: und Jugendfchrift- 
Jabehundert (Zürich 1871, Reo 
DI, 5.141. — (Rürn- 
srreiponvent von und für 
1875, ©. 1698. — Libuffa- 
1556. Herausg. von Baul Alois 
ia, 12%) ©. 307 u. 1. „30 
a Seidl" Won Paul Alois 
» [ps. für B. 4. Karl, — 
. Da6 grobe Gonverfationd Re, 
nebildeten Stänte (Hiloturar 
car. Imfitut, gt. 9.) Zweite 
3. VIE, ©. 810, Rr. 3 [gibt 
den 20. Juni 1804 als Geidt's 
van]. — Woverne Glalfie 
353, 12%) 11. Band [mit nic 
m Bin). — Reue freie 
24. Juli 1875. 9. 3019: „Jo. 
@eiet“. Von jorannes Rord- 
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mann — Diefelbe (Wiener polit. Blatt) 
4474, Rr. 3527, im Peuilleton: „Sodann 
Gabriel Seiot“. Bon Johannes Rordmann. 
— Rewer Plutarch, oder Blograpbien und 
Vildniffe der berübmteen Männer und Zrauen 
aler Nationen un Stände u. [. w. Bierte 
Auflage. Mit Verwendung der Beiträge des 
Breiheren Grnß von Beuctersleben, neu 
bearbeitet von Aus. Diesmann (Bed, 
Bien und Leirzig 183%, G. M Hartleben, 
fi. 8%) Bd. IV, ©.12%. — Dfideutide 
Boft (Wiener polıt. Blatt) 1856, Nr. 56. 
[Brief über Seidl’s Anıperl an der Wieder- 
aufnabmte de6 faft veraeilenen „Brometheus“ 
von Beethoven.) — Brrfie (Wiener 
polit. Blatt) 1875, im Local-Angeiger 
Nr. 249; „Beitel- und die Diafectdichtung” 
[Wir einen gefunden Diebe auf das beiangene 
Grbaten norodeuiſcher Krititet über füd- 
deutihe Diater.) — Allnemeine Xbea- 
ter, Zeitung. Herausgegeben von Adolph 
Bäuerle (Bien, H. Bol.) 185%, Nr 82: 
„Die von Seidl verfabte Noltenomne”. — 
Ueber Sand und Meer. Milgenieme ill: 
Arirte Zeitung (Stuttgart, Co. Halberger, 
Fol) XAXIL Bo. (IBT4, ©. 881 u. 883, 
— Uniere Zeit (Leippig. Brodhaus. 
gr. ?0), Reue Bolue, XIL ©» (1876), 
1. 2b. ©. 66. 

I. Yorträte. 4) Unterfheift : Job. Babr. Seidl. 
Stabifia ohne Anaabe des Zeihners und 
Stebers (12°). [Wenig äbnlıh.) — 2) Unter 
ferüt: Bachmite des Ramenspunes: Jodann 
Gabriel Seidl. darunter: geboren zu 
Bien am 21. Juni 1804 @rillboferdel, 
G. 3 Merdelse., Leipzig (120.). [In der 
Aebnlickeit auch nidt beionders ylüdlich, 
woran jedoch der Rupferfechrr Schuld tragen 
mag.) — 3) Unterikrift: Jobann Gabriel 
Seidl. M. Gritipofer dei, 6. Kot 
terbase. [Obne Shnurrbarı. Das befte 
Wilonig des Dichters. Es beleben Davon Ab 
drüde mit dem Bachimile des Ramenszunes 
Zohann Gabriel Eeivl; aud gibt es Grem- 
plare mit dem Schnuttbart Diele Iepteren 
find ſedt felten und geluct. denn es wurde 
aur eine gang. fieine Anzahl Grmiplare dar 
von aufgelegt.) — 4) Unteifchrift: Jobann 
Gabriel Geiol. Holaniet von W. Zei?) 
in der von Rord mann tedigitten „Neuen 
ilutirten Zeitung” (Wien, bei Zamarsty, 
Bol.) 1874, R. 25. — 3) Holılnitt 
nad einer Original-Zeihnung von 8. Weis 
in „Ueber Sand und Wen“, XXXIL. ©. 
1870), Re 45. [Gimeb der beflen Bıloniffe 














Aifchen Blättern“ 1878, Nr. 7°, S 422 
[Seidl in feinen legten Tagen, ſebr äbnlich. 


III. Seidi’s H9andſchriſt. Adolph Henze i 
ſeinen „Handichriften der deutſchen Dicht 
und Trichterinen“ mit 305 Facſimiles (Leit 
zin 1855, Bernb. Schlide, 12°), charakt 
tft Seidle Schriit folgenverniaßer 
„Zart und kunſtſinnia, zuvorfonımend un 
lteblich”. [Das dabei befindliche Facſimi 
gebört einer Unterfchrift aus Seidl's früb: 
ren Tagen an. Intereſſant aber ift d 
Aebnlichkeit zwifchen den Schriften Seidl 
und Mnaftafius Grün’s.] 


IV. Seidi im dentfchen Stammbuche. In daı 
felbe ſchrieb der Dichter nachſtehende, ib 
ganz bezeichnende Berfe: Mit dem Sıroı 
— unfäglihd Mibbebagen | Gegen ıbrn - 
vergeblich Widerfteh’n | Alfo gar vielleid 
das Gpiel zerfchlagen? | Rein. auch bo 
nit! — Lieber beſſern Tagen | Still, do: 
liedbereit entgegenſeh'n. 


V. Zur Charakteriſtik bes Dichters 3. € 
GSeidl. Iurlitererifchen Charauteriſtin Seidl 
GSoödeke über Seidl: „Seidl bat ſichi 
vielen Bebieten der Poeſie bewent, am glüdlid 
fien in der Ballade und in dem mundartlidh: 
Gedichte ; feine Novellen find dürftia in d 
Grfindung undfAusführung, bloße Begebente 
ten, obne tiefere pſychologiſche Ergründun 
Als Lyriker gebört er zu den Vorboten ein 
neueren Wichtuna in Mefterreih. mit ı 





int, Sohann Gabriel 
an man Gines ausfpricht, denkt 
Weürlich aus an das Andere. 96 
fonderbar fdeinen, dab ein Didh · 
in fo junger Dichter wie &., einen 
Aus auf die Voeſie einer namen 
eroinnen fonnte, und voch dazu 
v. der ſeu Jadren mit nichis Brö- 
wergeizeten ıf, der entfernt von 
1edt, von dem Sanımelplape der 
tctt und nur eine Meine Gedichte 
#tom {endet und zwei unbedeutende 
«. Buchbäsdleripeculationen ohne 
bepatı, rerianı Und doch einen fol, 
tus! Kebmt die Berrüden ab Pdir 
dexct beareift Ibr’6 dann, wenn euer 
tuas weniger belegt iR. — Hab ibr 
von dem Finicden in die Bemüit 
3 Veites, von den Wefalfen aller 
zen. leetlingenden Baiten, welche 
und einer voltstbümliden Boefie 
str eud) nur einen Menichen, der den 
vie Gemrürheröne feines Voltes 
Suigenommen, dab fid) beide iden- 
Retlr eu& diefeß recht Deutlich vor, 
ten Philifer, und feld betſichert, 
inn da6 Drobiem gelöst habt, wiefo 
7 bedeutenden Ginftüß auf Die 
be Igrüihe Voeſte neiwonnen. Der 
des Deiterteichere in der Cdoratier 
vefie, bald odeifläcliche Lebensan- 
bald wieder tiefeß, finnige® Geimütd, 
voten Zeiertagen etwas Kraft und 
niemals Samen. Stat Schmerz 
t und Gnernie ſebt uns der Defler 
m erweichenden Pflaummenmus der 
ver. fat tad fein Muge im heilie 
zu atübte, flieht e6 fih langlam 
feclenitohen Lächeln. Den berjier- 
Somerz um ein verlorenes, um 
erirngtes Jocal kennt er nicht, Denn 
: it ver Seehlinn des Ledens Man 
Tarum ja nicht. daß er blind fei 
. faul für das ıbabene, Aumım 
it: Mei, ex fennt, fühlt und denti 
ed, aber «8 lieat tief, unendlich if in 
faben und verbergen, detichleietr und 
arrdeaiſche idut fi fo viel auf ſein 
taste. els wenn er der pribilenitte 
Aiatutant und emürberändler wäre, 
d natidaitig — Maske, Täufhung! 
ige fiegt nidpt in den blonden 
in sen ıpeegensälfeten, faden. fen 
Preiötpnmmenzen Meuglene, nicht 
inieneen Tone der 
in diel anestiiten Sinner 
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bung und füllen häuslichen Exligteit, nicht 
in den vielen Denuinutiomorten, womit 
der morbbeutfhbe Mann und das nord 
deutfpe Wäden um ſich derum merfen, 
nicht in Diefer coquetien Vrüberie, ie uns bei 
jeden Schritte begegnet, jelbſt nicht in dent 
bebanlıgen Ttiüleben der veutfhen xar- 
azoyiv Bbitifler, nein das ift nicht das 
"Gemütblihe, aud niht der Same desielben, 
ein Mastentleid ıf dieſes Aues nur, wor. 
unter nıan @emütblichkeit vermutbet Richt 
weil «6 feine tieffte innere Natur mit fi 
bringt, nicht weil feine Anſchauung dazu 
auffordert, Hänat ber Roredeutiche dieien Wer 
mütdlihfeiislappen um fid; geben wit tiefer, 
reiben wir daß verbülfende Gewond at, um 
den Kern zu feben, und mir erichreden, dab 
es nichts anderes IR als eine nerille Zar 
baftigkeit, ein gewiſſet Bleihmurb, der Alles, 
mas man wil, mit fi machen läßt. Das 
ÄR die oielgepiieiene morodeutide Wemüth- 
licgteit, und diefer iogenannten Gemäthlich- 
keit bürde ich die Schuld auf, daß Korn 
deutfbland fo langiaom vorwärts fereitet. 
I} «6 doch mabrhaitig. als wenn dieie 
Gemütblichteit in der morddeutiden Luft 
täge, die fo meblig, fo Nil, jo mübfinnig 
über den Stäpten ruft, dab der Süpländer 
in ein Todiengervölbe u treten meint. Ich 
will nur Hannover, Braunichmein, Divenburn 
nennen, 0? wie topt! Ju Süden wohnt die 
mabre Gemütblichteit, jenes breitere Reben, 
welches das Herz auf der Zunge trägt, wel · 
eb heraus wirft, mas «6 drüdt, welches 
teinen Sein tennt, feinen dad, feine Prüorrie. 
So il die des Ceflerreichert, jo in die des 
wabrbaft öfterreiiichen Dichters Seidl". — 
Zreffende Worte ıhreibt Johannes Rozd- 
mann über Seidl den Volts. (Diatettr) 
Pioter: „Mir feinen Tichtungen in öfer« 
veidiiher Mundutt . .. . Mellte er üch einzig 
und allein auf den Boden der Heimat, und 
diefe find ein Ziwop, den nur teine Sands» 
leute zu beben die Zauberiormel kennen. Er 
überragt aber als Dialectdichtee um eine 
farke Kopipöre eine ganze Rote von Tiletr 
tanten, melde das Volts Sviom alt Alaage 
aufbijien, mit den he ibre fürlichen und 
gebanfenlojen Hurcortringungen zu deden 
fudten. Das it bei 3. nicht der Bürftine Zall; 
er fprıcpt und füngt friſch und gefund auß deu 
Voite heraus, dos er in allen feinen Cigen- 
beiten belaufht bat, an denen er ın Der Repto · 
duction des Licdes nichts Durd) ein vorneb: 
mes Künfleln veroirbt, vie er gelegenillch 




















mie aber eine Diafefiftrepbe In 
die ih zur Gharafteriftit der 
ſeben will: „Wär Wr a 
’s Bürfhl o Hirfhl, | So wär 
ganze Wald | Voll Hirt botde 
leiche überbaupt Rattbaft, To“ 
baupten, das die Deflerweicher, 
kammer ihren Moden Burn 
gleich hinter vem Frag won WI 
aber fiebt Seidel und mine 
vollen Sentner fetweter, als. bie al 
dichter viel verenfehen Ganenlt, | 
beim und mebrere Mndere, Die fidh 
mit grünen Hofenträgern und zotben 1 
Tab abconterfeien Iafen. Ic alaube 
furjen Zügen angebeutet zu babem, bab 
Orfirrreich ein Recht-dat, einen Dichter vom 
der Begabung GE bie Ebre zu 

und «6 if bri dem —— 
ex au) {a Deutſcland bat, midht su befürd 
ten, dab man und den Worsmurf Machen 
werde, wir treiben eitel @ößendienft mit um. 
ſeten beimatlichen Notabilitäten. Im Pin 
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Gegeichneten Biograpßien Rommen Bisher noch in Reinem voſſendeten deutſchen Sammelwerke 


adie, Tonverfations-Cexikon u. dgf.) vor und erfheinen zum erfien Male in diefem Biograpfifdien 
a welchem ußrigens alle ArtiRel nach Originalqueſſen, die bisherigen Mitteifungen üßer die ein- 
fonen eutweder Berichligend oder ergänzend, ganz neu geardeitel find; m. B. — mil Berichtigung 


mit Angabe der divergirenden Daten; m. G. = mil genealog. Daten; m. M. — 


mit Befchreißung 


nonumenies; m. P. = mit Angabe der Porträte; m. W. = mit Beſchreibung des Wappens ; die 
3 @u. Bedeutet Queſſen, worunter der mit Rfeinerer Schrift gedrudte, jeder Biographie Beigefügte 
Anhang verfianden If. 


ırzenberg, die Fürſten, Ge- 
alogie u. 2 Stammtaf. (Qu.) 
am ®raf,m.P. .(Qu.1) 
Franz Karl Zürft,. . . 
‚olph Graf, m. P.,M. u. M. 
(Qu. 3) 
Joſeph Fürft, m. P. . 
bert von... . 
ına Gräfin . 
ton Kranz Fürft, 
riftoph von . . . ( 
‚mund (I.) von . . 
mund (II.) 
mund (ITI.) Graf, (Qu. 11) 
mund Kürft,m.P.. . . 
eonore Fürftin, m.P. (Du. 13) 
hard von . . (Qu. 14) 
tinger (I.) Freiherr (Qu. 15) 
finger (III) . . (Qu. 16) 
eneftine Fürftin . 
mft Fürft 
elig Fürſt, m. P. 
erdin. Alois Grafx (On. '20) 


- Bilheln Eufeb. Fürſt, 
(Qu. 21) 
jmiedrid von . (Qu. 22) 


wiedtic Fürſt (der Lanzknecht), 


Beier 30h. Rep. Fürſt (Tar- 


dinal,m.P.. . 2 22 .. 


Friedrich * Nep. Su, x 
28) 
Georg Ludwig Graf. (au 26) 
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Schmwarzenberg, 


1111 11111 u 


Gerhard von 
(Qu. 27) 
Hermann (bellicosus) Freiherr 
(Qu. 28) 
Jacob von X . (Qu. 29) 
Joachima Helene Gfin. (Du. 30) 
Sohanı (I.) von x . (Qu. 31) 
Sohann (II.), (strenuus), m.P. 
(Du. 32) 
Johann(TII.)von, m. P.(Qu.33) 
Sodann Adolph Yürft, m. P. 
(Qu. 34) 
Johann Adolph Fürft,m.P . 
Johann Gerwich Graf (Du. 36) 
Sodann Repomuf Furft . . . 
Joſeph Adam Ioh. Nep. Fürft, 
m. .. 2.2 2 2 200200 
Sofeph Johann Nepomuk Fürft 
Karl Borromäus Philipp Fürſt, 
m.P.u.M. ....... 
— Sofeph Adolph Fürft 
— Bhilipp Fürft, m. P. u. M. 
Maria Anna Fürftin (Qu. 43) 
Maria Anna Fürftin (Du. 44) 
— Eleonore Bhilippine Fürftin 
(Qu. 45) 
Michael (I.) von (Qu. 46) . . 
Midyael (II.) von (Qu.47). . 
Michael (III.) von (Qu. 48) . 
Dtto Heinrich Graf, m. P. 


Pauline Fürftin 
Sigismund (1.) 


. (Qu. 51) 
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r, 
Schwarzenberg, Eigi 


— Wilhelm (L) « 
- en a 
— Wilheln (DIR) 

— — Baltbafar . — 
— Wolfgang Jacob 
Schwartgenbergſche 










(dm XXX, Sonde.) 


*Schwarzenbrunner, EN 
Schwarczer (Schvarger), 
*Schwarzer, Ernft, m. Pu. 

— Fran — 
— Guido von «muy 
“ Bohann Zar fe 
*— Johann Michael . . Fou'2) 
Schwarzbuber, Simport . . » 
Schwarähueber von un 
*Schwarzinger, Johann rang 
Ritter von oa ana 
Shmarsl, fall 220 .. 
Sdhwarzmann, Joſebh . . - 














— MW 7 rs Ehriftoph Freihett 
Schivarzibale, dugo von . . . 





Beiedrih . 0. 


TShwed, lo ze. an 
aul Baler. . . 


Franz fall . .. 
Echwediauer, Franz Faver . . . 
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urt, Seinid. . » 2»... 224 | Sediwi Profop . . 2 2 2 .. — 
utta, Andro . . 2.2.2. 227 | *Sedlaczef, En. . (Du. 1) 238 
Tofephine (im Teste) 228 * — Iohannı . . . 2 2 2 202. 276 
Iheda . » ... (4 „I | pon Darkenfeld, Johann 
Ihereie -. »..».. (x) - Nep.,m.W. . 2.2 2202. 277 
stsfield, Charles,m.P.u.W. —| — Joſephh .. . (On. 2) 283 
bad, Bincenz Alois . 2400| — Sojeph Malbert. . . ... 279 
yraftiani, Franz . (im Texte) 243 | *-- Mare ..... (Qu. 3) 284 
baftinmi, Sranz Anton . . . 2832| — There... .. („„J) — 
IeEFINU 2 2 22 e. 243) — MRilhelm, ın.P. . . . 2... 282 
beftyen, Stephan. . . . . — |Sedlmadyr . . . 2 2 2 2 0. 284 
Gabriel . . . . (im Texte) 244 | *Sedlnitzzky, die Grafen, Benealo- 
bor, &url, m..P. ..... ._ gie, Stanımtafel u. W. . . . 288 
Wenzel -. ..... (Du) 245 *— Albert von . . . . (Du. 1) 290 
both, Sojeph. - -. .»... — | #— Wlbredt von (Qu. 2) — 
»bottendorf, die Freiherren, *— Anna Gräfin... (Du. 3) 291 
mit Stammtaäfel u. W. (Qu.) 248 *— Anton Graf (Qu. 4) — 
Abraham (Du 1) — *— Anton Franzfarl . (Qu. 5) 292 
— Friedrich .. . (Qu. 3) 237|*— Franz Eeraph. Freiherr von 
Aranz Ludwig (Cu) — (Du. 6) 291 
Ignaz Anton . . . (Qu. 10) — | #— Jaroslam von . (Qu.7) — 
Johann Ehriitian (On. 4) — *— Ignaz Franz Grof. (Du. 8) 292 
Sojeph Amadeus (DQu.8) — |*— Johann Karl von (Qu. 9) — 
Karl Heinrich... (Qu. 3) — *— Johann Wenzel von (On. 10) — 
Bbhilipvp . . - 2 2 220. 24531 *— Joſeph Oruf . . 2 220. 284 
Ludwig deinrih . . (Qu.2) 247 | *— Karl Chriftoph von . (Qu. 12) 292 
Mut ..... (Du. 7) *— — Johann Nicolaus von 
Mor 2.2... (Qu. 11) — (Qu. 13) — 
Thomas...... (Qu. 6) — *--— Joſeph Hyazinth Graf 
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tamen-Regifter nad) den Geburtsländern 
und den Fändern der Mirkfamkeit. 
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Biographifhes Lerikon 


des 


Kaiſerthums Neferreid,, 
enthaltend 


je EebensjRiägen der denfwürdigen Perfonen, welche jeil 1750 in den oNerrei- 
chiſchen Rronlandern geboren murden oder darin gelebt und gemirkt haben. 


Yon 


Dr. Gonftant von Wurzbad). 


Vierunddreißigfter Theil. 
Seidl — 3ina 
Dre Heven vencntonitäen Zefein. 
Din Unterlugung dcs Nutors durch die aiſetliche NRademie der Weffenfchaften, 


u Ze 


lien. 
Arud und Verlag der k. k. Hol- und Staatsöruderci. 
1877. 


Min Dorörgaft der Ueßerfehung Im fremde Sprachen and Dermwahrung gegen unreehtmälligen 








seidl, Joſeph, fiehe: Seidl, Wenzel 
© [E. 11, in den Quellen Rt. 7). 


Zeidl (Seydl), Zofeph Anton (ge- 
er X heolog, geb. zu Beraun in 
men 9. April 1775, geft. ebenda 
juti 1837). In feiner Baterfladt, in 


ber er au eine Stiftung genof, be-! 


te er die Vorbereitungsfhulen und 
vier Grammatitalclaffen, dann fam 
ach Prag, wo er bei den Biariflen die 
i Humanitätsclaffen befuchte, in den 
sten 1796 und 1797 bie Philofophie 
»1798—1800 die Theologie au ber 
ager Hochſchule hörte. Nach beendeten 
ologiſchen Stubien erlangte erdie Brie- 
weihe, trat im bie Seelforge, wurde 
ht Gapları in Rotipan, dann in 
taun, im Jahre 1802 Adminiftrator 
:Bfarre zu Podéapel. 1806 Dechant 
Lochovie, in welcher Gigenfchaft er im 
hre 1813 in jeine Baterladt Beraun 
". 24 Jahre war ©. In dieſem Amte 
ig, um welches er ſich durch Die treff- 
: Xeitung der Eeelforge, durch die 
nung des Kitchenarchivs, durch 
ndung eines Krankenhauſes und an- 
t zwecdienlichet Cinrihtungen, durch 
Jerung und tüchtige Bewirthſchaftung 
farramtlichen Gründe nicht unwefent- 
Verbienfte erwarb. Ueberdieb war 
‚on jungen Jahren her ein großer 
nd der heimiſchen Literatur, koufte 
i viele sedifhe Bücher oder war 
für ihre Verbreitung thätig und ver- 
efih auch in ber Dichtung, wovon 


er verfdiebene Proben in Buhmayr's 
„Sebränd basnd* unb im „Dobroslar“ 
veröffentlichte. Weberbieh hatte er den 
Taffo in's Öeshifche überfept, Beiträge 
zu dem berühmten Jungmann'ften 
„Slovnik* gefammelt und über jmölf 
Jahre aneiner ausführlichen, auf Quellen- 
forfhung beruhenden Chronik der Stadt 
Beraum gearbeitet, wovon das Manu- 
feript im böhmifchen Mufeum aufbewahrt 
wird, In feinem legten Willen verfügte 
er, daß feine Bücher der Stadtbibliothet 
einzuverleiben find, fein übriges hinter- 
laffenes Vermögen aber theils zu Oun- 
ften der Berauner Kirche, theils zu einer 
Stiftung für arme Studenten feines Be- 
burtsortes zu verwenden ſei. 


Siovnfk naudns. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonveriations-Periton. 
Revigirt von Dr. Fran Rad. Rieger (Drag 
1839, Rober, Ber. 80.) Ob. VIILS 221. — 
Jungmann (Jos.), Historie Iiteratury denke, 
d. 1. Gefchichte der böbmifchen Riteratur (Prag 
1849, F. Riwn, Zweite, von W. W. 
Zomet beiorgte Auflage. 2. M2, Ar. 1017 
und ©. 624 [nacı tiefem geb am 3. Märy 
1775, nad} dem Stovnfk am 9. April]. 






Seidel, Ludwig Wilhelm (Bud- 
händler, geb. zu Weimar 18. Juni 
1802). Der jüngfte Sohn des Rentamt- 
mannes ®hilipp Seibel, deſſen ver- 
trauter Verkeht mit Böthe erſt in neue 
ter Zeit durch das interefjante Scrift- 
den: „Göthe und Philipp Seibel“ 
(Breittopf und Häctel in Leipzig 1871), 
Abdruck aus der Wochenſchrift „Im 





neuen Rei“ 1871. durch Dr. 6.4. 9. 


2.Wurzbad, biogr. Perifon XXXIV. [Gedr. 13. Märy 1877.) 1 





Hoffmann'fhen Buchhandlung In 
Sahre 1826 übernahm er eine Stelle ir 
der Buchhandlung Ponthieu unt 
Comp. in Paris und fam im folgenden 
Fahre in das Haus von Karl Gerold 
in ®ien. Im Jahre 1833 faufte er die 
Haller'ſche Buchhandlung in Brünn, 
ehemals eine Filialhandlung von Tratt- 
ner in Wien. Das Geſchäft nahm einen 
blühenden Auffkwung, fo daB es als 
bie erfte Sortimentshandlung Mährens 
bezeichnet wurde. In dieſer Zeit trat 
Wilhelm Braumüller als fliller Ge⸗ 
fellfchafter ein. Im Jahre 1836 kauften 
Beide die Buchhandlung ber Witwe 
Möslein Wien, weile aus vorzüglichen 
rechte- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Ber- 
lazsattikeln befland. In der damaligen 
Zeit, wo es ſeht ſchwer hielt, eine Buchhand ⸗ 
lungsgerechtigkeit zu erlangen und Sei⸗ 
del nody als Inhaber der Buchhandlung 
in Brünn erſchien, konnte er nur als 
ſtiller Gefelfhyafter der neuen Firma: 
„3. G. Ritter von Mösle fel. Witwe u. 


Braumüller* eintreten. Erſti im Jabte 
Ru miuerha Kia Blama DM. .. -- 


Een 
teidel, Ludwig Wilhelm 


, 21 Zahrgange, und neben 
da’ „Praktifhe Mepfunft“, 
„Höhere Mathematik“, Stau- 
Neuere Beometrie”, Hartner's 
> GBeognofie”, Dr. Kner's 
iſche Hand- und Lehrbücher”, 
ıtendfien mebicinifchen Schriften, 
Ceßner's „Shirurgifche Inſtru⸗ 
und Verbandlehrer; Scan- 
berühmtes Werft „Ueber die ®e- 
'e“, diefes und das vorige mit 
en Holzſchnitten ausgeltattet; 
's Abhandlung über Percuffion 
ıseultation u. f. mw. gemwahren. 
i fief auch militäriſcher Berlag, 
er feßtere Die Dberhand gewann 
ı die Buchhandlung Seidel und 
als Fitma militärifchen Verlages 
srreich die erfte Stelle einnimmt. 
t die wiſſenſchaftliche Richtung, 
ie Militär⸗Literatur in Defterreich 
den meiften Sontinentalfiaaten 
Sechziger-Zahren einſchlug, er- 
» erfchienen — mit geringen Aus- 

— die Producte derfelben in 
terlage. In der furzen Friſt von 
ren meist der Seidel’fche mili- 
Verlag nahezu anderthalbhundert 
viele mit foflbaren Karten, BPlä- 
Illuſtrationen ausgeftattet, aus 
Hiete der Kriegsmiffenfchaft und mit 
vanbter Zweige mit Namen vom 
ange, aus denen wir nur des Ge⸗ 
ajors Graf BylandtRheidt 
reichiiche Weld- und Webirgesge- 
Cornova's „Strategifche Be- 
gen‘, Diemmer's „Örundzüge 
ıtegie", GOuſt. Graf Geldern's, 
te der Belagerungen von Belfort 
161870/71°,B. Reinländer's 
ige über Taktik“, Franz Freiherr 
n's „Gebirgskrieg“ ODbauer's 
‚Sommunications- undBVerpflegs- 
Rostfiemwicz's,Terrain-Darftel- 


3 Seidl, Michael 


lung’, Waldſt ätten's Taftif*, Terrain- 
(ehre, Nachrichten. und Sicherheitsdienft”, 
Wengers und Geldern's „Belefti- 
gungsfunft” unter vielen anderen nament- 
fi anführen. As militärifhe Bud- 
handlung genießt die Birma „Seidel u. 
Sohn” einen europäiihen Ruf, in der 
Wiener Weltausftelung des Jahres 
1873 wurde fie mit der Medaille, ihr 
Chef Ludwig Wilhelm ©. aber mit 
dem Nitterfreuge des Franz Dofeph- 
Drdens ausgezeichnet. Seit 1857 find 
fammtliche Berlagsartifel in der eigenen 
Buchdruderei, welche Diefelbe Firma 
führt, gedruckt. 


Defterreihifhe National-Incyllopä: 
die von Gräffer und Czikann (Wien 
1837, 8%.) Bd. V, S. 5. — V’Elvert (Gbri- 
ftian), Sefchichte des Buch und Steindrucks, 
des Buchhandels, der Bücher-Genfur u. f. w 
in Mähren und Deftereichifch - Schlefien 
(Brünn 1854, Robret's Geben gr. 8°.) 
©. 10% und 109. 


Seidl, Mathias, fiehe: Seidl, Wen- 
zel Benno S. 11, in den Quellen Nr. 8]. 


Seidl Michgel (Wirthſchafts 
rath, geb. zu Liebeſchitz im Saazer 
Kreiſe Boöhmens 29. September 1767, 
gef. zu Brag 25. Jänner 1842). Gein 
Bater Johann Georg mar ein ge- 
ſchickter Baumeifler, der Sohn befuchte 
die Schule feines Geburtsortes und 
widmete ſich dann dem Lehrerſtande. 
16 Jahre alt, wurde er Gehilfe an der 
Pfarrſchule feines Geburtsortes. Da er 
fih auch in der Muſik gebildet, wurde er 
zum Mufitlehrer der Straf Clary'ſchen 
Kinder gewählt, welche mit ihren Eltern 
den Sommer über auf ihrem Scloffe 
Dobritibau nächſt Liebefchig zuzu- 
bringen pflegten. Dort lernte ihn der 
Styieher der gräfliyen Kinder, Namens 

1* 





u sure uno als Vefonomiebeai 
feine Dienfte aufnchmen zu woller 
er Luft dazu habe. Danfbar na 
biefen Untrag am und widmete | 
auf das eiftigſte den meuen S 
ging auch 1789 mit feines 8 
Unterfügung nach Prag, wo e 
Jahre hindurch an der tedhnifcer 
demie die erforderlichen Wiſſens 
mit Gifer betrieb. Dort wurde eı 
mit dem damaligen Adjuncten ber x 
warte Wois David [Bb. II, S 
und mit Ftanz Ritter von Wer: 
[Sd. V. 6. 160] befannt und 
Borliebe zur Mathematit und $ 
nomie erhielt durd die genannten 
Belehrten neue Rahrung. Um nun 
bie zur @eitung ganzer Hertſche 
nöthigen ptaktiſchen Kenntniffe fih a 
eignen, ſchicte ihn Braf Czernin 
"zu feinem Güterinfpector Donnh 
mer in Prag, bei weldem Seidi 
Gentral-Rednungsmefen und bie Iı 
wirthſchafiliche Adminiftration erler 
So ausgebildet ernannte ihn C 
Gzernin erft zum Wirthſchafts 
trolor auf feinen im Pilſener K 
gelegenen Herrfchaften, im Fahre 1 


- 


Seidl, Michael 


bald engeren Umfanges, alle aber 
und gehaltrol, daß fie bie Auf- 
nkeit von Fachmännetn auf den 
er lenkten. Beiondere Srmähnung 
en Sſeidl's Ueberfichten der BWit- 
beobachtungen, welche feit 1822 
en und in den Schriften der f. f. 
ıd-öfonomilken Geſellſchaft ab- 
rt find. Die Beobachtungen br- 
ſich auf ben Einfluß der Witterung 
e Land- und Korftwirtbfchaft, auf 
itperiobin und VBefchaffenheit Der 
ınd Wielenarbeiten, auf den ®e- 
itszuſtand det Haus- und Borft- 
ınd Die Fruchtbarkeit in allen land- 
baftliben und Borflerzeugniffen 
ieten intereffanten Stoff zu Ber- 
ngen zwiſchen Witterungsverhält- 
und Raturerfcheinungen und find 
thmendiges Material für Sıne, fo 
uren der Geſetze, welche die Natur 
n Productions und Auflöjungs- 
en beobadten mag, aufzufinden 

Wie bemerft, wurde Seidl 
in allen landwirthſchaftlichen Un- 
abeiten eine MWotabilität und 
Kath in allen wichtigen Fragen 


Art in Anfpruch genommen, fo in | 
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mann-Denglacz ausgedachten und 
originellen neuen Waldwirthſchaft; im 
Fahre 1840 zur Belihtigung des auf der 
Fürſt Schwarzenberg'fhen Herrſchaft 
Zitolib von dem Wirthſchaftédirectot 
Hofer eingeführten großartigen Obſt⸗ 
baues, und im Jahre 1844 zur Prüfung 
und Begutachtung ber zu SKönigsfaal 
eingeführten Wiefenbewäfferung, des da- 
ſelbſt beftehenden Wirthſchafts ˖ Rech⸗ 
nungsſyſtems und der dortigen Foritbe- 
nügung. Auch von Seite der Regierung 
wurde S. in wichtigen Angelegenheiten 
beigezogen, fo im Jahre 1832, als die 
k. k. Hoflammer eine Commiſſion zur 
Bearbeitung des Handlungs-, induittiel- 
len und landwirthfchaftlichen Zuftandes 
Böhmens abgeordnet hatte, bei welcher 
S.'s Thätigkeit die volfte behördliche 
Anerkennung zu Theil wurde. Am 2. De- 
cember 1832 wahlte ihn bie fon. böh- 
mifche Sefelfchaft der Wiffenfchaften zum _ 
wirklichen Mitgliede der mathematifd)- 
phyſikaliſchen Abtheilung, im Jahre 1837 


zu ihrem Gaffier, im Jahre 1839 zum 


Director derfelben. Ebenſo wählten ihn 
die Landwirthſchafts ˖Geſellſchaften von 
Bien 1832, von Tirol und Vorarlberg 


abrer 1828 und 1833, anläßlich | 1831 und von Steiermark ebenfalls 1841 
f der fürftlib Kinsky'fchen Herr zum Mitgliede. Gine Ueberficht jeiner für 
Zlonig eingeführten Gfparfette- den Landwirth wichtigen landwirthfcaft- 
im Rovember 1832 als in Kuchel- lichen Schtiften, wie ſeine mathematiſchen 


5winarz, Königsfaal die neu errich- 
Kartoffel-, Syrup- und WRuntel- 
uder-Babriten und die Rohrzuder- 
erie errichtet wurden; im namlichen 

zur Befihtigung der großen 
fabzopfungen und Errichtung gro- 
teiereien auf der dem Erzhetzog 
gehörigen Hertſchaft Altenburg in 
n, der dafelbft befindlichen bedeu- 
ı und veredelten Schafzucht und 
on dem damaligen Oberdirigenten 
ertſchaft Anton Ritter von Witt- 


und aftronomifchen Arbeiten folgt auf 
nächfter Seite. Seidl wurde 75 Jahre 
alt; aus feiner Im Alter von 33 Jahren 
geichloffenen Ehe hinterließ er einen Sohn, 
dem er noch bei Lebzeiten fein Befipthum 
bei Strebohol abgetreten hatte. Seidl's 
Einfluß auf die Landwirihſchaft feines 
engeren Baterlandes darf nicht unter- 
(däpt werden. Mit feinen landwirth- 
ſchaftlichen Auffapen in den Sceiften 
und Kalendern der k. k. patriotiich-ößo- 
nomifchen Geſellſchaften, in mwelden er 









niet mit Problemen mt 
Leſet aufs Eis führt, fo 
eiprobten Wa j 
jährigen Braris vorträgt und n 
liegende Gegenftände, fondern eben 
nächfie und wichtigfie befpricht, 
allgemeım großen Augen gefiftet, C 
ptobte Landwitthe geflanden, bafı fie 
manche Verichtigungen Ihrer Unfichter 
wanchen richtigeren Stanbpuntt für 
» Auffafjung det Ideen Unberer, maı 
Bemerkbatmachung Meiner und doch 
den Folgen wichtiger Nebenumftände 
auf land · und forfiwiethfchaftlichen We 
biete vetdanken. Ju feinen lepten Lebens · 
jahren beichäftigte ihm bie fo 
Brage ber Gonfteuction bes Pfluges, | 

welcher ihn ber Tob überrafchte unb mo | 

von nur einige mathematifche Bruchftüüce 

im Nacloffe vorgefunden wurden, 

Schlieklich fei noch feines nicht unwefent- | Jahr vie Tabellen über ven Gang v 
lichen Antheiles an der Neorganificung | andere über Die Nönctiom vreisiel 
des bei der f. 8. patriotifch-ötonomifhen | !indiider Münzen, Yängen., Aläce 


abe und Weroichte auf Das äh 
Sefelichaft fhon früher beflandenen Po-| yyas. über Reduction ner Barem 
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be beiorgen und die natürlichen Aeinde der 
en, die Voͤgel, mebr zu fchonen“ (im 
Kalender); — 1832: „Ueber den Werth 
Aunfelrüben, befonders zur Erzeugung 
Zuckers“ (im 4% .Kalender);, — „Anlci: 
zum Anbaue der Runfelrüben” (im 
„KRalender); — „Ractrag zu dem Auflage 
des Jahres 1831: Das ficherite Mittel gegen 
na Stand im Weizen’ (ebd.); — 1833: 
 Rurze Belehrung über die Entwaäſſerung 
ver Wielen“ (im 8%. -Ralender), — „Ueber 
ie Gultur der Runkelrüben zur Zuderfabri- 
nation" (im 40. Kalender); — 1831: „Be 
Weeitung des von Kainz conftruirten 
geb” (ebd); — 1836: „Anleitung zum 
kane der Runkelrüben“ (im 80.,Kalenpder) ; 
- 1837: „Ueber die Fütterung der Pferde 
mo Kartoffeln” (im 49..Kalender),;, — „Ver 
E- Seflezangen bei Feldern und Wiefen, vor 
“ 
f 
















jäglig duch Wegſchaffung verfchiedener Hin: 
Keraiike eines guten Ertrages Derfelben“ (im 
W.Ralender); — 1838: „Ueber die Bemäjle- 
sung der Wieſen? (im 40 Kalender); — 
„Ucber die Laubfütterung der Schafe“ (ebd.); 
„ürber Die verfch’edene Feldereintheilung“ 
fi M9..Xalender); — 1839: „Mittel nenen 
Dr Berberrungen der großen Kielerraupe” 
(m 10. Kalender); — „Einiges über Dünger 
wm) deſſen Anmendung” (ebd.); — „Ueber 
De Bearbeitung des Bodens“ (im 8%.:Kalen: 
Wr); — 1848: „Die neuefte Deipflanzge Ma- 
Ir da sativa” (im 40 Kalender); — „Ueber 
E die Bortteile, melde die Zuſammenlegung 
vr (dtondirung) Der Ländereien gewaͤhrt“ 
tebd.),;, — „Ueber tie Tlingung der Wiejen“ 
(im 80 Kalender); — „Das Nbblatten ter 
Aunkelrüben vermindert den Ertrag (ebd.); 
— Bortheile guter Dorf⸗ und Feldwege 
and Kegeln, wie ſolche anzulegen find“ 
tebd); — „Unterihiedlihe landwiribfchaft- 
lite BegenRände” (ebd.); — 1841: „Einiges 
‚ Aber die Bor: und Nachtheile der Sommerlam— 

Bung“ (im 4%. -Walender); — „Ueber Anlegung 
Bon Schlanınıfängen bei abjchüifigen Aeckern 
ı AM über Erdfubren“ (ebd.), — „Die großen 
Bortyrite, welche Eiſenbahnen gewähren und 
emige Sinmendungen gegen dieſelben“ (rbd.); 
— „Kann der Landwirih immer beim Alten 
bleiben?" (im 80.-Ralender); — „Was bat 
ver Landwirntb zu tbun, um feinen Rindviet- 
Rand zu vermebren und mebr Schlachtvieb 
I etzeugen?“ (ebd.); — „Ueber Mißhand— 
lang der Tiere (ebd.); — „Auch cine zu 
Hohe Tpängkeit des Landwirths kann manch— 
mal aachtbeilig fein” (ebr.); — „Eine fuız- 
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Saugzeit der Kälber ift cin wichtiges Hin- 
derniß der Rindviedzucht“ (ebd.); — 1842. 
„Bon dem Gebraub der Walze” (etd.); — 
„Wie find Miftätten zweck näßig anzulegen 
und wie ift der Tünger zweckmäßig zu ver» 
wenden?” (ebd.); — Yuffäge in den von 
der patriotifh-öfonomifhen Geiellſchaft ber 
außgegebenen „Reueren Scriften®: 
„Ueber das Verbältniß zwiſchen Zutter, Sıreu 
und Tünger” (I. Band [1828), 1. Heft); — 
„Ueber die Grihöpfung des Bodens durch 
die Ernten und über den Erſatz für ſelche 
durch Dünger" (I. Band [1825], 1. Heft; 
IT. Band [1830], 1. u 2. Heft; III. Band 
[1832 u. 1833], 1. u. 2. Heft); — „Ueber 
Forſtgeſetzgebung, vorzüglih in Bezug auf 
das Königreib Boͤhmen nad einem über 
diefen Gegenſtand von der k. k. patriotiich- 
ötonomifchen Sefellihaft an die Landesſtelle 
abgegebenen Outachten bearbeitet“ (II. Band 
[1830), 1. Seit); — „Bericht über den Be 
fund des Anbaues der Eſparſetie auf der 
Herrſchaft Zlonig”* (IT. Band [1830], 
1. Heft); — „Bewirtbihaftung des Gates 
Deutfd- Biela® (III. Band [1833], 1. Heft) ; 
— „Bericht über die Herrfchaft Altenburg in 
Ungern und die Herrihaft Selowig in Mäb- 
ren“ (III. Band [1834], 2. Heft); — „Einige 
Benierfungen über den Auffag des Pro— 
feſſors Körte in Mögelin, ın Bezug auf 
das Verhältniß zwirchen Körper und Woll» 
gewicht“ (III. Band [1834], 2. Heft); — 
„Bericht über Die Zortfchritte und die Folgen 
des Eſparſettebaues auf der Heriſchaft 
Zlonig* (IIL. Band [1834], 2. He), — 
„Urber die wadrſcheinliche Größe des Hagel: 
und MWaiferichadens und über das verſchie⸗ 
dene Verhältniß dieſer Beſchädigungen in 
den Kreiſen Böhmens“ (IV. Band I1834). 
1. Heft); — ‚Ueber den Holzzuwachs im 
Hochwalde und über Ertragstafeln“ (V. Band 
[1837), 2. Heſty. Die Ueberſichten deſſen, 
was Die partriotiſch ökonomiſche Geſellſchaft 
zur Beförderung der vaterländiſchen Land- 
wirtbichaft feit ihren Entſtehen 1767 gelei⸗ 
ftet, und weldhe von Graf Midhna im 
1. Hefte des I. Bundes (1825) begonnen 
worden, bat &. bis zum Schluife des Jahres 
1839 unter den Titel „Derbandlungen dır 
Geſellſchaft“ (V. Bo.. 1. u. 2. Heft; VI. 8D., 
1. u. 2. Heft; VIE. Bd., 1. u. 2 Heft) fort‘ 
geießt und in Handſchrift die Ücberfiht für 
das Jahr 1840 dinterlaſſen. Diele Annalen 
der Oeſellſchaft enthalten Nachricht über die 
von ibr berautgegebenen Schriften; über ibre 


we umtabaltungeblat fir den L. 
und Meinen Gewerbentenn“ wel 
dieie Beieiliheit teit dem Sohıe 1838 
suarken beuann Amp son Zerslen 
Wie ft den Mangel an Autıcn um 
am Äheitten verub 

„Wann follen Zutterwiden, die mi, 
Winterhutter tredinen will, acbauen ns 
839, 10. Hein; — „Fimas iv 9 
und Cinttuten dis Geireites” (san, H 
— Vel brung über tie Givariette un 
diefe an ametmähigfen angubann m 
veimenden it” (180. 3 Pet). 

Kalina von Järbenfein (Marras 
Riten). „Michael Sewdl's Wichftaren 
u. ſ. w Leben und wilenfhoftlide Wi 
befonders int Gebiete der Mithemant, & 
der tbeoretiichen und praft.ichen Yandını 
(haft (Pran 1842, Goul Haaie Zösne. 
[au in den Mrbandlungen der fün. b& 
Beielihaft der Wilenjrarten,, rünfte Ar 
a), IL) — Mener cd C 
niohe Sonverfarione-Leriton für tie aeri 
ten Stände (Hiltburgbaufen, Bikliog 
Aitun, ar 99.) Zweite Abibeug. Bo. V. 
MU, Re. 2. — Vongendorf el ı 
Viozrapbiicr-iteraniiches Dandwoͤrietruc 
Geichichte der eracten Wileniharen (*. 
1839, 3 Ambt. Barth, Ler. se), Ob 
Ep wi. 
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oneu aufgeftellten Arten Vero- 
Mutata und Veronica Weiten- 
eunden wurden. Um diefe Zeit 
durch ihn eine nicht unwichtige 
ng des Pflanzenſyſtems Statt 
die Aufftellung des Colean- 
lis Seidi als eigene felbtitan- 
ıng aus der Familie der Öra- 
velche fpater auh von Schul. 
ruberg, Trattinik u. N. 
und in ihren Schriften aufge- 
urde. Im Zahre 1818 hatte 
jene neue Flora von Böhmen 
ren Theile vollendet, worin 
die Kamilie der Gräfer mit 
Eorgialt behandelt war, da 
ge mehrjähriger Gultivirung 
iffe forgfältiger, eigener Unter. 
und Beobadhtungen enthielt. 
t Berhältniffe, wie befonders 
it Seidl's, feine, ob forgfal- 
ng und Feile, ftets Drud'geeig- 
iten nur ungern der Deffent- 
überantworten, verhinderten 
berielben. Doc aber lieferte 
je mehrjeitiger Wufforderung 
un Anhang zu des Pfarrers 
Seits „Monographie der 
yerin er mehrere neue Arten 
täten biejer jo polymorphen 
ufſtellte und beſchrieb. Als jich 
1834 mehrere böhmiſche Na- 
,‚ darunter Graf von Berch- 
eber, Dpig, Wagner, 
yeber u. A., zu dem Zwede 
atten, eine ausführliche, öko⸗ 
brifhe Flora Böhmens ge- 
ıd zu bearbeiten, ſchloß fich 
rerkihärig diefem Unzernehmen 
ne reihen Vorarbeiten machten 
glich, den botanıfdyen Theil des 
lofort zu liefern, der auch noch 
1836 im Gelbitverlage des 
tiedrihb von Bertiold er. 
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(bien. Das zu großartig angelegte 
Werk gerierh aber leider bald in's Stoden. 
Neben diejen Arbeiten ließ ih 5. geru 
herbei, angehenden Pflanzenfammlern und 
Botanifern praftifche Anleitung zu Ex— 
curlionen, danıı im Sammeln, Trocknen 
und Beflimmen der Pflanzen au ertheilen, 
und Die zwei berühmten Katurforfcer 

Bebrüder Brest [Bd. XXIII, S. 270 

und 275] waren in Diefer Beziehung 

Seidl’s Zöglinge. Aber nicht blos 

Botanik befchärtigte ihn, au die Ento- 

mologie zog ihn an, und war er nid 

blos fammelnder Käfer- und Schmetter- 
lingefänger, fondern auch gründlicher, 
wiffenfchaftlicher Forſchet auf dieſem ©e- 
biete, wie denn dieß mehrere von ihm ver- 
faßte Auflage befunden, von denen an- 
zuführen find feine Abhandlungen in 

Weitenwebers „Beiträgen“ (Prag 

1836 u. f.): „Die Orthopteren Böhmens“ 

[Bd. I, &.205 u. f. J. und „Die in 

Böhmen vorfommenden Hummelarten” 

(8b. II, S. 65 u. j.]. S. war Mitglied 

ber kön. bayeriichen botanifchen Geſell⸗ 

ſchaft zu Regensburg und der Oberlau- 
fiper Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 

Görlitz. Er ſtarb eines plötzlichen Todes 

im Alier von 70 Jahren. 

Lotos Zeitſchrift für Naturwiſſenſchaften 
(Prag, Gorzabeck, 89%.) III. Jabrg. (1853), 
5. 188 u. f.: „Biograpbifbe Skizzen böb- 
miicher Raturforiber. Won Dr. Rud Wilb. 
Weitenweber. 10: Wenzel Benno Seidl * 
— d'El vert (Chriſtian Nüter), Zur Cultur⸗ 
geichichte Mäbrens und Oeſterreich⸗Schleſiens 
(Brünn 1868, gr. 89) [der Schriften der 
bıft.»fkatift. Section des k. k. mahr ſchleſ. 


Geſellſchaft u. d. ſ. im 18. Band), ©. 212 
und 297. 


Rod find bewerfenswerth: 1) Conrad Seidl, 
ein Steiermärfer von Geburt und Realitäten« 
befiger in Gams bei Marburg. Hat urfprüny- 
lich in der kaiſ. Armee gedient und ift aus 
derfelben als Hauptmann getreten, fid dann 
der Bewirtbſchaftung feines Gutes widmend 
Schon im Jadre 1870 war er Mitalied des 








uw Wien veendeten mediciniſchen Ztu- 
dien war er Aihftene an ter Augenklinik un 
ter Rrefeſſor Roſas, wurde darauf Pre— 
ſeſſor Der Vorbereitungswiſſenſchaften an ter 
medicintidechirurgiichen Schule in Innsbruck, 
ven wo er fpäter nach Peſth und dann von 
dort nach Prag überiegt wurde. Im Jahre 
1871 war er Univerfitätsrertor in Prag und 
in der fruberen Yandtagsfeifion faß er aus 
Abgeordneter einer kleinen Stadt im böbmi- 
fhen Yandtage. Als er an der Beitber Hoch— 
fhule 1861 außer Activität gefeßt wurde, er⸗ 
folgte zunächſt (28. März) feine Etnennung 
zum Profeſſor an der cdhirurgifchen Lebran. 
ftalt in Salzburg. Soe aber noh Dr. Sei: 
del dieie Stelle antrat, wurde er mit kaiſ. 
Entſchließung vom 26. Juni zum Vrofeſſor 
an der Prager Hochſchule ernannt, unter Bei» 
bebalt des Titels, Ranges und Gbarafters 
eines ordentlichen Univerfitätsprofeifors und 
Aufredhtbaltung des idm an der Peſter Uni- 
verfitär zugeftandenen Gebaltes und or- 
rudungsrechtes. Die unten bezeichnete Quelle 
gibt nicht unintereffante Aufſchlüſſe über 
Seidel’S Berufungen nach Peſt uno Prag, 
und damit zugleich über die Verhältniſſe der 
Brofeiloren der Mediein an den öflerr. Hoch 
fhulen. Seidel, der als Auyenarzt be 
gann, mar gezwungen, um feine Eriſten; 
friſten zu können, jeine Specialität aufjuge 
ben und eine Lehrkanzel in Innsbruck an: 
junebnien, die ibm ganz und gar nicht zu: 
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Zeibt, Sohenn 


on Schumann in fein. uch old Gom- 
nehteur bat S. fi bereitd bemerkbar ge 
medht. Brüber feprieb er Mehreres für das 
larier, und if Ginizes, wenn Herausge: 
der nicht irrt. „Sedh6 deutfche Lieder“ und 
„Valses atmables“, im Drud erfchiene 
wenerer Zeit aber foll fh feine Ihätigt 















Aatmufit verfent haben, worüber doc bieder 
nähere Racbrichten fehlen. ld'Et vert (Gbrir 
ion), Geibicte der Mufit in Mädren und 
Oetern 
@rilse ©. 208.; 
geh. in Bien int Jakre 1 
mabeyu 29 Jahre im 8. Küraffier-Renimente 
8 Wemieiner, Corporal und Wadımeifer 
ad wurde ert im 30, Dienfjahr zum Off 
din beföudert Gin Jadt fpäter trat 2. in 
den Aubeland über. Das mährend feiner 
Tienftzeit erivarıe Vermögen if, feiner Iıpt- 
miligen Derfügumg gemäß, folgendermaßen 
ya sermwerden: Die Intereflen von 1450 fl 
in fetenbürgiicen Orunzentiaftungs.Lbli: 
watenen für fed6 Gemeine des 8. Küralfier, 
Segimenteb, welde treu gedient und tapfer 
ser dem Feinde aeſochten, — und von 1200 fl. 
für eine dürftige, Cubaltern-Cffcieremitree, 
Biefeine Aniprüce aur eine Etoatöorriorgung 
du [dtempen- Blatt. Don Quft. Heine 
(Bien, 4°.) 1864, Rr. 264.) — 6) Johann 
Beidl (geb. im Grap im Jahre 1776, geft. 
Meber dieien Rünfter, den 
mr in Ragler, Mülfer-Klunjinger 
und anteren von Xunft und Rünftteen Handeln 
tem Beten vergebens fuchen, gibt uns nur 
Aabelph Buff in feinen „Berähmten Min, 
sera von Grap in Gteiermart“ eine dürftige 
Ant), nacı welser er ein treffücher Kunfere 
Aber im Miniaturfade war, der unter 
auseıen die Bilpniffe ven Nubolpb von 





























11 


Zeidlig, Aulins . 


4833 — wir dem Künfler-Werreichnifle auf 
©. 345 u. 346 des 2. Bandes in Aleronder 
Batuyzis „Gelbicte Deferreiche” (Mien, 
Beneditt, fm. 4%.) verdanten. Ob er 
Matbias oder Matıhäus acheiben, ır 
aus obinr Abfürgung nicht erfichtlich. Yu 
feblen alle fonfinen Racrihten über itn, 
nur nad) den das obige Verielchniß rinlı 
tenden Zeilen gehört er unter „die rübmeng- 
wertben Männer in anderen Kunftzweigen 
(ale: Bildnerei und Malerei), on deren Rei- 
Runaen wit uns beute mod erfreuen“, 
9) Max Johann Seidel (geb. un 
in Tirol, Todesjabr untefannt), widuiete ſich 
in nod jungen Jahren der Bühne, ipielte 
längere Zeit kei wandernden Gefellfihaften 
Liebhaber und Bonvivante, bis er in bus 
Fat eines Komiters überning und ſo tie 
ibm eigentlich yufommende T: ine betrat. 
Im Jabre 1820 erbielt er Engagement an 
der aroßbersonlichen Wühne in Weimar, an 
welder er viele Jabre (mod 1842) tdaͤuin 
mar. Dafeloß war er in nietein fomiicen 
Rollen ausarjeihnet und mwurte bald ein 
Lebling des Weimarer Bublicums. Späte: 
Racricıten über ihn fehlen [Allgemeines 
Iveater.Lerikon.. ..  Deraußgeneben 
8. Hertobfobn, 9 Marnaraff ud. 
Aenburg und Yıinyia [0 3.), 2%), Reue 
Ausgabe Bd. VI., 5. 32U.] 























Seidlitz, Julius, mit feinem wahren 
Namen Ignaz (Idig) Zeitteles (Jour- 
natift und Scprifttelfer. geb. in 
Brag 1813, geil. in Wien 9. März 
1857). Cr fol ein Better des als gedie - 
genen, äſthetiſchen und philofophriten 
Schriftitellers befannten Jgnazgeıtte- 


—— Cubetzes FR Sumwarow|feg [Bd. X, S. 122] fein, worüber doch 
srteden habe. — 7) Zofepb Seidi. der | ,,; a B 
Iiaruenters deften tene befimmten Nadweite verlegen. 


ti in feinen metrermähnten „Dergeid- 
eier und der nach dieſem im Jahre 
und am 24. Aprıl 170% zu 
den in. In I. Bie diers 
‚Mt Dnmarurmalereien” (Wien, Bar 
mach, 1861), moin fid ©. 9-96 ein al- 
Atobeifeh Vergeihn:h der Mintaruemaler 
Aefadet, erfheint fen Aame nicht. 
Math. Seidl, der Rame eine Bra: 
tut, ver in Wien ledte und deffen Ranıen 
vebk Geburts. und Todeedatum — geb. ii 






Die Nachrichten über das Votleben Die- 
ſes wenig befannten, aber unter allerlei 
Masten ungemein thärigen Striftfiellirs, 
find fehr luͤckenhaft. Cr fol in Prag unt-r 
Lichtenfels und Hallajchta fhubirt, 
jedenfalls aber muß er eine gute Inerarı- 
ſche Bildung erhalten haben, denn eine 
ſolche gibt ſich aus feinen beſſeten — 
nicht dutch unmittelbare Noth entftande- 
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nen — Aibeiten fund. Urſprünglich hatte 























welcher er in die Offerstlichkeil Erak, 
wie es heißt, eine Novelle, melche 
„Bohemia* abgedtuckt fand mb deren 
Held der alte böhmifhe Maler Branbel 
war. Diefe Arbeit verrieth unbeftreltbares 
Talent, Dorn trat ex mil ehnm Wände 
ben „Novellen“ (Lerpzig ABIB, Briefe) 1 
auf. Bon den datin enthaltenen beei Mo« | er} 
vellen behandelt bie erfle, betitelt? „@lict | Wänt 
und Ende eines Dichters*, dasSchicſat des 
Dichters Gamoens, in völlig, te 
Weiſe; von den beiden anberem it bie 
zweite „Gindera Piomdo® wohl beffen, 
aber fie it micht von Seiblip, fonbern 
von Balzac. Foſt zu gleicerBeit erfebien | ii 
ein größerer Momon: „Böhmen war wirr- 
hundert Iahern*. 3 Theile (Leipzig 1837, 
Engelmann, 8%.), der wohl faum bea- 
tet worden wäre, wenn nicht um dieſelbe gem Aufenthalte im Muslanbe, 
Zeit von demielben Autor das litetatiſch um bas Rabr 1845 nach Deſtett 


Seidlid, Julius 13 Zeidlis, Iulius 


ang war, der arme Journaliſt. Zr | aus feiner Feder mehrere politifche Bro- 
ge von Mißhelligkeiten verließ er das | fhüren, von einflußreihen Männern ale 
ıtt, deffen Entwickelung und Bebeihen | Bühler in die Deffentlichfeit geſetzt, ge- 
Werk war, und begab fid) von Beft | floffen fein; Schreiber Diefes war felbft 
bWien, wo er ſich zunächſt thätig an | Augenzeuge diefer publiziftifchen Thätig- 
Redaction bes „Humoriften" bethei- | von S., ohne jeboch je von ihm, mit 
*% und an demfelben längere Zeit eine | dem er amtlich viel zu verkehren hatte, 
Außreihe Rolle fpielte, bis er felbft ein |nahere Auffchlüffe zu erhalten, da ©. 
tt, „Der fchmarze Domino“, begrün- | den Berfchwiegenen nicht nur zu fpie- 
, welches nur Durch die Greigniffe des | len liebte, fondern in der That von No— 
res 1848 beifeite gefhoben worden. |tur aus ein ungemein verfchloffener 
Anbeginn diefes denfmwürdigen Jahres | Charakter war. Nach den Dctober- 
gnen wir Seid litz aufdramatifbem | Ereigniffen und als ſich der Reichstag in 
ite. Schon früher hatte er in Ofen | Kremfier verfammelte, während der Hof 
Stud: „Wer had steigt, fallt tief” mit | in Olmüß fi aufhielt, erfchien Seidlig 
tungünftigem Grfolge zur Aufführung | mit einem Male in Dimüg. wo man das 
acht; nun Pam fein Lebensbild: | Bedürfnig fühlte, ein officiöfes Blatt zu 
tsrin Rat” am 22. Zanner 1848 im | gründen. Seidlitz bot feine Dienfte 
phſtädter Theater zur erften Darftel- | an und wurde bei der Gründung des 
. Das Stud war einem franzöfifchen | „Defterreickifhen Sorrefpondenten” ver- 
ma: „Victorine on la nuit porte | wendet, auf weichem er als nomineller 
eil“ nadhgebildet, das im Jahre 1843 | Redacteur erfcheint, worauf aber auch 
aris im Theater Borte St. Martin und | fein Hauptantheil am Blatte ſich be- 
3 (am 28. Jänner) von einer franzd- | fhränft, denn mit Yusnahme einiger 
m Schaufpielertruppe im Wiener | weniger Leitartifel in der erften Zeit, und 
ıthnerthortheater gegeben wurde. | daß er immer wie ein Deus ex machina 
Jahre fpater mahıte Hugo Müller | im Redactionsbureau lautlos erfchien und 
dem frangöfifhen Original oder | ebenfo wieder verſchwand, war er für dieſes 
Eeidlip' Lebensbilb?] fein Effect. | Blatt nicht weiter thätig. Im Jahre 
: Bon Stufe zu Stufe”, das in der | 1849, nachdem der „Defterreichifche Gor- 
hm’fhen Bearbeitung in ber Winter- | refpondent“ überflüffig gemorben, fehrte 
n 1869/70 im Joſephſtädter Theater | auch Seidlip nach Wien zurüd, wo er 
t Bußovics- Börnftein. über | in die Nedaction des „Wanberer* eintrat 
Mal nach einander gegeben wurde). | und bald ber Hauptmitarbeiter biefes 
politiihen Greigniffe des Jahres | Blattes wurde. Um diefe Zeit fol er mit 
3 drängten auch S. auf das politiſche dem befannten Statiftifer Siegfried Be- 
iet, auf welchem ihm feine journali- | her fi) an der Gründung eines Han- 
e Geſchicklichkeit bald zu Statten | beisblattes betheiligt haben. Ob diefes 
nen folte. Er trat mit mehreren | Unternehmen überhaupt in's Xeben trat 
atsmännern, melde damals am Ru- | und wie weit es gediehen, iſt nicht be- 
Randen, zunächſt mit Baron Dobl- | fannt. Bei dem Journale „Der Wande⸗ 
‚in nähere Berührung, und murde | rer" arbeitete S. zwei ober drei Jahre, 
ver officiellen Preſſe in mannigfacher | er hielt e8 nirgends lange aus, in Un- 
fe verwendet. Zu jener Zeit follen | ruhe, wohl aus feinem befländig frän- 

























figfien Verhältniffen — ein polit 
Volksblatt, die „Wiener Vorſtad 
tung“, unb bewährte auch da feinen 
journafifiifien Genius, benn, oby 
dem neuen Blatte viele andere, ö 
und immer neu auftauchenbe große ( 
eurren; machten, hielt es fich nicht 
jetbA, fondern gewann allmälig 
ſolche Bedeutung, daß feine täglige i 
lage bald auf 20.000 GSremplare | 
und es das einfluß- und geminnreic 
der Wiener Kreuzer-Blätter wurde. 4 
fen Abfop verbankte das Blatt vorzu 
meife der faf unglaublichen Thätig! 
feine ®ründers, ber Alles felbft fhri 
populäre, politifche und fogiale Leitar 
fel, und burd) zwedmäßige anregen 
Cintichtungen, wie 3. B. durch bie Brei 
fragen für Arbeiter, melde eben 
in's Leben gerufen, feine Leſet und a 
nehmer in immer näheres Interefſe 
siehen verſtand. Während er aber bief 
täglich einflußreiher werdende Wolfsbic 
rebigirte, ſchtieb er nebenbei politiic 
dlugſchriſten und gründete noch ein zwi 
tes Blatt, die in Burger Zeit fehr belie 
gewordene Wocyenfchrift „Beierftunden 
Auch dieſes Raumar Son 





Seidlid, Sulins 


ogtaphen fogt ausbrüclic,. daß 
den verſchiedenſten Nomen an 
ide Romane verfoht habe. Aus 
d nur fehr wenige, fo 4. 8. „Die 
tpten®, 4 Theile — „Die Sanyo 
er“, 3 Theile — „Der Wann 
— „Dir Orheimaisst von Wien“, 
oım ausgegeben worben. Inter- 
ire es, feine Autorfhaft on ben 
: Rlugftriften der Jahre 1840 
nachzuweiſen aber den Schleier 
itunter die Zeitfirimung anbeu- 
volitiſche Geheimniſſe enthüllen- 
als verſuchende Fühler taften- 
emeriden zu lüften, wird wohl 
gelingen, benn wenn auch feine 
terrichtete Wilme von Vielem 
: haben mag, noch mehr wird 
licke, der eben nicht Darauf ad- 
jangen fein. Die Theilnahme bei 
bleben war unter feinen journa- 
Collegen eine ungewöhnlich leb · 
Die Oſtdeutſche Bon’ nahm 
iſtand zu fehreiben: „Seidlig' 
ı baben einen nicht zu verfennen- 
ih und felbit der ernfle Literatur. 
wird das Material beifelben 
oßteriftif der Zeit niemals unbr- 
Ten fonnen“. Yun das mag von 
ner früheren Periode gelten, fpä- 
ein großer Theil feiner Arbeiten 
em Drang der Nothmendigfeit 
ar, finft auch ihr äfthetiicher und 
ser Werth, obgleih aud feine 
endften Arbeiten Geiſt und Talent 
1, denn fein ungemein lebhafte 





der äußeren Ruhe umunterbro- | 


fiender Geiſt mußte ſich auf je- 
diete ſchnell zu orientiren und 
die für den Effect geeignetiten 
herauszufinden. Im ber Unord- 
id gefälligen Darftelung des 
var er Meifter und ſelbſt feine 
endſten Arbeiten haben den Bor. 
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Seidlis, Johann Beorg 


ug. daß fie ſich, wie man zu fagen pflegt, 

„gut leſen · laſſen. In feinen politifhen An- 

fihten war er gemäßigt, duldſam. Heraus: 

geber, der ihm perfönfich genau fannte, 
möchte gerabeherauß fagen: ohne eigene 

Meinung. aber, fiplififh gewandt, diente 

er ale Gto für mande Partei und 

manche Slugfcheift, deren Etſcheinen ihrer 

Zeit Auffehen erregte, und beren Berfaffer 

man in fehr hohen Regionen fuchte, hatte 

ihren Urſprung auf dem den Bulte Zu- 
lius Eeidlig', wohin fie freific au 
nicht unmittelbar aus jeinem Kopfe ge- 
| fommen, fondern durch einen Winf von 
da unb bort hervorgerufen worden mar. 
Mas aber 3. den Renſchen betrifft, ſo 
that wohl feine vieljährige Kränklichfeit 
feinem im ®runde gutmüthigen Weien 
etwas Gintrag; im Ganzen aber war er 
vol Güte und Herzlicteit, theilnehnend 
und trog feiner politifhen Aluren und 

Stedfenreiterei bei weitem harmlofer und 

ehrlicher, als dergleichen Menſchen zu 

fein pflegen. 

Biener Mıttbeilungen, geitſchtift für 
Üraelitifche Gulurzufände. Bon Dr. M 
Ferteris (Wien, 40) IIT. Jabra. (1857), 
Nr. 11 [nad diefen ae. am 9 Mär). — 
Neuigkeiten (Brünner polltiüdes Blatı) 

"1887, Nr. 70 (nad) dieſen aeft. anı 3. Märı 

und geb. 1814). — Jüdıfbes Arbenäum, 

Gallerie berünner Männer jünlfher Ab- 

Ranımung .. . (Grimma u Leinug 1851, 

br. 00) ©. 221 (unter den Namen Seid 

| ti — Wiener Zeitung 1857, Nr. 

1 2. 6. 

I Rob it des Gemmenihneider6 und Webail- 

leurs Dohann Georg Seidlit zu geden 

ten, der zu Anbeginn des 18. Jabrbunderts 

(1300-1711) in Bien blühte und im Jabre 

1730 noch am eben war. 6 eines feiner 

aeiungenten Weite wird eine Medaille auf 

die Einnahme der Feſtung Landau durch den 
tömifhen Adma im Jabre 1702 gerühmt. 

Fine andere Mevaille feiner Hand zeigt das 

Vıldniß der römilhen Königin Amal 

Wilhelmine, Gemalin KaiferJofeph'st 

Sein Arbeiten find meit mit den Inıttalem 
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ohlenfeuerung eingerichteter Hoch · 
Y@rügau. welches für einen weiten 
g von Dfmüg. namentlich für 
Migen großartigen Bortsbauten fehr 
aiche Vortheile gewährt, dann 
af Steintohlenfeuerung eingerid“ 
iegelei in Bießhübel, melde der Ge. 
& eine bisher unbenüpt gebliebene 
Me Einnahmequelle von mehreren 
d Bulben eröffnete, fein Werk; 
eb hatte er dos Gemeinde · Amts - 
in entfprechender Weiſe adoptirt 
weitert und den Bau des ſchonen 
amtögebäubes in Dlmüg geleitet. 
hie zwedentiprechende Witkſam · 
Yielt S. im Jahre 1852 das wohl · 
ae EhHrenbürgerrects-Diplom ber 
(Dimüz, Im Jahre 1854 wurde 
Baubdirestor und Vorftand der 
esbaubirectiom ũt Mähren be · 
Run mar der in der Volltaft 
bens fichende jährige Mann 
Plage, von welchem aus er den 

jen Baubienft einer ganzen Bro- 
Anforderungen der Zeit entfpre- 

el und den Aufſchwung desiel- 
ar allen Bigtungen anbahnen 
ie. In ber kurzen ıhm gegönnten 
hat &. auch das erfpriehlihite ge- 
& Roc im nämlichen Jahre madte 
I eigene Koften eine Stubienteife 
rontreig, Belgien und Deutic- 
‚ Mach feiner Rüdkehr nahm bie 
Wfferung bes Straßenbaues feine 
serffamfeit zunäcit in Anſpruch. Es 
wa, wo es ohne zu große Schwierig. 
1gefehehen konnte, die befien Straben- 
offe herbeigeitafft, die in volks . 
ſchaftlicher Beziehung mic Be 
pang der Grraßen mit Cbjibäumen 
leitet und ſiatk aniteigende Stellen 
lebenden Gtraßenzüge durch jivert- 
je Umtegungen befeitigt. Was ben 
yau ambelangt, fo wurben unter 
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feiner Leitung das Strafhaus zu Mütau 
Hund jenes zu Walaiic- Meferlifch, 
zwei großartige Bauten, ausgeführt, deren 
erſteres Durch die zweckmaͤßige innere Ein. 
theilung und Einrichtung zu Deſterteichs 
Wuferanftalten gezählt wird; außerdem 
entwarf er den Plan zur Errichtung einer 
dem heutigen Stande der Wıffenfhaft 
und des Sanititswelens entfprechenden 
Itrenanſtalt für Mähren und Schtefien; 
ferner einen zut Regulirung des Stadt. 
theiles bei dem Froͤhlicher. und Hadel- 
' thore in Brünn, mit Rüdfict aui Befei- 
tigung einiger dortigen unfhönen Bauten, 
unb auf Grbauung eines mcuen Beneral- 
Commando · Gebãudes und eines Theaters 
dafelbft und einen anderen zur Erbauung 
‚einer Gavalleriefaferne für ein leichtes 
Regiment bei Dfmüg. Die Ausfüh- 
tung und’ bejiehungeweife Leitung der- 
felben durch ihn vereitelte fein unerwartet 
früber Tod. Von anderen Merkmalen 
feines Schaffens find noch zu erwähnen, 
außer dem Neubau mehrerer Kirchen, 
Schul. Pfart · und Rathhäufer, der Bau 
der Militärfaferne und des Militärſpita!s 
auf ein volländiges Fäger-Bataillon zu 
Eger, der Kreishäufer zu Ellbogen, Yung: 
bunzlau, Ungarifch - Hradift, Dimüg 
u. ſ. w. Much if noch anzuführen, dab 
| er bei ber neuen politiichen Organifirung 
Mährens im Jahre 1854 die Auflöfung 
des Olmüger Pf. Kreiobauamtes er- 
wirkte und es durchführte, daß bie fümmt- 
lichen Bauorgane Mährens fortan unter 
bie unmittelbare Leitung des Brünner 
Bauditectots gefellt wurden , wodurch 
eine einheitliche Behandlung in bieiem 
Dienſtes zweige ermöglicht if. 





velvert «Shritanı, Veidichte der Verkedis . 
anfalten in Mätren und L ofterreicnich- 
Schlefien (Yrünn 1835, Nobrer's Orten. ar 
SS Mn. -- Brünner-Zeitung INn, 
Nr Aeunleren. Rekteloa“ — Brüne 
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Yolka treımblante (eb0., WHl 
„dunuf e”, Polkafrangulsn («bi 


ne”, Polka fr b 
„Rıltanis Pebeban" 
in deut von GbeiKopp mb Muhr 
füc 1500 (h. Zaben,) Beraufgenebenen „rel: 
Album", —0p39, „Karellncen“, Bolt- 
Moss (Bea 1861, Gornon und Fabel; | fung in ber f. Wfabemie der b 
—Op.10 „Wilbelmine Polka frangal 
(evb. Gbrifond und Aut); — Op-Al. „Bo Kunfte bei St. Anna in Wien a 
folgten ebenda Landſchaft, Hifier 


venir ıle Cracovie*, Polka frangal 
en, Gerthopdw Ruben; — Op db „Gäch | und Stillleben und nach einer m 













Beilern, Chriſtian Auguſt 19 


iler, fiehe aut: Leider [S. 24] 
epler. 


ilern, Ghufian Auguft Graf 
ıtsmann, geb. 22. Arril 1717, 
ı Wien 15. October 1801). Gin 
d:6 Grafen Johann Bried- 
II.) aus deſſen Ehe mit Anna 
a Gräfin Lengheim. Nadıdem 
2 forgfältige Erziehung genoffen, 
: Bereits 1737, im Alter von erft 
‚hren, Regierungsrat) und 1745 
bofrath. Gr trat dann in bie Diplo- 
> Saufbahn über, wurde fönigl. 
ymufcher Geſandtet bei der Weihe 
nmiung zu Regensburg, beitimmter 
after zur Königemahl Kaifer Jo- 
5: fobann einzig ernannler zu bem 
n6-Gongreb in Augsburg und ver- 
ſechs Jahre als k. k. Berjchafter 
gliihen Hofe. Aus der Diplomatie 
der Graf dann zur Verwaltung 
iept zur Zuftız zurück und wurde 
ft nieberöfterreichifcher Statthalter 
n Zahre 1779 oberiter Jufiiz-Prä- 
in Wien, welch leptere Würde er 
zwölf Jahre während der ganzen 
yinifen WRegierungsperiode beflei- 
Im Jahte 17M refignicte er feine 
Die Biedermanns · Chronit · feil- 
ols einen pattiotiſch gefinnten, 
m, von bewährter und firenger 
taffenheit erfülten Minifter, mit 
etuſten ſtilen Ghorafter, der im 
© de6 Staates grau geworden, 
5. war ein Gönner, Veſchüder, 
» und Wohltbäter von Sonnen 
Weber die innigen Beziehungen 
Männer zu einander, erhalten wir 
Sebaltian Brunner in dem in 
wen verzeiineten „Witerien der 
ung“ einige Nuficplüffe. Auch ber 
ie oben angeführte „Wıedermannd- 
1, daß ‚„Ötaf S. während feiner 








Brunner (Zebafian), Die Motten 


Zeilern, Cpriftian Kuguft 


rühmlichen Laufbahn fi Verdienſte in 
Menge gefammelt*. Der Otaf war Herr 
der Hettſchaften Luckow, Rralig, Litſchau, 
Alt-Titihein, Przilepp und Hetendotf: 
ferner ber Lehen Mortinig, Ruromip und 
Xrzebetig, er war Dberft-Gıb-Poftmeifter 
in Mantua und Oberfl-Erbland-Kücen- 
meifter in Kärnthen, k. f. wirklich gehei- 
mer Rath und Großkreuz des St. Ste · 
phans-Drbens. Am 6. Februar 1741, 
damals 24 Jahre alt, vermälte er ſich 
mit Gharlotte, Tocter des Grafen 
Briedrich Eberhard von Solms · Son - 
menwalde, welche nad A2jähriger Ehe 
das Zeitliche fegnete und von ihrem Gat- 
um volle 18 Jahre überlebt wurde. Sie 
hatte ihm drei Göhne und eine Tochter 
geboren; von erfteren pflanzte ber jüngfie, 
Karl Zacob Auguft, bas Geſchlecht 
fort. 


der 
Aufklärung in Oelterreich 1770-1810 (Mainz 
1869, Drang Kirchheim. ar. 80) 2. 66. — 
SeRerreibiihe Biedermanns-Chro- 
nit. Gin Genenfüd zum Prantafen- und 
Brediger-Almanab (Zreibeitsburs lAtademie 
in &ina] 1784, ©. 8%.) I. (und einiger) Theil 
©. 183. — Bebie (Eouart Dr). Ge 
ſchichte des öͤſterteichiſden Heis und rel 
und der äfterteicpiichen Diplomatie (Hambura, 
Hoffmann u. Campe, 8.) Vo. VEIT, &. ter. 








Zur Genealogie der Grafen Seilern. Ueber die 


Vorfahren diefer Zumilte find nur fehr lüden. 
kofte und unpulännhide NRabribten vor. 
kanden, Nach alten Wappenduͤchein gehören 
fie zur ſwaͤblſchen Ritteribait, ſaben auf 
Wforztem, su Zt. Gallen in der Schwer, 
in ver Tberpfalg und als Patricier zu Nürn 
bera. Rab Stumpiers „Dchwerzer-ähre 
nit“ wären die Seilern au) ©t. Ballen 
nach Nürnberg nefontmen, wo ein Burkpard 
ven Zeitern bereus 19T als Wahcıer 
ichtaft war, und dort in der St Zetaldus 
firde, wie es ein daſelbſt befinnliher Grab · 
Rein berveife. belanet lieat. Im der Viau 
waren fie bereits 1430 ıehtaft aeweien. Rea 
Teiterreih famen jie mit Johann Fried- 
rich (1.) zu Onde tes 17. Jabttunders. und 
bLeben dafeleft, mo feine Radıtonmen in 
2* 


mit einen anderen Dot 
Rreiberen und cut einem 


der ITIa Den Meichänre 
bann Friedrich 

ms a und wieb 
mobl in Nagya (Today: 

sontadalt, die. in X. Bande, S 128 anar. 
tübrte Bamilie Seibern, in Sellern gu 
berichtigen fein, Fobann Friedeich 
estanate auch im Zabre ITE3 han 
Srb-Vormeifteramt In Dantun , — 
Gebland« Khdenmeiferamt Im Käcne 
tben und wurde am 15. Juni 1208 * 
alien der Neierifden Sanbınannfaraft,. 
Großurumdbefiber In Mähren fipen fie much 
im  mäbelfchen Sanbtage, 
Würoen umd Menster bettifit; fo Randen 

mesrere derfelben, wie bie Grafen Hohen | 

Friedrich (1), Johann di, 

Ehriftian Auguft und Jofepb Johaun, ıberm ie 

in hoben Staats und piplomatiihen Men | umb bei der durch Liebig 
tern amd wenngleich einige in der Armee | Wichtigkeit der Pflanzen«E 
dienten md einer auenahmieweile die] Ridtung zu Beobachtunge 
Tonfur trug, Herootragendes über Diefen | Wrgebniffe Ipm bepeuteno ger 
und Jene gibt es nicht yu berichten, Dur | wilfenfhafilich aufammenzu 
Heirarben aber And fe mit den erften Ru | Aand das Merk: „Die Mn 
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u. u. 3 
n Seilern. 
(11.) 18] 
313 
uni 1751. 
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ob Hartım 

1718, 
1790, 

nam. 







Aarl Iaceb Aus 
ı März 1758, +5. 
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1770, + 13, JZänne 


Stan Javer 
geb. 23. März 178 


aton arimilian 
"am 1842, Her: März 1885, 


Mi de Aezoͤ⸗Koͤvesd. 
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[ Zur Ir Fr Br Tr vr" 


boden Würden U 
N) duch Ihre Ike 


Kaiferfauß ausgelgnten. 
28. Detober 1086 — 


—— 


ber 178 den Meichögeafenkand. “| 

hann Friedrich (1) rrbielt am 10, 

1713 ouch Ba6 ungerifche Inskaendt und 

wodt in Nagyla (Tedn):- 

osaladalt, pie im X. Bande, ©, 

führte Samilie Seibern, 

berichtigen jein. Johann 

ertangte auch Im Nabre # 

Feb Boftneifteraun Im Bone, Te 

Obern · Erbland « Rüden 

then und wucde — Ir | 

atien der fleiechfhen Sanbmannfdaft, As 

Srofarunobefiger in Mähren fipen fie 

tm mäbelfdhen Yanblage, Was 

Würden um MWentter bereifft, fo fa: 

mectere detſelben, wie Die Geafen een 

Friedrich (1), Johann Friedrich (11), 

Ehriftian Auguſt und Joſeph Johan, hl 

in boben Staats» und diplomatüichen Yen | und bei der duch —* 
een und wenngleich) einige in der Armee| WMichtigfeit der daemmen t 
dienten und einer ausnahmsmeife Die] Richtung zu Beobadtungen 
Tonfue mug, Pervorragendes über Dielen | Wraebniffe Ihm bedeitene gen 
und Fee wibt es nicht zu betichten. Durch | wiffenfepafslic yufantntenyufı 
Herratben aber And fe mit den erfen Ra: | Mond das Mer 
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Seilern. 
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13 
1i 1731. 


Cengheim 
iber 1773, 


J Ha 
is, 

1790, 

ram. 


Aari Iacob Ange 
März 1758, +5. 
miliane Gräfin Wim 
1770, + 13. Juͤnn 


Franz Javer 
z3eb. 23. of 178 





fe | L Anton 
:geb. 7. Au Juni 1842. 
on. Adolph I bi de MezoKoͤvesd. 


ce ausführfidere Lebensddi 


AMarim ili an 
geb. 6. März 1885. 


nn, 





Beilern, Crescentia 21 
& unberüdübtigt, um job bie 
onuna red ebrenvoller zu maden, 
Zati der Gmpfänger auf nur act 
t und fann die Medaille auf's Reue 
ın verlteßen werden. wenn emer der 
ten ſtitet Rum erkict Graf Karl 
nilzam bieieiße mt einem net. 
em Schreiben tes Vräfinenten der 
Afzcen der Wiſſenſchaften. Ter 
jent 4849 mit Dlarie Gräfin Hardegg 
meihır Goe mi Söhne, tie 
Sızar de Baula und Julius 
Von und eine Zobter, Gia 
ıne, verbanden find. Id'El. 
in Ritter ©). ur Guiturae · 
teis und Crerreicifr Zhler 
INN. Wanz der Zchrüiten der bifoe 
sitiden Zection der f. 8. muähifch- 
fm) Ban 
200 — Crden 
Ei Wohenibrift für Mulene 
tond und öffentliches Lehen (Beilage 
ver jetung) Wien (gr. 50.) 1865, 
2 05 | — 2) Ehriftian Auguft 
Zeiten zfihe Dielen &. 1. — 
escenti Seifen Setlern (ueb. 
: 1309. Tie ſanone Tochter tes 
set Jacot Auauf. aus veilen 
u Nerımilione Gräfin Wurn 
Tre Grsän ın qweimal vermält 
sum eiſten Mile (am 3 Auguſt 
wit Bart Hraf Zidy von Vafonyke, 
som Beöfsenten ser ungariicen Dof- 
un? Fön. ungarifdent Edapmeifer, 
e Gemalin ie war und dem fie in 
wet Gee drei Töhter, Garoline 
s20), Marie (geb. 1822) und Her 
arb. 1838, und vier Söhne, Alfred 
21, Genja (geb 1828), Einme · 
eb 1831) une Nudeln (geb. 1833) 
die iedieren drei jämmmlic ın Öfer- 
sm Oustaren-Neximentern wienene 
:# Grafen Zihy cam 18. Dıcem- 
3 eriolgten) Tode beitatheie die da ⸗ 
iräperze Witwe (am 4. Kern 1836) 
afen Stepban Szechenut, ben berühmten 
iten Ctaaumann, dein Witwe fie 
Abril 1860 wurde, naddem ten uns 
ben Vatrieten bereits feit 1898 die 
des Wadnfinns im Banne gehalten 
Tem Grafen Eyedönnı gebar 
Grescentia znei Zöhne, Bela 
%. Februar 1837) und Gugen (aeb 
teniber 1839), deren (frflerer (feit 
4870) mit Johanna Oräfin Erdody 














































Seilern, Zohan Friedrich) - 


cdeb. 10, Wpeil 4846) vermält und tereits 
dieit 18. Serober 487%) Winner iR, nabtem 
ıtnm die Gräfin eine Tochter Mice (ncb. 
%. Sentember ANTt) geberen; der ameite 
Zedn Grat Quaen (Cdön) ıft (fer 10. Iün- 
ner 1864) mit Irma von Mwag (ach IM. Zen 
tember 184%) vermäll. — 4) Jobann 
Friedrich (1. (aeft. 8. Jänner 1745). Meder 
die Worgeicichte feiner Zamilie fiebe ©. 19 
in der Genealoaie. Nobann Arietrih 
fam in feiner Jugend an den Hoi Karl 
Sudwigs. Aurfürken ter Piel 
taieih, visber das Aurkerthuns tefennend, 
aut Weiermirtenficche über. Bei jeiner Tuh 
tinfeit wurde er bald geheimer Staateiesretär 
und Regierungsrat. Bine Mıhbelicte mit 
ieinem äürften eeranlahte ı&n, um feine Ente 
haffung au bitten, worüber aber ter Mur 
fürtt in feidhe Gntrünung gericth, Daß eı ihn 
vergaften und in einem Zimmer im Scleie 
au Deideltera Arena bewachen lieb Wach 
balbjätriger Haft nab er ıhr wieder frei und 
lieh ihm jagen. „er möne num neben, wedin 
er wolle". Johann Arirdric lieh fih 
dielen Veicheid nicht umfent geben fein, 
und tenab fich fofoıt nach Wien, wo er halt, 
nahe er nun bie reformuete Neltzien ae+ 
gen die römifb-fatselüidhe einnetufst, in 
Gnaen aufsenonmen und anzeitellt wurde. 
Ben taiferliben Ratte türtte ei Kalb wm 
wirflichen geheimen dann um Wonfereng: 
ratbe und endlich zum Tberftn Doftanıler 
ver. In diefer Stellung wußte er Ab das 
volle Mertrauen des Karfers Leopeld 1. 
au erwerben, ter ihn aub mit Den nord 
nungen feines lehten Witten. melden er 
niederquichreiben beauftraut wau, detanm 
machte. @leicher Gunſt eriteute er fi bei 
Leopelds 1. Rahfelnen Zefenk I. une 
Karl VI., wei Legterer idn auch Augleih 
mit feinem Nefien und Acoptivioene Io 
bann Briedr& II.) om A. November 
1713 in den Neihsarafenftane erteb. Uche 
feinen Uebertrist zum Ratbelicitmus eraähtı 
man.fih. daß der Genuß des & Reiches ten. 
ielben verantaßt babe. Johann Auıet 
ti fennte nämlid finen Wen. 1a felbıt 
mit wen Werudh desielben vertrasen; und 
da bei den Meformirten ber Genuß des gel 
es üslid, fei er einmal in bie Kane ie 
fommen, das geneifene Abendmahl von fid 
geben zu müffen, worauf denn, um unlieb- 
famen Wiederholungen aurciufunmen, ber 
Wuswen des Blaubenswedfels aushelien 
mußte, da tei ten Natbelifen das k. Mkend« 



























Rebt. — 
eines plöglichen Tabes (ii 

rem. Gr war merk‘ 
keinen Reiten Iobenn 
Sohn feines Sruders EHEN 


Seilern 


sung desfelben. auf Ihm erlangt 
Rriedeich (1) IR bei den Mt in 
Wien beoraben, wo (rin. Apktapb 
Cum its, im All et sub Mills, — 
bann Friedrich (IT) (geb. 

"8. Juni 1750), Gin Sohn Ghr 







bobenen Zobann Ariebrich (L) 

Graf dand im Baiferlicen Dienfien 

beginn der diplomatif—hen Sphäre, 

Jcbre 1697 einer der Raiferlidhen Be 
möctigten auf Dem ReledendSonakeffe u 
Rnewid, im Jahre 1714 zu Baden in ber 
Schweis, erhielt am 29. Rovemder 1124 bie 
wirkliche geheime Natbewärbe, wurde bacauf 
im Jabre 1738 Landeshauptmann im 
und zugleich Präfident über das zu Trieſt übrigens alles eher für möglich 
und Klume errichtete Raiferliche Kommerz | Orafen für ben Mator des Bucır 
Collegium. in welcher Stelle Hannibal Al. | Hätten, längft den wahren Berfaffe: 
vbons Smanuel Zürft Borc im [Bb.XNILL, | meldhes bamal6 fu grobes Aufieh 









©. 121, Ne. 3] fein Vorgänger war. Darauf| fannten. Der @raf wart, f. gamm 





Seiten, Roria Ehriftine 
aufgeben und: fib in Meriom bi 


num ein. Hichtiger Qandintrtb, er 


fihdie und ging feinen Untertanen, die 
A viele neue und zwediwmäßige Cintichtun 


Eden be Kater Noferb I. 
@nıcen, nit minder bei Kaiſer Zrams IT. 
der aba in den beiten Gongrehjahren 
1914 und 1915 aum Cterkofmeiter dei 
oce⸗t · civas Karl 
Ter Diat war zweimal vermält, zuerſt dfei 


and er in 





12. Zeeruar 1776) mit Marie Ehrifime ge 


:srenen Gräfin Nuersperg (def. 23 Yun 
791, aum anderen Male (jeit 11. Zum 
785) mit Mara Eresrentia Gräfin Cettingen, 
reihe nad aaſatrioer She das Zeitliche irn. 





aete, chne, wie des Grafen erfte Zrau, ibm 


Cinver weichen: zu katen, fo dab des Gra— 
ien Jofepb Jotann jünafter Bruker, Graf 
Karl Jacob Auguit, das Geihieht fett 





(Beimar. ©. 8. Deigt, #9.) XVI, Ja 
usa. I. Tbeil, &. Ma, Rr. 110.) 
9 Maria Ehrifine 
(gt. 18. Jebruar 1754, gef. 23. Juni 





1. 


Cine geterene Bräfin Auetspeta. die etſte 


Gmelin des Grafen Joierd Johann, 
mr im am 19. Aebruar 1776, 
M Jabre oft mar, angetraut. 
fätzigen te and fie, 37 Jahre alt. das 
Ardenten einer kodıfinnigen, in ıbeen Leiden 
Smanterungemwärbigen Dame binterlaifend. 
Salihtigroll in dem in ben Quellen ber 
iranen Bende feines „Rekroloa6“ entwirit 
are arafteriif Dieser Durch ihre Arauen. 
adın derootleudienden Dante, teren 
Wr Gberchter [chem in den Tagen der Ge— 
fateit tuich feine verzüafihen Finenicaf. 
ta örfite, in ihrem mebijährigen unbei 
tten Leden, won deſſen Beihaffenteit fie 
su unteitichtet mar, aber vollends zur 
drunderung binrib Itre Ede blieb fin- 
teles. [Bblihtisroll (Ariedrih). Nıtre- 
Jade 1791 (Vdoibda 1792 Jur 
.EE.). aweues Jabr, Bo. I, 











Wappen. Euoprister Schild me 
"uneliaitd. Zum nefönen blann 
Hiteiäulpe ein recbtsicreitenter Terpelt ze: 
annit goldener Löwe ı Ztanımmarpen). 
Ne 4 Im Bud vi einmärts Refehiter 
"eroer Adler; 2 umd a: im Rote anei 





ches mötbiten ihn, den Staais. 
tung /er ererbien Güter zu widmen. 


auf felmen Gütern tteffliche Wirtb- 


serpanlen, mit guten Weilyiele voran. 


von Baden ermäklte. 


we. {Rewer Refrolog der Teutihen 





Graͤnn Zeilen 


als fie 
Nah einer 
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3 Seilern, Iofepb 


“| ichräg füch Breusende flberne Schwerter mit 
goldenen Griffen. Schilohafter. Nehts 
ein einfacher fhmarser Adler, (int tin gol ⸗ 
dener doppelt geichmängter Lowe. 


er 
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Seilern, Zoleoh Graf (f. f. Ritt. 
meifter und Humanift,geb.14., m. A. 
123. September 1823, geil. zu Graß 
18. Juni 1368). Der ältefle Sohn des 
Grafen Joſeph Auguft, aus deffen 
jeriter Ghe mit Marie Leopoldine 
| @räfin Zichy. Der Graf Rand urforüng- 
lich in ber faiferlihen Armee und machte 
als Gavallerie-Dfficier — er diente bei 
Figgerald Ghevanziegers Nr. 6 — bie 
: Kämpfe der Jahre 1848 und 1849 mit. 
In den darauf folgenden Briedensjahren 
verließ er als Rittmeifter die Reihen der 
Armee, machte zuerſt größere Reifen im 
Drient, und nad feiner Rüdfehr über- 
nahm er nach dem 1861 erfolgten Tode 
feines Vaters den Beſit bes anjehnlichen 
Fideicommihvermögens, wobur 
ein neues Beld ber Thätigkeit er 
Dem Örafen war es nicht lange gegönnt, 
biefes beträchtliche Etbe zu genießen, da 
er ſchon jieben Jahre ipäter, im Alter 
von er# 45 Jahren, vom Tobe dahin ge- 
tofft wurbe; aber die Nachrufe ſchildern 
ihn als einen Gdelmann von feltener 
! $rofmutb, ber auf feinen Güter reichlich 
an Schulen und Kitchen ſpendete. So · 
wohl in Wien, wie auf feinen Gütern in 
Mähren hat er für eine Anzahl von armen 
I Rindern Sorge getragen, daB ihnen eine 
;entfpredkende religiöfe Erziehung zu 
Theil wurde. Zur Foͤrderung frommer 
Zwecke warde feine Hilie und Unter 
füpung nie vergeblich angerufen. Wie 
einer teiner Biogtaphen berichtet, war 
fein Parteittandpunet, ohne werfthätg 
ij verfönlih in dy8 politiſche Leben einzu 
greifen, ein Nat und beftimmt präcifirter, 
nämlich bie confervatın-firchliche Richtung, 
Hin welcher er zur Foͤrderung ihrer Zwecke 











Seller, Ioban| 





























nicht unbebeutende Gi 
ohne fi duch das Geſpte 
feinee Stondesgenofjen im 
ven beirten zu laſſen, 
hingegen wird der Graf der, 
commibbefiger feinen Plaß im mi 
Landtage einnahın, als Außerfl 
Werfechter ber hifrorifcben’echte beyei 
net, der bei jeder Gelegenheit für 
nationale Gleichbetechttgung umbdie u 
antaftbaren Rechte der Gt. Wengelafrone 
eindand. Aus feiner (am 8, Mat 1EBB, 
geſchloſſenen) Ehe mir ELLE geborenen 
Graͤfin von Stürgfh hinterließ er mr 
einen Sohn, den trafen Branz 
feph Marta (geb. 10,.Sept, 1859), 
Herten der Kibeicommißhertfehaftent 
ſchau in Nicderöfterreich, Sralig, Lufow | 
in Mähren, Mitbefiper ber drei Sehen | fe 
Ruromig, Martinik und Trgebetig, eben Jahre Mitte 

falls ın Mähren, Oberfi-Erblandfüten. | manitäte-Bereine ber Raiferfiobt, 
meifter in Karnthen, den gegenwärtigen | Jahre 1836-1843 war er aut 
Ghei des Haufes. Theſautat ber jutidiſchen Bacultä 
Denerreihttaer Matte um mmirn, det mit berfelben werbundenen S 













Bürbe Dr, S: auch Mitglied desiel 
übernahm bei Erneuerung des 
beratbes im December 1848 das 
um beejelben. Seine Verdienſte 
?bie Seitung diefer Körperfihaft in ver- 
mißweler bedrängnißreicher Zeit 
fotche, daß ihm mit ab. Entſchlie · 
vom 8. November 1849 das Rit- 
ctreuz bes Leopold Dedens, von Seite 
r Stadt Wien im Jahre 1850 die 
ope goldene Salvator-Mebaille und 
n feiner Vaterjtabt Marburg im näm- 
ben Jabte das Ghrenbürgertecht mit 


nem glänzend auegeflatteten Diplom | 


tliehen murben. As dann in Folge 
8 ab. genehmigten @emeinbeftaruts 
mw 9. März 1850 die Vertreter der 
Hadt Wien neu gemählt wurben, ging 
= Jänner des folgenden Jahres aus 
Wehr Körperihaft Dr. Seiller ale 
Birgermeifter hervor und wurde feine 
am 2. Zebruar 1351 ah. beftätigt. 
Aa tiefer Stellung bot fih ihm Gele 
Ekit einer ſeits bie Intereffen der Gom- 
wu mohrzunehmen und banadı zu 
Audeln, anbererjeits ber Regierung ge- 
onũtet. wenn «6 fih bei Ausführung 
Ürr Moßtegeln um bie werfthätige 
Untertügung der Gommune hanbelte, die- 
felbe zu fördern. Hier fönnen nur ein- 
feine Momente 'angedeutet werden: fo 
Nie glänzenben Grgebniffe bei wiederhol. 
en Anfprücen an bie Opfermiligfeit 
*er Bevölferung, namentlich) bei der un- 
verwößnfichen Militär · Aushebung im 
Bahre 1854, bei der Ausſchreibung bes 
Rarionaf-Anleihens, für welche überbieß 
je Gommune allein drei Millionen gegeich- 
&%, bei ber durch bie Kriegeverhältniife 
es Jahres 1859 herbeigeführten außer- 
wöhnlicen unb ununterbrocenen Mi- 
Yär.Ginquartierung und bei der aus dem · 
'ben Anlafle unternommenen Ettichtung 
eier Batailone von Wiener Breimilli- 
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' Seiler, Johann Gaspar 


gen, bei weichen Anläffen die Bolfsthüm: 
lichfeit und Beliebtheit des Vorftandes 
der Grofeommune der Neihshauptiiaht 
nicht unwefentlichen Antheil hatte, Unter 
feiner Vorſtandſchaft fand 1851 ber Ber- 
auf des bis dahin Aädtijchen Griminal- 
gebäubes an das Aerat Statt, wie durch 
ihm im Jahre 1888 bei Eintritt der Gho- 
lera· Epidemie raſch und energijch Die witt- 
famften Vorkehrungen zuc Bekambfung 
und Verhinderung weiterer Ausbreitung 
ber furchtbaten Seuche getroffen wurden. 
Unter S. wurde bie durch das previior- 
ſche Gemeindeftatut vom 6. Mätz 
1830 angeordnete Verſchmelzung der 
inneren Stadt und ber WVorftäbte in 
Ginen Bemeindetörper, dann die Gentra- 
lifirung bes gefammten Gemeinbevermö- 
gens. in Folge deffen de fängit gewünſchte 
Gleichſteluung aller tädtijhen Abgaben 
in dem vetſchiedenen Vegirten der Brof- 
commune rafch und energifch burchgeführt. 
In ben verfhiedenen Geichäftszweigen 
der Verwaltung fanden mannigfaltige 
Verbefferungen, hauptfächlich in der Ap- 
vrovifionirung und theilmeije im öffent- 
lichen Sanitätsweſen Star. Nicht ger 
einge Evıgialt widmeie S. der Armen 
verforgung und dem Schulmefen, insbe- 
fondere durch Weorganifirung des ge- 
fammten Volkoſchulweſens, Verbeſſetung 
der Lehrgehalte Etbauung von geräumi- 
gen und zwerfentipredenden Schulgebäu- 
den in den größeren Bezirken und Gr- 
richtung mehrerer Realſchulen auf ftäbti- 
(de Koſten. Was das öffentliche Wohl 
der Stadt ſelbſt. die Eteigerung ihres 
Somforts und alles deffen, mas bumit 
zuſammenhaͤngt, betrifft, fo wurden unter 
S. bie allgemeinen Gemeinde-Wnftalten, 
die Beleuchtung und Pflafterung der 
Stadt und Vorläbte merklih vervoll- 
tommn.t; bie Kaiſet Berdinands-Wafjer- 
leitung wurde für einen beträctlid grö- 















Seiler, Ichanm 


teten Betrieb und eutferedpent 
fähigfeit ermeitert unb bie 
gen ber Gommunicationen d 
bauten, Sttaßenregulitung m 
gebahnt. Won Befonderheiten 
Amtsverwoltung &.s find noch 
führen: ber prachtvolle Husban ber fe 
Jahrhunderten vergebens ber Vollendung 
hartenden Giebel am ber Sühfelte bes 
St. Stephansbomes; bie Ratttiche Qua · 
dernbtücke über die Wien vor dem 
ärnthnerthore, weiche, ba bie Kalle 



















Bei ihrem feietliten Ginzuge‘ in Miien 1ER 


die cıfte über bie voflenbete Brädfe fuhr, | bei 
den Namen Glifaberhbrücte erhielt; bie fd 


Aufes in den Donaucamal im der Wor- 
ſtadt Weifgerber; die dritte gleichfalls 
über die Wien, melde die Morfläbte 
Hundtsthurm und Gumpendorf verbin-| Bellinghaufen al Befandte 
det; das neue Verforgungshaus auf) Athen zum Boticaftsrath eemann 
dem Michelbaytiſchen Grunde öffnete | fich im Jahre 1875 mit Fräulein ON 
feine wohnliden Räume den armen| pe Lıma, Tochter des. brafilian 


öfterr, 
Verſebung des Bi 





SZeinsheim 


Rrirte Zeitung (Lggsis. 3.3. Bes 
&. 301.) XVI. ®d. (Jänner bis Suni 
S. 168: Joh. Casp. Ritter v. Seil 
auch nad dieſem geb. am 30, Octo⸗ 
3, — Weiß (Karl), Geſchichte der 
iben Anftalten, Sonde und Stiftungen 
ie Armenverforgung in Wien (Wien 
Selbftverlag des Gemeinderathes, gar. 
.386uf. — GSonftitutionelle 
adt. Zeitung (Wien) 1868, Nr. 346, 
ıilleton: „Tie Qürgermeiftır Wiens 
legten 100 Jahren”, — Bremden: 

Bon Ouſtav Heine (Wien, 4°.) 
irz 1876, Wr. 82, in der Rubrik „Gin. 
1”. 

1) Holzſchnitt ohne Angabe des 
ers und Xolographen in der „ZUuftrire 
itung® Bd. XVI, S. 169. — 2) Hol}. 

ron Cobn ohne Untericrift. 
ſzſchnitt nah Cohn mit Unterfchrift: 
n Caspar, Ritter von Seiller, und nun 


noch & Zeilen Titulatur. — &) Litho-" 


e von Eybl (Knieſtück, Wien, Ley 
ff. Fol. mit der irigen Schieibung 
T 

lies Wappen. Goldener Schild mit 
abgeichnittenen blauen Winkeln. Im 
m Felde ein bla.ıfes Schwert am gol- 
Griffe mit einem rotb unterbundenen 
enbündel fammt Beil in's Schrägefreuz 
lt und durdflochten vor zwei mit den 
en über einander gelegten freugförmig 
ebogenen grünen PBalmziveigen. In je 
Winkel ein goldener Stern. Auf dem 
Ide ruht die Freiherrnkrone, auf welder 
wei gefrönte, zu einander gefebrte Zur- 
time erbeben. Auf der Krone des rech. 
delmes ift zwiſchen zwei zu einen offe 
Kranze gujammengeftellten grünen Balm- 
en rin blanfes Schwert an goldenem 
e pfahlweiſe oufgefellt. Auf jener zur 
in ftebt ein opaler Spiegel mit goldener 
fung und Handhabe, un melde eine 
e, in den Epiegel zurüdblidende Schlange 
inden if. Die Helmdecken find blau, 
des rechten mit Gold, jene des linken 
Zilber unterlegt. Scildbalter. Auf 
unter dem Scilde ſich verbreitender 
jenen Arabesle zwei einmärts aufgeridy- 
Yoldene toth bezungte Greifen. 


einsheim, fiehe: Schwarzenberg, 
logie des Fürſtenhauſes [Band 
IM, S. 2, Quellen im Terte). 
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Seipelt, Joſeph 


Eeipelt, Zoieph (EängerundGom- 
ponift, geb. in Marft Raifa (Roggen- 
dorf) im Wiefelburger Somitate Ungarns 
im Jahre 1787, gef. zu Wien 22. Fe⸗ 
bruar 1847). Sein Bater war Schul⸗ 
meifter und Rotar zu Raika in Ungarn; 
er unterrichtete feinen Sohn in den Sle- 
mentargegenfländen und in der Mufit. 
Als der Sohn 9 Jahre alt war, verlor 
er feinen Bater Durch den Top. Nun, ſich 
ſelbſt überlaffen, trieb er Muſik, für Die 
er beiondere Begabung zeigte, und 
wurde vom Drtspfarrer für den Beſuch 
der lateinifchen Schule vorbereitet. Nun 
kam er zu feinen Onkel, dem damaligen 
Provinzial der Barmherzigen Brüder in 
Prefburg, Matthäus Niediger, bei 
dem er im Klofler wohnte und die Oym⸗ 
naftalclaffen bejuchte. Nachdem er bıe 
Rhetorit, die damalige 6. Lateinclafle. 
beendet, ſchickte ihn fein Onfel nad) Trieft 
in ein Großhandlungshaus, wo er theils 
im Somptoir, theils in den Magazinen 
befcbäftigt war, aber auch Gelegenheit 
fand, das dortige Theater zu befuchen, 
gute Sänger und gute Opern zu hören, 
was feine Vorliebe für den Geſang nur 
fleigerte. Das warme Klima aber fagte 
feinen Augen nicht zu und nad) drei Jah ˖ 
mußte €. in feine Heimat zurückkehren, 
wo er fi nunmehr ber Pädagogik zu- 
wandte. Im Haufe feiner Mutter, welche 
zum zweiten Male geheirathet, war feines 
Bleibens nicht lange, da die lieblofe Be⸗ 
handlung feines Stiefvaters ihm nicht 
zufagte. Er ging alfo, ohne viel zu über- 
legen und ohne Mittel und Smpfehlungen, 
fofort nach Wien, wo er glücklicherweiſe 
bald nad) feiner Ankunft mit einem Lands. 
mann zufammentraf, durch ben er mit 
dem Sapellmeıfter Joſeph Ritter von Sey⸗ 
fried bekannt wurde. Dieſer ver- 
mittelte, daß S., der eine ſchoͤne und gut 
geſchulte Baßſtimme beſaß, nach abgeleg- 


Set 






















ter Brobe als Chot 


der Wien angeftllt n 
Stellung fand er 


[B>. XX VII, ©, 97] befannt, 
den, ber ihm num unentgeltlich 


ine 
2 
einem Prüfungsconeette gefüngem, fofort | 

als eiſter Bohlänger für bas Theater 


Gr fong damols dem Suroflro in ber, 
„Zauberflöte, ben Dunois in „ s 
Corel”, den Mafferu Im „£ 
den Ober fi im Augenatzte 1 fi hau 
Rarthien mit großem Beifall, o| 
er mit Glück feine Laufbahır 
ols ihm ſchon mach einem halben Jahre 
eine ſchwete Krankheit auf s Rrontentager 
ſueckte. Die Direction hatte Ihm bie noch Wien zurür, Se 
Sage eingeftellt und hilflos lag &. da, |von Baron Braun, ber banın 
bis ſich bie Sängerin Glara Hoffmann, | Theater am ber Wien dirigirte, an; 
bie auf derfelben Bühne wirkte, mitleibs- | Dafelbit wuchs feine Beliebtheit mi 
voll des von Allen Verlaffenen annahm | neuen Role, bie er fang, zu diefen 





Beipelt, Jo ſebhine 


atte S. für feine unentgeltliche Mitwit 
ang in jahlreiden Woolthaͤtigkeitscon · 
erten zum Ghrenbürger Wiens ernannt. 


us Zeirelre bandigriftlihen Mir 
Tbeilumaen. 


Seipelt, Zoiephine (Bianifin und 
konfegerin. geb. zu Bartfeld ın 
erungarn im Jahre 1816, geil. zu 
Bien 27. Jänner 1841), die Tochter bes 
Borıgen. Fofephine, dieein hervorra- 
bes muſikaliſches Talent beſaß, erhielt 
dee eigentliche künſtletiſche Musbilbung 
von Branz Jacob®renfädter[Bb.IV, 
8.353]. einem Schüler Mo 5a rı'6, gedie- 
genem Mufiflehrer und ganz tücrigem 
Sompeüteur. Grft9 Jahre alt, war ſie doch 
ia Rıanoipiel bereits fo bedeutend aus. 

ildet, das jie 1825 im k. k. Medouten- 

öffentlich in einem Goncerte auftrat, 
welchem jie den eriten und [epten Sag 

Es-dur-Goncertes von Moſcheles 
wferhaft vortrug. Richt minder glän- 
And mar ber Grfolg, als fie im folgenden 
Jahre ım einem Goncerte im Theater an 
dar Wien fich hören ließ. Im Jahre 
1828 gab fie im März und dann im Rai 
im Saale der nieberöfterreicifchen Sand- 
önde zwei mufitafıfche Alademien, worin 
iht glänzendes Spiel ſolche Ynerfen- 
ung fand, daß man nicht anſtand, bie 
ehgehnjährige Vianiſtin mit ber berühm- 
in Leopoldine Blahetfa [Br. I, 

€. 421] zu vergleichen. Joferhine 
hat bis zu ihrem 14. Jahre noch einige 
Bıl öffentlich auf. dann aber lebte jie 
Gin) ber Vflege der Kunſt, indem fie 
&mio ıhrer talenıvolen Schweſter 
Aaalie, nadmalige Sängerin im Käcnth- 
wrthor Theater, Mufitunterericht er- 
elte, als auch mit Seibftaufopierung 
dded ihtet phnfiichen Schwäche unermüder | 
Umierlectionen gab, bis fie ihrem lang- 
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Zeipp, Anton 


Mädchen hatte fie ſich in der Compoſition 

verſucht, indem fie Variationen über ein 

Thema, welches ihr Bater ihr aufgegeben, 

niedetſchtieb. Später compenirte fie 

Giniges im Kitchenfinle und mehrere melo- 

didſe und faggerechte Lieber. 

Allgemeine Wiener Mufit- Zeitung, 
beraußg. con Dar. Auaun Schmidt (19) 
T. Jabta. AS), Rr. 38 vom 6, Mai 
„Retrolon“ 


Seipp, Anton (upfetſtechet in 
Bien). Leber feine Yebensumftände jind 
mut fehr fpärliche Nachrichten vorhanden. 
Im Jahre 1841 waren im der Husitel- 
lung in der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte bei St. Unna in Wien zwei von 
feiner Hanb ausgeführte Kupferſtiche zu 
fehen, u. z. eine „Dignette* nach Haßl- 
wandet und „Carlistisce Gnerillas“ nad) 
(Allemand. Wuberbem find mir noch 
zwei Blätter desfelben Künftlers befannt, 
beide nach Zeichnungen von Clementine 
Ruß und für Ulmanache beftimmt, eines 
mit ber Unterihrift: „Sommerlicbe*, das 
zwei Liebende vorſtellt, der Geliebte 
mit umgehängter Mandoline, auf der 
Strickleiter Rehenb, reicht dem Mädchen 
hinter dem Gitter einen Blumenſtrauß. 
Seipp's Stich iſt kräftig, ausdrudsvoli 
und ftmwunghait. Auf dem eriteren 
Blatte lauter feine Bezeichnung: A. Seinp 
junior) se. Es gibt alfo noc einen 
älteren S eipp und ber wird aller Wahr- 
ſcheinlichteit nach ber Bormfchneider fein, 
melcher ben Unterricht bes berühmten Bla- 
fius Höfel [Bd. IX, &. 93] genoß und 
fi bald als einer der beften Xnlographen 
unferer Zeit bemerkbar machte. Diele 
ſchoͤne Bormfhnitte von feiner Hand 
find als Illuſtrationen religiöfer und 
belletrifiifcher Werke vorhanden. — Auch 
kann hier eines Chrikoph Seipp. ber 





Übrigen Bruftleiben im Alter von erit 
R debien erlag. Schon als elfiahriges 


im Juni 1793 zu Pteßburg in Ungarn 
fiarb und feines Zeichens Theoterdirectot 


war, gebacht werben. 
fänglich Mitglied verfe 
truppen. Wie wir aus ber „Ohr: 
tes deutfehen Theaters erfahren. 
er 1768 in Grfurt unter WEHR und 
mit Glück fomifdhe Alte, Bpäter, 1’ 
befand er ih unter Wahr bei ı 
Truppe in Ungatn, worauf ge under I 
üiffleler ging und Folgendes he 
„Sär seine Gebitferin Sterben. 
—— in fünl Anfyägen" (Breßburg u 
Seipsig 1783, 89,), und „Mlsın zon Presse 
burg mad Mäbeen, beide Beylenien — 
nad) Firbenbürgen und u din park ad Pan 
dorp. In drei Abtheilang | 
Yeipsig 1793, 80), 
suralog der Zabreö-kusfteung In der 6 
Atademie der bildenden Nünfte bei St, Unna 
In Wien re) 1840, SA, Rn ir — Ehren! feit 
mologte dr6 beugen Theaters (&ripaia ar 
1774.80.) ©. 270 u. 300 — Manler (( 
Dr, Re — 
— re P orte Wieden, In Balge 
Bo, VL, ©, wet opfernden Thätigkeit während 
Uebetſchwemmung Im Jahre 


Mathias (Zahlmeifter der | Ipäter während der Gholerc 





Seis, 





Seille A - ‚ Zeiler 


Jahre 1834 die Cholera wieberum 
m auebrab und Seis als Wıt- 
er Armenſection bie Hauptbrut- 
der Seuce beſuchte, um Hilfe zu 
a und Alles zu veranlaffen, mas 
artichreiten des lebels einen Damın 
tonnte, wurde er felbil von dem. 
befallen und in wenigen Tagen 
afft. Die Geſchichte feiner Varer- 
beidsäftigte ihm von früher Zugend 
nd als unermüdlicher hiftorifcher 
‚er und Sammler ließ er nichts un- 
tet und richtete auf Ulles, wos zur 
ı$te Wiens in Beziehung hand, 
lugenmetk. So hatte er deun aud 
ufe der Jahre eine Sammlung zu 
32 gebracht, die, einzig in ihrer Art, 
20.000 Stüd Austriaca, vornehm- 
ennensia enthält und außerdem eine 
werthvolle Sammlung älterer Pläne 
aũchien von Wien. Auch auf farift- 
üdem Gebiete war S. thätig ge- 
und feine „Wrshihte des ehemaligen 
strklosters und der Parrhirde gm den 
28% 








) ift eim heut bereits fehr feltenes 
Dos 


iichen. Gine andere Arbeit: 
fer Napoelcon's Bonaparte, oder I 
vacd Ebaraktergüge Mapolcon’s Bonapı 








* 


gedrudt, jedoch beſondets deßhalb 


enswerth, weil fie zahlreiche Ein . 
ten über die Wienet Greigniffe in 
jahren 1805 und 1809 enthält. Die 
wähnte Sammlung Viennensia 
der fich im Beige feines Sohnes, des 
fen Dberfammeramte-&iquidators 
Seis, welcer dieſelbe fortwährend 
wolftändigen bemüht iſt. 
dioriftlihe Netisen. — porträt, 
tistäes von der betonnten Malerin Eliit 
erell im Jaete 1851 ia Del und in 
Amtgröbe gemalt, befinber ich im Welke 
ww Sehnes Gouart Zeit. 

keitle Louis ſiehe: Seitler, Katoline 
R. in den Quelle]. 





agela anf der Wieden" (Wien , 





Seitler, Karoline (dbramatifche 
Künftlerin, geb. in Wien im Jahre 
1847). Gin Theaterfind und von böh- 
mifter Abſtammung; mit einem ausge- 
fprocenen Talente für bie Bühne begabt, 
mar ihre Wahl entfdieden, als fie Friede- 
tie Hofmann auf der Bühne geieben. 
Die Mutter des Journaliften Bann, der 
fich jelbft das Leben nahm. ertheilte dem 
gewedtten talentvollen Mädchen ben eriten 
dramatifhen Unterricht; dann madte 
Karoline einige Verſuche auf dem 
Brivatıheater des Batons Pasqualati 
m Wien, welche jo viel verſptechend aus · 
fielen, daß ſich bald eine Bühne für fie 
fand, wenngleich nicht fofort eine erten 
Ranges, dod eine folche, auf welder bie 
Anfängerin die erforderliche Vühnen- 
gewandtheit ih aneignen konnte. So 
ipielte fie denn im Sommer 1863 zuerft 
auf bem Theater in Wiener-Reuftadt und 
gefiel als Fanch on in der „Brille“ und 
als Margarethe Weftern in „Gr- 
siehungsrelultate” ganz außerordentlich. 
Yon bort fam die fehzehnjährige Kunfte 
jüngerin nach Salzburg. von Salzbuig. 
Ditern 1865, nach Orap. mo fie als Anına 
Lieſe das Publicum entzücte. Bon 
Grag folgte fie einem Antrage nad Prag 
und blieb bort, bis ie zum Bedauern 
aller Theaterfteunde für immer die Bühne 
verließ, um fh in Tetſchen eine Häuelich · 
teit zu ſchaffen. Bräulein Seitler, 
welche im Jahre 1859 im Wiener Burg · 
theater gaſtitt und jo gefallen hatte, daß 
man fie für dasielbe bleibend zu erhalten 
juchte, nahm im April 1872 in Brag 
Abſchied von der Bühne, un ıhre Hand 
dem k. f. Hauptmanı Münzberg zu 
reihen. Mit ıhrem Garten lebt fie feit- 
her in Xetiken, wo fie aber in ben im 
dortigen Schloffe üfter ſtattfiadenden 
Wohlthaͤtigkeitsvorſtellungen wmitwirkt. 
Karoline Seitler als Shaufpielerin 




























Seis 


"ar, gedocht werden. Selpp w 
fönglich Mitglied verfchiebener‘ 
teuppen. Wie wir aus ber „&hro: 
bes deutſchen Theaters” erfahren, fple 
er 1768 in Erfurt unter WBBL und g 
atit Olüct tomiſche Alte, Später, 1774 
befand er ſich unter Wahr bei einer 
Truppe in Ungarn, worauf er unter Die 
Sxärriftfieller ging und Folgendes heraus. 
geb: „Für seine Gebielerin sterben. Bin 
Tronerspiel in fünf Anfzäügen® (Preßburg u. 
Seipsig 1785, 80.), und „Reisen won Firtas 
barg and Mähren, beide Schlesien mad Anger] € 
nadı Sirbenbörgen und uon ba pacäth warf Feten | G 
dmg, Im drei Ahtbrilangen“ (Mrambfinekin 
Lepzig 1793, 8%). ⸗ 










motogie Dre is a Theaiere (eipii | mar, To (eit 1B 


1a 00) ©. 278 u 30. — Nagler (Ö ; 
8. Pre), Rees algemein.s Aänfler-Beriton | 16% 1530 ala Kemer LSegirfebien 


Münden 9839, 6. 9. Kleikhmann, s0,) | Platre Wieden, AI deige feiner w 
Bo, XVI, 8. 20 opfernden Thätigkeit während ber 





Uebetſchwemmung im Jahre 


Seitle 31 - Seiler 


5 Wien ausbrab und Seis als Mit- Künſtlerin, geb. in Wien im Jahre 
hied der Armenſection die Hauptbeut- | 1847). Gin Theaterfind und von böh ˖ 
btten der Seuche befuchte, um Hilfe zu miſchet Abjtammung; mit einem ausge- 
benten und Alles zu veranlaffen, mas | Iprochenen Talente für die Bühne begabt, 
kem Fortſchreiten des Uebels einen Damm | war ihre Wahl entfchieben, als jie Friede. 
n konnte, wurde er felbfi von bem- |rife Goßmann auf der Bühne geieben. 
en befallen und in wenigen Tagen | Die Mutter des Zournalijten Bann, der 
gerafft. Die Geſchichte feiner Vater- | fi ſelbſt Das Leben nahm. ertheilte dem 
bt beichäftigte ihn von früher Jugend | gewecten talentvollen Mädchen den erjien 
und als unermüdficher hiltorijiber | dDramatiihen Unterricht; dann madte 
Borfter und Sammler ließ er nicht un- | Karoline einige Verſuche auf dem 
beochtet und richtete auf Alles, was zur | Privatiheater des Barons Basqualati 
ikte Wiens in Beziehung ftand, | in Wien, welce jo viel veriprechend aus- 
Augenmert. So hatte er denn auch | fielen, daß fich bald eine Bühne für fie 
Laufe der Jahre eine Sammlung zu | fand, wenngleich nicht fofort eine eriten 
de gebracht, die, einzig im ihrer Art, | Ranges, Dot eine folche, auf welcher die 
et 20.000 Stũck Austriaca, vornehm- | Anfangerin die erforderlihe Bühnen- 
Viennensia enthalt und außerdem eine | gemandtheit fich aneignen fonnte. So 
ſtwerthvolle Sammlung älterer Bläne | jpielte fie denn im Sommer 1863 zuerit 
Anfihten von Wien. Auch auf fehrift- | auf dem Theater in Wiener-Weuftadt und 
eriſchem Gebiete war S. thätig ge- | gefiel als Fanchon in der „Grille“ und 
n und feine „Geschichte des ehemaligen | al8 Margarethe Weftern in „Er- 
Funlanerklasters and der Pitarrkircht gu den) ziehungsreiultate” ganz außerordentlic. 
biligen Schatzengeln auf der Wieden" (Wien | Bon dort kam die fechzehnjährige Kunft- 
: 1827) ift ein heut bereits fehr feltenes | jüngerın nach Salzburg, von Salzbuig. 
Schtifichen. Cine andere Arbeit: „Das | Oftern 1865, nach Grag, wo ſie ale Anna 
Kritalter Aopolson’s Bonaparte, oder Krben, Lieje das Publicum entzückte. Bon 
Chaten and Charaktergüge Napalcon’s Bonaparte* | Graf folgte fie einem Antrage nach Brag 
iſt ungedruckt, jedoch befouders Defhalb | und blieb Dort, bis fie zum Bedauern 
bemerkenswert, weil fie zahlreiche Gin- | aller Theaterfreunde für immer die Bühne 
aelnbeiten über die Wiener Greigniffe in | verließ, um fich in Tetſchen eine Häuslic- 
ben Jahren 1805 und 1809 enthält. Die | keit zu ſchaffen. Fräulein Seitler, 
boreıwähnte Sammlung Viennensia | welche im Jahre 1859 im Wiener Bury- 
befinden lich im Befige feines Sohnes, des theater gaſtirt und fo gefallen hatte, daB 
hädtifhen Dberfammeramte.Liquidators |-man fie für dasielbe bleibend zu erhalten 
Ed. Seis, welcher diejelbe fortwährend | ſuchte, nahm im April 1872 in Prag 
du vervollſtändigen bemüht ilt. Abſchied von der Bühne, um ihre Hand 
Pandfsrifttice Notizen. — Porträt. | dem ?. f. Hauptmann Münzberg zu 
Inline Se Bi Oder, A rem Qaten Lt fe 
Eebenegröße gemalt, befindet jih im Befige | Der in Tetſchen, wo fie aber in den im 
ſines Sohnes Eduard Seis. dortigen Schloſſe öfter ſtattfindenden 
Seitle, Louis, ſiehe: Seitler, Karoline | Wohlthätigkeitsvorſtellungen mitwirkt. 
[e. 32, in den Quellen]. Karoline Seitler als Schaufpielerin 












Ns im Jahre 1854 die Cholera wiederum Seitler, Karoline (dramatiſche 



















ſich hielt, um fo näher 
hen. Gin Vetgleich 
Soßmann, fie fpiel 
in naiven Rollen, A immerhin 
aber Viele werben, ohme erftere 
fepen, Karolinen den B 
Die Goß mann ſchuf vielleicht 
ein Ganzes, im fi Bertiges, 
Seitler mochte «8. mohl batin 
mal verjehen, aber fir hatie umb he 
einzelne, lebenswaht erfoßte -W 
weiche gleich Jumelen aus ; 
geringen Gefeines Gerausbligen, Me | £ 
mente, welche eben nur fie allein fo bac« 
fielen fonnte und Niemand ihr. f 
ipielen im Stande war, ern 
höchfien Reiz ausmarhte, fie jptelte] 
nicht, fie gab nur fich felbft, wie fie eben 
mar, wie fie auch außerhalb ber Bühne auf 
trat, und Alles durch ihre Anmuth fejfelte, 
ohne doch dann Gomddie zu fpielen. Ihr | Seits, Tobias, fiehe: Seit, 
Abichied von der Bühne glich einem Ba- | [S. 34, Quelle 6]. 
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m, bie fehr geſucht und 
1, fpäter aber verlegte er ſich 
auf Die Malerei, in der er 
bee leiſtete. wovon jedoch 
Deffentfichkeit gelangte, da 
Beivatbeiig überging. In 
R bes Stiftes Strahom in 
t Äh von feiner Hand ein 
“. Dlabacz in feinem 
on berichtet noch, daß Jaros- 
er in feiner „Befchreibung 
pt. und Refidenzftadt Prag” 
gr. 8°), Bd. III, €. 54, 
(berfammlung, welde Seig 
e. Das iſt uncihtig. Schal- 
an ber bezeichneten Stelle 
wörtlich: „man trifft hier 
der Altſtadt, Zeltnergafie 
n goldenen Wenzel) bein 
;ohann Eeig, ber ohn- 
? Brofeifion na ein Gold- 
ſeht niedlich malet“. Bon 
jammlung, melde Seitz 
© cballer weder in biefem, 
drei anderen Bänden bie 
Ragler lebte er nod 1809 
Atägmeifer der fön. Land- 


&. Dr), Reuts allaenteines 
on (München 1939, €. Rleifc- 
od XVI,8. 223 — Dlabacı 
08). lgemeines diſtoriſches 
on für Vdbinen und zum Theile 
sen und Schlefien (Prag 1813. 
40) 80. III, Ep. 108 und 
ver (3). Das große Conver- 
m für die gebildeten Stände 
en, Biblioar. Infitut, ar. 8.) 
Üg. Bo. VIL, ©. 008, Ne. 2. 
nertenswerih: 1. Alerander 
itaenöififcher Lieder: und Salon- 
Wien, der durdı einige feiner 
1 fi bemerttat gemacht Es 
ec von ibm- Opus I. „Ime 
Beita” (Wien 1800, Weifelo und 
op. 2. „Polonaiso fan- 
(etd. 1860, Yen). — Op. 3. 
1on. Eiude brill“ (Bien 


tb. bioar Yerrfon. XXXIV. / Gedt. 











Zeit, Fran 


4861, Weſſeld und Büfnn. — Op. 4. 
„Romanoe s paroles“ (ebb.). — 
Op. 3. „La et6. Morceau charaete- 
Fistique® (Wien 1871, Spina). — Op. 6. 
„Die Sübnumg Bediht von Betti 
Baoli*: „Zo IR denn Mes Bingelhmun 
den"; — Op.8. „Dichterfreude. Gedicht 
„Die der Borel 
durch die Lüfte‘; — Op. 9. „Abend feier. 
Gedicht von Epitta: „Wie if der Abend 
fo taulih. Tie legten drei Belänge für 
Meyo-Sopran oder Pariten” (Bien 1863, 
Epinor. — Op. 10. „Rainabt“ Polka 
Dayur (Wien 1863, Weifetd und Büfng)- 
— 2. Ernt Sein aus Geis (geb. au 
Aria in Kärnthen im Jahre 1816). Bein 
Vater war Arıt. Ta der Sohn Talent keinte, 
tam er im November 1639. danıals 17 Radte 
alt, nad Wien in bie Aademie der bilden“ 
den Künfte, wo er drei Jahre blieb, worauf 
er im Johre 1836 nah Münden aina und 
an der dortigen Mabentie fih meiter aub- 
bildete. Et malte Blldniffe und Genreflück. 
Ueber feine Arbeiten iR nichts Näheres ber 
tannt. $erautneber vermuthet aber In ibm 
den Zeichner de& für den damaligen Rron- 
peingen. nachberigen Rönia Marimilian 
von SWaneın. anläßlich feiner Vermälung 
mit Beingeffin Rarie von Preußen von 
dem Adel Bayerns daraebrachten Ehrenfcil- 
des, deffen uriprünalicher Gntwurf von dem 
Grafen Bocci Namımt, während die Detail- 
aeichnung ein G. Zeig ausgeführt, die 
Dolendung in Eilber aber der Iumelier 
Jodn in Münwen beforgt bat. Cine Abbil- 
dung des fchönen Schildes in Holiſchnitt. 
welche die 135 in Zilber getriebenen Wappen 
der Quldigenden in alpbabeliiker Bolne dar: 
Reli, enthält die Leipziger Züuftrirte Zeitung 
HT. ®. (18441, ©. 141. — 3, Franz Seip 
(ae. Au Ungarifd-Brod im Hradifcher Kreiie 
Mähren anı 21. Juni 1874). den Rechte 
Audien ſich zumendend. erlangte er die Doc- 
torwürde, wurde Julept Advocat zu Ungarifch- 
Wrod und dafelbft eine der fräftigflen Stügen 
des Deutſchtbums gegenüber den maͤchtigen 
iirenden und flovenifirenden Clementen, 
die Mh dafelbt geltend zu machen fuhten. 
In feinem Racrufe beibt e6: „Zerp yäblte 
au den unermüblicflen und opferwilligften 
Warteigenoifen in Sande Mähren, er war 
eine unbeuajame Stüge der deutfhen Sache, 
ein Worfämpier für Die Beftrebungen des 
Deutfchtbums und ver Perfaffung, wie deren 
nicht zu viele im Sande. In der verhältnih: 


23. Mir tril 3 


































deren er in Ü I * J 
waua wor, ſchoaue eo fer 


feüer bie Demeinseo 
Partei entnontmen nd Bl 
einen verfaffungehrenen 
— vertreten I: Im 
arbeitend, für feine Sache 
bereit, ift jeim To eim 
für Die deutiche Barrel im 
namentlich in eimer Seit, im welcher 
Nlaoifche Element Immer med 

dem Schemen eineh, — 
die germaniſchen und 

ämme zu ſchrecen verluht* De: 
Zeitung (Wienerpolit, Biatı) 1678 


4. Georg Seip (geb. Im Jade i 
im Wien 16. April 1870), Mar 





Ieben mienerblt, u. 3. zuerß Im Jahte 130 | Kranten m 
tin „Brücteftüd“, in Waflerfarben gemalt, | 1807, Afad. Budbandkung, 8%). — 
und zwölf Jabre ipäter, 1842, die Blumen | Ace Kirdhentieder* (Sahdurg 1 
Rüde: „Rofen“ und andere „Blunten“, in| 1818, 8.), — „Ratbollfhe Beldrrü 
Det gemalt, ausgeftellt. MS er, 60 Jabre | dachten bet öffentlihen Bittgängen 

alt, Rarb, wurde er im den feinem Gendtefeft® (Salpburg 1826, De 
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ator vorrückte; darauf fam er 
. Handeleminifterium in Wien, 
em er bis zu feiner Anftellung 
Irunbdentlaftunge-Landescommif 
etmannſtadt verblieb. Im Jahre 
ırde er Kreiecommiffär bei dem 
sisamte und am 1. September 
zleih fadtifcher Archivat — für 
riiben Theil des Archivs — in 
ıfladt, mo er feit 1861 wieber 
ıtor thatig war. Auf dem Ge—⸗ 
t Landesgefhichte auch fehrift- 
thätig, find von ihm folgende 
Pe erichienene Arbeiten zu ver- 
Die Stadt Vermangastadt. Eine 
Skige” (Hermannftabt 1859, 
nhaußen, 8°., mit Blan und einer 
yermannftadts aus dem 17. Jahr⸗ 
erſchien als Feſtgabe zur Erin- 
ın die General-Berfammlung des 
‚ für fiebenbürgifche Landesfunde 
annftadt am 24. Auguft 1859; 
isse gar Geschichte der Wermannstädter 
‚sgilde, als Anhang zum Situngs- 
t der kK. k. priv. Wondiungs-Sorietüt 
pril 1860° (Hecmannſtadt 1860, 
j0.), nachgedruckt in der Tran- 
ia, Beilage zum „Siebenbüryger 
860, Rr. 27 u. 1.);, — „Roltor- 

Norellen ons dem Siebenbürger 
1de.°3 Bande(Hermannftadt 1866 
7. Steinhaußen, 8°.). 1. Band: 
inger“ — „der Kirchenſtuhl“; 
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— — — — — — — ——— — 


Städtchens“ (Hermannſtadt 1866, Drotleff. 
80, mit der lithogt. Abbildung von Enyed), 
wurde zum Beſten Des Neubaues der evanı- 
gelifchen Kirche A. B. in Ragy-Enyed her- 
außgegeben, — „Yermanustüdter Xoralsto- 
taten. Sestgabe, den Mitgliedern des Dereines 
für siebenbürgische Tandeskunde gemidmet im 
Jahre 1869” (Hermannftadt 1869, Stein- 
haußen, 1.49.) ; — „Acten und Daten über 
die gesetzliche Stellang und den Mirkungskreis 
der sürsischen Nations-Waiuersität® (Her- 


mannftadt 1876, Filtſch, 80.), dieſe Arbeit ° 


führte S. im Auftrage ber fächlifchen 
Rations-Univerfität aus, melde alle auf 
die gefeglihe Stellung und den Bir. 
kungskreis der fächfiihen Nations-Uni- 
verfität bezügliden Daten und Docu- 
mente von Amtswegen und um fie ber 
Benügung zugänglich zu machen, zufam- 
menftellen ließ. Bon Seivert ließ fich 
noch Manches erwarten, wenn er nicht in 
voller Mannesktaft, im Alter von 55 Jah- 
ren, vor der Zeit hinmweggerafft worden 
wäre. Gewiß finden fich in feinem hand⸗ 
ſchriftlichen Nachlaß mande der Ber. 
öffentlihung werthe Mittheilungen ; fo ift 
eine davon „Ueber deutfche Ginmwande- 
tungen in Giebenbürgen von König 
Geyſa II.” befannt. 


Neue freie Breffe (Wien, %ol.) 1875, 
Nr. 3737, 24. Jaͤnner 1875: 


Seidert, Johann (Befhichtsfor- 


„Der Örefenhof von Kelling — ſcher und Schriftiteller, geb. zu. 


on Salzburg” — „Bor 641 Jah 
„Hermannftadt aus der Bogel- 





Hermannftadt 17. April 1735, gef. 
u DHammersdorf am 24. April 


ve”: 3. Band: „Um Oflern im ! 1785), von neun Rindern feiner Eltern, 


142° — „Hermannftadt im Jahre Daniel Seivert und Agnetha 


— ,„Gine PBürgermeiterwahl | Bierlich, das einzige ſie überlebende. 


ahren 1581/820 — „Der Kir- Mit ängſtlicher Vorſicht wurde feine 

von Heltau im Jahre 1794 — Kindheit und erfte Jugend überwacht, im 

iographie eines alten Haufes* ; | Jahre 1751 befuchte er das Oymnaſium 

ıssbarg am Maresch. Belehrendes and feiner Vaterftadt und im Jahre 1754 

ndes ons der Dergangenheit dieses | begab er fich, damals 19 Zahre alt, nach 
3* 
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Helmftäbt, wo er an ber 
ſchule Theologie und Phil 
Nach dreijährige Aufenihatte 
ſelben kehrte er in feine $ı 
wo er am Gymnaſtum felner 
als Lehrer eintrat, dann Gollabo) 
Rectot und zulept Gonreclor mmutbe, 
er bag Lehramt aufgab, um 1708 
Predigerftelle an der evangeliſchen I 
Aerficche zu St. Glifabeth, jpäter ai) 
Pfartkiiche zu übernehmen, 
Mär 1771 wurde cr Sie 
(Ardidiaton) in Hermannfladt, 
wenige Monate darauf, Mitt 





















mersdorf ermählt. Im biefer S 
wibmete er feine Muse hiftorifchen & 
ſchungen über fein Vaterland und ergeiff 
— man kann wohl Tagen, ber Erfle — bie 
Initiative in eıner Richtung, im welcher ü 
erfiyviele Jahre nad) feinem zu feühen | Cassovine. 1870, Landerer, ge. 
Ableben wieder weiter gearbeitet wurde, | „Iohann&reuies. Napadondrisihe: 
So bleibt denn auch feine Wirkfamteit, | (Breiburg 1784, Weberund 

wenngleich die geſchichtliche Keitit ber | 80); — „Mädrihten son 
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- ‚Bon des Grafen Wolfgang Beth- 
en fiebenbürgifcber Geſchichte· ; — „Bon 
dmifden Gteinfchriften"; — „Bon ben 
teten ber fächfifchen Ration* ;— „Bon 
en traurigen Schickſale der Stadt Biftrig 
adabre 1602°; — „Bon einigen Mei- 
dungen der Walachen“; — „Bon einigen 
elienen römifhen Münzen’; — „Bon 
Föpelrs Leben und Schriften; — 
Ben dem walatifchen Wappen‘; — 
Com Siegel der fühflihen Nation ale 
ines Yanbfandes”; — „Fragmente von 
!teohan Bergler’s aus Kronſtodt 
Beikichte"; — „Anmerkungen über Tö- 
eli's Schriften‘; — „Gtmas von der 
tuen Ausgabe der Köleferifhen 
araria Romano Daeicat; — „Bon 
m Urforunge ber Wiebertäufer in 
ngarn und Siebenbürgen" [Bb. I. 
„44, 169, 353; ®. II, 6.498; 
®». III, &. 202); — dann bie folgen- 
m Abhandlungen: „Bon der fiebenbür- 
ic· achfiſchen Sprache · [BD.1, &. 257), 
it erſte Verſuch eines Idiotikons ın 
Iphabetifchen Proben der ſiebenbũrgiſch · 
idſiſden Sptache, über welche ſeither 
einig gearbeitet worden, wie folches aus 
er Literatut darüber in Trauſch's 
dogtabhiſch. literatiſchen Dentblättern® 
BL. TIL, €. 289 u. f. in der Anmerkung 
weichen iſt; — „Die Brafen der fäh- 
Äiten Nation und Hermannfäbtiichen 
Cigsrimter im Bropfürhenthume Sie- 
smkürgen" (8b. IT, S. 261, Bo. II, 
8.129 und 393]: — „Bragmente aus 
M Oberftlieutenants Kriedrih Schwarz 
om Springfels Beihreibung der 
Mereidithen Wolachei“ [III. Br. 
8.199]; — „Die Beldzüge der Türfen 
der die Kaiferliben in den Jahren 
16-4718. Aus dem Tagebuch des 
Ioh. Etanistaus Brotovstn, ungari- 
der und deutſchet Dolmetſch bei ber 
Nor [B9. II, 8.301]: — „Das 











37 





Zeivert, Johann 


Hohe Lieb Galomonis in fiebenbürgifh- 
fächfifher Sprade" [Bb. IV, &. 21]; 
— „Vom Urforunge der Burzenlänbifchen 
Sachſen ober Deutfchenin Siebenbürgen“ 
[8v. IV, 8.211]; — „Seltene Bold- 
münje des Johann Michael Won- 
moben ber Walachei und Moldau” 
[8b. IV,&. 94]; — „Beichreibungeiner 
fupfernen Denfmünze des k. f. Beldherrn 
Kaftaldo” [Bb. IV, &. A07]; — 
„Beiträge zur Religionsgefhichte von 
Hermannftadt im den Jahren 1521 bis 
1546° [8b. IV, 8.154]; — „Her 
mannftadt“ (8b. IV, €. 397]; — im 
neuen ungariften Magazin: 
„Aeltefte Befchichte der ſächſiſchen Bölter- 
ſchaft in Siebenbürgen nach dem koͤnigl. 
Andreanifhen Privilegium® [Br. I, 
S. 305 und 365], davon find hier nur 
der Vorbericht und bie beiben erften Ab · 
ſchnitte abgedrueft, ber beitte, vierte und 
fünfte Abſchnitt find ungedruett, hingegen 
der ſechste Abichnitt: „Won den Borrech- 
teten und reiheiten der fähfifhen 
Nation nach dem Andreaniſchen Privi- 
legium* ift in der Quartalicrift, 
80. IV, S. 129 u. f., aufgenommen. 
Berner find noch von Seivert in der 
eben erwähnten Quartalfcrift abge 
dructt: „Entwurf der fiebenbürgifhen 
tatholifhen Bılhöfe zu Weihenburg“ 
(8. I, &. 171, 249 und 345]; — 
„Stizze der Euperintendenten A. G. 
ım Gropfürftenthume Siebenküraen® 
IBd. VII, &. 1]. etſchien auch ım Son- 
derabdrud (Hermannjtadt 1791, 80.) 
— ‚Die Provinzial-Bürgermeiiter zu 
Hermannjtadt” [Od. II, ©. 154. 235 
und 315], auc im Sonderabdruct (der- 
mannflabt 1790, 8%); — „Nachrichten 
von ungarifcden gelehrten Lieben. 
bürgern und ihren Schriften“ [Be. V, 
S. 202. 289, Bd. VI, 6. 149, 219, 
297; Bd. VI, ©. 1. 273] reidt 











verwechfeln mit bem * 


Nachtichten von flebent (chen 
en, welches Werk bie | 











in ber von Klemm In 
gegebenen Wochenfarift 
„Monologifce Meinigteiten‘ 
54. St. ©, 156], und „ 
die Tugend“ [II Bb., 60. 
Mehreres hat ©, * 














— von chriſtlichen 
{sen beide aus dem Sateinifchen überfept|_ ee | 
und lepteres überbieß mit Anmerfungen | yiograpbifgeliterarifge Demkbiätte 
verfehen; — „Die tömifhen Kaifermün.| Siebenbirger Deutiden (Krondant 


zen von Auguft bis zur Regierung bes | ded Böll, ar. 50) wo. 1m, & 1 
nme "ai oc me | RohannBelverts Raceldtenvot 
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be Artikel findet fich aber nicht. Hier 
ird alfo die bei Trauſch vorkom- 
ende Lücke erganzt. Johann Fried- 
26 Vater Michael (geb. zu Her- 
annſtadt 27. April 1721, geft. 24. Sep- 
nber 1776), war ein gefchiefter Arzt, 
r an der Univerfität zu Halle Medicin 
idirte, Dort die Doctorswürde erlangt 
d bei diefer Belegenheit als Inaugu- 
-Differtation: „De medicamentis 
solventibus praecipue topicis“ (Hal- 
e-WMagdeburg 1743, 40.) herausge- 
ben hatte. Bei feiner Rückkehr in's 
aterland verfah er neben feiner äArzt- 
den Praxis auch verfciebene Stadt. 
uter und feit 1773 bie an feinen Tod 
nes eines Stuhlrichterse. — Sein Sohn 
obann Friedrich beſuchte bie 
ihulen in feiner Baterftadi unb zu 
Iroßenged, trat nach beendeten Stu⸗ 
en in den faif. Staatsdienft, diente bei 
er fiebenbürgifchen Landesregierung bie 
ım Jahre 1808, wurde zufept f. k. Ou- 
mialiecretär und flarb als folcher im 
uheftande im hohen Alter von 77 Jah⸗ 
n. Ge war nicht Schriftfteller von Be⸗ 
if, aber hat Mehreres, wie es fich eben 
yidte, durch den Drud veröffentlicht, fo: 
De quadratura Circuli“ (ohne Un. 
ıbe des Drudortes und Jahres [1820], 
); — „In causa inter Exec. D. L. 
aronem Samuelem de Brucken- 
al ut actorem et J. Nationem Saxo- 
cam, qua Inctam, ratione tam Fun- 
instructi 6576 fl. 431, kr., L. Ba- 
ni ab Universitate Nationis Sazoni- 
e, quum dominium A. Szombattfal- 
nse eidem subinscripsit, gratis con- 
ssi quam ralione 3751 fl. 29 kr., L. 
ıroni qua Deputato Nationis Saxo- 
‚ae Viennam ablegato etc., brevis rei 
n gestas quam Controversae exposi- 
“ (s. l. et a. [Cibinii apud Joh. 
rth] Fol.); — „Planum Conscrip- 
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tionis Regnicolaris“ (s.l.et. a. [Clau- 
diapoli] Fol.); — „Opinio in re Sani- 
tatis® (8. 1. et a. [Claudiopoli] Fol.); 
„Projectum de numero, dislocatione ei 
provisione illocandas Militiae“. Die 
legten drei Arbeiten, von denen die dritte 
ungedrudt geblieben, führte S. über 
Auftrag des Gouverneurs Georg Grafen 
Banffy [Bp. I, S. 143] aus, und 
wurden biefelben den im Jahre 1810/11 
zu Klaufenburg verfammelten fieben- 
bürgifchen Landſtänden vorgelegt und 
von diefen weiter verhandelt. Ebenſo 


ungedruckt geblieben iR Seivert's „Auf- · 


ruf der Batrioten an bie ſächfiſche Nation 
in Siebenbürgen”, weldyem er fpäter den 
Zitel gab: „Gin Vorſchlag zur Beher- 
jigung für die fächfifchen Patrioten in 
Siebenbürgen’, und als Anhang: 
„Einige Ideen zur Militärifirung der 
fähfifhen Nation“, ferner den „Sntwurf 
eines öfonomifchen Planes zur Militäri- 
firung der Ration® beifügte. Diele, ob- 
gleih Manufcript gebliebene, aber doc 
befannt gewordene Arbeit, machte da- 
mals Auffehen und S. wurde von dem 
Gouverneur Georg Straf Banffy bar- 
über zur Rede geftellt. Aber die von ©. 
al8 das Pleinere Uebel vorgefchlagene 
Militärifirung fand in ber fächfifchen 
Ration felbft nicht Anklang. Trauſch 
vermuthet in S. auch den Autot der um 
das Jahr 1809 geichriebenen „Bemer- 
tungen über das Glaborat der (fieben- 
bürgifben) WRegnicolar-Deputation in 
Contributionalibus, worin ein Den 
Geſetzen und den Zeitumfländen ange- 
meffenes, für bie ſächfiſche Ration billiger 
als bisher einzurichtendes verhaltniß- 
mäßigeres Gontributionsfyftem in Antrag 
gebradıt ward. Seivert wird als ein 
Mann von großer Bildung in den Wiffen- 
[haften bezeichnet; in feiner Jugend 
hatte er mit dem Beneral Zofeph Graf 




















lien bereist. Befonderen Merkeaut 
freute fi S. von Seite Samuel 
beren von Brudenthal feines 
ontels mütterlicherjeits, über b 
VBibliothet und des von Brudenthat nn 
für biefetbe gefiftete Gapital er bi an | 
fein Lebensende bie Jufpertion führte, |: 
Die im Beuilleton der Kronflädter 
tung 1866, Nr. 84 bis 94, 100 und 121 
veröffentlichten Briefe bes magpariichen 
Bocten San; Kazinczn [Bb, XL, 

S. 97] aus dem Jahre IBLB find am 
Seivert gerichtet. 


Trauſch (Zofepp). Am angezeigten Dete sb. 
S 204. 


Sei, Etnſt, ehe: Seitz, Johann 
[S. 33, Duelle 2). 





Seteres, Athanafius  (Beriko- | fehrieben.. - 
graph, gebürtig aus Raab in Ungarn, | Horänyi (Arerine), Momopia‘ 


Geburtsjahr unbekannt, gef. in Wien Frovinelalium seripiis Er 


um das Jahr 1800). Gr hieß früher | (Vunnse 1ArB Au kaere Mr) 


Selb, Iofeph 


rnah Münden; Joſeph befucte 
& Die Akademie und machte die 
Bortfchritte, konnte aber zu feinem 
gelangen, meldes ihm eine felbft- 
ge Stellung oder body den nöthigen 
Bunterhalt gewährt hätte. Als dann 
ahre 1809 der Aufftand in Tirol 
brochen war, blieb er ohne Unter- 
ng und befand fid in der brürfend- 
tage. Im feiner Roth wendete fid 
b an den f. Lithographie-nfpector 
net Mettenleiter, welcher fi 
iahmsvoll feiner annahm, ihn er- 
jerte, . fid) im Braviren auf Stein zu 
‚ was ©. auch fofort that und zwar 
olchem Erfolge, daß ihm bald eine 
dung bei der Steuerfatafter-Kom- 
en in Münden verliehen wurde. 
: Anſtalt hatte frühzeitig die eben 
ils erfundene Kunſt der Lithographie 
ich in Anfprucd genommen und Selb 
z. ber fich um die Bervollfommnung 
ben nicht geringe Verdienfte erwor- 
Die lithographifhe Unftalt der 
Steuerfatafter- Sommiffion, über 
be auch der Erfinder der Lithographie 
nnefelder felbft machte, erlangte 
» einen fo ausgezeichneten Ruf, DaB 
Leiſtungen felbft im Auslande aner- 
nt wurden, und an dieſen Erfolgen 
te S. wefentlichen Antheil. Im Jahre 
6 hatte S. die lithographifche Anflalt 
Kunfthänblers Zeiler übernommen; 
: Sabre fpäter verband er ſich mit dem 
« Balleriedirector C. von Mannlich 
Bortfegung der von Strirner und 
loty begonnenen Herausgabe des 
.Galleriewerkes. Als dann fpäter 
Gotta’fhe artiſtiſche Anftalt die 
tfegung dieſes Werkes übernahm, 
imete S. demfelben auch jept feine 
ütigkeit, wie begleichen der Heraus- 
be des herzoglih Leuchtenberg'fchen 
leriemerfes. Für den Werth der da⸗ 
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maligen 2eiftungen ber lithographifchen 
Anftalt der fon. Steuerfatafter-Sommif- 
fion jpricht die Thatfache, daß im Jahre 
1824 der Barifer Kunſthändler Delpech 
an Selb mehrere Steine mit Darftellun- 
gen aus ber frangöfifchen Geſchichte von 
Horace Bernet zum Drude ſchickte, da 
bie in Baris abgezogenen Gremplare nicht 
genügten. Hier mögen einige der von 
Selb lithographirten Blätter, von Denen 
jene aus der erften Zeit zu den Incuna. 
bein der Lithographie gehören, angeführt 
werben. Es find: *,„Iohenn Eserclas Graf 
uon Eillg’ , Brufttüd in Dval nach van 
Dyk ti. Bol.) ; — * Maximilian Joseph I., 
Bünig von Bagern”, gem. von 3. Stieler, 
gez. von Winterhalter, lithogr. von 
Selb, der König in Givilfleidung, Halb- 
figure in Oval, mit dem kon. Wappen 
zwifchen dem zmeizeiligen Zitel im Unter- 
tande (Bol.); — *„Friedrike Wilhelmine 
Rarolinr, Pringssin von Baden, meite Femalin 
oz IL.“, in Drei verichiedenen Wusführun- 
gen: a) Bruftbild in gefchloffenem Kleid 
mit ederbareti, weiß gehöhte Kreide- 
zeichnung (Fol.); b) Lithographie nad 
obiger Zeihnung (Fol.); c) gem. von 
9. Stieber, gez. von Winterhalter, 
lithogr. von Selb, mit Halsfraufe, Belz 
und Feberhut, Oegenſtück zu dem vor- 
Nehenden Bildniß des Könige Marimi- 
lian Joſeph I.; — *„Angaste Amalie, 
jweitgeborene Cochter des Königs Maximilian I. 
ons zrster Ehe, später uerwitw. Engen Beun- 
barnais Jerzog von Teuchtenberg.“ 9. Stie- 
ler pinx., Selb del. (Fol. Tondruck); 
— *Diefelbe gem. von J. Stieler, gez. 
von $r. Winterhalter, lithogr. von 
Selb, Halbfigur (Bol.); — „Engen Bran- 
barnsis Herſog von Teuchtenberg“, in zmei 
Darftellungen a) Bruftbild in Givilflei- 
dung, 3. Selb del. (Lithogr. in Zon- 
drud) ; b) Bruftbild mit umgeſchlagenem 
Mantel. Stieler pinx., 3. Selb del. 





(eithogr. in Tonbeu! 
wilen con Eraptrahteg, 


bild in bayerifeher & 
fien-Uniform (gr. Bol) 
halımaa, @rossfärstin ur 
Gemein". Halbfigur mil Wels |? 
Selb for. 1830, gebrudt bei Pilot u. 
zöhle (Bol); — *afaphie Mara, hate 
Codtr Morimilien's I, Grm 
1098 Ftany Karl®, gem. vom J Btielen, 
ne von Winterhalter, ftbogt. 
Gelb, Halbfigur in Dval Bol); 
* Morte Amalie, Meryopla non Lueik 
Drmalin des @rmerals Wertbler Mr 
cam", Stieler pinz., Jof. Gel 
Brufbilb in Witnentradt (ilhoge. im 
Tondrud, gr. Bol); — “Max Iasıpl Grat’ 
von Montgelas*, lithogr, von Gelb, Bruft- 
bild In Givifffeldung(Bol. 
ber un Em“. lthogr. von Gelb, ruf. ausgebilbet und hlet find fei 
Bild In Dal (fl. Bol); — *,EnbwigL., | für den Triefler Sunftvereim 
Kronprinn von Bageen*, Stleler pinx., | Fahren 1840 und 1841 Kithogı 
of, Selb.del,. Brufbild. ald Kronprin | Blätter: „Mäuberüherkaft hei 5 
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BD, Karl (Maler, geb. zu 
ıb in Zirol im Jahre 1774, 
ahr unbefannt). Gin Bruder des 
aphen Fo feph [5.40]. Bezüg- 
®eburtsortes Stockach ber bei. 
Ub ift zu bemerken, daß der „Reue 
: Rekrolog" und nad ihn das 
be „Runf-Blatt" in der Bio- 
Zoſeph's Selb Stodat im 
ırzmwalde als Selb's Geburts. 
einen. Das iſt irrig. Es ifl 
ach im Lechthale im Randbe- 
eutte gemeint und aud ım „Ti- 
u KünſtlerLexikon“ das Lechthal 
wich als die Heimat Selb's be- 
e Karl erlernte die Malerei bei 
gewöhnlichen Maler, wie fie im 
Tirol, mo e8 Heiligenbilder für 
föckeln und die Häuſerwände im- 
malen gibt, oft genug vorfommen. 
Zeit arbeitete er dann in feiner 
t. bis er in der Lage war, die 
borfer Kunftfchule zu beziehen, mas 
je 1799 geſchah, wo er zwei Jahre 
[te und in diefer Zeit mit dem Go- 
mehrerer Gemälde der damaligen 
ifterwerten fo reihen Gallerien be- 
jt war. Run riefen ihm neue Ar— 
‚ mit denen er beauftragt worden, 
Vaterland zurüd. Dort malte er 
:e Kirchen al fresco und wurde 
von feinem jüngeren Bruder 
pH unterfiügt. Nachdem beide mit 
Arbeiten fertig geworden, begaben 
nach Münden, mo fie ihre Kunit- 
ı fortfegten. Karl wollte ih in 
n feßhaft machen, aber die Tiroler 
rection Des Jahres 1809 rief ihn 
Jaterland zurüd, während fein Bru- 
ofeph, wie in deffen Biographie 
t wurde, in München blieb und 
auf dem Belde der Lithographie 
enſtliches leiſtete. Karl blieb in 
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Del und al fresco. Leider findet fi über 

feine Arbeiten dafelbft nichts Näheres 

verzeichnet. 

Nagler (©. 8. Dr). Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (Münden 1839, Fleiſchmann. 
8%.) Bd. XVI, ©. 226, 


Seldern, Alphons Graf von ff. f, 
Beneral-Major, geb. zu Egyed im 
Dedenburger Somitate Ungarns am 30., 
nach dem Benealogiften Almanach am 
20.November 1810, geft. zu Karlsbad 
17. Mai 1862). Aus alter Familie, über 
welche die Quellen, S. 44, Näheres be- 
tihten. Gin Sohn des k.k. Kämmerers 
Johann Graf Seldern, aus deſſen 
Che mit Karoline Bräafın Beftetice 
de Zolna. Graf Alphons ın der 
Neuftädter Militar-Atademie erzogen, fam 
1828 als Lieutenant zu Sachfen-Küraf- 
fire Nr. 3. Stufenweiſe vorrüdend, 
wurde der Graf 1850 Major im Regi—⸗ 
mente, 1851 Oberitlieutenant bei Har- 
degg-Kürafjiere Nr. 7 und noch im De- 
cember d. %. Oberft diefes Regiments. 
Im März 1859 zum Öeneral-Major und 
GSavallerie-Brigadier befördert, wurde er 
zur Dienftleiftung im Kriegsminifterium 
und zwar als Borftandder vierten Section 
(Armee-Remontirung, Gefüte und Miti- 
tar-Suhrmefen) proviſoriſch berufen. Nach 
der neu eingetretenen Organifirung des 
Kriegsminiteriums wurde Graf ©. feines 
Dienftes enthoben und ging ale Gavalle- 
tie-Brigadier nach Dedenburg und in 
diefer Stellung raffte ihn im Alter von 
erſt 52 Zahren, nachdem er vergeblit in 
Karlsbad Heilung für feine Leiden ge- 
fucht, der Tod dahin. Graf Alphons 
war ein tüchtiger Reiterofficier und be- 
reits als Lieutenant wurde er viele Ja’ re 
hindurch als Lehrer der Officiers- und 
Sabdetien- Regiments - Gquitation in ber 
Stabeftation Dedenburg verwendet. Un 


‚ malte dort fleißig für Kirchen in | den Feldzügen der Jahre 1848 und 1849 









nahm er ala G 
Theil. Gr dond b 
Cotps des Beldz 










Beldmarichal-Lieutenants® 

ger und hatte ſih 3 
Hegyes, am 44. Juli 
sezeichnet, Daß ihm Se, 
nig von Sadıfen als 
das Nitterfreug bes militäı 
Droens verliehen hat. Gr 
galtın der Urmee füreinen. 








mente jelbft ungemein‘ 
dasfelbe dem Grafen anlä 
ſcheidens, als er 1859 zum Gen: 

jor befördert wurbe, ein Foftbaı 

tungszeichen, nämlich eine in Gilber ger 

arbeitete digut zu Pferde, einen Hüraffier 

in voller Rüftung vorftellend, auf einem Rail, 
meißmarmornen Piebeftal fiehend. Wuf| folgenden Japre bie —** 
dem mıt friegeriichen Emble men gezletten ers 
Schildern des Sockels waren die Namen 


Hocfaulen det Balcalaurei und T 
der ſaͤmmtlichen Dificiere des Regiments | Keönen ver Dipter mitYorbeer, 9 









Seldern, Dominit 


seoriate zugleich mit feinen Halb» ! 
wimit mit Diplom ddo. Tüjjel: | 
Rai 1711 in den Reichsfrei—⸗ 
ib. — A) Diefer lestere, Domt: 
ıste von Kaiſer Karl VI. mit | 
.9. Jänner 1728 die böbmiſche 
nmüzde nebft Incolat für Böt- 
ten und Golefien. — 5) Toni 
n, Karl Anton Freiberr von 
(geb. 232. YAuguft 1713, geft. 
ke: 1769), -war wirklicher Kaͤm⸗ 
Gommerzienratb in Tber- und 
fen, überfiedelte fpäter bleibend 
treich erbaute am Fluſſe Weiten 
ae Holzſchwemme, und in der 
Ue zu Roggendorf, jest Haupt: 
die Seldern’fhe Familien⸗ 
6 Karl Anton’ Freiberrn von 
Eobn, Joſeph Franz (geb. 
1752, gef. 20. Mär; 1790) war 
ermält, a) mit Therefla Gräfin 
(geft. 1780), b) mir Maria Thercha 
arau, welch Icktere ſich nach ibıes 
ten Tod wieder (3. Jänner 1800) 
Grafen Slam-Glam, und nad 
: (80 Zänner 1807) mit Karl von 
f. Dberfi und Director des Genie« 
we, vermälte. — 7) Aus der zwei⸗ 
de6 Freiberrn Joſeph Franz 
obann Nepomuk (geb. 6. De: 
2, gell. zu Dedenturg 24. Sep⸗ 
54), der mit Tiplon: ddo. 23. Jän: 
pon Kaiſer Ferdinand I. in den 
hen Grafenſtand erboben und jo 
avater der gräflıhen Linie des Haufes 
ı wurde. — 5) Mit feinen Bruder 
reanzde Paula(geb. zu Et. Poͤlten 
nber 1789, geft. zu Wien 4. Kebruar 
Kämmerer und Major inter Armee, 
feit 26. Februar 4836) mit Moifla 
ner, erloſch die freiberrliche Linie 
:ern im Mannesſtamme. reiberr 
e Baula erbielt in der Tberefiani- 
tereAlademie feine Ausbildung. trat 
Jahre alt, in: Februar 1809 als 
enant in das Kaifer Aranı-Shevaur- 
jiment Nr. 1, mit weldhen er die 
1509 und 1813 und die Schlachten 
den und Leipzig mitgemacht. Am 
er 1543 zeichnete er ſich als Ober- 
t bei dem durch sine Escadron auß: 
Ueberfall von Tornburg in Sad: 
wäre aber kuld, von feindlidher 
bt bart bedrängt, in Geiangenſchaft 
wenn idm nicht der damalige Ober: 
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Seldern, Karl Florian 


lieutenont Gornel Sreiberr von Dantel: 
mann redtzeitig mit einer balben Escadron 
beigefprungen wäre. Noch machte er die 
Gampagnen 131% und 1815 in Frankreich 
nit. Als Rittmeiſter ſtand er in Neapel 
durh fedh6 Jahbre in Befagung. Auf einer 
Dienftreife im October 1833 erlitt er im 
Nömiihen durch den Achfenbruch feines Wa⸗ 
gens einen so gefährlichen Bruch feines Ober⸗ 
fhenfele, daß er im Sabre 1835 als Neal: 
Snvalide in den Venfionsftand treten mußte, 
bei welcher Selegenbeit ihm der Majors- 
Gbarofter ad honores verlieben wurde. Er 
ftarb, der feste nıännliche Sproß der freiberr- 
liben Linie in Alter von 74 Jabren. [Defter. 
reichifher Wilitär-Kolender. Herauß- 
geneben von Hirtenfeld (Wien fi. 8%.) 
XVI. Sabre. (1865), ©. 167). — 9) Yin 
anderer Sohn des obermähnten Freiberrn 
Karl Anton und Bruder des Joſepb 
Franz it Karl Florian (geb. 3. Mai 
1736, get. 7. Mai 1839), der fih (am 
30. April 1783) mit Rarofine Yreiin von 
CTouffaint (geb. 7. Juli 175%, geft. 27. Juli 
1820) vermälte. Yür die männlichen Dee: 
cendenten diefır Ede errichteten der Water 
der Sreiin Karoline, Franz Joſeph 
Kreiberr von Touffaint, k. f. geb. Ratb 
und Finanıminifter Sr. Mojeftät des Kaifers 
Franz und deſſen Bruder Philipp von 
Topifaint zwei anfebnlihe Fideicommiſſe, 
für welche die Herrfhaft Schönau in Nie. 
deröfterreih. Morameg und Mitrew in Mäb- 
ten, dann die Graifchaft Peilftein in Et. 
Xeonbardt am Forfte und Stollberg in Nie 
deröfterreih angefauft wurden. Marl Flo— 
tian Breiberr von Seldern wurde aber 
wegen feiner Verdienſte un die Yundmirtb- 
fhaft mit Diplom ddo. 2%. Juni 1807 
in den erbländıfch - Öfterreihiihen Grafen- 
ftand erhoben. Wäbrend die Nachkommen 
des Strafen Jobann Nepomuf zur Zeil 
da6 neuere gräflihe Haus bilden, bil: 
den jene des Srafen Karl Blorian das 
ältere in Mannesftanıme bereits erloichene 
eräflibe Haus, inten nur die Witwe 
Des Sohnes des Grafen Karl Klorian, 
nämlich des Srafen Philipp (geb. 1. April 
1795, geft. 30 April 1806), die Gräfin Eli: 
fabetb geb. Schonnas (geb. 18. October 
1812) noch am Leben ift. Der Heutige a: 
milienftand des neueren aräflidben 
Haufes beftebt aus den Nachkommen des 
Grafen Jebann Nepomul, Graf Io- 
bann Nepomuk war (feit 30. Qulr 1806) 







mit Barofıne geb, 
(aeb. 8. Februar IM 
Bas! 4554) vermält, 


1809) , Sternfreugorbenttame um 
(feit 19. Jänner 1896) mit Atanı 
Beilelenniv. Habab, ER mn 


Brot Guſtav (geb. 
fiber des freibenfi Lömenkor 
dernfchen Bideltomnuffes, 
Malteferordene, & #, Mänmerer 
außer Dienf, vermiäle (jet 8. 

mit There a “ 
Traun (ae. September 18 
16. März 1845), aus melcher br 
Braf® os win (geb. 18. Ming ii 
Grat Ouftao, melder W 
Wiener Hilftoereins (ür 


über Hilteoereine für Dermiundete 

moiür ibm die ebrende num 
Majeftät des Kaifers amgebrüctt rourde, — 
11) Gin Better des oben unter Ar. 8 
führten Grafen Franz ve Paula, nämlich, 


der Graf Karl Selvern (ned. u Br. * 
Wöten 2. Yun 1106, geh. ya mat in Me | Selepa, Branz (deifaee R 


veröfterreih 4 Juli 1818) Sopn des | Boet, geb. im Stäbtchen Heral 
Grafen Karl Rlorian aus veffen Fpe mit | Deutfhbrob in Böhmen 19. ER 
KarolimeAreiin von Touffaint, trat im 1814). Nachdem er die Voltsſh 











Selermi 


ie zernianet, So weit reichen die 
ten über biefen Raturbichter, von 
Ieime ganz artige Probe feiner poeti« 
" Begabung die unten benannte 
im beutfher Mebertragung mit- 
Das Driginal war in der dechi 
tirchlichen Zeitſchrift: „Blahoväst“ 
it. 

em (Mifred), Böhmiihe Raturdichter. 
ie iſtoriſche Stadie (Prag 1860, Kath. 
isgabod, 12%.) 6. 106. 










jereni, Giovanni (Bildhauer, 
ber Lombardei, Geburtsort und 
B.unbefannt), Beitgenoß, Bögling 
F wailändifhen Kunſtakademie, an 
Üper er unter ber öfterreichifeben Re 
kmungöperiode feine fünftlerifce Aus · 
hang erhielt. Et hat nut fehr felten 
bgeftellt, fo im Jahre 1853 in Mai- 
d eine Statue des Guraten Bof- 
t, welche für den Gampofanto in 
ja beflimmt mar, befien Bewohner 
verehrten Beälaten aus Dontbar- 
dieſes Grabdentmal errichteten. Die 
ME ſprach fi) damals fehr anerfen- 
®b über biefe Urbeit aus, melde fo- 
hl durch die große Aehnlichkeit. wie 
Gorgfalt der Ausführung und gelun- 
2e Auffoffung fi auszeichnete. Im 
re 1848 beſchickte ber Künfller auch 
: Zahres-Ausflellung in ber f. k. Afa- 
ie ber bildenben Künfte bei Gt. Anna 
Bien mit zwei Werfen, deren eines 
: „Mormorbüfle eines alten Mannes“ 
eflellte; das weite, eine Marmorflatue: 
ie Grgebung in den’ Willen Gottes“ 
assegnazione), beren Preis mit 
00 fl. angegeben war. In der Bolge 
t S. nicht ausgeflelt. In den ver- 
iebenen lexikaliſchen Werfen über Künft- 
erjheint Seleroni's Ramen nicht. 
ımme d’arti italiano (Milano, Venezia e 
Ferona, Ripamonti-Carpano, 4°.) Anno VIL 
1850), p. 85. — Album esposizione di 
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Seley 


belle arti in Milano ed altre oltia d'Italia 
(Milano, C. Canadelli, 4%.) Anno XV (1833), 
p. 189. — Katalog der Jabret-Ausfellung 
in der f. f. Aademie der bildenden Künfte 
bei St. Anna (Bien, 9.) 1858, ©. 23 
Ar. 376 u. 379. 





Seley, Michael (f.t. Huszar, Ge 
buctsort und Jaht unbefannt, geft. den 
Heldentob bei Chrudim am 5. Juli 
1866.) Michael Seley war Bührer 
bei Heffen-Raffel-uszaren unb befehligte 
als folder am 5. Zuli 1866, als bie 
Preußen um brei' Uhr Rahmittags in 
Shrudpmeinrücten, einen aus ſechs Mann 
Huszaren beſtehenden dſterteichiſchen Vor · 
poſten. Beim Ausgange der Stadt hatte 
Selen bem anrüdenden Beinde einen 
Hinterhalt geftelt und aus demſelben bie 
feindlichen Borpoflen wiederholt zum 
Rüczuge gezwungen. Run erfchien ein 
Beamter mit ber Aufforberung mit feinem 
Voſten abzuziehen, da er genug gethan 
unb die Breußen nunmehr mit Macht an- 
tüden würben. &elen aber entgegnete 
dem Beamten mit Laden: „fie mögen 
nur fommen“, fehrte ſich nicht weiter 
daran und blieb in feiner Stellung. Es 
mähtte aud nicht fange, fo fprengte eine 
ganze Schwadron preubiſchet Dragoner 
gegen den Poflen an, Selen ließ die 
feindlichen Reiter auf Schußweite heran 
fommen, gab dann mit feinen Leuten eine 
volle Salve auf die Heranrüdenben und 
jedt ech ber Uebetmacht weichend und 
den Rüden der Seinen bedend, ſuchte er 
das Weite. Die Kugeln der ganyen 
Skwabron flogen ihm nad, doch ohne 
ihn zu treffen. Da mar ihm auf dem 
Rüdzuge fein Garabiner entglitten und 
zur Gebe gefallen. Selen wollte auf 
keinen Fall feine Waffe dem Feinde über- 
laffen und fprang vom Pferde, um ben 
Sarabiner aufzuheben. Dadurch hat- 
ten die Preußen einen Vorfprung gewon- 


Seligmann; Fen 














nen. Viet Dragoner um 

Selen aber verthelbigte Mid 
müthig und ließ keinen cm fi | 
Da fiel einem der preußifehen Dra 
ein, vom Pferde zu fielgen, ben Garabl: 
ner aufzuheben und ihn gegen Selen’ 
Kopf abzufeuern. Durch die eigeme Mir 
gel getroffen, font Selen, der fidh nicht | 
ergeben wollte, vom Pferbe und fand | 
einen „luftigen Reiter- und Heldentob*, | 
Die ChrudimerStadigemeinde, Die markere 
Thot des Buszaren wohl ermägenb, Kieh 
ihin im Jahre 1869 auf dem Ghrubimer 
Briedhofe cin Denfmal fegen, zum Muhme 














* | 
Reue freie Breffe (Mlenre palit, Kart) 
1569, Nr 177: „Gin Suld von 1806-, 


Seligmann, Leopold (f f Ober 
ftabsarzt, geb. zu Nifolsburg in|r 1 n verbien 
Mähren 18. Jänner 1815). Sein Vater | in ben Jahren 1BIIF— 1837. 
war ein in Nifolsburg hochgefchäßter | felbärztlicher Behilfe Im 48, 
Arzt, Er ift ein Bruber Romeo S.'s | Regimente ſich In Bolge feines 
(i. d. Bolg.) und des Franz ©. (1. d. | Verhaltens bie volle Anerfennm 


wu 
" Seligmann, Leopold 


Ache ich Durch Bravour vor dem Feinde, 
aa Sorgfalt und Geſchicklichkeit für 
zarfe und Verwundete in den Spitälern 
nögezeitnet haben. Nicht minder Gr- 
wiehliches teiftete er als Chefarzt im 
Epitale zu Verona, dann beim Blottillen- 
Borp8 während der Belagerung von 
Benedig, ſpäter ale Chefarzt des Evita- 
26 zu Großkaniſcha und während der 
Belagerung von Komorn. Ueber feine 
ädtige Dienflleiftung während ber Jahre 
1850— 1859 in verfitiedenen Stellungen 
yu Budweis, Piſek. dann zu Prag. wo er 
namentlich Durch feine glüdlichen Erfolge 
In Behandlung von Augenkranken fich 
jervorgeihan, und zuleßt zu Moor hin- 
weggehend, gedenken wir an feine Thätig- 
Peit im italieniften Feldzuge 1859, in 
weichen ihm für feine vorzüugliche Dienft- 
leitung im Hauptipital St. Epirito zu 
Berona die befondere Anerkennung Er. 
Naojeſtät des Kaifers ausgelprochen wurbe. 
Während feiner Anweſenheit in Benedig 
hatte er eine fehr fhöne und reichhaltige 
Sammlung von Algen mıt vielen feltenen 
und merfmwürdigen Gremplaren aus dem 
adriatifchen Meere, dem atlantifchen, füb- 
afrifaniihen und meftindifchen Ocean, 
Bonn aus dem Mittelmeere, der Dftfee 
und den egnptifchen Bemwäflern, käuflich 
erworben und diefelbe Dem notuchiflori- 
hen Mufeum der mebiciniich-dirurgifchen 
Fofeph6-Afademie in Wien zum Gefchenfe 
gematt. - Im italieniſchen Beldzuge des 
Fahres 18866 erhielt E. feine Beftim- 
mung in das Hauptquartier des Erzher- 
zogs Albrecht und wurde für feine vor- 
trefflihe Dienſtleiſtung in dieſem Feld⸗ 
zuge mit dem Ritterkreuze des Franz 
Joſephs⸗Otdens und nach Beendigung 
des Feldzuges am 3. September 1866 
nit Titel und Charakter eines Stabs— 
arztes ausgezeichnet. Die nädftiolgen- 
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Seligmann, Leopold 


gen bei dem Wiener General-Gommanto 
und während dem Lagerperioden im La— 
ger, in den Jahren 1869— 1874 wurde 
er als Stabsarzt, dann Oberſtabsarzt 
2. und 1. Claſſe bei den die Militär- 
Sanität betreffenden organilatorifcben 
und ftatiftifchen Aıbeiten verwendet, wo 
er dem damaligen Obmann der Durt- 
jührungs-Gommiffion für das Militär- 
Sanitätsmwefen auf deffen eigenartige Zu- 
muthungen mit einer Energie entgegen- 
trat, dab davon die öffentlichen Blätter 
Notiz nahmen. Bei der Berfoffung der 
organifchen Beftimmungen für die Sani. 
tätstruppe wurde fein Plan: wodurch 
eine ſchnelle Aufitellung der Beld-Eani- 
tätsanftalten ermöglicht ift, angenommen 
und ah. fanctionitt. Auch wurde er mit 
der Bearbeitung der Inftruetion zur Un- 
terfuchung der Wehrpflichtigen und mit 
der Feſtſtellung der periodifchen militär- 
ärztlichen Eingaben zu ſtatiſtiſchen Zwecken 
betraut; zugfei hatte er felbit den 
Ratififchen Jahresbericht — den erfien 
— über die fanitären Berhalti:ffe Des 
Heeres im Jahre 1869 ausgearbeitet und 
ift derfelbe im Jahre 1871 im Drucke 
erfchienen. Werner arbeitete er mit an 
der Inſtruction für den Sanitätsdienft 
bei der Urmee im Felde, an der Bor- 
jteift für die Ernennung, Beförderung 
und Qualificationsbejchreibung der Mili- 
tärätzte und ward mit der Redaction der 
„Neuen Militar-Pharnıafopa vom Zahıe 
1872” betraut. Im Jahre 1873, nacd)- 
er ſchon mit ab. Entſchließung vom 
31. October 1872 zum Oberſtabsarzt 
1. Slaffe befördert war, wurde ihm die 
Nedaction des Leitfadens zum fachtedı 
niſchen Unterrict des k. k. Sanitätsper- 
fonales übertragen, für den er mehrere 
Abſchnitte felbit ausgearbeitet Hat. Im 
Vereine mit mehreren Wilitärarzten hat 


den Jahre vergingen unter Dienftleiftun. | S. gemeinnügige Auszüge aus ten Eani- 
o. Wur zbach, biogr. eriton. XXXIV. [Bepr. 26. März 1877 | 4 


=; 





gen zurdwührung in den Muität. E 
fern und bei ben Truppen, in \ 
deſſen diele Eridemie im fait, Heete 
tichft beſ ranti wurde. Bon feinen 
gen fatwiffenicattliden, im Diuct 
ſvienenen Atitein find no zu ern 
men in ter Wiener mediciniic 
Wodenfcrift: „Ueber die 
nung in con ff. Mundt · Spırä 
[1862, 8. 9 wid 10] unde, Aneurns 
der Bınfl- und Bauraorta” [ebt..Ür. 1 
— Im Anerkennung feiner many 
tigen und etſprieblichen Dierſtleiſtunt 
wurde &. mit der ah. Eniſchließung vi 
3. Februar 1874 mit dem Drden d 
eifernen Krone 3. Glaffe ausgejeichn 
und, ben Statuten bieles Drdens gemä 
im November d. 3. in den erbländifc« 
Nitterfiand eıhoben. Aniang 1876 tr 

&. in den Ruheitand über. 

Nitterfiands- Tırlom ddw. Wien 16. N 
wenter 474. — Zremten-Olatı 
Gut Heine (Wien, 4°) 186%, Nir 5 


„Ziadeanm Zeiiimenn und Ti. von Tuı 
teicher“. 














Woppen. In Vlau ein soidener, toıbt 
Aunpter Toppelodler, beleut mit mem t 
Saud durchiebenden, im Heizen mit ei— 

toiten Kreuze bereihneten Dueitalton W 


Panne Dune 





Seligmann, Romeo 51 Seligmann, Romeo 


ft davon gebe Schon damals 
5. den Gedanken gefaßt, perſiſch 
ten und ihn nicht mehr aus dem 
gelaffen, jetzt war die Möglichkeit 
sorhanden und bie Abficht wurde 
Chat. Nach mehreren Monaten 
igeſetzten. emfigſten Studiums war 
weit, DaB er fi unmittelbar an 
oberwähnte perſiſche Handſchrift 
e und als er am 30. Auguſt 1830 
nebicinifhe Doctorwürde erlangte, 





der Erſte wieder feit Enerel, dem 
Schüler Stoll's — Vorleſungen über 
die Geichichte der Medicin an ber 
Wiener Univerfität, welche er bis zur 
Stunde fortießt. Indeſſen arbeitete er 
an ber erwähnten perſiſchen Handfchrift 
weiter und hatte Den Auszug des zweiten 
Theiles derſelben veröffentlicht. Weide 
waren nun unter dem Titel: „Liber 
Fundamentorum Pharmacoloyine Auc- 
tore Abu Mansur etc.“ Epitome 


er mit feiner JZnaugural-Differtation: |etc. Pars I et II (Viennae 1830 et 


re medica Persarum“. auf, welche 
lateinifbe Auszug der erfien Halfte 
nehrerwähnten perfifhen Handfchrift 

Der Einbruch dee Gholera, beren 
eimliches Walten alle Gemüther in 
t geringe _Aufregung verjepte, hatte 
ı in der gefammten mebiciniichen 
ſenſchaft große Bewegung hervor. 
tacbt, und S., um den GSharafter der 
stbaren Seuche gleihlam an der 
elle zu ſtudiren, flellte der Regierung 
zur Verfügung. melde ihn auch als 
oleraarzt in bie Provinz ſchickte, und 
ter zu gleichem Zwecke in einer Vorſtadt 
iens verwendete. Nachdem die Seuche 
Sgetobt und Der gefteigerte ärztliche 
enft nicht mehr nöthig war, lebte ©. 
nen Studien in Wien, wo fich in dieſem 
abre, 1832, die Naturforfher und 
erste verfammielten und feine ober- 
öhnte Differtation die Belannticaft 
ü dem berühmten Berliner Arzte 
bönlein vermittelte, indem dieſer 
Autor perfonlich kennen lernen wollte 
d ihm auch auffuchte. Indeſſen trot 
ich S.'s Rückkehr nach Wien die Frage 
er feine zukünftige Thätigkeit an ihn 
‘an und da er durch den Drient in 
5 Sefammtftudium der Medicin und 


Iturgefchichte eingetreten war, cıöff- 


e er, nachdem er die failerlihe Gr- 


1833) nebft einer deutichen Brofchüre 
unter dem Titel: „Üleber drei höchst seltene 
persische Handschriften“ (Wien 1833. 80.) 
erfbienen (alle brei im Buchhandel 
längſt vergriffen). Der Anhalt bes 
deutſchen Echrifthens behandelt obige 
von S. lateiniſch bearbeitete perſiſche 
Handſchrift und noch zwei andere perfi- 
fche, in feinem Befip befindliche Manu- 
feripte, die S. von dem Drientaliften 
Hammer-Burgftalf erhalten batte, 
mit dem er bei leberreichung ber cber- 
mähnten Anaugural-Differtation fich be— 
freundet. Bei feiner Vertiefung in Die 
erwähnten orientalifehen Echriften blieb 
S. durch feine ſpecifiſche Richtung fo 
ziemlich auf fib und den ganz Meinen 
Kreis der in gleicher Weife Thätigen 
angewiefen, doch hatte er fi, frühe 
um Stubium der Kunft hingezogen, dem 
Kreife der Künftler angefchlofjen, welcher 
eben Damals in Wien fo tüctige Dertre- 
ter zahlte. Zu den bisherigen mebici- 
ı nifch-culturgefchichtlichen Studien famen 
nun Punftgefchichtlicde. an welche fit 
erganzend eine Meile nach Oberitalien 
(Venedig. Berona und Mailand) anſchloß. 
&o führten ihn dann Kunftflutien, ®r- 
fhichte und Medicin zu einem Berfuce, 
die Entwicklung der Menfhentacen im 
Verhältniffe zu den Darfielungen ber 


bniß erhalten, im Jahre 1833 — | menitlichen Geſtalt in den Kunſtwerken 
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ad) Ablauf dieſet Zeit unternahm e 
Reife noch Patis, um bafelbft peı 
Manuferipte zu fudiren. Bei e 
Zulammentreffen mit Arago (ud 
dieſet em, das erwähnte Manuf 
Abu Manjur's, wovon &, eine 
ferift mitgenommen, durch die fran 
She Akademie zu publiciten. &o 
lockend dieſes Anerbieten war, erſe 
S. doch nicht geziemend, dieſen ©, 
der Wiener Hofbibliother außerhalb 
Heimat zu veröffentlichen, Im Ic 
1845 unternahm S. um feine fu 
gefbictliten Studien und bibfiothet 
wen dorſchungen fortzufepen, eine I 
durch ganz Jtalien zur Raturforfd 
Verfammlung in Reapel. Im Stu 
jahre 1848, als wiederbie Cholera drot 
hielt S. öffentliche Vorlefungen über t 
felbe, nad) ben Erfahrungen, bie er fel 
am Krankenbette gemadt. In Wür 
gung beffen wurde ihm der Titel ein 
außerorbentlichen Brofeffors verliehen. 
fpäter die neue Studienordnung es fc 
derte, baß jebes Winterfemeftermebiciniie 
Hobegetif gelefen werde. übernahm € 
neben feinen gefeicptich-mebicinifpen@o 
trägen auch Diefe und hat biefslhem Ria «. 


Seligmann, Romeo 


AM Des Werkes: „Codex Vindodo- 
sis sive Medici Abu Mansur etc. 

lider Jundamentorum Pharma- 
ngiae etc.“ mit ausführlichen Prolego- 
na, welch leßtere audy in Sonderaus- 
be ebendaſelbſt unter dem Titel: „Pro- 
omena ad Codicem Vindobonensem 
„8 erfchienen find. Im folgenden Jahre 
b S. die Schrifi: „Adam Chenet und 
se Zeit“ (Bien, 40.) auf Orund einer 
Der Plenarveriammlung des mebicini- 
en Doctoren-Sollegiums von S. gehal- 
sen Nede heraus; von einem anderen 
Drtrage, dener im Mär; 186% gehalten: 
Reber Wegräbnisse in cultarhistorischer Begir- 
ng*. brachten die Zournale, wie „Gon- 
tutionelle öfterreichifche Zeitfchrift" vom 
f. März, Auszüge. Gine Grholungs- 
He, welche ©. im Jahre 1865 unter- 
ihm. führte ihm zu Unterfuchungen 
ver in Deutſchland vorhandene ethno- 
raphifhe und Gchädelfammlungen, 
eren Ergebnifſe er in einem in der Aka. 
emie der Wiſſenſchaften gehaltenen Bor- 
tage zufammenfaßte, in welchem er bie 
om ihm bei diefer Gelegenheit gemachte 
Itbeddung bes conflanten Vorkommens 
on Snocdenauswürhfen im außeren ©r- 
organge von befliimmten künſtlich ver- 
mfalteten Beruanerjchadeln erörterte. 
m Jahre 1866 übernahm S. die Mit- 
arbeiterfchaft des ſeitdem alle zwei Jahre 
regelmäßig erfcheinenden Behm'ſchen 
Beographifchen Jahrbuches (Gotha, Zu- 
Aus Berthes) für den anthropologifchen 
Theil (Racenlehre), wovon ber ſechste 
Band erfcienen iſt. Im Eeptember 
1869 wohnte ©. der Verſammlung ber 
Roturforfcher und Aerzte in Innsbrud 
Bei, in welcher ex einen Vortrag über 
bie Urſachen der von ihm aufgefundenen 
hoſtoſen an Peruanerftädeln hielt. 
Jald darauf erging an ihn ber Antrag, für 
m von Virchow und 4. Hirſch in 
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Berlin herausgegebenen, jührlich erichei- 
nenden „Jahresbericht über Die Leiltun- 
gen und Fortfhritte in der gefammten 
Medicin" die „Gefhihte der Mebi- 
cin und der Krankheiten“ zu bearbei- 
ten, welches er auch bis zur Stunde fort- 
feßt. Verſchiedene Pleinere Arbeiten in 
den oberwähnten Gebieten find hie und 
da zerfireut in Wiener Zeitſchriften abge⸗ 
drudt, auf Regierungskoſten gedrud: 
erſchien aber feine Schrift: „Die Kod- 
anstolt des Wiener allgemeinen Vilfsotreines.“ 
Mit 5 Tafeln (Wien 1852, Staats: 
druderei, 40.), als ein Verſuch, die Lehre 
von den Nahrungsmitteln wifjenfchaftlich 
und populär darzuftelen, nebſt eincı 
Darfiellung der Zubereitung der Mum- 
fordfuppe im Großen, mittelft eines 
von ihm erfundenen Apparates. S., 
der im Jahre 1869 zum ordentlichen 
Brofeffor der bereits benannten Bacher 
ernannt worden, ift Mitglied mehrerer 
gelehrter Gefelihaften und Vereihe, 
darunter der Paif. Leopold-Garolinijihen 
Akademie der Naturforfcher. Gegenwärtig 
ift er mit der Veröffentlichung feiner 
Vorleſungen über die „Geschichte der Medicin 
ond Dolkskrankhriten", ſowie des zweiten 
Theiles des „Abu Mansur* (voll 
Rändige lateinifche Ueberſetzung des per- 
fifchen Originale mit Commentar) und 
mit der Eammlung und vermehrten 
Herausgabe der publicirten anthropolo- 
gifhen Abhandlungen befcäftigt. 
Handfhriftiihe eigene Notizen. — 
Minifterial- Acten. — Auch eine 
dritten Bruders der beiden vorigen Yeopold 
und Romeo Seliamann., des k. f. Ma: 
rine Stabsarztes Franz Selinmann if 
noch zu gedenken. Auch diefer (geb. zu 
Nikolsburg 10. December 1809) widmete 
fih dem ärztlichen Berufe, u. 3. trat er 1833 
als felvärztlicher Gebilie in tie & L. Armee 
Schon in Jabre 1836 wurde er für feine 


bei Ausbruch der Cbolera in Zara geleifteten 
Dienfte von dem kak. General-Gonmtando zur 





zuf Zr. Mageität Aregane Venus 
even ter Marine-Afademie auf Hei. 
Trient und Lam nad) Abräftung I 
war St. Mogenät Aregatte Novar 
welder er in Sen Jabcen 1857, I 
159 tie Welnumicalung als Chetat 
maıte. Während der Jabte 1860 t 
diente ec als Cdeiatzt auf den Ar 
Selena (Shuhlufr, als Cecadı 
arıt auf der Zregatie Schwarze 
unter Kommando tes Mmnals Te 
bot, 616 Austtuch des Auiened a 
Wangerrdregatte Aaifer Mar, baldı 
acer auf der Panzer-äregatte Path 
auf welcher er der Zeeihladt bei Y 
wohnte. In den nächifolgenden Jatı 
ivinem Berufe wedhieind zu Sand un 
Baifer verwende, rüdte er im Jahre 
zum Siatsathi vor und tat als fü 
Beim Zee Theicommando in Tue Tir 
In ven foigenten Jabren als Esratre-t 
art aut den Zregatten Yıfla, Karier 
Radepku Reiten im acriatifhen Golf 
im Mittelmeer machend, wurte er ım | 
1973 Goefanyı im Marinefpitale zu Bela 
trat bald Larauf ın den Nubefland üter 
feinem Dienfte öfter im Zeegefechte ttat « 
durch einen uncıfbrodenen Murb und 
Kaltbtütigfeit in gefährlichen Yayen berocı 
erhielt Cie Ariensmevaille, nach Voll ndun 
Rovarafabrt das goldene Berpienitkreug 
der Krone und bei - 




















Adjunct durch mehrere Jahre in Ver— 
jbiidung mit ber Wiener Hochſchule, Die 
er aufgab, nachdem er im Jahre 1836 
"an der genannten Akademie zum mir 
Ehen Brofeffor der bezeictneten Gegen⸗ 
FBünde ernannt worden mar. Indem 
Selinger's ſchrifiſtelleriſche Ihätigkeit 
"weiter unten eingehende Würdigung fin- 
„ven fol, verfolgen wir hier weiter feinen 
außeren Lebenslauf. Seine Zuverläffig- 
keit im Lehramte hatte ihm eine Genfor- 
Kelle eingebracht, welche er bis zum Jahre 
1348 verſah, in welchem er, als Die 
Bahlen für den öfterreichiichen Reichs— 
tag außgefbrieben wurden, in feinem 
. Geburtsorte Eternberg zum Reichstags. 
Abgeordneten gewählt wurde. Im Reichs- 
tage ſelbſt wäre feine parlamentariiche 
Zhatigkeit faum beachtet worden, wenn 
nicht fein mit einer einen Anrede beylei- 
ker Antrag vom 14. Auguſt 1848: 
oder öfterreichifchen Armee in Stalien 
und Tirol für ihre heldenmüthige Tapfer- 

kit und opferfteudige Baterlandelıebe 
| die dankbare Anerkennung des Reiche. 
iages zu votiren® viel Staub aufgemir- 
belt hätte. Es mar dieß auch eine Signa- 
tar der damaligen Zuftände, daB es für 
eine ſich von felbft verfiehende Sache 
eines Antrages bedurfte, und noch mehr, 
dab fi über einen folchen Antrag eine 
Debatte enıfpinnen folte. Der Aufforde- 
tung: Dane und Anerfennung ohne 
Debatte auszufprechen, entſprach das 
Centrum des Haufes mit freudiger Accla- 
Mation, Da aber die ganze Linke und 

den Der Mechten der größte Theil ter 

ööhiniigen Abgeordneten dagegen war, 

0 ‚nahm Selinger feinen Antrag 
TUR ı Gin Verfahren, das den ſchwachen, 

Vartenden Dann ganz kennzeichnet. 
* ber nahm der entſchloſſene Abge- 

Met Straffer aus Tirol den Antrag 
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Selinger 5 


wnd fand außerdem als Supplent und 


* 


5 Selinger 


alſogleich wieder auf und es Fam that- 
füblib nad mehreren Boden, namlich 
am 13. September, zur Debatte Die 
Sradpolen und die Demokraten der Linken 
ergingen firh in Betrachtungen über die 
Zweckioſigkeit des italienifcben Krieges, 
über die wahre Eoldatenehre, über die 
Gefahr, die der Freiheit von Armeen und 
Dfficieren Drohe, die nicht auf die Ver— 
faffung beeidet zu politifiren beginnen 
und dem Reichsrathe fogar zu brohen 
wagen. Als der Abgeordnete Bor: 
bomsti [8d. II, S. 67] die Worte 
ſprach: „Wenn diefelbe Armee, für weiche 
wir jegt eine Dankadreſſe votiren, vor 
den Thoren Wiens erfcheinen und die— 
felbe zu uns fagen mürde, was fie jeßt 
zu den Italienern fagt: „Eure Preßftei- 
beit, eure Redefreiheit iſt uns geführlich, 
die dürfen wir nicht Dulden‘ — was 
werden Sie dann einzuwenden haben?" 
da gerieth der Kriegsminifter fo außer 
fich, daB er den Redner unterbrach. Aber 
dagegen erhoben fich die Rechte und die 
Linke. Der Selinger-Strafjer'jde 
Antrag blieb jedoch unerledigt, denn bie 
Greigniffe des genannten Tages, Die 
ungarifche Deputation des 19. September, 
die Verhandlung über die Finanzen und 
endlih die Detober- Revolution waren 
dazwiſchen getreten. Selinger's Un- 
trag iſt nur mehr eine wpographiſche 
Seltenheit, denn er erſchien gedrudt ale: 
„Rede des Abgeordneten Engelbert Selin- 
ger ın Bansten der österreichischen Armee in 
Italien and Tirol. Srhalten in der Keichstaps- 
Sitjung am 3%. Angnst 1338" (Wien, Karl 
leberreuter, 40, 4 S.). Scelinger 
wurde in Folge feines loyalen Verhaltens 
im Reichstage zum Director der orıenia- 
(ifchen Akademie eınannt und echielt 
ipäter das Ritterfreuy des Ftanz Joſephs 
Didens. Nur wenige Jahre verfah S. 
dieſen Directorspoften ; eine gewiſſe Leiden ⸗ 


umwaniet von jenem Directotopoſten 
entfernt, Dagegen zum Sectiinsrarhe im 
außererbenthchen Dienite des k. k. Mine 
ſtetiums des Aeuberu beiördert wurde 
Nur ein paar Jahre — und diefe warın 
ducd) jortdauetade Krankheit getrübt — 
brachte er in dieſem Dienfte zu. Ein üser- 
triebenet Glaube an die heilfäftige Alle 
macht des falten Waſſers hatte ihm zu 
fortgefegten exceſſ ven ı pdropathiiden 
Grperimenten an jenem eigenen Körper 
verführt, dutch welde cr feine Geiund . 
heit völlıg untergrub, ſich völlige Grblun- 
dung und zulept einen frühen Tod zuzog, 
benn S. war, als er fiarb, 52 Jahıe alı 
geworden. Fruhzenig hatte ihn die Lite · 
raiur mit ihren Etſcheinungen angezogen 
und ihn zu eigenen Leiſtungen cngeregt, 
in weichen ſich aber ein ungemein grohes 
Eelbftbewußtjein ausſpricht, das mit den 
Geleifteten nicht immer ım gleichen Ber ; 
hältniffe ſeht. So wurde denn ſchon 
feine Grfllingsarbeit: „Magtstationen eines 
Reisenden" (Bien 1835, Walishauffer, || 
8°.) von ber felbn nadfictigen Kit] c 
der Damals von Johann Schidh reni.' 
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Seljan 


Seljan, Dragutin Karl (illyriſcher 
Heiftſteller, geb. zu Topolovec 
Seoatien im Jahte 1810, geit. im 
Bre 1848). Ueber Die Lebensumftände 
ljan’s ift nur Weniges befannt. Gr 
te die theologifchen Studien beendet, 
de Pope und zulept Präfect des geift- 
n GSonvict8 in Agram.“ Er hat 
rere Schriften in illyrifcher Sprache 
ußgegeben, deren Titel find: „Zoce- 
napredak i vrednost literature 
ke s kratkim geograficko-statitickim 
»m Ilirskih deräorah“, d. i. Anfang, 
gang und Bedeutung der illyrifchen 
atur mit einer kurzen geographiſch⸗ 
diſchen Darſtellung des illyrifchen 
e6 (Agram 1840, Ludwig Gaj, 89); 
„Zemljopis pokrajinah alirshih.“ 
io, d. i. Grdbeichreibung der illyri- 
ı Brovinzen. 1. Theil (ebd. 1843, 
‚ — „Zemljovid Europe“, d. i. 
dbefchreibung von Guropa (Wien 
7, 80), — „Zemdbovid carevine 
rianske“, d. i. Zandesbeichreibung 
Kaiſerthums Defterreich (Wien 1847, 
.Seljan, der bereitd im Alter von 
38 Jahren durch den Tod bdahin- 
ft wurde, wird von feinen Lande. 
en unter den Mufterfchriftftellern der 
atiſch-illyriſchen Literatur aufgeführt. 
tska Citanka za gornje gimnazije. 
njiga druga, d. i. Illyriſches Lefebuch für 
e Dkergymnafien (Wien 1860, k. f. Schul. 


iher-Berlag, gr. 8%.) Bd II, ©. 131. — 
fick ( Fäcslar). Anthologie jihoslovan-ke 
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Stabt die vorbereitende Ausbildung für 
die Univerfitätsftudien, welche er in 
Padua, dafelbft der Medicin ſich wid— 
mend, besndete. Am Jahre 1830 erhielt 
er Die mediciniſche Doctorwürde, nachdem 
erzuder [bon bie philofophiiche erlangt 
hatte. Nun arbeitete er unter Melanbri, 
einem auf dem Gebiete Der medicinifchen 
Staatspolizei in Stalien anerkannten 
Manne, mehrere Jahre in der ftaate- 
arzneimifienfchaftlidien Sphäre, bis ihn 
der Tod feines Gönners auf eine andere 
Bahn, namlich jene des Lehramtes, bin- 
überführte, indem er als Supplent das 
Lehramt der als Borbereitungsmifien- 
fbaft an der Paduaner Hocfchule eben 
neu errichteten Lehrkanzel der Chirurgie 
übernahm. Als dann diefelbe definitiv 
an einen Anderen verliehen wurde, kehrte 
S. nad Udine zurüd, übernahm dort 
1839 wieder ald Supplent das Lehramt 
der BHilofophie und in den Jahren 1840 
und 1841 jenes der Phyſik. Sein Auf 
enthalt mechfelte, er hielt ſich bald in 
Üdine, bald in Badua auf und war als 
Sccretär der Akademie in Üdine. dann 
1849— 1851 als Decan der medicinijchen 
Bacultät und zugleich als Eecretär ber 
wifjenfchaftlihen Geſellſchaft (Societä 
d’incorraggiamento) in Padua thätig. 
1852 wurde ihm reuerdings eine Suppli- 
rung an der Univerfitat übertragen, aber 
die definitive Anftelung nicht ihm, fondern 
einem Anderen zu Theil. Sein offenee, 


1. d. i. Güdilaviihe Anthologie (Bra, , freimüthiges Welen. mozu fih jener Un. 


6, A. Storch, 8°.) ©. 296. 


Sellenati, Andreas Karl (Arzt und 
idwirth, geb. zu Brazzano in 


abhängigkeitstricb gejellte, der ihm feine 
volle Freiheit geftattcte, zogen ihm in maß- 
gebenden Kreiſen manchen Gegner zu 
und unverdiente Kränkungen verbitterten 


ul 1%. April 1807, geft. zu Udine|dem ftrebfamen. unermüdlich thätigen 


Rai 1860). Der Sohn nicht ganz ! Gelehiten das Leben. 
emittelter Eltern erhielt er auf den 
linarien zu Portogruaro und Udine 
dann im Lyceum Der letztgenannten 


Kür alle Diele 
Zurüdfegungen fuchte er Eiſatz in der 
landwirthſchaftlichen Plege feines Güt- 
chens Binffico, auf welchem feine Studien 


wntfhädigung für ales bisher erlitten 
Ungemac ernannte die damals neu ge 
gründete Associazione agraria friulanı 
Sellemati zu ihrem Secretär. Un den 
Aufſchwunge dieſes eben in's Leben geru 
fenen Inſtitutes hatte S. um fo wefent- 
licheren Antheil, als er auch den mancher- 
lei aus Uebelmollen oder Beforgniß ent- 
fprungenen Hemmniffen zu begegnen und 
deren Wirkung zu paralpfiren mußte. 
Seine landwirthſchafilichen Vorlefungen 
erfreuten fich eines ausgewählten Zuhörer- 
freifes, und feine Schriften, welche er vor- 
nehmlih in dem von ihm rebigirten 
‚„Bollettino“ ber Geſelſchaft nieberlegte, 
weten manchen befruchtenden Bedanten. 
S.'s Dpferwiligfeit gab ſich beſonders 
darin fund, daß er das aufreibende, feine 
ganze Ihätigfeit in Anſptuch nehmende 
Secretariat zu einer Zeit übernahm, ba 
bie finanziellen Berhäftniffe des Infituts 
nichts weniger denn günftig fanden, mas 
ex ſelbſt, der Erfle, empfinden mußte. 
Dur feinen frühen Tod verlor die 
Geſellſchaft, wie es im Rachruf lautet: 
„ben wirffamfien Rartar ihrer Orbıne 


Selleny 


in sim Bade”, mit dem Preiſe von 
530 fl. bezeichnet; im folgenden Jahre 
Baren neben kleineren Studien zwei Öenre- 
Niber: „Schmaggier” (300 fl.) und „Stier- 
dr°(250 fl.) zu fehen, zwei Bilder, auf 
delchen, wie auch auf dem im folgenden 
Yahre ausgeflellten „Ein urrüdeter Rirchhof * 
WON.) Selleny's eigenftes Talent 
toch immer nicht zur Beltung kam; erft 
ein im öflerreichifchen Kunftverein aus- 
zeſtelltes „Die Alpenurgetation® und ein 
fweite6 „Das Sedimentgestein" ließen bie 
moße Begabung des jungen Künſtlers 
u feiner vollen Gigenart und Bedeutung 
nwortreten. Run folgten neue Zeugen 
ws noch gährenden und noch nicht abge- 
chloſſenen Tolentes bes Künfllers: „Der 
Betfräpling" und als Frucht einer Reife 
ah Dalmatien eine von der Abenb- 
eleuchtung angeglühte „Arena van Dola” 
nd Spelato“. Indeſſen beſchickte er Die 
Ronats-Ausftellungen des öfterreichifchen 
danſtvereines — eine Leberficht der von 
5. dafelbt feit 1852 — 1871 ausgeftell- 
en Bilder folgt — und im Jahre 1854 
burde ihm als Anerkennung feiner Fähig 
diten die Auszeichnung zu Theil, als 
taifeclicher Benfionär der Akademie nach 
Stalien reifen zu können. von wo er bald 
eme Kolge der trefflichſten Reifeftudien, 
Uquarellen, Bieiftift- und Kohlenjeich⸗ 
mungen, die fein prächtige Talent in 
volles Licht ſtellten, einfchichte. Ale die 
Rovara-Srpebition ausgerüftet wurde, 
hel die Wahl des Künſtlers, der Diefelbe 
begleiten follte, auf Selleny, und dem 
Rufe des Crzherzogs Fetdinand Mar 
folgend, fchiffte er ſich im März 1857 
ein und machte die Reife um dıe Welt 
wit, von welcher er im Zahre 1859 nad 
Bien zurückkehtte. Bald nad feiner 
Ridtehr von der Novarafahıt ging er 
mit dem Erzherzog Ferdinand Mar 
Bach Brafilien, welche Tour cin halbes 
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Jahr in Anſpruch nahm. So VBorzüg- 
lies S. überhaupt geleiftet hat, fo 
umfaffen doch feine Studien während 
der Novarafahrt, welche bie ftattliche 
Sammlung von 946 Nummern bilden, 
und jene, welche von der brafilianifchen 
Zour herrühren, meitaus das vorzüg- 
lichſte, was der feltenbegabte Künftler 
gefchaffen. Die Rovaraftudien waren 
nach feinem Ableben in einer Wusftellung 
in Künftlerhaufe vereinigt und in 13 Ab- 
theilungen gefonbert zu fehen. Sie 
beftehen zum größten Theile aus Aqua- 
rellen und Bleiftiftzeichnungen, dann auch 
aus vielen lavirten Zeichnungen und 
Sfizzen, aus Tufb- und Eepiazeichnun- 
gen undeinigen Zeichnungen mit farbigen 
Stiften. Man fieht daraus, der Künftler 
war, was Die Zechnif feinzr Kunft betrifft, 
in allen Sätteln gereht. Gin Beſuch 
biefer merfwürdigen Wusftellung gab 
Zeugniß für die wahrhaft univerfele 
Unlage des Malers, dem nur der Mäcen 
fehlte, um geraden Wegs in den Hafen 
bes Glückes zu ſteuern. Es iſt zu erftau- 
nen, weldy' offener Sinn, welch' ſcharfes 
Auge für das Charakteriſtiſche in der Er⸗ 
fheinungswelt der Künftler beſaß. Was 
er ſchaute, fchaute er mit den Augen bes 
Künftlers, und wie er es wiedergab, ver- 
diente e8 wieder gefchaut zu werden. Mi: 
wenigen Mitteln, mit einigen Stridyen 
brachte er eine Stimmung hervor, welche 
Undere mit allen möglichen Barben der 
Paleite zu fchaffen ohnmächtig find. 
Diefe 13 AUbtheilungen der Novara- 
Sammlung, für welche aus der ganzen 
Sammlung, die 50 Delbilder ungered- 
net, 523 Nummern ausgewählt wurden, 
find folgendermaßen gefondert: „I. Bord- 
studien und Crieste 42 Nummern, meift 
Charafterfiudien aus dem täglichen 
Schiffsleben und einige italienifhe Vedu⸗ 
tea, unter erfteren mehrere typifche Matro- 
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.y “:72 50u900) lim Katalog 
Nr. 103] wurde von den Kunftfritifern 
und mit Recht für ein wahres Juwel 
der Kunſt bezeichnet; — „III. Rio dr 
Ioneiro* 39 Nummern, darunter mehrere 
große und kleine Blätter mit Unfichten 
des herrlichen Golf von Mio, welche 
Durch die volle Farbe ſchon Tropenglut 
verrathen, mehrere aquarellirte Geſtalten 
der dortigen Bewohner find auch für den 
Ethnographen intereffant, — „IV. Cop 
der guten Yallanng* 25 Nummern, größten- 
theild Aquarellen, darunter mehrere Kaf- 
ferngeftalten und breiRarinen: ein Aqua- 
rel, eine Zeichnung mit farbigem Stift, 
eine Bleiſtiftzeichnung; -- „V. St. Paul 
and Amsterdan⸗“ 9 Nummern, Studien 
von der öden, vulcanifden St. Pauls— 
Infel im indifchen Ocean, und ein paar 
Anfichten der Infel Umferdam; — 
„VI. Crglon und Madras“ 78 Nummern, 
jum größten heil Yquarellen und Zufc. 
zeichnungen, Die feulpturreichen Götzen⸗ 
tempel und bie bunthäutigen Anwohner 
jener Gegenden darftellend — aus biefer 
nummerreihen Gruppe find befonders 





















Selleny 


en Echaffens, und andere, welche nidt 
den Cyklus der Novara- und brafilia- 
den Reife gehören, find anzuführen 
8 dem Zahre 1852 im März: „Au 
wiedlersee”, Bleiftiftzeichn. (3O0fl.). vom 
B. angek.; — „Und einem Sthutttall in 
Alpen”, Bleifiiftzeichn. (50 fl.). vom 
V. angel. ; — „Starm auf einer Pusſta“, 
eitiftzeibn. (60 fl.); — „Marktplatz 
u Städtcheus“, Bleiftiftzeichn. (60 fl.); 
im April: „Schaestorm*, Delbild 
0); — im Rovember: „Cempel der 
wa zn Pola in Istrien”, Zeichnung 
IA.); — „Das goldene Chor ju Pola”, 
ihnung (60 f.), vom 8.8. angel.; 
1853, im Auguft: „ Parthie bei Spalato”, 
yentyum der Krau Eliſe de Salva- 
rt, — im September: „Eingangshalle 
Dome zn Spalata“, Aqu. (80 fl.); — im 
tober: „Amphitheater jn Pola“, Delgem. 
nf.) vom K. V. angek.; — 1854 
Jänner: „Am Strande in Spalato“, 
genthum des Herrn 3. Denkt; — im 
til: „Bar der Porta delle Balme bei Gerra- 
ae“, Deibild (400 f.); — im Mai: 
Ninieapain aus der Billa Pomphili bei Rom” 
0 R.); — im Auguſt und September: 
kisıstedien ans Italien", 33 Stüd, von 
ven einzelne ſpäter in Privatbeſitz über- 
gen, u. 3.: „Shafbirt ans der Campague 
Ren‘, Yqu. (18 fl.); — „Müdgen der 
tieren", Aqu.; — „Serpentara dir Bli- 
ac, Kohlenzeichn. , — „Fran ans Retuno“, 
u. (18 fl); — „Müdhen von der Insel 
bie‘, Aqu.; — „Ans dem Sobinergebirge 
en das Volskergebirge“, Kohlenſkizze; — 
Mare ans der Campagna zon Rom“, Aqu.; 
„Porta di Rocco in Blenano*, Bleiſtift- 
dn.,; — Mädchen vom Mola di Barta”, 
u(18 fl.); — „Sesteostum von der Insel 
wiba”, Aqu.; — „Aus der Billa Doris in 
ma’, Bleiftiftzeichn., lavirt und weiß 
ht, — „Banıınmeib ans Srosinone®, 
u, — „Bonte di Mosso ans Sorrento”, 
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Aquarellſtizze; —, Campagurola di Cerbara?, 
Aqu.; — „Festtostum von Sonina bei Terta 
tina’, Aqu.; — „Monte St. Angela bei 
Eercocina”, Aqu.; „Selsenparthie bei 
Ariccia", Aquarelflisge, — „Die Palmen 
in der Billa Massima bei Rom”, Bleiftift- 
zeichn.; — „Weib ons Saratinesto“, Aqu. 
(Die eilf legtgenannten AU fl.) — „Birte 
ous der Campagno von Rom“, Aqu. (18 fl.); 
— „Chal der Agmphe Egeria vor der Darta 
Egeria in Rom”, Kohlenzeichn., — „Cam- 
pagna di Roma bei Eavoleta”, Yqu.; — 
„Fran ans Sorrento", Aqu. (18 fl.); 
„Weib ans Alvido‘, Aqu. (18 fl.); 
„Mädchen ons Albano“, Aqu. (18 fl.); 
„Pilferare ans Rom’, Aqu. (18 fl.); 
„Mädchen ans Molo die darta”, Aqu. (18 fl.); 
— „Birte ans der Compagna von Kom”, Aqu. 
(18 fl.); — „Roinen des Cheaters yu Laor- 
mine”, Aqu. (50 fl.); — „Morgen am Xago 
di Albano“, Delſtizze (60 fl.),;, — „Abend 
om Yago di Albana“, Oelſkizze (60 fl.); — 
‚„Anali*, Aqu. (50 fl.); — „Dos Mühlen- 
thal bei Amalfi", Bleiſtiftzeichn.; — „Billa 
Doria Hamppiliin Albana“, Delffizze (60 fl.); 
— „Marina piecola bei Copri“, Bleiftift- 
zeichn. (alle anderen à 40 fl); — 1855 
im Jänner: „GCaur im Sabinergebirge“ 
(150 fl.). vom 8. V. angek.; — „In 
Hafen von Spalato*. Bleiftiftzeichn. (0 fl.) ; 
— „Geflentliger Rotar nuter den Arkaden des 
Theaters Son Carlo”, Aqu. (100 fl); — 
im Mai: „Cap Gircella bei Cerratina“, Del- 
bild (550 fl.); — im November: „Rämi- 
scher Pifterare“ (150 fl.); — im December: 
„Ruinen des Amphitheaters von Cerrating in 
Sicilien‘, vom K. V. angel. (00 fl.), 
davon erſchien ein von Selleny ſelbſt 
gezeichneter und lithographirter Barben- 
drud im „Aurora-Abum® 1856; — 
1856 im Jänner: „Rümishe Yandlente“ 
(150 fl.); — 1857 im März: „ Mrthie ons 
der Serpentara bei Olerang im Sabinergebirge", 


vom K. V. angef. (450 fl.); — 1863 


onen vn wuuu 1SVUU f.), — 13966 im 
März: „Australische Waldlandshaft im Ille- 
wara-Gebirt", Gigenthum des Pıofeffors 
Ungerin Grag; — im April- „Der 
Dom von Segodias, Ghromolithographie 
nad Fr. Eibner in München; — 1867 


im Jänner: „Skiygen nach den Gemälden | i 


Karl Rottmann’s in der neuen Pinakothek 
in Münden. Ansidten ans Griedenland*, 26 
ziemlich flühtige Skizzen; — „Skiygen 
nach den Fresken Rarl Rottwann's in den 
Arkaden des Schlostgartens in Münden. An- 
sichten ans Italien”, 21 Skizzen, — „Dir 
onleanische Insel S. Paul im indischen Brean”, 
Carton; — „Australisher Wald. Sir Iohn 
Mitchells Dass.", Carton; — „Der Cempel 
son Mehslemaipur an der Müste uon Cora- 
mandel. Als Staffage eine Codtenverbrennung”, 
Garton; — 1863 im Mai: „Ans drm 
Dame ju Spalsto”, im Beſitze des Nıfolaus 
Dumba, Aqu; — „Illustretionen ya 
Schabert's Mällerliedern: „Anfenthalt” und 
„Gitersucht und Stoly”, beide Aqu.. Gigen- 
thum des Herrn Nikolaus Dumba; — 
im Juni: „Zandshaft ans Caiti mit dem 
6000 Fuss haben Oudhus‘, Eigenthum des 


„Don 


Shwargv. Mohrenftern in Wien; |-— , 


— 1869 im Rovember: „Die Iusıl St. 


a, PT | Land 


„Don 
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let in retſchiedenen größeren und 
ten Bildern immer mieder gemalt 
ine Seele hing an dieſer melancho- 
Landſchaft mit einer geradezu 
lichen Treue; — „Die Selsentempel 
merlaipar", im Beſitze des Ritter 
ſche; — „Anstralishe Woldlond- 
— „Waldbrande; — „Einrkan am 
Rısır in Utosttlande», ein mit 
afenreiben fit begrüßenden Neu- 


m ſſtaffittes Bild; — „Hoflır- 
ins Ergloo*; — „Cop der guten 
», nur untermalt, des Künſt⸗ 


tes Bild, jept in der Goburg- 
Hoch find erwahnensmerth 
ser, zu zwei und zwei aus einem 
yklus, mit deffen Ausführung fick 
tier lange im,Öeilte trug, „Pal- 
und „Der vergonberte See" (La- 
candada) aus dem Anficten- 
‚Sharofterbilder der Erde”, mit 
S. Die maleriiche Ausbeute ber 
Beltumjeglung in zwölf Gemäl- 
8 A, bie 5 Schuh hoch umd 
Schuh breit) darftellen wollte. 
zsa-Sommifjion hatte aud Das 
tländiſche Intereſſe an der Er— 
dieſes Denkmals in Bildern 
t. aber Selleny der die Re— 
tt verſtand, wußte nicht das 
Intereſſe für ſeine Idee zu 
iĩtiven Auftrag für den gejchlof. 
{us zu fleigern und fo unter- 
Ganze; dann aber zwei andere 
zinele Bilder: „Pründamitisge 
(Motiv von Euböa) und „Ans 
f, Tadtenmahl“, beide im Nar- 
rofeffors Unger in Gratz, audy 
Bilder-Öyklus, in welchem durch 
emäfde die verichiedenen Berio- 
Erde charakteriſtiſch dargeftellt 
Iten. Aus der Kolge der Gar- 
juarellen und Zeitnun- 
he nicht in die Novara-Samın- 
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lung eingereiht wurden, ſind anzufähren: 
„Ein Stillleben”, Aqu.: — „Ekipge von 
Alpenblumen”, — „Drei Pratersiadien“, eine 
Zufch- und zwei Bleiftiftzeichnungen, — 
„Abend*, Bleiſtiftzeichn; — „Aus UNen- 
waldtag“, Bleiftiftzeichn.; — „Spitalkirde 
in Mödlinag“; — „Aus Xaxenburg‘ : 
„Schöabrunn“, Aqu., im Belige Sr. fair. 
Hoheit Erzherzogs Karl Ludwig; — 
„ Srotz nom Rosenberge ans", Aqu.; — dann 
eine Bolge dalmatinifcher, italieniicher 
und füdlirolifcher Landfchaften und Bolks- 
typen: „Marktssene in Spalotro,, Zufih- 
ihn. ; — „Ein Morlake*, Aqu., — 
„Fon Lrinita in Nago*, Aqu.; — „Fall des 
Finmrra bei Fiume“; — „Auf Capri“, Aqu.; 
— „Petrarta's Grab in Argna*, farbige 
Zeichnung; — „Aus dem Mühlenthale non 
Anslfi* : nBos Gopnyinerkloster in 
Amalt“; — „Die Marina von Amali; — 
„Sorrento di Capo di Monte”, die vier lept- 
genannten Aquarelle und die leßteren 
drei im Befipe von Frau Roſa Hei- 
mann, — „Ans Terraeina®, Aqu.; — 
„Ochsengespann“, lavirte Zeichnung, — 
„Piope 8. Rocco in Oltnano“; — „Palmen- 
stadie ans Dalmotien*;, — „In Eppan*, 
Bederzeichn., Eigenthum deg Herzogs von 
Sadien-Soburg-Gotha; „Tropische 
Vegetationstruppen®, zwei Bilder, beide 
Eigenthum des Herzogs von Sadfen- 
Coburg-Gotha , — „Auf Ceglon*, Kohlen- 
zeich.; — „Selsingrüber auf den canarischen 
Inseln; — „Enp verde Islands’, — „Mo- 
bomnlaipnr”, Aqu., Gigenthum des Grafen 
Dictor Wimpffen, — „Et. Paal“; — 
„Wold anf Henseelond*, Diefes und das 
vorige Gartons und beide in der Belve- 
dere-Ballerie; — „MWittrlalterlicdes Costum*, 
Aqu.; — „Demi port“, Coſtumbild, Aqu. 
In vorftehender Heberfiht dürfte kaum 
ein bedeutendes Bild fehlen. Den lepten 
Pinſeiſtrich that der Künftler zu Iſchl 
am 15. April 1873, es war die Skizze zu 
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Vorträt. Holsicntt von W. B. in der er in den &ı 
„Reuen Ülufristen Beitung* (Wien, Zaimarsti) | welche Stelle er aber fpäter, 


4875, Ar, 22. — Wie der Name des Molers 
Seilenv in der Kunfgefchicte jine bie, eenet eines Amanuenfiß bei der 


beudr Ziele bat if derielbe au euliurae | bibliothef in Wien vertauichte. 





en - 
Selliers 


m Bibliothefsräumen nicht vertrug, 
feinen Dienft auf, trat aus und mit 
Wiener Kunflbandlung in Berbin- 
Epröter war er verfhhollen und 
er das ganze Leid einer unglüd- 
glüdlidyermeile finderlofen Ehe 
n, geftorben. Bon feinen fünftle- 
und literarifchen Leitungen find 
bren: ein „Albom“, welches die 
Amten der Wiener Hofbibliothef zur 
bes 19. Februar 1845. als des 
‚Geburtstages bes Grafen Moriz von 
Jetrich ſtein..., Prüafecten der Hof- 
thef, berau@gegeben. und Das als 
muferıpt gedrudt in Wien bei A. PBich- 

PB tel. Witwe erichien und die von ©. 
Böffentlichten : „Quattro Sonettiinediti 
"@entiluomini Veneziani carali da 
5 Ms. della collez. Foscarini ora ser- 
Wo alla J. R. Biblioteca di Corte“ ; 
>aud) lieferte ©. die Verzierungen bes 
Biehfages obigen Albums und am 
Biuffe das Nachbild des von dem 
befen für die Hofbibliothef erworbenen 
Ben Niellopapier-Abdrudes, dar⸗ 
Benb eine Wpotheofe des Niello 
wegrini da Cesena. Außerdem er- 
üenen von S. ber fi mit der Ratur- 
ſchichte der Vögel und mit italtenifcher 
teratur beſchäftigte: „Die Bügel Eurapa’s. 
ma sastemstische Glebersicht der sgnangmen 
Binugen nad der eingelnen Arten, nad ihrer 
Helien Verwandtschaft yusammengestelit“ 
Bien 1844, Kaulfuß. Witwe Prandel 










ıb Gomp., 80.), und „Ruine antiche | 


ea poesie liriche italiane de secoli 
ZII, XIVe XV“ (Vienna 1845. 40.). 
- Gines Franz Selliers de Moran- 
'Ife, als eines Uquarellmalers. der um 
wo in Wien malte, gedenft Alerander 
etuzzi in feiner bei Wenedift in Wien 
&ienenen „ESeſchichte Defterreiche® 
343 im II. Bande, im Berzeichniffe 
- Hfterreichifchen Mater; auch erfihienen 
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von Kranz S. d. M. wie wir aus Raß— 
mann's „Bantheon deutfcher, jept leben. 
der Dichter" (Halmftadt 1823) &. 314 
erfahren, der Die Stelle eines k. k. Hof. 
gerichts-Stanzeliften in Wien beffeidete, 
Bedichte in Wiener Taftenbüdern: und 
3. Ritter von Hoffinger erzählt uns 
in feinem „Lorbeer und Cypreſſen“ von 
1866. Rordarmee (Wien 1868, Brandel, 
80,), 5. 216, von einem Huszaren-Lieu- 
tenant Sriedrih Selliers von Mo- 
ranville, der fich im Fahre 1866 am 
26. Zuli im Gefechte zmifchen Rogaredo 
und Visco durch feine Bravour ausge- 
zeichnet, indem er, als Bedeckung unferer 
Befhüge mit 20 Huszaren aufgeftellt, dem 
gegen die Gefhüge vorbringenden feind- 
lichen Lancıer-Regimente mit Ungeftüm fich 
entgegenmwarf und, von noch einigen Rei- 
tern und der mit verzweifeltem Wiberftande 
fampfenden Artillerie-Mannfchaft unter 
fügt, den Feind jo lange aufhielt, bie 
Verftärkung heranfam, worauf ber in 
ein D efil& zufammengepreßten feindlichen 
Meiterei furchtbare Verluſte beigebracht 
wurden. Selliers diente im Sahre 
1874 als Oberlieuteuont im 11. Drago- 
ner-Regimente Kaifer Ftanz Zofeph. 


Außer den in Obigem angefübrten Quellen 
eigene bandfchriftlihe Notizen. 


| Selling. fiehe: Seeling und Sehling 
[Bd. XXXIII, &. 322]. 





Sellinger, David (Borträtmaler, 
geb. zu Salzburg 5. Jänner 1766. 
Zodesjaht unbekannt). Sein Bater 
Michael (geb. 1742. geft. 1796) war 
auch Maler und in Salzburg anfüßig, 
wo er in dem fogenannten Xeopolbds- 
froner Moos wohnte. Sein Gohn 
David bildete fib unter ihm im Zeich 
nen und Malen und begab fich zur mwei- 
teren Vervollkommnung in der Kunft 
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nach München unb Wi 

den bostigen Kunfticbufen 
Er wurde ein guter 
war wegen feiner Bel 
Treffen fehr gefucht. Nass 
in die Vaterftabt gab er mut 
Unterricht ſowohl bei fidb zu 
wie in der Salgburger 
welcher er fomohl am 

















im Zeichnen unterwies. Mäl 
sichten über feinen weiteren 
wie feiner Arbeiten, ſind nicht 
Runter (Ö 8. Dr), Meueb 
Künftier-Reriton (München 1839, GE 
mann, 8%) 8b. 201, © 20, — | 
wein (Benedit), Biograpkifche 
gen ober Peritom falfbumnifdber heile 
Morbener, teils Iebenber Rümftier u. 
(Zahburg 1521, Mapı'fche Buchbam 
f..80), 3. 218, - 








defhen Korps } 
über, Der damals j 
zeigte Talent für Mufit und 
für die didte auf melden 


Zollmann ram Soranh nt Innm oinanı mihehmäßhren 


Sellinger, ſiehe auch: Selinger, 
Engelbert Mar. 
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Diefer in Muſikiachen immer ton- 
den Stadt, und folgte dann dem 
eines ungariihen Edelmannes als 
tor ber Gapelle, welche diefer auf 
feiner Schlöffer unterhielt und eine 
Re trefflich gefchulte Harmoniemufil 
* tũchtiges Streichquartett bildete. 
pellmeifter die Orcheſterſtücke mit 

lofine birigirend, in der Harmonie- 
felbft die Oboe meifterhaft fpielend, 
BB er in feiner Anftellung bis zum 
re 1813; in der Zmwifchenzeit hatte 
Eh 1811 im Theater zu Peſt als 
mwe-Virtuos öffentlih hören laffen. 
B- Zchre 1813 berief ihn Karl Maria 
KWeber als erfien Oboiften in das 
Übefter des Prager Theaters; nebenbei 
Ker wiederholt öffentlich in Goncerten 
Funb verlegte ſich auf das Spiel ber 
WMtarre, worin er es bald auch zu folcher 
Merſchaft bracte, daß er fich fogar 
E dem berühmten (uitarrefpieler 
Büro Biuliani öffentlic, hören Taffen 
fie. Beine theoretifchen Kenntniſſe 
Bolfommnete er aber unter der Lei⸗ 
»g bes berühmten Tonſetzers 3.W.T o- 
aſchek. Als er im Jahre 1817 eine 
nr nad) Italien unternehmen wollte, 
er in Wien miederholt Dboe-Gon- 

fe unb mit fo glänzendem Grfolge, daß 
ſofort als erfler Dboift im Orcheſter 

8. 8 Hofoperntheaters angeflellt 
e und nunmehr feinen bleibenden 
thalt in Wien nahm. Im Jahre 
wurde S. Mitglied ter k. k. Hof- 
Be, fpäter Brofeffor der Oboe an 
in ®ien neu errichteten Conſerva⸗ 
m der Mufit und im Jahre 1823 
Miet er nebenbei bie Oberleitung der 
kbungen und Goncerte ber Zöglinge. 
sh 3. Ernſt Krähmer's [Bb. XIII, 
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n Ausbildung auf furze Zeit nach | f. k. Burgtheater-Orcheiters. Im October 


Sellner 


1838 erhielt er die Directorsitelle im Con— 
fervatorium, welteeraber noch imNovem- 
ber desfelben Jahres nieberiegte, worauf 
er die Uebungen und Goncerte ber Zog- 
linge des Sonfervatoriums aufgab. Seine 
legten Lebensjahre wurden ven fchweren 
förperlichen Leiden und einer fletig zuneh- 
menden Augenſchwöche getrübt. Er jtarb, 
erfi 56 Jahre alt, als ausübender Mun- 
fer, Somponift und muſikaliſcher Nada- 
gog, ein geachtetes Andenken hinter: 
laſſend. Als Virtuoſe auf der Oboe hat 
er ſich um die Vervollkommnung ſeines 
Inſtrumentes verdient gemacht. Durch 
Verbeſſerung in Stellung der Klappen 
erzielte er nicht nur eine harmoniſche 
Bfleichheit des Tones, fondern ermög: 
lichte auch die leberwindung von Schwie— 
rigfeiten, denen das fonft wenig danf. 
bare Inſtrument in feiner früheren Form 
nicht gewachſen war. Als Orcheſter⸗ 
director im Conſervatorium und als 
Dboelehrer anerkennt Hanslik in 
feiner „Geſchichte des Concertweſens in 
Wien“ (5.163, 249), Daß er ſich große 
Verdienſte erworben und daß eben feine 
angeftrengte pädagogiſche Thätigkeit Die 
Urfache fein mochte, wenn er bereits jeit 
den Zwanziger ˖Jahren nicht mehr unter 
den Goncertgebern erfceint. Hingegen 
fprechen die tüchtigen von ihm gebildeten 
Schüler, aus deren Zahl Baum- 
berg, Bahrig, Bed, Petſchacher 
[Bd. XXI, S. 133) Steinhauer, 
Uhlmann genannt feien, für Die ſchönen 
Erfolge feines gründlichen Unterrichtes. 
Auch als Componiſt thatig, hat er Gon- 
certe, Rondo's, Bolonaiien, Bariationen 
u. d. m. für die Oboe mit Drchefter- 
begleitung, mehrere Stüde für Harmonie- 
mufit, für die Quitarre und andere 


97] im Jahre 1837 erfolgten Tode Inſtrumente geichrieben. Bon ben Gui— 
arbe S., auch noch erſter Oboiſt bes | tarrecompofitione ı follen ein paar im 


Stiche erfcjienen felnz 

in Mufittreifen ſeht 

. praktische Obor. 
(Wien, bei Lidesborf) 
„Gäcitia* [8b IV, ©. | 
von Ignaz von Senfrieb, 
der „Leipziger mufifalifchen & 
[2. XXVIL S. 786] von ® 
Braun in ausführlicher md fehr 
tennender Weife gewürbigt wurde, 
Wert erſchien auch unter dem Til: 
„Methode court et faeile pour le Haı 

bois“ bei Richault In Paris im f 
ſchet Ueberfepung. Unter feinen 
gelaffenen Gompofitionen fanden fi 
ü. A. vor: eim Gomeent Im Ze-dun für | 
die Oboe; der erfte Sap eltes Goncertes | 
in D-woli ; eine Introduction unb Polo 
naife in F-dur; Variationen in D-wmoll, 
drei Goncertino’s in D-mold, P-dur uud 
G-moll, die vorgenannten ſaͤmmtlich für Seltzam Neldior (Uri 
die Oboe mit Orcheiterbegleitung; dann] maler und Kupferfieder, 

der erfie Sap eines Doppelconcertes für | Wien im Jahre A778, gefk 
Oboe und Klarinette; ein volftändiges | 30, December 1821). Ueber den! 



































jeher”. Nagler in feinem 
Berifom® läptihn 17 Jahre fpä- 
1795, geboren fein, nennt ihn einen 
aus Wien, der an der Kunfl- 
ie diefer Stadt fich herangebildet 
$ architeftonijche Darftelungen gemalt 
bie großes Lob verdienen. Seiner 
ſchaft als Rupferftecher gedenkt er 
. Diabacz aber in feinem „Alge- 
rem hiftorifchen Künftler-Lerifon für 
en u. ſ. w.“, benft im III. Bande, 
109, eines Kupferflechers 3. Sel- 
e.), der auf einem Buchdruder- 
wen der SophieRofenmüller'fhen 
oruderei in Prag unterfchrieben 
int, welches in Kupfer geſtochene 
Daodezblatt „I. Sel zam sc.” bejeich · 
wei iſt. Ob der Wiener Architecturmaler 
Beldior Selpam von bem Prager 
Aupferlecyer 3. Selyam und beide viel- 
Mitt von ben Rürnberger Formſchneidern 
E Eelgam und Rartin Selpam, 
welde Beide im 18. Jahrhundert in Rüirn- 
berg arbeiteten, ihre Abſtammung ablei- 
fen, fäßt ſich nicht befiimmen. 
Rataloge der Jabres-Ausflellungen in der 
tt. Atademie der bildenden Künfte zu 
Er. Anna m Bien (ie) 1616. ©. 23, 
Rr. 190 u. 131; 2.24, Ar. 145 u. 150; 
1828, ©. 10, Rr.2; © 12, Ar. 31; 6.15, 
Rt. 10; 5. 2%, Re. 218, — Ragler 
«b. %. Dr.), Reues allgemeines Rünfller 


Karton (Münden 1839, 6. U. Aleilhmann, 
WIE. XVı, ©. 208. 


Selva. Giannantonio (Architekt 
und Grbauer des Triefter Etabitheaters, 
gb. in Benedig 13. Juni 1733, geft. 
benda eines vlöplichen Todes am 
22. Jänner 1819). Die erſte Erziehung 
hielt er bei feinem Oheim väterficher- 
Kite, Iohann Maria Selva, ber ihn 
a ben Wiffenihaften untermies und 
einen Sinn für bie fchönen Künfte 
veckte. in welchen ihn zuerſt ber Maler 
Bietro Novelli, foäter ber Architekt 


Selva 


Thomas Temanza unterrichtete. Nach- 
bem er genügenb vorbereitet war, um 
an dem Stubium der Kunſtwerke fich 
ſelbſt fortzubilben, ging er 1778 über 
Florenz nad Rom, wo er an den bor- 
tigen Meifterwerfen ber Architectur feinen 
Kunſiſinn läuterte und feine Stubien ver- 
vollfommnete. Ueber diefe Reife führte 
S. ein befonberes Tagebuch, welches 
auch die Belcreibung der wichtigeren, 
von ihm beobachteten und ſtudirten Bau- 
merke enthält und jpäter in den Befik 
feines Biographen F. Larzari gelangte. 
In Rom weilte zu jener Zeit Ipp 
Binbemonte, der bei Beſichtigung ber 
Herrlicgfeiten und Künftibäpe Rom's 
Selva's Begleitung jeder anderen vor- 
309, ba ihm biefer jedes Kunfimerfes 
fünftterifhe Bebeutung gründlich erläu- 
tete; auch hielt ſich damals Gitolomo 
Bulian ale Befandter ber venetianifchen 
Republik in Rom auf, und dieler ver- 
fammelte jeben Sonntag in feinem Hauie 
die beſten Künitler feines Landes, melde 
eben in Rom vermeilten, und fo trat S. 
mit Männern wie: Ungelini, Gabes. 
Battoni, Piranefi, Duarenghi, 
Novelli, Bolpato u. A. in nähere 
Berührung. Auch mit Canova [Öb. II, 
S. 251) befreundete fih 6. und mar 
fein Begleiter auf ben Kunftausflügen 
nach Neapel, Pompeji, Pältum u. f. w. 
Nach feiner Ruͤckteht nach Rom trug ihm 
Zulian bie feſtliche Ausſchmückung 
eines Saales in feinem Polaſte auf, in 
welchem der feierliche Empfang des Etj- 
herzogs Berdimand von Deflerreidh 
und feiner Braut Beatrice von Efte 
Rattfinden follte. Zur Fortfegung ieiner 
aritefroniften Studien begab ſich S. 
im 3. 1779 nad Paris, wo er die Bor- 
träge des berühmten Charles hörte, 
ging von dort nach England und. Holand 





und bei feiner Mückfehr nach Paris führte 
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er dafelbft zur Beler b 
Sohnes Ludwig XVL Mi 
venetianifchen Geſandien 
Feuerwert und. bie alle 
varente in deſſen Balaft aus. I 
1780 tehrte &, als ferliger ünfi 
Venedig zurlick und — 
Temanza a: * 
nen Reformen meiterzufil | 3 

unbeſchadet der Aufieten 
Bauten auch im Zuneen Mes ju 
fibtigen, mas biefelben wohnich 
kurz mit Italiens Pünftterlicher Sc 
nad außen ben Gomjort 
Innern zu verbinden. Die er} 
welche &. nach blefen Melnchoien 
Venedig herftellte, waren Bas 9 
Guido Crizjo' am ber Calle 
Ridotto und jenes bes Bone if, 
Mangili am Canal grande uiBS.Apo- | 
stoli; an dem von Ihm entworfenen 
Brachtbau des Palıyzyo Manin am | und erft Septerer nad Bein 
Campo di S. Sulvadore fonnte er die. | beendet, leider aber auf nicht u 
ſelben nicht mehr durchführen, da wegen | lid) abgeänbert hatte; Die Wedhib 
Ungunft der Zeiten der Bau umvollendet | fleinen Stiece zum Namen Jela, 



























Selva 13 Selvatico 


Ueberdieß war Selva in| Afademien ber Heimat und Fremde 
se auch fchriftjiellerifch thatig. | gefolgt waren. 
n Gemeinſchaft mitt.Gico 8 Sammirhele (Michele), Elogio di G.A.Suelva 
»A. Diedo herausgegebene (Roma 1814). — Diedo (Anton.), Elvgis de! 


brichee Monument: cosciput | professoreG. A. Selva, archltetto (Vene- 

-. zwei Bände Tert und ein: zia 1818, 80%, mit Borträt). — Firomi, 

Yu . .' i 3. 8 ig 18199. — 
239 K. K. in Folio, wovon 1.'Elogio del 6. Solva (Venedig 19) 

, Galleria degli nomini illustri Veneziani 

Tode, im Jahre 1840. eine! aeı Secolo XVII. Biographie ven Abate 

age in Venedig erfehien, ficbert | Angelo Zendiint. — Tipaldo (Emilio de), 

hrenſtelle in der kunſtgeſchicht ˖ | Biografindezli Italianı illustri nelle scienze 

lett ed arti nel olo AVIIIe de’ - 

Aber auch font noch ! ettere artin secolo XVIlIe de’ con 

, , !  temporanei etc. etc. (Venezia 1838, tipegr. 

es von ihm erfcienen, ſo di Alvisopoli, gr. 80.), volume VI, p. 84. 

achere Jugendarbeit, der — Dandolg /Girolamo), La caduta della 


atur. 


:r Gemälde, Zeichnungen und repubblica di Venezia ed i suoi ultımi ein- 
. d Sammlun ſeines quant' anni. (Venezia 1855, Naratovich 
in Der Sc gl 1 80.), p. 438. 

und Wohlthätere des Gonte 

Algarotti, — feine Ab. 


„Sulle diverse maniere di! F aid, Ian Yan 
- u Selva's GSedädtnintafel. Zur Arrium Des 

ja ' oluta Jonica (Padua Teatro fenice in Venedig: A| S. Antonio 
mit 8. 8); — „Elogio Selva Veneziano | Architetto | Di Questo 
ichiele“ (Roma 1814, 80.), Teatro |Che Net MDCCXCII Eretto | E 
:dächtnißrede die ganz befon- | Nel XIII. Dicembre | MDCCCXXXVI | Da 


widerfuhr, dab Ganova, Le tiamme Consunto | Su I.o Stesso Mo- 
''  dellö Da Sui | Novellamente sorgeva | 


efelbe in Hanbicrift zu Gin- | QWuesta Memorla ! Si Consecrava | l’auno 
tom geſchickt hatte, fie gedrudt, ML,CCCKXAVIL 
zurüdiendete, — eine italie- ! 
eriegung der „ÖOrdonnances Seldatico, Pietro (Kunſtforſcher 
's de Mr. Perrault“; — und SKunftfhriftfteller, geb. zu 
e aus dem Gngliiden des Padua 27. April 1803). Giner alten 
yer die bingerlide Baufunft, | italienifiten Wdelsfamilie entjtammend, 
nbers, und aus dem Latei- zeigte er-in früher Kindheit einen feltenen 
e der Schrift: „De situ urbis ! Yernttieb und mit nicht gemöhnlicen 
von Sabellico. Eine com- Talenten ausgeftattet, betrieb er mit 
e Arbeit über die allgemeine, großem Gifer hiftorifche und dann vor- 
von Scamozzi, die jedoch ' nehmlich funfihiftoriiche Studien, in lep- 
t geblieben, und eine Wbhanbd- | teren mit ſolchem Grfolge, daß ihn feine 
bie Gifternen Venedigs find | eigenen Landsleute unter den Deutfcen 
in feinem Nadlaffe vorge- einem Widelmann und unter ben 
rden. Die königliche Akademie Sranzofen einem Agincourt an Die 
e zu Venedig, an welcher Seite ftelten. Neben feinen Studien 
‚8 Brofeffor der Architectur bis | als Kunflforfcher machte er fi aber au 
bensende bebienftet war, hatte | al8 Zeichner und Architekt verdient. Go 
ihre Mitglieder aufgenommen, | entwarf eı anläßlich des Todes des Kai- 
Beifpiele auch andere Kunft- | fer Franz I. das Castrum doloris, 


Yorträt. Unterfhrift: Gio. Antonio Selva. 
Cominato inc. (Benedin, 8°.) Umriß. 


















































Selvatico 


weldes in der Pobunner Domkirche 
gefelt wurde und welches als Denfmi 
der Trauer von Seite der Runfteitit| 1 
wegen feiner ebenfo finnigen ale 
tifeben Anordnung gerechte Wü 
fand. Auch entwarf er im Jahte 1848 
im Spigbogenfiyl die neue Bapade von 
S. Bietro in Trient, deren Yı ig 
Gaspato Bartolozzi durch B 
bung eines anſehnlichen Zegak 
ordnet und ermöglicht Hatte, 
zeichnete ex im Jahre 1850 den 
altar in ber neuen Kirche des, h. 
Baptiſt in Mezjolombardo, wel 
den Bildhauer Antonio Grade‘ 
ausgeführt worden, und eine X 
capelle im gothifhen Gtyl, io 
Vescovana ber Gonte Almors Pi 
von bem vorbenannten Sünfiler 
ausführen laſſen. Ungleich beb 
eriheint aber Selvatico’s Wirk 
keit als Schriftfieller auf fumfil 
und funfiphilofophifhem @ebiete, 
grödere Theil feiner Wrbeiten bef 
fh wohl meift in Sammelwerten und | dr 
veriobifchen Fachſchtiften zerftreut ger |mehmlich ik 
druckt, doch Einzelnes ift auch felbfiftän- | Gärtner’ 

big erfhienen, fo: „Sulla Symbolica | hefte ber „Re 

eristiana del Seeolo X, XI e XIT| 1848 — war, hat fein 
(Venezia 1846, Antonelli); — „Sugli | gemeines Auffehen erregt und. I 


ZSelvatico 


felben gibt es feine ſklaviſche 
mung, fondein nur ein forgfäl- 
ztudium. Mit diefer Theorie der 
Kunſt ift eben auch Die Braris 
inbaren und it das Studium ber 
auf das forgfältigfte zu betreiben. 
tudium berfelben bietet den eın- 
Schlüffel, welcher die Pforten der 
öffnet. Mit dieſen Wnfichten, 
Selvatico in feinen beiden 
ungen: „Intorno alle condi- 
'resenti delle arti del disegno* 
ia 1857) und „Sull insegna- 
libero delle arti del disegno 
iti alle Accademie“ (ebd. 1858) 
jectiver Klarheit auseinander- 
und worin er gegen das Gebaren 
nitafadeınien in Italien Front 
‚ hatte er aber alle böfen Geifter 
ch heraufbeichworen. Freilich ge- 
ıch der ganze Mannesmuth eines 
tico, der es ehrlich mit der Kunſt 
azu, es offen auszufpredhen, „daß 
‚1217 Künjtler, welche in der Zeit 
17— 1857 an der Benetianer Aka- 
ı8gebildet worden, „1217 fociafe 
' find, deren jeve dem Aerar 
zefoftet”. In der Breffe begann 
ipf gegen den freventlichen Neue. 
:in Venedig erfheinende „Znbi- 
griff Selvatico in erbitterjter 
n; alen voran aber trat der 
marfhall-Lieutenant in Benjion, 
Bacani, der als einftiger Zög- 
Hfademie der Brera für die in ihrer 
feit angegriffenen vier Afademien 
ınd, Benedig, Florenz und Gar- 
Wort ergriff, gegen S. auf, und 
te feinen Bannſtrahl gegen den 
Secretär und Er-PBrajidenten der 
ter Alademie einen Strahl, der 
ndete, während die Ginmwürfe 
annhaften Gegners Licht in Die 
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geworfen. Selvatico lebt als beitän- 
dDiger Secretär und Bräfidenten-Stell- 
vertreter der Accademia di belle arti 
in Venedig, ift Ghrenmitglied der Aka— 
demie der fhönen Künfte in Mailand, 
cotreiponbirendes Mitglied des Injtitutes 
der Wiffenfbaften und Künfte in Vene⸗ 
dig, Shrenmitglied und Gorrefpondent 
des kön. Anftitutes der britifchen Archi⸗ 
teften in 2ondon und im April 185% hat 
ihn der Kaifer von Deflerreih mit dem 

Drben der eifernen Krone 3. Claſſe aus- 

gezeichnet. 

L'Indicatore (Venezia, kl.Fol.) 1858 Nr. 80: 
„l,e Accademie dibellearti*; Nr.33: „Cenno 
sugli oposcoli Selvatico’stampati contra 
le accademie di belle arti*; Nr. 34: „Gli 
allievi della Veneta Accademia di belle 
arti. 


Vorträt. IUnterfchrift: P. Selvatico, A. To- 
maselli dis., A. Costa inc. (Venezia 49.). 


Selzam, ſiehe: Seltzam, Meldior 
[S. 70 diefes Bandes]. 


Sembera (iprih: Schembera), Alois 
Adalbert (debifher Schriftfteller, 
geb. zu Hohenmauth in Böhmen 
21. März 1807). 8. befuchte in den _ 
Sahren 1819—1825 das Gymnaſium 
und das erfte Jahr der Philofophie in 
Reitomifhl und vollendete fodann Die 
philofophifchen und die juridifhen Stu- 
dien an der Univerfität in Prag. Im 
Fahre 1830 trat er als Berichtöpraf- 
tifant bei bem Mogiftrate in Brünn ein 
und erhielt nad Ablegung der appel- 
lotorifhen und politifhen Prüfungen 
im Zahre 1833 eine Naths- Uuscul- 
tantenftelle dafelbft. Am 5. December 
1839 wurde er zum ®Brofeffor ber 
böhmifchen Sprache und Literatur an 
der Landes-Afademie (bezüglidy Univer- 
fität) in Olmütz ernannt, welches Amt 


‚it der oberitalienifhen Kunft | er bis zum Jahre 1847 alldort und nad 
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Uebertragung ber Afabemie mac’ 
in den Jahren 1848 und 1849im 
Stadt verfah. Im Detober 1849 
an ihn von dem Aufligmimifterium bi 
Aufforberung, bie Rebacteurflelle bes Böhr 
wifchen Reichageſebblattes bei biefen 
Minifterium, und von dem Unten 
miniflecium der Ruf, bie Me Bin 
Lehrtanzel der böhmifden Sprache und | faub 
Siteratur am ber Wiener Mniperfiräk zu 
übernehmen, welche beiben Mlemter, Daß | do 
erftere, im der Eigenfhoft eines Degie: | 
tungsrath6, er bis num beffeibet. Sem- 
bera befaßte ih ſchon frühzeitig mit]b 
Vorliebe mit Limguitifcem and Hifte- 
tifyen Studien und namenklidy mit’ 
der hiftorifchen Topographie. Die Biblio- 
graphiſche Aufzählung feiner Werte 
folgt weiter unten. In ber Abſicht, Mm 

eine genaue Sprad- und Driöfarte gi 

von Mähren und Schlefien heraus- | fhrieb, an welcher Stelle über fe 
zugeben, bereiste er in ben Fetien der ſchlog 1865 ein Monument | 
Jahre 18411845 beide Länder noch wurde. Au Dlmüp Begelchnete 
allen Nictungen, fammelte ſämmtliche | Fahre 1848 diplomanifeh den ned 
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wofelbft über feine Antegung der 
eröflerreichifche Landesausſchuß im 
ne 1876 ein Denkmal aufftellen 
. In dem darüber gehaltenen Vor- 
ie wies er zugleich bie in neuerer Zeit 
befritiene Sbentität des Haupt 
des h. Severin Baviana (3. 45% 
482) mit dem heutigen Wien unum- 
fi) nad. Gin weiteres Ergebniß 
er hiſtoriſch · topographifhen Bor- 
ngen ift die von ihm dargethane 
face, daß der aus ber böhmi- 
3 Gefbichte bekannte Kirchencon- 
iim Jahre 12%4, bei welchem ber 
Zührıge Gtreit zwiſchen dem böhmi- 
1 König Prempsl Dtatar I. 
dem Prager Bilhofe Andreas 
dlictet wurde, auf bem Ecjapberge 
Ihen Zoslowig und Seefeld Statt 
3, während bie böhmifden Ge- 
Hisfhreiber feit 100 Jahren ben 
ns Seach, wie biefer Berg in bei 
unden genannt wird, vergeblich) 
eitwo in Böhmen und Mähren ge- 
t haben. Endlich conflatirte er i. J. 
3 in einem Auffape in der böhmifchen 
ſeums· geitſchtift dos Dorf Jarome- 
bei Oewitſch in Mähren als jenen 
tigen Ort, wo im Jahre 1145 von 
naimer Bürften Conrad das be- 
tigte meuchleriſche Attentat an dem 
tüßer Biſchofe Heinrich Zdif ver- 
wurde und entdeckte gleichzeitig die 
abhanden gehaltene werthvolle 
Yerfammlung des Karl von Zero- 
im der Stadtbibliothek zu Breslau. 
© vieljähtigen Stubien ber mährie 
Diplomatit und ber altböhmiicen 
iche führten ihm zu der Etkenntniß 
jãtſchung und Mutilitung mehrerer 
aden in Bodel's „Codex diplom. 
Wviaet, mie auch zu ber Gefenntniß 
Unterfepiebung einiger Etzeugniſſe 
bönmifchen Literatur. Schon vor 
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mehr als 25 Jahren erflärte Sembera 
die 14 fogenannten „Fragmenta Mon- 
seana« im 8 o&ef'fhen Diplomatar für 
ein Machwerk der Neuzeit und ebenfo 
begeichnete er [in feiner „@efchichte von 
Dmüg*, 1861] die 9 Auszüge aus dem 
fogenannten „Hildegardus Gradicen- 
sis“ nebſt mehreren anderen Urkunden 
besfelben Diplomatars für gefälfht. Cr 
führte, der Erſte, In feiner „Geschichte dir 
bähmiscen Eiteratar* (1858) aus ſpradh · 
liben Gründen ben Beweis, daß das 
bekannte Lieb König Wenzel's I. und 
bas Lieb „Unter bem Wpxehrab* (Pisen 
pod Vyäehradem), welde bis dahin ber 
Königinhofer - Handfehrift  beigebrurtt 
murden, Producte ber neueren Periode 
find und ihren Urfprung den Jahren 
1816 und 1819 verdanken. Aus Mert- 
malen ber Sprace beflimmte er auch 
das Alter bes Oloffariums „Mater Ver- 
borum“ (um 1252), der böhmifchen Ale- 
zandreis (1300) und einiger anderer 
Denkmale genauer, als es von ben bit- 
herigen böhmifchen Siteraturhiftorifern 
gefchehen war. Die literarifche Thätig- 
feit bes Brofeffors A. Sembera begann 
bereits im Jahre 1827 mit ber böhmi- 
fhen Weberfepung eines Xheiles von 
Florus Epitome rerum romanarum 
und im Jahre 1829 mit Aufjäpen in 
ber „Beitfehrift bes böhmifchen Mufeume*, 
unter denen „Die Geschichte des technischen 
Instituts in Prag“ (1831), „Die Gruft der 
Zerotine in Brandeis om Adlec® (1840), 
„Die Geschichte der mührischen Kandtafel*, 
eine hiftorifch- ethnogtaphiſche Abhand- 
tung über bie „Slanen in Wiederästerreidh" 
(1844—1845), dann der erwähnte uf- 
faß über das Attentat gegen Heinrich 
gdit mit berBeftreitung der Gpiflenz von 
Zupen in Böhmen und Mähren und eine 
Ratiftifche Abhandlung über bie Zahl und 
die Wohnfige der Cedoflaven (1876) 


Sembera, % 


hervorgebobem werd 
träge hiftorifhen, bifte 
ſchen und eihmogra 
im die Beitfebeifften. 
(1830—1831), „Poutufk 
1847), „Tydennik moravskg* 
in bie „Panätky archeologi 
bis 1874), und den 
moravsk&* (1871); fehrieb fi 
biftoriiche Auffäge in „Dj 
(1838—1839), in bie „Si d 
der fönigl. böhmliden Gefelfuft 
Wifenfaften* und periobifcbe 8 

über böhmifche Literatur in 

Blätter. An felbfffländigen Werfen 
öffentlicte er nochſtchende 1. Werte 
Hiteratur -hiorifhen und Lim|i 
guiſtiſchen Inhaltes: 7 
Joannis Hus Orthographia bohe | 
miea. Addita eadem orthographia in | 
limguam bohemicam translara atque 
ejusden orthographiae documenta“ | mouce“, d. |. Dent- und Re 
(Vindobonae 1857, 8.48). Zum erfien | feiten- von Dimüp (Wien 186 
Male herausgegeben, mit kritiſchen An- | und 148, mit 8 Abbilburgen); — 
merfunnen — Rdu a nd kohn huln | zamd Maranakit. di. Einrac 
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18.2); — „O weadu eirkeonim 


131 na orchu. Fedendm Mons 
lexh o Doinich Bakouskich“, b. i. 
leber den Rirchencongreb auf bem Schag- 
ige in Rieberöflerreich im Jahre 1221 
Brag 1871), auch in den „Archeolo- 
ik pamätky. — III. Werke jurie 
ifä-politifhen Inhaltes (meift 
befepungen unb Gompilationen ; „Arber 
1 Gleighereiptigung der beiben Londesspraden 
uen· (Brünn 1848, &. 33). Erſchien 
mifh und deuiſch; „Itäd 
wu eivilniho -pro Uhry“, db. i. 
Wilprocehorbnung für Ungarn (Wien 
8, 6. 206); — nZükon horn“, 
i. Das Berggefep (1854) ; — „Zäkon 
fienostech Femeslnickjch a ubchod- 
ihjeh. S rykladen“, b.i. Das Ge 
tbegeſeh. Mit einem Sommentar (Wien 
8); — „Obeeny oldanskj zäkonnik 
kouskf. 8 pfidavkem“, d. i. Das all 
neine öfterreichifche bürgerliche Geſet · 
d. Mit einem Anhange (Bien 1862, 
Aufl., Wien 1872, &. 272 und 150): 

„Aäkladni zäkonord stätni krä- 
uei Coskehot, d. i. Die Staatsgrund- 
ee des Adnigteiches Böhmen (Prag 
%); — „Zükladni zikonood stätni 
wıtoi Rakuuskeho*, d. i. Die Staate- 
ndgefege des Koiſerthums Deflerreich 
ien 1888). Sembera's wiſſenſchafi. 
© Birfiamteit wurde in dachkreiſen 
» auch fonft mehrfach gemürbigt. S. 
Rıtter bes kaiſerlich ruffifhen St. Un- 
‚Drbens 2. Glafje mit ber Strone, cor- 
onditendes Mitglied der Laiferlich 
chen Afademie der Wiffenfchaften 
der koiſerlich geographifsen Gefell- 
it in Betereburg, ber k. Aademie ber 
ſenſchaften in Xrafau, der föniglich 
miſchen Gelelitait ber Wiffenfhaf- 
in Prog, der k. f. mährifch-fchlefie 
m Sefelichaft zur Beförderung bes 
erbaues. der Natur und Landeskunde 
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in Brünn, der k. f. Gentralcommilfion 

für bie Grbaltung der SKunfl- und 

hifloriſchen Dentmale in Wien, wirk. 
liches Mitglied der geographlihen Ge 
ſellſchaft in Wien, der kaiſerlichen Geſell 

(haft der Freunde der Raturmiffen- 

ſchafien und der archöologiſchen Gefell- 

ſchaft in Moskau, wirkendes Mitglied 
des böhmifchen Mufeume in Prag, Ehren- 
mitglieb ber faif. Univerfität in Mosfau 
unb Ghrenbürger der Stäbte Hohen- 
mauth. Yeitomifhl und Bosfomic. Als 

vortrefflien und humanen Lehrer wid · 

meten ihm feine Zuhörer an ber Wiener 

Univerfität im Jahre 1861 einen Alma- 

nad) (Dunaj) mit feinem Bilbniffe und 

der aus ihnen gebildele Atademiſche Ber- 
ein wählte ihn im Jahre 1869 zu feinem 

Shrenmitgliebe und veranitaltete ihm zu 

Shren im Fahre 1875 noch Vollendung 

feiner 2bjährigen Lehrthätigkeit an ber 

Univerfität eine Ovation und an feinem 

70. Geburtstage am 21. März 1877 ein 

glängendes We, bei welchem ihm ein 

tofibares Album mit mehreren Hunderten 

Photogtaphien feiner Schüler und Ber- 

ehrer und ein küͤnſtleriſch ausgeftatteter 

Almanach mit feinem Porträt überreicht 

wurde. 

Svötozor (Brager illuſttirie Zeitichriit) 1367, 
&. 196 und 20%. — Siarin (Pantheon) 
Sbirka podobizet ‚fü a zivotoplaü 
pfeduich musü 
Stavin, Sammlung von Vildnige 
pben und Vioprapbien denfwürdiger Eche- 
flavifer Männer (Drag 1872. 8. Bartel, 
8, S. 252. — Slabiſche Blätter. Her 
außgeneben vom Abel Qukiid (Wien, 4%.) 
1863, &. 380. 0 @lvert (Gbriflion Ritter), 
Sefcjichte der Muft in Mäbren und Defler- 
reilih-Echlefien u. f. w. (Brünn 1873, 
Biniter, ®) 8.38. — Slornik 
naud jedaktori Dr. Frant. Lad. Ii 
ger ad. Malf,d. 1. Gonverfationd-Leriton. 
Rebiglet von canı god. Rieger und 


3 Maly (Brag 1872, Kober, Ler. 8%) 
Bo. IX, S 33, Ar.2. — Almanah, vy- 
















Sembera, 3 





dans na oslaru 70, narozen im 
baury. Vo Vidnt 1877, Bi 
manadı ur tier des 70, O 














4, Unterihiift: 8 
Nomenszuges: AB Sembers, Bithoprapt 
von Koları, Beilage sum Almanach „i 
naj* (Wien 1561) — 2, Unerfbri | 
Voitöch dembera. In abel z4 
viſche Bläuer* (1865), 5.00 — 
ſelbt Unter fchrift Holsianitt im der Zeil 
„Svötozors (1867), 5. 196 [minder gehimgen 
— #, Diefelbe Mnterfceift, Zeichnung 
Keiehuber iuder Zeitichritt „Kväey#klhrl), 
S. 170 [ieh ähnlich]. — — 
Ramentiugrb: 4. 6 Sembe: 


der Beitfrift „Komonekye, Ding 

6. Bacfimile des Namenszugeds U M. 

bera. Sithograpbie von Eiamer Im dem 
Feſtotmanache, (Wien 1977) ffebr ähm]. 











Sembera, Joſeph (Beihmer mb : 
Runfsrhehen, ab. u She ne ar 


mauth in Böhmen den 23. Wpril 1704, AI a I Ss, 
gef. zu Leitomifihl 8. Auguſt 1866). | ©. 5, Re 1, "| 


Ein Bruder dr Alois Adalbert 


Sembratowicz 


Bgebehnte Reifen in Europa gemacht, 
Biel zu Zwecken feiner kunſtäſthetiſchen 
| Mbung, und wurden feine Wagner- 
Bablichen Schilderungen aus Bayreuth 
viel gelefen. 

yertzät. Unterſchrift: Shembera® R. 


Mens Wiener Tagblatı). Gezeichnet von 
Doambi, im Raktus 1878, Ar. 23 


t Gembratewicz, Joſeph (griechiſch. 
liſcer Erzbiſchof in Lemberg, geb. 
Dalizien. Geburtsjahr unbekannt), 
genoßs. Die theologiſchen Studien 
endete S. an der Lemberger Hochſchule 
Wb erlangte daraus auch die Doctor- 
wärde. Unter Miniſter Leo Brof Thun 
wurde er Brofeffor ber Theologie in 
Bamberg, fpäter wurde er zum Erzbiſchof 
wu Nazianz in partibus erhoben. unter 
vu Minifierium Belcredi mährend 
vr Etatihalterfhaft Gobucho wski's 
kegen Ende bes Jahres 1867 zum apo- 
boliſchen Abminifirator ber vereinigten 
Nceſen Przemysl, Sanok und Sambor 
Alt und Anfang 1870, zum Jubel 
? Bolen unb zur Beftürzung der Ruthe- 
Rn, zum griechifch-Pathofifchen Metro- 
Üten in Lemberg ernannt. Ueberdieß 
©. Hausprälat und Thronaffiltent 
päpfiliken Heiligkeit, römifcher 
af, Mitglied des galizifchen Lundtags 
d des Herrenhaufes des öfterreichifchen 
icherathes, beides in feiner Stellung 
Metropolit. Seine Berufung auf 
ı hoben Poften bildete in den Four. 
en den Gegenſtand mannigfacher Er- 
erungen über die Partei, bie ihn geho- 
ı, und über die Motive jeiner ebenfo 
ten old ganz unvermutheten Standes. 
‚Chung, unter welchen auch fein gerin- 
:<8 eiſcheint, ale, daß die päpſtliche 
ee mit feiner Hilfe das Gölibat in 
- unirten Kirche durchzuführen hoffe. 


ue freie Breffe (Wiener volit. Blatt) 
Rt. 1919, 1. Zänner 1870, Nr. 1926, 9. Jän 
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nec 1870, beidesmal in ten Lemberger (Sor 
refpondenzen ddo. 28, Tecember 1869 und 
ddo. 6. Jänner 1870. -— Fremden: Blatt. 
Von Guſt. Heine (Wien, 40.) 1865, 
Nr. 201, unter den Tages Neuigkeiten. 


Semian, Michael (flavifher Schrift. 
teller, geb. zu Hradifch bei Sfalig 
in Ungarn im Auguft 1741, gefl. nad 
Semberaim Jahre 1810, nad Jung 
mann hätte ec noch im Jahre 1812 
gelebt). Machte die theologifchen Etu- 
dien, trat dann in die Seelforge und 
wurbe zulegt evangelifcher Prediger zu 
Pöfing, einer kön. Freiſtadt im Preß- 
burger Gomitate Ungarns. In feinem 
Buche ſchriftſtelleriſch thätig. hat er fol. 
gende Werke heraufgegeben: „(as 
bolestn£ho umuden! a newinne smrti 
püna... Jeäije Krista na diyry a 
dwacet hodin..... rozilelenf“, d. i. Die 
Zeit der fchmerzlichen Marter und bes 
unfcehuldigen Todes unferes Herrn Jeſus 
Chriſtus in 24 Stunden abgetheilt 
(Jena 1783, Strauß, 80.); — „Naboiny 
zwuöny hlas pri posweren‘ Pezinskeho 
chrämu ete. r. 1783... .*,d.i. Tönende 
Stimme der Andacht bei der Einweihung 
der Kirche in Pöſing im Jahre 1783 
(Preßburg 1783, 80); — „Pruotiny 
sluzeh boiskjch w nowem chrämd 
ewangel. dne 30. Listop. 1783 Poswe- 
cenem ele.“, d. i. Erfter Sottesdienft in 
der neuen, am 30. Nov. 1783 eingemeih- 
ten Kirche u. ſ. w. (Preßburg 1783, 80); 
— „Kratiäkd historicke ıcypsäni krizat 
a krälü uherskijeh od nedawnsjsieh az 
do pritomnjeh Casü ete.“, d. i. Kurze 
geſchichtliche Darſtellung der Fürſten und 
Könige Ungarns von den älteſten bis zu 
jüngften Tagen (Preßburg 1786, Br. 9. 
Paczek); — „Diblia sacra to jest Bibl 
seatd...*,d. i. Die heilige Bibel u. f. w. 
(Brepburg 1787, 8. U. Patzko); — 
„Pri dobyti Budynskeho zamku do 


e Wurzbach bioar Lerikon. XXXIV. ſchedt 9. April 1877] 6 





n 
sleöny Fidke a pamäind; 
d. i. Suriofe umd 
heit eines anläßlid) ber in bie Gewalt b 
Shriften gefalenen Feſſung Dfen- 
teten, Kartigam genannten, 
fine umgetauften türfifchen rän 
u. ſ. w. (Preiburg 1790, 8%), eine 
vatiſche Ueberfepung bes urfpei 
von Ignaz M6syäros (Bo. 
&. 456] in ungarifcher Sprache verfaßten 
Romans, ber feiner Zeit großes Yuffehen 
erregte und, nachdem bereits zwei Auf: 
lagen des magparifchen Driginals in 
furzer Zeit erfchiemen waren, auch bie 
Aufmertfameit ber Slovafen D 
daß Semian ihnen dieſe ebertragung 
vorlegte, Auberdem erfchienen von ©. || 
noch ein paar Belegenheitsfpriften und 
Gedichte zu feillichen Anläffen, 
war and geiſtlicher Lieberbichter und 
indem berühmten ſlovatiſchen, von@eorg | nun mieber nach Vetſſen zurü 
Jrauowsky zuetſt, 1635, herausgege- | dem Entfchluffe, Die Eroberung I 


honon neilihen Wichorhnche  Plihana | molchs hisfsamal nicht nefumnan 4 



















die Stadt [dleunigfi zu räumen, E 
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\affen, wohl aber Schriften, und follen 
Viefelben, wie dem Berichterflatter im 
Drient mitgetheilt worben, im faiferlichen 
‚Yamilienarchive in Wien ſich befinden. 
"Eine Aufſuchung und Durdfichtung der⸗ 
kiben, meint unſer mehrerwähnter Gr. 
Yihler, dürfte ficb fehr lohnen, da fich 
hatunter auch Schriftſtücke von der Hand 
4” NadirSchah ſelbſt befinden follen. 
EBiefer Mittheilung folgte ſchon in ber 
‚ säcften Nummer ein „Bingefendet“, 
velches Durch die obigen Rotiyen und ben 
darin ausgefrrochenen Wunſch: „über 
‚den Sohn bes Shah Radir und das 
"Ende desfelben mehr Licht zu bringen® 
engeregt, dieſelben in folgender Weiſe 
‚agänzt: „Am 4. März 1759 wurde ben 
aieberöfterreichifehen Ständen intimirt,daß 
Vohann Joſeph von Semlin inden 
dreiherrnſtand erhoben worden ſei. Als, 
‚Baron Semlin als k. k. Major ſich 
wegen feiner im fiebenjährigen Kriege 
erhaftenen Wunden penfioniren lieb, fie- 
beite er fi im Markte Möbling bei 
Bien an, wo er öfter laut erflärte: „Wie 
glücklich fühle ich mich, im ruhigen Bür- 
gerleben niedrig zu ftehen und den gigan- 
tifhen Schidfalen entronnen zu fein, 
weldhe einige Zeit die Aufmerkſamkeit der 
Belt auf meine Bamilie gelenkt haben”. 
Ut geworben, zog er nah Wien und 
farb in der Leopoldftabt (Braterfiraße, 
im Haufe mit der bamaligen Rummer 19, 
fpäter 46, heute 62, befchildet „zum grü- 
nen Thor’) am 13. Februar 1824, alt 
100 Zahre, an Altersfchwäche (Da- 
nah wäre er im Jahre 1724 geboren, 
wos mit der früheren Angabe einen 
Unterfdied von 10 Jahren ergibt.) 
Seine Witwe, Rofa Freiin v. Semlin, 
Rarb in der Leopoldfladt (Große Pfarr- 
Haffe, im Haufe mit der alten Num- 
mer 143, dann 177, heute Nr. 9 neben 
dem Pfarthof) am 6. October 1837, alt 


83 


Semlin 


62% Zahre, ebenfall8 an Altersichwäche*. 
Diefe beiden Notizen, verbunden mit der 
folgenden in Kneſchke's „Neues all. 
gemeines Adelslexikon“ Wand VIII, 
S. 465, melde über den erblichen öfter- 
reichifchen Freiherrnſtand des Freiherrn 
„Semling“ (sie) berichtet: „Daß mit 
Divfom von 1759 Joſeph von Sem- 
fin, Hauptmam im k. k. Dragoner- 
Negimente Eriherzog Johann, megen 
feines alten, von einem der vornehmften 
und heldenmütbigften Gefchlechter bes 
perfifchen Neiches abflammenden Her— 
fommens* in den erblichen Öfterreichifchen 
Sreiherenftand erhoben worden. beflimm- 
ten mich zu unmittelbaren Rachforichun: 
gen im Wiener Adelsarchiv, und das 
Ergebniß aus ben dort befindlichen Adels 
acten ift mörtlich das Rolgende: „Jo⸗ 
bonn von Semlin, f. f. Hauptmann 
unter dem Erzherzog Joſephiniſchen 
Dragoner-Regiment, ſtammt nach „einge: 
langten glaubwürdigen Nachrichten von 
einem ber vornehmften und helbenmüthig- 
ſten Befchlechter des perfifchen Reiches 
ab, gerieth nach ben „in Diefem Reiche 
vorgegangenen großen Veränderungen 
in türkifhe Bothmäßigkeit“, flüchtete 
hierauf, „aus fehnlichem Verlangen zum 
Chriſtenthum“, von Belgrad nach Sla- 
vonien, wurde bebhalb von Maria 
Therefia befonders protegirt. in Gratz 
getauft, abelig erzogen, endlich in Der 
Wiener Militär-Aademie zum Kriegs. 
dienfle ausgebildet. Am Jahre 1757 
wurde er als Fähnrich im Baisrufifchen 
Regimente angeftelt. Bis zum Sahre 
1759 hatte er ©elegenheit, fich im Felde 
auszuzeihnen — bei Breslau und Hoc- 
kirchen — mobei er zweimal verwundet 
wurde, dann avancierte er zum Haupt- 
mann. Was feine Abflammung von 
Shah Radir Kuli Chan betrifft, fo 
wurde, wie aus den Acten ſich ergibt, 
6 


ee. „von einem 
nehmften und heidenmüthigften 
ter des perfifchen Reiches“ aufg 
wutden. Yuf das befchräntt 
Ergebniß der Abelsacten, Es b 
ber Etforſchung noch Manches 
hüllen übrig, [o,.8, über den 
feiner Oberwähnten Schriften, i 
Samilie feiner Gattin und noı 
über feinen Lebensgang u. [. w. 


en 


4 
ß 


Sremden-Bıarı Bien. 40). Von 
Deine vom 11. Jänner 1877, Nr. 
ven „Tage6-Reuigteitene, _ Da 

E10, unter „Gingefenper — Brei, 
Rande. Diprom aan =. Mär; 





brivorragenpe die Namens, 
Die fhmarae a 0. 


5 Semlitſch 
je folte. In Strap Hätte fih ©. 


faum herausgearbeitet, als er 
e nad Wien fam, da mußte er ſich 
weife befchränfen lernen und aus 
Zucht feiner felbft ging eine tüch- 
feiftungsfähige, leider im vollften 
zerflörte Kraft hervor. In Wien 
egten feine Beuilletons bald Aufmert- 
Imfeit ; fie zeigten eine große Beiftes- 
Hehe, das kritifche Element war darin 
erherrichend, und feine feine, glänzende 
Ihreibart, fein mit leichten, pifanten, 
R von pridelnden Sarfasmen gewürzter 
[ fanben in einer Zeit journaliftifcher 
erfahrenheit, wie fie in ben Reactiong- 
ühren 1850 —1856, in welcher ein Faun, 
We Saphir, mit ben fnorrigen Xeften 
Rues unlauteren Witzes herumfuchtelte, 
wib allgemein Anklang und ale Sem- 
ütſch mit noch einigen jüngeren jour. 
elkifhen Kräften bei der von Augufl 
zu Schmarzer begründeten „Donau“ 
wirat, wurde bald das große Publicum 
mf ben jungen geiftvollen Journaliſten 
nifmerffam. Dieb alles aber fleigerte 
ch, als S. in Bemeinfchaft mit einem 
weiten geifligen Kempen, mit Rubolph 
Balded, dem alten Saphir zu Leibe 
Eng und im Jahre 1856 in ber Wiener 
kemrnaliftit der berüchtigte Saphir—⸗ 
Balded.-Semlitfch-Scanbal abge- 
zielt wurde, in welchem Semlitſch 
wit einem wahrhaft grotesfen Humor 
we Abwicklung der Saphir-Mumie in 
Br. 55, 1856 der „Donau” vornahm, 
web in den Rummern 72,73, 74, 80 und 
WB im Feuilleton des Abendblattes Der 
Donou? die Saphirfhen „Wilden 
Rofen®, diefe mit wenigen Ausnahmen 
ereimten Monftra geleckter und gefchnie- 
jelter Lyrik voll falſcher Sentimentalität 
mb erborgtem orientaliihen Bilder- 
wife in wahrhaft gelungener Weife 
arodirte. Saphir's Nimbus mar 
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dahin und das haben Valdeck und 
Semlitſch gethan; es war eine Her- 
culesarbeit, denn es war die erſte Rei⸗ 
nigung des Augiasſtalles der Wiener 
Journaliſtik, der ſeit den Befreiunge- 
jahren nicht ordentlich ausgemiltet worden 
mar. Saphir's Race verpuffte in einem 
fchalen Wiße, indem er eine „Pracht⸗. 
Ausgabe ſämmilicher Schriften 
der „Wiener modernen Glaf- 
ſiker“. 1.Semlitfch. 2. Ernſt von 
Schwarzer. 3. Rudolph Valdeck. 
Nach ihren Originalwerken ge— 
wiffenhaft geſammelt, zuſam— 
mengeſtellt und herausgegeben 
von M. G. Saphir. Sein ‚Koch— 
buch“ — alſo Drud und Verlag 
nicht bei Carl Gerold.“ als Beilage 
zum „Montagsblatt“ Nr. 13 [1856] des 
„Dumoriften® anfündigte und auf der 
vierten Quartfeite ber übrigens unbe- 
drudten vier Seiten, welche eben bie 
„ſämmtlichen Schriften® ber genannten 
drei Autoren vorftellen follten, am unteren 
Rande die Bemerkung beifügte: „Die 
Herren Buchbinder werden ge 
beten, auf Drdnen und Heften 
der Bögen große Aufmerkſam— 
feit zu verwenden, damit Bein 
Glaffiter aus dem’ Leim gehe. 
Der Herausgeber.” Um Wiederholungen 
zu vermeiden, vermeife ich den Literatur- 
biftorifer, welcher diefe traurige Epifode 
in der Gefchichte der Wiener Journaliſtik 
des Näheren kennen lernen will, auf den 
Artitel „Saphir* im XXVIII. Theile 
diefes Lerifons, wo ©. 220 u. f. der 
ganze Scandal erzählt und S. 225 die 
reiche Literatur über denfelben mitgetheilt 
wird. Bon diefer Zeit an war Sem- 
litfch’s Name allgemein befannt und die 
Spalten aller Journale öffneten fich gern 
feiner Beder. Es fchlug aber im Ganzen 
nicht zu feinem Beten aus. Semlitſch 
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hatte — im Verneinen — feine ei 
liche Stärke fennen gelernt und 
ging auf Koften des geifigen Kiel | „ 


Heu vertauft, wie «6 bei Saphirunb| 
Gompagnie Braud) war, aber um Einem 
Eins über bie Schnauze zu geben, um 


Ktitik, und erzielte, was er. eigentlid) 
wollte, ben Verdtuß des Betroffenen, | ri 
wenn biefer ſchwach genug war, benjelben 
zu zeigen. Es foll damit jeboc nicht 





Anderes ſchrieb, worin ſich biefe Schatten« | 9 

feite feines Geiſtes nicht kundgab, im 
Begentyeil, um ſich und feine mittellofe 
alte Mutter zu ernähren, entwickelte ©. | murbe. 

eine faunenerregende Bruchtbarfeit. Gr |er nun feine Sinfe zum S 

arbeitete unausgefept für mehrere große | und hatte fie in kurzem geyw 
Journale des In- und Wuslandes; er | Dienfte der untauglid) gen 

















Semliiſch 


sr er eine Leiche. Gr befand ſich Rad- 
mags 4 Uhr fitend auf dem Sopha, 
my angefleibet, den Stock in ber Hand, 
a er die Abficht Hatte, in's Freie zu 
hen, welche er nur auf des Arztes drin- 
mbes Bitten, zu Haufe zu bleiben, auf- 
geben. Bünf Minuten fpäter hatte er 
aſsgehaucht. Gr liegt zu RoZnau begra- 
en. Am Tage [eines Mblebens wurde 
a Wien im Carltheater zu feinem Bor- 
heil eine Borflelung gegeben. Das 
kgebniß berfeiben war ein glänzendes ; 
t hatte es nicht mehr nöthig, es wurde 
st Beſtreitung der Leichenfeier verwen⸗ 
et, der Meft fam feiner armen, nun 
hret ganzen Stütze beraubten Mutter zu. 
fin größeres, zulammenhängendes Wert 
us feiner Feder liegt nicht vor, und nicht 
nberechtigt war der hie und ba ausge- 
yzohene Wunſch, feine bebeutenderen, 
erſtreut im Sournalen gebrudten Auf. 
ige zu fammeln. da fie, geſchickt georbnet, 
nen werihvollen Beitrag zur Geſchichte 
er Künfziger-Jahre, namentlich bes Wie- 
er geiftigen Xebens, bilden würden; es 
am nicht Dazu. Rach einem Gerüchte, das 
ie widerfprodhen, aber auch nicht auf. 
etfärt worden, wurde Semlitfch als 
er Verfaffer ber feiner Zeit vielgenann- 
mn Barodie „Zfbindara” in den „Blie- 
enden Blättern” bezeichnet. Eine befon- 
ere Schwäche befaß S., er wollte um 
den Preis als Lyriker gelten und hatte 
uch nicht eine Ader dazu. Denn feine 
arodien der Saphirfchen „Wilden Ro⸗ 
n“ find wohl föflliche Reimereien, aber 
och nichtZeugnifſe eines lIyriſchen Talentes. 
Bas aber ſonſt noch von feinen lyriſchen 
jedichten bie und da erfchien, ift, mit 
ner Ausnahme, das Gedicht: „Ih babe 
id wiel ga lieb*, in der Gratzer, Itis“ 1863, 
)d. I, 2. Lief., nichts als eine reine Ber- 
einung aller Lyrik. Das Urtheil über ©. 
[8 Journalift und Schriftfteler aus dem 
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Munde feiner Freunde klingt einiger- 
maßen übertrieben. Sigmund & dlefin- 
ger, ber in Semlitſch's Phyfiognomie 
eine unverfennbareehnlichkeitmitHeine 
finden will, das namentlidy in der legten 
Zeit bei dem Hervortreten des fterbe- 
haften Geſichtsausdruckes in peinlicher 
Weife an das bekannte Bild Heine's 
auf dem Sterbebette mahnte, charakterifirt 
S. als einen unermüblichen, unerfchrode- 
nen Kämpfer, der vor allem den Zufant- 
menhang aller Gebiete des Menfchen- 
lebend und ber menſchlichen Thätigfeit 
fannte; der mußte, daB ſich da nichts 
fondern, nichts trennen laßt, dad Kunft 
und Leben und Individium und Befammt- 
heit im innigften, inneren Verbande find, 
und daß fib nichts an und für ſich 
betrachten und nichts auf dem einen 
Gebiete abfolut gut beißen faffe, was 
ſchädlich auf ein anderes hinüberwirken 
könne. „Srteug,* ſchreibt Schlefinger, 
‚an fi alle Züge bes Sournaliften 
Bolzin Freitags „Journaliſten“; er 
war ohne anderen Ehrgeiz als wigig und 
bedeutend zu fehreiben, zu flüchtig, zu 
unruhig, zu zerftreut für ein weiteres 
Streben, für eine gefammeltere Urbeit; 
Satans Tagesküche, aus der die Men- 
(hen regalirt werden, büchfenmeife durch- 
koſtend und fich deßhalb Manches zu- 
gute halten laſſend; müde der geballten 
Kauft, fih nady und nach fpißer Zunge 
und fpißer Feder bedienend, bienengleic) 
die Welt durdjuhend, um Honig zu 
faugen, wo er ihn fand, freilich öfter 
RRechend, wo ihm was mibfiel und eigens 
nach Dingen fuchend, die ihm zu miß- 
fallen, dem Stachel Beſchäftigung zu 
geben vermöchten. Dabei ein angeneh- 
mer, anregender Gefellichafter, leicht, 
witzig, farfaflifh, aber ebenfo gerüftet, 
dem ernften Geſpräch durch tüchtigen 
Beiftes- und ſelbſtetworbenen Wiflens- 
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aftiihe Heilkunde“ abgedruckt ſteht. 
er Tod hat ©. im kräftigſten Mannes 
ter von 50 Jahren bahingerafft. 

ekber2lond(polit. Journal) 1865. Ar. 187. 


—Sremden-Blatıt.Bon®. Heine (Wien, 
w.) 1865, Nr. 228. 


Sempeny. Johann (Abenteurer, 
b. in Ungarn im Zahre 1780, geft. zu 
fen während der Belagerung im Jahre 
49). Eine insbefondere durch feine 
euz- und Duerzüge in allen Welttheilen 
twürdige Berjönlichkeit, tapfer, welt- 
wandt, unterrichtet. In den ihn be- 
ffenden Documenten erfcheint er auch, 
oh irrthümlich, Schumpence ge- 
nat. Sein Bater war Beamter in 
ienften eines ungarifchen Edelmannes, 
iste in deffen Auftrag wiederholt nad 
iebenbürgen, lies fich Dort unvorfichtiger 
3eife in die Umtriebe des Mojors Salis 
t den Walachen verwideln, und ver- 
tdadurdy nicht nur fein Pleines, dem 
nannten Salis anvertrautes Ber- 
ögen, fondern auch feine Stelle, ba 
a Bebieter einen Beamten, der fick in 
litiſche Geſchichten mengte, nicht Tänger 
Dienfte behalten wollte. So wuchs 
: junge S. in fehr drückenden Verhalt- 
fen auf, verrichtete, faum eilf Zahre 
‚ bereits Dienjte als Pferdewärter und 
ter ale Schiffsfnecht bei einem Sciff- 
ifter in Peſth. Als zu diefer Zeit der 
ge Sempenz in Erfahrung bradte, 
3 jener Salis, der feinen Vater um 
t ganzes Vermögen betrogen, in Saus 
> Braus in Sonftantinopel lebe, machte 
fi fofort auf, den Betrüger aufzu- 
»en, gelangte auch nad) mancherlei Be- 
erden und Srrfahrten nach Gonftan- 
opel, ohne jedod den gejuchten B:- 
ger dafelbft zu finden. Als in ber 
säfchenzeit fein Voter in Ungarn ge- 
xben war, verließ er Conſtantinopel 
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wieder, wo er ohnehin in fümmerlichiter 
Weife fein Leben geftiftet, um in feine 
Heimat zurüdzutehren, er nahm alio 
Dienfte als Matrofe auf einem dalmati- ' 
nifhen Schiffe, das eben im Begriffe 
Rand, nad Defterreih zu Segeln. 
Aber das Schiff hielt nicht den directen 
Curs ein, da fein Gigenthümer den 
Schleichhandel betrieb. So ging die 


Fahrt vorerfi nach Sicilien, dann nad) 


Neapel, und da bier eben der Aufſtand 
ausgebrochen war, fofort nad den joni- 
[hen Snieln, von diefen über Gattaro 
nat Ancona und nun erft nach Fiume. 
In leptgenannter Station entzweite fi 
S. mit feinem Sciffsheren, gab feine 
Matrofenftele auf und manderte nad 
Ungarn. Auf diefer Wanderung traf er 
[don am zweiten Tage in einem Dorfe 
ein Huszaren-Detachement, welches die 
Befugniß zu werben hatte und ließ ſich 
als Huszar anwerben. Gr fam nun zu 
Kaifer-Huszaren, machte das Ende des 
Beldzugs 1799 mit, wurde viel zu Dr- 
donnanzbdienften verwendet und als er 
im April 1800 mit nody zmei anderen 
Huszaren eine feindliche Batrouille von fie- 
ben Mann gefangen genommen, mit einem 
Beldgefchent belohnt. Nach dem Frie⸗ 
densfchluffe ſtand S. als beftändige Dr- 
donnanz bei dem Beldmarfdall-Lieute- 
nat Grafen Nauenborf [Bd. XX, 
S. 103), rücdte 180% zum Regimente ein 
und machte 1805 als Gorporal den fübh- 
nen Zug unter Grzherzog Berdinand 
d'Eſte von Ulm nach Böhmen mit, bei 
weldier Öelegenheit er, ohne felbft ver- 
wundet zu werden, amei Pferde unter 
dem Leibe verlor. Im Jahre 1809 
wurbe der wohlempfohlene S. Gitandar- 
tenführer bei der in Beszprim: errichteten 
freiwilligen Huszaren-Divifion, fam, als 
diefe nach Beendigung des Krieges auf- 
gelöst worden, zum 8. Huszaren-Wegi- 
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ment, mit weldem er als Gorporal 
Jahre 1812 mit dem Öfterreichii 
Autiliat · Cotps nach Rußland zog. 
dem Matſche zum Wachtmeifler beförbeit, 
gerieth er kutz vor ber Schlacht bei Wo-| 
dubnie bei einem Ritte zum Megiments- 
fabe auf eine Abtheifung rulfifcher itregite 
lärer Gavallerie. Wie tapfer er ſich auch 
zur Wehr feßte, er wurbe übermannt unb | ben ü 
feiner Kenntniß der türfifchen Sprade| Niffien‘ 
mochte er wohl fein eben vwerbanten; |e 
denn dadurch machte er ſich ben Ihn an-| pen, 
greifenden Tataten zur Roth verftänb- | ice 
U , die ihn nun mır außplänberten und | en 
in's Hauptquartier des General Tor- 
maffom bradten. Ws Gefangenen 






Ende Juli 1813 betrat Sempenz wie: | Weifenben befanden, (Amel gen 
der öfterreihifchen Boden, Gr kehrte | Löfung des Verhälmiffes herbei u 
nun in fein Regiment zurüd, focht bei | trat nun in die Dienfte eines Engl 
Leipjig, wurde durch eine Kartätfchen | Namens Kingsfort, beffen Dh 
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m, zunächſt ein eben nach Balparaifo 
ſegelndes Schiff. Mit diefem Schiffe 
m S. vorerft nach Buenos-Ayres, dann 
6 Montevideo, wo S., dem feine Er- 
ınifje es ermöglichten, befch loß, längere 
it zu verweilen. Zu Montevideo traf 
mit einem alten portugiefifchen Officier 
ammen, der unter Napoleon in Rub- 
d gefodhten und für Sempenz, ber 
aud in Rußland gemefen, eine Art 
yatifher Zuneigung faßte, fo daß er 
mpenz antrug, in feine Dienſte ale 
mmerdiener und Secretär zu treten, 
zu ſich S. auch ohne weitere Bebeufen 
ſchloß. Das war im Janner 1827 
behen. Bereits anderthalb Jahre 
ıd ©. in den Dienften feines Haupt- 
nne, als diefer auf die Nachricht, daß 
ı Neffe einen anfehnlidyen und einfluß- 
ben Poſten im brafilianifchen Kriege- 
sifterium befleide, fofort einpadte und 
h Rio Janeiro ging, aber auch Sem- 
nz; dahin mitnahm, mit der Hoffnung 
fhmeichelnd, für fih und ihn gute 
ellen zu erhalten. In der That erhielt 
Hauptmann alsbald eine Stelle ale 
erftlieutenant und Feſtungs Comman⸗ 
ıt in einem an der Grenze von La 
ıta gelegenen befeftigten Städtchen. 
:mpenz aber erhielt nad langem 
ırten und fruchtlofen Bemühungen 
lich eine Lieutenantsfielle in einem 
ı ercichteten, meift aus Europäern be- 
‚enden Lancier-Regiment. Gr glaubte 
ı feine Exiſtenz gefihert. Das Megi- 
at marfchirte nach Buenos-Ayres, um 
t wegen ber ftreitigen Grenze im 
mpfe verwendet zu werden, was auch 
chah. Nach blutigen Kämpfen, durch 
lche, wie durch ſchwere Entbehrungen 
d ſonſtige Dtangſale, das Regiment 
Be Verluſte erlitten, wurde dasſelbe, 
mittlerweile ein Waffenſtillſtand wei⸗ 
en Feindſeligkeiten ein Ende geſetzt, 
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zurückbeordert und als es in Rio de Ja⸗ 
neiro eintraf, fofort — aufgelöst. Die 
Mannſchaft wurde bei anderen Truppen- 
förpern eingetheilt, die Dfficiere — mit 
Ausnahme der Greolen — mit einer flei- 
nen Ubfindungsfumme entlaffen. Sem- 
penz kehrte darauf zu feinem früheren 
Herrn zurück, der aber mittlerweile einen 
neuen Secretär in Dienfte genommen und 
nun nichts für feinen früheren Diener that. 
Alle anderen Berfuche, ein Unterfommen in 
der Armee oder im Givildienftezu erlangen, 
fcheiterten,, endlich nach einem Jahre er- 
hielt er von der Regierung ein Geſchenk, 
das aus Grundſtücken, etwa 1000 Zoch 
groß, beftand, melde 8. bebauen und 
wo er als Golonijt fich niederlaffen follte. 
Diefe Grundſtücke aber lagen im Innern 
des Meiches, fern von jeder Sommuni- 
cation, eine Riederlaffung in diefer Ge⸗ 
gend glich einer Verbannung in bie Wüſte. 
Was follte S. der einzelne, im Lande völ- 
lig Fremde dort beginnen? Gnttäufcht 
in allen feinen Hoffnungen, mollte &., 
deffen geringe Grfparniffe immer mehr 
und mehr zufanmenfhmolzen, eben auf 
einem Schiffe als Matrofe fich verdingen, 
um nach Curopa zurückzukehren, ale ihm 
durch Bermittelung eines fchmebifchen 
Sciffscapitäns der Antrag zufam, bei 
einem mexikaniſchen PBlantagenbefiger zur 
Führung von deffen Gorrefponbenz in 
Dienfte zu treten. Sempenz nahm ihn 
an, aber fhon wenige Wochen nach fei- 
nem Dienftesantritt befiel ihn das gelbe 
Fieber, das er aber glüdlich überwand. 
Dann als feinem Herren durch Balliment 
eines Handlungshaufes in Blorida große 
Verlufte drohten, begab er fich, von dem- 
felben aufgefordert, dahin. und mar fo 
glüdlich, die Geſchäfte in einer für feinen 
Herrn günftigften Weiſe abzuwickeln. So 
war alles gut gegangen und für S. er- 
öffneten fich bie beſten Ausfichten, aber 
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fein Blantagenbefiger gehörte ber ultra 
ſpaniſchen Parlei an, welche Damals all 
gemein angefelndet wurde. Und in | 
That, als eines Abends S. vom einem 

fernen Gefcäftsgange zurtiefgefehrt war, | 
fand er das Sandhous feines Herrn nom 
einer Bande Kreibeuter überfallen; Herem, 
















noch zwei Europäern, die ſich eben ba; 
felbft befanden, im Kampfe überwältigt, 
" gefwebelt und mit mehreren Mefferftichen 
verwundet. Das Landhaus wurde dann 
geplündert und zulept angezündet. Sem 


tod gerettet, daß ihm eim gutmüthlger 
Neger die Bande löste und floh mit ben | gelbe‘ 


beiden anderen Guropdern, bie ſich gleiche 
falls von ihren Banden freigemarbt, von 
dem Scauplage der Greuelthat, wo fie | 
ohnedieß geführbet waren. Seine ganze 
Habe, eine Summe von etwa 3000 fl., 
mar geraubt, und was er noch befaß, ber | Haufe, mo er die englifche, ruffifd 
fand in einem großen ungatiſchen Mut- foanifehe BON zu führen 
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aber feines höheren Altere wegen — er 
jählte damals fchon bereits 68 Jahren — 
abihlägig befhieden. Un der Bewegung 
nohm er weiter keinen Theil, war viel. 
mehr, feiner gut kaiſ. Gefinnung wegen, 
wiederholt in Befahr gerathen. Als end- 
lich die Kaiferlihen in Beith-Ofen einrüd. 
ten, erhielt er über Fürwort eines k. k. 
Gtabsofficiers, der unter Sempenz als 
Gemeiner und Gorporal gedient, bie 
Stelle als Aushilfeſchreiber bei einem 
Epital in Ofen. In dieſer Unftellung 
hatte er audy die Wein- und Branntwein- 
Vertheilung für Die Kranken zu beforgen, 
er alle Dämon erwacte von neuem in 
hm, noch verridhtete er feinen Dienft 
dährend ber Belagerung von Ofen, aber 
en größten Theil des Tages im trunfe- 
en Zuflande wurde er bienfluntauglid) 
nd war — verfchollen. Sein Biograph 
dreibt: Ob er der Waflerfucht, einer 
'Pitalepibemie, ober vielleicht gar dem 
Auferwahnfinn zum Opfer gefallen fei, 
rante er nicht mit Beftimmtheit erfahren. 
5 er Aufzeichnungen von feinen mannig- 
tigen Schickſalen und Irtfahrten ge- 
act, ift auch nicht befannt, wie fein 
ĩ ogtaph leider auch nicht berichtet, wo⸗ 
x er die Ginzelnheiten diefes bewegten 
Bens erfahren hat. 


efterreihiiher WMilitär-Kalender. 
Drrausg. von Hirtenfeld und Meynert 
Bien, fl. 8%) XII. Jahrg. (1861), ©. 49, 
im Artikel: „Drei öfterreihiihe Landéknechte 
Des 19. Zahrbundert6”. Bon . Adolf 
Dittrid. 


Semper, Gottfried (Architekt, geb. 
Altona am 29. November 1803). 
eine erſte Ausbildung erhielt S. bei 
rem Pfarrer, der ihn in das Studium 
r claffifhen Literatur einführte. Als 
jih darum handelte, einen Lebens⸗ 
ruf zu wählen, entfchied fih S. für Die 
(itärifhe Laufbahn und ging zuvörderſt 
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nad Göttingen, um fich daſelbſt im Hin- 
bli® auf feinen künftigen Beruf, vor 
Allem in den mathematifchen Disciplinen 
auszubilden. Dort aber wurde er bald 
anderen Sinnes und fand, daß der Sol- 
datenjtand ihm lange nicht das bieten 
würde, maß er fuche. Gr ging nun nad 
München, wo ihn aber fein offenes, heiß- 
blütiges Wefen in allerlei Händel ver- 
wickelte, von dort nach Regensburg und 
fpäter nach Paris, wo er über ein Jahr 
bei dem Ardhiteften Gau jeine Studien 
machte. Nun kehrte er nach Deutfchland 
jurüd und war zunächſt beim Bremer 
Hafenbaue thatig. Doc ging in dieſer 
rein mechanifchen Beſchäftigung nicht feine 
Seele auf, er begab fich aljo wieder nad) 
Paris zurüd und machte nun mit allem 
Sifer gründliche archtektoniſche Studien. 
So fam das Jahr 1830 Heran, ©. ver- 
ließ die Seineftadt, um eine Reife nad 
Stalien anzutreten. Mit 27 Jahren im 
gelobten Lande der Kunft, theoretiſch 
tüchtig vorgebildet, ba gab es für den 
kunſtſtrebenden Züngling nicht nur herr- 
liche Augenweide, es gab auch praftifche 
Ziele, die es in der Zufunft zu verwirk⸗ 
lihen galt. Bier volle Jahre durdy- 
wanderte 5. theilweife in Geſellſchaft 
von ausgezeichneten franzöfifchen Archi- 
teften, theilweife allein Italien und 
Griechenland, den Winter von 1831 bie 
1832 verliebte er in Athen, aber ber Aus⸗ 
bruch des Bürgerkrieges verhinderte ihı, 
feine Reife auf die Inſeln auszudehnen 
und feine Abficht, Sonftantinopel zu be- 
fuchen, auszuführen. Er kehrte nun wie- 
der nad) Stalien zurüd, wo er fi bis 
zum Jahr 1834 abwechſelnd in Neapel, 
Rom und Florenz aufhielt, und nun nad) 
Deutfhland zurüdkehrte, um an Thür- 
mer's Stelle die Profefjur der Urchitec- 
tur an der Baufchule in Dresden zu über- 
nehmen. Richt mit leeren Händen war 



















Semper 


©. in's Vatetland zurü 
Moppen waren vol von 





tels erwarben. In Dresden — 
ſich dem Künfiler durch feinen König ein | ner, gt 
großartiger Wirkungsfreis, fo bafı feine | dem in 
Wirtfamkeit nicht bles auf die Theori 
im ehrfanle befhränft blieb, ſondern 
ſich ihm vielmehr Gelegenheit barbot, | m 
die Anfihten und ehren feiner Kanf 
vraftifch zur Anſchauung zu bringen. Bur 
erft becoritte S. das Antifemcabimet noch 
feiner Theorie fiber bie Verbinbung ber 
vloftifchen Kunft mit ber Wrchiteetur und 
mit hervorhebenber Rarbe, Dann führte 
er den Plan zum neuen Schaufrielpaufe 
aus, welches an ber Stelle bes 1754 er⸗ 
bauten Dpernhaufes ſich erhob und eine 
Bierde Dresdens bildete. Wenn er bei 
biefem Baue den Kreis feiner firengen, |er mehrere vorgelegt hatte. S— 
claffifhen Studien überfchreiten und bei| S. als Lehrer unb ausül 
demſelben auch bunte Renaiffanceformen | bereits 48 Jahre in D 








te * 
ihn das Minifterium beauftt 
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en fönnt ihr bauen!“ Und von den Ur- | cums in Zürich der Mittelbau mit dem 


eitern nun beim Worte genommen, habe 
5. auch auf dieſem Gebiete elementarer 
Baufunft feine Meifterfchaft bethätigt und 
damit ſich ſelbſt das Urtheil geſprochen. 
So wird — und in glaubwürtdiger Weife 
— Semper's Antheil an der IBer Me- 
solution erzählt; man fieht, daß fih ©. 
m Reuereifer feiner Kunft zu einer That 
inreißen ließ, bei der er wohl an fonft 
ichts, höchftens an Befriedigung feiner 
tunfteitelkeit, Dachte. Den Barricaden- 
au aber hatte er 1830 in Paris zu ler- 
en Gelegenheit gehabt. Nah dem 
Rresdener Aufſtande verließ S. die Stadt, 
ing voreiſt nach Paris, dann nach Lon⸗ 
on, wo er, wie ſchon bei der erfien Welt- 
usftellung, an ben Borarbeiten zur 
zründung des Kenfington-Mufeums mit- 
rbeitete und als Lehrer wirfte. Aus 
er Zeit feines Londoner Aufenthaltes 
efigt das Wiener Defterreichifbe Mufeum 
in Manuſcript Semper's in englifcher 
Zprache vom Jahre 1852, betitelt: 
Ideales Mufeum für Metalltechnit*, 
as ein intereffantes Zeugnib gibt von 
es Künſtlers Bielfeitigfeit und ®ründ- 
icheit der Studien. Im Jahre 1853 
folgte Semper's Berufung nach Zü- 
ih, um an der dortigen polytechnifchen 
Schule die Stelle eines Directors an ber 
Abtheilung für Architectut zu überneh- 
nen. Actzehn Jahre war S. auf die⸗ 
em Poſten thätig, „ein Stern erfter 
Bröße”, wie einer feiner Biographen 
chreibt, „weithin leuchtend und viele 
Irebende Jünger der Kunft zu ſich heran- 
ſiehend“. Bon den ſchriftſtelletiſchen Ar- 
yeiten Semper's aus dieſer Zeit, wie 
von denfelben überhaupt, fol weiter un- 
ten die Rede fein. Bon arditeltonifchen 
Schopfungen aber, welche in die Veriode 
feines Züricher Aufenthaltes fallen, find 


anzuführen: am Neubau des Polytecni- 










Veftibule, dem Antikenfaal und der Aula, 
ferner die ihm umgebenden mächtigen 
Terraffen und Treppenanlagen, fammt: 
ih nach feinem Project ausgeführt; die 
Sternwarte; das Stadthaus, das nad 
Ausſptuch von Bauverftändigen, in Bolge 
feiner elaffifchen Ausführung, der Wall- 
fohrtsort für Die Architekten der Zukunft 
werden wird; das Lagerhaus bes Grob- 
faufmannes Fierz; die zwei Theaterent- 
würfe für Nio-Janeiro und Münden, 
erfteres noch, wie das alte Dresdener 
Theater mit vorfpringendem, 
Halbfreis, aber viel impofanter und fräf- 


vollem 


tiger gegliedert, fepteres mit Segment. 
bogen und im Hinblid auf den Wagner- 
Cultus mit ausgedehnten Feſtſälen; ein 
Entwurf für den Bahnhof in Züri, von 
dem, wie fein Biograph berichtet, „nur 
ein Funke in bie definitiven Pläne über- 
fprang, und die Einfleighalle zur ari- 
tektoniſch bedeutendftien aller derarligen 
Anlagen erhob", und ein Feiner Gntwurf 
für den Gurfalon in Baden (in der 
Schweiz), in weichem er das großartige 
Syſtem römifher AUrchitectur geifivol in 
fleinere Verhäftniffe zu fügen verftanden 
hat. Da follte den in Zürich bereits Ein- 
gebürgerten ein Ruf zur Löfung noch 
größerer Aufgaben aus langgewohnten, 
liebgeworbenen Berhäftniffen reißen. Es 
konnte fit) namlich in der Concutrenz für 
die kaiſerlichen Mufeen in Wien die Zury 
nicht einigen und in Folge dieſes Umftan- 
des hatte der Oberftlämmerer Franz ®raf 
Crenneville den glüdlichen Gedanken, 
einen außerhalb des Barteifampfes fiehen- 
den Architekten erſten Ranges, u. 3. eben 
Semper, vorzufhlagen und der Bor- 
fhlag erhielt die kaif. Genehmigung. 
Aber auch Semper vermochte nicht, Die 
vom Hofe feflgelegte und von den her- 
vorrogenderen Goncurrenten nicht ein- 





gehaltene Bedingung 
welcher die Stallungen 
ganzen Mufeumsanlage \ 
und fo entfebieb er fich für 
auerfhe Project mit Borbeh, 
licher Nenderungen, Das maı 
jahr 1869 gefhehen und Se 
Altona aus, mo er ebem weilte, zu 
Maieftät dem KRaifer nad Oft 
worben, mo ihm eine Wol 
fail. Burg angemiefen murbe, 
er feinen Musfpruc in Sade 
Mufeen gethon. Schon dame 
neie bie öffentliche Meinung & 
als deu Ginzigen, ber, Kanes 
verfahrene Angelegenheit bes Bau— 

Mufeen in das richtige ®t 2 

gen im Stande fe. Rum fand aucı bald | übert 
darauf die Berufung Sempers zum | geben, ı| 
Baue der Mufeen nach Wien Statt, an | bu 
welchem er im Vereine mit Hafenauer ber genannten B 
mitten follte. Semper erbat ſich mum | über jene ber beiden Mufeen, ii 
vom ſchwetzeriſchen Bandestothe bie | dung mit, dem Ausbaue der g 
Gnttafung und erhielt fie nad) beenbetem | Raiferburg, berichtet ausführlich 
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sefe und Akademie ber bildenden 
von Zheopbil Hanfen[Bb. VIII, 
9) unb der Jufligpalaft von Weran- 
m Wielemans gebaut worden. 
öher Gelagten wurde vot zugsweiſe 
chniſch · arch itektoniſche Wirkſamkeit 
per's dargeſtellt. Es ift nunmehr 
bt minder hervorragenden ſchrift · 
iden in feinem ate zu gedenken. 
6 Werkes „Ueber ben Ban evange · 
Kirchen“ murde bereits gebatt. 
Jahre früher als biefe, im Fahre 
erfhienene Belegenheitefchrift, ver- 
lite er: „Borlänßge Bemerkungen 
Arditeetur aud Plastik bei den Alten“ 
12 1834, Hommetich, gr. 80); — 
königliche Yoftpeater ya Dersten“. Mit 
Aoptertateln (Dresden 1849, Imp.- 
— „Die wir Elemente der Bankanst. 
heitrag jot uergleidhenden BWauknnde“ 
nihweig 1851, Bieweg, gr. 80.); 
dissenschaft, Indastrie and Ranst. Yor- 
Mar Boregang nationalen Nanstgefühls. 
m Söplusse der Kondoner Indastrie-Ans- 
1° («bd. 1852, gr. 80.); — „Arber 
igkeit des Schmacrs and 
Bedratang als Kunstsymbol* „(Zürich 
Meyer und Zoller, gr. 80.), it der 
tatabdtuck eines Vortrags, der in 
‚üriher Monatsfchrift des wiſſen · 
ichen Vereins zuerit veröffentlicht 
— „Der Sta! in den tehnischen nnd teh- 
ten oder praktische Austhelik® 
2 (Zürich 1860, gr. 80.), ein beitter 
ter Theil ſoll dieſes epochemachende 
Gemper's abſchlieben. Wil man 
It und Weile, wie S. das Wefen 
Baufunfi auffaßt, kutz zujammen- 
2. jo enthält nach feinem eigenen 
brach: „der römifhe Bauflyl des 
mei die kosmopolitiſche Zufunfts- 
keetur, Gr repräfentint die Syn. 
F ber beiden fbeinbar einander aus- 
Fenden Gulturmomente, nämlich bes 
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inbivibuellen Strebens und des Auf- 
gehens in ber Befammtheit. Gr orbnet 
viele Raumesindividuen der verfdiebenen 
Größe und Rangabfiufung um einen 
größten Gentralraum herum, nad) einem 
Brincip ber Goordination und Suborbi- 
nation, wonach ſich Alles einander hält 
und fügt. jedes Ginzelne zum Ganzen 
nohmendig iſt, ohne daß erſteres auf- 
hört, fi fomohl äucerlich als innerlich 
als Individuum fundzugeben, das feine 
eigenen ihm angemeffenen Organe und 
Glieder hat, allenfals auch für ſich be- 
Reben fönnte, wenigſtens feine materielle 
Nugbedürftigfeit riht kundgibt · Daher 
Die Ueberzeugung. Das die in den alten 
Römerwerten in Stein gehauenen Brin- 
eipien den Bebingungen unferer Zeit am 
nächften fommen, das wictigite Motiv 
feiner Architeetut bildet. In diefem Sinne 
componirt &. auc ale feine Werke, und 
wie fie in ihren Motiven die Gingelnzüge 
aus dem Gelammtbild ber Menfchheit 
wiedergeben, fo foll ihnen auch im Gan- 
sen der Sharafter ihres Zweckes verliehen 
fein. „Nur einen Heren kennt bie Kunfl, 
das Bedürfniß“, das wäre etwa ber 
Wahlſpruch Semper's, ber ſich auch in 
allen feinen Werken kundgibt. Und ba- 
mit hängt es auch zufammen, daß es ihm 
Bedingung febeint, im Aeußeren eines 
Baues genau Borm und Gharafter des 
Innern wiederzugeben und feine falſchen 
Bagaden zu lügen. Wahrheit in ber 
äußeren Grfcheinung, Wahrheit im Aus- 
diucke iſt fein höchftes Beſtteben und 
brüctt feinen Werfen ben Stempel der 
Umvergänglichfeit auf. Der Künfiler, 
bereits 73 Jahre alt, ſteht noch rüſtig 
und frifeb inmitten unter jeinen Schöpfun · 
gen. Im Meinen Kreiſe feiner Fteunde 
und Kunfigenoffen voll heiteren Humors, 
meidet er größere Geſellſchaften, da bie 
conventionellen Formen, dieſe Tünche ber 


Burıba@,bicar Ceriton XNNIV. [Bedr 22. Aptil 1877] 7 


















Semper 


Sefelfcaft, feinem wahren Wefen (i 
und umerquieflich find, und et 
fich und feinen Werfen, das 
Bwuftfein, nicht umfonftgelebräu hab 
Seine Tochter iſt mit dem Hofrath und, 
Vioſeſſor der Geſchichte und Ihrer Hilfs: 
wiffenicaften au der Wiener Hodbfcule 
Dr, Theodor Sirtel verbeiranhet, 


Heures Wiener Taubtau Aa0s, Mr, Ind; 
um Zeutllelon von Kar Hellmann — 
Iutuftrinte Zeitung eipatacat 3, eben, 
Gel) Nr. 1194, 3. Juni I865ı „Dan pie: La 
kectirte Stadihaus in Wlnkert f 
Semper's Blanj. — Diefetve Hr. Abk, 
17. Jänner 1879, S 09: „Bellidn Sem 
per.” — Diefelbe Nr: 1398, 10, Mal AwräL 
— Neue illufriite Beirumy (dBln, 
Zamarsti, M. Bol.) IL. 8b,, 1979, Bar, Bir 
„Botftied Semper‘. Won Gfmeria). Man, 
sont) — Beeffe (Wiener pofit, Kladt) 1878, —* 
tr. 327, im Kenilleton, „Au Srmper’d Ber| des Tabisfa, 

tucteiag", Bon BB — Reue feele| zwe Nebenäfl 


Wreife 1875, Nr im Bruißeton: | ypeiter verzmeigtent Die. 
„Botticied Semper“. Bon & Nansoni ** 


T yiraemeine Zeitung Chugebung, | DS Branz erlofehen im ber 
Korn, 49) 1578, Weilape Nr. 236 Im (o. | neration mit einem Seh 
Vinccais) 21. Wiener Briefe. — Dielelbe | Nachfommen bes R, 
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m® fo eingehend ſchildert. das Saroler | General Hauslab an den Paſcha im 
smitat, welches vor ihm Pulszky ver: | Widdin gefendet worden war, um bie 
sten hatte. Albert Hugo charakterifirt | Flüchtigen, deren Bermeilen auf dem 
le Wahl mit vier Verſen aus Gor- | türfiichen Boden für die in Ungarn ber- 


wille's „Horace“, welche den Mißgriff | zuftellente Ruhe ungünftig wirfte, zur 
wbeuten, dab man, nachdem fo viele | Rückkeht zu bewegen und es dem Gene— 


Bärdige zur Wahl vorhanden waren, 


ben den unwürdigſten als Vertreter ge- 


Bählt. — Gin Bela Semfey vertrat in 
Infelben Landbtage das Abaujparer Co⸗ 
wat und Wibert Hugo charakterifirt 
ie in wohlwollender Weile als einen 


tal mit Hilfe des Bafcha gelungen war, 
über 3000 Slüctlinge zur Rückkehr zu 
überreden, befand fihb aub Koloman 
unter denfelben. Run fam S. 1850 als 
Strafgemeiner in ein kaiſerliches Regi- 
ment, aus weldhem er im Jahre 1851 mit 


Übgeorbnieten, der bei Pflege feiner na- | noch dreißig anderen Genoſſen befertirte. 
kitlichen Anlagen etwas zu werben ver- S. wendete fich auf feiner Flucht zunächſt 
richt. — Auch fanden aus dieſer Fami⸗ nach Hamburg, erreichte von dort aus im 
Mk in den Jahren 1848 und 1849 meh- | Jahre 1852 Amerika, wo er als Taglöh- 
re in den Reihen ber Honvéds und | ner fein Dafein friftete; 1856 fchiffte er 
ämpften fpater als Mitglieder der unga- | fich ein und fegelte nacdı England, wo er 
ifken Legion in Stalien. So war ein in die Rremdenlegion eintrat. Als im 
Amold 6. 1861 Hauptmann in der | Jahre 1861 der nordamerifanifche Krieg 
wigenannten Legion und flarb bei Po- | ausbrac, begab er fich wieder nach Ame⸗ 


mza. — Gin Bionys S. war 1860 
Baribaldift, wurde als folcher in Kampfe 
bwer verwundet, erhielt das Beorgen- 
euz. kämpfte 1862 bei Aspromonte und 
Hıte, von der Amneſtie 1863 Gebrauch 
achend, in fein Baterland zurück. — 
in Seopold ©. ftand gleichfalls in © a- 
baldiis Corps, murbe bei QAspro- 
onte gefangen und kehrte auf ®rund 
ꝛx Amneſtie des Jahres 1863 nad 
ngarn zurüd. — Die wechlelvollften 
chickſale hingegen erlebte Koloman 
emſey. Diefer hatte fich urfprüngfich 
m geiftlihen Stande zugewendet. Als 
ı Zahre 1848 die Revolution ausbrach, 
ließ er, wie damals gleich ihm fo Viele 
ine® Standes gethan, das Eeminar, 
at al8 Honveb in die Armee der Auf- 
indifchen, fampfte als Oberlieutenant 
nd fuchte nach der Schlacht bei Temes— 
&r, in welcher die ungarifchen Injurgen- 
:n total geichlagen worden waren, Zu- 
ucht auf türkiſchem Bebiete. Als darauf 


tita, trat in die Dortige Armee der Norb- 
ſtaaten und wurde Major in berfelben. 
Nach Beendigung des Krieges zu Yefchäf- 
tigungen des Friedens zurückkehrend, 
febte er im J. 186% als Photograph in 
New⸗York. — Ueber dei heutigen Stand 
der Bamilie oder doch eines Zweiges der- 
felben erfahren wir aus einen Bartezettel, 
der anläblich des Ablebens von Ludwig 
von Semfen im October 1872 ausgege- 
ben wurde und auf welchen: Sophie von 
Semfey, verwitwete Auguft von Klo- 
bufigfy, Andor von Semfey, Erneſt 
von Semfeny fammt Gattin Grafin 
Stma Cſaky und Etelka von Semſey 
fammt Gatten Baron Ludwig Döry 
Nachricht geben von dem in ber Nacht 
des 9. Detober 1872 zu B. Ujvaros er- 
folgten Ableben ihres im 33. Lebensjahre 
am Sclagfluffe plöpli verforbenen 
Bruders, beziehungsmeife Schwagers, 
des P. k. Kämmerers und Ritters vom 
goldenen Sporn Ludwig Semfen 


TH 





Semper 


Seiclicait, feinem wahren Wefen läftıg ; 
id unerquieflich find. unb er findet in, © rn verbeffert zu haben, 

feinen Werfen das erhebende  ‚nc’6 Verbienft gemeien, lie 
ın, nicht umfonfgelebtzuße” „„;daille zu feinem @ebächtniß : 








Et 
Vwı 
Seine Techter if mit dem Hof ut 
Vieſenor der Geſchichte unt ernſte 
wiſſenichaften an der @ " 
br. Theodot Sicke! 























Ungarn 
2.218 
Wiener ) 

um zeutlleto · . Naßyarorandg 
narıs — aemefkrend de 
— en Ungarns mit 
Aut “mafeln (Beh 1860, 

ieaiır —— 
e 





ıen. 49 ) 1972, Nummer 
& outeber. 

uerieiteilten, oben blauen, 
im auf armen Nafen 
iheritender natürlicher Hirich, 
‚äufe eine ſchwotze Tafel balten. 
Egupe watt ein in's Viſt nefell 
Tueniubelm, aus dien Nro «x 











zenacde Meilhan, Gabtiel 


geb. zu Paris im 
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Errnen. Die Stadt Ro 


die Stabt Valenciennes, fü 
ſich auch verbient gemacht, 
daburd, daß fie fein Bildniß 
wie feden lieb. In ber & 
3. dem Grafen von Saint 
unter dem Titel eines Intend. 
de Ia guerre an die Seite gi 
nachdem Ormeffon ſich zu 
hieß es, Senac folle an die 
Binanzmweiens treten, mas 
geitah. Als die Revolution 
teich ausbtach und bie Dinge! 
Wendung nahmen, melde € 
Herfellung der Drdnuna 

| warten ließen, verlieh auch « 
SN7ON Frankreich. beſuchte p 
ſchiedene Höfe, vieleicht mit t 
“fen, an einem eder dem ande 
! iprebende Stelle zu finden u 
das Jahr 1792 nad) Wien, r 














Senac 


faßte Denfmürdigfeiten, zu 
ar freilich Alles forgfältig 
"Ns darauf Bezug hatte, 
"Am Bude fand, bie 
bat felbft hätte 
„Considerations 
$ et le luxe“ (Paris 







„ue, 80.); neue verbeilerte und’ 


e Auflage (Amfterdam 1789, 
geiltvolles, gegen Recker und 
‚fichten gerichtetes Buch, deſſen 
nid in dem Princip gipfelt: 
nenſchliche Geſellſchaft beruht 
Grundlagen: auf dem Bedürf- 
Beltehens und der Eigenliebe“; 
ısiderations sur l’esprit et les 

(Paris 1788, Gastelier, 80.) ; 
lage (Londres 1789, 120.); eın 
1Geiſte Duclos' gefchrieben. 
Bellungen, morin ©. feinem Vor- 
ı Brupyere nahe fommt; — 
es de Tacıte, traduction nou- 
ior. I et II“ (1790, 80.); eine 
wng nur bes 1. und 2. Buches 
ihmten römiichen Gefchichtfchrei- 
. „Les deux Cousins, histoire 
e* (Paris 1700, Deseune, 8°.); 
man im GBeihhmade bes Bol. 
ben „Zadig"; — „Des prin- 
des causes de la revolution en 
“ (Londres et Paris 1790; Sanct 
urg 1791, 80.); — „AMelanges 
sophie et delitterature“ (Bruns- 
'89, kl. 80.); — „Leittre a Mme. 
“ (Paris 1792, 80.); der erjie 
Senac's über feine Begegnung 
Raiferin Katharina IL; — 
gre, roman historique“ A vol. 
‚urg 1787, 12%). Ge Samın- 
€ vorgenannten Scriiten mit 

manches noch Ungedrudten 
unter dem Titel: „Oeudres phi- 
rues et litteraires“ 2 vol. (Ham- 
1795, B. G. Hoffmann, 8°.). 


101 


Senac 


Diefe beiden Bände enthalten die ſchon 
erwähnten Betrachtungen über Geiſt und 
Sitten, die philofophifhen und literari- 
chen Miscellen, ferner die Porträte eini- 
ger berühmter Perſönlichkeiten Frank⸗ 
reiche, Dialoge über die Zahl 10. vier 
Briefe, darunter einer an Klopſtock. 
ein zweiter an Potemkin, einen Auf- 
fag über Die eiferne Maske, und endlich 
das Pikanteſte von Allen: eine Berzglei- 
dung des h. Petrus von Rom mit Ka- 
thbarina IL. (!), welche ganz ernfthaft 
gehaltene und eben deßhalb grotest.fomi- 
ſche und bizarre Parallele zu einer Zeit 
erfdien, da die Kaiferin nod lebte. 
Ginige Jahre nach feinem Tode gab der 
Herzog von Levis bas Werf Senac's: 
„Portraits et Caracteres des Persona- 
ges distingues dela findu XVIIT. sieele 
suivis de pieces sur lhistoire et la 
politique“ (Paris 1803, J.G. Deuta, 3°.) 
heraus, welches er mit Nachrichten über 
Senac’s Leben und Werke einleitete. 
Man will auch wiffen, dab Senac ganz 
im Geiſte des fittenlofen Branfreich von 
1789 die Literatur der Priapeja mit 
einem mehrmals nachgedrudten Beitrag 
bereichert habe, welcher ih „La F..... 
manie“ (Sardanapolis 1775, 80.) beti- 
telt; wenigftens ichreibt Herr von Sa l- 
gues im einer Note des Dritten Bandes 
der zweiten Abtheilung der Correſpondenz 
des Baron ®rimm die Autorfchaft diefer 
obfeönen Schrift Herrn Senac zu. Wie 
fchon bemerft, hatteSenac, ehe er ®ien 
zum bleibenden Yufenthalt feines frei- 
willigen ober mit Rudficht auf die Revo⸗ 
lution, ber er aus dem Wege ging, 
unfreiwilligen Exils gewählt, eine Art 
Rundreife an verfchledenen Höfen bes 
GSontinents gemacht und fidy bald kurzer, 
bald länger in Deutfhland, Rußland, 
Polen, Benedig aufgehalten und an den 
Höfen des Herzogs von Braunſchweig, 






Friedrich Wilhelms J— 
Preußen, des Prinzen Heine! 
Wreufen zu Rheinsberg, des Könige‘ 
nislaus Auguft von Polen nd 
Raiferin Katharina IL, won Aufland 
verweilt, wo ihm überall eine Hull 
Aufnahme zu Theil wurbe. Die Halfer 
Katharima trug fi jogar ya der. 
Abſicht, ihre eigene Regierumgegefchl 

von Senac ſchreiben zu laſſen, ni 

hielt mit ihm bieferhalb einen eigenbär: 
digen und bauernden Briefwerfel umd| ein 
gab ihm auch eine Benfion won GO0ORL- 
beln, welche ©. bis zu ihrem Nbleben b 
(9. Nov. 1796) bezog: Senac war 
mährend feines Aufenthaltes in lem bung 
wicht unthätig geblieben und hatte eine | fi 
beträchtliche Anzahl Manuferipte binter- 
taffen. welche jämmtlic in. den 8 

































ainen Theil, die obgenannten „Portraits | geboren morben, beftimmmt und, be 
et Caractöres ete.* veröffentlichte, Db|fpiele der „Deflerreichifapen Ra 
"u folgen, und Ida 


Senefelder 


heateraliſche Laufbahn, noch feine dra— 
natiſchen Verſuche hatten den gewünſch. 
en Etfolg; auf der Bühne mißfiel er, 
eine Stücke mollte Niemand druden. 
Diefe leteren waren: das Aufifpiel „Die 
Milgenkenner* und das Mitterfchauipiel 
oMathilde von Altenstein oder die Bärenböhle*, 
beide aus dem Jahre 1793. Diefer 
Umfand aber, daß ſich Niemand fand, 
der feine Stücke gedrudt hätte und du 
&.6 Geldmittel zu beſchränkt waren, um 
aus eigenen Mitteln den Druck zu beftrei- 
ten, wäre die Urfache einer Erfindung 
geworden, welche Kronprinz; Yudwig 
von Bayeın in Senefelders Wert. 
Räte mit Steintinte für den Abdruck als 
seine der wichtigſten des achtzehnten 
Jahrhunderts” bezeichnete. Um feine 
Stüde Durch den Druck zu vervielfältigen, 
hätte S. nämli auf Mittel gefonnen, 
)d man nicht einfacher und wohlfeiler als 
uf die bisherige Weile drucken könne. 
°o wird gewöhnlich die Geſchichte dieſer 
'rfindung erzahlt. Alfo die Erfindung 
Are das Mefultat eines vorangegange- 
en. diefen Zweck fpeciell in's Auge fal- 
nden Rabjinnene. Sie flimmt aber 
it der Thatſache, daß beite Etüde 
enefelders fhon im Jahte 1793 
i Leutner in München gedruckt find, 
Ir nicht überein. Nicht um ein billigeres 
erfiellen des Druckes feiner Stüde war 
Senefelder zu thun, fondern nach- 
m ihn ein Zufall, ohne weiteres Zuthun 
nerjeite, hatte die Entdeckung des 
eindrudes machen lafſſen, nun erſt 
ieth er auf die Idee, diefe Entdeckung 
feine Zwede als Mequifitenmeifler zu 
lützen, und dann ging fein erfinderifcher 
nius immer weiter. Der Sachverhalt 
r, der zu natürlich ift, um nicht völlig 
ubmürdig zu erfibeinen, ijt folgender: 
mar ber Abend vom 9. Februar 1795 
» an demfelben fand die erfle Auffüh- 


— — — — — —— — — — 
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rung von Mozart's „Don Juan” auf 
dem Münchener Hoftheater Statt, welche 
perfünlich zu birigiren Mozart nach 
Münden gefommen war. Senefelder 
hatte das beſchwerliche Amt eines Requi- 
fitenmeifters. Tie Aufführung war glüd- 
fi von Statten gegangın, Senefel- 
ber hatte fein Beltes gethan und nad)- 
dem er Alles wieder in Ordnung gebracht 
hatte, begab er fib in fein Armliches, 
feuchtes und Paltes Kammerlein. aber nun 
mußte er noch die Sontremarfen für den 
folgenden Tag ftempeln. Als er in feine 
Kanımer eintrat, hielt er Dreierlei in 
Händen: einen Raſirmeſſerſchleifſtein, 
den er an demfelben Abende von einem 
Figuranten gefauft hatte, den mit Drucker⸗ 
tinte angefeuchteten Stempel und enblich 
eine Anmweifung auf feine monatliche 
Bage, die er am folgenden Tage bei Dem 
Theatercaffier erheben wollte. Thüre und 
Fenſter an feiner Wohnflube waren nicht 
eben fehr feſt fchließend, er hatte faum 
die Unmweifung auf den Tifch gelegt, als 
ein Windftob das Benfter aufreißt, das 
koſtbare Blatt in die Höhe hebt und dann 
in ein Gefäß mit Waffer hineinfallen 
läßt. Senefelder nimmt das durch— 
näßte Papier, trod'net es fo gut wie mög. 
li), und legte es, noch immer etwas 
feucht, auf den Tiſch, und um es dor 
einer zweiten Wafferfahrt zu bewahren, 
belaflete er es mit dem Schleiffteine. Der 
Stempel war zufällig mit dem Schleif- 
fteine in Berührung gefommen.- Um fol. 
genden Morgen fand ſich's nun, dad mt 
einer bewunderungsmürbigen ®enauig- 
feit Das Zeichen des Stempel auf dem 
feuchten Bapier abgedruft war. Sen«- 
felder bemeifte das. Da er als Requi- 
fitenmeifter ftet8 darauf bedacht fein 
mußte, auch aus den geringfien Vorkom⸗ 
menheiten einen für ihn erleichternden 
BVortheil zu ziehen, jo fand er, daß diefe 
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rer om wehl beim Stetndruck auf Muãtaneten anganeida 

dar erste hi Chotimen, ſwas ihm audı vorzüglih gelang. Hi 
\osenraiis verpilahtet mar. bon tat er mit dem Heimaliter leiser 
tn For Ara. Mir Deren Fin Berbindung, dann mız dem Ruitstar 


er | händler Salter ım Münden, dot Rn 
ten ud geng |gel am guten Preffen und Unzetidis 
teme von Der i ken der Arbeiter lieben Das Unteriehrer 


HE berienigend Mens 








2 gehoe ga Fahr and einen | mibt au’fommen. Um ber Hatstiens 


1:6 zint aug anwellen, ugfen, dem Werfebrtidirerben uf Zt 





\ taistton Zefad Bis zu begegnen, erfand S. eine Inte ad 
ut rpa em. Dirgiiall Yinol, Seite und Rientuß, di. vorda 
Be tierretung des Abiucho Igelt Atın Notenihreiser auf Borat z 


n —— 
war matın | bracht, von dieſein au? ben Ziein ie 





De Nunreide druckt umd fomit eine genaue went 
3:18, der dieſen Um Zeitung lieferte, Ber dei Mebardrut 
5 Es ſoſiematiich, von Bapicı auf Stein nahm Zen 
rin time Zwecke den wahr, dab Näffe, 5. B. bie Gumz- 

? N meine Nupammwendung | loöſung, Na dem Anhefien Der ierten T 
Zsreiten aenon nam widet ehe. Um dielem Uebeltante 






















begeanen, erfand vr die ogenann 
Viuckerer oder De Kun 
ver anf Bapreı uberzudinden. Dior 


d waiſer ande tung rare nun auch auf Bar 
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Senefelder 


en fithographifhen Kunfblätter 
semanier, worunter einige Zeich · 
des damals in London lebenden 
 Zofeph Bifher [Bb. IV, 
| aus Bien fi befinden. Inbeffen 
1e Mutter nach Wien gereist, um 
irivilegium zu erwirten. Das ging 
bt fo taſch von Statten, wie in 

Die Kunfihändfer protefiirten 
e Einführung diefer „Reuerung"! 
Mutter wurde mit ihrem Geſuche 
ig beſchieden. Senefelder 
un ſelbſt nah Wien und betrieb 
elegenheit mit aller Energie. Zum 
and er in bem Hofagenten Hartl 
dfenfein [Bd. VII, &. 405] 
afistevolen und ihm mohlmol- 
Bonner. Auf Hartl’s Vorſtel. 
ırde eine neue Prüfung ber Se- 
er ſchen Ungelegenheit vorge · 
t und nun bieje „Reuerung“ nicht 
lid) befunden, um den Broteit 
bänbter berücfichtigen zu follen. 
eich fein Privilegium, fo doch eine 
eliceng wurde dem Erfinder er- 
daſch richtete num Hartl feinem 
ng bie erſte Steindruderei 
thographie Wien's ein. Die 
Drude waren Gleißnerfde 
ien, been Bertrieb im erſten Mo- 
Bulven A Kreuzer, im zweiten 
en 36 Kreuzer abmwarf. Diele 
tmunternden Rrfultate veranlaß- , 
ril, die Grfindung anderweitig | 
senden und er errichtete eine| 
ndeuderei mit Steindrud. 
dem er beı biefem Unternehmen 
Bulden eingebüst, zog er ſich von 
te zurüd. Senefelder ver) 
a6 Privilegium, welches ihm zu- | 
8 ertheilt wurde, an einen gewiſ. 
7 Steiner und einen Verwalter ı 
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8fn um 600 Gulden hatte aber | 
den nur 50 Gulden erhalten. 


Senefelder 


Das find bie Anfänge der Lithe- 
graphie in Wien unter Senefel- 
ders unmittelbarer Mitwirkung. So 
wenig verheißend fie waren, fo entwidelte 
ſich doc fpäter die Grfindung in bemert- 
barer BWeife, wie darüber das Gräffer. 
ide „Sonverfationsblatt" 1820. ®b. T, 
&. 37 u. f., ausführlich berichtet. Glüd- 
licher ging indeſſen bie Ungelegenheit in 
Münden. Senefelber's Brüder hat- 
ten das Geheimniß am bie fon. Beiertags- 
ſchule gegen eine Jahtestente von 7000ul . 
den verkauft. Dieſes Inftitut trug viel zur 
Wervolfommnung ber neuen Sunit bei. 
Der an ihr wirfende Profeffor Mitterer 
erhob durd) eine verbefferte Kreide bie 
Kreidemanıer zu einer ungeahnten Bol- 
tommenheit und erfand die Rollreife. 
Gr war e6 aus, ber der neuen Kunit den 
feit Damals allgemein gemorbenen Ramen 
Lithographie” verlieh. Im Jahre 1805 
errichtete 6. im Bereine mit bem Landes . 
Directionsrath Hazzi ein zweites Inſti. 
tut in Münden, aus bem bie erften litho- 
graphirten Sandfarten hervorgingen und 
1806 mit Herrn von Uretim eine dritte 
Aufalt daielbft. Im Jahre 1810 ging 
S. nach Paris, wo feine Arbeiten bald 
fetr großes Aufiehen erregten. Sein Schü- 
ter ®. Engelmann gründete dort bie 
eriie lithographifche Kunſtanſtalt, weiche 
ipäter Weltruf erlangte. Im Jahre 1817 
kehtte S. nach Münden zurück, um ſich 
der Herausgabe feines Werkes über bie 
von ihm gemachte Grfindung zu widmen. 
Ston vorher hatte er em „Musterbudh 
über alte lithoprapbisen Manstmanieren* 
(München 1809 und 1810, Bel.) heraus. 
zugeben begonnen, wovon aber nur ein 
bereits eine Seltenheit gemordenes Heft 
etſchienen ih, dann folgte fein „Ballstän- 
diges Tebrbad; der Kithagraphie (Bteindracerei) 
und deren Aumendangen bei den aerschiedenen 
Manierer, mit den nötbigen Prabeblättern. 
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amzufosen, nad | Umſcwung der Anfichien in da 
n zam Sentrum der gebenden Kreifen eingemirft, M 
heben wurden, Inehmen. Bon den Argiteften n 
das Hafen. welche neben Semper zu einer bef 
ehalt weient. "ren Cencurtenz berufen werben 


a6 war im Zrüh: Tund bereits eine Anfrage erhalten 



























werde, zu &r. und Tip in Berlin). fol Berk 
mach Ofen berufen ı Betheiligung mit Rüdficht auf Bei 
e Wohnung in der! abgelehnt, Leins aber aus bem 

Hiet hatte Gtunde gar nicht geantwortet babı 
Sate der kaiſ. Nachdem, wie ſchon ermähnt, bie 
en Damals bezeich- | fung des Künftlers nab Wien e 
Memung Semper,mwar, um im Vereine mit Hafen 
ter nun bie ion halb | zunächfi ben Bau der Mufeen aus 

heit des Baues der |ten, murbe ihm zu gleicher Zeit, al 
Geleiſe zu brine [der Bau des Drekderer Iheotert 
fand auch balb j übertragen worden, auch der Auftr: 
warg Sempers zum !geben. einen Entwutf für das neue 
mad Wien Statt, am; burgtheater in Wien anzufertigen. 
ans mr Dalznaucı die Fntwütfe ber genannten Bauten 
& der beiden Mureen, in U 
tung mit dem Ausbaue ber grant 
Maileıburg, berichtet ausführlich Het 
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Börſe und Akademie ber bildenden 
imRe von Theophil Hanſen [Bd. VIII, 
„330] und der Juflizpafaft von Aleran- 
p von Wielemans gebaut worden. 

bisher Geſagten wurbe vorzugsweiſe 
" technifch-acdhiteftonifche Wirkſamkeit 
Bemper'& bargeftellt. Cs ift nunmehr 
ber nicht minder hervorragenden fchrift- 
Ieiihen in feinem Bade zu gebenfen. 
Deines Werkes „Ueber den Bar evange- 
her Kirchen” wurde bereits gedacht. 
Biele Jahre früher als diefe, im Jahre 
1845 erfchienene ©elegenheitsfchrift, ver- 
fentfichte er: „Dorlänßge Bemerkungen über 
Malte Architectar uud Diastik bei den Alten“ 
Iltona 1834, Hammerich, gr. 80.); — 
Bas höniglicge Voftheater zu Dresden". Mit 
Bf Kapfertafela (Dresden 1849, Imp. 
21.); — „Die rier Elemente der Baukanst. 
a Beitrag gar vergleichenden Baukunde” 
zraunſchweig 1851, Vieweg, gr. 80.) ; 

Wissenschaft, Industrie und Hunst. Vor- 
Köge gar Anregung nationalen Kunstgefübls. 
& Arm Sihlasse der Londoner Indastrie-Ans- 
Yang“ (ebb. 1852, gr. 80.); — „Weber 

formelle Gesetgmässigkeit des Schmuckts nnd 
iden Bedeutang als Runstsgmbol® (Zürich 
36, Meer und Zoller, gr. 80.), ift der 
"Paratabdrud eines Vortrags, der in 
Züricher Monatsfchrift des wiſſen⸗ 
aftfihen Vereins zuerſt veröffentlicht 
t; — „Der Stal in den technischen und tek- 
Shen Münsten oder praktische Aesthetik“ 
hle. (Zürich 1880, gr. 80.), ein britter 
I Tegter Theil fol diefes epochemachenbe 
te Semper's abſchließen. Will man 
Art und Weife, wie S. das Wefen 

Baukunſt auffaßt, kurz zufammen- 
en, jo enthält nach feinem eigenen 
Sfpruch: „der römifche Bauſtyl des 
erreiche die kosmopolitiſche Zufunfts- 
Hitectur. Gr tepräfentirt die Enn- 
is der beiden fcheinbar einander aus- 
teßenden Culturmomente, nämlid) des 
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inbividurlen Strebens und des Auf. 
gebens in der Gefammtheit. Gr ordnet 
viele Raumrsindividuen der verfchiedenen 
Größe und Wangabiiufung um einen 
größten Gentralraum herum, nad) einem 
Brincip der Koordination und Subordi⸗ 
nation, wonach fich Alles einander halt 
und füßt, jedes Ginzelne zum Ganzen 
nothmendig ift, ohne daß erſteres auf. 
hört, fib ſowohl Auserlich ale innerlich 
als Individuum fundzugeben, das feine 
eigenen ihm angemeflenen Organe und 
Glieder hat, allenfalls au für fich be- 
ſtehen fönnte, wenigften® feine materielle 
Nugbedürftigfeit nicht kundgibt“. Daher 
die Ueberzeugung, Daß die in den alten 
Römerwerten in Stein gehauenen Prin- 
cipren den Bedingungen unferer Zeit am 
nächſten fommen, das wichtigite Motiv 
feiner Architectur bildet. An dieſem Sinne 
componirt 8. auch alle feine Werke, und 
wie fie in ihren Motiven die Ginzeinzüge 
aus dem Gelammtbild der Menfchheit 
wiedergeben, fo fol ihnen auch im Gan— 
zen der Charakter ihres Zweckes verliehen 
fein. „Nur einen Herrn kennt die Kunſt, 
das Bedürfniß“, das wäre etwa ber 
Wahlſpruch Semper’s, der fi auch in 
allen feinen Werfen fundgibt. Und ba- 
mit hangt es auch zufammen, daß es ihm 
Bedingung febeint, im Weußeren eines 
Baues genau Form und Gharafter des 
Innern wiederzugeben und feine falfchen 
Façaden zu lügen. Wahrheit in der 
äußeren Grfcheinung, Wahrheit im Aus- 
drude ift fein höchſtes Beſtreben und 
drüdt feinen Werfen den Stempel ber 
Unvergänglichkeit auf. Der Künſtler, 
bereits 73 Zahre alt, ſteht noch rüſtig 
und frifch inmitten unter feinen Schöpfune 
gen. Im kleinen Kreife feiner Freunde 
und Kunjtgenoffen voll heiteren Humors, 
meidet er größrre Sefellihaften, da die 
conventionellen Formen, dieſe Tunche der 


v. Wurzbach, bioar Lerifon XXXIV. [Bedr 22. April 187% | 7 
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Gefelftaft, feinem wahren 
und unerguielich find, unb er 
fib und feinen Werken bag € 
Bawubtfein, wicht umfonfigelebi 


Seine Tochter ift mit bem Hofratkı 


wiflenicaften an ber Wiener Hodfchule 
Dr. Theodor Sickel — 


Senat er 3.0 
Bol) Wr 109, 9 Juni Hd: „Bahr 
fechirte Stadthaus im Winterihurt 
wopre's Ban), — Diefelbe Re 
ar, © Ab „Wollfeie © 
vec." — Diefelbe Nr 198, 10, Mel 167 
— Reue Illufrtete Beituma (Min, 
Aamarsti, Mt. Bol) IL. Wb,, 1878, Mr Bl 
„Hontend Semper”. Mon meta), Man“ 
sont; — Wreffe (Winner poht. Eiait) 1878, 
Ar, 327, im Rewilletonı „gu Semper6 Üre 2 
Vuctstag". Bon B W. — Reue feete| ge 


Breite 10ra, Sc 3920, Im Beulelen:|neitee Verpmeigtein, 

„Bohfcied Sewmpert. Bon & Ranıaul, —* 

T atigemeine Zeitung Cingeburg, des Braun etioſchen in ber [ed 
neration mit einem Job, 


Gotta, 49) I87%, Berlage Mt 256 in (B, , 
Vincents) 24. Wiener Briefe, — Dielelbe | Nachkommen des Ro, 
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an” fo eingehend fchildert. das Eärofer | General Hauslab an den Paſcha in 


komitat, welches vor ihm Pulszky ver- 
zeten halte. Albert Hugo charakterilict 
Hefe Wahl mit vier Berfen aus Cor. 
aeille's „Horace“, welche den Mibgriff 
axdeuten, dak man, nachdem fo- viele 
Bürdige zur Wahl vorhanden waren, 
eben den unwürdigſten als Vertreter ge- 
wählt. — Gin Bela Semfey vertrat in 
benſelben Landtage das Wbaujvärer Co⸗ 
witat und Albert Hugo charakteriſirt 
ihn in wohlwollender Weiſe als einen 
Übgeorbneten, ber bei Pflege feimer na- 
türlihen Anlagen etwas zu werden ver- 
ſpricht. — Auch landen aus diefer Fami- 
fe inden Jahren 1848 und 1849 meh- 
re in den Reihen der Honveds und 
fampten fpater als Mitglieder der unga- 
tifhen Legion in Stalien. So war ein 
Ameld S. 1861 Hauptmann in ber | 
(tgenonnten Legion und flarb bei Po- 
tm. — Gin Bionys S. war 1860 
Vetibaldiſt, wurde als folcher im Kanıpfe | 
ſchwet verwundet, erhielt das Beorgen- 
ken, kämpfte 1862 bei Aspromonte und 
ehıte, von der Amneftie 1863 Gebrauch 
nochend, in fein Baterland zurüd. — 
Bin ſeopold ©. ftand gleichfalls in &a- 
ibaldis Corps, wurde bei Aspro- 
Bonte gefangen und fehrte auf Orund 
er Amneflie des Jahres 1863 nach 
Ingarn zurüd. — Die wechſelvollſten 
zchickſale hingegen erlebte Koloman 
Semfey. Diefer hatte fi urfprünglic) 
emı geiftlihen Stande zugewendet. Als 
u Jahre 1848 die Revolution ausbrach, 
erließ er, wie Damals gleich ihm fo Viele 
ines Standes gethan, das Eeminar, 
at als Honveb in Die Urmee der Auf- 
ünbifchen, fämpfte als Oberlieutenant 
ad fuchte nach der Schlacht bei Zemes- 
kr, in welcher die ungarifchen Infurgen- 
n total geichlagen worden waren, Zu- 
taucht auf türkifchem Gebiete. Als darauf 








Widdin gefendet worden war, um die 
Klüchtigen, deren Bermeilen auf dem 
türfifchen Boden für die in Ungarn her- 
zuftellente Ruhe ungünftig wirkte, zur 
Rückkeht zu bewegen und es dem Gene: 
ral mit Hilfe des Paſcha gelungen war, 
über 3000 Slüchtlinge zur Rückkehr zu 
überreden, befand fib aub Koloman 
unter denfelben. Run fam S. 1850 als 
Strafgemeiner in ein faiferliches Regi— 
ment, aus welchem er im Jahre 1851 mit 
noch dreißig anderen Genoſſen deſertitte. 
S. wendete fih auf feiner Flucht zunächit 
nach Hamburg, erreichte von dort aus im 
Jahre 1852 Amerika, wo er ale Taglöh- 
nec fein Dafein friftete; 1856 fchiffte er 
fih ein und fegelte nach England, wo er 
in Die Kremdenlegion eintrat. Wis im 
Jahre 1861 der norbamerifanifche Krieg 
ausbrach, begab er ſich wieder nach Ume- 
rika, trat in Die dortige Armee der Nord- 
ffaaten und wurde Major in berfelben. 
Nach Beendigung des Krieges zu Beſchäf⸗ 
tigungen des Rriedens zurüdfehrend, 
lebte er im %. 1864 als Photograph in 
Rew-Hort. — Ueber den heutigen Stand 
der Bamilie oder Doch eines Zweiges der- 
felben erfahren wir aus einem PBartezettel, 
ber anläßlich des Ablebens von Ludwig 
von Semfen im October 1872 ausgege- 
ben wurde und auf welchem: Sophie von 
Semfey, verwitwete Augufi von Klo- 
bufigty, Andor von Semſey, Erneft 
von Semfey fammt Gattin Grafin 
Srma Cſaky und Etelka von Semſey 
lammt Gatten Baron Ludwig Döry 
Nachricht geben von dem in der Nacht 
des 9. October 1872 zu B. Ujvaros er- 
folgten Ableben ihres im 33. Lebensjahre 
am Schlagfluffe ploͤtzlich verfiorbenen 
Bruders, beziehungsweife Schwagers, 
des f. f. Kämmerers und Ritters vom 
goldenen Sporn Ludwig Semſey 
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von Semfe. Gin dem Berblicenen 
wibmeter Nachruf bemerft m W, | 
Lud wig von, „ber auf dem Turf 
hervorragende Rolle gefbielt, fi um b 


fächlich nicht zu unterfchäßende Derbienfte 
erworben habe“, * 


“Hugo Albert.) Neue Crequis aus Ungarn 
(Reipsig 1844, Hirfhreld, AL 80), ©. 8 
und 225. — Nagy (Ivdn), Magysrorsadg | unter 
esalädai czimerekkel 4a nemzökrendi tä- 

diäkkal, d. i Die Familfen Ungarns mit 

Wappen und Stammtafeln (erh 1400, | 1 

Mori Rath, 0) 8b. X, ©. 15. —Meueh u 

Aremden: Blatt (Wien, 40) 1872, Numme 

vom 12, und 13, October. 
Wappen. Im quergetbeilten, oben blauem, 

unten golbenen Schilde auf arlınem Safeit 

ein aufrecht ſchreitender natürlicher Mirkdh, 
deifen Vorderläufe eine [chwarge Tafel Balten, 

Auf den Schilde rubt ein in's Bifie geftelle 

ter, geftönter Turnierbelm, aus deffen Rroıe 

der vorbefchriebene Hirfdh beroonmwädhst Die 

Heimdeden find (har. mit Gold unterfea | wiedene —* viell· dt mit bem ( 


fen, an einem ober bem anderen 














Senat de Meilhan, Babriel (Schrift | ſprechende Stelle zu finden um | 


Senac 


Irer Zeit verfaßte Denfwürdigkeiten, zu 
enen der Autor freilich Alles forgfältig 
wrvorgefucht, was darauf Bezug hatte, 
0 baß das, was im Buche fand, Die 
Blalzgräfin in der That ſelbſt hätte 
Ihreiben können; — „Considerations 
ur les richesses ei le luxe“ (Paris 


787, Valade, 8°.); neue verbefferte und" 


ermehrte Auflage (Amſterdam 1789, 
%); ein geiftvolles, gegen Neder und 
ine Unfichten gerichtete Buch, deſſen 
ndergebniß in dem Brincip gipfelt: 
Jede menfchliche Geſellſchaft beruht 
uf zwei Örundlagen : auf dem Bedürf- 
iB des Beflehens und der Eigenliebe“; 
- „Considerations sur l’esprit et les 
weurs® (Paris 1788, Gastelier, 80.); 
eue Auflage (Londres 1789, 129.); eın 
uch im Geile Duclos' geſchrieben. 
sit Darfellungen, worin ©. feinem Bor- 
ide La Bruyére nahe kommt; — 
Annales de Tacite, traduction nou- 
elle. livr. Iet II“ (1790, 80,); eine 
leberfegung nur des 1. und 2. Buches 
es berühmten römijchen Gefchichtichrei- 
ets; — „Les deux Cousins, histoire 
eritable“ (Paris 1790), Deseune, 8°.); 
in Roman im Geihmade des Bol- 
aite'fhen „Zadig”; — „Des prin- 
ipes et des eauses de la revolution en 
Prance* (Londres et Paris 1790 ; Sanct 
'etersburg 1791, 8%.); — „Aelanges 
e philosophie et delitterature“ (Bruns- 
ick 1789, kl. 80.); — „Lettre a Alme. 
e ***% (Paris 1792, 80); der erſte 
Jericht Senac's über feine Begegnung 
it der Kaiferin Katharina IL; — 
L’Emigre, roman historique“ A vol. 
Hambourg 1787, 12°). Eine Samm- 
ıng der vorgenannten Schriften mit 
Jeigabe manches noch Ungedrudten 
tfhien unter dem Zitel: „Oeuores pli- 
osophiques et litteraires“ 2 vol. (Ham- 
‚ourg 1795, B. G. Hoffmann, 89°.). 
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Diefe beiden Bände enthalten die ſchon 
erwähnten Betrachtungen über Beift und 
Sitten, die philofophifhen und litecari- 
fhen Miscellen, ferner die Porträte eini- 
ger berühmter Perfönlichkeiten Frank⸗ 
reich, Dialoge über die Zahl 10, vier 
Briefe, darunter einer an Klopftod, 
ein zweiter an Botemfin, einen Auf- 
faß über Die eiſerne Maske, und endlich 
das Pikanteſte von Allen: eine Berglei- 
dung des h. Petrus von Rom mit Ka— 
thbarina I. (!), welche ganz ernfthaft 
gehaltene und eben deßhalb grotest-fomi. 
ſche und bizarre Parallele zu einer Zeit 
erfhien, da bie Kaiferin noch lebte. 
Einige Jahre nach feinem Tode gab der 
Herzog von Levis das Wer Senac's: 
„Portraits et Caracteres des Persona- 
ges distinguds dela findu XVIII. sieele 
suivis de pieces sur l’histoire et la 
politique“ (Paris 1803, J. G. Deuta, 8°.) 
heraus, welches er mit Nachrichten über 
Senac's Leben und Werfe einleitete. 
Man will auch wiffen, daß Senac ganz 
im Geiſte des fittenlofen Sranfreich von 
1789 die Literatur der Priapeja mit 
einem mehrmals nacdgedrudten Beitrag 
bereichert habe, welcher fib „La F..... 
manie“ (Sardanapolis 1775, 80.) beti- 
telt; mwenigftens fchreibt Herr von Sal. 
gues in einer Note des Dritten Bandes 
der zweiten Abtheilung der Correſpondenz 
des Baron ®rimm die Autorfchaft diefer 
obfeönen Schrift Herrn Senac zu. Wie 
ſchon bemerft, hatte Senac, ehe er Wien 
zum bleibenden Yufenthalt feines frei- 
willigen oder mit Rüdficht auf die Revo⸗ 
Iution, der er aus dem Wege ging, 
unfreimilligen Exils gewählt, eine Art 
Rundreife an verfhiedenen Höfen des 
GSontinents gemacht und fich bald kürzer, 
bald länger in Deutichland, Rußland, 
Polen, Benedig aufgehalten und an ben 
Höfen des Herzogs von Braunſchweig, 
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Friedtich Wilhelm * vo 
Wreuben, des Prinzen »Heinzich 
Breufen zu Rheinsberg, des Könige St 
nislaus Auguſt von Polen amd 
Raiferin Katharina IL, von ii 
verweilt, mo ihm überall eine hul 
Aufnahme zu Theil wurde, Die Ralferin — — 
Katharina trug ſich fogae mit der (Mater, 
Abſicht, ihre eigene Wegierungsgefehichte| fo 
von Senae fehreiben zu laſſen untere | 
bielt mit ihm bieferhalb einen eigenhät« 
digen und dauernden Beiefmecfel und 
gab ihm auch eine Benfiou vom \ 
bein, welde S. bis zu ihrem 
(9. Nov. 1796) bezog. Senat mi 
während feines Aufenthaltes im Wien 
nicht unthätig geblieben und hatte Tele 
beträchtliche Anzahl Manufcripte hinter | 
laſſen, welche jämmtlich im ben Befik 
eines Abbe Kenginger in Wien gelang« 
ten und woraus der Herzog von Levis d 
einen Theil, die obgenannten „Portraits | geboren worbem, beftimmt-ung, 
«t Caractöres ete,® veröffentlichte. DB | fpiele der „Defterreichlfchen a 
Kenpinger ein Wiener oder aber auch | Gncyflopäble" zu folgen, und ibn— 
in Gmiarant aewefen. ih nicht befanmt. | nett or nach feiner weiteren Tl 
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eoteralifche Yaufbahn, noch feine dra- 
atiften Verſuche hatten den gemünfd 
aGrfolg,; auf der Bühne mißfiel er, 
ine Stüde mollte Niemand drucken. 
ieſe leteren waren: das Aufifpiel „Dir 
übgenkennee” und das Ritterſchauſpiel 
Math:lde won Altenstein oder die Bärenhähle", 
ide aus dem Jahte 1793. Diefer 
nftond aber, dab ſich Niemand fund, 
t feine Stücke gedrudt hatte und du 
'6 Geldmittel zu befchränft waren, um 
8 eigenen Mitteln den Druck zu beftrei- 
. wäre die Urfacke einer Erfindung 
worden, welche Kronprinz; Yudwig 
na Bayern in Senefelders Wert. 
ne mit Steintinte für den Abdruck als 
ine der michtigfien des achtzehnten 
ihrhunderts“ bezeichnete. Um feine 
tüde duch den Drud zu vervielfältigen, 
te 8. nämlih auf Mittel gefonnen, 
’ man nicht einfacher und wohlfeiler ale 
if die bisherige Weile drucken könne. 
o wird gewöhnlich die Geſchichte diefer 
tfindung erzählt. Wlfo die Erfindung 
üre das Reſultat eines vorangegange- 
a, diefen Zweck ſpeciell in's Auge faſ⸗ 
nden Nachſinnens. Sie ſtimmt aber 
u der Thatſache. doß beide Stücke 
enefelder’s fon im Jahre 1793 
itzutner in München gedrudt find, 
wnicht überein. Nicht um ein billigeres 
erfiellen des Druckes jeiner Stücke war 
Senefelder zu thun, fondern nad) 
m ihn ein Zufall, ohne weiteres Zuthun 
nerſeits, hatte die Entdeckung des 
teindrudes machen lafjen, nun erft 
tieth er auf bie Idee, diefe Entdedung 
: feine Zwecke als Requifitenmeifier zu 
ige, und dann ging fein erfinderifcher 
mius immer weiter, Der Sachverhalt 
et, der zu natürlich iſt, um nicht völlig 
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rung von Mozart's „Don Juan” auf 
dem Münchener Hoftheater Statt, weldye 
perfönlich zu dirigiren Mozart nah 
Münden gekommen war. Senefelder 
hatte das befchwerliche Amt eines Requi- 
fitenmeiftere. Die Aufführung war glüd. 
lib von Statten gegangın, Senefel-. 
der hatte fein Beſtes gethan und nac)- 
dem er Alles wieder in Ordnung gebracht 
hatte, begab er ficb in fein ärmliches, 
feuchtes und Paltes Kämmerlein. aber nun 
mußte er noch die Contremarken für den 
folgenden Tag ftempeln. Als er in feine 
Kanuner eintrat, hielt er Dreierlei in 
Händen: einen KRafirmefjerfbleifftein, 
den er an demfelben Abende von einem 
Riguranten gefauft hatte, den mit Druder- 
tinte angefeuchteten Stempel unb endlich 
eine Anweifung auf feine monatliche 
Sage, die er am folgenden Tage bei dem 
Theatercaffier erheben wollte. Thüre und 
Fenſter an feiner Wohnflube waren nicht 
eben fehr feit fehließend; er Hatte faum 
die Unweifung auf den Tiſch gelegt, ale 
ein Windfloß das Benfter aufreißt, das 
koſtbare Blatt in die Höhe hebt und dann 
in ein Gefäß mit Waffer hineinfallen 
laßt. Senefelder nimmt das durch⸗ 
näßte Papier, trocknet es fo gut wie mög- 
lid, und legte es, noch immer etwas 
feucht, auf den Zifh, und um es vor 
einer zweiten Waflerfahrt zu bewahren, 
belaflete er e8 mit dem Schleiffteine. Der 
Stempel war zufällig mit dem Schleir- 
fteine in Berührung gelommen. Am fol: 
genden Morgen fand ſich's nun, dag mit 
einer bewunderungsmwürdigen ®enauig- 
Peit das Zeichen des Etempels auf dem 
feuchten Bapier abgedrudt war. Sene⸗ 
felder bemeifte das. Da er als Nequi- 
titenmeifter ſtets Darauf bedacht fein 


ubwürdig zu erfiheinen, ijt folgender: | mußte, auch aus den geringfien Vorkom— 


war der Abend vom 9. Februar 1795 


menheiten einen für ihn erleichternden 


Yan demfelben fand die erfte Wuffüh- | Bortheil zu ziehen. fo fand er, daß diefe 
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zufällige Gntderung ihm wohl“ 
GSopiten der Sefangsftücfe für Ghori 
moju er ebenfalls verpflichtet war, 
grobem Nupen fein fönme. Mir biefem, 
Gedanken ſich beichäftigend, flenmpelte er 
die noch übrigen Gontremarken und ging 
dann aus, um größere Steine von ber 
Art des Schleiifteins zu Laufen und einen 
Verſuch mit der Erſindung anzufiellen, 
auf die er Durch einen leichten Zufall eb] zı 
vorigen Abends gerathen war, DerAufall 
hatte ihn die Entdeckung bes Abbrudes, 
der ohne fein Zuthun erfolgt mar mmarıen 
laſſen, um erſt begimt bie finmreidie 


anfönglich zunacdft für feine Bmedke, | 6 
fpärer für die allgemeine Nupanmendung 


zum Rorbenreiben befiimmte Platten aus | begegnen, erfand eı 
Kehlheimer Kaltſchiefet mit Wachstimte, | ſche Druderei ober u 
trug auf Diefem Grunde die Schrift ver- | auf Papier überzubrudten, 7 
tehtt auf, aͤhte He init Scheibewwaffer und | Dung führte nun aud) auf 
drucie fie ab. Der Verſuch war gelungen. | Steinplatte fo hergurichten, AR | 
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Rerften fithographifben Kunſtblätter 
Kreidemanier, worunter einige Zeich- 
mgen des damals in London lebenden 
anftlere Joſephh Fiſcher [Od, IV, 
.A0] aus Wien ſich befinden. Indeſſen 
ar feine Mutter nach Wien gereist, um 
rein Brivilegium zu erwirten. Das ging 
er nicht fo rafch von Statten, wie in 
mdon. Die Kunſthändler proteftirten 
gen bie Sinführung diefer „Neuerung“ ! 
id Die Mutter wurde mit ihrem Geſuche 
bihlagig beſchieden. Senefelder 
ste nun ſelbſt nach Wien und betrieb 
ie Angelegenheit mit aller Gnergie. Zum 
Hüde fand er in dem Hofagenten Hartl 
on Luchſenſtein [Vd. VII, S. 405] 
inen einſichtsvollen und ihm mwohlmol. 
mden Gönnet. Auf Hartl's BVorftel. 
ung wurde eine neue Brüfung der Se- 
efelder'ſchen Angelegenheit vorge: 
ommen und nun dieſe „Neuerung“ nicht 
gefähtlich befunden, um den Proteſt 
te Kunſthändler berückſichtigen zu ſollen. 
enngleich fein Privilegium, fo doch eine 
ewerbelicenz wurde dem Erfinder er- 
tit, Raſch richtete nun Hartl feinem 
hüsling Die erfie Steindruderei 
td RithHographie Wien's ein. Die 
ten Drude waren Gleißner'ſche 
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Das finddie Anfänge der Lithe. 
graphie in Wien unter Senefel. 
ders unmittelbarer Mitwirkung. So 
wenig verheißend fie waren, fo entwidelte ' 
fih doch ipäter die Erfindung in bemerf: 
barer Weife, wie Darüber das Gräffet— 
ibe „Sonverfationsblatt” 1820, Bd. I, 
8. 37 u. f., ausführlich berichtet. Glück— 
liher ging indeffen die Ungelegenheit in 
Münden. Senefelder’s Brüder hat- 
ten das Sebeimniß an die fon. Beiertags- 
ſchule gegen eine Zahresrente von 7OOBul- 
den verfauft. Diefes Anftitut trug viel zur 
Vervollfommnung ber neuen Kunſt bei. 
Der an ihr wirkende Brofeffor Mitterer 
erhob durch eine verbefjerte Kreide bie 
Kreidemanier zu einer ungeahnten Bol. 
fommenbheit und erfand die Rollpreſſe. 
Er war es auch, der der neuen unit den 
feit Damals allgemein gewordenen Namen 
„Lithographie* verlieh. Im Jahre 1805 
errichtete S. im Vereine mit dem Tandes- 
Directionsrath Hazzi ein zweites JZnfli- 
tut in München, aus dem die erften litho- 
graphirten Landkarten herporgingen und 
1806 mit Herren von Uretin eine Dritte 
Anftalt daſelbſt. Im Jahre 1810 ging 
S. nach Paris, wo feine Urbeiten bald 
fet.r großes Aufiehen erregten. Sein Schu- 


ufifalien, deren Vertrieb im erften Mo- | ler G. Engelmann gründete bort bie 


t 10 Qulden A3 Kreuzer, im zweiten ; 
Bulden 36 Kreuzer abwarf. Diefe 
nig ermunternden Refultate veranlap- 
Hartl, die Erfindung anderweitig 
verwenden und er errichtete eine 
‚ttundruderei mit Steindrud. 
er nachdem er bei diefem Unternehmen 
000 Bulden eingebüßt, zog er fich von 
Sache zurüd. Senefelder ver 
‚fte das Privilegium, welches ihm zu- 
t 1803 ertheilt wurde, an einen gewif- 
Rath Steiner und einen Berwalter 
tanitzky um 600 Gulden hatte aber 

n beiden nur 50 Qulden erhalten. | 


erite lithogranhifche Kunflanftalt, welche 
ipäter Weltruf erlangte. Im Jahre 1817 
kehrte S. nah Münden zurüd, um ſich 
der Herausgabe feines Werfes über die 
ven ihm gemachte Grfindung zu widmen. 
Schon vorher hatte er eın „Musterbad 
über alle litbograpbischen Banstmanirren® 
(Münden 1809 und 1810, Bol.) heraus. 
zugeben begonnen, wovon aber nur ein 
bereits eine Seltenheit gemorbenes Heft 
erfbienen ift, dann folgte fein „Ballstän- 
diges Lehrbuch der Fithagraphie (Steindrncerei) 
and deren Anwendangen bei den verschiedenen 


Manieren, mit den nöthigen Drobeblättern. 
























Nebst noransprhender 


dır Erkubnng and Auıkiung 8 
An einen Dorcade non 8 hllare 


auch 1827, gr. 4%, mit % tith, Mbbiik 
wovon au bolb eine tangöfiche u 
engliſche Ueberſehung erfdhienen 
Der Vervolltlommnung feıner Erfindung 
fi wibmenb, erfand er Im ber 
den Zondrud uud Delfarbem| 
deut, ber freilich erfi im umferem Tagen | 
su einer bienbenben und Läufehenben a 
fommenheit gebieben If. fplter 

mit Srlbfifärber mb Beuchtap 
rat, bie Metallographle und den 
wichtigen Mofaitbeud, Mas as 
äußere Lebensftellung anbelangt, fo wurde | 
er in Anbetracht feiner Berbienfle um bie 
Kunft alt Director beim Katafter mit 
einem Jahresgehatte von 1500 Gulden 

angefellt. is folder Narb er im Alter Aa im 30 ms Baar. 2. 
von 64 Jahren, einer der werigen glüh-)| Sncımabein. Mlndyen (837. Iu Kom 
lichen Erfinder, welche Zeuge ihres Rub- | der. von Montmogilonichen Runden 
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Gefinrung der Steindruderei”. 
tatt (Stuttgart, Gotto, 49.) 
den von Dr. Ludw. Shorn. 
48. — Bohentia (Prager polit, 
Matt, 9.) 1895, Rr. 9 und 10; 
senefelder, der Gründer des 
8. ein geborener Böhme“. 
bifhe National: Enchklo- 
Gräffer und Gyifann (Bien 
36, Bel. 6.) @.V, ©. 1. — 
arff (3. 6), Biograppiic-lite: 
andwörterbuch zur Gedichte der 
fenfchaften u. 1. 1. (@eipain 1803, 
Varih, gr 8%), Vo. II, Sp. 905. 
vtenlaube (Feipgig, Cinf Keil, 
$.Rr. 18, ©. 282: „Cine fele 
tammet der Kunf“. (Mit Rach · 
Senefelder. feine Erfindung 
Inbofener Zteinbrüche, von denen 
ing beiseneben N.) — Brager 
»a (0). Heraußgegeben von 
ven, 1858. Mr. 5-47: „Der 
und feine Gntwidelung“. 
bifbes Bürgerblatt (in, 





“14: „Ter fleinerne Goſt und 
c· — Breite (Wiener polit. 
Mr. 203, im Rocalanzeiger: „Aus 





nes Tdeateriteundes“. — Ber 
aro Bon 8. W. Kraufe 
1810, Rr. 118: „Cine Crfin, 
Warpe, Leſelruchte (Hamburg 
3. 1. ©. 233: „Fine Erfindung 
te Auffübiung des Don Juan 
tbrater zu Mündyen (anı 4. Zebr. 
fonverfationsblatt (Wien, 
36, 8. I, 9. 37: „Des Stein. 
tibreiten in Deferreih” und 
784: „Algemeine Rovellifi 
Sefindung des Gteindrudes auch 
und poetiich außgebeutet wurde, 
leicht; in der That machte aub 
n der „Revue britanlque* in 
werJahren veröffentlichte Erzäb. 
Ledende vom Gteindrud“, und 
in frangöffen Blättern ericier 

Invention" von ©. Henty 
in guter und ſchlechtet Ueber: 
tunde dutch viele deuticpe Unter: 
ter 





1) Boetſche lith. (Bol., Anier 
) 2%. Quaglio fec. ad vid. 
Tondrud, felten. — 3) Gine 
ataphie ruͤttt von ®. Engel: 
fie bat die Unterfhrift: „Aloys 
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Senefeider Bavarois Inventeur de vari 
Hithograpbiguet. Der Zeichner nennt fih 
M. Jacod Dr. deS. A. R". Po. d’Eich- 
t. — 9) Unterfcheift: „Mois Senefelder ! 
Erfinder der Sitbograpbie, | geb. den 6. Ro 
vember IT74, gef. den 26. Bebruar 1834.1 
Nach der Ratur auf Stein gezeichnet und 
der Grtrag zum Beften der Ankein des Grfin« 
der6 beftinmt, von Br. Hanflängl | Hanf- 
Rängt ft. 1834. — 5) Untericeift: Mole] 
Senefelder | der | Erfinder der Lithogcaphiel 
Rordbeim se. (Gtabif., 8.). — 6) Gin 
von ibm eigenhändig gentaltes und in denn von 
im erhundenen Delbilbertrud ausgrführtes 
Vilo in Meinen Zomat. — 7) Guter Holy: 
i&nitt obne Angabe des geichners und Aplo: 
arapden in Hallberger's „Ueber Land und 
Meeıt Bo. XXVIT (IT), Br. 6, ©. a 
Much beſtebt ein von Rambour 
feaprant ähnliches, lebensgroßes Brufkbild 
In tempora gemalt und mit Delfarben lafirt. 








Pipen und Statue. 1) Bon J. Kirhmair 
1810 im Auftrage des Königs (damaligen 
Rtonpringen) Ludwig von Wapern. — 2) Bon 
3. Echöpf 1892 gemiagt. — 3) Statue 
von Hyppolit Maindron in den Zünfsiger- 
Jabren. 

Benefelder's Denkmal. Gin folhes wurde 
im Jahre 1871 in Münden in Antrag gr- 
bragt; darauf hatte fih in Berlin ein Gen- 
trol-Gomits gebildet, das in furger Zeit 
3000 Thaler freiwillige Beiträge beilammen 
date, während fih in Münden er im 
Jahre 1874 ein petiodiſches Comits confti. 
tuirte, deſtehend aus Hofratd Hanffängl, 
Senefelders einfigem Schüler; Born 
dran, Befiper einer Delfarben-Drudanfial 
Dbpacer, Befiper einer Runftandalt; 
Braun, Eithograph und Berleyer; Zritfce, 
Befißer einer Kunfanflalt; Bot, Rütbonrap! 
und Regnet, Cchrififeller, das fi 
Wirtlamteit über ganz Gühveutihland und 
Deutfhöferreich ausgudehnen befhloß. Zu: 
mädft bat da6 Münchener Gomits einen 
fünflerifee ausgeftatteten Aufruf erlaffen, 
deffen erfte Geite in fpmbolifher Weife die 
großen Momente diefer deutſchen Grfindunn 
geigt und Senefelder's Büfte, forie rechts 
und lints feine etſte Breile und fein Mohr 
baus abbildet. Auch Aelt das Comiis 
Jedem, der zu Bunften des Denkmals zehn 
Mart oder mehr zeichnet, deifen litbographir« 
te8 Porträt, vier Tage vor ©.6 Zope von 
Frany HanfRäng! vollendet, gratis zur 
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Verfügung. [UltgemrineZeitn; 
burg, 49.), 4874, Wr. 497, ABB, 


date der 
bie Grabflätten Senefelders Mb Bar 
beißberger's für ewige Zeiten alß Under] 
Aukerlich einyutranen, da fie} om beibe Ramen 
fo erfreuliche Frinnerungen Inäpfen. 


nad 

Senfft von Pilfach, Beiebeich hei | wife, meld 
fian Ludwig Graf, genannt: Lhaun It 
(Staatsmann, geb, — 
In Thüringen 4. Jänner 1774 
Innsbrud 17. Rebruor 1858). pi 
Beiname Lhaun entſſand durb Mbop- 
tion von Seite des furlächfifchen Hof 
tathes Chaum, Mittergutsbefipere in | 
Thüringen, S. entflammt einem alten, 
feit 1490 näher befannten, aus ber Pfalz, 
nad) beſſen und Sachſen und Ipäter nadı 
Bommern, in die Mark, nach Schlefiei, 
und in bie Rheinlande gefommenen Adels . 
geſchlechte. welches in Heffen das Grb- 
füchenmeifterant und einen Burgmanne- 
FB zu Giehen befah. Den fächfiicen | m 
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ihungen einen Grfolg zu Theil werben 
laffen. Als daher der König am 
Mai ſich entfhloß, von Prag nad 
tesden zurüdzufehren, mußte ©. auf 
apoleon's Beiehl fein Bortefeuille in 
Hände des Könige zurüdlegen und 
gab fih zunächſt nah Gratz, fpäter 
ke ın die Schweiz. Nachdem die 
dlacht bei Leipzig gefchlagen war, eilte 
. fofort in das Hauptquartier ber Ber- 
indeten, und war fo glüdlich, zu Frank⸗ 
tt im Intereffe des ſächſiſchen Haufes 
ebtere nicht unmefentlihe Dienfte zu 
Hm. Da jedoch feine Verwendung in 
R Angelegenheiten des Königs augen- 
Ali einigem Anftand zu unterliegen 
ien, trat er in die Dienfte des Kaifers 
n Defterreich, wurde zunächft geheimer 
th und Kämmerer und im December 
13 mit einer Sendung in die Schweiz 
uftragt, Durch welche der Ducchmarfch 
öfterreihifhen Truppen durd Das 
tenöffiiche ®ebiet und die neue poli- 
e Geftaltung der Schweiz eingeleitet 
den. In der Schweiz namlich waren 
h die Erfolge der Alliirten die Bar- 
ı heftig an einander gerathen. Die 
tofraten als Anhänger bes Alten, 
nphirten über die neuen Berhältniffe, 
rend die Rreunde des Beftehenden 
en, durch zweckmäßige und ruhige 
wen das Mangelhafte und Fehlende 
er Bundesurfunde zu ergänzen und 
Ganze im Sturme zu retten. Die 
fagung verfammelte fih am 15. Ro- 
der 1813 in Zürich und erklärte am 
Rovember bie Neutralität der Schweiz, 
aber nur 12.000 Rann unter Baf- 

welche die lange Grenze von Tirol 
Bafel deden ſollten, und Die überdieß 
e Anführern ftanden, welche mit ben 
:reffen der Ariftofraten eng verbun- 
waren. Indeſſen mehrten fi Die 
ten Berwidlungen, inbefondere ale 
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Abgefandte der Berner Ariftofratie bei 
ben Monarchen in Branffurt ganz falfche 
Berichte über Die Lage der Schweizer ge- 
macht und den gegenwärtigen Bundes. 
zuftand als einen Theil des franzöfifchen 
Syſtems denuncirten, welches mit dieſem 
zugleich fallen und darauf die alte Ord⸗ 
nung der Dinge, wie fie vor 1798 be- 
ftand, wieberhergeftellt werden müffe. In 
dielem Sinne wirkte ein geheimer Verein 
von Ariftofraten zu Waldshut auf bie 
inneren VBerhältnifje der Schweiz und bie 
Hinderniffe räumte zahlreich ausgefpen- 
detes englifhes Geld aus dem Wege. 
Die Alliirten betraten Gchweizerboden, 
dieeidgenöffifchen Truppen verließen ohne 
Gegenwehr — ihr Anführer Rudolph 
von Wattenwyl war jeibit in bie 
Pläne der Ariftofraten eingeweiht und 
nahm Theil an den Umtrieben gegen fein 
Bolt — die Rheingrenze in jolcher Eile, 
Daß felbft mehrere Poſten unabgelöst 
ſtehen blieben! Muthlos, rathlos war 
das Volk. Die Proclamationen des 
Oberfeldherrn Fürſten Schwarzen 
berg und die Verſicherungen der aus 
dem Hauptquartiere abgeordneten Diplo- 
maten, des Wittere von Xebzeltern 
und Kapodiftrias, lauteten beruhi- 
gend: eine Neutralität könne nicht zuge- 
fanden werden, die blos dem Namen 
nach beftehe; aber die Heere der Berbün- 
beten hofften in der Schweiz nur Breunde 
zu finden, die Monarchen mwürben bie 
Waffen nicht eher niederfegen, bis ber 
Scmeiz die Wieberherftelung der ihr 
von Frankreich entriffenen Gebietstheile 
gefichert fei; in die inneren Berhältniffe 
und Berfaffungsfachen mwürben ſich Die 
Monarchen nicht mifchen, aber audy nicht 
dulden, daß die Schweiz einem fremden 
Einfluſſe unterworfen bleibe, ihre Neu- 
tralität werde von dem Tage an aner- 
kannt werden, wo fie frei und unabhan- 














Big daſtehe. Wie das Alles 
fei. lieb nicht Tange auf Ach mart 
noch am felben Tage, ols emne 
öfterreichifcher Truppen den Camen 
betrat, wurde die Mebiationsregieri 

zur Abdonkung genötbigt und die 
ciet der Stadt ergriffen bon neuem 
Regiment. Graf Senfft don Bilf, 
hatte Alles vorbereitet, beim er m 
19. December 1813 nad) Bern 
men, hatte fi in einer Verſammi 
















Mebiationsacte gegründet, Daß ( 
fremder Willfür trage, konnen Fein‘ 
länger befiehen. Betn folle-mieber fein, |" 
wos es war und fein müffe, bas Her | 18156 
und Bolwerf der Schweiz; e# fole mie» | Tagfapung unbe ı e 
ber in den Zunand von 1798 zurücktreten, | ber 1814 u Stande, Im Bolge 
die fei der Sinn und Wanfd der Alllire | wurde bie Schweg mieber ein 9 
ten ib zugleich die Bedingung. ihres | der poliiiten Boraen won dect 
Schutes und Wohlwollene. Am näcd. | Demokratie am durch Wriftotraik 
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e geborenen Gräfin Wer- 
icklingen (geb. 1774), mit 
m Jahre 1801 vermält hatte, 
zig; feit 1817, entfernt von 
ıften, in Baris, wo er in Feb⸗ 
niit feiner Frau und einzigen 
katholiſchen Kirche überge- 

Nach einer Meile, welche er 
e 1823 nach Wien unternom- 
en jene früheren Berhältniffe 
hiſchen Dienite, Denen fein 
n nicht mehr bindernd im 
‚ unter Berwendung des Bür- 
ınich wieder angefnüpft und 
It der Graf die Beltinnmung 
fandter an ben Hof in Turin. 
‚de ihm im Jänner 18313 die 
te Berhandlungen, welche die 
des Etzherzogs Ferdinand 
Königs von Ungarn, mit der 
Raria Annavon Sardinien 
Eigenſchaft eines außerordent- 
bafters übertragen. Im Fe— 
wurde er nach Wien berufen 
ft bis October 1832 in den 
in der Staatöfanzlei verwen. 
T begab er ſich als faiferlicher 
n den Hof von Florenz, 1836 
\, war 1839 bei der Gonferen;z 
thatig und Dann bis 1848 
liter Gefandter in München, 
ſich alsdann aus dem Staats. 
Pgezogen, verlebte er den Reſt 
ı8 in Innsbruck, wo er im 
79 Jahren farb. Seine Ge— 
ihm ſchon 1836 im Tode vor- 
. Seine obenerwähnte Tochter 
ın Senfit-Biljach hat ſich 
ch, mo fie lange gelebt, dur 
aften, hochſtrebenden Geiſt, 
th und wahre Frömmigkeit 
iſen, mit welden fie in Be 
n, die algemeinfte Yiebe und 
vorben. Sie beſchäftigte ſich 
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auch ſchriftſtelleriſch und lieferte nament- 

lich Beiträge für Die damals in Modena 

erfheinenden „Denfwürbdigfeit ber Meli- 

gion“, unter anderen über die legten 

Lebensniomente des Grafen Stolberg 

Mever (3. Das große Converſations Le 
rıten für tie gebildeten Stände (Hildbure⸗ 
bauſen, Vibliogr. Inititut, ar. 8%.) Zweite 
Abrbeilung. Bd. VIIT, S 982. — Roſen— 
tbal (T 4). Gonrertitenbilder aus dem 
19. Jabrhundert, IT. Bo., 1. Abtheilung 
Teutihland I.(Schafftaufen, Hurter'ſche Au» 
bandluny. 1865) 5. 269. 


Senftenberg, Johann Barifb Krei- 
herr (Naturforscher, Geburtsort und 
Jahr unbetannt, geitorben auf jener 
Domäne Senftenberg im Höniggräger 
Kreiie Böhmens im Herbit 1858.) Gut: 
ſtammt einer englijchen Adelsfamilie und 
iſt fein eigentlicher Name John Bariih. 
Zur Zeit der franzöfiichen Kriege fam 
er nacb Deſſerreich und leıftete insbelon: 
dere in Belbangelrgenheiten mefentliche 
Dienite, indem er u. a. im Jahre 1800 
die Realifirung der engliihen Subfibien 
mit Gefahr feiner Berjon und des Hauſes 
ermöglichte und troß Gontmentaliperre 
und Krieg den Geldveikeht mit England 
aufrecht erhielt. Im Jahre 1815 erfaufte 
er von Beriand Fürſten Windijc- 
Grätz die im Königgraper Kreiſe gele- 
gene Hertſchaft Senftenberg um (ine 
Million Gulden W. W. und fielte auf 
derjelben landwirthſchaftliche Ameliora- 
tionen an. In Anerkennung ſeinet oben 
bezeichneten Verdienſte erfolgte im Jänner 
1816 feine Erhebung in den erblandilchen 
Nitter-, aber noch im December desielben 
Jahres in dem Freiherrnftand mit dem 
Pradicate eines Fteihertu von Senften- 
berg. Als solcher lebte er nun auf 
feiner gleihnamigen Hertſchaft in Böh- 
men, periönlich mit großer Vorliebe mit 
natunwiffenichaftliichen Studien vornehm: 





Sengfchmibt 


fie mit jenen ber Sterntunde ja 
fhäftigend. In Bolge beffen fand 
auch mit ben meiften. niffenfdpaftil 
Gopacitäten Böhmens in Verbindung. 
Als er im Jahre 1858 mit Tod abging, 
bezeichnete man als das größte Denfmal, | li 
das er hinterließ, die vom ihm in Genften | 

berg errichtete, aut das befie en 

















Brorfen beforgte. 


Ritterkands-Diplom ade, 
1516. — Breiberrnlamds. Diplom 
ddo. 13, December 1816, 

Wappen. Gin aufrehter, oblonger, unten 
und in eine Spige zufommenlaufender, quer 
artbeilter Schild. Im dem oberen rolhem 
Felde befindet ſich ein abgefchnittener Alben 
nr Ginborntopf mit dem Halle, und im der 
unteren blauen Hälfte ift auf grünem Grunde | 
eim trabender ber im feiner matielichen 
Farbe und Gealt zu feben. Dem Sdhitd | 
dect eine mit fünf Perlen geslerte Beeibermm 
frone, und awet auswärt Rebende filberne | Hon von neuem aufgelg 
Eladdtnet halten ven Schild, Devifr. Un |er, die Hoffnung, einen 
ter dem Schild ſteht auf einem fliegenden zu gründen aufgebend, Wien, 


ai der Inteinifhe Denkfprud: Veritas ei — 











Sengſchmitt 


eitiſt. Blatt. 49.) 1868, Ar 247, S. 1109. 
Aue freie Preffe 156%, Rr. 44. — 
emden-Blatt. Bon Ouſtav Heine 
ien, 39.) 1868, Rr. 2855 — Wiener 
endpofR (Abendblatt der amtlichen Wie- 
Zeitung) 186%, Nr. 236. 


Sengichmitt, Berthold (Benebic- 
tund Sprachlehrer am Schot- 
ymnafium zu Wien, geb. 1801 zu 
n, geft. ebenda 23. Juli 1852). 
te feine Studien in Wien, wo er 
in das Benebictinerfiift zu ben 
tten eintrat und in bemfelben die 
ogifhen Studien beendete. Darauf 
t Eeelforge verwendet, fungirte er 
e Zeit als Vorſtand der Sacriftei 
Stiftes, murde dann Gooperator zu 
nmersborf unweit Wien, aber ſchon 
einiger Zeit von feinen Abte in’e 
:jurücberufen, um ein Zehramt am 
nafium des Schottenftiftes, eine der 
annt tüchtigften Lehranftalten der 
arhie, zu übernehmen. Später 
eerBrofefjor der Humanitätsclaflen, 
ju jener Zeit die 5. und 6. Claſſe 
Önmnafiums genannt wurde, und 
Sarchivar. Weber feine Wirkſamkeit 
triefter, Lehrer und Archivar berich- 
n eigener Stiftebruder Dr. Haus. 
b, der über ihn folgendermaßen 
t:,&.,den ein feltener Kranz menſch⸗ 
Tugenden zierte, hat auf dem Felde 
jugendunterrichtes Durdy 24 Jahre 
hottengymnafium ebenfo gediegene 
niffe als hingebende Liebe für die 
ıd befundet. Gin wahrer Bater 
ıdirenden Yünglinge, ein freigebiger 
thäter der Armen, ein treuer Fteund 
iebevoller Mitbruder, bejuß er eine 
ng und zugleich eine Zuneigung, 
e jelten einem Menfchen zu Theil 

Die claſſiſchen Sprachen kannte 
üundlih und von feiner poetifchen 
geben zahlreiche Auffäße und Ge⸗ 
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Sengwein 


dichte feiner Reber glänzendes Zeugniß. 
Mehreres davon findet fich zerftreut ge- 
drudt, noch Mehreres aber liegt im 
Manufcript in der Stiftsbibliothet. Ganz 
befonderes Verdienſt aber erwarb fih ©. 
um das Stiftsarchiv. Die Arbeiten fei- 
ner Vorgänger fortfepend und ver- 
beſſernd, hat er eine neue überſichtliche, 
iummarifche Beichreibung und zweck; 
mäßige Katalogirung der arcdhivarifchen 
Sammlungen während ber 20 Jahre, in 
welchen er das Stiftsarchiv beforgte, 
durchgeführt, und dadurd die Benüßung 
des reichen Stoffes, den das Archiv be, 
wahrt, den Fachmanne thunlichſt erfeich- 
tert. Bon ſchriftſtelletiſchen Ergebnifſen 
feiner archivarifchen Thatigkeit find mir 
nur zwei Arbeiten befannt, namlich das 
„Schreiben des Papſtes Alerander VII. 
an den Grafen Nikolaus Zrinyi", wel- 
ches das Schottenarchiv im Driginale 
(ein 16 Zoll breites und 10 Zoll hohes 
Pergament) aufbewahrt und Seng- 
ſchmitt in den von Dr. W. Schmidl 
herausgegebenen „Deiterreichifchen Blät- 
teen für Sıteratur und Kunft” [1845, 
Nr. 39, S. 303] veröffentliht hat und 
der in feinem Zodesjahre, 1852, er- 
fhienene Auffag: „Ueber den Zufammen: 
hang ber öfterreichiichen Boltsfprachen 
mit den Drei alteren deutichen Mund- 
arten”, den das Brogramm des Schotten- 
Gpmnafiums (S. 3— 19) veröffent- 
licht hat. 

Zabresbericht des vereinigten k. k. Gym⸗ 


nafiums zu den Scotten in Wien am 
Schluſſe des Schuljahres 1832. 


Sengwein, Gottlieb (Humanift, 
Geburtsort und Jahr unbekannt, geft. im 
Jahr 1784). Das Andenken an biejen 
Mann, welcher die Stelle eines. f. Le⸗ 
gationsfecretärs zu Branffurt a. M. be- 
fleidete, und jenes an seine Gattin 


Wurzbad, btoar. Yaiten XXXIV. [Gedr. 25. Artil 1877.) 8 











Snguchl 


Maria Johanna geböreneh 
ser wird durch eine von Ihm Ir (be 
ſchaft mit feiner Gattin ertſchtele 






















mitteft ihres am 1. December 17BF er 
richteten Teftamentes und bießbegüglichen 
Strftebriefes ddo. 19, Mai 1785 bat 
ganze wacı ıhrem Tode vorhandene Wer- 
mögen im Betrage von über 40,000 fl, |t 
EM. für are Maͤdchen mit der Bor 
forge beſtimmt, daß von ben abfallenden 
jährficen Antereffen zur Musfiattung ars 
mer heiröthmäßiger, tugenbhafter, geliin- 
der, miht unter I9 und nicht über 20-Sal 
alter Lanbmäbchen, welche ber Moll: 
Flachs ſpinnerei kundig und bie flch milk 
eisem jungen gefunden, wilden 24 unb 
36 Jahre alten Manne, von ebenfalle 
unbeſcholtenen Sitten, verehelichen, jedem 
Mädchen 200 fl. abgereicht werben follens | tio Therefien:Debent, 

Dabei haben ſedoch die Brautleute die | bei Beisborf in © T 
Verbindlichteit, zwei junge Dbfi- oder | 1780, geft, zu Effrgg 24, Jun 





Seniser 


Jahres 1809 gab er wiederholt Pro⸗ 
feines feltenen Mannesmuthes, fo 
Dberft des Snfanterie - Regiments 

tjo woty, als er nach der Schlacht bei 

ıgram den Rüdzug der Armee deckte, 

, dann den Auftrag erhielt, Hollabrunn 

auf Den letzten Mann zu vertheidigen. 

fam Diefem Auftrage vollfommen nach ; 
jeachtet der wiederholten heftigften An⸗ 
ffe bes Feindes, und obgleich das Dorf 
eits in Flammen aufging, hielt Oberft 
nißer Stand bis Mitternacht, worauf 

ihm der Befehl zum Rückzuge zukam. 
ihrend diefer muthpollen Bertheibi- 
ıg fonnte die Armee die Nacht über 

Ruhe verbringen und der weitere Rüd. 

j fpäter ungeftört fortgefept werden. 

e Diefe Heldenthat eikannte ihm der 

jherzog-Weneraliffimus mit Urmeebefehl 

m 33. Juni das Nitterfreuz des Ma- 

. <herefien-Ordens zu. Nicht minder 

ıd bewährte fi S. im Selbzuge des 

hres 1812 und als Brigadier in jenen 

:- Sabre 1813— 1815 in Stalien. In 

alien widerſetzte ſich S., als General 

ecouchy über Caſtro und Rovardire 
zen Rovigo vordtang und ben Ueber— 
ng der Schiffbrücke bei Boara, wo 
berſt S. mit nur vier Compagnien als 
ꝛckung aufgeſtellt war, forciren wollte, 

n Angriffen der Gavallerie bes Gene- 

kB auf das entfchiedenfte, und zwang 

n, nicht nur davon abzuftehen, fondern 

ırf ihn bis Rovigo zutück. Im Feld. 

ge des Jahres 1815 befehligte S. un- 

: Biandi als GeneralMajor eine 

ıfanterie-Brigade , mit derfelben über- 

ter, als er am 13. April bei VBignola 

n Banaro überfeßte, das Yager der feind- 

ben Nachhut und machte anfehnliche 

eute; in der Sclacht bei Zolentino 
er, am 2. und 3. Mai, warf er am er- 

n Scladttage Mu rat's rechte Go- 

ane nach hartnädigem Kampfe in die 
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- Senkenberg, Heinrich Chriſtian 


Wälder von Monte Milane zuruf und 
am folgenden Tage wies er die Angriffe 
des Königs auf die Höhen von Mabia 
blutig ab. Nun fehloß er die Feſtung 
Bescara ein, begann am 25. Mai die 
Beſchießung, worauf am 28. ſchon die 
Gapitulation erfolgte, in Folge welcher, 
außer reihen Borratben an Munition 
und Xebensmitteln, 80 Geſchütze und Die 
Befagung mit 50 Officieren in feine Hände 
fielen. In ber Kolge fam S. zur Decu- 
pations-Armee nad Branfreih. murbe 
1814 Brigadier in Mitromwiß, wo cr 1824 
fein 50jähriges Dienfjubiläum feierte. 
und im Aptil 1826 erhielt er über fein 
eigenesAnfuchen dasFeſtungs Commando 
von Eſſegg, wo er im Alter von 70 Jah⸗ 
ren flarb. Den Gtatuten des Maria 
Therefiend-Drdens gemäß, wurde S. im 
Jahre 1821 in den Kreiberenftand er- 
hoben. 


Breiberren. Diplom vom März 1832. — 
Steiermärfifhe Zeitfhrift. Redigirt 
vonDr.®.%. Schreiner, Dr. Albert von 
Muchar, G. ©. Ritter von Leitner, A. 
Schrötter (Grüß, 8%.) Meue Folge, 
VI. Zabrgang (1841), 2. Heft, ©. 60. — 
Hirtenfeld (3.), Der Militär-Daria The» 
refien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei. fl. 4%.) ©. 1040 u 14747, 


Wappen. QDuadrirter Schile. 1 und & in 
NRotb, ein aus dem unteren Rande bervor 
wachfender gebarnifcher, goldgefrönter Mann, 
der in der rechten Hand eine natürliche Lerche 
hält; 2 und 3 in Blau, drei grüne Hügel. 
deren mittlerer böber ift und drei beblätterte, 
oben mit Blumen veriebene ZTulpenftengel 
trägt. Auf dem Schilde ruht die Freiheren: 
frone, auf welcder ein in's Bifir geftellter, 
gefrönter Qurnierbeln ſich erhebt, aus deſſen 
Krone der gebarnifhte Mann mit der Lerche 
aus Feld f und 4 bervorwähst. Die Helm: 
deden find rechts rotb, mit Bold, kinks 
blau, mit Eilber unterlegt. 


Senfenberg, Heinrich Chriflian Srei- 
herr (Reihshofrath, recdts- und 
Raatsmwijfenfchaftliher Schriftfteller., 

8* 





























Senkenberg, Heinrich € 


geb. zu Bronffurt aM. 19 
ber 1704, geil. 30. Mai 1768). 
ſtammt einer angefehenen rt 
Bamilie, befuchte die Schufen im 
von mo er fi im Jahre 1725 in feine 
Baterftadt begab und dort mit großem 

Eifer Gefhihte und Medtemiffe ! 
betrieb. Im ben Zahren 4727 und 
1728 beendete er an den Hochſchuten zu | we 
Halle und Leipzig feine Stubien. Rady| 

Beendigung einer. wiffenfdhaftlichen Meife 

durch Niederfachfen, fehrte er 1720 
Haufe zurüc, nachdem er kurz zuwor 
juridifche Sicentiatenwürbe ermorbet 
hatte. In feiner Vaterftabt betrieb er 
nunmehr das Advocatursgefhäft, hatte 
6 aber noch nicht lange ausgeibt, ale 
ihm im November 1736 der Mbeingraf| 


Dhaun berief. m 
auf die zu Odttingen nen errichtete Uni- | edita sad rariora.“ Tom. | 
verfität als Syndicus, außerordentlicer | (Franef. ad Moon, 1742, 
Brofeffor der Rechte und Beiſiher ber iſ befonbers bemerferimerh; im 


Rurifonfnenltät. Am Tahre I7RB. in|Mauher Ananemne Hal 
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Senkenberg, Renatus Leopold 


afıca appendıtte ulterius illustratur® | war einer der beruhmteften und ange- 
toettingae 1736, 4°.), die neue Aus- | fehenften Zuriften des 18. Jahrhunderte: 
ıbe erſchien unter bem Zitel; „Disqui- | Sein Sohn Renatus Karl (f.d. F.) 


to de successione ſiliarum in regnis 


bat durch einen unberedhtigten Mißbrauch 


principatbus; quam cum additio- |von Staatdacten, welche er unter ben 


iDus et appendice de successione 
ustriaca Senkenbergii edidit.... 
. W. Lud. Beneke“ (Giesae 1742, 
.); — „Corpus iuris feudalis Ger- 
aniei“ oder vollffändige Sammlung der 
utfchen gemeinen Lehensgeſetze ...“ 
Bießen 1740, gr. 80.); neu mit einigen 
ufägen von Dr. %of. Fetd. Eifenhart 
balle 1772, gr. 8%); — „Sonnlang 
in ungedracten uud raren Schriften zur Er- 
aterung des Staais-, des gemeinen bürgerlichen 
id Wirdgenrechtes, wie auch der Geschichte von 
eutschlond", A Theile, mit KR. (Branff. 
.M. 17451751, 80), — „Rear and 
llständige Somminng der Meichsabschiede, 
eiche von Zeiten Kaiser Conradi LI., bis jetyo 
nt den deutschen Meichstagen abgrfasset mar- 
m. 4 Theile (Brantf. 1747, Fol.); 
— „Gedanken son dem ollgeit lebhaften Ge⸗ 
ven des uralten tenischen bürgerlichen und 
ztaafsrechtes in den nacpherigen Meichsgesetjen 
nd Gewohnheiten, sonderlih and beg denen 
ehren mon Münigswahlen nnd Erzherrogtbü- 
zern. Aeh Anleitung des Schwabenspiegels 
ad beigelegten nugedr. Arkaänden“ (Frankf. 
. M. 1759, 80.), — „Corpus turis Ger- 
sanıcı publici ac privati inedilum e 
Sibliotheca Senkenbergiana emis- 
um etc.“ Tom. I et II (Rranff. a. M. 
766. $0l.); — „De iudicio camerali 
odierno eiusque conditione, iudice, 
raesidibus, cancellarıa, observationes 
ariae ex legibus et tabulis publicis... 
um aliqurbus figuris aeneis” (Vindo- 
onae 1764, 80); — „Hure Nachricht 
un dem Meichsbofrathe, anf Betehl und um 
Jebranche Maisers Joseph II. im Jahre 1762 
ıtworfen", ſteht im Suriftiichen Journal 


Papieren feines Vaters, der von ber faij. 
öfterreichifchen Megierung Önaden und 
Würden empfangen, gefunden hatte, fi 
Unterfuhung und Berbannung zuge 
zogen. 


Senkenuberg(Renat. Leop. Christ. Karl Freih.) 
Vita Henrici Christiani S. B. do Senken- 
berg ab ipso describi inchoata a äilio... 
ad finem perducta. (Francof. ad Jloen. 
1782, 4%). — Goetten's jegtlebendes gelebr: 
tee Europa. Theil Il, ©. 309—316 und 
810-812. — Zenichen, unparteiifbe Rad 
richten von den jeptlebenden NRechtögelekrten. 
6. 210 uf. — Weidlich (Chrift.) Bio- 
arapbifche Nachrichten von den jegtlebenden 
Kechtögelehrten in Deutihland (Halle 1781 
u. f, 8%). Tket I, S. 479-501. — 
Derielbe. Zurerläflige Nachrichten von den 
jeßtlebenden Hechtögelehrten (Dale 1757 u f., 
80) Theil II, ©. 8T u. f. — Henrir. 
Christ. L. B. de Senkenberg de communi 
Germaniae patria meritissimus nuper ad 
coelites sublatus (Götting. 1768, 40.). — 
Strieder (Ferd. Wild.) Grundlage Au 
einer beififhen Gelehrten. und Schriftfteller- 
Geſchichte u. I. w. (Caſſel 1780, gr. 89), 
Br. XIV, ©. 192 u. f. 


Yorträte. 1) Geſtochen von Job. Jac. 
Haid, in Echmarztunft, 8. Kol. lauch in 
Bruders Bilderfaal, 6. Zebend]. — 2) E..N. 
Reuling p. J. M. Bernigerotli sc. (89.). — 
3)An feinem Monuntente. 8. Mefierfchmidt 
und 3. E. Mansfeld sc. (%ol.) [Das 
Monument war anfänglih in Wien aufge 
ſtellt, kam aber dann nach Frankfurt in den 
Sarten der Senkenberg'ſchen Etiftung.) — 
4) Unterfhrift: Heinrib Ghriftian | Brey- 
berr | von Gendenberg | kaiſerl. Mai 
Würdi. (sic) Reichs» Hofratb | 3. Elias 
Haid, sculp. A. V. (8%) [geihabt, ſchoͤnes 
Blatt.) 


Sentenberg, Renatus Leopold Ghri- 
fian Karl Freih. von (faatsmwiffenfaft- 


on Ronneburg 1798. Senkenberglicher Schriftſteller, geb. zu Wien 





—— 
Senkenberg, Renatus Le 











23. Mai 1751, geft. zu Biepen 18 
tober 1800). Gin Sopn bes faife 
Reichshojathes Heinrich Chr 
von Sentenberg (fd. B). 
er im Glternhaufe bie erfle Ausbilbun 
erhalten hatte, bezog er im Jahre 1768 
die Hochſchule zu Böttingen und im 
Jahre 1771 jene von Steafburg. Därauf 
tehtte er nach Wien zurüd,, lebte bafelbfl 
und in Weplar, machte 1774 eine Rei 
nach Italien. wo ihn zu Rom bie bock 
Arfadiice Befelicaft unter Ihre i 
glieder mit dem Namen „Polidorus Re- 

maeus“ aufnahm, unter weldyem er 
1785 „Carmina varia, velsera Tatlna 





















ehr aus Ztalien murbe er ATTE zum |f 
Beifiperder Regierung in Olebemernannt. 
Bei Gelegenheit des bayeriſchen Etb⸗ 
folgeftieges getieth er durch eine Hand- bebeutung! n 
lung, für welche bie rechte Bezeichnung | Jene, bie ſich um biefe Werke‘ 
fehlt, in fhmere Verwidlungen. Unter | auf die Quellem binigemiefen 
den Papieren feines als Reichshoftath in | feien nur erwähnt: „Vira A 
Bien lebenden Vaters hatte er eine Re latianı ZB, de Senkenb: 


mberg, Renatus Leopold 119 Senn 


in den Buchhandel gegebenen Senn, Johann, n. A. Michael (Did- 
‚selecta“ enthalteneingrößeres | ter, geb. zu Bfunds in Tirol 1. April 
etitelt: „Carolina Cordaea“ ; Ä 1792, get. zu Innsbrud 3. Sep- 
ken über uerschiedene Paragraphen der | tember 1857). Sein eriter und eigent- 
Weblrapituletion, die im den | licher Biograph Adolph Bihler nennt 
yer'schen Anmerkangen über die | ihm einmal Johann Senn (Sarten- 
ation gar nicht, oder doch nur kürger laube 1860, ©. 76%), ein anderes Mal 
. Keronsgrgeben dur Germanns Michael Senn. Welches fein wahrer 
ıs. (Eleutheropolis 1790, Name iſt, kaun fomit nicht reitgeftellt 
ann feßte er des Franz Domi- | werben, vielleicht hieß er Johann Mi. 
yerlim „Reuereteuifcbe Reichs: chael Senn. Auf dem Denfftein im 
vom Anfange des Schmalfa- | Militär Friedhofe zu Innsbruck ericheint 
eges" nach Häberlin's Tode, er ale Fohann Senn. Sein Vater 
i8 28. Bande (Halle 1790 bis | war Londrichter zu Piunds und hat fich 
89.), ſelbſtſtändig fort und ver- als wackerer Tiroler Landesvertheibiger 
in von Mure's „Journal zur |im Jahre 1809 und als der Verfafler 
ichte* ein Verzeichniß der Beh- | Der jharfen Denkſchrift, melde gegen den 
ener Ausgabe der Windel. | unberechtigten Vorzug von Glerus und. 
n ‚Geſchichte der Kunſt des Adel bei der Stänbeverfammlung Ein- 
8° [Theil XIII, S. 30 --56). | ſptache erhebt, einen Namen und um fein 
feine übrigen Schriften, fo !engeres Vaterland verdient gemacht. In 
feinen handſchriſtlichen Nacı- | Würdigung feiner Verbienfte erhielt er 
die hier unten folgenden ! eine Ratheftelle in Wien, follte jedoch 
ausführlibe Nachricht. Bei | feine Beförderung nicht lange genießen, 
(eben vermachte er der Uni- | da ihn bald darauf der Tod feinem Sohne 
n Gießen feine reichhaltige entrib, als diefer eben zumeiſt der vaterli- 
zur Vermehrung berfelben | hen Anleitung und Unterlügung bedurfte. 

il von 10.000 Bulden und | Senn lag dem Studium ber Nechte ob 
und hatte ſich in den Etubienjahren 
mit$euchtersleben [8d.1V,S.210). 
iatian Goret., Memorlat..K.c. c. | Brany Schubert ſUd. XXIII, S. 30] 
liberi baronis de Senkenberg | und anderen Alter6- und Geiſtesgenoſſen 
1800, 120.). — Schlichteuroll befreundet. Dieſer letztete hat auch ein 
harter, Mi u, a. — vaar Gedichte Senn's in Muiit geſeßt, 
278 — Weid lich (Goritopp). | N- 5. .Stlige Welt“ und „Schwanengesang“. 
he Nacrichten von den jetztleben· welche beide in Schubert's Opus 23, 
tögelebrten (alle A780 u. f. |#r. 2 und 3, veröffentlicht wurden. Mit 
ne Nadine Bau ati feinen Breunden tım ©. öfter in einem 
Wüb.). Öruntlage zu einer beffi. | Wirthshauſe zufammen, mo die jungen, 
‚prten- und Scriftfiellergeihichte ſonſt harmlofen Yeute gern tenommirten, 
jaffel 1780 u. f., ar. 80), Bd. XIV ı und ehe fie es dachten, bie Aufmerkjamkeit 
— ehr BA | der geheimen Polizei erregten, welche, um 
ihre Nothwendigkeit zu Documenliren, 


tlopädie von Oräffer und 
(Wien, 8°) Bd. V, ©. 13. überall Unrath — ja Hocverrath roch. 
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Als die jungen Leute fi eines Ta 
beobachtet ſahen, wurde ber Spion 


diefem Wnfinnen nicht millfahtte, Ar 
Shüre hinausgeworfen. Der Denunclant 
hatte danach nichts Giligered gu thin, 
als aus Rache die Gefellfchaft bodpen | 
rärherifeber Umtriebe onzüllagen. Die 
Polizei hatte nun die Hände vollauf zu 
thun. Noch in der nämfichen Nacht adlit» 
den Senn's Gollegen und Freunde aus | ii 
ihren Betten geholt und in's Wefänguiß 
abgeführt, nur Senn, der zufällig mit 
daheim war, blieb unbebelligt, um jedoch, 
einem Ichlimmeren Yofe zu verfallen Die 
jungen Yeute wurben, nachdem man fie] fi 
vernommen und ſich von bent Hugrund 
der Verbächtigung überzeugt hatte, jofort | f 
der Haft entlaffen; man hatte fid aber 
bei ihrer Derhaftung auch der bei Ihnen 
befindlichen Papiere bemächtigt. Unter 
biefen Papieren befand ſich ungtücklicher: | wich- Sebi mihfn’fchem 

meife das Tagebuch eines Rreundes von | deutbat, fo nahm er Gm 

Senn und in dieſem Tagebuche fanden | Stellvertreter eines Underen 


Senn 121 Senn 


‚ber ſeine feurige und fchlagende Art, zu | dichte, amliebiten, Napoleon“, vorzutragen. 
prechen, in dem größten Seftaunen, aber | 68 geſchah mit einem eigenthümlich 
ebnmal mehr noch entzüdt, ih möchte | Dumpfen Dröhnen der Stimme. Dann ver- 
agen, über bas himmlische Schaufpiel, | fanf er leicht in Sinnen, fchüttelte den 
pie eine Empfindung fict in ihm aus dem | Kopf und rief mit fchmerzlibem Lachen: 
zunerſten feſt und ſtark heraufdrängt. | „Glaubt mir, es ift alles nichts, nichts, 
zein Blick, Ausdrud und eine gemifle | nichts!" Am Herbfi 1857 erkrankte er, 
5cham find geradezu hinreißend“. Das ; fam in’s Spital und ftarb in demfelben 
alt in das Jahr 1830. Senn war ba- | im Alter von 65 Jahren. Bon feinen 
aals bereits 38 Jahre alt und — Lieute | Arbeiten ift nur wenig im Druck erfcie- 
ant. NRachdem er aus dem Militär nen, während feiner Soldatenzeit einige 
nenfte ausgetreten war, wurde er, um | geographifhe Auflaße, unter anderen 
eine Lage zu verbeffern, Schreiber bei einer über das Wafferneg von Morea, 
nem Advocaten. Sein Talent verhalf ; welhe in Wiener Blättern abgedrudt 
hm aber bald weiter, er wurde Gonci- | wurden. Gine Sammlung feiner poeti- 
sient. Da zum Unglüd entzweite er ſich ſchen Arbeiten erſchien unter dem ein- 
nit feinem Brodheren und verlor feine | fachen Zitel: ,Ordichte son Johann Senn“ 
Stelle. Run verfuchte er es als Fourna- | (Innsbruck 1838, Wagner's Buchhandl., 
it; aber Damals gab es bamit nirgends | 160 S., 80.). Wer jedoch aus diefer Ge- 
- am menigftien im Lande Tirol, wo | Dichtefammlung auf Senn's poetilchen 
Schtiftflellerei für nichts weniger denn | Genius fchließen wollte, würde fehlgehen. 
hrenhaft galt — etwas zu verbienen. | Das ift niht Senn in feiner Uriprüng- 
50 geiellte fih zu dem Schmerze eines | lichkeit und Gedankentiefe, das ift der 
erfehlten Lebens noch das Wufgeben | von der Genfur verflümmelte, um feine 
der Hoffnung, eine feinem Zalente, fei- | herrlichften, begeiftertiten Stellen vom 
ſem Ehrgeize entfprechende Stellung zu | Cenſor mibhandelte Senn, und troß 
tlangen. Gr wurde fchroff, verdrießlich | alledem erfennt man noch immer, daß er 
nd fuchte bei ber Rumflaſche Troft. Man | einer der Sottbegnabeten ift, welchen die 
atte ihn nie eigentlich betrunfen gefehen, | heilige Babe der Dichtung verliehen if. 
ce war nur allgemah mehr und mehr | Immerhin wäre er wenig oder gar nicht 
:rfallen, aus feinem fahlgerwordenen An- beachtet worden, hatte niht Beuchter®- 
efichte ladıten Hohn und Menfchenhab. leben eine eingehende Beurtheilung 
5ein mehrerwähnter Biograph ſchildert dieſer Gedichte geſchrieben, in welcher er 
ın in Diefer Zeit folgendermaßen: | die poetifche Bedeutung des verftümmel. 
Schweigend faß er beim Glaſe, ein lei- ten Senn nachweist. Ginige Jahre 
er, breitfehulteriger Mann, mit großem jnabSenn's Tide ericdienen noch „Blos- 
'opfe, die hohe Stirne von [hmarzem | sen gun Goethe's Fanst. Ans dem Nachlasst 
yaar wild umflogen, unter ben buſchigen des Berfassers* (Innebrud 1862, 80.), wo- 
Jrauen loderten unheimlich die dunklen | von bald eine zweite Ausgabe veranjtal- 
ugen. Schloß fih um ihn ein Kreis | tet wurde. 

studenten, deren er viele aus der Biblio- 

et tan, mo u gemähnih übe | 91, Ftlncrtlone Car Innen 
vegelbrütete, fo ließ er ſich auch wohl bael (sie) Senns“ von Adolph Bihler 
ewegen, ein oder das andere feiner Ge-| Lauch abgedruckt im Boten für Tirol 1337, 












‚Senn 






Mr, 2387. — Bore für Kirol 
berg (Rireler Amszeitung) ISOR, 
Aus den Nadlajfe von Johann Senn“) 
— Brümmer (dtanp), Dratfehre 
Seriton (Gihädt u. Stuttgart 1830, Kehl 
0) 8. IT S 31. — Deutldee] 
Mufewm, Herausgegeben von Mob, Wrup 
Reipaig, ar. 80.) 1505, Nr. 31: „Johann 
Senn‘ Don Arolod Pichler, — Barten 
Naubr (Eeipsi. Graf Kell, Aa Kane, 
©. 701: „Gin verfommenen Didkert — 
Kebrrin (dolepb). Bioprapblicsliteranilchet 
gorifon der foboliiden denifdhen Blchter, 
Wolfe: und Augenpicrififtelter Im 19, Naben 
hundert (Zürich 4874, Leo Mich, an Be) 
Bo. It, 2. 118 — Mur (beinzic), Ber 
Nichte der beutjchen Litctatus von 1840 
auf die Örgenmart (Beipgla 107%, W. @, 
Teubner, &r 8%), Ep. M, —Meue freie] 
Brelie 1868, Ri 30, in der Wdrerpeitinge 
„Gin literarifches Gurtolum®, Bon Gouarb 
Kulte jbrteifit Senn’s Dlojfen zu Gartbeiß 
Baur]. — Breffe (Wiener poll, Wlan) 
1857, Nr, 237 [nennt ibn and Marl), — 
Dirfelbe 1865, Nr. 60, im Benillelonz 
„Bilder aus dei Provin). Innebrud und bie 
Innsbruder“, [Diefes geharnifdste Beuilleton | verloren aing, Darauf 

nem Senn furzwen rinen der jabllofen| Werth au Ieen, MWorgünlich nelsrp Ibis 
Seifen, melde nem Moto von „Mtöfer| Cplaramm uno mwabhrbefiis fardlter Me 
zei" jun Opfer fielen, Und die med] Sonetie, Die et auf * 
eräßtiteren und noch aabireineren Dofer | die Abm au nahe Pen] 






























Sennyey, Paul 


“Adler, die Lyra in den Zangen, ſchmückt.; 
ı folgt die Inſchrift: Johann Senn] 
ſcher Dichter | geb. zu Pfunds, d. 1. April 
| geft. zu Innsbruck d. 30. Sept. | 1857, | 
balb fiebt man zwei kreuzweis gelegte, 
en Flammen nach abwärts gekehrte, durch 
Jand verbundene Fackeln. Da der Dich⸗ 
. tiefer Armuth ftarb und feine Ange: 
n binterließ, beicdhloffen einige Freunde 

Wufe. das Andenfen an ibn durch 
Den diefes Denkſteins zu erbalten. ine 
dung davon bradte die Sartenlaube 
768. 


pP 
=. 


nnyey, Paul Freiherr (Sta ats 
', geb. im Zempliner Gomitate 
ns im Jahre 1822). Der Sohn 
841 geitorbenen) Freiherrn Karl 
fen Che mit Eliſabeth geborenen 

Nadasdy. Im Glternhaufe 
1, begab er fi), um die juridiichen 
n zu hören, auf die damals beite- 
Rechtsafademie zu Kaſchau in 
igarn. worauf er, dem öffentlichen 
: fih zumendend, als Notar bei 
lempliner GSomitate eintrat. Sn 
(ge rüdte er zum Statthalterei- 
vor, wurde f. k. Kämmerer und 
Bräfidialfecretär der ungarifchen 
tjlei. Der 1848ger Landtag fand 
| Delegirten des Zempliner Gomi- 
ınd obwohl er wahrend ber furzen 
Diejes Landtages wenig Belegen- 
ıd, bemerkbar bervorzutreten, fo 
e man doch bald in ihm eines jener 
», denen eine Zukunft bevorftand. 
uer Kampfer der Legitimität erhob 
erholt feine Stimme, um die Ra- 
warnen, daß fie nie und nimmer 
ben der Legitimität verlafjen möge. 
ie überflürzenden Sreigniffe Des 
e Jahres verdrängten auch Sen- 
wie noch manche andere Gapacität, 
: faum begonnenen Laufbahn und 
fi von aller Zolitif in die land- 
Binfamfeit feiner umfangreichen 
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Büter zurüd. Wis der Bewältigung der 
Erhebung die Periode des Abſolutismus 
folgte, verharrte S. in feiner Zurüdge- 
jogenheit, nur ſchloß er jich nicht von 
allem politifchen Leben aus, fondern nahm 
hie und da Theil an der Redaction jener 
Denkſchriften, welche Die conferpative 
Partei Ungarns von Zeit zu Zeit an den 
Stufen des Thrones niederlegte, und in 
welchen diefelbe für die Wiederherftelung 
der Rechte Ungarns das Wort ergriff. 
As nah dem Erfcheinen des October⸗ 
Diplomes im Jahre 1860 Ungarn von 
neuen Hoffnungen erfüllt wurde, da trat 
auch Sennyey wieder in das öffentliche 
Leben und übernahm unter dem Hoffanz- 
ler Baron Bay die Vice-Bräfidentichaft 
ber Dfener Statthalterei. Doch follte 
feine Wirffamfeit auf diefem Poſten nicht 
von fanger Dauer fein. In Gisleitha- 
nien trat Ritter von Schmerling als 
Staatsminilter an die Spige der Ge- 
ſchäfte, und die politifche Richtung, welche 
jeßt die maßgebende wurde, war nicht 
die, welche Sennyey als ungarifcher 
Patriot einihlagen zu können gläubte. 
Gt legte. wie der größere Theil feiner Bar- 
teigenoffen, das bisher bekleidete Umt 
nieder, um dem nun folgenden Provifo- 
rium den Platz, den er bisher behauptet, 
zu überlaffen. Diefer politifhen Untha- 
tigkeit einiger Jahre, infofern namlich 
S. kein öffentliches Amt befleidete, folgte 
im Juli 1865 die Belebung des durch 
längere Zeit erledigt gebliebenen Poftens 
eines Tavernicus Durh Baron Sen 
nyey, wodurd die Stellung der Partei 
der Ultconfervativen in Ungarı eine 
nicht geringe Befligung erlangt hat. Un 
die Tragweite dieſer Ernennung zu er- 
meſſen, ift e8 nöthig, das Amt des Ta- 
dernicus näher zu bezeichnen. Der Ta- 
vernicuß ift gleichfam der Minifter des 
Annern, melden Titel ihm jebenfalls 


Sennyen. Paul 1 


einem auf Grund der IB4Bger 
ifel gebildeten ungatiſchen Cabinet 
Den würde. Gr if in Dien an Det 
Stelle die rechte Hand des Hofanz« 

wie etwa der Präfident des Gu- 
iums in Kinufenburg der Arm des 
mbürgifeben Hoffanzlers ift, ber im 
m feinen Sip hatte. „Inlolange feim 
tthalter für Ungarn ernannt wird, 
der Tavernicus bas Bräfibium ber 
ıtthalterei zu führen und bie Leitung 
ganzen politifhen Abminiftration zu 
tnehmen jo Heißt es in dem Löniglichen 
idſchteiben vom 20. Dct. 1865. Unter 
Reichsbaronen ift der Tavernicus ber 
ste nach bem Palatin, dem Loudes- 
tricpter und bem Banus bes breieinie 
Königreiches. Im ungarifchen Ober 
fe gebührt ihm der vierte Plap, doch 
ihm das Prafidium ſchon in Abine- 
dit des Palatins und Judex curine 
da bie Stände 1723, unter lauter 
{prache ber croatifchen Ablegaten, ent 
den, daß in biefer einen Beziehung 
Tavernieus dem Banus vorgehe, 
(bon der Name ausbrüdt, mar ber 
ernieorum Regalium magister ur 
Inglich der Reichsſchahmeiſtet. und 
anfangs fogar in biefer Eigenſchaft 
dem Gomitate einen Vice-Tavernicus 





Mir — 
niffen mit — 


dete auch ber "| 
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i in biefem Balle feine energifere 
balsjene Sennyey's. Dabei redet 
Baron bei Debatten über nothmwen- 
Reformen nit in's Blaue hinein, 
hatte er denn als Bührer der un- 
den Oppofition in feiner am 29. Fän- 
375 gehaltenen Rebe fein und feiner 
i politifhes Programm entwidelt, 
16 jur Kennzeichnung dieſes Staaıs- 
es ein gebrängter Umriß hier folgen 

Ihm if die parlamentarifhe 
eungsform auf ber breiten, 1848 fo 
it eingeführten demokratiſchen Ba- 
3 nahezu allgemeinen Stimmrechte 
e befigende Glaffe gefährlich, es be- 
ifiet überbieß das Wolf ſelbſt. Gin 
\reihes Unterhaus, wie das ungari- 
„kann nur wenig leiften, ift, wie e6 
eigniffe bewiefen, nicht geeignet, um 
»miniftration zu organifiren, fofte- 
b eine neue Geſetzgebung zu fhaf- 
ne planmäßige Wirffamfeit zu ent 
; 86 empfiehlt fih daher eine das 
techt befcränkenbe Meform bes 
gefehes und eine Verminderung ber 
ser Abgeotdneten. Der Wirfunge- 
der Regierung it von jenem der 
ebenden Gewalt nicht fireng ge- 
n, das Parlament muß angehalten 
n, fi zu beſchtänten, und nicht 
? geben und auch verwalten zu 
1 Was die Vermaltung betrifft, 
den jene ebenfalls auf bemoftati- 
zaſis ruhenden, die Souveränität 
unicipien zu erhalten ſich beftteben- 
efeße, die bißher geſchaffen wurden 
eiſt geſchoffen werben follen, ver- 
t; die Macht des Municipiums ſoll 
eflub der Staatsgemalt, die Beam- 
3 Municipiums Staatsbeamte fein. 
o if eine ſtatke Regierung, welche 
alle Parteien wünfcen, möglich 
ntbar. Die Gerichte folen fönig- 
jerichte fein. Entſchieden wird ber 





125 


Sennyeg, Paul 


Stab gebtochen über jene Schule von 
ungatifjen Zuriften, melde, ohne Rüd- 
ſicht auf den Gulturzuftand des Volfes, 
die fociafen und ethnogtaphiſchen Ber- 
hältniffe auslaͤndiſche Inſtitutionen, die 
unter anderen Umfländen zmeitentjpre- 
forechenb fein mögen, oft aber auch foldhe, 
die fid) ſchon überlebt haben, bei uns ein- 
geführt. Bei Auftechthaltung ber Prin- 
cipien des jegigen Spflems ift eine Reform 
der Procefordnung und eine taſche Durch- 
führung der das materiele Recht regeln- 
den Oefepe höchſt wünf—enswerth. Die 
bedingungslofe Breiheit des Unterrichtes 
wird zugeftanden, body ſoll der Volks. 
unterricht auf ber breiten Bafis der Keli · 
gion und Moral ruhen. Wit Bezug auf 
bie refigiöfen Zeit · und Streitfragen ſieht 
bie Partei auf dem Standpunkte der 
DOpportunität ; nachbem bie Gleichberech · 
tigung aler Glaubensbefenntniffe ausge 
ſptochen und thatſächlich durchgeführt 
it, Hält fie es nicht für zweckmäßig, noch 
die das Verhältniß des Staates zur 
Kirche betreffenden ragen zu biscuticen, 
da das friedliche Beilammenleben der 
beiden Maͤchte auf Orund der Gefege und 
einer gefeplihen Tradition ohne fonber- 
liche Reibung möglid, der Clerus patrio- 
tifh und national gefinnt, der Zuſtand 
bes Landes eine Schärfung der Gegen 
füge und Verwirrung der Verhältniffe 
nicht wünjchenswerth erfcheinen läßt. Die 
Eiſenbahn. und Finanzpolitit betreffend, 
mit der die Deaf-Partei bisher fo ent- 
ſchieden Fiasco gemacht, ſchließt fie ſich 
dem allgemeinen Wunſche an: dachkennt . 
niſſe und reine Hände. Ale Inveflionen, 
ſelbſt ſolche zu ſoge nannten Gufturzwedten, 
haben zu unterbfeiben, wenn fie erft in 
fpäter Zeit fruchtbringend werben folen. 
Das nationale Inflitut der Honvéͤde fol 
aufrechterhalten, doc mit ber Urmee in 





eine engere Verbindung gebracht werben. 

























Armee das Princip der Territoria 
fionen rüchaltlos durchgeführt unb li 
ben ungarifchen Regimentern nur ungar 
tifdhe Sandesfinder als Dfflclere elmger 
eilt würden, Mit der Zeit ſonme banı 
bie Einheit des Officiers-Gorps des unga« 
tifhen Theiles der Armee und der Hon- 
voͤd · Armee erreicht werben. Die Honwäb: | 
Bataillone wärenbann ergängende 

der betreffenden Megimenter ber Urmer, 
Das etwa it der Kern des Programme 
der Bartei, deren dühtet Baron Sen. 
nyey ift. Es ſpricht — entgegen allen 
unficheren Kundgebungen eisleithanifeher 
Parteien — Mar und deutlich ans, maß 
es will. Aber wie bie Dinge zur geu— 
liegen, ift ein Minifterium in Ungarn, an 
deffen Spite Sennpen finde, que] 
Stunde nicht denfbar. In ber That, ale 
im Bebruar 1877 in Bolge der Banfitage | und her greife, 

Zisza fi genöthigt fah, feine Entlaf-| bet Tagesftrömung, 
fung zu nehmen. wurde Sennpen von brütifcyen Solibität und 


St. Majeftät berufen und aufgeforbert, | ichteſt In Beberrfdung 
ein Minifterium zu hilden Maren Sun. | ber ontahe Blenenläk: 
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Sennnen, Paul 


jereigniffen die correctiven. lei- ' 
‚en nicht aus dem Auge ver-. 
die Fähigkeiten nit darauf 
. „bobe Politik zu treiben”, 
ebeln fo mandyer große Staate- 
auf den reellen Boden des Me- ' 
:t berabzulaffen vermag, jon- | 
t auch den großen Aufgaben | 
ıtsamtes, ats er dasſelbe br- | 
| 
| 
| 
| 


Ufommen entiprach, in die Ver- ' 
ngelegenheiten energiſch ein- 
ch als einen Beamten erwies, 
ı Tiichtigkeit feiner zur Seite, 
ute. Bor feiner gründlichen | 
ınd Erfahrung in ſtaatsrecht⸗ 
adminiftrativen Dingen if 
nichts, mas ihn uberraicden 
r bat eınen rafchen Uebeiblick 
mplicirteften Angelegenheiten, , 
ıt ficher und trifft den Nagel 
opf. Seine Berediamfeit iſt | 
ſewöhnlicher Wirkung. Sem: 
larhert in verworrene Fragen | 
jeine Beitigkeit im Wufrecht- | 
er Ordnung bei den Berathun- 
bei den oft fo lürmenden Ver- 
ı des Unterhaufes von deſſen 
zum Beiſpiel genommen wer- | 
sein durchſichtig Plarer Vor- | 
ewiffe Würde. welche die Kraft | 
erzeugung ſeinen Commilitio- | 
nblich fein nicht ſtarkes, aber. 
Drgan kennzeichnen ihn als 


Redner. Das bezeichnendſte, | 
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1875, Wr, 6. 


Sennyey. Paril 
Baron Sennem.. — Dieſelbe 1366, 
Ar. 829: „Tavernicus Sennvey Über Die 


Nerfaffungsirane". — Dieſelbe Wr 600, 
um Keuilleton: „Ungariihe Landtagsaloiien” 
— Tieielbe #Rr. 830, im eriten Leitartikel 
— Dieſelbe 1872, Wr. 2919 in der Peſther 
Sorreirentenz ddo. 7. October: „Sennien's 
Kerala” — Dieſelbe Nr. 29230: „Zen: 
nnen's Reder. — Tiefelbe 1875, Runune 
von 1. Mär. — Allnemeine Zertung 
(Aunsburg. Korta, 39 ı 1875, Wr. 36, 5. 340: 
„Borteipondenz aus Pritb, 1. Kebruar 1873, 
— Tiefelbe Rr 35. „Zur ungariihen 
Audgerdebatte*. — Tiejelbe Wr. 85: „Die 
neue unyarifhe Oppoſition und ibr Yiro» 
rramm“. — Die Preiſfe GWiener rolit. 
Bart) 1866 Nr 109: „Die Mede des Ta. 
vernicus“ — Neues Wiener Tayblatt 
VIII. Jahrq., 1874, Wr. 63: „Sennney 
konn“. — Sllufrirte Zeitung (feip- 
311. 3.8 Weber) Nr 11865, 17. März 1866. 
„Buron Baut von Zennmen“. — Fata 
Morkana. “Weiter Blätter für Munft, Lıre- 
ratur und ſociales Leren (3°), Il. Jabra. 
(18651, Wr. 33: „Baren Raul von Sennvey“. 
— Käkay (Aranyos). Licht, und Echatten- 
bilder aur Gharafteritid des ungarifdıen 
Yındtages (Ben 1867. Wilh. Lauffer, 8°. ). 
EZ, 107—111. 


Porträte. 1, 3. Moraſtoni (litb.. — 
2) Unteiſchriit: „Waren VRaul ven Sennyeyh, 
Praüdent des ungariſchen Oberhauſese, 
Atug.) Neeumann) in der Alluſtr. Zeitung 
1566, Rr. 1185. — 3) Uebeiſchrift. „Baton 
Paul Sennyey.“ Cv. Stur. Im Wıp: 
blatt: „Der Alch" VII. Jabry., 7. Acbrua 
— 3) Unie ſchriit: „Sennyey”. 
Km. Stur ı993.), Im Witzblatt: „Tie 
Bombe“. III. Jabra. (1875), Wr. It. — 
5) Weberihrift: „Baren Sennyey“. Klie. 
1873, Paris (uea.). In zen Humoriſtiſchen 
Blättern von Klie 7. December 1873, Rr 33. 


im Hinblick auf Gieleithanien Zur Benealogie der Grafen und Freiherrn von 


yey ſagen fann. ılt, daß, ſo 
brn wirfen und mit Eifet are | 
eine befriedigende Yolung des 
aß- und Zuchtlofigkeit Der Bar- | 
‚ben und von drüben jich immer | 
Pelnden und vetwitrenden Aus- 
es immer noch möglich il. | 


Rreſſe (Wiener polit. Blatı) 
319, erſter Leitartikel 


„Bauf | 


die bald Zen- 
Sennie], 


Sennyey. Tie Sennpey, 
nad. Sennſey, Senne, 
Sennien geſchrieben erjcheinen, ind ein 
altes maaparıfcbes Adelsaeſchlecht, deſſen 
Anfänge bis ın das 13 Jadrhundert zurück⸗ 
rrichen, urkundlich führt es feine Geichlechts⸗ 
regiiter bis in Die Witte des 16. Zabrhun: 
deris. wo um Das Aubr 1560 ein Franz 
Sennven ald der Stammvater des heuti— 
gen Kreiberen von S. ericheint. Bon feinen 
vier Söhnen pflaniten dıei. Johann, Ale⸗ 





rander und — 


Die von Ya, 


Inder 
bereits mit feinen beiben He 
an 


Gattin Judug Darsonh außer W 
Spriftine veru. Dafeniin 

Glifabet$ verun, Cadistuns 

vier Söhne, vom denen wel, 
und@abislans, A 
ten, die beiden anderen aber Weany in 
Albert, übe Beichledht 
Rehfommenjhaft AIbert's 

Hichen wie int weiblichen 

Kindern. Die Ra 
noev's und felner Gatlim, 

find die unmiltelbaren Stammeltern beider 

noch beute beflebenben Linien. Aranz hatte 
nänlid; vier Göhne, Stephan, 
Panfray, Alerander, welde (dumitich (br | 
Geichiect fortpflangten. Tie von Branı 
und Banfrag geifteten Binlen erlofchen 
beide bald, jene de& Geflreen in feinen 
nfelinen, die des Lehteren mit feiner Tod» 6. Mai 1638, geft. 13. Jänn 
ter; bingegen wurde Stepbam der Stamm | Sohn des Königlichen Rafder 
vater der gräfliben Linie, Ob der fehte| mens Mlerander ©. aus 
Grrok nerielhen (Gmmerich Grat Sem mi Runiih Markaih Ürh 









A Tune 








ander und Sentıan, 


Die von Johann 
extofdh bereit mit ben | 
der; jene, berem Stifter Wi 


und Wran; bingegen wurde Wankran | 
der Stammoarer eins amfehntichen Wefahlesbe 
te6, das noch heute im awei Linien fortbläbt. | 
Sein Son Mlerander hatte mit feiner 
Gattin Iuduß Darsoy auber amei Töchlern ı 
hriftine ver. Dafenıin @raf Liobor und 
Elifabeth verm. Ladistuns Baron 

vier Söhne, von benen mei, Btepham 
unbadieLaud, bie geiflihre Laufbahn erwählr 
ten, die beiden anderen aber — — 
Albert, idt Geſchtecht lotidlanten — 
Nachtommenſchan RN Im 
lichen wie int weiblichen 

Kindern. Die Racpfonimen Bean) Sem 
moen’s und feiner Gatıim Maspareife Sytdhl 
find bie unmittelbaren Stammseltern beider 
noch beute beflebenden Linien Mramy bakte 
nämlich vier Söhne Stephan, Wranı, 
Panfray, Aleranber, welche fämmmtlih ibr | I 
Geſchlecht jortpflanäten, Die von Frans E 

und Bantray geifteten Linien erlofhen| Minige hervorrogende pr: 
beide bald, jeme des Gefteren im feinen | Seungen. Sadielaus Sri 
Gntelinen, die de Leßterem wit feiner Tod: | 6, Mai 4698, geft: 13, Jänn 
ter; bingegen wurde Stephan der Stamm | Sohn des Aniglihen Mathei 


vater der gpräflihen @inie. Db der Iehte| meres Alerander ©. amt 
Sera verleihen Bmmmuih Merl Bam — — 
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nyey, Ranfraz l 


dann nebint den Pater La— 
'n an Weisbeit und Zrönmmtin- 
ı Ainzet ıbe im yanıen ande 
Rıtb des Zteibenten wurde 
'olat- Yapdislaus > war 
der Akademie zu Tyrnau. 
niſche und kiſtoriſche Schriften 
n Archioe der Peſtder Iniver- 
ırt. Im Prod erſchien nur 
Examen quadripartitum Or- 
‘9 prima tonsura et minoribus 
iraechi 1686) und eft nachn« 
nau, Koͤln, Venedig und in 
ın. Er ſtard Htebenzi.jührig 
2? und n br im Jahre 1680, 
re eriten Stammtafel in Ivan 
e: „Magyarorszag csaladai 
s nemzekrendi tAblakkal*, 
ion Ungarns mit Wappen und 
Bd. X, 5. 133, veizeichnet 
‘4 (Alex), Memoria Hun- 
rovineialium scriptis editis 
ınae 1776, A. T,ocwe, 89.) 
,. 258. 
miae scjontiarum Pazmanine 
ıalis ac M. Theresianae 
e ıBudae 1835, Typis Reg. 
‘ersit. Hungaricae, 3%.) p. 27. 
ı facultatis theologieae qui ad 
ım univeorsitastem Pestinen- 
origine a 1635 ad annum 
antur (Pestini 1859, Jos. 
26. — 2) Wanfray, erfter 
ennyey, lebte in einer poli- 
ten Zeit. Siebenbürgen ftand 
jſchaft Des wankelmüthigen, 

Stnraismund Bitborn, 
die erſten Schritte geſchaben, 
Zurfen an Oeſterreich anzu 
Yandtane erft feiner Würde 
ieder eingelegt, ſchloß er im 
Kaiſer Rudolph II. den 
8mund entfante nun ganz 
ertrrichs. kam aler wieder 

und trat e& feinen Berker, 
ndreas VYatbory ab, der 
Flucht von cinem Emporer, 


— Fejir (fseory.i, 


ael, umkam. Run wurde 
von Yandtage 16U1 wieder 
ſedoch ſchon im folnenden 
er gegen ein Zabrarbalt 
scaten, welches ihm Kaifer 
zufaste, zu Öunften Ru- 
eifen hatte ſich Sterban 


un Mojes Székely, aufden 


2 


— — — — — — — — 
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Sennyey, Stephan 


ih nun die Heffnungen der Bewobner gerich⸗ 
tet, war befiegt und getödtet worden — durch 
den WVeiftand der Türken und den Anbang 
der Proteſtanten unteritüßt, Zum Herrn des 
Landes gemacht und erbielt e6 auch 1608 im 
fogenannten Wiener Krieden von Rudolph 
zugeſtanden. Ader Stepban war kränklich. 
farb bereits 1606 und nun wurde Sigmund R.i- 
focay newäblt, der aber ſchon 1608 entiante 
und mit Zuſtimmung der Stände die Heriichaft 
an Gabriel Aärtbori übe:tieb. Als Bätbori 
arnen den von den Türken unt-ıfügten 
Gabriel Bethlen (Betblen Bibor) aussoa 
und 1613 umgebracht wurde, fiel die Wabl 
zum Großfürſten auf Gabriel Betblen. ven 
beften Renenten, den Siebenbürgen nebabt. 
In dieie Denfwürdige, mächtig bewegte Zeit 
fällt Pankraz's fjiebenbüriihe Kanzler: 
ibaft. Im Sabre 1606 verlieh ibm Kaifer 
WNudolpb II. Die Areiberrnwürde. 
Steiherr Pankraz war mit Anna Doßszay, 
einer Techter des Jobannı Toberaay und 
der Anna Spatzai vermält und ſtammen aus 
tiefer She Stephan, nachmaliger Kiſchef 
von Raab [$], Anna, vermälte Sigmund Frei— 
beirn von Keglevich. Johann, jung geftor: 
ben, und Ulerander, kaiſ. Ratb, Gubicu- 
lariue. der im fchönften Mannesalter von 
40 Jabdien geſtorben auß feiner Ehe mit 
Auditb Pacsoth mehrere Kinder hinterließ, 
von denen Franz und Albert dın Stamm 
fortießten. Die Yınie Albert's erloich fchon 
in einen Mindern, währen? die von Franz 
neitiftete ſich forkiikte und bis zur Stunde 
in zwei Zweigen blüht [liebe die Siamm⸗ 
taiell. — 3) Paul Freiberr von ©. [fiebe 
den Lefonderen Artikel S. 123). — 4) Ete⸗ 
phan Frelherr von Sennyen (geftorben 
22. October 1635), ein Sohn Rankra;'s 
eriten Freiherrn ven Sennyey und Kanzlerd 
von Siebenbürgen, aus dejjen Ebe mit Anna 
Fobszjan. Stepban wäblte die geiftliche 
Youftahn. wurte in Rabre 1618 Tombere 
von Gran und Krzderan von Moömör, am 
11, Sctober 1621 Biſchof von Wosnten, 
1623 von Maizen, 1623 von Meszprin und 
zuletzt 1650 Viſchof von Raab und Grob: 
fanıler, als welcher er am 22. October 1635 
ftarb. [Memoria Basilicae Strizaniensis 
anuo 1836, die 31. Augusti ronsceeratae 
(Pestini 1856, Kozma und Veimel, ſchm. 49.) 
p. 151.) — 5. &tephan (IT ) Areiberr von 
(aeft 1686), ein Sobn des Areiberrn Ale⸗ 
rander, aus deilen Gte mit Judith Pa— 
Both, und ein Neffe des Raaber Biſchofs 


b t:ear Lerikon. XXXIV. [Werr 9 Wai 1677.) 9 







Ganonicus des Graner Caplkls, 
Wropf von St. Beotpen; im Jabe 1040 auf] 
den Bilcoflubl con Weeypeim erhoben, 
beleidete er Diefe Ritcbentolirbe, — 
und farb ım Jahre 1988 
Wappen Im goldenen delde ein —— 
techtsnefehrter, cintdbflaet Mblen mit abs | 
geipannten Alügeln. vom fir weite 
Bängen und offenem Schnabel: uf ben 
Spiloe rubt bie Freiberunkrome, auf meldet 
diri gefrönte Tucnterbeime fidh endebem. 
der Krone des mittleren Helmed fpeingt nad 
tints ein Hirlb von natürlicher Barbe Benwor: 
Mus der Arone de6 rechten wädhtt elm nad 
Innen getebrter, nolbener reif, au feuer 
des tinfen Helmes ein oteldhfalls madı Innen 
nefehtter, doppelihwäuziget, geldener Läre, 
beibe amt ausgeftrehten totben Zungen und] 
im ihren techten Bronten einen Cäbrl fe 
and, bevor. Die Heimpeden find bin 
weus [hmwara, mit Gold umterfegt; die Sb ildr 
balter find zwei mad worm nefsbrie, [her 
dende Männer in voller Rüfung, welche mit 
beisen Händen deu Schild anfaffen. Dieb 
die Befchreibung, inſoweit biefelde ans bem 
nicht ganz deutlich gedrudten Holafhnitte im 
3. von Nagh's Magyarorszäg esalddal exl- 
merokke] ds nemzökrendi tdbläkkal, d, I, 
Mia Domitin Nnnarne mil Mannem unh 
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Seovaud 


»Johann Qualbert VBlt's „Handbuc | zum Fähntich, 1782 zum Unterlieutenant, 


prov. Soncurs-Ordnnung für Ungarn“ 
db. XII, ©. 128] noch anzuführen: 
eber Die Beweiskraft des Geſtändnifſes 
ı einem Pflegebefohlenen im Givil- 
ee (Ob. IX, S. 335]; — „Bei- 
ge zur Literatur des Sonderrechtes 
Giebenbürger Sachen‘ [Bb. XII, 
238); — „Die legislative Behund- 
ig von Dolus und Culpa in’den neue- 
Strafgeſetzbüchern Deutfchlands" 
. XIV, ©. 23], und „Weber bie cul- 
eGrida” [8d. XV, 6. 161]. Noch fei 
ertt, daß Dr. Sen viele Jahre hin- 
b Redacteur des „Siebenbürger Bo- 
war und befien ſtändiger Mitarbei- 
eblieben ift, nachdem er die Redac⸗ 
niedergelegt. 
fh (Joſ.), Schriftfteller-Xeriton oder 
sropbifch-literarifche Denkblätter der Sie: 


bürger Deutihen (Kronftadt 1871, Joh. 
kt, gr. 80) Bd. III, ©. 296. 


zeovaud be la Baftide, Kranz Friedrich 
ſett (f. k. Beneral-Major und 
:r des Maria Therefien-Orbens, geb. 
vignon in Branfreih am 5. Auguft 
», gef. zu Wien 25. December 1838). 
Sohn Beters von Seovaud be 
aftide, ehemaligem Präfecten der 
IH Dath im Hennegau, aus. defien 
mit Therefe geborene von Tente- 

Im Adelsdiplom und fonft nod) 
erſcheint er als Scovaud de la 
Ride, im Maria Therefien-Ordens- 
om ift ee Scoveaud gefchrieben. 
dh nach feiner eigenen, im Adels. 
v öfter porfommenden Unterfchrift, 
uch nad feiner Vifitenfarte erfcbeint 
utlih ale Seovaud de laBaſtide, 
r er au in biefer Schreibart bier 
führt erfcheint. Kranz Friedrich 
am 26. Auguft 1776 als Cadet in 
e. k. Infanterie-Regiment Baron 
et Nr. 58, rüdte im Jahre 1777 


1789 zum Oberlieutenant, 1794 zum 
Hauptmann, 1805 zum Major, 1809 
zum Oberftlieutenant vor. trat 1811 
Wunden halber mit Oberftens-Sharafter 
in den Benfionsftand , übernahm aber 
1814 und 1815 zu Parma bie Stelle 
eines Stadt- und Militäar-Gommandanten, 
fam alsdann als Platz ˖ Oberſt nad) Wien, 
worauf er im Juli 1831 fiy bleibend 
aus der activen Dienftleiftung zurückzog, 
bei welcher Gelegenheit ihm der Kaifer 
den General ˖Majors ˖ Charakter ad hono- 
res verlieh. S. hatte während dieſer 
nahezu 40jährigen Dienſtzeit neunzehn 
Feldzüge, u. z. jene der Jahre 1778, 
1779, 1784, 1785, 1787, 1788. 1789, 
1790, 1791, 1792, 1793, 1794, 1795, 
1796, 1797, 1799, 1800, 1805, 1806, 
1809 mitgemacht, und mit Uebergehung 
mehrerer einer Gefechte in 23 Schlachten 
mitgefämpft. Bei mehreren Gelegen- 
beiten aber hatte er Beweiſe ungewöhn⸗ 
liher Zapferfeit, verbunden mit großer 
Umficht, gegeben und fich fo das höchfte 
Ehrenzeichen der faij. Armee, ben Maria 
Therefien -Drben, erkämpft. So ſtand 
er als Oberlieutenant 1787 gegen bie 
niederländifchen Infurgenten im %elde. 
Bon dem commandirenden Benerald’Ul- 
ton zu mehreren geheimen Sendungen 
verwendet, hatte er diefelben mit großem 
Zacte ausgeführt. Go hatte er die Auf- 
gabe, jene Aebte, in deren Abteien Die 
Revolution durch geheime Zufammen- 
fünfte der Aufſtändiſchen und andere 
Mittel genährt wurde, aufzuheben, und 
in der That bemädhtigte ſich S. ohne 
Auffehen zu erregen, vier folcher geiftliher 
Häupter und brachte fie in fiheren ®e- 
wahrfam. Ein andermal beforgte ©. 
die Bergung der Univerfitätsbibliothet 
und Archive von Löwen nach Brüffel in 
180 Wagen mit nur 120 Ram Be 
9 . 


deckung mitten durch bie 
drittes Mal aber überfieler‘ 
bie Aufftänbifehen eben ihe 
bielten, hob bie Räbelsführer 
ſtellte die Drdnung wieber her. 
1799 tam S. zu Baillet Infantetie 
er bis 1808 zum Major vortädtie, - 
Beldzuge des Jahres 1809 com 
©. ein aus ben Divifionen Baillet, 

pen und Deutfehmeifter zufamı 
Srenadier-Bataiflon. Mit bemfelben 
bitbere er bei dem Mücfzuge unferer Armee 
nach Sandehut die Rachhut und gab for h 
wohl während bes ganzem Marfehes, auf |nennt fe 
welchem er mieberholt vom bem Weinbe | bes : 
angegriffen murbe, als namenllidh 
Seifenhaufen (21, Wpril), Beweife | ei 
Tapferkeit, An lepterem Orte hatte ich 
ein bahetiſches Chevauglegers-Regiment 
zum Neberfalle der Unferen aufgefelt, J 
Als S. den Feind in feier Aufftellung | Mervilfe di Eommando dei 
gewahrte, marſchitte er ohne ju zögern | übernahm. Cinige Tage Ipl 
meiter und Fam in Maffen formirt dem | 10, Juli, leiftete S. im Thayal) 
Regimente bis auf 50 Schritte nahe, nun | Vorbringen bes Feindes Id 























Sephine 


Beria Therefien Orden und feine Mitglieder 
Bim 1857, Staatsoruderei, kl. 40) S. 958 
u. 1736. 


Warzen. Eilberner Schild mit blauem 
GSchitdeshaupt. Im Schüde drei übereinan- 
derlaufende ſchwarze Winthunde. Ten Schild 
‚bededt die Freiherrnkrone. Schildbalter find 
gel flberne, negenüberftebende Windhunde. 


Erphine. Unter diefem Pſeudonym 
braten die Wiener Interhaltungeblätter 
ber Smanziger-Fahre und noch fpäter Ge⸗ 
bite und andere Beiträge, fo z. B. die 
Schikh'ſche nahmals Witthauer'ſche 
„Wiener Zeitfchrift" 1824 Nr. 58: „Der 

Ranpf u. f. w.’. G. B. Augufi von 

Schindel in feinem Werke: „Die deut- 

ſchen Schrijtſtellerinnen des neunzehnten 
Jahrhunderts” (Leipzig 1825, Brockhaus, 

12%,) Theil II, S. 238, vermutbet unter 

dieſen Ramen Joſephine Berin von 

Dradenſtein, über welche dieſes Leri- 

fon im XX. Bande, S. 18, ausführlidie 
Rittheilung enthält. Der Verfaſſer dieſes 
Lerikons hielt felbft einige Zeit an dieſer 
Vermuthung, bis ihm die Aufklärung 
Wurde, unter dem Pfeudonym Sephine 
Babe fih Joſe phine Freiin von Münk 
deb. von Hol zmeiſter verborgen. welche 
zu Wien am 16. Juli 1798 geboren, in 
der Brühl nächſt Wien als Witwe eines 
Kreis - Korficommiffars im Alter von 
45 Jahren am 5. September 1843 ge- 





orben if. Ihre Gedichte zeihnen ſich 


durch Zartheit und Innigkeit aus. 


Sepolina (Böbel-Sepolinn), Joſe⸗ 
pbine. Gine Malerin, zu unterfceiden 
von einer zweiten Künftlerin bes Namens 
Sofephine ßGrippa-Sepolina, welcher 
bereit6 im III. Bande diefes Lexikons 
&.26, gedadıt wurde. Bon ber erfteren 
waren in ber Jahres-Ausftellung in der 
?. k. Alademie der bildenden Künfte zu 
St. Anna in Wien im Jahre 1835, außer 
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Sequens, Kranz 


einem Miniaturportrat not zu feben: 
„Matter Bottes mit dem Rinde” und das Del. 
mülde „Belene nad Gerardo*, nah Binde. 
monte's Tragödie: der eben nach Ve— 
nedigzurüdgefehrte Gerardo eilt, nad. 
dem er den Tod, der ihm heimlich ver- 
malt geme:fenen Helena erfuhr, qur 
Srabflätte derielben auf der Chpreffen- 
Anfel, um den theueren Gegenitand jeiner 
Liebe zum lepten Male zu fehen, und 
den Sarg öffnend, fühlt er noch Hele- 
nens Herz fchlagen. Später hat die 
Künfkerin nicht wieder ausgeſtellt. wie 
es auch an Nachrichten über Diefelbe fehlt. 
der 
St. 


71; 


Kataloge der Jahres Nusftellungen in 
e ?R. Aladentie der bildenden Künſte kei 
Anna (Wien, 80) 1835, S. 7, Nr Ou. 
5 18, Nr. 160 

Sequens, Zranz (Maler, geb. zu 

Bragın Böhmen, Heburtsort und Fahr 

unbetannt, Zeitgenoß). Gin noch junger 

Künftler, der feine Ausbildung an der 

Prager Kunftafademie erlangt und fo 

vielverfpreende Anlagen gezeigt hat, 

daß er zur weiteren Vervollkommnung 
nach Stalien gefchieft wurde. Bon feinen 

Arbeiten ijt bisher nur ein größeres Del- 

gemälde in die Dffentlichkeit gelangt, 

namlih „Beimsodhung Mariä“, welches in 
der Kunſthalle der Wiener Weltausjtel- 
lung des Zahres 1873 zu fehen und mit 
dem Verfaufspreife von 800 Gulden 
bezeichnet war. Mar rühmte dem Bilde 
noch, Daß es ganz „im Geiſte Riefole's. 
mit tiefer Empfindung bei correcter 

Zeihnung und forgfältiger Ausführung 

gemalt war. — Ein Zoſeph Sequens, 

wohl ein naber Berwandter, wenn nicht 

Better des Vorigen (geb. zu Prejtic im 

Bilfener Kreiſe), hat fich als bedeutender 

Linguift und duch feine wecfelvollen 

Schidjale bemerkbar gemacht. Nachdem 

er die Onmnafial-, philoſophiſchen und 

















































Sequens, Joſeph 134 3 


Rechtsftubien beendet. wendete er ſich 
dem Lehramte zu umd wurde Beofeffor | Tetim, 
der unteren Sateinclaffen an bem im 
Jahre 1807 neu errichteten Gymnaſium 
yu Neuhaus in Böhmen und blieb in 
diejer Stelle bis zum Jahre 1811. Rum 
egte er das Lehramt nieder und trat am 
3, Detober 1813 aus Patriotismus Im 
Yie Raiferlihe Armee, wurde Dffieler, 
var aber nach beendetem Kriege wieber 
aus und ging nad) Spanien, wo er ſich 
serheitathete. In kurzer Zeit begab er 
Äh nach Amerifa, fümpfte dort zunter 
Bolivar, darauf nad Branfreich, wo 
t deutſchen Sprachunterricht ertheilte, 
dis er feine Heimat wieder auffuchte, im 
velchet er zu Pilien im Branzöfifchen, | Ra; 
Itallen ſchen, Spanifchen und Engliſchen DI 
Unterricht gab. Nun ging er nad) Wien, 
sou ba als Secretär des Prinzen Ber | nnd 
yinand von Sacfen-Goburg nach|m 

Portugal und wurbe nach feiner Rüdkfehr 
Beivatiprachlehrer zu Böhmifch-Bubmeie. 
Im Jahre 1838 erhängte er ſich in eier 
Zlegelii zu Neuhaus zwiſchen Sr |E 
mau und Retolicz. Im Jahre 1934| fen lufgaben 
rich er für das Unterhaltungsblatt | mit haen mie mit 

‚Ceska vöela*, d. i. Die böhmiſche, bällem, Unter 
Biene. Während feines Aufenthaltes in | mit zwei Gentnergem 
dilfen etweckte et mit feinen ungemöhr- | Tifdh, auf welchem 















Serbelloni, Ferdinand 


Bemertenswerthe bei den Kraftleiftungen 
)iefes weiblichen Herkules war, daB bei 
ten Bewegungen feine jener Gricei- 
ungen fich zeigten, welche bei männli- 
en Athleten unangenehm wirfen, wie 
B. das widerliche Unfchwellen ber 
Dem u. dgl. m. Sie führte alles mit 
erblicher Grazie und Decenz aus, man 
h in ihr nicht ſchon Die mann-meibliche 
u sculöfe Frau, fondern nur ein junges, 
üftig gebautes, wohlgeformtes Mädchen 
On den angenehmiten, graziöſeſten Ma- 
Veren. Bon Wien bereiste &. Ungarn 
nd die Nachbarländer, dann wandte fie 
ih nach Oberitalien, gab in Venedig, 
Jadua, Verona, Mantua, Lodi, Mailand 
tat? befuchte Vorftellungen. Anträge 
ad) Unteritalien, wo fie in Turin und 
teapel Borftelungen geben follte, lehnte 
e ab, da die zu große Hiße auf ihren 
dörper zerflörend mirfte. Hingegen 
sandte fie ſich nach Innsbtuck und unter- 
ahm darauf eine Reife nach dem nörd- 
chen Deutichland, nah England und 
sranfreih. Diefe Athletin, in Ddiefer 
Irt die erfle Erſcheinung, erregte, wo fie 
infam, Erſtaunen. Schon bie Kraft. 
toben eines Mannes erregen unfer 
Staunen, geſchweige denn, mein erft ein 
Beib, deffen Körperbau nichts Unge- 
Johnliches darbietet, Aeußerungen folcher 
dieſenktaft entwidelt. 
(Unterbaltungsklatt, +9.) 
1832, S. 115. — Veorträt. Unterschrift: 


Giiie Serafin-Yuftniann, Deutſchlands erfte 
Athletin (40). 


frinnerungen 


Serbelloni Duca von St. Gabrio, 
ferdinand (Pf. f. General der Caval— 
erie in Benfion, geb. zu Mailand 
788, gef. zu Bellaggio am Comerſee 
ım 7. Mai 1858). 5. entflammte einem 
rer erften Befchlechter Staliens, aus wel- 
hem viele Glieder für das öjlerreichifche 
taiferhaug geftritten Hatten und welches 
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Serbelloni, Ferdinand 


mit ihm erloſchen iſt (vergleiche S. 137 
die Quellen). Am 15. Mai 1800 trat 
Duca di Serbelloni in das beftan- 
dene 10. Dragoner-Regiment als Cadet 
ein, avancirte in wenigen Wochen zum 
Lieutenant bei Kararzay-Dragoner (jebi- 
gem 7. Uhlanen-Regimente), und im 
April 1864 zum Oberlieutenant beim 
3. Hußzaren-Regimente. Im Feldzuge 
1805 foht Serbelloni in Stalien und 
wurde noch im Laufe dieſes Krieges 
Rittmeifter im 8. Huszaren-Regimente, 
quittirte aber am 1. Auguft 1807 ohne 
Beibehalt des Charakters. Bon diefer 
Zeit bis zum Barifer Srieden diente Ser- 
belloni in der italienifchen Urmee mit 
großer Auszeihnung und hatte das 
Kreuz der franzöſiſchen Ehrenlegion und 
den ehemaligen italienifchen eifernen Kron⸗ 
Drden erhalten. Bei Uebetnahme der 
italienifehen Brovinzen und Arınee befam 
Serbelloni 1815 feine Gintheilung 
als zweiter Oberft zu Srimont-Huszaren 
Nr. 9, wurde 1817 zu Savoyen-Drago- 
ner, 1818 zu PBalatinal-Huszaren über- 
jegt, 1819 Oberft und Commandant des 
2. Huszaren-Regimentes Erzherzog Jo⸗ 
feph. 1828 Seneral-Major und Truppen- 
Brigadier, im Mai 1835 Beldmarfcall- 
Lieutenant und Divifionäar, und 1840 
zweiter Inhaber des 6. Huszaren-Regi- 
mentes König von Württemberg. Jr’ 
den Vierziger-Zahren befand fi S. als 
Divifionär in Galizien zu Xemberg. Im 
Detober 1848 erhielt Duca di Serbel- 
loni das Kommando des Refervecorps 
in der Urmee des Feldmarſchalls Fürften 
Windiſch-Grätz, trat aber ſchon am 
1. April 1849 mit dem Charakter eines 
Benerals der Gavallerie in den Ruhe- . 
Rand, den er abwechfelnd zu Wien und 
in Stalien verlebte, Als im Jahre 1857 
Ihre Majeftäten Oberitalien befuchten, 
zgichnete der Kaifer ben greifen Generol 






















Serbellont, Sohann 8 


mit dem Drden der eifermen 
1. Claſſe aus, Außerdem war ©, et! 
von Spanien 1. Claſſe und Dberjtmun« | 

(dent im lombardife-venetianifären Mi 
nigreiche. 
MitirärrZeitung (Wien, 40) 1436, Mr, 


Zerbelloni, Johann Bapt, Graf(ff, 
Beldmarfhall, Geburtsjahr u 

tannt, geft.zu Mailand 7. Sept. 1778), 
Demſelben Geſchlechte wie ber, Borlı 
entſſammend. Der militärifche b 
ſich zuwendend, hatte er (dom im öfters 
reichiſchen Erbfolgefriege (1740-1748) 
durch feine Tapferkeit bie Yufmerklam 
feit auf ſich gelenft und wurbe modı im | © 





Küraffiere. Im folgenden Jahre zeidh. | Dibent 
nete ex fi in Jralien aus, mo er bel War | berlage, J 

cenza gemeinſchaftlich mit @uechefi bie] ringen bei Leuthen (B, ' 
feindliche Reiterei zurliwarf. Im fieben | erlitt. wäre vielleicht bermieben m) 
jührigen Kriege, 1756— 1763, wird fein | wenn die Gegend Er 
Name beim Ueberfall von Planlan mit | benen Ach audı Setbelto nf ange 





dont, Johann Bupt. 


:dei, wo er auch im hoben 

ſtatb und im föniglichen 
taben wurde- Der Senerai 
nes Witzes wegen allgemein 
rfönlichfeit und feine guten 
durch das gebrochene Deutſch. 
ich, noch komiſcher wirkten, 
bt ſelten die Runde im Bub. 


.3.0), Skizzirte Biographien 
eten Feldberren Deſterreichs von 
IT. tig auf Franz II. (Wien 1813, 
iduſtrie GComptoir, kl. 40.) S. 377. 
tb Gobann Grar), Geſchichte 
biſchen Kaiilerftaates [Sammlung 
u Uder) (Hanıburg, Ariedr. Per: 
d. V, S. 33 uf58 7. — 
chiſche National⸗VEncyklo⸗ 
GOräffer und Czikann (Wien 
kd. V. 5. 18. — (Pormayr's6) 
rGeſchichte, Stariſtik, Literatur 
Wien, 40.), Jabra. 1828, Wr. 109: 
de Skizze“. Von Rittersberg. 
mund Charakterzüge berübn- 
biſcher Feldherrn (Wien 1808, 
). Bd. II, S 113. 


1) Auf einen Blatte zugleich mit 
epb Graf von Königsegg. 
(40). — 2) 3. CE. Nilfon sc. 
.. — 3) Arrighetti ac. 1762. 
us 2c. (balbi. Rel.). 


e des Geſchlechtes Serbelloni. Die 
ıt find ein uraltes Geſchlecht 
Urſprunes. das feine Stamm 
die Roͤmerzeiten zurückführt und 
ubelliuß, der unter Zripio 
6 die Zpanier befebligte, als 
tin bezeichnet. Obne uns ın 
zeatfche Yabvrintb verlieren au 
das bobe Alter dieſer Familie, 
et Linten: in Valentia, Reapel 
ttändiichen blübte, unzweifelbaft. 
e Linie übeiſiedelte in der Folge 
a nach Sardinien; die neapoli—⸗ 
'tloıchen oder hatte mit Der mai» 
nh vereinigt und dieſe letztere 
Reide berübmter Nanıen auf, Die 
nite ter Rische, des Staates und 
de der Ehre bervorgethan. Tie 
n Zerbelloni gebören zu jenen 
e6 beben Bdels in Tberitalien, 
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Serbelloni, Anton 


tie mit beionderer Anbänglichkeit aum Haufe 
Habsburg bielten und für Die Intereſſen des 
felven das Schwert zozen. Der legte Diele 
glerreih.n Heſchlechtes ftand auch als Gene⸗ 
ral der Cavallerie in ter f. k Armee. Es if 
der 1858 veritorbene Ferdinand Serbel— 
lone duca di St. (sabrio, der auch als Ser 
belloni Sfordrati erfcheint und deifen 
Lebenzftizze voten 5. 133 mitgetbeilt wurde. 
Ta tie Kamilie erlofhben war, fo bat Graf 
Grivelti (®d. XXIII, ©. 378] nadge: 
fucht, feinem Familiennamen das Wräbicat 
Serbelloni anfügen und mit jeinem 
Wappen jenes der Servelloni verbinden 
su türten. Graf Crivelli ift aber, während 
tiefe Angelegenbeit im Zuge wat, als far 
ſerlicher Geſandter am räpftliben Hcfe am 
2. Mai 1868 au Rom ploͤtzlich geſtorben. 


Einige deahmwärdige Sproßen des Geſchlechtes 


Serbelloni. 1. Anton (zeft. 1591). Gin Schn 
Jobann Peter Serbelloni's und de 
Glifaberb Ramoldi, eine Dame außvor. 
nehmem Meilänter Geſchlechte Gr if der 
jüngite Bruder des FJabricius, Gabriel 
und Johann Baptiſt. Der geiftlich:n Lauf 
babn fich aumendend, wurde er Biſchof zu 
Foligno, feäter zu Novara und als fein Bet 
ter als Pius IV. 1360 ten pärflichen 
Tkron beftien. war Anton der erfle, den er 
zur Cardinclswürde erbob. Anton war 
auch in veribiedenen Städten des Kirchen: 
ſtaates Gouverneur, dann Leaat au Perugia, 
fräter in der Romagna; er war eın Staat6: 
mann, deſſen fih vier Päpſte: Prus IV., 
Pius V., Oregor XIII. und Siriu6V. 
in den wichtigſten und veirborgenſt gebaltenen 
Angelegenbeiten bedienten. [Priorato (Gua- 
do). Scene degli nomini illustri et letterati 
d'Italia.) — 2. Fabricius S. (geft. 1366), 
ter zweitgeborene Sobn Johann Veter 
Serbellonis und Bruder des MWorigen. 
Aubricins, weicher die kriegeriſche Lauf- 
babn erwähblte. wur zuletzt General der 
päpſtlichen Trurpen in Noignon, fo lange 
die inneren Kriege unter König Karl IX, 
dem Merfolger ter Hugenotten, wäbrten. 
Früher hatte er al6 Gouverneur von Pavia 
unter Kaiſet Karl V. gedient. Als aber 
ter Sokbn feiner Tante Gäcilia vermälten 
Vernbard von Medicis, alfo fein Vetter, 
als Papſt Bıus IV. die Tiara trug, über: 
gab ihm Tiefer 1560 das Gouvernement von 
Avignon und das Seneralat über feine Ar: 
mee, weſches aub Pius IV. WRachfolger 
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mi dem Orden der efermen Mrone| lagerung Ptag's Durch den deldme 
1.6 bıdem war S. Grand | Reith fortiepen lieh, wandte er id 
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erbelloui, Jebann Bar. Ohtaf (ff. 
Gebuttidzaht unbe 
ad 7. Sept. 1778). 
wie der Vorige 
trieben Laufbahn 
&auten im öfter | 
Kiiege (1740 -1TA8) 
ade Aufmeitiam. 
ad wurde noch im 
ot des nachmals io 
1 Rerzrt simentes Mengen“ 
aden Jahre jeich- 

wo er bei Pia 

































m:t jener Hauptmatt gegen Dau 
ariff ihn am 18. Juni am. Se vo 
dig war Die Niederlage, weiche der 
erlitten hatte, Daß er Die Bilagerur 
Bra auihob, Böhmen räumte ur 
eınem Theile feines Heeres nat & 
fh zurückzog. Un bieiem Ci; 
Planion hatte Serbelleni. & 
dem Feinde in die Flanken gemerien 
unmeientlichen Anthetl. Wenn er d. 
mit dem Maria Iherefia-Orden 
ausgezeichnet wurde, fo halle dich 
Grund darin, dab er Malteiet wa 
das neben dieſem Orden fein ander 
tragen werden durfte. Hiugezea 
er un dielem Kampie eine Bunt 
Didenszeichen davongetragen. ©: 
ge weite Brinz Karl von 
ungen E 
erbit we 





Uoni, Johann Bapt. 


:dei, wo er auc im hoben 

Rarb und im föniglichen 
taben wurde- Der General 
nes Wipes wegen allgemein 
:tfönlichkeit und feine guten 
durch das gebrochene Deutſch. 
ich, noch komiſcher wirkten, 
ht ſelten die Runde im Bub: 


. J. v.), Skizzirte Biographien 
eſten Feldherren Oeſterreichs von 
I. bis auf Franz II. (Wien 1813, 
iduſtriComptoir. f.30.) S. 377. 
tb (Jobann Graf), Geſchichte 
biichen Seiferftaates [Sanımlung 
4 Udert) (Hanıburg, Ariedr. Per: 
d. V, 9 53 u. f. 38, 76. — 
chiſche National-Encylio- 
Öräffer und Czikann (Wien 
K.V, 5.18. — (Hor mayr's6) 
rt Beidichtr, Starittif, Lirerarur 
Wien, 4%), Zubra. 1824, Wr. 109: 
be Skizzer. Von Nittersberg. 
und Charakterzüge berübm:- 
biiter Feldberrn (Wien 1808, 
'3 88 11, S 113. 


I) Auf einem Biatte zugleich mit 
erb Graf von Königbegg. 
(49). — 2) 3. GE. Nilion sc. 
). — 3) Arrighetti sc. 1762. 
us sc. (kalbf. Fol.). 


e des Geſchlechtes Serbelloni. Die 
ti find ein uraltes Geſchlecht 
Urfprunss, das feine Stanını 
Die Nomerzeiten zurückführt und 
ubellius, ver unter Scipio 
5 tie Zpanier befebligte, als 
un bezeichnet. Obne uns in 
ttoniiche Yabyrintb verlieren zu 
das Eobe Alter Liefer Familie, 
ei Linien: in Valentin, Weapel 
tländiſchen blübte, unzweifelbaft. 
e Linie uberitedelte in der Folge 
anad Sardinien; die nrapoli- 
tioschen oder Batte mit Der mai» 
ch vereinint und dieſe leßtere 
Reibe berühmter Namen auf, Die 
nfte ter Kirche, des Staates und 
‚de der Ehre bervorgemban. Die 
n Zerbelloni gebören zu jenen 
es boben Adels in Überttalien, 
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tie mit befonderer Anbänglichkeit aum Hauſe 
Habsburg bielten und für die Intereilen des 
felven das Echwert ao,en. Der lepte dieſes 
glorreichen Geſchlechtes ftand auch als Gene⸗ 
ral der Cavallerie in ter & P Armee. Es iſt 
der 1858 verftorbene Ferdinand Serbel⸗ 
lone duca di St. Gadrio, der auch als Ser 
belloni Sfordrati erfcheint und deſſen 
Kebentjtigze oben 9. 135 mitgetbeilt wurde. 
Da die Kamilie erlofhben war, fo bat Graf 
Grivelti (Bd. XXIII, ©. 3783] nachge— 
jucht. feinem Kamiliennamen dus Wrädicat 
Serbetlloni anfügen und mit feinem 
Wappen jenes der Servelloni verbinden 
zu dürfen. Graf Crivelli ift ater, während 
tiefe Angelegenbeit im Zuge war, als kai— 
ferlicher @elandter am räpſtlichen Hofe am 
2. Mai 1865 zu Nom plöglich gefterben. 


Einige denkwärdige Sproßen des Geſchlechtes 


Serbeiloni. 1. Anton (neft. 1591). Gin Sehn 
Jobdann Weter Serbelloni's und ber 
Glifaberk Raineldı, eine Dante aus vor- 
nehmem Meiländer Geſchlechte Er if der 
jüngfte Bruder des Fabricius, Gabriel 
und Johann Yaptift. Der geiftlichen Lauf 
babn ſich zuwendend, wurde er Biſchof zu 
Foligno, fräter zu Novara und als fein Ber 
ter al6 Pius IV. 1360 ten pärfllichen 
Tkıon beftieg. war Anton der erfle, den er 
zur Gardinalgmüıde erhob. Anton war 
auch in verichiedenen Städten des Kırchen- 
ſtaates Gouverneur, dann Leaat zu Perugia, 
fräter in der Romagna; er war ein Staats— 
mann, deſſen fih vier Bipite: Pius IV., 
Pius V., Öregor XII. und Sirius V. 
in den wichtigften und veiborgenft gebeltenen 
Angelegenteiten brdienten. [Priorato (Gual- 
do). Scene degli nomini Illustri et letterati 
d'Italia.) — 2. Fabricius ©, (geft. 1566), 
ter zmeitgeborene Sohn Johann Beter 
Serbellonis und Bruder des Vorigen. 
Zabricius, welcher die kriegerifche Lauf 
babn ermäblte, war zuletzt General der 
päpftliden Tıuspen in Avignon, fo lange 
die inneren Kriege unter König Karl IX., 
dent Merfolger ter Hugenotten, waährten. 
Früher batte er als Gouverneur von Papia 
unter Raifer Karl V. gedient. Als aber 
ter Eotn feiner Tante Gäcilia vermälten 
Bernhard von Medici, allo fein Vetter, 
als Papſt Pıus IV. die Tiara trug, über: 
gab ihm Liefer 1560 das Gouvernement von 
Avignon und das OGeneralat über feine Xr- 
mee, welhes aub Pius IV. Nachfolger 
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Bent Pius V. befläkigte. Abe 
Jahre bekleidete Babrieiäf 
d1 er (den 1366 zu Mom, Makt 

Bemalın Stanziska geb. Malaspi lebte 
ibn [Neilty (Arany Zap def, | * 
Stisiete Biogeapplen ber berühteen Belb- | Weiel Bir 
deren Defereeics von MarimillanT. 656 auf | 

Bronz I, (Wien 1818, Kunf, w 
Sompteit, M. 4%), ©. 37] — 8 
nand Serbeltoni duea di S6 
(fiete die befondere Lebenäfkiäte ©. 18 
% Gabriel Serbellont (geb, 
Japr 4510, net. im Jänner 180), 
des Anton und Fadrieind 
Namens]. Ciner ber tapferften Mr 
des 16. Fabrhunderid, ein Freund. um 








—* 
ibn ſolche Verehrung degi, dab er —1 
Vater nannte. Gabriel tämpfie ı 

Tapferkeit bei der Melagerung — en 

die Türken. (ir wurbe denerai 
der Aımee des Katferd und tbak | 
Het wieder In ber Schlacht bei 
derrot, in welcher der Chutſurn Johann 
ärtedeih von Sachſen von ben Kalfer 
Hichen aehangen ward. Im IMalien, vo ihn 
fein Better Baptt Bins IV. zum General 
der Kirche zu Waller und zu Land ernannt | Wolle fpirkte — G. Ein 
tatıe, ſchetun er Don einem Siege zum am | Serbellomt (gef. #1, 

deren. Aber auch als Rriegsimaenieue bat| rim berüdinter Rrienabeko Im 


Serel 


GSenetal-Lieutenant der Reiterei berufen, 
werte Leucate, wußte aber, obne der 
ung Here au werden, die Belagerung 
eben. Wiederbolt verwundet, flarb er 
Berpignan in beſten Mannesalter. — 
Johann Baptiit Graf S [fiche die be⸗ 
ere Lebensfkisze Seite 136). 


erel (Scherzl), Bincenz (Linguift, 
zu Beraun am 28. Sept. 1843). 
Gymnaſium befudhte er auf der 
feite in Prag, nach Beendigung der 
ſophiſchen Studien beganır er jenes 
Rechte am der Prager Hochſchule. 

bereits zog ihn das Studium der 
‚den an, und als er noch im ®nm- 
m mar, verwendete er alle freie Zeit 
if und bildete fich darin meiſt allein 
Hilfe eines Lehrers. Wenn er über 
Straße ging und die Soldaten in 
Mutteriprache reden hörte, ließ er 
fort mit ihnen in's Geſpräch ein, 
eue Ausdrüde und Sprachwendungen 
ernen. Die erfte Sprache, welche er 
neignete, war die italienifche. Serel 
d fich Damals, 1859, in der fechsten 
niſchen Schule. Da hörte er, ald er 
Tages aus der Schule nach Haufe 
zwei Perfonen mit einander italienifch 
sen. Als guter Yateiner glaubte er 
:prechenden verliehen zu müſſen. Gr 
fih aber getäuſcht — denn er ver- 
nichts. Das verdroß ihn und er 
ih nun mit allem Gifer auf das 
enifche, welches er innerhalb eines 
es gründlich fih angeeignet hatte. 
machte er fi an die übrigen Spra- 
und hatte bald das Franzöſiſche. 
iſche, Ruſſiſche und Polniſche ſich zu 
gemacht. Als er zum Studium der 
te in die Univerfität eintrat, verſtand 
reits zehn Sprachen. In den erften 
Fahren feiner Rechtsſtudien benüßte 
ine Mußeftunden zur Grlernung der 
yen europäifchen Spracen, in den 
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nächſten zwei Jahren machte er fich einige 
orientalifche und amerifanifche Sprachen 
eigen. Im October 1865 fuchte er um 
Aufnahme in die f. f. orientalifche Aka⸗ 
demie an, welche ihm jedoch nicht gemährt 
wurde. Am 8. April 1866 war im Haufe 
des Übalbert Napritet [Bd. XX, 5.83] 
eine aus Perſonen verfchiedener Stände 
zufammengefegte Gefellihaft beifammen, 
vor welcher Vincenz Serel, zu jener 
Zeit als gerichtlicher Stenograph befchäf- 
tigt, eine Prüfung feiner Sprachfenntniffe 
— welche damals 26 verfchiedene Spra- 
hen umfaßten — ablegen ſollte. Das 
trefflihe Samilenblatt „Daheim* berich- 
tet im Zahrgange 1866, S. 475, über 
diefen Vorgang in ausführlicher Weile 
und nur zu Gunſten unferes Sandidaten. 
Diefem Berichte ganz entgegen, melbın 
wenig Bünftiges über 8.'s Spraden- 
fenntniffe: die „Neue freie Preſſe“ 1866, 
Nr. 606, im Artikel: „Der Brager 
Meszofanti*, und die „Prefie" 1867, 
Nr. 135, im Artikel: „Der böhmilche 
Mezzofanti’. Am 5. Mai 1866 verließ 
S. Prag und reiste nach London, um 
dort im britiicken Muſeum feine Sprady- 
ſtudien fortzufepen. Dort fonnte er feine 
Sprachenkenntnifſe auch bald bethätigen, 
indem er bei der Einordnung der fremt- 
ipradhlichen Werke im Mufeum den dienft- 
thuenden Beamten aushalf. Bon Lou- 
don begab ſich S. nach Et. Petersburg, 
wo er gleichfalls feine Sprachſtudien fort- 
feßte und darin von einem Herrn von 
Bykow weſentlich gefördert wurde. 
Theil allein, theils mit Den Söhnen 
Bykow's machte er Reifen ın die ent- 
fernteften Gegenden des europäifchen 
Rußland und erweiterte feine Kentniffe 
im perfönlichen Umgange mit Lappen, 
Binnen, Samojeden, Kamtjhadalen 
u. |. m. Dann wieder nach London zurüd- 
gekehrt, verheirathete er fih dort mit 
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Det diefer in Den „Deuife 
enthaltenen Meldung 
Hung mit einem Binde 
inı Jahre 1395 gefall 
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dreas, der ASGT debte und Meilen Ihn auf| Liemnruft Mifteten am 26 
der engefhloffenen Stanrmtafel als Abnbern | beiden Beüder Graf Branı 
d16 Gefoleits auf, ba von ihur an mitgkem | Wraf Johann Karl Inder 
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Andreas Hikolan 
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udig Helena 
sich. vn @®ttilins Freib Freiherr von Porkita. 


um 
Haria £ranjıska hart rt Zoſeph 


+ 1707, ‚+ 3, Februar 1742, 


I Anton Gottfried Graf Ibeth Gräfin Waldstein 
Schafgotſch. April 1787. 
Wenzel Kran) Dofeph 








| geb. geb. 1728, + 
u 1725, 
1 
Maria Anna 
geb. 16. Nunuft 1820, 
om. Beorg Graf Wallmwiß. 

Ilka 

April 1849. geb. 

Freibert Sedlnitzky- 

Ddromaʒ. 


rete Peiersbeikreitung des Vetteffenden | 


Seröngi, Bernhard Karl 


ver Buamilie it aus der angeihloifenen Stanım- 
tafel erihtlih. [Calın de Marienderg (Fran- 
<iseres). (Gloriosa fama nobilissimae et anti- 
Quissimae Serenyanae gentis ac familiae 
<ollecta ex diversis vetustissimis documen- 
tie etc. (Tincli 1680, Bol.) — Großes 
vVollfändiges (jogenanntes ZedLler’iches) 
Univerfal-2eriton (Halle und Leipzig, 
Job. Heine, Zedfer, ki. Fol.) Bd. XXXVII, 
Ep. 317-355, lDaſelbſt it auch eines 
Man uſcriptes gedacht: Kurtze, Doch bewaͤbrte 
Genealogie der bochgraͤflichen Sersnynſchen 
Familie“, das allen Anſcheine nur ein Aus⸗ 
zug des obgedachten Calin'ſchen Werkes ift.] 
— D’E dert (Chriſtian v.) Notizenblatt der 
diſtot ĩ ſchſtatiſtiſchen Section der k. k. maͤhr. 
ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförderung des Acker⸗ 
aues. der Ratur- und Landeskunde (Brünn, 


Robrer, 40.) 1869, Re. 5: „Zur mäbriich- | 


Idlefifchen Adelsgeſchichte. AXVI. Die 
rafen Serönyi.“ [Bisher der voliftändigfte 
Artiter über dieſes Geſchlecht, ohne jedoch in 
die Diliation der einzelnen Zweige das ge 
rige Licht zu bringen] — Kneſchke 
Senf Heinrih Brof. Dr.), Deutliche Grafen⸗ 
Aufer der Gegenwart (Leipzig 1853, I. O. 
eigel, 8%.) Bd. III, S. 364. — Deſter⸗ 
Feipifhe National» Encyllopädie 
Von Gräffer u. Czikann (Wien 1837, 80.) 
d. V, S. 19. — Nagy (Ivan), Magyar- 
Orszägcsalädaiczimerekkel &snemzeökrendi 
tüdläkkal, d. i, Die Familien Ungarns mit 
Wappen und Gtanımtafeln (Peſth 1860, 
Moriz Rath, 80.) Bd. X, ©. 157. — Gotha. 
ſches genealogiſches Taſchenbuch der 
gräflichen Häuſer (Gotha, J. Perthes. 
320.) 46. Jahrg. (1873), S. 787. — Hiſto⸗ 
riſch⸗heraldiſches Handbuch zumgenea⸗ 
logiſchen Taſchenbuche der graͤflichen Haͤuſer 
(Gotha 1853, Juſt. Perthes, 32%.) S. 913.] 


Einige hervorragende Sproßen des Grafen- 
haufes Serenyi. 1) Bernard Karl Graf 
5. lebte im 18. Zabrhundert und ift ein 
Sohn des Srafen Anton Amarund Fran 
ziska's Graäfin Waldftein. Ter Graf 
diente in der Raiferlichen Arnıee und wurde 
ale Capitaͤn im Infanterie⸗Regimente Plag 
Rr. 43 1737 in der Schlaht bei Banialuka 
von den Türken gefangen, nach Seraglio, 
einer Stadt in Bosnien, gejchleppt und dort 
zwei Jahre in fchiverer Haft gehalten, bis 
er in Folge des 1738 zwiichen dem Kaifer 
und der Türkei geſchloſſenen Waifenftill- 
ftandes Ende genannten Jahres ausgewech— 
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ſelt wurde. Krüber waren dem Paſcha von 
Bosnien, wenn er den Grafen freigeben 
wolle, 1000 Stud Ducaten angeboten wor. 
ben; der Paſcha aber, in der Hoffnung, ein 
größeres Löſegeld zu erpreilen, baite den An⸗ 
tag abgelehnt, und nun mußte er obne Köfe 
geld ten Grafen freigeben. [Großes voll. 
ftändiges (ſogenanntes Zedler'ſches) 
Univerſal⸗Lexikon (Halle und Leipzig. 
Joh. 9. Zedler, Mi. Fol.) Bd. XXXVII, 
S. 334.) — 2) Emerich S. lebte um 
ten Anbeginn des 14. Jahrhunderts. Er er 
ſcheint nicht auf unſerer Stammtafel. die 
eiſt mit Andreas von Sersnyi, der in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
lebte, anbebt. Der ungariſche Geſchicht 
ſchreiber Palma ſchreibt aber ihm Die 
Rettung eines gegen die Türken in den 
Kanıpf ausgezogenen, aber gefangenen Kb» 
nige Otto von Bayern, 1308, zu. Dafüͤr 
bätte Otto feinen Netter vierzig Herr 
fhaften und das Wappen (f. d.) verlieben, 
welches die Hamilie heute noch führt. [Ma j- 
lätb (Iofepb Graf) Sefchichte der Magvaren, 
2. Aufl... Bd. II, ©. 7. — Palma (Car. 
Fran-.) Specimeu Heraldicae Hungariae 
Regni Provinciarum Noblliumque Scuta 
ceomplectens (Viennae 1761, 40), p. 116.] 
— 3) Franz (1) Serönyi lebte in der 
zweiten Hälfıe des 16. Zahrhundeits. Gr 
war ein Sohn des Andreas, Erbherrn 
von Boldof, und der einzige von ſechs 
Söhnen und einer Tochter, der den Stamm 
fortpflanzte. Bon Franzens Brüdern waren 
Zimothbeus, Stepban und Michael 
tbeil6 jung, theils unvermält geforben. 
Branzens Bruder Andreas zeugte wohl 
mit Anna, einer Tochter des Kontorner 
Sommanvdanten Besanini, zwei Söhne, 
Peter und Baul, aber Grfterer blieb un: 
vermält, und des Zweiten Ehe mit Glifa- 
betb Gräfin Czobor war wohl mit einem 
Sobne Nikolaus gejegnet, der aber im 
Zünglingsalter ftard. Paul feleft ift bei 
Horosk im Zelde gegen die Türken geblieben. 
Tragifhen Ausgang aber nahm die Nad: 
kommenſchaft des jüngften Schnee Simon, 
der mit Hedwig von Nyary vermält war. 
Diefe gebar ihm zwei Söhne, Stepban 
und Georg, von denen Yepterer den Grfte. 
ten mit einem Dolche tödtete, worauf der 
Mörder aus dem celterlihen Hauſe floh und 
nıe wieder zurückgekehtt war. Abweichend 
von dieſer Darftellung, erzählt d'Eldert in 
feinem „Notizenblatt” 1869, Nr. 5 ©. 32 










Seronyi, Frang 


biefen Vorfall, und wäre nach dieſem Br. 
sen® (1) Bruder Stepbam, 21 Takte 
alt, von einen feiner rüper ermarbet 
morden, während nad Dblgem Bram 
sens (IT.) Neffen, nämlich die Söhne feines 
Vrusers Simon, die Berfonen biefer Fan | 
Nenteagövie wären. So alio biteb alle Hof 
mung auf die Foridauer des Baufeh 
Arany gerichtet. Brany felbk war Mi 
aebeimer Nath, Raumer-Vräfivent des 
nigreichs Ungarn, den die Familtenähr 
„otobe Vernunft, Gelebrfomkeit und ge 
Anfeben“ nachrühmt. Branı war mit 
Chatzo Berlin von Detöfenfalon vermält, 

{hun vier Söhne gebar, von denen A 

And umvermält, der eine Andreas, ma 
dem er in Kirkifche Defangenichaft 
war, in der Sklaverei geftorben If, 
ste Franz (IT) [f. d. Bolgenben), bi 
Seidhtecht furtpanste — 4) Branp 
(ef, um das Jabr 1630). Ein Son Deö| 
Brans 1) © if. d. Wonigen] und Bet] 
ones Thurso, Dieler Aramı afheint| 
als der Stammoatet der utährifhen Se 















nommen wurden Die fornwährenden 
kriege jener Zeit und die damit (m Weul 


chen Nachbarvölker cinander mabe gebk 

und fo war denn aud) zwiſchen Ungarn und 
Mäbren eine innigere Verbindung zu Stande 
nefomaen, welche bie Anfäbigmachung mehr 
rertt magvarifcher Familien, fo auch jener 
der Serömpi (Syöreny) in Mähren zut 








Serenyi, Gabriel 


‚1703 hatte der Vrinz unweit Bre6- 
fbıne erreicht und machte Anftalt, 
2 zu überfchreiten, der durch ſtarke 
altende Regenaüſſe fo mädtin anne: 
ı war, baß jelbtt an den fonft ferch- 
en die Pf-rde zu ſchwimmen geno- 
en. Braf S., welcher mit dem 
von Anba!t, einer der Griten, den 
'erießen wollte, iprang an einer 
n Stellv, obne der Gefahr zu ad 
en Aluß, wurde aber von ber Ge- 
; Malers jfortaeriſſen und ertranf 
nit fehs Dragonern, welche, ıbn zu 
bın n.chgeirrungen waren. Prinz 

weicher über den Erfolg fein: 
mens an den Kaiſer berichtete, 
en Grafen „einen gar geſcheidten 
tberen General“. Aus feiner (Ste 
tia Magdalena Gräfin Thua, 
hun, wird feine Nachkommenſchaft 
efen. [Arnetb (Alired v) Wrinz 
on Savoyen. Nach den handichrift 
uellen der fail. Archive. 1663 bis 
Bien 1858, typ.lith.artiſt. Anitalt, 
Bd I, 5 316, 475. — Majlath 
ipraf), Geſchichte des öfterreihiichen 
ates (Hamburg 1850, äriedr. Per 
) #35 IV, 5. 34%.| — 6) Gabriel 
Zabre 1598, geit. im Jahre 1664), 
e Graf Serenyi, ein Sobn des 
freiberrn 5. und der Torotbea 
v9en Orbowa, it der Begründer 
inzes des Serenpiichen Pauies. 
Jabren 1629 und 1640 vatte ihn Der 
e Randtug aus dem Hirtenſtande des 
er Kreiſes in die Commiſſion zur 
Einrichtung des Konttibutionsivefens 

In den Jabren 1641, 166% und 
d 1648 wirkte er ale Kreishauptmann 
sıfcher Kreifes. Am 41. April 16% 

ibn der Kaiſer zum VObrrfiland- 
um 86. December 16%3 zum Überit- 
meter Mährens, in welcher Eigen⸗ 
nachdem Gtaf Rottal 1635 ſein 
dergeregt, Cie Landeshauptmannſchait 
; zuerſt proviſoriſch übernahm, bis 
ı nı nänilichen Jahre der Kaiſer zum 
n Landeshauptmann ernannte, Viele 
erwultete der Graf das Directorium 
ſchatts Commifſfion, dieſes Borläufers 
1586 entſtandenen ſtändiſchen Landes 
ſes, welch' lezteres Amt er aber 
Uebverbürdung mit Geſchäften 1638 
ite. Für ſeine mannigfachen Der: 
wurde Franz S. von Kaiſer Ker- 
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Serenyi, Johann Karl 


dinand Ill. am 7. Merl 1656 in ten 
Brafenftand erboben Graf Gabriel’ 
Tdätigken fällt in die denfwürdige Zeit des 
dreißigiäkrigen Krieges «1618—16$5) und 
kurz vor feinem Tode, 1663, fand noch der 
Einfall der Türken und Tartaren in Mäbıen 
Statt, welche einen Theil Des Hradiſcher, 
Bıünner und felbt des Dimüper Kreiies 
perwüft:ten. Oben wurde gelant. Graf Ga» 
briel ſei der Begründer des Glanzes feines 
Hauſes. Bisher wurde frines öffentlichen 
Wirkens gedacht. das feine erwäbnten Wür— 
den und Aemter zur Folge batıın, aber auch 
ſonſt war ſein Wirken für die Größe ſeines 
Hauſes nicht erfolglos geblieben: im Jabre 
1648 kaufte er die Damals ſtark verödete 
Heriſpaft Miilotitz im Hradiſcher Kreiie, im 
Jabre 1533 die Herrſchaft Kumwaid dm 
Rrerauer Kreiſe, Dann die Heirſchaft Zlin im 
Hradiſcher Kreiſe und 1635 tie hderrſchaft 
Lomnitz im Brünner Kreife, von welchen 
anſebnlichen Beſihzungen die Herrichaft Kom 
nitz ſich noch beute, alſo bereits über 
200 Jahre im Beſitze der Familie befindet 
auch baite er im Jahre 1629 das im Hra— 
difcher Kreiie nelegene Gut Yubatfibomwig 
angekauft, w-Iches, obalein durch fein Zidei- 
vonmiß an Den Vefiß der Familie nebun- 
den, noch b:ute, alfo durch drittkalbbundert 
Jadre zum Grundbefige ter Familie Sere- 
nyi „ekört. Ter Graf war niit Gfifabelh 
Subraderry Areiin von Suhradek verndält, 
weiche ibm ſechs Töchter und zwei Eöhne 
gebar. Tie Heirathen der Töchter find aus 
der Stanınitafel erſichtliv. Die beiden Söhne 
Granz Gabriel und Johann Karl 
pflanztın den Stamm fort. Die Naclon: 
menichaft Des Letzteren ift in Dannesfamnie 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts erlo: 
ihen. Tie Nachtommen Franz Babriei's 
blüben no zur Stunde (vergl. die Stanını. 
tofell. — 7) Gabriel Graf S. [fiede den 
beionderen Artifel S. 130) — 8) Johann 
Karl (act. im Jabre 1691), ein Sobn des 
Babriel Graf S. und der Eliſabeth 
Zahradecky Äreiin von Zabradef, Wr 
hatte das Waffenhandwerk ergriffen und die 
Geſchichte Wien’d nennt den Grafen unter 
den Heiden, welche ſich bei der Belagerung 
der Stadt durch Lie Türken 1683 hervorge⸗ 
tban. Ter Graf war damals Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und bewies feinen Heldenmuth 
bei mebreren Ausfällen, dann 1686 bei der 
Erſtürmung Dfens und bei mebreren anderen 
Belrgenbeiten. Er wurde nun fail. gebeimer 


urzboc kisar.Yerfon. NXXIV. [Beor. 11. Mai 1857 | 10 


Zeröngi, Johann Rep. 14 


Ratb, Kämnterer, Doſtrieabrath, Belbmar- 
idall, naddem er bereits Inbaber des 1 
ertiteten InfanterierRegiments Mr, 28 war. 
Mit Geneomigung des Kalfere'Leopo Id I. 
Riftete er am 10. Juni 190 ein Majorat 
aus ben Herrfhaften Siwietlau und Nillotis 
das aber 17AR im Betreff Diietlau's aufae 
töst und auf Milotig, Swatoboriz und den 
Witofher Freibof überttugen wurde Diefes 
Giveicommis übertrug er leptwillig am 
31. December 1690 feinem älteren Sahne 











Karl Anton. Der Graf war mit Ernefline 
Barbara” geborenen Gräfin von Lömwenfleit, 
verwitweten Erich Adolpb Graf Salmı 
(geil. 1678),-vermält Aus miebreren Rindern 
diefer Ghe pflansten wohl Karl Anton 


und Karl Iofepb den Stamm foit, aber 
beider Rachkommenfhaft erloih bereits mit 
ibren Kindern. |Hormayr, Geibichte Wien's 
Band IV, Heft 3, Seite 165 und 186, — 
Mennert, Gefhicte von Deſterteich Bo. V, 





Heft 2, ©. 286. — Fehler. Beihicte Un: 
sans, ©. 34, A468, — välner! 
otigenblatt, Jabra. 1809, 5. 102.) — 9) Jo: 





lebte in der zweiten 





dann Nep. Serönn 
Hälfte des vorigen u; 1 
fenden Jabrbunderts. Gr iR ein Sodn or 
1770 gef 
fh. den geiklihen Stan 












benen Grafen Anand, widmete 








der Theologie, 1776 Dom 
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Seroͤnyi, Johann Nep. 


emporwindende Schlange. Links in Blau 
in der unteren Hälfte zwei Reiben ſilberner 
Rauten, über melden ein filvernes Hlügel- 
ıB nach rechts fpringt. Die Zahl der Rau- 
ten iſt verfchieden. Es lonınıen rechts zwei 
halte und dann zwei ganze und wieder auch 
Brei ganze oder rechts und links zwei halbe 
und im der Mitte zwei ganze Rauten vor. 
Yf dem Schilde rubt die Grafenktone, auf 
welch er fih ein in's Vifir geftellter, gefrönter 
Iurnierbeim erhebt, aus deilen Krone das 
Btügelroß der linken Schildeshälfte beroor- 
wähst. Abweichend von obiger Beſchreibung 
find Folgende Darftellungen: Statt der Rauten 
eifheine auch ein gerauteter Querbalten, meift 
zeigen fi) dann drei Reiben blaue und zivei 
Reiben weiße Rauten, oben und unten ftehen 
drei Halbe und in der Mitte drei ganze blaue 
Rauten; Vetichaftsabdrüde zeigen auch einen 
geſchachten Querbalfen-von vier Reiben, jede 
. SU vier Felder. 


Seranyi, Zohann Repomut Graf 
(Raturforfier, geb. 17. Aptil 1776, 
geh. 29, November 1854), ein Sohn des 


Grafen Zofeph. Dem montanififchen 


Bade ſich zumendend, ernannte ihn 
Raifer Franz J. im Hinblid auf feine 
befonderen Kenntniffe und fonftigen Ber- 
dienfe im Jahre 1818 zum Kammer- 
berwalter in Neufohl, im Jahre 1821 
dum Bergrathe, montanifiifhen Ober- 
Inſpector und Diftrictual-Bergrichter zu 


Schmoͤllniß in Ungarn und ale der Graf 


im Jahre 1834 auf fein Amt refignirte, 
verlieh ihm ber Kaifer- in Anerkennung 
feiner verdienſtvollen Leitungen während 
feiner vieljährigen Wirffamfeit im Mon- 
tanwefen das Witterfreuz des St. Ste⸗ 
phan-Drdene. Um Mähren hatte ſich 
der Graf vornehmlich bei der Gründung 
Des voterländiihen Mufeums im Jahre 
41811 verdient gemacht, indem er nicht 
nur im Allgemeinen die Jnterefien des 
aufblühenden Inſtitutes möglichit för- 
derte, fondern demfelben auch eine fnfte- 
matifch georbnete, fehr anfehnliche Mine- 
ralienſammlung welche aus 2000 Stüden 
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Serenyi, Iohann Nep. 


| beftand, zum Geſchenke macte. Auch hatte 


— und dabei war der Graf Johann 
wohl der Haupturheber geweſen — die 
Bamilıe Serenyi im Zahre 1817 durk 
den Braten Samuel Zelefi das Aner- 
bieten gemacht: durch 6U Jahre 20 In. 
validen eine tägliche Zulage von 3 Kreu- 
jern CM. geben zu wollen. Sclieblich, 
wie Wolny in feiner „Topographie 
Mährens” [Bb. VI, S. 265] berictet, 
hatte der Graf, den Üeberlieferungen 
feiner Familie treu, auch feinerfeits me- 
fentlib zur Hebung des Curortes Lucha- 
tibomwig beigetragen. Der Graf, der 
84 Fahre alt geworben, war feit 1811 mit 
Aloifia geborenen Gräfin ECötvöes 
(geb. 1791, geft. 1862) vermält, aus 
welcher Ehe drei Töchter und vırr Söhne 
entitammen. Die Heirathen der Töchter 
find aus der Stammtafel erfihtfih: Die 
Söhne Gabriel, Ladislaus, Jo- 
bann und Alois theilten das väter- 
liche Erbe fo, daß Graf Alois die Herr- 
ſchaft Lomnitz, Graf Gabriel Luda- 
tſchowitz, Graf Ladislaus Putnok und 
Graf Johann die Oüter Tulleſchitz und 
Röſchitz erhielt... Graf Alois (geb. 
25. September 1812), ein tüchtiger Land⸗ 
und Forſtwirth, war mehrere Jahre Brä- 
fident des mähriſch ſchleſiſchen Forſtver⸗ 
eines und wurde im Jahre 1867 Director 
der mähriſch ſchleſiſchen Ackerbaugeſell⸗ 
ſchaft, welches Amt er aber bereits Ende 
1868 niederlegte. Er iſt ſeit 1837 mit 
Erneſtine Brafin Zierotin vermält, 
doch find aus dieſer Ehe feine Kinder 
vorhanden, — Graf Ladislaus (geb. 
12. September 1815), einige Zeit Hono- 
tar-Secretär bei der fün. ungar. Gtutt- 
balterei in Dfen, k. €. Kämmerer, Herr der 
Heriſchaft Putnok in Mähren und der 
Güter Dedes und Sajd-Szöged in Un- 
garn, ift feit 1855 mit Ludmilla Grä- 
fin Bubna vermält, aus welcher Che 
10 * 































Seriman 


drei Sohne und drei Törhter (ehe die ſe 
Stammtafel) Rammen, — Graf Jo 
banı (geb. 20. Auguſt 1323), trat ini 
bie f. f Armee, in welcher er als Dffieier 
diente, Im Jahre 1857 hatte er fich mit 
Ditilie geborenen von Bulatovich 
vermält und foll im nämlichen Jahre im 
Norbamerifa, zu Weſtpoint in Nem-Pork 


ſchenbuch der gräflichen Häufer* (Botha, 
Berthes, 320.) für 1873 gibt ihm ais 
noch lebend und F. f. Dfficier a. D, umb 
von feiner Gattin gefhieden aus. — 
Ueber Grafen Babriel fiche bie befon- 
dere Lebendſtizze ©. 140. | 


@LDert (Wbrift, 0.) Notijenblant der 
Aatinifhen Zecrion der ff mäbrfehleh 
Gefellichaft zur Beförderung nes Mdterbaueß, 
der Nature und Sandestunde (Brinn, Mabr 
rer, 4%) Jabıg. XVIII (1809), S “m 
Aeitel) „Die Grafen Serenyit, h 
4 





Seriman, Paul Anton Graf (f. 
neral-Wajor und Ritter bes Mari 
Therefio-Orbens, geb. zu Benebig im 
Jahre 1714. geft, zu Börz 6, Wuguft 
1789). Gntfammt einem alten Vene- 
tianer-Öefhlechte, mar in jungen Jahren, 
1734, im bie faiferliche Armee getreten, 
in welcher er den Türtenfcieg 1736, daun 
den Succeffionstrieg 17401748 mitge- 


Serionne 


iber feine Lebensverhältniffe bis zur Zeit, 
ta er Mdoocat beim Parlament in Paris 
war, fehlen. Im Jahre 1762 Eegab er 
kb nah Brüffel ın der Hoffnung. dort 
eine Anftelung zu erhalten. Nach erfolg- 
ofen Bemühungen verließ er die Stadt 
und ging 1766 nad) Wien, um daſelbſt 
ein Süd zu verſuchen, das ihm aber 
auh da fih nicht hold zeigte, worauf er 
m Jahre 1769 in die Dienſte Theodors 
Brafen Batthyany trat, eines durch 
eine techniſchen Verſuche, namentlidy feine 
Scfindung einer Vorrichtung, firomauf- 
vätts zu fahren, befannten unternehmen- 
ven Gavaliers, der damals mehrere 
zabriken unter fich hatte und eines in Ge⸗ 
bäften erfahrenen Mannes bedurfte, als 
beider ihm Serionne eribien. Bis 
um Jahre 177% blieb S. in den Dien- 
ken des Otoſen, dann ſei er, jo hieß es. 
wj eine fon. Sameralherritaft gefom- 
ıen, weiche er nach Einigen als Pächter 
beinommen hätte, während er nad) An- 
eren als landesfürjtlicher Verwalter ber- 
Iben beftelt gemweien wäre. Als natio- 
ıl-ötonomifcher. politifcher und hifiori- 
er Schriftfteller thätig, Hat S. fowohl 
ehrere ſelbſtſtändige Schriften als auch 
eberfegungen veröffentlicht, und zivar: 
L'Etna de Cornelius Severuset 
s Sentences de Publius Syrus, 
rec des remarques, des dissertations 
c. (Paris 1736, Chaubert, 120.); — 
Memoires concernant lecrecution du 
oncordat Germain“ (1747, 40.); — 
Les intrrets des nalions de !' Europe 
ereloppds relativment au commerce“ 
Bände (Renden.1766, 40.), fpäter in 
Bänden (Paris [Amsterdam] 1767, 
20.). wovon ‚auch eine deutiche Ueber. 
gung erſchien; — „Le commerce de la 
follande ou Tubleau des Hollandais 
ans les quafre parties du monde“ 
Bände (Amjterdam 1765 — 1763. 120,), 
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davon eine Deutjibe Ueberfegung (Leipzig 
1771, 8%); — „La KRichesse de la 
Hollande“ 3 vol. (laondres |Leyden| 
1768, 120.). aub in 2 Bänden (1778, 
4°.) und in 5 Banden (12°.), an dieſem 
Werke fol mit Serionne gemeın- 
ſchaftlich E. Luzac gearbeitet haben: 
„La lItichesss de l’Angleterre“ 
(Vienne 1771, 4%.); — „La liberté de 
venser et d'écrire“ 2 vol. (Vienne 
1775, 80.), auf der Widmung des Buches 
an die Kaiferin Maria Therefia 
nennt fich der Verfaſſer; — „L'Ordre 
moral’ ou le devellopement des princi- 
pales lois de la nature qui constituent 
la beautd de l’ordre moral et leur 


application a ce qui, dans les mveurs 
interesse le plus humanild (Augsbourg 
1780, Stage, 80.); „Sirnation poli- 
tique actuelle de !’ Europe consideree 





relativement al’urdremoral...“(Augs- 
bourg 1781, 8°.), bildet, fo zu fagen, das 
Suppiement zu dem oberwahnten Werke: 
„L’Ördre moral...*. Außerdem hat 
er Angelo Fabroni's „Leben des Lo—⸗ 
renzo Medicis“ unter dem Titel: „Vie 
de Laurent de Mediecis dit le 
Magnifique* (Berlin 1791, 80.) aus 
dem Rateinifchen, und Zofeph Mor. Yam- 
predi's „Handel neutraler Völker in 
Kriegszeiten® unter dem Titel: „Du 
commerce des peuples neutres en 
temps de guerre“ 2 vol. (La Haye 
1793, 8%.) aus dem Stalienifchen über- 
ſetzt. Es mürbe ſich wohl der Mühe 
lohnen, über Serionne's Wirkſamkeit 
während feines Aufenthaltes in Defter- 
reich, der ſich über Die Dauer eines Vier⸗ 
teljahrhunderts ausdehnte, mobei ber- 
felbe fo wichtige Sragen, mie die Dent- 
und Brebfreiheit, erörferte und ſogar der 
Kaiſerin zueignete, Räheres zu erfahren. 
Sein leptes Werk, die Meberfegung von 
Ramvrebdi's über den Handel neutraler 



































Sermage, Iofeph 


Voͤlter im Kriege, If unmittelbar mach 

feinem Tode erſchienen. 

(Be Yura) Das nelehrte Derterreid, Ein 
Berfuh (Wien 1778, von Tratinerm, 3. 
1. 26, 2, ©, 3,180. — Ersch (deam 
San) Ta frange Ittöralre... de 1771-4796 
(Hambonrg 180., B MH. Hofhnann, 80.) 
Tome 3me, 7. 268, Supplement, P. ABB, 
Seconde Supplement, p- 482, 


Sermage von Szomjjedvär, Jofeph | 
Graf (Domherr des AUgramer Gapi.) 
tels, geb. in Agram 10, Mai 1759, 
gef. ebenda 3. nach Anderen 7, Jum 
1833). Gin Sohn des Grafen Peter 
Trohllo, den wegen feines fanften, fl- 
len Weſens die Eltern für den geifichen | 
Stand, mohin ihn auch eigene Neigung | li 
309. befiimmten. Nachdem cr im Agromer | 7 
Conviet den erfien Unterricht erhalten, | } 
in Tytnau bie philofophifden Stubien 
beendet, wurde er nach Rom. geſchickn 
und dort im apollinariihen Gollegium 
für den geiſtlichen Stand vorbereitet, 
Dort erlangte er das Doclorat ber Theo. | I 
logie, fehrte darauf in fein aterlonb | 
zurüch, und wäre bereits 1780 — alfo 
mit 21 Jahren, was doch nicht redht & 
glaublich it — Stadipfarrer in Agram | Johann, aus 
geweſen. Auf diefer Stele widmete er | mit Kathorlma 
ſich mit aller Eorgfolt der Seeljorge, | Der Graf erhielt eiı 


Zermage, Karl Johann Peter 


kER verfuchte. Run murden auch die 
ernfien Riffenfchaften mit Gifer und mit 
Borliebe feböne Literatur betrieben. Im 
Jahre 1815 wurde er k. f. Cdelfnabe, 
mJahre 1818 beendete er die philolo- 
bifh-juridifhen Studien, vertheidigte 
fentlich unter den Aufpicien des Kaiſers 
rar z II. mehrere Lehrſätze aus der 
dretifhen und praftiichen Shemie und 
dere fib nun als fünftigem Berufe 
Bergmännifchen Sache zu. Nachdem 
en berg. und hüttenmännifchen Gur- 
are der fon. Bergafabemie zu Schem- 
Beendet, wurbe er 1820 wiılicher 
IBer des fon. Diflrictnal-Berggeric- 
daſelbſt und übernahm bald darauf 
> Die Kanzleidirection desſelben. Im 
hre 1822 unternahm er zur weiteren 
bildung im Bergfache auf Staats. 
flen eine größere Meile in's Ausland, 
ernahm nach Rückkehr von berfelben 
ine früheren Amtsgeſchäfte und führte 
ejelben bis zum Jahre 1826, in welchen 
n ber Kaiſer zum Magnaten der Banal⸗ 
erichtstafel für die Königreiche Dal- 
ıtien, Croatien und &lavonien er- 
nnte. Als im Jahre 1833 durch den 
d feines Oheims, des Agramer Dom- 
rn Zofepp Sermageſſ. d. &. 153]. 
» BVoften eines fon. Dberichulen- und 
udiendirectors für GSroatien, Slavo- 
n und die croatifche Militargrenze war 
edigt worben, erhielt Graf Karl Jo⸗ 
nn Beter zugleich mit dem Titel 
es fon. Rathes 1834 die Oberleitung 
fes Studienbezirkes, behielt aber jeine 
her bekleidete Stelle fort. In der 
(ge nad) Wien berufen, erfKeint er im 
Jenealogifhen Tafchenbuche der graf- 
en Häufer“ für 1851 als Minifterial- 
h füt Yandescultur und Bergweſen, im 
genden für 1852, obgleich ſchon todt, 
ı Minifterialcath im Zuftizminifterium. 
ie 'chon erwähnt worden, war es bie 
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fchöne Literatur, welcher der Graf nament- 
li) in feinen früheren Jahren mit Bor- 
liebe huldigte und man begegnet feinen 
Igrifchen Berfuchen im zweiten Decennium 
des laufenden Jahrhunderts in mehreren 
Zeitfchriften und Almanaden des Jn- 
und Yuslandes, von leßteren unter An- 
deren in ber „Minerva®. Bon felbft- 
Kändig erſchienenen oder größeren XAr- 
beiten des Grafen find befannt eine 
Sammlung Dichtungen, betitelt :„Reseda“ 
2 Bande (Wien 1819, 80.), deren erfter 
Iheil die Srzählung „Der Kuß*, und die 
Dichtungen: „Erziehung“, „Die Etzäh— 
lung“, „Schnell erfüllter Wunſch“, „Des 
Dichter Abenteuer”, und die Scidjals- 
tragodie: „Sühnung oder Eumenides“; 
der zweite Theil; „Der Schuß", das Lufl- 
fpiel „Vater und Sohn "enthält. Unterdem 
Pfeudonym Sabbas von Damasy 
fin gab er „Jeros“. Gin Trauerfpiel in 
5 Aufzügen (Temesvär 1819, 80.) her- 
aus, welches Boedete mit folgenden 
Worten charafterıfirt: „Vortrefflih an- 
gelegte tragifche Verwicklungen in findi- 
ber Ausführung“. Außerdem find mit 
befannt im Hormayr'ſchen „Archiv“ 
für 1813, Wr. 85 und 86: „Bon dem 
Grafen Eonradin’; — im Taſchenbuche 
‚Uglaja” für 1817: „Romanyide? (8.217 
bis 248): — im Taſchenbuche „Gornelia 
für 1816: „Conradin Yerzog von Schwaben“, 
— in der „Minerva für 1822: „Die 
Spanierin“, gefchichtliche Anekdote, und im 
Gräffer'ſchen „Sonverfationsblatt” für 
1819 II. Bd. S. 272]: „Strständnisse”, 
aphorittifhe Neflerionen. Graf Karl 
Johann Beter hatte fi im Jahre 
1820 mit Marie Yuife Chriftine 
geborenen Gräfin Breßler, aus mwel- 
cher &he vier Töhter [vrgl.die Stammta- 
jel] und zwei Söhne, Alfred Troylio 
und Koloman Ttoyllo entftammen. 
Erſterer ift nunmehr Chef Der erften 
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Linie bes Grafenhaufes; Lewterer, 
loman, farb im ſchönten 
alter von 29 Jahren als Ha 
im & &. Infanterie-Regimente 
Schwarzenberg Nr. 19, Die 
Witwe bat id zum zmeiten Male 
Johann Ferdinand Breiberm won S 
Naba [®b. XXVI, S. 116, Wr 
zur Zeit R,# Beldzeugmeilter, verheiratheh:| Ih 
Iabrbuc für den Berge und Dül J 
derausgenenin von Kraus Sabın, 
©. 252 ‚Rıtrolan" oom Oberleitner 
Shevier —— Tie Sant rt 







biete ner ſadnen Litet aaut u f. 0. (8 ‚ 

Npp.lterse.artft. Aaflalt se. u, 

Dur Genealogie der Grafen Srrmage vo 
fepvär uad Medvedarad. Die Serma; 
find eine fransöfiidhe Fausilie, derem Stumm 
Slob Oh unneit Belancon iur Frangöfdhen 
Departement des Doubs gelegen War, Der 
Has der ältren genvuealiäen uf | ‚Dreabel onnie Brist Jotrad, ci 
anderfolge der einzelnen Sproben diefes Ge-| Aranyene Errmagr man Eher 
ihiehtes ut od mangelnden Daten unmdg | de Wontaigne, mM. aber du Se 
ib. Der Gifte, den die Bamitie felbft als| Dentfe de Montoanr, kam u Be 
einen Mbnen tbee® Haufes beirichnen, IM] Des 18. Rabrkundertk mach. Amann 














Hraristte Albertine 
geb. 18. Märg 1811. geb. 1BI3. 
om Eena Graf Ichlippen- 
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Gabriele 
9 April 1832, eb. 19 Gepteniber 1836, 
Hudelph Areib. om Wudsiph Bürf Fiedhten- 
n Hadriderg Rein. 
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Beter Johann Nep. 


en befonderen Artikel S. 150] 
Johann Peter ‚che nleic- 
'on>eren Auiikel S 150]. — 
»hann Nepomuk Grai 2. 
geſt, 180%), Der älteſte Sohn 
tonlio erften Grafen Int 
zu Wien wiſſenſchaftlich beran- 
se er bei gründlicber Kenntniß 
und modernen Sprachen ein 
ztntift, als fräter ein geivant: 
Sih der juridiſchen Lauibahn 
te er jeinem Water in ber 
Mignaten der Banal-Gerichte: 
jeäter aum fon. Opberftudien. 
irector Des Maranıer Piterarı 
nt, in welcher Eigenſchaft jeine 
16 eine ungemein eriprirßliche 
:d.  Grof Peter Jobann 
ı in erfter Ehe mt JIofepliu 
ich eermält und flammen aus 
Todter, Amalie und Die 

Ludwin und Heinrich. 
leben der erſten Gattin heird⸗ 
Sie Hräfin Kalharina Nadasdy, 
inen Seobn Karl Jobann 
deſſen Lebensſtizze S. 150) 
zweite Verbindung des Grafen 
ıtenriieden geſtört und ıbn bewo: 
twıland Croatien zu verlafien, 
3en Aamiliengüter an die Kın 
und Ah nach Gratz zurückzu⸗ 
nahm er nun ſeinen bleiben» 
t und da feine Familie obne- 
ſche Incolat befaß, beibeiligte 
idiſches Mitglied an den Anne 
5 Pondes. Im Uebrinen in 
eu Ztodt gelegenen Xandbauje 
üdesogenbeit lebend, beſchäf. 
mit den Wiſſenſchaften, vor. 
Botanif, und unterbielt einen 
kebr mit wenigen, aber gewähl⸗ 
nit Denen er das in jenen Tagen 
ch Nadernie Lämpchen geiſtigen 
teiermark ſorgſam dütete und 
af ſtatb im Alter von 58 Jabren 
isines Todes erzählt man ſich 
1$ ei, von Unfrieden ın feiner 
jeiner Heimath getrieben, nad 
teificdelte und das VYantkaus 
weiches die Aufſchrit: „Meta 
5” zeigte. bezog, ſprach er beim 
isielke negen feine Umgebung 
ut: „Möchte ter Himmel mir 
rn. durch zebn Jabte Fier in 
ıder au leben, dern will ich 
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aeın zu meinen Vätern verſammelt werden“. 
Une um dieſelbe Stunde, in welcher er das 
Haus betreten, erfolgte gerade zehn Jahte 
ipäter, am 11 November 1804, jein Mbleben. 
— 5) Mon den beute lebenden männlichen 
Samiliengliedern der Grafen Sermangt — 
die Heiraihen der weiblichen find aus der 
anneichlojjenen Stammtafel erſichtlich — if 
Graf Alfred Tronlio gegenwärtig Übel 
der erften Pinie, k. k. Hauptmann a. D. 
und Nitter des Ordens der eilernen Krone 
3. Stall; — 3) Graf Otto, rin Neffe des 
Vorigen, & 2 Känımerer und Oberft a. D. 
fiber war er Comitatsvorſtand zu Bolero. 
Graf Otto iR mit dem WirtänrVervienft 
kreuze (ieit 1849) und dem Mitterfreuge Des 
ungarıfben St. Stepban-Ürdens ausgezeich⸗ 
net; — 6) Graf Michard, zur Zeit Shef der 
zweiten Linie, ift Barricier von Kiume und 
Buccari und febt auf einen friner Güter 
in Eroatien — und 7) jein Bruder Arthur, 
ieit 1872 8. k. Kämmerer, iR Linienſchiffé 
Lieutenant a. D. und Beſitzer der Herrſchaft 
Veczey im BZempliner Comitat Ungarns. 
Kneſchke (Ernſt Heint. Prof. Dr.), Deutſche 
(Hrafenbäufer der Gegenwart (Leipzig 185%, 
Weigel, 80.) Bd. II, 9. 367. — Ter- 
felbe, Neues allgemeines Ddeutfche6 Adels- 
Lexikon (Leipzig 1868, Voigt, 8%.) Bd. VIII, 
S. 473. — Gothaiſches genealogifches 
Taſchenbuch der gräflichen Häufer 
(Gotha, Auf. Perthes, 320.) 46. Jabra 
(iss), ©. 188. — Hiftoriih-beral: 
vifhes Handbuch zum genealogifhen 
Taſchenbuche dergräflichen Häufer (Gotba 
18353, Zuftus Perthes. 320) ©. 914. — Nagu 
(Iran), Magyarorszdg csalädal czimerek- 
kel ds nemzökrendi tabläkkal, d. i. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm⸗ 
tafein (Peftb 1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. X, 
zZ. 162 u. f.] 


Wappen. Quadrirtr Schild mit Herz 
ſchiid. Im filbernen Herzfhilde auf grünen 
Voden tin weidender, rechtsgekehrter, ſchwar. 
zer Hirſch. 1 und 4: in Roth drei, 2 über 1, 
filberne Roſellos over ſpaniſche Münzen 
und unter jeder derſelben ein mit der Spike 
abwärts gefebrter, pfahlweiie geftellter Dolch 
mit noldenen Griffe; 2 und 3: in Blau 


. eine rechtönelebite, goldene, weibliche Büſte 


Auf dem Schilde rubt die Grafenkrone. auf 
welcher ſich zwei Jueinandergefehrte, gefrönte 
Qurnierbelme erbeben. us der Krone des 
rechten Helms wallen drei filberne. Etrauß 
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Sersnif, Leopold Johann, 
Scherſchnit [Bb. XXIN, S, 29 


Serdi, Giovannı (Maler, 
Benedig 1705). Seine finfklerif 
bildung erlangte er ander ff 
der Künfte zu Wenedig, Burn 
Vervollfommnung ging er mach 
er mit großem Gifer bie älterem 
neueren Werfe ber Kunft flubirte und fi [ein fi Solo: nicht 
durch feine eigenen Werke bald zu den |geht Im feinen Bildern ber Bede 
beften Meiftern ber neueren ftalienifehen | der prächtigen Barbe unter, 
Schule, melde freilich den Werfen bet | Munflblant (Cora 49.) 1828, Mr. 10 
Vergangenheit entgegenhaften, michte| Musfelung in Maitan im Zabıe I 


Mu mnen Atanst Irailane Mühlen Wa 


Serwaczynski 


uadagni, Oberſtlieutenant bei Kai. 
Önszaren, der ein ausgezeichneter 
iolinfpieler war. Gr machte nun Kunft- 
ifen, auf welchen er zunäcft mehrere 
tüdte Polens, dann aber Brünn, Wien, 
toß, Laibach, Klagenfurt und zufept, 
82, Venedig befuchte, wo man ihn fo- 
t mit Baganini verglid. In Wien 
ter einige Zeit als erſter Violiniſt 
Solofpieler im Theater an der Wien 
eſtellt. Im Jahre 1837 wurde er 
'efterdirector des Thenters in Peſth, 
mar überdieß auf das angelegent- 
e bemüht, in genannter Stadt ein 
®-Infitut zu begründen. Im Zahre 
> folgte er aber einem Rufe nad) 
Jerg, wo er die Direction des Dr- 
:T6 in dem von Orafen Skarbek 
gebauten Theater, zugleidy mit diefer 
le bie des Shordirectors in der Do- 
kanerkirche übernahm. Dort blieb ©. 
an fein im Jahre 1859 erfolgtes 
nEende thätig. Als Violinfpieler war 
an Virtuoſe ungewöhnlicher Art, fein 
el war gefühlvoll, einfehmeichelnd, ja 
} dem Charakter des polniſchen Vol⸗ 
entfpredend, nahezu melancholiſch, 
’olnijchen Melodien gewannen dur 
DVeihe Art feines Bortrages etwas 
rũthig Grgreifendes. Auch als Som- 
‚Ur war ©. eigenartig. Seine Bolo- 
T für das Pianofoıte, feine Baria- 
U Für die Violine mit Öccheiterbe- 
ng. feiner Zeit ebenfo beliebt als 
t. find in Reipzig, Warfchau und in 
im Stich erſchienen. Die Zahl der: 
ift nichts weniger als groß, und 
ihnen befonders hervorzuheben: 
>dluction et variations brillantes 
rı thema de Rossini pour Violon 
accompagnement d’orchestre®, 
8, und „Introduction et varia- 
sur theme hongrois pour violon 
Mvec accompagnement d'un quin- 
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tette“, Opus 9. Unter den von ihm auß- 
gebildeten Schülern find zu nennen: 
Jachimowseski, Kozlowski und 
Heintich Wieniawski. 


Defterreihifhe National⸗Encyklopä 
die von Oräffer und Czikann (Wien 
1837, 80) Bd. V,5.24 — Bowiriski (Albert), 
Les musiciens polonais et slaves anciens 
et modernes (Paris 1857, Adrien I,e Clere 
& Co., gr. 8%.) p. 492. 


Serwatowski, Balerian (theologi- 
fber Schriftfieller, geb. in Gali—⸗ 
zien im erfien Jahrzehend des (aufenden 
Sahrhunderts). Die Vorbereitungfludien 
beendete er in feiner Heimat. Die Theo- 
logie hörte er an ber Wiener Hochichule. 
Der wiſſenſchaftlichen Richtung des 
Prieſterthums jich zumendend, murbe 
er, nachdem er die Theologie beendet, 
Brofeffor der H. Schrift am Seminar 
zu Tatnow, fpäter Profeffor an ber 
Fagellonifhen Univerfitat in Krakau, 
danı PBönitentiarius an der Marien- 
eirche daſelbſt, in welcher Eigenschaft er 
ſich noch dort befindet. Als theologifcher 
Schriftfieller ziemlich fruchtbar, bat er 
bisher herausgegeben: „Leitfaden zur Be- 
Iebrang der zur katholischen Kirche garücktreten- 
den Nichtunirten“ (Wien 1837, 8%), — 
„Wyklad ewangelii $-go Mateusza“, 
d. i. Erklärung des Gvangeliums des 
h. Maithaus (ebenda 1844, 80), — 
„Wyklad ewangelii $-g0 Marka i 8-90 
Lukasza“, d. i. Erflärtung der Evan⸗ 
gelien bes h. Markus und h. Yucas 
(ebenda 1844, mit einer Karte Bald- 
fina’8); — „Wyklad ewangelii $-g0 
Jana“, d. i. GSrklärung des Goange- 
liums des h. Johannes (ebenda 1845, 
80,);, — „Wyklad dziejöw apostols- 
kich“, d. i. Erklaärung ber Wpoftel- 
geichichte (ebenda 1845.), — n Wyklad 
listu 6-90 Pawla do Rzymian“, db. i. 
Erklärung des Briefes des h. Paulus 








Sermage, Iofeph 
Völker im Kriege, if unmittelbar. 
feinem Tode erfchienen. 


We Euren) Das gelebrte Defereeich, 
Derfah (Wien 1778, von Traktneim, 
v. Erach 






















(Hambourg 180., B H. Hoffmann, Bu) | rn. 
Tome Ime, p. 268, Supplement, p. 428, | Thöu 
Seconde Snpplement, p. 482, ] 


Sermage von Szomjjedbär, Joſerh den 
Graf (Domherr des Agtamer Ga 
tel8, geb. in Agram 10, Mai 1759, 
geh. ebenba 3. nad) Unberen 7, Yunk 
1833). Gin Sohn des Grafen Peter] 
Trohllo, den wegen feines fanften, file 
len Wefens die Eltern für ben geiftlichen 
Stand, wohin ihn auch eigene Neigung 
309, beilimmten. Nachdem er im Agramer 
Gonviet ben erfien Unterricht echaktem, 
in Tytnau bie philofophifhen Studien 
beendet, wurde er nad Rom gefchict, 
und dort im apollinariihen Golegium 
für den geiſtlichen Stand vorbereitet, 


Dort erlangte er das Doctorat ber Theo- 
lania Aahrta hnunuf im Ast. 





Sermage, Karl Johann Peter 


seht verfuhte. Run wurden aud die 
xnften Riffenfchaften mit Sifer und mit 
Borliebe ſchoͤne Literatur betrieben. Im 
Jahre 1815 wurde er f. f. Edelknabe, 
im Jahre 1818 beendete er die philolo- 
phifch-juridifhen Studien, vertheidigte 
öffentlich unter den Aufpicien des Kaıfers 
Franz II. mehrere Lehrfäße aus der 
theoretifchen und praftifchen Chemie und 
mwenbete ſich nun als fünftigem Berufe 
dem bergmännifchen Sache zu. Nachdem 
er ben berg. und hüttenmännifchen Sur- 
ſus an ber fon. Bergafademie zu Schem- 
nig beendet, wurbe er 1820 wirklicher 
Beifiper des fon. Diftrictual-Berggerich- 
te6 daſelbſt und übernahm bald darauf 
aub die Kanzleidirection desfelben. Im 
Jahre 1822 unternahm er zur weiteren 
Ausbildung im Bergfahe auf Staate- 
toflen eine größere Meile in's Ausland, 
übernahm noch Rückkeht von derfelben 
fine früheren Amtsgefctäfte und führte 
diefelben bis zum Zahre 1826, in welchen 
ihn der Kaifer zum Magnaten der Banal- 
Berichtstafel für die Königreihe Dal. 
natien, GSroatien und Slavonien er- 
rannte. Als im Jahre 1833 durch den 
Tod feines Oheims, des Agramer Dom- 
yerren Zofeph Sermageſſ. d. &. 153]. 
yer Boften eines fon. Oberichulen- und 
Studiendirectors für Croatien, Slavo- 
nien und die croatifche Militärgrenze war 
eriebigt worden, erhielt Graf Karl Jo⸗ 
bann Beter zugleid mit dem Titel 
eines fon. Rathes 1834 die Oberleitung 
dieſes Studienbezirkes, behielt aber feine 
bisher befleidete Stelle fort. In der 
Folge nad) Wien berufen, erfheint er im 
„Genealogiſchen Tafchenbuche der graf- 
lihen Häuſer“ für 1851 als Minifterial- 
rath für Yandescultur und Bergweſen, im 
folgenden für 1852, obgleich ſchon todt, 
als Minıfterialrath im Zuftizminifterium. 
Wie Ichon erwähnt worden, war es die 
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fchöne Riteratur, welcher der Graf nament- 
li in feinen früheren Jahren mit Bor- 
liebe huldigte und man begegnet feinen 
(nrifhen Berfuchen im zweiten Decennium 
des laufenden Jahrhunderts in mehreren 
Beitfchriften und Almanachen des Jn- 
und Yuslandes, von leßteren unter An- 
deren in der „Minerva®. Bon felbft- 
ſtändig erſchienenen oder größeren Ar- 
beiten des Grafen find befannt eine 
Sammlung Dichtungen, betitelt :„Meseda“ 
2 Bände (Wien 1819, 80.), deren erfter 
Theil die Srzählung „Der Kuß“, und bie 
Dichtungen: „Erziehung“, „Die Erzäh- 
lung“, „Schnell erfüllter Wunſch“, „Des 
Dichters Abenteuer”, und die Scidfals- 
tragödie: „Sühnung oder Eumenides“; 
der zweite Theil; „Der Schuß“, das Lufl- 
fpiel „Vater und Sohn "enthält. Unterdem 
Pfeudonyn Sabbas von Damasy 
fin gab er „Beros". Ein Zrauerfpiel in 
5 Aufzügen (Temesvär 1819, 80.) her- 
aus, welches Boedete mit folgenden 
Worten charakterifirt: „Vortrefflih an- 
gelegte tragifhe Verwicklungen in findi- 
fher Ausführung“. Auberdem find mir 
befannt im Hormayr'ſchen „Archiv“ 
für 1813, Wr. 85 und 86: „Bon dem 
Grafen Conradin; — im Taſchenbuche 
‚Uglaja” für 1817: „Romanyide” (S. 217 
bis 248): — im Taſchenbuche , Cornelia“ 
für 1816: „Conradin Verſog von Schwaben”, 
— in der „Minerva“ für 1822; „Die 
Spanierin®, gefehichtliche Anekdote, und im 
Gräffer'ſchen „Sonverfationsblatt* für 
1819 |[I. Bo... S. 272]: „Geständnisse®, 
aphoriltifhe Meflerionen. Graf Karl 
Johann Peter hatte fi im Jahre 
1820 mit Marie Luifſe Chriftine 
geborenen Gräfin Breßler, aus mwel- 
cher Ehe vier Töhter [vrgl.die Stammta- 
fel] und zmei Söhne, Alfted Troylio 
und Koloman Troyllo entftammen. 
Erſterer ift nunmehr Chef d:r erften 
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Linie des Grofenhaufes; Pepterer, MB: 
farb im fdöuften Mannes: 
29 Jahren als Haupkmanıı 
im &. 8. Aufanterie-Megimente Karl Fürft 
Schwarzenberg Nr. 19, Die Gräfin 
Bitwe hat ſich zum zweiten Mafe mit 
Johan Ferdinand Freiheren von Sal 
aba [Bo. XXVIM, &, 116, Re. 2), 
zut Zeit kat Beldjeugmeifter, verheirathet, 


loman, 


alter vi 



















bebucb für ven Berge und Hütkenuden, 
außgeneb in raus. Jobın. 189%, 
252. „N-fiolon” von Dberleitner — 
enırr (Ludwig), Die Cahritifeller 


Driterreiht in Reim und Profa auf dem Ger 
ratur u. (. w. (bien 18; 


Antalt 9) S. 317, 
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Zur Genealogie der Grafen Iermage von Sam- 
fnedvär nad Acvergrad. Die Sermage 
find eine frangöiide Pauille, deren Stamm 

t Befancon {m franzöffäien 
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Sermage, Veter Unten 


nieta semälten Marı Best Shaun | 
Die Stemmerlolge der einzelnen 
Honen und Oinlen, forte der Beutig 
Ntenfans ind aut der Stammitefrl vı 
Den Adel brachte die Bamilte Ih 
Rrankrei mit, wo ihr Im der eriten © 
13. Iabrbunderts das Waronat op 
Qudwig XII. verlieben worden | 
worauf von Seite des veutfhen Ratiı 
vold T. Im Jahre 1ASP die Eitet 
den Oralenfanp erfolat wäre Rai 
com Uingoben, welche wohl au die ı 
fein weinen. warb Peter Iofepb, 
dur feine Herald — mworon nleid 
unten die Rede fein wied — bene 
ungatifden Grundbefip erhielt, mit 
vom 9, December 1720 von Kaifer Kı 
den üngarifden Breiberenflamd 4 
Zorn Peter Anton wir Diele 
® Derember 1749 von Maier Ar 
Stepbon den Grafenftond. Wi 
Ungaben Rimmen oudı jene son Inka 
in feinem ungarifden Wdelsieritom (3 
orezäg esalädsi celmerekkel & u 
renditäbläkkal, Bd. X, ©. 102) 
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ıge, Beter Johann Nep. 


ebe den befonderen Artikel S. 150; 

sel Johann Peter |iiche nleich- 

t bejonderen Artikel S 150). — 

ze Jobann Nepomuk Grai S. 

786, geft, 180%), der ältefte Sohn 

ter Troyllo erften Grafen S Im 

num au Wien wiſſenſchaftlich beran- 

wurde er bei gründlider Kenntniß 

[iihben und modernen Sprachen ein 
guter Styliſt, als jräter ein gewand— 

dner. Sich der quridifhen Yaufbabn 

end, folgte er feinem Water in ter 

e eines Magnaten der Banal ⸗Gerichts 
wurde fpäter zum fon. Öberfludien. 
Sſchulendirectot des Agramer Literar- 
tkes ernannt, in welcher Eigenſchaft jene 
Biamteit als eine ungenein eriprirßliche 
ichner wird. Graf Peter Jobann 
somut war in erfler Ehe mit Joſepha 
fin Regfevih vermält und ſtammen aus 
ſe iben eine Zocter, Amalie und Die 
iBen Söbne Yudwin und Heinrich. 
ah dem Ableben der erſten Wattin beira: 
dete Giaf S. dir Gräfin Ralthatina Nadasdy, 
Delche ihm einen Sohn Karl Jobann 
Beer (fiebe deſſen Lebensſtizze S. 130) 
Topentte. Dieſe zweite Verbindung des Grafen 
Vatte den Familie nfrieden geftört und ıbn bewo- 
gen. fein Baterland Groatien zu verlajfen, 
kine fänmilihen Zamilienyüter an die Kin 
der obzutreten und fih nad Gratz zurückzu⸗ 
iuchben. Tort nabm er nun jeinen bleiben» 
den Aufenthalt und da feine Familie obne: 
bin das Aeierifhe Incolat befaß, beibeiligte 
er ih als ſtändiſches Mitglied an den Anpe 
tegenbeiten des Landes. Im UÜebrigen in 
Dem unfern der Stadt gelegenen Yandbauje 
in voller Zurudgezogenbeit lebend, beſchäf. 
tiate er ſich nit den Willenichaften, vor: 
nehmlich mit Botanif, und unterbielt einen 
Geielligen Verkebr mit wenigen, aber gewähl⸗ 
ten Ateunden, mit denen cr da& in jenen Tagen 
nur eiſt ſchwach fladernte Lämpchen peilligen 
Lebens in Steiermark forgfam dütete und 
pfleste. Der Graf ſtarb in Alter von 58 Jabıen 
und anläßlich feines Todes erzäb!t man fich 
Bolgendes: Als er, von: Unfrieden ın feiner 
Familie aus jeiner Heimath getrieben, nad 
Steiermark überfiedelte und das Yanchaus 
unmeit Gratz, welches die Auffchriit: „Meta 
laborum quies“ zeigte. bezog. iprach er beim 
‚ Ginteitt in dasjelbe gegen jeine Umgebung 
den Wunſch aus: „Möchte der Himmel mir 
doch vergönnen, durch zehn Jahre Eier in 
Rube und Frieden zu feben, dann will ich 
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Sermage, Alfred 


gein zu meinen Vätern verſammelt werden“. 
Und um biefelbe Etumde, in welder er das 
Haus betreten, erfolgte gerade zebn Jabre 
fpäter, anı 81 November 1804, fein Ableben. 
— 4) Don den heute lebenden münnlicen 
Familienyliedern der Grafen Sermase — 
die Heiraiben der weiblihen find aus der 
anneichloffenen Stammtafel erſichtlich — iſt 
Graf Alfred Troollo gegenwärtig Gbef 
der erften Linie, k. k. Hauptmann a. D. 
und Nitter des Ordens der eilernen Krone 
3. Stoile: — 5) Graf Otto, ein Neffe dı6 
Morigen, £ Ef Känmterer und Oberſt a. D. 
fiber war er Comitaisvorſtand zu Poſego. 
Sraf Otto if mit dem Militär Vervienft 
kreuze (ieit 1849) und dem Niütterfreuge Des 
ungarifben St. Stepbun-Ürdene ausgezeich⸗ 
net; — 6) Graf Nichard, zur Zeit Ghef der 
zweiten Yinie, ift Patricier von Kiunte und 
Buccari und lebt auf einen friner Güter 
in (rvotien — und 7) jein Bruder Arthur, 
jeit 1872 2. €. Kämmerer, iR Linienſchiffs 
Lieutenant a. D. und Beliper der Herricaft 
Merzen im BZempliner Comitat Ungarne. 
[Rnefchte (Ernſt Heinr. Brof. Dr.), Teutice 
(Hrofenbäufer der Gegenwart (Leipzig 185%, 
Weigel, 8.) Bd. II, ©. 367. — Der: 
felbe, Neues allgemeines Ddeutfches Adels. 
Lexikon (Leipzig 1868, Voigt, 8%.) Bd. VIII, 
S. 473. — Gothaiſches genealogiihes 
Taſchenbuch der gräflichen Häufer 
(Gotha, Juſt. Perthes, 320.) 46. Jabız 
(1873), ©. 785 — Hiſtoriſcheberal 
difhes Handbuh zum genealogifchen 
Tafchenbuce dergräflichen Häuier (Gotha 
1833, Auftus Perthes, 329.) S 914. — Nagu 
(lcan), Magyarorszdg csalädal czimerek- 
kcl é nemzökrendi täbläkkal, d. i. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Beftb 1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. X, 
&. 162 u. f.] 


Wappen. Quadrirter Schild mit Herz 
ſchind. Im filbernen Herzfhilde auf grünen 
VBoden ein weidender, rechtögefebrter, fchwar- 
zer Hirſch. 1 und 4: in Roth drei, 2 über 1, 
filberne Roſellos oder ſpaniſche Münzen 
und unter jeder derfelben ein wit der Spitze 
abwärts gekebrter, pfahlweiſe geſtellier Dolch 
mit aoldenem Griffe; 2 und 3: in Blau 


. eine rechtsgekebrte, noldene, weibliche Bülte. 


Auf dem Schilde rubt die Grafenkrone, auf 
weicher fi zwei zueinandergelebrte, gekroͤnte 
QTurnierbeime erbeben. Aus der Krone dee 
rechten Helms allen drei filberne Ztrauß- 













Sereuyi, Io 


Rab, Kämmerer, Hoftrienscaih, 


(ball, nadıdenı er bereits Nuba 
errichteten Infanterie Regiments Re 

Mit Genebntigung des Ralfere ®ı 

Rüftete ex am 10, Junf 1610 ‚ein Major 
aus den Herefchaften Suwiettau une MIE 
daß aber ITAL in Betreff Sioietlau 
löst und auf Midotig, Swatobefig und 
Bitojner Areibof übertragen wurde 
Bideiconmis übertrug er 
a1, Decan 

Karl Anton. Der Graf Isar mit 
Barbara "geborenen Gräfin vom, 
veriwitiweren Erich Waolph Graf 
(ct. 16781, vermält. Mus mebrerem Mn 
diefer Ehe pflanzten wohl Mari Ami 
und Karl Jojepb, ben Stamm fort, 











Bond IV, Heft 3, Seite 408 — 
Wennert, Beihicte von Deflerzeich, Ws, VW | 
det 2, © 288. — Kebler, Welhicte Mu 
narns. ©. 308, 46, Ab. — B'@ldeeh 
Rorixenblatt, Jabra. 1869, 5, 102,] — 9) Bon 
bann Nep. Serenvi, lebte im Der zweiten 
Hälfte des vorigen und su Anbeainn bes lau⸗ 
fenden Jabrbumderts. Gr iſt ein Sobn des 
1770. geftorbenen Grafen Ymamb, rldmere 
ih dem geißlicen Stande, murde Dactor 
der Tbenlonle, 1776 Domberr des Dimüger 


Zerömgi, Yohann Rep. 


ende Schlange. Links in Blau 
teren Hälfte zivei Reiben Alberner 
1. über melden ein flbernes Blügel- 
& reis forinat. Die Zahl 
serfieden. 6 kommen ze 
And dann jivei gampe und wieder audı 
nie oder rechts und lints zwei balbe 
1 der Mitte amei ganze Rauten vor. 
m Schilde rubt die rafentrone, auf 
fih ein Ins Vifit geReilter, gefönter 
cbelm erhebt, ous beilen Rrone das 
ob ver linfen Gchildeshälfte deroot · 
Abweichend von obiger Befchreibui 
gende Darftelungen: Statt der Rauten 
1 aud eın gerauteter Duerbalten, mein 
fi dann drei Reiben bl amei 
weiße Rauten, oben und unten flehen 
‚be und ın der Witte drei ganze blaue 
1, Betichaftsaborüde geigen aus einen 
ten Duerbalten-von vier Reihen, jebe 
Relder. 

















önyi, Johann Repomut Graf 
tforfcher, geb. 17. Aptil 1776, 
‚ Rovember 1854), ein Sohn des 
Joſeph. Dem montanififcen 
fi zuwendend. ernannte ihn 
Branz. im Hinblick auf feine 
ven Kenntniffe und fonfligen Ber- 
im Jahre 1818 zum Rammer- 
ze in Reufohl, im Jahre 1821 
zrgrathe, montaniftifhen Obet · 
ar und Difttictual-Bergeichter zu 
nig in Ungarn und ale ber Oraf 
ze 1834 auf fein Amt refignicte, 
ihm ber Kaifer- in Anerfennung 
rbienftvollen Leiftungen während 
eljährigen Wirffamfeit im Mon- 
2 das Ritterfreug des St. Gte- 
dene. Um Mähren hatte ſich 
ıf vornehmlich bei der Gründung 
erländifchen Mufeums im Jahre 
erbient gemacht, indem er nicht 
Algemeinen die Inteteſſen des 
enden Zuflitutes möglich för- 
nern demſelben auch eine fofle- 
geordnete, fehr anfehnlihe Mine . 
mmfung welche aus 2000 Stüden 
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Seröngi, Johann Rep. 


beſtand, zum Geſchenke machte. Huch hatte 
— und babei war der Graf Johann 
wohl ber Haupturheber geweſen — bie 
Bamifie Serönyi im Jahre 1817 durch 
ben Orafen Samuel Teleki das Aner- 
bieten gemacht: durch 60 Jahre 20 In- 
validen eine tägliche Zulage von 3 Rreu- 
gern GM. geben zu wollen. Schlieblich, 
wie Wolny in feiner „Topographie 
Wöhrens* [Bd. VI, S. 265] berichtet, 
hatte ber Graf, den Ueberlieferungen 
feiner Bamilie treu, auch feinerfeits we · 
fentlih zur Hebung des Gurortes Lucha- 
iſchowit beigetragen. Der Graf, ber 
84 Jahre alt geworben, mar feit 1811 mit 
Wloifia geborenen Gräfin Eötvös 
(geb. 1791, gef. 1862) vermält, aus 
meldyer She brei Töchter und vier Söhne 
entſtammen. Die Heirathen der Töchter 
find aus der Stammtafel erfihtfid: Die 
Söhne Gabriel, Ladislaus, Zo- 
hann und Alois theilten das väter- 
liche Erbe fo, daß Graf Alois die Herr- 
ſchaft Lomnig, Gtaf Gabriel Luda- 
tſchowitz, Graf Ladislaus Putnok und 
Graf Johann die Büter Tullefhip und 
Röfhip erhielt. Graf Alois (geb. 
25. September 1812), ein tüchtiger Land- 
und Korftwirth, war mehrere Jahre Brä- 
fident des mährif-fchlefilken Borftver- 
eines und wurbe im Jahre 1867 Director 
der mahriſch · ſchleſiſchen Aderbaugefel- 
ſchaft, welddes Amt er aber bereits Ende 
1868 niederlegte. Gr iſt ſeit 1837 mit 
Erneftine Gräfin Zierotin vermält, 
doc find aus biefer Ehe keine Kinder 
vorhanden; — Graf Ladislaus (geb. 
12. September 1813), einige Zeit Hono- 
tar-Secretär bei ber fün. ungar. Statt- 
halterei in Dfen, £. f. Kämmerer, Herr der 
Herifhaft Putnot in Mähren und der 
Güter DEdEs und Sajd-Szöged in Un. 
‚garn, ift feit 1855 mit Ludmilla Grä- 
fin Bubna vermält, aus welcher Che 
10* 


















drei Söhne und Ü 
Stammtafel) ſammen; 
han (geb. 20, Wuguft 1 
bie £. #. Armee, in welcher er alß 
diente, Im Jahre 1857 
Dttilie geborenen bon Bul 
vermält und foll im nämlicen 
Nordamerika, zu Weftpoint in Mr 
gehorben fein. Das „Wenenlogifde Ta- 
ſwenbuch ber gräflichen Bi —— ; 
Berthes, 320) für 1873 wu 
noch lebend und ff. — 
von feiner Gattin geſchieden aus, = ner 
Neber Grafen Gabriel — en nd 
dere Lebensſtitze S. 140, unfe 

tert (Ghrift, w.), Hotlger y Eu 
y R — — fee | 

@Seielfcraft yuc Weldeberuing Bes 

ber Hanse» und ganpestunbe (Wriun, Mob: | 

ter, 4°) Jabre. XVII (1869), 5. 38, um x 
Aritel- „Die Grafen Sertı 
außgegeichnet, Bald dotauf 

Seriman, Paul Anton Graf (f Fb e- | Oberft bes 47. Infanterie.) 

neral-Mojor und Ritter des Maria | bamals Graf Harrad, und co 
Iherefio-Drbens, geb. zu Venedig im | als folder bie Beſadung d 





Serionne 


über feıne Rebensverhältnifie bis zur Zeit, 
da er Mboocat beim Parlament in Paris 
war, fehlen. Im Jahre 1762, Eegab er 
ſich nad Brüffel ın der Hoffnung. dort 
eine Enflellung zu erhalten. Rach erfolg 
leien Bemühungen verließ er die Stadt 
und ging 1766 nach Wien, um bajelbjt 
fin Glüd zu verluden, das ihm aber 
aus da fich mist hold zeigte, worauf er 
im Jahre 1769 im bie Dienſte Theodors 
Stofen Batthnany trat, eines durch 
ii tec niſchen Verſuche, namentlich feine 
Gründung einer Vorrichtung, firomanf- 
wärs zu führen, befannten unternehmen- 
den Gavaliers, der damals mehrere 
Babrıten unter ſich hatte und eines in Ge⸗ 
htäiten erfahrenen Mannes beburfte, ale 
wilder ihm Serionne erikien. Bis 
sum Jahre 1774 blieb S. in den Dien- 
fin des Grafen, Dann fei er, jo hieß «6. 
uf eine ton. Gameralherritaft gefom- 
Men, weiche er noch Emigen als Paͤchter 
übernommen hätte, während er nad) An . 
’eren als landesfürjtiicher Verwaltet der- 
!ben beftelt geweſen wäre. Als natio- 
Höonomifcher. politifher und hilteri- 
= Sgritfeller thätig. hat S. ſowohl 
brerg feibfiftändige Echrüiten als auch 
"rfegungen veröffentlidt, und zwar: 
Tr za de Cornelius Severuset 
Sentences de Publius Syrum, 

Zen remargues, des dissertutions 
is 1736. Chaubert, 1 
Fez oires cuncernaut T" 


>oardat Germam* (1TAT. 40): — 
s 

















änteröts des nations de !’Europe 
"Foppen relaticment au commerce“ 
ride (Leyden 1766, 40.), fpäter in 
D äuden (Boris (Amiterdam] 1767, 
>>. wovon audı eine beutice Ieber- 
Arıgerfhien; — „Le commerce de la 
? Feinde on Tublean des Hollandais 
Tess les quatre parties du mond«“ 
SänteMimiterdam 1765 — 1708. 120.), 
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Serionne 


davon eine beutiche Ueberfepung (Neinyig 
171, 80, — 
Hottande“ 3 vol. (Londres [Leyden| 
1768, 120.). auh in 2 Bänben (1778, 
49.) und in 5 Bänden (12%.), am dieſem 
Berfe fol mit Seriomne gemein- 
ſwaftlich E. Yuzac gearbeitet haben; 
„La Hichesse de l’Anyleterre- 
(Vienne 1771 — „La liberte de 
penser et deerire“ 2 vol. (Vienne 
1775, 8%.). auf der Widmung des Buches 
an de Kaiferin Maria Thereiia 
nennt ſich der Berfoffer; — 1. 
mora/ꝰ ou le derellupement des prinei- 
pales lois de In nature qui eonatituent 











Drdre 


lu beautd de Pordre moral et leur 
application & ce qui. dans les muurn 
nteresse le plus humani 
1780, Stage. 80.15 — 
tique aetuelle de I Europe eunsiderce 
relativement alurdremoral. ..“(Augs- 
bourg 1781, 80.), bildet, fo zu fagen, das 
Supptement zu bem oberwähnten Werte: 
„WOrdre moral...*. Auberdem hat 
er Angelo Babroni's „Leben des Lo- 
tenzo Medieis · unter dem Titel: „Vie 
de Laurent de Medieis dit le 
Magnifique* (Beriin 1791. 8%.) ous 
dem Lateiniſchen, und Jofeph Mor. Yam- 
dredi's „Handel neutraler Völker in 
Kriegszeiten" unter dem Titel: „Du 
eommerce des peuples neutres en 
temps de guerre“ 2 vol. iha Haye 
1793, 8°.) aus dem Jialieniſchen über- 
ſedt. Es mürbe ſich wohl ber Mühe 
lohnen, über Serionne's Wafiamteit 
während feines Aufenthaltes in Deiter- 
reich, der Tid über die Dauer eines Bier- 
teljahrhunderts ausdehnte, wobei ber- 
ſelbe fo wichtige Fragen, wie die Dent- 
und Breßfreibeit, erörterte und jogar der 
Rasiern zueignete, Rüheres zu erfahren. 
Sein leptes Wert, die Ueberfefung von 






Augsbourg 
Mualicu pali- 
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Sermage, Joſeph 











Völfer im Kriege, if unmiltelbar 2 


feinem Tode erichienen. 


de Luca) Das neledrte Deferrelb, | 
Verfuch (Wien 1778, von Zrattnern, 8 
1. @28. 2. Er. 
Bam.) 1a frange lin 
(Hambourg 180. 
Tome 3me, p. 268, Supplement, p. #26, 
Soconde Supplement, pı 48%, 

























Sermage von Somizedbär, Joſerh 
Braf (Domherr des Ugromet Gapir 
tel8, geb. in Agram 10. Mai 1759, der A f 
geh. ebenda 3. mach Anderen 7, Firm | Mitteln | 
1833). Ein Sohn bes Grafen Peter|C t 
Trohllo, den wegen feines fanften, Mil | bus 
len Weſens die Eltern für den geifilichen 


Goniet den —* Unterricht echalten, 
in Tytnau die philoſophiſchen Studien 
beendet, wurde et nach Rom geſchickt, 
und dort im apollinatiſchen Collegium 
für den geiſtlichen Stand vorbereitet. 
Dort erlangte er das Doctorat der Theo- 






Johann Peter Graf (S 





Sermage, Karl Johann Peter 


A verſuchte. Nun wurden auch die 
ſten Riffenfchaften mit Eifer und mit 
tliebe feböne Literatur betrieben. Am 
hre 1815 wurde er f. f. Gdelfnabe, 
Jahre 1818 beendete er die philolo- 
fd-juridifhen Studien, vertheidigte 
nili unter den Yufpicien des Kaıfers 
anz II. mehrere Lehrſätze aus der 
dretiihen und praktiſchen Fhemie und 
dere fi nun als fünftigem Berufe 
bergmännifchen Sache zu. Nachdem 
en berg. und hüttenmännifchen Gur- 
an der fon. Bergakademie zu Schem- 
beendet, wurde er 1820 wirklicher 
Ber des fon. Diftrictual-Berggerich- 
aſelbſt und übernahm bald darauf 
die Kanzleidirection desfelben. Im 
te 1822 unternahm er zur weiteren 
bildung im Bergfahe auf Staats- 
n eine größere Meile in's Ausland, 
nahm nach Rückkehr von derfelben 
? früheren Amtsgeſchäfte und führte 
ben bis zum Jahre 1826, in welchen 
ber Kailer zum Magnaten der Banal- 
ihtstafel für die Königreihe Dal- 
en, Croatien und Elavonien er- 
te. Als im Zahre 1833 durch den 
feines Oheims, des Agramer Dom- 
n Zofepp Sermagel[j.d. &. 153]. 
Boften eines Fon. DOberichulen-. und 
Diendirectors für Sroatien, Slavo- 
und die croatifche Mıilitärgrenze war 
igt worben, erhielt Graf Karl Jo⸗ 
n Beter zugleich mit dem Titel 
kön. Wathes 183% Die Oberleitung 
8 Studienbezirfes, behielt aber feine 
er befleidite Stelle fort. An der 
e nach Wien berufen, erfteint er im 
nealogifhen Tafchenbuche der gräaf- 
n Häufer* für 1851 als Minifterial- 
für Zandescultur und Bergmwefen, im 
den für 1852, obgleich ſchon todt. 
Minifterialcath im Juftizminifterrum. 
ſchon erwahnt worden, war es die 
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fchöne Literatur, welcher der Graf nament- 
lich in feinen früheren Jahren mit Bor- 
liebe huldigte und man begegnet feinen 
lytiſchen Berfuchen im zmeiten Decennium 
des laufenden Jahrhunderts in mehreren 
geitfchriften und Almanachen bes Jn- 
und Auslandes, von lepteren unter An- 
deren in der „Minerva*. Bon felbft- 
ſtändig erfchienenen ober größeren Ar- 
beiten des Grafen find befannt eine 
Sammlung Dichtungen, betitelt: „Arsedo“ 
2 Bände (Wien 1819, 80.), deren erfter 
Theil die Erzählung „Der Kuß*, und die 
Dichtungen: „Erziehung”, „Die Etzäh—⸗ 
lung“, „Schnell erfüllter Wunſch“, „Des 
Dichters Abenteuer“, und die Scidfals- 
tragödie: „Sühnung oder Eumenibes*, 
der zweite Theil; „Der Schuß”, das Lufl- 
fpiel „Bater und Sohn" enthält. Unterdem 
Pfeudonyn Sabbas von Damasy 
fin gab er „Beros®. Ein Zrauerfpiel in 
5 Aufzügen (Temesvaär 1819, 80.) her- 
aus, welches Goedeke mit folgenden 
Worten harakterifirt: „Vortrefflich an- 
gelegte tragifche Verwicklungen in findi- 
fber Ausführung“. Außerdem find mir 
befannt im Hormayr'ſchen „Archiv 
für 1813, Wr. 85 und 86: „Van dem 
Grafen Couradin“; — im Taſchenbuche 
‚Uglaja” für 1817: „Romantde” (5.217 
bis 248): — im Taichenbucde „Sornelia” 
für 1816: „Conradin Verſog von Schwaben” , 
— in ber „Minerva” für 1822: „Die 
Spanierin”, gefchichtliche Anekdote, und im 
Gräffer'ſchen „Sonverfationsblatt” für 
1819 [I. 8d., S. 272]: „Grstündnisse®, 
aphoriftifche Meflerionen. Graf Karl 
Johann Peter hatte fih im Jahre 
1820 mit Rarie Luiſe Chriſtine 
geborenen Bräfin Breßler, aus wel- 
her &he vier Töhter [orgl.die Stammita- 
jel] und zwei Söhne, Wifred Troyllo 
und Koloman Tropllo entitammen. 
Erſterer ift nunmehr Chef der erften 
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Linie bes Grofenhanfes;, 
toman, farb im fchönfien 
alter von 20 Jahren als $ 
im & 8. Anfanterie-Regimente Karl Kür 
Schwargenberg Nr. 19, Die Gräf 
Witwe hat fib zum zweiten Male 
Johann Ferdinand Freiherr Dom * 
aba [Bd. XXVIII, S. 116, Ar 
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0 . t. Bebenstelare 





J 


—9* 
er 008 
a Yabıe 
Bbteben. 
Auntihen 
anı- 
aus der 
bb —ir 
tis Gbef 
v aD. 
Krone 
Refie dis 
ta. D. 
Voſe ao · 
lerd ienſt 
tuze des 
eoe zeis · 
Shehder 
me und 
ar Güter 
Bethur, 
enibifie- 
derridaft 
Angarns, 
Deutibe 
ia 1850, 
— Der 
ts Adels · 
do. vtii. 
»ifses 
Häufer 

. Iabın 
b-beral 
Alogifhen 
Ar (Gotba 
— Nagu 
almerek- 
d. 1. Die 
+ Stamm 
I. x. 


nit Her 
af grünem 
r, fhmar 


"2 über 4, 


Wüngen 
der Spipe 
Arer Doich 

in Blau 
be Büle 
frone, auf 
1 gektönte 
Krone des 
«Straub 











Sermage, Jean 


Linie bes Orofenhaufes, Yepteren 4 
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alter von 29 Jahren als Haup 
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» Beter Johaun Nep. 


den beſonderen Artikel S. 150, 
Johann Peter [Niche nleidh- 
elonderen Wrtilel SG 1501. — 
johbann Nepomuk Grau S. 
get, 180%), Der ältefte Sobn 
:ronilo erften Brafen S Im 
au Wien wiſſenſchaftlich beran- 
ıde er bei gründlicher Kenniniß 
und modernen Sprachen eın 
Styliſt, ale jräter ein geivand- 
Sıh der juridifhen Laufbahn 
late er jenen Water in Der 
Maanaten der Banal-Werichte: 
ſpäter aum kön. Oberftudien. 
(director des Auramer Literar— 
nnt, in welcher Eigenſchaft ſeine 
als eine ungemein erſprießliche 
ird. Oraf Peter Jobann 
ar in erſter Ehe mit Joſepha 
sich vermält und ſtainmen aus 
te Tocter, Amalie und die 
ee Yudwin und Heinrich. 
ibleben ter eiſten Gattin beira- 
. Ne Miäfin Rutbarina Nadasdy, 
einen Sern Kuıl Sobann 
e diſſen Lebensſtizze S. 150) 
ie zweite Verbindung des Grafen 
lirienftieden geſtört und ihn beivo- 
aterland Croatien zu verlaſſen, 
chen Familiengüter an die Kin— 
n und ſich nach Oratz zurückzu⸗ 
tnabm er nun ſeinen bleiben— 
tt und da feine Familie obne« 
ttihe Incolat beſas, beibeilinte 
ändiſches Mitglied an den Anye- 
5 Pundes. Im UÜebrigen in 
der Ztedt aelegenen Xandbauje 
nüdyezogenbeit lebend, beſchäf. 
mit den Wiſſenſchaften, vor: 
Botanik, und unterbielt einın 
lehrt met wenigen, aber gewähl⸗ 
‚mit denen er Das in jenen Tagen 
ach flackernde Lämpchen geiltigen 
Steiermark ſergſam Lbütete und 
zraf ſtarb im Alter von 38 Jabıen 
‚ feines Todes crzählt man ſich 
“ls er, von Unfrieden in jeiner 
feiner Heimath getrieben, nad 
überftedelte und das Yuntbaus 
‚ wildes die Nuifchriit: „Meta 
e3* zeinte, bezog, ſprach er beim 
Yasjelbe negen jeine Umgebung 
aus: „Möchte der Himmel mir 
en durch aekn Jabre bier in 
zeder au I.ben, dann will ich 


153 


Sermage, Alfred 


gern zu meinen Vätern verfanmtelt werden“. 
Und um diefelbe Stunde, in welder er das 
Haus betreten, erfolgte gerade zebn Jabıe 
fpäter, am It. November 1804, fein Ableben. 
— 4) Bon den beute febenten männlichen 
Bamiliengliedern der Braten Sermane — 
die Deirarben der weiblichen find aus der 
anyeichleifenen Stammtafel erſichtlich — if 
Graf Alfred Troyllo ygenenwärtig Gbef 
der erften Linie, ?. k. Hauptmann a. D. 
und Ritter des Ordens Der eilernen Mrone 
3. Claſſe: — 5) Graf Otto, rin Neffe des 
Vorigen, E EL Känımerer und Oberft a, D. 
filiber war er Sonttatsvordand zu Volege. 
Graf Otto if mit dem Militär⸗Vert ienſt 
kreuze (ieit 1849) und dem Ritterkreuze Des 
ungarifben Et. Stepban-Ordene ausgezeic. 
net; — 6) Graf Michard, zut Zrit Chef der 
zweiten Yinie, ift Batricier von Fiume und 
Auccari und lebt auf einem ſeiner Güter 
in (Sreatien — und 7) jein Bruder Arthur, 
jeit 1872 8. ©. Kämmerer, iſt Linienfchiife- 
Lieutenant a. D. und Beliger der Herricaft 
Nerzen im Zempliner Comitat Ungarns. 
AKneſchke (Ernſt Heinr. Brof. Dr.), Deutſche 
Hrafenkäufer der Gegenwart (Leipzig 185%, 
Weigel, 8.) Be. III, S. 367, — Der: 
felbe, Neues allgemeines Ddeutfches Adels⸗ 
Lexikon (Leipzig 1868, Voigt, 8%.) Bd. VIII, 
&,473,. — Gotbaiſches genealogiihes 
Tafhenbuh der gräflidhen Häufer 
(Gotha, Aufl. Pertbes, 32%) 46. Jabra 
(1873), ©. 788. — Piſtoriſcheberal— 
difhes Handbuch zum genealogiicen 
Tafchenbuche der gräflichen Häufer (Gotha 
1835, Juſtus Pertbes, 320.) S 914. — Nagu 
(Iran), Magyarorszäg csalädai czimerek- 
kel &s nemz6krendi täbldäkkal, d. i. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stanınt 
tafeln (Peftb 1860, Moriz Rath, 80.) ®d. X, 
S. 162 u. f.] 


Wappen. Quadrirter Schild mit Hey 
ſchiid. Im filbernen Herzſchilde auf grünen: 
Boden ein weidender, rechtögelebiter, ichwar. 
zet Hirſch. 1 und 4: in Roth drei, 2 über 1, 
filberne Roſellos oder ſpaniſche Münzen 
und unter jeder derfelben ein mit ter Spike 
abwärts gefebrter, pfahlweiſe geſtellter Dolch 
mit goldenem Griffe; 2 und 3: in Blau 
eine rechtönefrbite, aoldene, weibliche Büſte. 
uf den Schilde rubt die Örafenfrene, auf 
welcher fi zwei zueinandergelebrte, gefrönte 
Turnierbelme erbeben. Aus der Arone dee 
rechten Helms allen drei filberne. Etrauß- 

















Servi 


ſedern empor, auß ſenet des Kinfen 
ein nöd innen getebtiet diberner 
mit goldenem Halsbande 
Zwei aufgerichtete, auswärtälebende, 
Draden mit pöldenem Yalthamı u 
leder im der ficien Borderpfote wine mad 
außen flirgende rotbe, mit einen fübermen 
Qurrbalten belegte Fahne hält. Der Walt 

der Babne des rechten Sepilpbaltens | 
einem römilden A, jene der Zabne 
linten mit einem röntiichen M belegt. 


Sersnit, Leobold Johan, 
Scherfehnif [Bb. XXIX, ©. 220], 


Seroi, Biovanni (Mater, 
Venedig 1795). Seine fünfil 

bildung erlangte er an der f, &, Mfab 
der Kuͤnſte zu Wenedig. ur welt 
Bervollfommnung ging er nach Mon 
er mit großem Gifer die älteren um 













durch feine eigenen Werke balb- zu 
beften Meiftern der neueren itaflenifchen 
Schule, welche freilich dem Werfem der 
Vergangenheit entgegenhalten. nichts 
weniger als einen Bortichritt repräfentüut, 
herangebilbet hatte, In der Folge in 
feine Heimat zurücgefehtt, wurde er 
Mitglied der f. k. Afabemie ber bilbenden 
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Serwacʒynski 


dagni, Oberſtlieutenant bei Kai. 
iszaren, der ein ausgezeichneter 
ſpieler war. Sr machte nun Kunft- 
auf melden er zunächſt mehrere 
: Bolens, dann aber Brünn, Wien, 
Laibach, Klagenfurt und zufet, 
Venedig befuchte, wo man ihn fo- 
it Baganini verglid. In Wien 
x einige Zeit als erfler Biolinifl 
olofpieler im Theater an der Wien 
Mt. Im Jahre 1837 wurde er 
terdirector des Theaters in Pefth, 
rar überdieß auf das angelegent- 
bemüht, in genannter Stadt ein 
Inftitut zu begründen. Am Jahre 
folgte er aber einem Rufe nad 
rg, wo er die Direction des Dr- 
‚ in dem von Strafen Skarbek 
bauten Theater, zugleich mit diefer 
die des Shordirectors in der Do- 
nerfirhe übernahm. Dort blieb ©. 
: fein im Jahre 1859 erfolgtes 
ende thäatig. Als Violinfpieler war 
Virtuoſe ungewöhnlicher Urt, fein 
var gefühlvoll, einſchmeichelnd, ja 
em Sharafter des polnifhen Vol- 
ſprechend, nahezu melancholiſch, 
niſchen Melodien gewannen durch 
iche Art ſeines Vortrages etwas 
thig Grgreifendes. Auch als Com⸗ 
war ©. eigenartig. Seine Bolo- 
für das Pianofoıte, feine Baria- 
für die Violine mit Orchefterbe- 
3. feiner Zeit ebenfo beliebt als 
find in Leipzig. Warfchau und in 
n Stidy erfchienen. Die Zahl der- 
ſt nichts weniger als groß, und 
hen befonders hervorzuheben: 
iuction et variations brillantes 
thema de Rossin? pour Violon 
‚ccompagnement d’orchestre“, 
', und „Introduction et varia- 
ır theme hongrois pour violon 
ec accompagnement d’un quin- 
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tette“, Opus 9. Unter den von ihm auß- 
gebildeten Schülern find zu nennen: 
Jachimowski, Kozlomsfi und 
Heinrich Wieniawski. 


Oſeſterreichiſche NationalEncyklopaä 
die von Oräffer und Czikann (Wien 
1837, 80) Bo. V, S. 210 — Bowiniski (Albert), 
Les musiciens polonais et slaves anelens 
et modernes (Paris 1857, Adrien I,e Clere 
& Co., gr. 8%.) p. 392. 


Serwatowski, Balerian (theologi- 
[ber SEchriftfieller, geb. in Sali- 
zien im etſten Jahrzehend des laufenden 
Sahrhunderts). Die Vorbereitungfiudien 
beendete er in feiner Heimat. Die Theo- 
logie hörte er an der Wiener Hochichule. 
Der wiſſenſchaftlichen Richtung des 
Prieſtetrthums ſich zuwendend, wurde 
er, nachdem er die Theologie beendet, 
Ptofeſſor der h. Schrift am Seminar 
zu Tarnow, ſpäter Profeſſor an der 
Jagelloniſchen Univerſität in Krakau, 
dann Pönitentiarius an der Marien- 
firche daſelbſt, in welcher Eigenſchaft er 
fi) nody dort befindet. Als theologifcher 
Schriftſteller ziemlich fruchtbar, hat er 
bisher herausgegeben: „Leitfaden gar Be- 
lehrnug der gar katholischen Kirche gurücktreten- 
den ,Nichtnnirten“ (Wien 1837, 80.); — 
„Wyklad ewangelii 8.90 Mateusza“, 
d. i. Erklärung des Evangeliums des 
h. Matthäus (ebenda 1844, 89%), — 
„ Wyklad euangelii $-go Marka i 8-90 
Lukasza“, d. i. Srflärung ber Evan⸗ 
gelien bes h. Markus und h. Yucas 
(ebenda 1844, mit einer Karte Palü- 
fina’8); — „Wyklad ewangeliü $d-g0 
Jana“, d. i. Grflärung des Goange- 
liums des h. Johannes (ebenda 1845, 
806.); — „Wyklad dziejöw apostols- 
kier“, d. i. Grllärung der Apoſtel⸗ 
geſchichte (ebenda 1845.); — „ Wyklad 
listu 6-go Pawla do Rzymian“, d. i. 
Grflärung des Briefes des h. Paulus 
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an bie Mömer (ebenda 180 
vorgenannten Werte 
unter dem Geſammttitel: 
ma 8. mowego Zakonu, b21, Grklärn 
der b. Schrift n. Teſt. 4 Thle, 5 Bände ; 
(Rrafou 1844/55). Neue Musgabe im 
4 Bänden (Worſchau 1860), eine 3, uf 
lage begann 1870 zu erfeheinen; — 
zedy Wielkiej Söboty*, db. 1. Getem J 
des Gharfamfings (Krakau 1850); — | 
„Modlitwy ® ohrhody Kalı I 

%. 1. Galvariengebete und Beier (eb 
1851. 120); — „Loglad na deieje 
Iudskiego ze stanowiska ehrei 
kiego4, d, 1. Ein Blick auf Die Berhälte 
niffe des Landvoltes vom dheiftli 
Standpuncte (ebenda 185%, 80) 




















beider Briefe des h. Mpofiek Paulus 
an die Cotinthet als Fottſehung ber 
Grflärung der b, Schrift (ebenba| 
1854. 8%.), — „Wyklad listed “go 


nat kuentn de Maren re IR 





Seſſt, Bittoria 157 Sepler 


1814 fang fie in Beth, gaflirte während 
ẽ bes Congteſſes in Wien, machte dann eine 
" Sunfreife durch Deutfchland, und war in 
den Zahıen 1816 dis 1820 bei der Leip- 
ziger Bühne engagirt. Im leptgenannten 
Jahre verlor fie in Bolge einer Krank⸗ 
beit ihre Stimme und zog fi nun in’e 
Privatleben zurüd. Ihre vorzüglichften 
Roll ern waren jene leidenſchaſtlicher Art, 
Die Die Julie in Spontini's „Br 


Ralira =, Sivira in „Don Juan”, „Ume- 


nide= ud. m. Sie lebte von einer 
Pen fion des Kipziger Iheater-Benfions- 
ſond eg theil6 in Hamburg, theils in 
Biert, in ben legten Zahren bleibend in 
Bien, wo fie auch im Alter von 
7 Rabren flarb. 


do Hemia (Prager polit. und belletrift. Blatt 

40,), 1863, Ar. 141, 5. 1679 — Recen 

Vlonen und Mittdeilungen über Theater 

und Mufik (derausg. vonden Zürften Czarto— 

tysti) (Wien, Redaction, Drud und Ber: 

lag v. 3. Löwenthal, 4%) 10. Zahıg. (1864), 
SG. 399. 


Us Nachtrag zum Artikel Natorp⸗Seſſi 
im XX. Bande, Seite 92, noch folgende 
Ergänzungen: Die zwei jüngften Schweflern 
der drei berühmten Marianne NWatrop 
Sefft, Imperatrice» Seffi und 
Anna Maria Neunann- 5Sefii, beißen 
Vittoria und Sarolina. 1) Bittoria 
Seffi (geb. zu Wien 1796) hatte fih da- 
feloft an einen Seren Alerander verbei 
rathet und nad ihrer Heiratb der Bühne 
entfagt, auf welcher fie bis dahin als Sän- 
gerin thätig geivefen. Aus diefer Ehe ftanımt 
nun wieder eine Sängerin, Zräulein Seifi. 
oder richtiger Alerander, welche der Gegen: 
wart angebört und bereits in Wien gefun- 
gen und dann SHofopernfängerin in Berlin 
wurde. Neues Wiener Tagblatt 1869, 
Ar. 11, ın der Rubrik: „Theater und Kunft“.] 
— :) Rarolina Seſſi (geb. in Wien 1799), 
aleichfalls Sängerin, verbeiratbete fih in 
Neapel, worauf fie der Bühne entſagte. — 
3, ine Therefia, aub Maria Therefia 
Seffi, jedoch keine Schweiter der vorigen, 
aus Wien gebürtig, ıwar gleichfalls Sängerin, 
und batte ibre fünftlerifhe Ausbildung in 
Wien erbalten. Im Suni 1818 gab fie im 


fländifden Theater in EGratz Goncerte, bei 
welchem der berübmte Anſelm Hütten 
brenner mitwirkte. Tann fih der Bühne 
zuwendend, fang fie zuerſt an miebreren 
Theatern in Xtalien, und in den SZahren 
1819—1828 an miebreren in Suddeutfchland. 
Später und mit günftigen (Erfolge in 
Paris und Ronton. Noch in der Mitte der 
Dreißiger Jahre erfcheint ihr Name öffentlich, 
ipäter war von ihr nichts mehr zu hören. 
[Realis, Guriofitäten und Memorabilien- 
Leriton in Wien (Wien 1846, Xer. 80.) 
Bd. II, S. 332 [über fänımtlihe Seſſi]. — 
[Allgemeines TheaterLexikon. .. 
Herausgegeben von K. Herloßſohn, H. 
Marggraff u. A. (Altenburg und kein: 
zig ([o.-3.), 8%.). Neue Ausgabe Bd. VI., 
S. 324.], gleichfalls über ſaͤmmtliche Seffi]. 
— Reuer Retrolog der Deutihen (Wei: 
mar, B. 3. Noigt, 89%.) XXV. Jahre. (1847), 
I. Theil, ©. 195, [über Marianna Sefii 
NatorpJl. — Morgen: Blatt (Stutt- 
aart Cotta 49.) 1829, Nr. 91, 5. 363, in 
der Gorrefpondenz: „Nachrichten aus Stutt⸗ 
Hart” über Thereſe Sefii]- 


Sepler von Herzinger, Victor Belir, 
Breiherr (Indultrieller und Huma- 
nift, geb. in Wien 1836). Sein eigent- 
liher Name iſt Sedler und fein Vater 
Sofeph Sehler (geft. 1842) befaß 
reiche Siien- und Hüttenwerfe in Steier- 
marf, unter anderen das Radwerk Rr. 3in 
Vordernberg. Bictor Felir trat nach 
beendeten Symnafialftudien 1855 als 
Cadet in das 8. Huszaren-Hegiment, in 
welchem er im folgenden Jahre zum 
Lieutenant befördert wurde, aber ſchon 
zwei Jahre fpäter mit Beibehalt des 
Charakters quittirte. Im 3.1859 trat er 
neuerdings als Unterlieutenant in die fai- 
ferliche Armee, u. 3. in das 52. Infanterie 
Regiment, wurde 1860 Oberlieutenant in 
demfelben, fam noch im nämlichen Jahre 
in gleicher Gigenfchaft in das 12. Uhla- 
nen-Regiment, worauf er 1861 abermals 
mit Beibehalt des Militär-Sharakters 
quittirte, um die Bermaltung der ihm 
duch Erbſchaft .zugefallenen ausgebehn- 





Sepler 












ten Güter, Eifen- und Hätte 
Steiermark zu übernehmen, Bei \ 
beuch bes italieniichen Krieges im Fahre | d 
1850 brachte er nicht nur eine anfehnliche | bat & 
Getbfpende zur Beftteitung ber Seriegee 
ouslagen dar, fondern errichtete and eim| 
Spital für verwundete und franfe Gol- 
daten, und machte für bie in ber-Schlait 
bei Solferino invalide gemorbenenfRrieger 
des Infanterie. Regimentes 

Franz Karl eine Stiftung. Ais bieWe- 
wohner von Großlobening und Möbers- | ir 
dorf durch MPeuersbrunft obdach unb 
Hilfslos wurden, ermöglicte &. durc, 
bedeutende Materialgefchente und Gelt- 
beiträge, endlich durch umberzinslide: 
Dotlehen den vom Ungtüd fo faner 
Heimgefucten den Wiederaufbau ihrer 
Bohn. und Wirthichaftsgebäude, inbeffen | 


















fbönes und geräumiges Schulhaus aus |Sehler, von 


Seak 
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gentheilung bervorbredgender, Ihwarjer|d, i. Prager Zeitung, ein, welde Karl 


bezungter Adler. 
dem Unterrande ſich erhebender filberner, 
einen goldenen Sterne übvberſtiegener 
era. Auf dem Schilde ruht die Frei. 
Prone, auf welcher zwei zueinander: 
'te, getrönte Turnierhelme fich erbeben. 
Der Krone des rechten Helmes wächst 
ac innen gekehrte Panther des Herz- 
8. Aus der Krone des linken Helmes 
⁊ vier Straußenfedern empor, eine gol» 
Tueben einer rotben, befeitet von einer 
saen und filbernen. Die Helmdeden 
"chten Helmes find blau, jene des linken 
allfeits mit Silber unteriegt. Schild: 
er, Zwei filberne, aus denn Rachen 

ſprühende Vanther. Devife. Unter 
Wappenſchilde ein blaues, fich ſchlaͤn⸗ 
es Bund, auf diefen in filberner Zapi- 
brift: „Constantia ad metam.® 


tat, lies: Scheſtak, Sofeph 
riftfteller, geb. zu Nedomitz, 
Dorfe der ehemaligen Herrichaft 
)eis in Böhmen, am 27. März 1827). 
hymnaſium befuchte er in Leitmeriß, 
in der Prager Altſtadt, an meldyer 
nftalt Brofeffor Kran Smoboda 
ne Zöglinge einen ungemein fordern- 
influß übte. Als er im Jahre 1846 
philofophiichen Studien begann, 
er mit Brofeffor Koubed 
XIII, ©. 54] befannt, und über 
Beranlaffung verfuhte fih S. 
ın fehriftftellerifchen Arbeiten, von 
aus jener Zeit feine in der Sechi⸗ 
Zeitſchrift „Voela*, d. i. Die Biene, 
abgedrudte Novelle: „Ogudne 
e*, d. i. Schidfalsverwidlungen, 
nt fei. Nach beendeten philofophis 
Studien trat er in Das Prager erz- 
liche Seminar, welches er bei Aus- 
der Bewegung des Jahres 1848 
t verließ, um fi) dem Stubium der 
zwiſſenſchaft zu wibmen. Nat ben 
yurdigen Juni-Sreigniffen v. %. in 
trat S. als Mitarbeiter bei den 
[16 officielen „Prafeky Noviny“, 


2 und 3: in Rotd ein - 


Zofeph Erben [Bb. IV, S. 60] und 
Joſeph Zirecet [Bb. X, S. 138] redi- 
girten. In diefer Stellung blieb Se- 
&taf auch dann, als Bincenz Prauſek 
[Bd. XXI, S. 220] und Wenzel 
Picet [Bb. XXII, S. 219] die Redac- 
tion übernahmen. Indeſſen beendete ©. 
die Rechtsſtudien, und als in diefem 
Jahre Picet die Redaction niederlegte, 
wurde ©. von der Statthalterei an deſſen 
Stelle zum Redacteur der „Prafsky 
Noviny* ernannt, und blıeb es bi6 zum 
Auguft 1862. Nun mar er insbefondere 
auf Hebung des Feuilletons bedacht, da 
gerade in jener Zeit die politifchen Ver⸗ 
bältniffe nicht danady angethan waren, 
den politifchen Theil einer Zeitung un- 
befangen und mit Grfolg zu redigiren. 
Die Tendenz eines Journals flüchtete 
fih alfo in jenen Tagen unter ben 
Strick, d. h. ın das Feuilleton, und fo 
gewann Diefes allmälıg eine ungeahnte 
Bedeutung. Männer, wie Palacky. 
Safarit, Hanfa, Erben, Kou- 
bet, Bocel, NRebesty, Bil, 
Shodholoufet, Susil u. A., waren 
für das Feuilleton der „Praäsky No- 
viny® thätig. Aber auch viele jüngere 
Leute, die ſpäter und jept als Profeſſoten, 
Doctoren, Aerzte und ale Schriftfieller 
eine geadhtete Stellung in der Geſell 
(haft einnehmen, wie Baudiſch, Bla- 
fat, Korinet, Jekabek, Koub, 
Klika u. m. U, begannen ihre fchrift- 
ftelerifhe Wirkfamkeit in ‚der von ©. 
redigirten „Prasky Noviny“. ©. felbft 
veröffentlichte im Beuilleton feiner Zei- 
tung mehrere Rovellen, meiſt Ueber- 
feßungen befferer 2eiftungen anderer 
Völker in Diefem Gebiete. Dabei richtete 
er fein Hauptaugenmerf auf die geiltige 
Thätigkeit der anderen flavifhenStämme, 
deren befte Romane feine Zeitung mit- 















theilte, mie er auch im 
Kritifen, hiſtoriſchen und etb 
fden Sfjais ein Gulturbilb b 

und Schaffens detſelben zu geben 
mar. Zugleid rebigirte er mel 

hindurch beide Kalender, 
böhmifhe Landwitthſchafts- 
herausgist und veröffentlichte 
ftändig eine serhifche Tieber 
berühmten Grzählung „Die | 
von Wolfenbüttel”, vom EI 
Später bei dem Wechfel, ja dem 
Umfhmung ber politljden V 
im Kaiferftaate, als davon auch bi 
nale nicht unberührt blieben, get 
bald im Gonflicte, felne, U 
fonnte er mit ben an Ihn g 
derungen oft nicht in Ginflang bei 
und ber Zwielpalt Maffte bald fo I 
dab ihn ©. — u überbeilden wer | Pu & 2 
mochte. Das Gnde vom Liebe war, bas | 70 Jahre das 

©. die Rebaction entweder freiwillig | während feiner © 
mieberlegte oder niederlegen mußte, Run er fib mit Rramerins | 
!hat ©. einen großen Eiheitt, er wurde |@. 124]. ‚Hueot 


le am u 






















Seih 


nit über den erftien Geſang hinausfam, 
dann aber 1842 vollftändig von Johann 
Biker ausgeführt. Auch fonft noch 
bat Setelain Manches gefchrieben, 
wovon fi Ginzelnes in Puch mayr's 
geſammelten Liedern und Gefängen, 
(Bebrani bäsni a spevü), und in 
Rejedti’s Verfündiger (Hlasatel) ab- 
Hedrudt vorfindet. 


Slovnik naucsny. Redaktor Dr. Fraut. 
Lad. Rieger, d. i. Sonveriations-?eriton 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er.:8%.) ®p. VIII, S 266. 





Seth, Zofepp (Arzt und Bad 
i4 rıfifleller, Geburtsjahr unbefannt, 
gef. zu Komorn im Zanner 1810). 
Sin um die Verbreitung der Impfung 
in Ungarn hodwerdienter Arzt. Gr war 
Phyfikus der Komorner Gelpanichaft, 
in -feinem Fache fchriftftelleriich thatig, 
und hat außer mehreren Beiträgen für 
Schedius' „Zeitfhrift von und für Un- 
garn® über die Impfung folgende 
Echrift: „Versacp über die Blattern-Impfung 
and deren wesentlicden Vorzüge jar Beförderung 
Dieser mohlthätigen Erfindung" (Komorn 
1801, bei Clara Weinmüller Witwe, 89.) 
herausgegeben. — Noch ift eines Arıne- 
niers Sphraim Seth zu gedenken, 
welcher Mitglied der armenifchen Gongre- 
gation if, die, in Wien unter dem Ramen 
der Mechitariſten bekannt, und in Bene 
dig bei St. Lazarus eine ungemein rege 
und fegensreihe Thätligkeit entfaltet. 
P. Sphraim Seth, der viele Jahre 
zum Unterrichte der armenifhen Jugend 
in feinem Kofler in Venedig verwendet 
wurde, hat Mehreres in feiner Mutter- 
fpradhe ducdy den Drud veröffentlicht, 
u. z.: „Sins Biographie des Monsignor Acanı 
Küner, Erbiscgofs and Grneral-Abtes der Me 
Gitaristen*, in armenifcher und lateinifcher 


d Wurgbad, bioar. Yerıkon. XXXIV. IGedt. 20. Mai 1877 | 
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- denn die wiederholt im Druck erjchienenen | Spruce zugleich, — „Die nıne Rhetorik“ 
find zuerft 1801 von Nejed li, ber aber; 


(1831); — „Einen Abriss der h. Geschichte * 
(1832, und dann dfter 1343, 1848 und 
1857), — „Die Elemente der Gischichte drs 
Alterthnms" (1833 und 1848), — „Bir 
Elemente der armenischen Geschichte” (1839 
und 1843); die vorgenannten Schriften 
ſämmtlich im modernen Armenifch und 
zum Schulgebtauch; —- „Ein Bölkerredt“ 
(1854) und „Eine AArcbersetjung der Selbst- 
gespröche (Soliloquien), drs heil. Angustin“ 
(1858). 
(Schwaldopler). dHiftoriihes Taichenbud) 
lauch u. d. 3. Giſchichte des 19 Jahrbun 


dert@!. Pit befonderer Hinſicht lauf die öfter- 
reichifhen Staaten (Wien, Anton Tell, ki 


se) I. Bd. MGeſchichte des Jabres 1801 
S. 226 — Wnnalen der Literatur und® 


Kunft u. f w. Jabra 1810 (Wien, Toll, 8°.) 
Bd. III, S. 333. 


Settif,, fprih: Schetlif , Zoferb 
(Schulmann, geb. zu Barbubig in 
Böhmen 1. Aprit 1833, geft. zu Kla- 
genfurt 13. April 1860). Rachdem 
er die Ortéſchule beſucht, bezog er in 
Prag die NRealfhule und techniſche An- 
halt. Im Jahre 1853 beendete er feine 
Studien, nun hörte er Mineralogie unter 
Krejci, erlernte deutſche und dechifdre 
Stenographie, die englifhe und fran— 
zöſiſche Sprache. Da ihn das inbuftrielle 
Gebiet vor Allem anzog, machte er vor- 
erfi Reifen, um Die Babrifen und Ar— 
beiterftätten Durch den Augenjchein kennen 
zu lernen. Nach feiner Rückkehr trat er 
als Arbeiter in der Mafchinenmwerkitätte 
bei Hiller in Chlum ein, arbeitete in 
derfelben mehrere Moncte, dann trat er 
in eine andere Weirkſtätte über, und blieb 
dafelbft, bis er im October 1854 Die 
Etelle eines Supplenten an der Real— 
ſchule in Rakownitz erhielt, wo er im 
Zeichnen, Mathematıf, im Baufache und 
Stenographie Unterricht ertheilte. Die 
nächften Serien benüßte er, um in Prag 
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bei Bopp bad W 
Im den nöd Noigenden 


Begenfänden wor In ber‘ 
beſchreibenden Beometrie, y 
1856 fegte er in Wien bie S 
fung ab, und echieft darauf bat 
im Ktagenfurt, wohin er fir 
Detober besieiben Jahres mit 
erit geehelichten Battin Beateig, 

bes Dr. Wenzel Staneh, begabı | Dan 
Im Jahre 1888 nahm er jur 
Auebiloung einen einjährigen 
und reiste mit ferner Bram Paris, | 
wo er ben Stublen ber DB kn Rear 
nf oblag. Die boluſchen Wirren, 
zwifben Frankreich. und Deftetteich bie 
Beindfeligfeiten begannen, unterbra: 
feine Studien, und nöthigten S, Barid zu ı ber Gt 
verlafen Gr machte nun Reifen durch | Jahtes 1848 die tern 
Belgien und Deutſchland mit — piergeldes in ſchteckenettegem 
Hinblick auf feinen Beruf und feine | überhand nahm, trug Gettele 
Studien. auf feiner Hameriie, ‚Sit: er | taufend Silberzwanziger ‚im dj 


= sun ES 







Scttele 16 


gefült mit Wäſche, Verbänden, Gom- 


3 Seuffert 


lugend*® erfcheint, in der DVollfraft des 


preflen, Chatpie. und bradte durch | Mannesalters von 50 Zahren dahin. 
Sommeln eine Summe von über 5000 f. KA Militär Shematismus für 187% 


zuſammen, womit kranke und verwundete 
Soldaten, welche durch Gratz maricirten, 
beteilt wurden. Als nah dem Kriege 
der Typhus in verheerender Weife in den 
Geitälern wüthete, trat S. in die Sani- 
ãts Conmiſſion und half. wo und warn 
er konnte, durch Zuſptuch. Troft und 
Voblihaten. Wein, Wachholderbrannt- 
wein und ftärkende Mittel fammelte und 
dertheilte er felbft, und fpendete in biejer 
Lit die Summe von nahezu 3000 fl. als 
Bulagen für die Kranfenmwärter, um bief: 
in ihrem aufreibenden Geſchäfte ju er 
Aufdigen. Bon feinen übrigen pattio- 
then Rundgebungen, wie er z. ®.. als 
der Bau des Kriegsichiffes „Radepy“ 
angeregt worden, für den dafür gegrün- 
beten Bond fofort die Summe von dritt. 
halb Taufend Gulden yefanımelt, geben 
die Blätter jener Tage, welche die Zeit- 
ereigniffe aufgezeichnet haben, öfter 
Kachricht. Sein Biograph Hyazinth 
von Schulheim ſchreibt über S.: „Er 
war ein Wohlthäter der Armen in ber 
edeiften Bedeutung des Wortes, fein 
wirklich Dürftiger übertrat feine Schwelle, 
ohne Troft und Hilfe zu empfangen. Als 
S. einft feinen Schrank öffnete, um 
wieder zu geben, fand fi dafin auch 
nit ein Stückchen Wäſche mehr vor, 
denn er hatte feine legten beiben Hemden 
mit einem kranken Krieger getheilt". Kür 
feine Verdienſte erhielt S. bereits im 
Zahıe 1849 die große goldene Medaille 
füt Givilverdienite, und bei Gelegenheit 
der Bermälung St. Majeſtät bes Kaifers 
im April 185% das goldene Verdienft- 
freuz mit der Krone. Aber [ton wenige 
Monate darnach raffte der Tod den 
Mann, der, wie fein Nekrologiſt ſchreibt, 
„ale das ungetrübte Bild echter Bürger- | 


(Wien, Staarsdruderer, 8%.) S. 716, Rr. 141; 
S. 737, Nr. 338 — Grazer Zeitung 
185%, in einer der erſten Auguſt-Rummern 
it Hvazintbvon Schulbeim'd Nekrolog 
Settele's im Feuilleton enthalten. 

Zur Familie des Obigen dürften auch die 
Settele Ritter von Blumenbura, auch 
in Steiermark anfäßig, gebören, welche im 
Jahre 179% mit dem kaiſerlichen Hofanenten 
Jobann Vincenz Settele den erblän: 
diſchen Ritterſtand erbalten baben. Von 
tiefen lebt ein Joſeph Settele Nitter 
von Blumenburg als General: Major 
a. D., der mit dem Militä:-Verdienfitreus 
mit der Kriegedeccration ausyezeichnet ift, in 
Bra, und der im 13. Infanterie. Regimente 
Graf Huyn befindliche Kıeutenant Adolph 
Ritter von Settele dürfte mob! deſſen 
Eobn fein Gin Sigmund Ritter Settele 
von ®luntenburg, ausſdiücklich als des 
General Majors Sohn bezeichnet, war um 
das Jabr 1867 Doerlieutenant im 3 Ublos 
nen-Meginiente. Außerden ftanden um Die 
Vierziner-Jabre neh in Der kaiſeitlichen 
Armee Karl Settele ols zweiter Ritt 
nteifter im Prinz von Sapopen Truayoner: 
Regimente Rr. 5, und ein Jobann Set 
tele, der die filberne MilitäunTapjſerkeits⸗ 
Mevaille trug, war Hauptmann im 4. Zeld» 
Artillerie Regimente. 


Seuffert, Eduard (Induftrieller, 
geb. in Wien 1817, geſt. in Döbling 
bei Wien 6. September 1855). Ent- 
ſtammt einer berühmten Drgelbauer- 
Bannilie, in welcher Johann Bbhilipp 
S. (geb. 1673) als Hof-Drgelbauer zu 
Würzburg im Zahre 1760 farb. Gr ift 
der Grbauer der berühmten Orgeln im 
Ktlofter Banz, zu Ebersbach und in ber 
Würzburger Hofcapele. Seine zwei 
Söhne Johann Fgnaz (geb. 1727, 
geft. 1809) und Franz Ignaz (geb. 
1731, get. um 1810) waren gleichfalls 
berühmte Orgelbauer, von denen Grfterer 
mehrere Werke in Paris aufgejtellt hat. 

11* 










Seuflert 


Franz Igmas, zulebt, wie fein Vater, 
Hof-Drgelbauer in Würzburg, halte 
zwei Söhne: Johann Philipp unb| fc 
Franz Rartin. Während Johann 
Phillip dem Water in feiner Stelle 
folgte, ging ber andere, Franz Martim, 
der ſich fpäter von der Drgelbauerei dem 
Baus von Glavieren zugemendet hakte, 
nach Wien, wo er um das Jahr 1806 
als Theilhaber der Wachtel’fcen (la | 
dierfabrif erſcheint, welche in den Jahren | 
1806-1820 in guten Flor hand. In 
der Folge bewährte ſich Diefelbe unter 
der Firma Seuffert und Seibler|, 
Den fhönften Aufſchwung aber nahm bie | 
Babrif, als Kranz Martins Sohn, 
Eduard, als Befellichafter feines Waters 
in die Babrif trat. Der Ruf ihrer Er- 
jeugniffe wuchs mit jebem Jahre und im 
Jahre 1845 wurde anläßlich der bama- 
ligen Induftrie-Ausftelung in Wien die 
Birma Seuffert & Sohn für ihre 
Werbienfe um bie Jnftrumentenfabrle 
cation mit der goldenen Medaille au 
gezeichnet. Die unten bezeichneten Ouel- 
ten geben ausführliche Nachricht über Die 
Vorzüge und Gigenthümlicfeiten der in 
diefer Babrif gearbeiteten Inftrumente, 
mie über die Verhälmiffe der Fabrit 
felbft. In der dolge errang Eduarb 































Senlen 





.18. September 1733). In der unten 
bezeichneten Duelle erfcheint der Vater, 
geeihfole Lucas, als Seulen, ber 
"Sohn hingegen als Seuler. Der 
Bater (geb. zu Kronſtadt 19. März 
‚ 1681, gef. 30. Auguft 1735), war Arzt 
ur Phyſfikus feiner Vaterſtadt. in 
velcher er feit 1715 auch bie Sommunal- 
ämter eines Senators, und feit 1733 den 
Stadtrichters befleidet hatte. Cine „Dis- 
Putatio medica inauguralis de Febri- 
Ö* (Hardervici, 1689, 40.), und zwei 
Boliobogen mit 106 Gefundheitsregeln, 
betitelt: „De conservanda bona valetu- 
dine liber scholae Salernitanae® (Co- 
Fons, 1696), find die jchriftftellerifchen 
Brücte feiner fachmänniſchen Thätigkeit. 
— Gein Sohn Yucas bezog im Jahre 
1712, damals 20 Jahre alt, die Hoch ˖ 
ſchule in Jena, an welder er bis 1713 
den Studien oblag, worauf er eine Reiſe 
Burdy Holland, Franfreih und England 
unternahm, und alddann in feinte Heimat 
zurũckkehtte. Dort trat er zunächſt ale 
Secretär beim Magiftiat in die Dienfte 
feiner Vaterſtadt, wurde am 8. Mai 
1729 Borftcher oder Drator der fläbti- 
hen Hundertmannfhaft, in welcher 
Stelle ihn nad nur fünfthalbjähriger 
Thätigkeit im Alter von erft 40 Zahren, 
awei Jahre vor feinem eigenen Bater, 
der Tod dahinraffte. Lucas hat ſich in 
feinen Mußeſtunden viel mit der Ge— 
ſchichte feines Baterlandes beichäftigt, 
wie dieß die in ber Kronftädter Oymna- 
fiafbibliothet hinterlaffene Handfchriften 
bezeugen. Diefe find: „Zlistoria T'rans- 
sylvaniae ab ann. mundi 1657 ad 
annım 1726 usque manuscriptum“, 
754 Soliofeiten, mit einer mit der Weber 
gezeichneten Karte des alten Dacien; es 
find Auszüge aus Bonfinius, Zf- 
uanfy, Bude Chronikon, Wolfgang 
Berhlen, Ortelius, Miles und 
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David Hermann, Seuler's eigene 
Aufzeichnungen beginnen mit dem Sahre 
171% und reihen bis 1726; — „Bir 
Fürsten von Siebenbürgen", 122 Folioſeiten 
in lateinifcher Sprache, die Biographien 
der Siebenbürger Bürften, von Johann 
Zapolya's Geburt bis zu Michael 
Apaffy’s I. Tode umfaffend, 
„Descriptio Transsylvaniae*, 
in deutſchet Sprace; 
fidelitatis Brassoricensium® ; — „A,jfee- 
tus regius erga Coronenses“, diefes und 
das Vorige in Gitaten, aus Urkunden 
genommen; — „Chronica Transsyl- 
raniae emmendata Calendario Curon. 
addita“. — Bon Yucas Seulen’s 
Sohne, Joſeph Gottlieb, berichtet 
Traufch im in den Quellen bezeichneten 
Werte Bd. III, &. 299, in der zweiten 
Anmertung. Bemerkenswerth ift noch, 
daB, obwohl Lucas8S. von 171?—1715 
in Sena fludirte, er doch in A. Lud. 
Haan's: „Jena Hungarica® (Gpula, 
1858) nicht aufgeführt ericheint. 
Trauſch (Iojerb), Schriftſteller Leriton oder 
biograpbifc:literarifhe Tenkblätter der Sie 


benbürger Deutſchen (Kronſtadt 1871, Joh. 
Gött, ae 80) Rd. III, S, 298. 


1712, 
— „Specimen 


Sevöit (iprih: Schewtſchit)), Franz 
Frliedrich (MMathematiker, geb. zu 
Jedvonice im Mähren 13. October 
1823). Nachdem er in feinem Geburts. 
orte den Unterricht in den Glementar- 
gegenftänden, dann im Biolin- und 
Pianoſpiele, fpäter auch in den Unfange- 
gründen ber lateinifhen Spradye erhal- 
ten hatte, fam er im Alter von 12 Jah— 
ten nad Brünn, wo er die beutfche 
Hauptichule beſuchte. Dann bezog er 
dafelbft Die Realichule, machte den pada- 
gogifiben Lehrcurs durch und konnte ſich 
nun um eine Lehrerftelle bewerben. Uber 
das war denn doch nicht ganz nach feinem 
Sinne. Nach Höherem firebend, ging 
















Senäik 


dem polptechnifeben Inftitute fei 
dien fortiegte. Zugleich befuchte 
Sefangsfhule im Mufit-Gonfernatoriut 
und Betrieb nebenbei auß eigenem Blei 
das Studium ber lateinijchen und mmol [af 
nen Sprachen. Dafelbft lernte er aud 


beendeten Studien wurde er, nachdem — 
einen Boften auf der Norbbahn abg 
tehnt, von Brofeffor Salomon m 
XXX, ©. 151] als Wfifient der Ma- | 
thematif an das polptechnifehe Furflitut | 
in Wien berufen, womit er zugleich bie 
Stelle eines Supplenten an ber mit dem 
Polptehnicum verbundenen Realſchule 
verfah. 8. befand ſich nun in feinem 
eigentlichen Bahrmaffer. Gmfig ſich fort- 
bildend, unterzog er ſich im Jahre 1854 








Sewcik 






technung“ und „Das Wichtigfte über bie 
atiihmetiſchen Heihen höherer Ordnung“. 
ebet die „Theorie der Töne”, womit er 
fich feit feiner Verbindung mit Profeffor 
Bekoallunaufhörlic befcäftigt, ſchrieb 
et eine Abhandlung für die cechifche 


Rufeat-Zeitfchrift (Casopis ceskeho 
Museum). Gin Lehrbuch: „Anfangs- 


inde der Algebta“ liegt druckfertig vor. 
In Sediiber Sprache fchrieb er zahlreiche 
Artiel unter den Chifften „I—cky“ (Je- 
dovwnicky, auf feinen Beburtsort anipie- 
end), „Z—mil“ (Zpevomil, d. i. Der 
dteund des Geſanges), oder „X. Y. Z.“ 
für pädagogifche Eehijte Blätter. Auch 
fon iR 8. in feinem lehramtlichen Berufe 
thaͤtig. In der höheren Bildungsanitalt 
für Mädchen trägt er Arithmetik, Algebra, 
Beometrie und geometrifches Zeichnen 
vor. Dabei aber fucht 8. für die dehi- 
[hen Intereſſen auch in ber deutſchen 
Reihehauptitadt in feiner Weile zu mir- 
fen. So legte er, als im Jahre 1858, 
in welchem er als Brofeffor an der Gum⸗ 
penborfer Realſchule angentellt war, Die 
erfie Gewerbeſchule für deutſche Schüler 
an derfelben errichtet wurde, im Jahre 
1860 der Wiener Handelstammer eine 
Dentichrift vor, worin er im Hinblick auf 
die dechifche, in Wien vorhandene Schüler- 
anzahl die Grrichtung einer &echifchen 
Vorbereitungsfhule an der genannten 
Anfalt beantragt. Die Wiener Peeſſe 
ermwieberte dem Antragfteller in entjpre- 
hender Weile. S. aber fabte das Ergeb- 
niß feiner Beſtrebungen in einem Artikel 
zufammen, welchen er im „Poselz Prahy“ 
(d. i. Der Bote aus Prag) unter dem 
Zitel: „Sollen wir aus Böhmen Schüler 
nach Wien fenden und follen wir Geld 
fammeln und verwenden für irgend welche 
Schule in Wien“ veröffentlichte. 


F 
! 


DL 2 


8lovnik nandny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Sonverfations-Verifon. 
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Severin; 


Redig. von Dr. Aranz Ladiel, Rieger (Prag 
1859, Rober, Ler 8%.) Bo. IX, &. 212. — 
Noch if eines Otakar Zofeph Seveit 
(geb. au Horazderic 23. März 1852) als 
ein-6 éechiſchen Wiolin-Virtuofen zu geden 
ken, der den erften Unterricht von feinem 
Vater, Schullebrer in Horaktdoviec, erkielt 
und, nachdem er das Unteraymnaſium im der 
Prager Altſtadt befucht, im Jahre I866 in 
da8 Prager Sonferratorium eintrat und fich 
dusch vier Zabre für das Violinſpiel aus 
bildete. Tarauf eibielt er als Concerimeiſter 
eine Anſtellung am Mozartrun in Salzburg. 
Mb und zu fo ım März 1873 gab er Son- 
certe in Bran und Wien. Im Aprıl 1873 
folgte er eınem Rufe ale Ürchefleidirector 
am sedhifcken Thrater in Prag. 


Severini, Johann (Echrifteller, 
geb. zu Unter-Schegomwa (Alio- 
Sijteegor) im Neograder Gomitate Un- 
garns im Jahre 1716, gef. zu chem: 
nig 12. Juli 1789). Seinen Bater 
Yohann verlor er frühzeitig durch den 
Tod. Unter der Obhut der Mutter 
Dorothea geborenen Lanyi widmete 
fih der Eohn den Studien zuerft in fei- 
nem Geburtsorte. dann zu Harſas. 
Terény, wo aber die Unterrichtsanftalten 
fo ſchlecht waren, daß die Mutter ihrem 
Eohne Hauslehrer halten mußte. Dann 
feßte er die Studien zu Neuiohl, Gran, 
Preßburg fort, an welch’ lepterem Orte na- 
mentlich der tüchtige Thomfa Szaszky 
Einfluß auf dem firebfamen Severimni 
ubte. Schon in ziemlich vorgerücktem 
Alter, mit 32 Jahren, bezog er 1743 die 
Tübinger Hochſchule, an welcher er drei 
Jahre den Studien oblag und nachden 
er diefelbe 1751 verließ, noch einige Zeit 
an der Senenfer Hochfibule die Studien 
fortfegte. Nach feiner Rückkehr in die 
Heimat zunächſt an verfchiedenen Kir- 
hen in der Seelforge thätig, wurde er 
im Jahre 1755 Nector der Schule zu 
Echemnig, in welcher Gigenfchaft er bis 
Fury vor feinem Ableben Durch 34 Jahre 
































‚Severini 


bie verdienftvollite Thätigfeit 


Seine ſchriftſteletiſchen Wrbeiten 
ele er mit einer Gelegenheitsjd 
welche anläflich der Anweſenhen 
beiden Erjherzoge Zofeph mb & 
old in Schemmig im Jahre 
unter dem Titel? „Schemmiterum Auge 
storiom geminu adeontu, GERNE 
erſchien. Die Titel feiner übrigen Schuif- | p 
ten find in chtonologiſcher Rolgez „Com. 
mentatio historica de vereribue imeolia 
Hunguriae eindanubianae a Mo 
amne ud Tibisenn Jorreekae, 
eum brevi delineatione 
(Sopronii 1707, 804 — m 
nonia veterum monumentia. lwatradd 
cum Dacia Titiscana“ (Lipeias IR70, 
3 — „tonspectus historlan hm 
uw u prima gentis origine ad me- 
morium nostram perductae®, Partes 2, | 
(Lip: 17691772), editio altera | 
Posonii 1775-1778, 80,5 — „Kume 
damenta Historie Civikis ah urbe con- 











dita ad nustram aetareın deductae. . .* 
(Posoni 1789, Landerer, 80); — 


Seybel 


nes Stiefiohnes E. Sen 
welcher fie zu gıoßartiger 
gedieh. Anfänglich war 
für Bereitung vor Eſſig 

Salzen eingerichtet, ſpä⸗ 

Schmefelläure-Rabricatioıt, 
d Salzfäure - Bereitung 
bon im Jahre 1855 vaer- 
‘el in feinen Fabriken die 
en Wafler auf das müß- 
bte in dieſer Richtung Un- 
riorität und Driginalität 
Benüugung und Bermwer- 
ver Mallet in Belevile 
'Yaming in Glichy. Gr 
tlih an Ammoniafjalzen 
n allein 15—1600 Wir- 
Kerner ummwandelte S. ſeit 
Aftande feiner Shlorberei- 
in Schwefel, Mangan und 
ljaure dur Anwendung 
Magnefit in Schwefel und 
: zerlegte dieſe im Winter 
So murden im Durdh- 

b cıca 90.000 Gentner 
erzeugt. Gin großer Theil 
wurde zur Zerlegung von 
e Kochſalz und 7000 Gent- 
erwendet. Kerner wurden 
ſen,, Kupfer und Zink 
t und Chlorid, zinnfaures 
ndere Zinnpräpatate, ſpä— 
8 Kali und verſchiedene 
präparate und zuletzt Ani. 
Der Geſammtwerth der 
yucte bezifferte jich bereits 
32 auf über eine Million 
n folgenden Jahren wucks 
ct Seybel'ſchen Yabrifen 
und hat fih 5. hauptiach- 
sabrication der Weinjaure 
te erworben. Bisher hatte 
:e vornehmlih aus Nurn- 
t und Dadurch grofe Sum- 


169 


Senbel 


men dem Auslande geopfert. Im Jahre 
1867 verarbeitete die Seybel'ſche Fa 
brik in Liefing 6000 Gentner Weinftein 
und 8000 Gentner We nhefe, deren Ber- 
werthung S. zuerſt durchgeführt und 
dadurch einen für Defterreich wichtigen 
Induſtriezweig geichaffen hat. Die Ba- 
brit hat fünf BleikammerSyſteme mit 
340,000 Kubikfuß Zuhalt, 3 Blatinkeffel, 
3 Sulfatofen für die Zerfeßung von 
24.000 Gentner Kochialz u. f. w. An der 
Wiener Weltausſtellung 1873 hatte ©. 
nur ChromEtze derb und aufbereitet 
und Magnefit aus Kraubath in Steier- 
ntart ausgejtelt. An Auszeichnungen 
erhielt S. für die Einführung der Wein- 
jüure-Kabrication in Defterreidy im Jahre 
1844 von Seite Des nieberöflerreichiichen 
Gemwerbevereins die goldene Medaille. 
Auf den Ausftelungen in Münden und 
Paris war die Birma außer Goncurs, 
weil Senbel Mitglied der Jury war, 
in welche er auch für bie Claſſe IV, ani- 
maliſche und vegetabilifte Subftanzen, 
füt die Londoner Ausitelung 1862 ge- 
wählt worden. Bon Branfreid aus ift 
S. mit dem Orden der Ghrenlegion aus- 
gezeichnet worden. 


Arenſtein (Jof Dr.), Oeſterreichiſcher Bericht 
über die internationale Ausftellung in London 
186% (Wien 1863, Staatsdruckerei, Lex. 80.). 
& XLI, XLIX, 0, 140, — Grner (Bil: 
beim Ftanz Dr. Brof.). Beiträge zur Ger 
fhıcbte der Gewerbe und Erfindungen Oefter 
reichs von der Mitte des 18. Fuhrbunderts 
bis zur Gegenwart (Wien 1873. Braumüller, 
80.) Erſte Reibe: Robproduction und Indu- 
fie, Z 115. — Zonäf (Eberbard Dr.), 
Bericht über die allgemeine Agricultur und 
Induſtrie-Ausſtellung zu Baris im Jahre 1855 
(Wien, Staaisdruckerei 1957-1855, 8%) 
Bd. I, Uelaſſe 10, S. 31 33, 39 — Inter 
nationale Ausftellung au Varis 1867. 
Nataloı dei öſterreichiſchen Abiheilung (Wien, 
Berold, ur. 890), S. 123 (V. Gruppe, 
0 Gloſſe)y, Ar. 159; ©. 157 (V. Gruppe, 
4, Claſſe), Nr. 160. 



















Seyczet, ſehe 
XXXII, 8.329]. 


Seyhdl, fiehe: Seidl, 
[3.1 diefes Banden]. 


Seydler, Ludwig Karl 
fpieler und Gomponift, 
rag 8. März 1810), Schon 
zeichnete er fich durch feine fi 
fimme aus. Da ihm bie 
höheren Ausbildung fehltent, 
ſich dem niederen Sehramte zu 
den Präparandeneurs und 
damals 22 Jahre alt, 
St. Leonhard, einer Woradt Ir 
Dabei hatte er frühgeitig wiel 
trieben, fi. = — 





r Seyfferdt 


; Im Jahre 1748 die Trennung der öfler- 

reicdiſchen Dtdensprovinz von ber köh- 

. wilden Etatt fand, wurde ©. Rector an 

* dem adefigen Lömenburgifcen Gonvicte 

Bien, fpäter fam er in gleiber Gigen- 
Maft an das Sollegium in Horn. Yis 
ft zunehmenden Alters wegen feine Bunc- 
fionen nieberlegte, zog er fih in's Zofe- 
»hiniihe Colleaium zurũck, in welchem er, 
77 Jahre alt, farb. 


SGoaller Jatosl.), Kurze Lebente beſchreibung 
lenet verſtorbenen gelebrten Männer aus dem 
Orten der fromnien Schulen, die ſich durch 
idt Talent u. | w. ausgezeichnet haben (Prag 
1199, Gryebek, 80.) S. 100. 


Senfferdt, Joſepyh PBrofver (Augu- 
Riner und theologiiher Bach fhrift. 
Reller, geb. zu Brünn 3. Febtuar 
174, geft. im Kofler zu St. Thomas 
R Alı-Brinn 21. Jänner 1813). In 
!iner Baterftadt befuchte er die Huma- 
itätsclaffen, die philofophifhen Studien 
drte er in Olmütz. Neunzehn Jahre alt, 
at er am 3. Mai 1758 in Brünn bei 
t. Thomas in den Yuguftiner-Orben, 
achte ein Jahr ſpäter Brofeß und las 
n 18. October 1767 die erſte Mefle. 
a er ein guter Schulmann und gewand- 
: Medner war, fand er Die nächften 
» Sahre immer in folchen Aemtern, 
eiche das geiftlihe Lehrfach oder Die 
ınzel zum Begenftande haben. Dann 
acde er im Jahre 1778 als Feldcaplan 

das Küraffier-Regiment Graf Trautt- 
ansdorff Rr. 7 berufen, in welchem er 
ch fünf Jahre diente. Im Jahre 
"86 erfolgte feine Etnennung zum 
fentlichen Lehrer der deutichen Boftoral- 
heologie, geiftlihen Beredſamkeit und 
atechetit am f. f. Seneral-.Seminar in 
teßburg. Als aber nach dem Tode des 
aifers Joſeph II. die Auflöfung des 
eneral-Seminarse und mit demfelben 
ich jene der einzelnen Xehrerpoften er- 
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Senfferdt 


folgte, verlor auch ©. feine Stelle und 
wirkte von 1791 bis 1795 als Prediger 
an der Gollegiatfirche in Nifolsburg, 
ging Darauf in das Erzherzogthum, wo 
er zu Wied in der Geelforge mehrere 
Jahre thätig mar. bis er 180% in 
fein Kiofler St. Thomas in Alt-Brünn 
zurückkehrte, wo er im Jahre 1808 die 
Jubelfeier feines 30jährigen Priefter- 
amtes beging. S. war auch als Schrift. 
ſteller thätig und die Titel feiner im Drud 
erfhienenen Arbeiten find in dhronvlogi- 
ſchet Bolge: „Das bekthrte Mähren. Ein 
Flugblatt bei Anfsetjung des Churmknopfes der 
Nikolaikirche in Brünn“ (Brunn 1764, 80.); 
„Der Tod des GEtrichten, geschildert on 
Felix von Balois des Trinitarier Ordens“ 
(Wien 1782, 80.); — „Die Pflichten einer 
Blanbensherrde, vorgestellt am Feste der mägrı- 
schen Zandesapostel Egeili und Metho- 
dings" (ebd. 1783, 40.); — „Lob der gött- 
lien Vorsicht“ (ebd. 1783, 8%); — „Swo 
Säulen der Kirche Jesn, ein Bild jar Besserang 
dee gefallenen Ehristenheit. Eine Sittearede 
anf das Fest der 9. Petras und Paulus“ 
(Brünn 1783, 80.); — „Iskariot, oder 
Verstochung die Solge des Beiges. Ein Orato- 
rim" (Brünn 1784, 80.); — „Besit) and 
Ertbeilung dis Sriedens. Eine Primigrede® 
(Brebburg 1787, 8%), —  „Selectae 
preces orantis animae christianae“ 
(Posonii 1787, 40.); — „Der Ritter Georg 
und der gestärzte Droge oder die Koleran. Ein 
Oratorinm" (Prebburg 1788, 40.); — 
„Dos dregfahe Opfer om Feste des Stifters des 
Piaristen- Ordens Ioseph von Kalasany“ 
(Wien 1792, 8%); — „Das Dies ırae, 
dies ı!!a ans der lateinischen Titurgik in ebenso 
viele Sgibea übersetzt" (Wien 1796, 80.); 

— „Fünf litargische Sesänge vom Abendmahl 

SKakramente, ons dem Tattinischen in ebenso 
viele Sulben übersetzt” (Mien 1797, 80.), 
— „Einfod, fromm nad dankbarer Herſens⸗ 
ergass für die Wohlthat der Albert-Christini- 
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Seyhczek, fiehe; Sejöch, Lorenz [Bb, 
xxxuii, € 329]. 


Seydl, fiebe: Seidl, Jofeph Anton 
[S. I diefes Bandes]. 


Seydler, Ludwig Karl (Orgel 
fpieler und Gomponif, geb, in 
Gtatz 8. März 1810), Schon als Knabe 
zeichnete er fich durch feine fchöıre Sopran. 
fiimme aus. Da ihm bie Mittel zur 
heren Ausbildung fehlten, wendete er 
fib dem mieberen Lehramte zu, machte 
den Präparandenceurs und wurde 183%, 
damals 22 Jahre ait, Schullehrer in 
St. Yeonhard, einer Borftabt in Grap, 
Dabei hatte er frühzeitig viel Mufit ge- 
trieben, ſich auch als Schulfehrer barın 
ig geübt, fo ba er im Jahre 1847 
Drganift am Dome zu Bra murde, 
welche Stelle er wohl noch zur Stunde 
einnehmen mag. WS Drgeljpieler hatte 
ſich bald einen fo ausgezeichneten 
Ruf erworben, daß er für einen ber ber 
























gefrieben, if zwar umge 
Manches davon nicht wenig 
Auch als Scheiftfiellee war 
dache mehrfach Ihätig um 
Muſit · geitung enthält In t 
gen 18441848 mehrere 
nehmlich bie Muflfberichte 
aus Seybler's Beber. 


Verzeiäniffe aller In den / 
nen Mufitafien, Zufannren, 
Büling (des Zſtetteichtſa 
5. heit) (Wien, 89.) 1860, 
©. 1; 1004, 5. 45; 1866, 
2. 


Seyer, Silverius a. 
(Priefter bes Drbens | 
Schulen, geb, zu Wien im 
geſt. 6. Bebr. 1764). Neunge 
trat 5. zu Wien In den Dr] 
men Schulen, wo er, den 
gemäß, Unterricht ertheilte, 
Anbegium in. ben drei € 
dann. in den Lycealelaſſen 
Ahetorit, wie damals dis 








A Jehte 1798 die Trennung ber öfler- 
weihifhen Drbensorovin; von der böh- 
milden Statt fand, wurde S. Reetot an 
dem obeligen Lowendutgiſchen Gonvicte 
In Bien, fpäter kam er in gleicher Gigen- 
Mat an das Gollegium in Hotn. Ye 
# junhmenden Alters wegen feine Bunc- 
fionen nieberlegte, 30g er ſich in's Jofe- 
Phinifhe Colleaium zurüd,, in welchem er, 
ET Jahre alt. Rarb. 


. Autze Pedentbeihreibuns 
‚kart oerflorbenen gelebrten Männer aus dem 
Oren der frommen Schulen, die fi durg 
ih Zatent u. | 0. außgegeichnet haben (Prag 
1109, Ginebet, 8%.) S. 100. 








Eryfferdt, Zofeoh Brofoer (Augu- 
Ainer und sheologiicher Fach ſchrift. 
Reiter, geb: zu Brünn 3. Bebruar 
1744, gef. im Kofler zu St. Thomas 
RAt-Brünn 21. Jänner 1813). In 
"iner Vaterſtadt befuchte er die Huma- 
itäteclaffen, die philofophifhen Stubien 
oͤrte er in Olmüg. Reunzehn Zahre alt, 
at er am 3. Mai 1758 in Brünn bei 
t. Xhomas in den Augufiner-Drden, 
achte ein Jahr fpäter Profeb unb las 
n 18. October 1767 die erſte Mefie. 
a er ein guter Schutmann und gemand- 
: Wedner war, fand er die nächften 
» Zahre immer in folden Aemiern. 
elche das geiſtliche Lehrfach ober die 
anzel zum Gegenſtande haben. Dann 
abe er im Jahre 1778 als Feldcablan 

das Küraffier-Regiment Graf Trautt- 
ansborff Rr. 7 berufen, in meldyem er 
irch fünf Zahre diente. Im Jahre 
186 erfolgte feine Ernennung zum 
fentlichen Lehrer der deutſchen Boltoral- 
heologie. geiflichen Beredſamkein und 
atecherit am f. f. General-Geminar in 
tehburg. Als aber nach bem Tode bes 
arfers Zoieph IT. die Auflöfung des 
eneral-Semina:s und mit demfelben 





ich jene der einzelnen Lehtetpoften er- 


Senfferdt 


folgte, verlor auch S. feine Stele und 
wirkte von 1791 bis 1795 als Prebiger 
an ber Gollegiatticche in Nifolsburg. 
ging darauf in das Erzherzogthum, wo 
er zu Ried in ber Geelforge mehrere 
Jahre thätig mar, bis er 1804 in 
fein Kofler St. Ihomas in At-Brünn 
zurüdtehrte, wo cr im Jahre 1808 die 
Jubelfeier feines BOjährigen Priefter- 
amtes beging. &. war au als Schrift 
Reer thätig und die Titel feiner im Drud 
erfchienenen Arbeiten find in chronologi- 
fcher Folge: „Das bekehrte Mähren. Ein 
Slagblatt bei Anfsetyung des Lharmknapfes der 
Aikolaikirhe in Brünn“ (Brünn 1764, 80,); 
— „Der Eod des Gerehten, geschildert an 
Seliz mon Balois des Crinitarier-Ordens“ 
(Bien 1782, 80.); — „Die Pflichten einer 
Glanbenshrerde, vorgestellt am Seate der mäpeı- 
schen Zandesopostel Egrill and Metba 
dins“ (ebd. 1783, 40.); — „Lob der gött- 
lidpen Vorsicht” (ebd. 1783, 80); — „Emo 
Sünlen der Mirdpe Jesn, ein Bild mc Besserung 
dee gefallenen Ehristenbeit. Eine Sıttenrede 
anf das Fest der V. Petcos und Panlas“ 
(Brünn 1784, 80); — „Iskariot, oder 
Derstocuag die Sulge des Geijts. Ein Qrato- 
tiom“ (Brünn 1784, 80); — „Brut and 
Ertpeilung dis Sriedens. Eine Primiprede* 
(Brebburg 1787, 80); — 
reces orantin animue christianae* 
(Posonii 1787, 40.); — „Der Ritter Gtota 
und der gestürıte Drache oder Die Loleranı. Ein 
Oratorium“ (Breiburg 1788, 40); — 
„Dos dregfache Opfer am Scate des Süfters des 
Piristen-Ordens Fosepb mon Kolasanı“ 
(Bien 1792, 8%), — „Dis Dies irae, 
dien irla ans der lateinischen Kiturgik ia ebeusa 
viele Suldea übersetjt" (Wien 1796. 80): 
— „Fünf litnegische Srsänge vom Abendmahl 
Sahtamente, ons dem Kateinishen in tbenso 
Wire Salben überseht” (Wien 1797, 80.): 
— „Einfach, fromm und dankbarer Ferje 
erguss für die Wedlthat der Albert-€\ 










































(Bien 1805, 80); — „Frühliche Mad 
geitsfeger der Strassuitger 3srarliten hei 
Bermäblang des HVerta Sranp raten 


Abt... Goett bie Früchte... pam f 
darbrachte* (Brünn 1808, Bol); — 4) 
Eigenschaften eines haben wub. mwahrbaft 
ehrangswärdigen meisen Altıta. „m ® cam 
1805, 80). Außerdem noch mehrere al 
Blugblätter ausgegebene genh 


Dibtungen in deutfcher un. late 
Sprache. Senfferdt war ein 


aber aufgefläct, ireng in feiner 
lichen Zucht aber tolerant, Seit 
hafter Geift ſprach fich flets mit Nachb 











zu welchen er unter Kalſer Jofeph IL. 
als öffentlicher Yehrer wie früher ſchon 
in feinen Kloferämtern und in Kofter- 
Angelegenheiten überhaupt Veranlaffung 


Birarariih nchilhet mansnfaid im 





Seyffertid, Karl 


t ber Pferbe nach den Originalzeid)- 
en des Malers Adolph Heß aus- 
‚rt, die Krankheitsformen aber nach 
Ingaben S.'s befchrieben find. 

ader- Hering, Biographiſch⸗literariſchet 
Pon der Thierärzte aller Zeiten und Län: 


¶ Stuttaatt 1863, Ebner und BSeubert, 
80) 5. 397. 


enffertig, Karl Maria Zofeph Frei- 
Abgeordneter desöflerr. Reichs 
„ geb. 17. Februar 1825). Einem 
noch in zwei Linien, der preußifchen 
geliſchen) und öfterreichijchen (fatho- 
n), blühenden Adelsgeſchlechte, über 
yes in den Quellen Näheres nachzu- 
entſtammend. Freiherr Kart if 
sohn des am 19. Auguft 1831 als 
Hauptmann im Kaifer-Fäger-Htegi- 
e geftorbenen Freiherrn Kari %o- 
). Der Sohn zählte erit fieben Fahre, 
hm der Bater durch den Tod ent- 

wurde. Rad beendeten Studien 
er in den Staatsdienft, in die poli- 

Sphäre ein, war mehrere Fahre 
', ?. Kreiscommiffär in Bregenz be- 
et und erfreute fich daſelbſt, feines 
nen Wefens wegen, bald allgemeiner 
btheit. In Bolge feiner Vertrauen 
enden Amtsführung erwählte ihn 
regenzer Handelskammer, ungead)- 
r Baron erflärt hatte, fein Mandat 
ıehmen, bereits in der erften Legis- 
veriode in den Vorarlberger Land⸗ 

Nur auf mwieberholtes Anbringen 
Bähler des Bezirfes VBregenz-Bre- 
wald nahm ©. die Wiederwahl 
egte aber feine Wähler fofort in 
niß, daß es ihm unmöglidy fei, über 
auer der erfien Seffion hinaus fein 
‚at beizubehalten. Der Landtag 
wählte Seyffertig in den Landes 
huß, in meld) feßterem er auch als 
yertreter des Landeshauptmannes 
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zu fungiren hatte. Im Zanner 1867 
wurde er abermals in ben Zandtag und 
von diefem am 23. Bebruar 1867 in das 
Abgeordnetenhaus bes öſterreichiſchen 
Neichsrathes gewählt. Im Auguft 1868 
legte aber S. zum Beiremden bes 
ganzen Landes fein Mandat plöplic 
nieder. Als man diefen Schritt des Ba- 
tons einerfeits als Bahnenflucht begeich- 
nete, andererſeits aber der Wunſch fich 
geltend machte, S. wolle doch feinen 
Wählern gegenüber ſeinen Schritt recht- 
fertigen, entſprach derfelbe dieſem Ber- 
langen in einer Zufchrift an die Rander- 
Zeitung, melhe aub in der Rum- 
mer vom 29. Auguſt 1863 abgedrudt 
erfhien. Zn dieſer Zuſchrift betonte 
S. Daß er nie eine politifbe Rolle 
zu fpielen beabfichtigt habe; erflärte fer- 
ner, daß es ihm feine perſönlichen und 
privaten Berhältniffe nicht geftatten, das 
Mandat zu behalten und zuletzt meist 
S. ausdrücklich auf den Umſtand hin, 
„daßer nicht Mitglied bes neu begründe- 
ten politifchen Vereines der Berfüffungs- 
freunde ſei“. „Das Beipflichten zu politi- 
[hen Programmen”, ſchreibt ©. in feiner 
Antwort, „it eine Gemiffensfache und 
man muß doch mit allen Buncten eince 
ſolchen Brogrammes einverflanden fein. 
um ehrlich bemfelben beiftimmen zu fön- 
nen. So fehr ich nun allen anderen Be- 
fimmungen der während meiner Ubme- 
fenheit zu Stande gefommenen Bereins- 
faßungen beipflichte, fo ift es doch ber 
Bunct der „beutfchen Nationalität”, der 
meinen politifhen Anſchauungen nicht 
entfpriht. Da in ®orariberg unfere 
deutfhe Nationalitat von Niemanden 
bedroht wird, fo fann ich diefen Satz nur 
auf „deutſche Politit” beziehen und als 
politifher Sag — könnte er als ber Ber- 
ſuch gelten, im Vereine mit der fogenann- 
ten füddeutfchen Demofratie Deſterreich 












hineinzuzwängen * Se 
wiederten nun auf biefe 
baß die oben etwaͤhnte 
Nationofitäht im den betr 
ten ſich gar micht 
darin nur won „beukjdhen 
Begenfoge ‚zum „ultramiontanen 
die Rede fei. Freihett von € 
21. Juni 1851 mit Emilie Dorath, 
geborenen @yfi aus Züri 
Sein, wie ber heutige Ba , 
öfterreichifchen Linie AN unten Im 
Stammtofel bargeftellt. 


Haba «Siamund), Reibsrathe 
die Seifion Is6r (Yrag 18er, 
3. Eaton, 9) ©, 108. 

















{bes Morlsgeichledt, bas In Der erflen Hälfe 
des 17 Jobrbunnerts med Sachlen kant, 
Der Gifte, der über bie Bar 
Racheſchten beimzt, IN A, W. Bernbard von 
Wechtrig in feinem Werke: „Dipfomaniice 
Nocrihten von adeligen Ramilien* (Leipyia 
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kat man ia Blau drei, 2 über 1, ſechs 
krablige filberne Eterne; die linke Hälfte ift 
on Silber und Blau der Länge nach ge 
teilt und mit Drei, 2 über I, goldenen Lilien 
belegt. 


Seyfried, Ferdinand Ritter (Schrift. 
Reller, geb. in Wien, Geburtsjahr 
unbefannt, gef. ebenda 9. Dei. 1865). Gr 
war ein Sohn bes ehemaligen Redacteurs 
Joſeph Ritter von S. [S. 188] und 
ein Neffe des bekannten Componiſten 
Ignaz Kitter von &. [6.176]. [Ueber 
die Familie im Allgemeinen vergleiche die 
Quellen.) Wie fein Oheim, beſaß auch der 
Reffe reiches muſikaliſchez Talent.aber von 
Jugend auf kränklich, konnte er es nicht 
im Spiel eines Inſtrumentes etwa PBianc 
Oder Bioline, zur Beltung bringen und 
fo warf er fi auf die Kritik, die er 
neben feinem bienftlien Berufe — er 
war Beamter in der k. k. erfien Öfterrei- 
Hifhen Sparcaffe — mit einer feltenen 
Ausdauer, und mir glauben das rechte 
Bort zu gebrauden, Harmlofigkeit ohne 
Bleihen, Fahre lang ausübte. Gr redi- 
jirte namlid, das aus dem Beflen, was 
iusländiſche Blätter brachten, zufam- 
nengefegte Zournal „Sammler* und 
eit dem Jahre 1844 den „Wanderer*, 
er aus einen beletriftifchen Blatte vor 
1848 nach oder richtiger fchon im Jahre 
1848 in ein politifhes Blatt fih ver 
vandelte und in der nun folgenden 
Beriode politifcherfeits verfhiedene Pha- 
en durchmachte, während er in jenem ber 
Theaterfeitit eine Stabilität bemahrte, 
pie eine ähnliche fein zweites Wiener 
Blatt aufzumweifen hatte. Und das kam 
Daher, weil Ferdinand ©. die Seele 
dieſes Aheiles Des Blaties war. Aus 
jeiner Feder ftammten bie zahlloſen grö- 
zeren Theaterfrititen und Das Keld der 
Zheoteinotizen wurde von ©. wahrhaft 
mit dem Bleiße einer Biere gepflegt und 
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immer wohl verforgt. S. war darin 
geradezu eine Specialität, und mit Necht 
nennt ıhn einer feiner Biographen, im 
Hinweis auf die Biene. welche auf dem 
Brontifpice des Wiener Sparcaffegebäu- 
bes auf dem Braben, in melden Sey- 
fried bedienftet war, fichtbar ift, die 
„sheaternotizen-Biene* Wien's. Dabei 
war Der Charakter dieſer Notizen, im 
Gegenſatze zu dem im anderen Fournalen, 
immer im hohen Grade wohlwollend. 
Als nomineller Redacteur des Blattes 
war er aber, nachdem dasfelbe ein poli- 
tifhes geworden, auch für den politiften 
Theil des Blattes verantwortlib und 
hatte, obgleih er fib weder um Deak 
oder Eötvös, es hätte denn Giner 
oder der Andere ein Stud geichrieben, 
weder um Gentraliften, Dualiften noch 
Börderaliften fümmerte, in Folge feiner 
Stellung als genannter und verantwort- 
licher Redacteur manche unangenehme 
Situation, in welche ihn Andere verfept 
hatten, zu überfiehen. Uber bei feiner 
barmlofen, ungemein gutmüthigen Weife 
verwand ©. alles Ungemad), daß über ihn, 
als politiften Strohmann, unverfchulde- 
ter Weife hereinbrad. Nur eine Enttü 
fung Seyfried's ift in den betheiligten 
Kreifen bekannt worden und viefer hatte 
er rüchaltlos Worte geliehen, als man 
ihm namlich — wie allen Redactionen der 
Wiener Journale — den fogenanuten, be- 
kannilich unentgeltlichen Redactionsſitz im 
Hof-Operntheater entzogen hotte. „Seit 
30 Jahren“ rief er aus, „ging ich täglich 
in dieſes Theater, ich fege fortan feinen Buß 
mehrt hinein." Sprach's und wir denken, 
er hat es gehalten. Seit dem Fahre 1849 
war ©. einfeitig gelahmt, deffenungzach- 
tet aber arbeitsfähig; feit dem Jahre 
1859 unausgefept an das Krankenlager 
gefeilelt. Nachdem fib ©. Prankheits- 
halber von der Redaction des „Wan- 





Stinnerungen, bie, wie er Im 
felbſt bemerft, das Grgebniß ein 
fünfsigiäßrigen, fat täglichen 2 
der Wiener Theater find. ie 
als: „Rühscen in das Chealerlehen I 
seit den Jotyten fünfiig Fahren“ (Mhien fi 
Selbfiverlag bes Verfaffers, BO) 
Dtucke. Sie enthalten buchaus | 
lebtes ober Geſehenes und a I 
auf Wahrheit bafırt, konnten fie audy . 
dem Autor diefes Serifons mitunter ala] | 
Quelle dienen. Berdinand ©, 

ftorben, aber die Theatermotig, wele 



















doch nicht mehr in biefer 
Mannigfaltigeit und IUnantafl 
wie unter ©. 8 Feder. — 
Berbinand's, Heinrich, trat nach jenes 
Ableben in bie beim „Wanberer* ent- 
Randene Lücke eines Theater-Notigfhrei« 
bers und blieb bei dem Blatte, bis baß- 
felbe von der polnifchen Partei erworben 
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> ol8 einer feiner talentvollften 
üler bezeichnet. Aber nicht fo leicht 
e dem jungen Wanne die Verwirk. 
ng feiner Wbfichten merben. Der 
er mar bdenfelben ganz entgegen. 
: wiederholte und dringliche Bor- 
ungen “ des banerifchen Hofcapell- 
tes Winter, des Gapellmeifters 
ineberg [Bd. VII, 6. 304], 
tehtsbergers und Schifane- 
8, erſt die vereinte Fürſprache 
rt vermochte den Bater zur Rad 
geit zu flimmen und dem Talente 
n Lauf zu laſſen. Schikaneder, 
in befonderes Geſchick in der Wahl 
t Reute befaß, erfannte auch bald 
Talent, und flellte den erſt 21jah- 
ı Züngling als Gapellmeifter bei 
m Theater an, fehrieb ihm felbit das 
to zum „Lömenbrunnen“, mit 
yer Dper S. im Sommer 1797 jeine 
faliihe Laufbahn öffentlich und mit 
tigem Grfolge begann, beim dieſe 
yeroper erlebte binnen Purzer Zeit 

30 Aufführungen. Nicht ohne 
luß auf S.'s mufifalifche Entwicklung 
der ſchon genannte Hofcapellmeifter 
t Ritter von Winter, der in den 
n Jahren des vorigen Jahrhunderts 
n bleibenden Aufenthalt in Wien 
mmen hatte, und aus den alten 
ifen in Der Sompofition, aus demeu 
bisher faum zu treten wagte, den 
icus in eine neuere, frifchere Richtung 
berführte. Dazu trug auch die Auf- 
ıng der Opern von Cherubini, 
bul, Dalayrac, Gretryu. A., 
entlich aber Die der berilichen Werfe 
zari's in befferer Belegung melent- 
ei. Wie fehr er ſich in den Geiſt 
8 größten aller Vorbilder hinein- 

beweist feine Sompofition des 
6 im erflen Finale des „Don 
1°, den man einen Unftand nahın, 


‚Wurzbacd,biogr 2erifon. XXXTV. [Gedr. 30. Rai 1877 ] 
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ale Einlage aufzunchmen, und der feine 
Wirfung niemals verfehlte. In diefe 
Zeit fallen auch mehrere größere Werke 
ernften Inhaltes, wie die großen Opern: 
‚Syrus” [das volljtandige Verzeichniß 
der Werte Seyfried's nad den Bat- 
tungen und in chronologifcher Folge, fiehe 
S. 180]; „Die Sabinerinnen*, welde 
allgemeinen Beifall fanden, und fid 
längere Zeit auf den Brettern bielten. 
Dabei pflegte er auch, und nicht ohne 
Stfolg die fomifche Richtung, mozu er in 
feiner Etele als Gapellmeifter an einem 
Theater, das vorherrfchend der Pflege 
des Komus Huldigte, zunächſt berufen 
war. Er mußte fidy mit feinen Collegen, 
Haibel, Henneberg. Lidl u. A., 
nicht felten in die Gompofition eines und 
desfelben Werkes theilen, was bei Ton- 
ſtücken heiterer Gattung. ohne eben den 
Geiſt des Ganzen zu ftören, leichter zu- 
läffig und nichts weniger denn auffällig 
war. Wie glücklich S. auch in biefer 
Richtung gemwefen. bezeugen feine fomi- 
fche Oper: „Die Ebemänner nad der Mode”, 
und feine parodiftifhe Mufit zu Ca— 
Rellis „Robderich und Runigunde*, und 
andere Schwänfe und fomifche Sing. 
ſpiele. Nicht minder gelangen ihm feine 
Verſuche im Biblifhen, mofür fein 
„Saul“, „Noah*, „Abrabem’, „Salomene“ 
rühmendes Zeugniß ablegen. In feiner 
Stellung trat auch öfter die Aufgabe an 
ihn heran, ältere oder veraltete Gom- 
pofitionen dem neueren @ejchmade 
mundgerebt zu machen; fo frifchte er 
denn die Inſtrumentitung der Dpern 
von Gretry, „Ribard Lömenherz*, 
„Zamire und Azor“ u. |. w. in gelun- 
gener Weife auf. Noch ein anderes Way- 
niß, fo wenig fünftleriich es uns ericheinen 
und fo fehr es nach capellmeifterlihem 
Handwerk riechen mag, unternahm er 
mit beften Erfolge: er ftellte aus Mozart. 
12 

























ſchen Claviet · Compo 
zu dem Drama „ 
und erlebte damit einen’ 
Sefolg, dann bearbeitete 
Hapdn'fher Motive 

„Die Ohsenmenaette*, deren Hat 
Hand ſelbſt if. Bei ber 
fellung dieles lebtgenannten 
befiel ihn während ber Muffüh: 
foicher Anfal feines Magenteibens, 
dem er feit langem, ohme 
gewinnen, ſchwet litt, daß er 0 
ma Haufe gebradht werben 
Uber die Beweile der ahme, die 
ihm von allen Seiten murben (182 

seigten ihm auch, Im welcher Bunt 
Publitum fih befand. Adtunbywar 
Jahre hindurch, bis 1828, blieb 
in der genannten Stellung unter 
Wechſeln ber Direction (Seikaneden, 
Zitterbarth, Baron Braun, Gonfor- | feinem Namen 
tium der Savaliere, Gtaf Pälffy und | Gorrefpandei 
Hensler). Ms aber im Jahre 1825 |gemeine mufif 3 
die Verhäftniffe des Theaters an der | Durchgehenbs ohne felı 


— 


Zeyfried, Ignaz 


Ver König Friedrich Wilhelm II. 
verlieh ihm für die zum Reformations- 
fehe componirte Jubelhymne bie goldene 
Medoile für Kunft und Wiſſenſchaft, 
von anderen Regenten und fürftlichen 
Häuptern erhielt &. für feine Arbeiten 
wertboolle Andenken, die Geſellſchaft der 
Rufiffteunde des öflerreichifchen Kaifer- 
Raates in Wien ernannte ihn 1826 zum 
Ehrenmitgliebe, der Mufikverein zu 
St. Anna zum außerorbentlihen Mit- 
liede. Der Reigen der Mitgliedſchaft 
on Mufitvereinen mar eröffnet, «8 
Hgten nun in fürzeren ober längeren 
aufen Gratz, Stodholm, Rotterdam, 
aris, Prag, Prebburg und viele 
idere, beren Verzeichniß er mit Der 
ıhe eines Weifen noch auf dem Sterbe- 
te niederſchtieb. Seltfamer Gon- 
ft, angefibts der Pforten des Todes 
3 Qufzeihnen folder Nichtigfeiten! 

bat auch feine eigene Biographie 
chrieben, und aus dieſen Aufßzeich⸗ 
igen [höpfte Dr. Aug. Schmidt bie 
zführliche Lebensſtizze, welche er in 
1, Denkſteinen“ mittheilte. Die Auto- 
graphie ſelbſt hatte S. noch auf dem 
erbebette an feinen Freund, den Kunſt⸗ 
idlet Tobias Haslinger, überſendet. 
1is feine Wirkſamkeit und feine Stel. 
'g im Gebiete der Tonkunſt anbelangt, 
ift er nach mehreren Seiten, u. 3. als 
rigent, als Lehrer und Gomponift, in’e 
ge zu faffen. As Dirigent, fo 
fibtsvoll und fleißig er fein Orcheſter 
> ©efangsperionale leitete, ftand ihm 
b jener Mangel an Energie entgegen, 
fich auch an dem Menſchen fundgab, 
ın S. war nichts weniger als eine 
te, energifhe Ratur. Daher feine 
yeu, fih in feinen Referaten zu nen- 
‚ oder überhaupt feine keitifche Autor- 
ft zuzugeben. Als Lehrer war er 
züglich, fein Unterricht 
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beftimmt, feichtfaßlich, in feinem Wiffen 
vielfeitig, vermochte er auch feinem Bor- 
trage jenen Chatakter zu verleihen, mwo- 
Durch er feine Schüler ebenio feflelte, wie 
antegte. Dabei war er fympathifh in 
feinem Wefen, fo daß der Verkehr ber 
ſich zwifhen Schüler und Lehrer an- 
fnüpfte, fi oft über Die Zeit hinaus 
erhielt, nachdem dieſes Lehrverhältniß 
längft gelöst mar. Gr hatte eine anfehn- 
lihe Schaar Schület, unter denen fi 
berühmte Namen von Nahe und Berne 
befinden, gebildet [fiehe S. 187 die Lifte 
feiner Schuler]. Als Componiſt end- 
(ih, nimmt S. in einer Zeit mufifalifcher 
Wirrniffe, in welcher Zeit fi Altes und 
Neues befehden, eine vermittelnde Stel- 
[ung ein. Gr war ungemein fruchtbar, 
trug einen faft unerfchöpflihen Bond an 
Materiale in fi, ſchuf in Folge feines 
andauernden Fleißes und Thätigkeits— 
triebes viel, und immer wieder, aber 
doch nichts eigentlich ®robes, wozu feine 
über das Normalmaß gar nicht angelegte 
Katur auch nicht fähig war. Hingegen 
war, was er fehuf, gefällig, enthielt 
manden bedeutenden Gedanken, und 
genügte immer den beiceidenen Anfor. 
derungen feiner Seit. Es gibt feinen 
Zweig der mufifalifben Compoſition, in 
welchem er fi nicht — und mit Geſchick, 
ja, in der Kirhenmufit fogar mit feht 
glüdlihem Erfolge verſucht Hätte. Als 
Theatercomponiſt grenzt die Zahl 
feiner Compoſitionen — wie dieß aus 
der unten folgenden Weberfidht feiner 
Tonmerfe erfihtlid — an's Unglaub- 
liche. Wirklich Großes, Bedeutendes 
befindet ſich darunter wohl nicht, aber 
ſehr viel Gefälliges, Anſprechendes, und 
im Komiſchen gar Manches, was ſich 
heute ebenſo gut verwerthen ließe, wie 
das aus der Fremde Herbeigeholte. Es 


war Mar, iſt ein Unrecht, das ihm zugefügt wird, 
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daß feine Partituren Im 
Wenn die Ftanzoſen einen. 
befäßen, fie mürbem 
Arbeiten wieder hervorgeholt 
Publifum im Geinnerung 




















Jahrhundert ergößte, 
fitionen für ben @el 
Kennern als Muflerarbeiten bes | 
faßes bezeichnet, welche üb 
gefunde Renntniß ber 

und der Gefangskunft übe 
rathen. Und als. Jaſtrume 
nift zeigt er in feinen Werfen U 
Gewandtheit, auch vermißk m 
nicht jene Kenntniß bes (ffeches, 1 
anzueignen ihm ale x 
meifter fottfam Gelegenheit — 
Seyfted ſtatb im Alter von: 

er erlag an einem Leiden, am bem er gelte 
lebens gelitten, und das ſich zulept auf 
einen eblen Körpertheil geworfen. Seine 
Leiche wurde feflich, und unter fichtbarer 
Theilnahme feiner Kunftgenoffen, welche 
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*“— „Die Infel der 
„Heinrich der Mdelsbur- 
nd die Parodie zu „Alcefte”. 
piitionen aller diefer Singfpiele 
t tbeilte er fi, den contract 
ungen gemäß, gemeinfchaftlich 
Haibel [B>. VII, ©. 203], 
(Bd. VII, S 304], 3. ©. 
V, S. 89] und Tayber. 
e Druiden“. Große beroijche 
ufzünen. Zum eıften Male im 
der Wien anı 1. Yuguft auf: 
Barden Ebor, Daraus erichien 
der „Leipziner allgemeinen 
Zeitung“ der Clavierauszug der 
bei Breitkerf und Härtel in 
einzelne Muſikſtücke au den 
„Broteus oder der Schuh 
— „Die traveſtirte Son 
au“, — zur Parodie von 
ın Steinbeim“, deren komi— 


Finale S. ſelbſt au ſeinen 
ten zädlte. 
zelne Muſikſtücke zu: „Die 


Ardennenielfen*, und „Der 
blauen Weife”; — Inſttu— 
tive zu Mozart's „Titus“. 

rus“. Große Oper in 2 Aufz. 
ie Gbemänner nab der 
niihe Oper in 3 Yufzügen, — 
1d Arie au Méhul's „Arior 
‚Zivo Eaib* Hiſtoriſches 
n 3 Aufzügen [aufgefübrt unter 
tontezuma”); — Duverture 
ipile „Der Etein der 


treue au® Liebe“ Zauber- 
ufzügen. Tert von Schikane⸗ 
ne Scene au „Idoneneo*. 
den Sänger Eblers; — (Can 
Sbor zur Oper „Das Admi- 
undeine Ariette zu ,Guliftan“. 
mgoldenen Löwen“. Sing 
ıfzua, das fih über zwei Di— 
dem Repertoire erbielt. Davon 
erture und einzelne Nummern 
n Leipzig ım Stich eiſchienen 
ınmnirerinnen“. Große Oper 
welche ın den „Dentileinen“ als 
tinnen” eriheint. Tiefe Oper, 
Kanten gegeben, wurde form. 
Taftud, und mehrere Gefänge 
berielben fin? im Stich eridie 
:ere Befangenummiern. zu Me- 
rofne® — zur „Reiſe nad 
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Paris“ — zu „Die Neger auf Do 
mingo“ — „Beldenmutb in Weiber 
bruſt — „Der Vater und jeine 
Kinder" — „Alane“; — eine Romanze 


zur Oper „Buliftan“ und ein Duett und 
Terzett zu Catel's! „Semiramis“, welch’ 
letzteres, ganz im Geiſte Catel's gebalten, 
für deſſen Werk gelten könnte. 

1307. „Alamar der Maure* Oper in 
3 Aufzügen. Mit diefer Oper, deren Libretto 
Gaftelli aus den Franzöfifhen überfept 
hatte. eröffnete die neue Pachtung Der 
Wirner Yübne, ein Confortium von Gara- 
lieren (mehrere Grafen und Fürſten aus dem 
Haufe Ebterhäzy, Kür Lobkowitz. 
Hieronymus Graf Lodron, Verdinand 
Graf Nalffv und Stepban Graf Zichr). 
ibı Unternehmen: — „Ritternacht*. 
Singipiel in 1 Außug; — „Idas und 
Rarciffa*. Romantıfhe per in 3 Auf 
zügen, welche viele Wiederbolungen erlebte ; 
— RKoderih und Kunigunde” oder 
„Der Gremit vom Verne Vraszce“ oder 
„Die Windnrüble auf der Wertfeite* oder 
„Die lange verfolgte und zuletzt trium: 
pbirende Unfhuld". Zu diefer köflichen, ja 
tollen Barodie aller Ritterr und Spektakel⸗ 
Rüde von Gaftelli, ſchrieb ©. eine ebenfo 
köſtliche Mufit; — uicbrere Muſikſtücke gu 
Méhul's „Gabrielle d'Eſtrées“ 

1809. „Der Chedoctoi“. Komiſches 
Singſpiel in 3 Uufzügen; — „Der poli— 
tiſche Schuſtei“. Poſſe nit Geſang in 
4 Aufzügen; — „Der Briefbote“r. 
Operette in 1 Aufzug; — Duverture und 
Entr’actes zu Schillers „Räutern’; — 
einige Stüde u „Aandhbon"; — „Demo 
pboone. 

1809. „Bertbavon Werdenberge. 
Diftorifhe Oper in 2 Aufzjügen, im Eep 
tember aufgefübrt;, —, Roch us Bunper 
nitel* Uuodlibet in 3 NAufzügen, das 
bald eines der Lieblingsftüde der Wiener 
wurde; — einzelne Muſikſtücke zu den Eing- 
fpielen: „Tbefeusund Wriadne— „Der 
Iuftige Shufter“ — „Der ftürmifde 
Abend’; — Schluß-Cbor zu „Iofepkbund 
feine Brüder” und die tbematifche Aus⸗ 
füdbrung der Ouverture; — Duvberturen, 
Zwifchenacte, Choͤre und Maͤrſche zu Kotz e⸗ 
bue6 „Areuzfabrer", und Zachatiat Wer 
ner's „Wıtila”. 

1810. „Saul, König in Ifrael”. 
Vidliihes Drama in 3 NAufzügen, deutſch 
bearbeitet nah dem Brangöfifhen „io tri- 














daß feine Partituren 
Benn bie Ftanzoſen 
befäßen, fie mürben 
Arbeiten wieber h ] 
Publitum in  Grinnerung 
haben, wie man fid vor ei 
Jahthundert ergöpte, Bein 
ftionen für ben Gefang 
Rennern als Muflerarbeiten 
fates bezeichnet, welche 
gefunde Kenntniß ber 
und ber Befangskunft ü up 
rothen. Und als Soflrument: 
nift zeigt er in feinen Merten 
Gewandihett, auch bermi 
nicht jene Kenntniß bes E 
anzueignen ihm ale 2 
meifter fotifam Gelegenheit gel 
Senfried farb im Alter dont 
er erlag an einem Leiden, ar bem erfei 
lebens gelitten, und bas filh zuleßt auf 
einen eblen Körpertheil geworfen. Seine 
Leiche wurde feftlid, und unter ſichtbater 
Theilnahme feiner Kunftgemoffen, melde | 
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bdes Paris — Die Inſel der 
lieber — „Heinrich der Adelsbur- 
Ber" — und die Parodie zu „Alcefte". 
In die Sompofitionen aller diefer Singfpiele 
und Dperetten tbeilte er ſich, den contract 
lichen Bedingungen gemäß, gemeinfchaftlich 
mit Fifher, Haibel [Bo. VIL, S. 203], 
denneberg [®b. VIII, S 304]. 3. ©. 
Kiaı IBd. XV, S. 89] und Tanber. 
191. „Die Druiden“. Große beroifche 
Oper in 3 Aufzügen. Zum erften Male im 
Theater an der Wien am 1. Auguſt auf: 
gefühet. Der Barden-Gbor, daraus erfchien 
ol6 Beilage der „Leipziner allgemeinen 
mufitaliihen Zeitung” der Glavierauszug der 
ganzen Oper bei Breitlopf und Härtel in 
Leipzig; — einzelne Mufitfüde zu den 
Bingfvielen: „Broteus oderder Schub 
obne uf’, — „Die traveftirte Son 
nenjungftau”; — zur Warodie von 
„Etwine von Steinbeim”, deren fomi- 


ihes erſtes Binale S. felbft zu feinen 
beiferen Arbeiten zählte. 
1802. Cinzelne Mufikſtücke zu: „Die 


Rüble am Ardennenfelfen”, und „Der 
Wirth zur blauen Meife"; — Inftıw 
mental.Recitative zu Mozart's „Titus“. 
1863. „Sorus”. Grofe Oper in ? Aufz. 
1804. „Die Ebemaͤnner nab der 
Mode". Komiſche Dper in 3 Aufzügen; — 
Recitative und Arie zu Mebul’s „Arion 
dont”; — „Tipo Gaib*. Hiftoriiches 
Melodrama in 3 Aufzügen [aufgeführt unter 


dem Titel „Montezuna”); — Duverture 
zum BZauberfpile „Der Stein der 
Beiien“. 


1865. „Untreue au 6 Liebe”. Zauber- 
fpiel in 2 Aufzügen. Zert von Schikane— 
Der; — eine Ecene gu „Jdomeneo“. 
Ginloge für den Sänger Eblers; — Can 
zonette mit Chor zur Oper „Das Admi— 
ralsfchiff" undeine Ariette zu SG uliftan“. 

18066. „Zum goldenen Löwen". Sing: 
fpiel in 1 Aufzug, das fi über zwei Di: 
cennien auf dem Repertoire erkielt. Davon 
find die Duverture und einzelne Nummern 
bei Probſt in Leipzig ım Stich erſchienen 
— ‚Die Sanniıerinnen”. Große Oper 
nach Gretty. welche in den, Denkſteinen“ ale 
Samaritanerinnen“ erſcheint. Tiefe Oper, 
ohne S's Nanıen gegeben, wurde förm: 
ih ein Gallafüd, und mebrere Gefänge 
und Maͤrſche derfelben ſind im Stib erſchie⸗ 
nen; — mehrere Sefangenummern: zu Me 
bul’s „Suphrofine — zur „Reile nad 
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Bari" — zu „Die Neger auf Do 
mingo“ — „DHeldennmutb in Weiber 
bruſt — „Ter Water und feine 
Kinder” — „Wane*; — eine Romanze 


jur Oper „Öuliftan“ und eın Duett und 
Zerzett zu Catel's! „Sentitamis“, welch' 
letztetes, ganz im Geiſte Catel's gebalten, 
für deſſen Werk gelten könnte. 

1807. „Alamar der Maure“. Oper in 
3 Aufzügen. Mit diefer Oper, deren Yibretto 
Gafelli aus dem Franzöfifhen überſetzt 
batte, eröffnete die neue Wachtung der 
Wiener Bühne, ein Gonfortiun von Gava- 
lieren (nrebrere Grafen und Aürften aus dent 
Haufe Ehterbazy, Fürſt Lobkowitz. 
Hieronymus Graf Lodron, Üerdinand 
Graf Nalfiv und Stepban Graf Zichv). 
ihr Unternehmen; — „Mitternacht“, 
Zingipiel ın 1 YAußug; — „Idas und 
Rarcifia*. Romantiſche Oper in 3 Auf 
zügen, welche viele Wiederholungen erlebte ; 
— Roderih und Kunigunde” oder 
„Der Gremit vom Verne Vraszo” oder 
„Die Windmühle auf der Weſtſeite“ ober 
„Die lange verfolgte und zuletzt trium- 
pbirende Unfhuld*“. Zu vieler köſtlichen, ja 
tollen Barodie aller Ritter: und Spektakel⸗ 
füde von Gaftelli, ſchrieb ©. eine ebenfo 
koͤſtliche Muſik; — miebrere Mufititude zu 
Mebul’s „Gabrielle D’ERTEeS“ 

1808. „Der Ehedoctorn“. Komiſches 
Singfpiel in 3 Aufzügen; — „Derpoli 
tiſche Schuſtei“. Belle mit Geſang in 
4 Aufzügen; — „Der Briefbote“. 
Operette in 1 Aufzua; — Duverture und 
Entr’actes zu Echillers „Räutern’;, — 
einige Stüde zu „gandhon’; — „Demo⸗ 
pboon®. 

1809. „‚Bertbavon Werdenberg". 
Hiftorifbe Oper in 2 Yufzügen, im Eep 
tember aufgefübrt; —,Rochus PBunper 
nitel” Quodlibet in 3 Nufzügen, das 
bald eines der Lieblingsftude der Wiener 
wurde; — einzelne Muſikſtücke zu den Eing- 
fpielen: „Thefeusund Ariadne'— „Der 
Iufige Shufter* — „Der ftürmifde 
Abend’; — Schluß⸗Chor zu „Iolepbund 
feine Brüder“, und die tbematifche Aus- 
füdbrung der Ouverture; — Duverturen, 
Zwifchenacte, Ghöre und Maͤrſche zu Kobe 
bue’s „Kreuzfabrer”, und Zacharias Wer 
net's „Witila”. 

18106. „Saul. König in Ifrael*. 
Bidliihes Drama in 3 Aufzügen, deutſch 
bearbeitet nah den Franzoöſiſchen „ie tri- 


— 


omphe de David“ von Seyfried6f 
Iojepd; am 7. April mik Burd 
Irfolge oepeben, und obme Zi 
der gelungenfien Werte 5’%, mon | 
mach Jahren erfläcte, er wüßte fe Stelle 
darin, die er bei einer, Durch Bie Sabıe| 
seänderten Kunftrichtung Äekbft 
mürde; if bei Haslinger {in Wien In St 
erihienen; — „Die zatbe umb 
weiße Nofe*. Romantifhe Dper im 
Mufzügen. Libretto von Gafelli, 
48. Detober mit. entfchiebenem 
arben; — meuc Bearbeitung Ber“ 
‚Ridard Löwendery 
beliebteften Nummern Datauıb, 
Steiner in Wien im Bilde; — 
den Opern: „Rofamu 
Bunperniteit, 
Beiden Generale" — die Grkiadt 
‚Sobann von Galaie! — 
retbe von Anfout, 
1811. „srieorih von Min 
Meloocoma; — „Die Citermet, 
drama in 3 Mufrügen; — „Bent 
Singfpiel in 4 Aufsug. Die Duvern 
daraus erfien bei Wreitfopf und Härkel 
geipsig im Stiche; — ‚Rodus Bamprt 
nifel“, 3, Theil; — Ouverturen, Macſche, 
Shöre und Gefänge si den Zragbdi 
‚Julius Cifa” von Spatlpeare une 


me Melsiune nam Re 
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„Die Makabätker“ (Salcmena 
e Söhne). Biblifhed Drama in 
wurde fiebzebnmal binter einander 

Quverture und niebrere Gefange: 
tfhienen im Glavieraußzuge im 
— „Z3emirte und Azor". Ro 
» Oper in& Aufjügen von Oretry, 
eitet; — Der Dritte Act des Ballettes 
löde Ritter; — Chöre und 
e zu den Scaufpielen: „Odin's 
rt — „Tie Thronfolge”. 

„Roah“ Biblifhes Drama in 
ıen, zwanzigmal binter einander bei 
»äufern gegeben. Die QDuoerture 
bei Breitkopf und Härtel in Stich; 
: und Märfche zu den Schaulpielen: 
rus Queger‘; — „Die Minne 
aufder Warıburg“. 
„eberon, König der Elfen”. 
Die Muſik erihien im Stih bei 
in ®ien; — Gböre und Belänge 
Zchaufpiele „Bettina", 

„Tie Waife aus Genf; — 
no“. Drama in 3 Aufzügen. 
„Magandola". Indiſches Mär- 
% Aufzügen. Gefchrieben zu feiner 
und bat wegen niangelbafter Be: 
nicht gefallen; — „Timur, Der 
han. Melodrama in 3 Aufzügen, 
ie Neitergejellfhaft Tourniare mit» 
rbielt fich über einen Monat auf dem 


te. 
„Abas ver“. Tramatiiche Legende 
jügen. Durchgedends aus Mozart: 


nımermufitftüden zuſammengeſtellt; 
atbümliche Verſuch fand eine unge 
nfline Aufnabme; — „Die Od 
uette”. Singipiel. Bearbeitung 
devilles „I.a menuette de bocuf“, 
nann, und Haydn'ſche Motive dazu 
Gribien bei Trautwein und Comp 
im Stich; — „Der unfidt- 
inz“. Zauberfpiel in 4 Aufzügen; 
tram“. Melodrama mit (hören. 
Ter dritte Uct des Feenmärcdvens 
tze Mantel”; — einzelne Muff. 
dem Scyauiriele „Meifter Martin 
er“, ven Dolbein, — Ginlayen 
Suodlibet „Rochus Pumpernikel“ 
m Zauberſpiele „Das Rofenhütchen“. 
Duverlure und Zwiſchenacte zu 
irzer's „Ottokar's Glück und Ende”, 
ige des Grafen Moriz Dierrid- 
male oberſten Hofmufifgrafen. — In 
abre endiate feine Stellung ale 
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Sapellmeifter im Theater an der Wien, das 
in Director Carl's Hände übergegangen war. 

1826. „Bozena“. Drama von Keil, 
und „Die Blume von Mull“. Schau— 
fpiel mit Chören, von Lembert, beide 
für das Zofephftäbtertbeater, — mehrere 
Muſikſtücke zu „Alerander und Darius“. 
Schaufpiel von Uechtritz. 

1829. „Der hölzerne Säbel". Dpe 
rette in 1 Aufzun von Rogebue, nad 
Mozart’fhen Melodien. Mit dieſem Werke 
fließt Seyftied's dramatifhe Sompo- 
fition ab. 


II. Cantaten, ®ratorien und Chöre in chreno- 


logiſcher Folge. 

1797. Trei Gelegenheits Cantaten; 
— Maridlied zur Beier des Wiener 
Aufgebotes [in Stich erfhienen). 

179. Santatine zu einer Kamilienfeier; 
— Cbor zum SZabresfefte des Aufgebote®. 

1802. Shüpen-Gantate. 

1804. Mebrere Cantaten. 

1865. Santate, im Auftrage der Kai« 
ferin Therefe zum Namenstage des Kai: 
fer6 Franz I. componirt, und im Luſt⸗ 
ſchloſſe zu Heßendorf aufgeführt. Won den 
Hauptſtimmen fang den Sopranpart bie 
Kailerin ſelibſt. Seyfried erbielt aus 
diefem Anlaffe eine goldene Tabatidre. 

1806. Die Rückkehr des Waters. 
Tert von Seyfried's Bruder Zoſeph. Diele 
Santate wurde anläßlid der Rückkehr des 
Kaiſers, den politiiche Werbältniife längere 
Zeit von Wien fern bielten, gefchrieben, und 
in der jährlich am Shriftabende zum Beſten 
des Bürgerfpitalfondes flattfindenden mufika 
liihen Akademie aufgefübrt. 

1812. Zwei adıflimmige Nocturnen 
— Santate zur Jubelfeier des Profeſſors 
Bölfch, im Univerfitätsfaale aufgeführt. 

1816. Defterreih’6 Jubeltag. Ne 
goriicher Weibegefang zur glorreichen Ber: 
mälungefeier des Kaiſers Kranz I mit 
Karoline Augufte, Kronprinzeffin von 
Bayern. 

1817. Die Zfraeliten in der Wüſte. 


Dratorium von Bad. In der Bürger: 
Alademie am Weihnachtstage aufgeführt. 
Seyfried vermehrte die SInftrumental« 


Begleitung, kürzte Mebreres, fügte Die Zuge 
über des Meiftere Namen B, A, C, H, für 
das volle Drchefter gearbeitet. al6 Duperture, 
und zum Finale den miajeflätifhen Doppel. 
Shor „Heilig, beilig, heilig” bei. Außerdem 


‚Senfried, 3 


nad iwehrere md 


Lieder des Wiener ferinsilligen 

1R3I Geiearnbeitsigen, 
fünfitaäbrinen Profch des de 
in Deit 




















111. Aammermafik, 
1197. Rondrau für bad or 
Stib rribienen; — Grobe Spı 
in Eodur, Zum erden Mat Inn, 
des preuhjhen Ranmerlängere 
aufgeführt, im der Aolıe vom Se 
sipd dm deifen beriibuntenn Mg 
certen öfter aeipielt 
1700. Sompbonte im Dedum. 
1905, &iniae Bocal-Dwarte} 
A Herten, unter der IE 
Quartettenliebhaber u. fı 16.4, gel 
Wroser Parapemarfb für Bas 
Bürger Regiment, im (ik 2777 
Nocen — 
ISIL. Umarbeitung der Weantafter 
Sonate in C-mos, von Mogart, Imrlme| ( 

volftimniar Inftrumentat-Spmpbonie, 
II2. Mnracbeiiung der Spirlorgel 

Bbantafie in moi in eine velftinniige 

Iofleunental-Spmpbonte und mit Hinz 
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Reife erfihien im Stiche, und trug Die 
idmung an Erzherzog Rudolph 
Asız, „Zweite Meffe* in C-morz, mit 
finem befonder6 gelungenen Credo, in 
welchem S. über das einzige Wort „eredo“ 
tinen fcalaförmigen. auf: und abfleigenden, 
ven allen vier Stimmen wechlelweife vor: 
gettagenen Choral als cantus firmus fort 


Idreiten läßt, während immer drei Aus— 
fülente die vollftändigen Glaubensartikel 
recitiren. Im Sabre 1825 überarbeitete ©. 


diefe Meile, weiche nun auch in Partitur 
geitochen bei Daslinger als VI. Lieferung 
der „musica sacra“ erfchien. 

1813. „Dritte Meife" in G. Zur 
Gälilien:Keier componirt, bei Hofmeifter in 
Leipzig im Stich erichienen. 

1814. „Mefie* in D-dur. 

1816. „Missa alla capella“, blos mit 
Orgelbegleitung. Anläblich der Vermälungs 
feier des Kaiſers Franz mıt Karoline 
Augufte. Prinzeſſin von Bavern. 

1818. „Rurze Meffe” in C, bei Steiner 
in Wien in Stimmen gedrudt 

1819. „Kurze Meffe* in 3, ebenda im 
Stich erſchienen. 

1821. „Meile in D-dur, dem Groß: 
berzoge von Heilen gewidmet 

1823. „Sroße Meife" in *. ©. batte 
dazu miebrere Cboͤre aus feinen bibliichen 
Dranıen von einen beftimmt religiöfen 
Gharakter mit unteilegten lateiniihen Text: 
worten verwendet. 

1824 ,Meſſe“ in Ze. Gin Votıv-Ton-: 
ſtüct Sn Karlsbad, wo ©.. feiner ange 
griffenen Geſundheit wegen, Die Gur 
gebrauchte machte er das Gelöbniß, wenn 
er wieder Wien feben follte, wozu ſich bei 
feinem ſehr veiſchlimmerten Zuftande kaum 
eine Hoffnung zeigte, dieſe Meſſe zu 
ſchreiben. Sie iſt im Stich erſchienen. 

1825/26. In dieſer Zeit überfepte ©. das 
„Requiem“ von Rozart, für das Glavier 
ollein mit eingetragenen Singſtimmen; ver- 
mebrte deifen Te deum und die Meile in 
F-dur mit Blasinftrumenten, inden er dazu 
zıvei Säge aus der Cantate, „Letztes Meifter: 
ftüd* benannt, als Sraduale und Offerto⸗ 
rium eınreibte; componirte ferner zwei 
„Tantum ergo“, ein „Libera®, ein 
„Regina ctoelit; — zwei Motetten: 
„Mentisoppressae“ und „Stringor vinculis“. 

1927. Bür einen Wiener Mufikfreund, den 
Kuufmann Wieninger, reduecirte er Die 
Cherubiniſche Krönungsmeile auf ein Bleineres 
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blafentes Orcheſtet; — fihrieb eine neue 
„Meiie* in F-dur, das „Miierere‘, aus 
zwei Bofaunenfägen mit einen Münner 
Vocal Chor; — zu Beethoven's Leihen: 
feier einen vieritimmigen „Chotgeſang“ zu 
einem Gedichte von Jeitteles, alle drei 
bei Haslinger in Wien im Stiche erfchienen, 
— ein „Te Deum“ in D-dur; — ein 
„Sifertorium® in B: „Gloriosa Do- 
mina®, für eine Golo-Sopranftinnme mit 
concertirender Oboe, Gbor und ganzer 
Orcheſterbegleitung (Offertorium Nr 10). 
1830. Feſt⸗Chor“ in C: „Domine Judi- 
cium tuum Imperatori da“, in ter St. 
Annafiche am Geburtstage des’ Ka:fers als 
Sroduale aufgeführt; — „Feſt Chor in F'. 
„Salvum fac Domine“, den Schluß find 
die legten Tacte des öÖfterreichifchen Volks 
liedes eingeflochten; beide (höre find bei 
Haslinger im Stich erſchienen; — „Zivei 
Gefänge 3. Haydn's“, für das ganze 


Orcheſter nit unterlegtenn lateiniſchen 
Kirchentert; — Mihael Hapdn's 
‚„Deutihe Mefie*, für vierſtimmigen 
Männer-Shor eingerihtet; — „Zwei Mo: 


tetten“ in&s: „Adoramus te* und „Aeter- 
nus Deus unus“%. nah Haydns Ge 
fängen inftrumentirt; — ein „Sraduale" 
in @: „Dilexisti justitiam“ (rad. Wr. 9), 
— ein „Offertorium” in A: „Filiae 
regum« (Dffert. Nr. 8); — ein fünfitim« 
miger VocalHymnus“ in bebräifcer 
Sprache für das Wiener jüdiihe Betbaus: — 
„Zwei Bfalmen David'e“, auf vierftims 
migen Maͤnner ˖ Chor und mit ruffiichen: Terte, 
im Auftrage der Großberzogin von Sachſen⸗ 
Weimar — „Feſtmeſſe“ in F-morl, an 
läßlich der Primiz feines Sohnes Leopold, 
deut Eubprior im Stifte Melt; — doppel— 
choͤrige achtſtimmige „Vocal-Mefie in 
G-dur. 

1831. „Zwei Bfalmen“, für die Wiener 
ifraelitifihe Gemeinde; — ein „Bater 
noſter“ ın C-dur; — ein „Offertorium" 
in D: „Ecce panis angelorum“ (Offert. 
Nr. 13); — ein „Tutti-Requlem* in 
G-molt! — eine in K-moll! — eines in 
A-mtt, für vierflimmigen Wänneı-Ghor, 
geflohen bei Haslinger; — eine folenne 
„Vaſtoral-Meſſe“ in E-dur; — Umar 
beitung einer „Meffe* in F und eines 
„Bocal-Ghores“ von Bieren. 

1833. Gin „TLibera“ zu Winters 
„Requiem“,; — zwei „Motetten“: „O mi 
Deus“ und „Domine deus noster“, beide 
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Ion» frübet nelihrieben 
neführt und mit Imfieumm 
beide im Stich erfhienen; — el 
Regina“ in Z-dur, bei Härtl 
aerrudt; — zwei „Aipergest; — ba 
„Oftertorium®; „O sacrum. 
der „Bfalm“ in Da „N 
temus“; — ein zweiter Im Be 
Deo nostro® (aud al Dffextoriun 
— „Hommus" in Z-aur, (hr gmel 
‚Shöre: „Coeli enarrant“ (aud ale 
totium Nr. 11); — „Dffertoriut 
„Hora, dies, vita fugite, 
(Offertorium Rr. 7) 
Quartett mit &bo, 






















vierfinmiger Männer-Ghor, 
Violoncelt, Gontrebab, 


— dab „Dffertorium im 
„Timete populi« (Offertorhum N, 6) 
Ueberbieß arrangirte er Im hiefem 2 
Mosartihen Motetten im Dedur and Be | 
da6 „Te decet Iaus« und „Domlans lat-| 
davit aus Webers Meife, daß „Adoramun 
te“ und „Asternus Deus 
— ein „Equale« für drei Bofaunen 
„Örodualer und „Justus us Palm 
Mozart. 

137. Dovpelhöriges „Offertoriumt 
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Mocal-Sböre, Nr. 11: „Qui 
lachrymis“ in A, #Rr. 12: 
inciplum“ in C — „Öffer- 
tr. 1: „Domini est terra“ in 
Quare fremuerunt gentes“ in 
3. „Nocte surgentis“ in C, 
decet hymnus* in B, Nr. 5: 
. amor meus* in Es, Nr. 6: 
w in dd, Nr. 7: „Gloriosa 
B, Soptan⸗Arie mit concertiren 
tr. 8: „Stringor vinculis* in 
9: „Laetantur coeli® in As. 


Werke. 


1823 gab S. Albredhts 
aͤmmitliche Werke”, feine Gene 
Sompeittionslebre und einen 
da6 PVartiturfpiel in 3 Bänden, 
ıtsberger'6 Bildniß, bei Haß» 
n berauß; zweite Auflage 1837; 
Tonſchule von Preindl, in 
us des Dontcapellmeiiter6 Nach— 
ger in Wien herausgegeben und 
oge Rudolph gemidnie. — 
Beetho ven's contrapunctifche 
'6 deſſen Manuſctripten gelanı 
nbang. Bionrapbie, Anecdoten, 
n, Briefen, TZeflament u. f. w. 
Außerdem bat 5. mehrere 
rbücher u. f. w. überarbeitet 

Ueber feinen Nachlaß, und 
jelben aefcheren, vergleiche den 
dicarapkbie S. 180. 


er. 


vyer — M. Baldenecker au 
Bauer — Guſtav Barth — 
uf — Gioranni Baſadona, 
tdarl Binder — Collin aus 
maſchek empfohlen — Dol— 
Daubeck — Joſcph Derfil 
— A. Tupveriez aus Paris, 
beer enipfoblen — Heinrich 
ztünn — Mar Erlanger aus 
Hertor Enderle aus Trieſt 
— Ebell — Bernd. Zrantel 
- Iofepb Kiihbof — Ema— 
— Johann Friedlovsky — 
Sondersbauſen, durch ©. W. 
len — Dominik Ainte6 — 
Tarmſtadt — Leonhdaid Bold 
Joſeph Goldberg — Hein 
— Gentiluomo — Waltder 
aus Weimar, von Mendelſobn 
empfoklen — Wilbelm Grund⸗ 
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mann aus Oldenburg, von Bott empfohlen 
— Yoadhim Hofmann — Lor. Haupt- 
mann — Sarl Hablinger — Tduard 
Hummel — Friedrich Hopp — Huber 
— Kart Heisler — Bilbeln Hammer 
aus Moskau — Ipawıp — Carlo Impe 
ratori aus Mailand, von Simen Mayr 
in Bergamo empfoblen — Karl Krebs aus 
Shittgart — Keßler aus Warſchau — 
Heinid Krammer aus Stuttgart, von 
gindpaintner empfohlen — Johann 
Krall — Knecht — Wilhelm Kühner 
aus Heilbronn — Mathias Keller aus 
Stuttgart — Krollmann, Pot!'s Neffe 
aus Oldenburg — Franz Krenn — Sig. 
Kuıbe aus Praa — Kerkhin — Moriz 
Knolz — Ludwig Köbler aus Braun. 
ſchweig — Lemoch — Karl Linde — 
Karl Lewy — Louis Lacombe aus Baris 
— Baron Hermann Löwenskiold aus 
Kopenbagen, von Marſchner empfohlen 
— Reonte Lüdele — R. Laman — Abbs 
Sof. Mainzer aus Trier — Karl Maus 
aus Augsburg — Eduard Murrfen auß 
Hamburg — Briedrib Müller — Julius 
Markl! — Johann Mayer — Marimus 
Mareset aus Brünn — Mebmer aus 
Et. Ballen in der Schweiz — Richard 
Mulder aus Amſterdam — Joſepb 
Nunk — Opletal — vBaron Joſerh 
Rasqualati — Johann Promberger 
— Pariſh Alvars aus London — Bil: 
belm Reuling aus Darmſtadt — Daniel 
Roth — Friedrich Red — Joſerh Roͤß⸗ 
ler — Ludwig Schlofier aus Darmſtadt 
— Ferdinand Steamayer — Mathias 
Shledhter — Salomon Suljer — 
Schreiber — Theodor Sad aus Ham: 
burn — Karl Schmid — Karl Seyler 
aus Stan — Franz von Suppé — Jobann 
Stiva aus Brünn — Karl Geis — Karl 
Schulz aus Roftod — Karl Zburn aus 
Darmſtadt — Wıof. Wawruch — Alois 
Weit — Mois Wolf aus äranffurt — 
Paul Zarkine aus St. Petersburg. Diefe 
Schüler datırten vom Jabre 1803 an, 16 
find darunter nicht wenin Namen beimiicher 
und fremder Künſtler von Ruf, mancher 
derfelben von großen Meiftern anenıpfoblen. 


Gafner über Seyfried den Tomponiken und 


Aenſchen. Kür die Kirche ſchrieb S im 
Ganzen 13 folenne Meilen, % Requiem, 
2 Zeft-Chöre, Regina coeli, 2 Veni sancte 
spiritus, Ecce panis, Miserere, 2 Motetten, 



















4 Te Deum, 1% Ge k 
Libera zu Mogarts Mean 
neichen zu Winter'a Meduteim, 14 
Miferere und Trawersshor Mu 
ven's Zodtenfrier, mehren Mer 
im bebräifher Sprache, Wälnem 
und deutfbe Homme, Salve Magi 
aeternus Deus. Im Mährbeit 
fiedlihen Gompofionen, mik I 
nahmen, von claffüdem Merkbe, 
fbalten feine Beeisgefänge, mie 
der zau if, im dem damen, 
taufend Kirchen der Öfl 
faft fonmtäglich und Ännmer 
Verderrlibung des Dienfied 
tinen, fo iſt es wahrlich widhk 
tiebe für den varerkänbifdhen 
Alter Herzen und Ohren Mir ibn’ 
And die mächtigen Mecorbe, Die Im 
Seele empfunden und oh eh 
erbacht, bier auf ihren ıMi L 
emportragen jebınebeh höhere 
jenen ihrer ätberifchen Deimal“ 
tieferes Studium und aränplichree Menmiaih 
der clajfihen Werte Moyari's, Hayon's 
Beethoven's md anderer Hercen all G, 
befoß dürften Wenige beilpen, Mit Beer 
boven felbft Iebte er Im Freundfchafiticfien 
Umpange, und wie er bei wufterblidhen 
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re des Compoſiteurs Ignaz [S. 176] 
Anterriht und fpäter die wiffenfchaftliche 
Ausbifdung erlangte er in Wien, wo er 
im Jahre 1801 die juridifhen Studien 
beendet hatte. Während fein Bruder, der 
nachmals als Muſicus rühmlich befannte 
Ignaz S. deſſen Lebensſtizze voranging, 
ſich ausſchließlich der muſikaliſchen Lauf. 
bahn zuwendete, ſollte Joſeph, wie es 
infänglich beſtimmt war, die ſtaatsdienſt⸗ 
iche Laufbahn betreten, ale ein Zufall diefe 
Ibjicht vereitelte. Ein naher Verwand⸗ 
er ber Seyftie d'ſchen Familie war der 
daufmann Zitterbarth, der im Jahre 
801 das Privilegium des neu erbauten 
‚beaters an der Wien von dem damali- 
en Dicector Schikaneder [Bd. XXIX, 
5. 299) käuflich an ſich gebracht. In 
theatergeſchäften wenig bewandert, 
yünfchte er den jungen Seyfried als 
Secretär und Theaterdichter an feiner 
Seite zu haben. Vater und Sohn waren 
amit einverftanden und ſo eröffnete ©. 
ine Laufbahn ale Theaterdichter mit 
iner Üeberfegung von Mozarts „Zi- 
us”, dem bald viele andere Werke, theils 
Yriginafarbeiten, zum größeren Theile 
ber Bearbeitungen und Ueberſetzungen 
ranzöfifcher, engliſcher und italieniſcher 
dichterwerke folgten. Schon damalß, 
sie noch heut, wendete fih der Geſchmack 
es Publikums mit Vorliebe ben franzo- 
ſchen Operetten zu und fo fand denn 
5. bald ein ergiebiges Weld für feine 
‚eberfegungsthätigkeit, deren nächſte 
rüchte bie bald beliebt gewordenen 
Yperetten: „Die beiden Füchſe“ — „Der 
shaßgräber" — ‚Pächter Robert” u. |. m. 
yareıı. Die erfte der genannten Operet- 
n hatteeinen fo Durchfchlagenden Erfolg. 
ad fie bald ein Zugflüd anderer Büh- 
en wurde und als fie in Gt. Beterbburg 
leichſalls mit entfchiedenem Beifall auf 
eführt worden, erhielt &. im Jahre 


180% einen ehrenvolen Ruf an das 
deutliche Hoftheater in Gt. Petersburg 
als Theaterdichter und Secretär unter 
Miric's Direction, Die angenehmen 
Verhaltniffe aber, in welchen er ſich in 
Wien befand, beftimmten ihn, den fonjt 
fo vortheilhaften Antrag abzulehnen. Als 
dann Freiherr von Braun das Privile- 
gium des Theaters an ber Wien ange- 
kauft Hatte, blieb Seyfried bis 1806 in 
feiner bisherigen Stellung ; erft als eine 
Geſellſchaft von Savalieren die Leitung 
des genannten Theaters übernahm, gab 
5. feinen Boften an diefer Bühne, aber 
nicht auch feine bisherige Thätigkeit auf, 
indem er immer neue Arbeiten fir diejelbe 
lieferte, von denen beiſpielsweiſe: „Die 
Bestalin® — „Das befreite Jerusalem“ — 
„Moss — „Armida“ — „Die sornehmen 
Wirte” — „Johann won Paris! — „IFo- 
tonde“ — die biblifchen Dramen „Banl” 
und „Dauid* genannt feier, weldye von 
Wien aus, mo fie zuerft aufgeführt wur- 
den, die Hunde über alle Bühnen ber 
Monarchie und auch über ınehrere des 
Auslandes machten. Bisher befchränkte 
ih S. s Thätigkeit vornehmlich auf Oe⸗ 
ſchäfte des Theater-Secretariats und Die 
Bearbeitung fremder Opern für bie Wie- 
ner Bühne. Im Jahre 1811 betrat er 
das journaliftifche Gebiet, auf welchem 
er bis an fein Lebensende thatig blieb. 
Als im Jahre 1811 Saftelli, welcher 
bis dahin die zunächſt das Theaterwefen 
behandelnde Zeitfckrift „Ihalia” redigirt 
hatte, als Theaterdbichter bei dem f. f. 
Hofoperntheater eingetreten war, über- 
nahm Joſeph S. die Rebaction ber 
„Thalia” und führte fie Durch zwei Jahre, 
bis ihm (1813) der Wiener Buchdruder 
Strauß den Antrag machte, bie Me- 
daction des 1809 begründeten, anfüng- 
{ih von Gaftelli, dann von Borten- 
ſchlag redigitten „Sammler* zu über 
















Seyfried, 2 
nehmen, eines Blattes, das 
ber feanzöfifche „Voleur“ ober Baı 
„Lelefrühte” in Hamburg vom 

ſchen Raube fein Dofein friftete und d 

das Befte aus anderen Blättern ober alı 
neu erfhienenen Werten, ohne Honorar 
zu bezahlen und häufig genug, ohme 
Due anzugeben, brachte, fidh ebenfo billig | 
und wenn ber Redacteur einigermaßen b 
Geſchmock befab, auch gut und leicht € 
giren lieh, Seit dem Jahre 1813 
©. die Redaction diefes Piratenblaties, 
im Jahre 1814 übernahm er mody je 
des „Wanderer“ dazu. Doch bejor 
er Im ber Zwiſch enzeit oushilfsmelfe au 
bie Medaction der „ Baterländiicen Blät- 
ter“, dann bes amtlichen Blattes „Wie 
ner Zeitung*, melde, bfeibenb zu. 
nehmen, ihm von dem Ghelen ſchen 
Erben im Jahre 1815 fogar angetragen |eı 
morben fein fol. Da bas Kedigiren In — © 
ber votmaͤtzlichen Yera nicht viel Kopf | ©, \ 
gerbrechens machte und auch nicht zu viel | vom Doen,, 
Zeit in Anfpruch nahm, fo konnte S. im | u. dal. m. 
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Ende. Aus feiner Che flammen vier 
Söhne, drei Töchter, unter Griteren 
Ferdinand, deſſen Lebensſkizze 6.175 
mitgetheilt wurde Joſeph Seyftied 

liegt auf dem Mapleinsdorfer Friedhofe 
begraben. 


Allgemeine Theater - Zeitung Von 
W. Bäuerte (Wien, 4%.) 1389, Wr. 156, 
©. 624: „Zelegrapb von Wien’. — Neuer 
Nekrohog der Deutihen (Weimar, Voigt, 
. 20) XXVII. Sabrg. (1849) 1. Tbeil. 
S. 4935, Nr. 148. — Deſterreichiſche Ratio: 
nalEneyklopädie von GOräffer und 
Gzikann (Wien 1837, 80.) Bo. V, ©. 29. 
— Meyer (3), Das große Gonverfations- 
Lexikon für das gebildete Publicum (Hild⸗ 
burgbaufen, bibliogr. Inftitut, gr. 80). Sup- 
plement Dd. V, ©. 733. 


Sehkora. auch Sikora oder Eidora, 
fiehe: Shykora. 


Seyler, Joſeph Anton (Gompo- 
fiteur, geb. zu Lauterbach in 
Böhmen im Jahre 1778, gef. 25. Sep- 
tember 1854). Da er frühzeitig großes 
muſikaliſches Talent verrieth, gab ihm 
fein eigener Onkel, ber Hector Joſeph 
Sehler in Schönfeld ,„ Unterricht 
zunädhft im Geſange, dann im Biolin- 
unb Glavierfpiel, zulegt im Generalbaffe 
unb in der Sompofition. Rachdem er 
zu gleiher Zeit die Schulen beendet, 
machte er ben padagogiihen Curs und 
bereitete fit für das Lehramt vor. Gr 
übernahm nun audy ein folches, nachdem 
er im Sabre 1797 nah überftandener 
Prüfung ein ausgezeichnetes Zeugniß für 
eine Stabtfchule erhalten hatte. So kam 
er denn im Jahre 1798 nad) Budau, 
einem Pleinen, unweit Karlsbad gelegenen 
Etabichen, ale zweiter Lehrer und Drga- 
niſt. Dafelbit befand fih &. in ganz 
angenehmen Berhältniffen. „In diefer 
Meinen, lieben Stadt", fo heißt es in 
feinen eigenhändigen Aufzeichnungen, 
„verlebte ich meine fchonften Tage. Da 
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erhielt er nach einigen Monaten von 
Baron Trautenberg, ber in Wild- 
fein, unmeit der ehemaligen Grenz 
feftung Eger, lebte, den Antrag. ob er 
nicht zu feinem Bruder, der in Piemont 
als Dberfllieutenant ein Bataillon 
commandirte, als Gapellmeifter unter 
guten Bedingungen zu gehen bereit 
wäre. Der Antrag mar verlodend, 
aber da die Gemeinde und der damalige 
Pfarrer den braven Lehrer zu behalten 
wünfchten, überredeten fie ihn, unter 
Verſprechungen für feine Zußunft zu 
forgen, zu bleiben. Nach einiger Zeit 
aber famen wiederholt Briefe von dem 
Dberfllieutenant felbft, der damals zu 
Polanza am Lago maggiore ftationirt 
war. Die Briefe langen vertrauen- 
erweckend und ließen in dem Schreiber 
derfelben einen wackeren Kriegemann 
erfennen. Seyler entſchied ſich nun 
raſch, nahm an, und ſchon zwei Wochen 
ſpäter befand et ſich auf dem Wege nach 
ſeinem neuen Beſtimmungsorte. Daſelbſt 
erging es ihm, die militätiſchen Stra— 
pazen abgerechnet, ganz gut. Zu Anfang 
des Zahres 1805 kam für das Bataillon 
Befehl zum Ausmarfche. Anfangs follte 
ein Zager an der Drau bezogen werben. 
Dann kam S. nad Peſth, ſpäter nad 
Ofen, wo er einige Zeit verweilte und 
als Capellmeiſtet ſich verehelichte. Nun 
kam Befehl zum Rückmarſche nach 
Italien. Für S., der feine Frau, feine 
Mutter und eine Schweſter, und über- 
dieß ein wenige Wochen altes Kind bei 
fih hatte, war dieſer Umzug höchſt 
beickmerlih, und er bat um feine Ent- 
lafjung. Uber das Dificierscorps wollte 
den geſchickten Gapellmeifter, der fih 
überbdieß die befondere Bunft des Sohnes 
feines Shefs, der als Dberlieutenant im 
NRegimente diente, und fehr mufifalifch 
war. erworben hatte, nicht ziehen lafſen; 
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es machte ſich anheifhig: S 
fommt dem Kinde auf 
Dficiercorps Koſten noch $ 
bringen, und zu dieſein Zweckeen 
deren Unterhalt einige hunbert | 
beizufteuern. &. ging jedoch bar 
niet ein, und eben durch Vermn 
feines Bönners, des obermähmten 
Tieutenants, erhielt er enblich feine 
laffung mit einem fehe eh 
Zeugniffe, und indem er borher Me 
einen tüchtigen Nachfolger beforgt ha 
©. hatte mittlerweile die Stelle” 
Shorbirectors in Dfem, monit 
eine Profeffur der Muſik verbunden a 


Boften in böchft erfprieplicher Weife ve 
zwölf Jahre, als ihm 1808 ber Antrag | yn 
wurde, die Stelle des Regenschori ati 
der Metropolitanfieche in Gran zu über I 
nehmen. Die Bedingungen, waren 


Voftens zu beftimmen, und indem ihm — 
Ber r Deder Wogiftyak das Bedauern | abeı 
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erlelben, machte aber zu gleicher Seit 
übliden Schulbeſuch durch. Im 
te 1834, damals 19 Jahre alt, aber 
its tüchtig mufifalifh vorgebildet, 
ıb er Ach nad Wien und nahm dort 
Ignaz Ritter von Seyfrieb, der 
ais als Lehrer großen Ruf befaß und 
gefuht war, Unterricht in ber Gom- 
tion unb mar zugleich in feiner An · 
ing im Dicheſtet des Rärnthnerthor- 
aters th AUS einige Jahre 
et. 1844, fein bereits greifer Vater 
Stele als Regenshor am Graner 
te niederlegte, wurde fein Eohn 
als Racfolger auf diefem Bolten 
fen. welchem er fofort Folge leiftete 
ihn bis zut Stunde verfieht. Karl 
ler's Leben geht nun ganz in Mufit 
zunãchſt in ber herrlichfien Richtung 
Iben, in der firchlichen, auf. Daß er 
diefen wenig banfbaren Zweig der 
!unit zu befonderer Pflege erwä hit 
auch die nãchfte Urſache davon fein, 
Senler's Namen über den Meinen 
ı der Wuserwählten, melde ber 
ven Richtung hulbigen. mut wenig 
ınt geworben iſt. Die Zahl feiner 





e — von denen auf Seite 194 eine | 


tfit der bisher im Drude er 
enen folgt, iR ungemein groß, und 
e ohme Webertreibung mehrere Hun · 
überftzigen. So z. B. hat &.. ohne 
einen Votibalmeſſen für den täg- 
Oebtauch am Graner Dom zu 
em, 30 große Meflen componirt, von 
1 jebod nur etwa zehn im Drucke 
onen find. Auberdem ſchtieb er 
jahten ale Muſik, die nur in ber 
e vorfommt, was theilmeife durch 
Stellung am Dome veranlaft 

moran aber auch der verflor- 
Brimas, der Gardinal Etzbiſchof 
omstn von Nagy-Rer, nit un- 
ıtlichen Untheil Hatte, da unter bem- 
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felben an unb für fi) ungewöhnlich viele 
Sefllihfeiten vorfamen, und ber Gar- 
dinal nebenbei jede Belegenheit benügte, 
deren zu veranlaffen, wozu dann S. von 
dem mufifliebenden Kirchenfürſten fets 
aufgefordert wurde, Reues, beſonders 
aber Chöre fürbie Alumnen bes erzbifchöf- 
lien Seminars zu componiren. Bon 
biefen Zeßteren fanden insbefondere große 
Anerfennung bie vielen Chöre, melde 
©. zur Einweihung des Braner Domes 
geſchtieben. bei melmer bekannilich Liszt 
feine groge Meffe. die er ſelbſt birigirte, 
zur Wusführung bradte, während das 
dabei vorgetragene Te Denm, Brabuale 
und Dffertorium Gompofitionen Sey- 
|ler's waren. Ebenſo befam S.'s Talent 
Anlaß zu mandyen Werken burd) bie 
vielen Bifhofsmeihen, welhe an ber 
Gtaner Domfirde, als der Reichskathe - 
drale, vortamen. fo daß er bei dieſen 
Gelegenheiten dann immer entwedet ein 
‚neues „Eece Sacerdos magnus“ zum 
Gintritte des Biſchofs in die Kirche, oder 
ein neues „Te Deum laudamus“ ſchrieb. 
Bei S.s ummiberftehligem Hange zuc 
edlen Tonkunft erklärt ſich denn auch leicht 
— obgeich es an dem kleinen, fonft wenig 
befuchten Drte an jeder Aufmunterung 
und im Banzen auch an dem techten Ber- 
‚Mänbniß biefer Kunſt gebriht — bie 
große Menge feiner Tonbichtungen, von 
denen er freilich bei dem völligen 
Mangel an foniiger Mitwirkung, da zu 
Verſuchen und Proben. außer denen bei 
tirchlichen Aufführungen, die Mittel und 
au font Luft und Yiebe fehlen, bie 
meiften nur mit den Augen hören fann. 
Um in dieſer Richtung einigermaßen die 
Lüce auszufüllen, hat es &. den Bir- 
tuojen nachzumachen gefucht, und von 
Beit zu Zeit Reifen in’s Ausland unter- 
nommen, auf welden er feine größeren 
tirchlichen Tonwerfe den Breunden unb 
A 18 
















Liebhabern derfelben zu 
So hat er denn felt ben 
feines Aufenthaltes In Oran m 
Berfe in Augsburg, Cal 






























babei viele Anertennung gefunden, I 


als die Töne verflungen waren, 
meift, da ihm die Mittel zur ® 
feiner Werfe fehlten, auch a 
Daher if es ein um fogil 
ih des Werthes feiner Gomp 
daß diefe doc Verleger fan 
nicht der all wäre, wenn 
Kennern und Freunden ber Si 
gefucht würden. Ueber bem 
S.'s Gompofitionen zu ugtl 
der Fachtritit überlaffen bieil 
aud) dafür fpreden einzelne , 
wie z. B. eine Stelle in Louis Spohr's 
Seubfibiographie, aus welcher (8. 268 
und 269) erfichtlich, wie der große Hat- 
monifer den fonft fo wenig gekannten 
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Alumnen des Braner Ermindrs abgefungen; 
— „Dffertortum“ in D (Jubilate Deo). 
Bür gemifcten achtfimmigen Gelang · Chot 
«ohne Begleitung), mit einer Directions, 
Rimme. Hofcapelmeifter Jobann. Herbed 
germiomet; — „Zwei Offertorien" 
\Invent David) und (In virtute tun). důt 
vier Gingfimmen, Gtreihquactett, mei 
Hörner und Drgel als Directionsfimme. 
Morig Brofig, k. Mufildirector und Dom- 
Sapellmeifter in Breslau, gewidmet; — 
„Dffertorium“ (Domine Domiaus no- 
ster). Tetzeit für zwei Gopran: und eine 
Altftimme; Streichquartett für zwei Hörner, 
Drgel und Directlonsfimme; — „Offer 
torium® (In te Domine). Für gemiften 
Eolo und Ripien · Cdot. Wartıtur und 
Etinnmen; — „Offertorium". Beptett 
(Confitebor tibl Lomine), für Sopran. 
At-, zwei Tenor«, Bariton. und gmei Bahr 
immen; „Dffertorium® (Vorltas 
men). Für vier Singftimmen, Streich. 
Quartett für zwei Hörner und außgefepter 
Drgel; — „Dffertortum" (Benedixisti), 
mie oben; — „Offertorium* (Puer 
matus ost) jatlvitate Domini Jasu 
Christl, wie oben; — „O Sanctisst- 
mae*. Offertorium für vier Singflinmen mit 
nicht obltgater Drgeiflimme; — „Alma R; 
domptoris“. Für Alt, Sols und Gto 
Streichquartett und einer außgefepten Orgel; 
— „Diffusa ost“. Dffertoriun, braud- 
bar an Ürauentagen. Tergelt für zwei 
Sopran. und einer Witfimme, mit Begleir 
dung der Orgel oder Bhnsbarmonica; — 
„Dffertorium". Rür vier Männerfim: 
men (Adoramus te Christe) mit Orgel als 
Directionskmme; — „Ave Maria‘. Zür 
einen Wänner-Ghor, mit wilfürlicher Orgel: 
benleitung; — „Ave Maria”, Rr.3inM 
Für zwei Sopran und awel Alt, mit nicht 
öblinater Drgel oder Pbpsharmmonice; — 
eBradwale" (Audi file). Cdot für at 
Singiimmen. für zwel Sopran, zwei Alt, 
awei Tenor, zwei Bälle, — „Drei tutze 
Requiem“. Bür eine Mönnerfimme 
(Bariton) und Drgelbegleitung: Rr. 1 in 
Femolt, Rt. 2 in O-molt, Rt. 3 in Ermoll 
(tonnen aub von mehreren Stimmen 
(uulsone) gelungen werden); — „BaRo- 
elta”, als @roduale oder Offertorium. 
Zür die heil. Weihnachtszeit, mit vier Eing- 
Rimmen und Erreihquartett nebft Belgabe 
einer ausgefepten Orgel; — „Asperges“ 
in B. Zür vier Eingft'mmen, Violoncello 
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ntrabass um Drae; — „Tantum 
ergo“ in A-dur. Für ver Ginfiimmen 
mit Vegleitung des Streichauartetts oder der 
Drgel; — „Gtille Raht. Weidnachte 
lied in deutfher und lateinifder Eprace. 
Bär vier Singftimmen, mit Gtreitquartelt 
nebft Beipabe einer Directionsftimme; — 
„Vesperse de Dominica“. Für vier 
Singfimmen, Etreihquarteit für Amel 
Hörner und Drael; — „Vesporae de 
Confossore*. für vier Ginafimmen 
und wie obige. — Die vorangeführten poölf 
Dffertorien und die darauf folgenden 
übrigen, firliren Tonfüde bis bieber find 
alle in Mugsburg bei Yhn erfhienen; — 
Zwei „Tantum ergo“. Für At, Tenor 
und zwei Bäffe mit leifer Orgelbegleitung, 
im Gigenoerlage; — „Trisecularis 
Memorlo* $. 8 Coneilll Triden- 
einl Männer» Ger. (Bien, bei 9. D. 
Hammer.) 











„Premier Trior“. 
Violon et Violon- 
elle (Vienne, Pietro Mechettl). Diefes 
Trio  foielten mit Sedlet ım Jahre 
1839, dem damals gänlıh namenlofen 
— jungen Mann — öffentlih im Gon- 
verte die Wrofelforen Hellmesben 
ger und Merk aus eigenem Am 
teiebe, um ©. den Wublitum votzu. 
führen und anpuenipfeblen. Gin Raddrud 
diefes Trios foll aud in Buriß erihienen 
fein; — „Bier Lieder obne Worte”. 
Für DBiano. Sigmund Thalderg gewidmet 
(Wien, bei Mechettiy; — „Grande Val 
de Bravoure‘ Pour Piauoforte 
Drang Lisyt gewinmer (Wien, wBietro 
Mega); — „Varlations brillan- 
tes“ »ur un theme fav. de 1’Opeı 
„I.o Postillon de Lonjumenu*. Dem Bräu- 
lein Klara Wied gewidmet (Vienne 
Ant. Dibelll); — „Fantasie“. Pour 
1e Planoforte sur des Motifs de hopo— 
„Gemma di Vergy* (Vienne, Pietro M. 
chettl); — „Scherzo«. Pour le Piano, 
par Ch. Seylor (ef, Taborsitn und 
Ward); — „Grinnerung anfbein“. 
Für Harmonmm oder Phpsbarmonica 
Augsburg, bei U. Böhm); — „Beben“. 
Für die Orgel, Vbosbarmonica oder Piano 
(Sigenverlan); — „Waffentanı". Bür 
Viano (Gigenverlay); — „Üdvözld 
&nek“. AcftıGhor zum SOjädrigen Doctorts 
Zubiläum des Gardinals Scitoväty. 
13* 


u. demmermafh. 
Pour Piauofort 





























‚Seyler, Karl 


Fieder. „Die Walter. Gedihtn, 
Sieb für cine Sinokimme (Wien, 
Meder); — „Waldliedt, 3. 
Boal. Für eine Sinaftmane (Weib, 





Singfimm (Münden, 

Sohn); — „Mein Rofı 

von Karoline FeonbardtEyfen 
Sopran; — „Die Blumen“, Bedicht 
A Brummer. Bür Mr over Barktom;, 
„Wirgenlied". Heoiht von Hoffı 
von Faltersleben. Kür eine @l 
— „Tief im der @rder. Gehl 
Brieorich Zre imebach. Br Bay —,i 
Stern“. Gedicht von Kacl Arhen,u. Bey 
Für Bariton Dbiar fünf ever, 
Hammer in Wien; — „Der Zamıı 
dem Kircbofe*. Devicht von Deine 
eine Baritonfimmte (Deinrich Afer ne 
me); — „Der Bevuiner, Ballane 
3 5. Nofentdal. Aür eine Bapflı 
Dem Ef. Bofopernfänser Dri Kerl @ 
eriomet (Wien, bei 3. U. Gortbarb); 
„Die Trennung‘ (in das Btammbudı 










sine Tenorfimme; — „Der Bllnder |feld, 
Gericht von Ruporod Hizfe, Bär Bariton; | 1a mon 


— Zauberkreis“ aus dem Öfklichen 
Bern an X wären Sür Aumn. | EB Von AR 






Senffel, Camilla 


uftige Mädchen früh gereift, ihr 
und Denken vertieft. Am 30. No- 
1865 vermalte ih Gamilla 
ıguft Strafen Seyffel d'Aix. 
uguft (geb. 28. December 1812), 
te Sohn des föniglich preußiſchen 
n Regierungsrathes, Landrathes 
yerfilieutenants a. D. Karl Graf 
el d'aix, aus deſſen Ghe mit 
ie geborenen Freiin von Crails. 
Fröhſtockheim, hatte in der 
mee gedient und ſich als Militär- 
teller unter der Chiffre „A. d. C.“ 
U befannt gemadt. Im deutfc- 
jdem Kriege mar er Gorrefpon- 
es Wiener Blattes, dem er aus 
te intereffanteften Berichte fanbte. 
uguft mar es, welcher das Be- 
der fchriftfieferiichen Laufbahn 
Jemalin vermittelte und bie Ber- 
bung ihres erften Werkes: „Ans 
gh-life. Erinnerangen eines kleinen 
*, Homan in zwei Banden, von 
Greffieur (Hamburg 1868, 
nn und Comp., 89.) veranlaßte. 
oman madte an und für fich, 
8 aber feiner freifinnigen Hal- 
egen großes Auffehen und fand 
rfelben wegen viele Widerfacher. 
or Gräfin Camilla aud ihren 
mit dem fie in achtjähriger glück⸗ 
he gelebt, mit einem Mal durd 
). Graf Auguſt ftarb zu Wien 

Marz 1872, nachdem er aus 
en ſſiehe die Quellen] fünf Kinder 
laffen. Die verwitwete Gräfin C a- 
durch ihren Gatten in die fchrift- 
se Laufbahn eingeführt, feßte noch 
eit diefelbe fort. Noch während 
f lebte, waren von ihr erfebienen: 
Jachen Strohmitwer. Episode ons dem 
(Perb und Wien 1869, Hart- 
ils Nachhang des Romanes von 
etthet „Der Eingeſperrte“s; — 
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Seyſſel, Camilla 


„Don Wien nad Paris. Reiseskine ans dem 
dentsch-Frangösishem Briege* (Wien 1870, 
Verlag des Wiener Blattes „Bofe Zun- 
gen”), novellenartige Darftelung dieſes 
Krieges, urfprünglic im Blatte „Böfe 
Zungen” abgedbrudt. — Bon größeren 
Arbeiten, nad dem Tode ihres Gatten 
veröffentlicht, find anzuführen: die Gri- 
minal.Rovelle „ Sein und Wahrheit", welche 
feltfamerweife in drei Sournalen, u. 3. 
im Jahre 1872 in der „Frankfurter Zei- 
tung* und dann in der „Mindener gei- 
tung”, im Jahre 1873 aber in ber 
„Wiener Tagesprefie* erfchien; — ferner 
das größere Wert „Die Wunstreiterin®, 
Roman in drei Bänden (Meipzig 1873, 
E. J. Günther, 80.). Bon ihren Mei. 
neren, in Zeitfchriften veröffentlichten Ar⸗ 
beiten find bemerfenswerth: „Eine shreck- 
lie Biertelstunde” und „Eine unheimliche 
Naht”, beide im „Berliner Volksblatt“ 
1868 abgedrudt, und bie Gpifode aus 
dem Keben „Eine Begegnung“, welche in der 
„Gartenlaube“ gedrudt erftienen fein 
fol. Die Dame verwerthet, wie es den An- 
ſchein bat, ihr Talent für die Zukunft und 
Grziehung ihres Kindes, defien Geſund⸗ 
heit fie auch nüthigte, längere Zeit im 
milderen Klima der franzöſiſchen Schmelz 
— am Genferfee — zuzubringen. Dort 
in einer anmuthigen Natur und wechfeln- 
den Umgebung, welche in völliger Zurück⸗ 
gezogenheit zu genieben und zu beobady- 
ten, ihr fi genug Gelegenheit darbietet, 
(ebt fiein völliger Zurückgezogenheit ihrem 
Kind und ihren fehriftftelleriichen Arbeiten. 


Sur Genealogie der Grafen Segel d' Air. Die 
Zamilie ift franzöfifchen, eigentlich favovenfcdhen 
Uriprungs und alten Adels. Odne uns in 
die Weberlieferungen einzuloffen, weiche den 
Urfprung in die Römerzeiten bis ayf den 
roͤmiſchen Feldberrn Cajus Sertius zu 
rüdfübren, welcher die Stadt Seyſſel an der 
Rbone im Departement Nir gegründet, ge 
nüge zurt Angabe des Alters der Bami:te, 









Senftel, gut 


dab biejelbe urtundlich deiutis 
bunderte erfcheint, im welchen Ins, 
ein Senifel, Site von Mr, 
Sobann I. vom Rrankreidy Im feinen 
wit England mit anjebmlider Ar 

au Hilfe eilt. Herzon Gimanwel W 
von Sovoyen erhob am 4, Märg 
Seypifei zum Marquis, doch übergeht 
Morgulfat immer mac auf ven Meiteften 
belebt noch in der Familie. Das Gef 
blühte bald in mehreren Linten aldız 
Senffellaßbambre, la@errah, 





find etloſchen nur die Senffel DW 
ben im zwei Zweigen, Deren einer. 
die Fömitiengüte in Savopen befißt, m 









tommende Zweig Intereift In Deftez 
erfheint aueift Grof Auguſt (geb. 26, Der 
eember 1512, gef. zu Wien 24 März 172). | 
Sraf Auguf if eim Sohm bed preußkfäk 
gebrimen Negierungsrorpes, Bandrathes und 
Dbrrftlieutenants a. D. Graf Karl daeb, ” 

®9. Juni 1780, get 26. Mpeil 1868), aus —— 
deifen adter (am 23. Februar 1808 gefichlof- 
fenen) Che mit Emefliue geborenen Anelin 
won Grauisheim-Sröhlokem wermitmet non | Bataillo 


gegen, 


Siarczyıiski 


male 2000 Defterreicher 8—10000 Gari⸗ 
- baldinern gegenüber — focht S. mit 
einer Urt Soldatenhumor; fo fprang er 
jeitweilig auf's freie Feld plößlich vor, auf 
die feindliche Tirailleurfette zu, packte 
einen Rothhemdler, ehe ſich's dieſer ver- 
ſah, an der Kehle und ſchleppte ihn als 
Oefangenen zu uns herüber. Epäter 
begab er fich ganz allein in ein von zwölf 

Breifchärfern befeßtes Haus und machte 

Ale zu Gefangenen. Während der Zeit 

vom 2. bis 21. war S. achtmal im 

deuer geſtanden und hatte jedesmal durch 

einen unerfchütterlich frohen und todeß- 

Veradtenden Muth, durch Tapferfeit und 

En iſchloſſen heit hervorgeleuchtet. Für 

eine Waffenthaten wurde er mit der 

lbernen Tapferkeitsmedaille 1. und 

2. Glafje ausgezeichnet. 

Doifinger (3 Ritter v.). 2orbeeren und 
Cypreſſen von 1866 |Südarmeer]) (Wien 
1368, Auguft Prandel, fl. 80.), S. 75. — 
Tines zweiten Johann Seywald gedentt 
Auauſt Reilreih in feiner in den „Ber: 
bandlungen des zoologifdh-botaniihen Ber. 
uns in Wien" im füniten Bande (1855), 
Abhandlungen, abgedruckten „Seicichte der 
Botanik in Niederöfterreih”. Taielbit (5. 59) 
meldet Reilreih, daß Jobann Sen 
wald Gäartner in St. Aegid im V.o W. W. 
war und über die Flora von Et. Aegyd und 
Hobenberg in das Oeſterreichiſch botaniſche 
Woch enblatt“ [1851, S. 227 und 1854, 
©. 195) zeichrieben babe [drauenfeld, 
Bericht über die öfterreichiihe Literatur der 
Zoologie, Betanit und Paläontologie aus 


den Sabren 1850, 1851, 1853, 1553 (MWien 
1855, 8°), 8. 151.) 


Sehywald, fiehe: Seibold, Chriſtian 
[Bb. XXXIH, 8. 323 zu Ende der Bio- 
graphie]. 

Siartzyüsti. Fran (Humanift 
und Schriftfieller, geb. zu Chruio- 
mwiß in Galizien 12. October 1758, geſt. 
zu Lemberg 7. November 1829). Die 
unteren Schulen befucte er in Zaroslam, 
darauf trat er in Podolince bei den BPia- 
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riſten ein, welcher Orden damals und 
mit Recht in Polen in hohem Anſehen 
ſtand, da aus demſelben eine Reihe ganz 
tüchtiger, um das Vaterland hochver- 
dienter Männer hervorgegangen mar. 
Im Zahre 1775, damals erft 17 Jahre 
alt, legte er Profeß ab. Während er 
nun im Drden zu Rzeszow. dann zu 
Miedznrzec Pie Studien fortfegte, ertheilte 
er den Drdensregeln gemäß felbft Unter- 
richt in den niederen Schulen. Im Jahre 
1781 fam er nach Krakau, wo er bie 
theologifhen Studien beendete, worauf 
er im Jahte 1783 ausgemeiht murde 
und zunachft eine Saplansjtelle in Waı- 
fhau erhielt. Dabei blieb er fortwährend 
im Lehramte thätig, und zwar zunächſt 
in Warſchau, wo er im Collegium nnbi- 
lium durch vier Jahre Gefhichte und 
Beographie vortrug und feit 1786 in 
Radom. Neuerdings nah Warſchau be- 
rufen, waltete er dort des Predigeramtes 
im königlichen Golegium und in dieſer 
Stellung bot ſich ihm Gelegenheit bar, 
mit- Männern wie die Botocki, Waru- 
fjemicz, Kraficki, Piramowicz. 
Czacki zu verkehren; ja ſelbſt des Könige 
Aufmerkſamkeit richtete ſich auf den ju- 
gendlichen Orbenspriefter, deſſen Rebner- 
gabe beachtenswerth war. Im Jahre 
1789 entſendete ihn fein Orden zum 
Brovinzial-Capitel. Da ihn die Runctio- 
nen des Lehramtes flarf in Anſpruch 
nahmen, erbat er fih, um fi feinem 
priefterlichen Berufe ausfchließlih zumen- 
den zu önnen, vom Papſte Die Dispens 
von den DOrdensregeln, welche er auch 
erhielt, worauf ihm der König die 
Probftei auf dem föniglihen Gute zu 
Kozienice verlieh. Dafelbft wurde er 
bald der Echuß und Horb feiner Ge- 
meinde, für welche er zunächſt Sculen, 
dann ein Spital begründete und zu bie- 
fem Zwecke fein ganzes Einkommen ver- 





Siarcznski 


wendete, fo daß ihm ber Köng bb 
ſonders eine jährliche Zulage von ti Du 
coten ammeifen lieh. Im Jahre #7 
wurde er Domherr zu Warfdau 
Grmeland. Berlufte, welche er auf) 
Bropftei in Stozienice in Folge ber fi 
tiſchen Wirren und durch Brände 
hatte, beftimmten ihn, eine 
auf die Propfiei in Laucut, am 
die ihm auch gewährt wurbe, Da 
dort die Rürftin Yubomi 
Gattin des töniglicen Rronmarfaralle 
zu jener Zeit ihr — Diet, * 
























wenig zu und er erwirkte ſeiue Verſehn 
auf die Bropfei nach Jaroslam, in deren 
Genuſſe er bis an fein Sebensende ber 
blieb, Dreiundzwangig Jahre lang wer- 
fah er doſelbſt die Probftei und Dechantei 
und die Muße feines Berufes wihmele er 
Anapdgefept ‚inen geſchichtlichen Bor- 








Siarczyuͤski 


liſche Nachricht vom Salze (Warſchau 
1788, 80.); S. verfaßte dieſe Schrift im 
Auftrage des Königs ſelbſt, Der ihm dafür 
auch die goldene Medaille mit der In⸗ 
ſchrift: Merentibus verlieh; —, Traktaty 
niedzy mocarstvamı europejskiemi od 
oxu 1648 zaszle...*,6tomöw, d.ı. Die 
zwiſchen den europäifhen Mächten jeit 
ben Zahre 1648 gefchlofjenen Verträge, 
6 Bände (Warfhau 1773-1790, Bıa- 
tiften-Druderei, 80%.) Die Herausgabe 
Diefes gefchäßten, Durch viele hiſtoriſche Be- 
merkungen nur noch werthvolleren Werkes 
begann der Biarift Fulgentius Ober 
Mmajer, er hatte die erfien zwei Bande, 
ohne jih zu nennen, herausgegeben, 
die Ausgabe des dritten beſorgte, gleid)- 
falls anonym, Vincenz Skrzetuski, 
bie letzten drei Bände aber edirte Siar- 
czHneri und führte fie bis zum Jahre 
1789 fort; — „Traktaty konıwencyine, 
handlowei graniczne wszelkie publiczne 
umoay ımiedzy Polska i obcemi Paust- 
wami“, 2 tomi, d. i. Die Handels. und 
Gtrenztractate und Vereinbarungen zwi- 
ihen Bolten und den benachbarten 2ol- 
fern, 2 Bande (Warſchau 1794, Piariften- 
Druderei, 8°.), im Auftrage und auf 
Koften des Königs aus den Archiven zu- 
fammengeftellt, vom #Regierungsantritte 
des Königs Stanıslaus Auguſt bis 
1791; — „Dzien trzeci Maja roku 
1791°, d. 1. Der Tog des 3. Mai im 
Sabre 1791 (Warfchau 1791, Bröll, 80.), 
eine geſchichtlich treue Darftellung der 
am Tage der Verleihung der Gonjtitution 
vorgefallenen Begebenheiten, — „Geo- 
grafja czyli opisanie naturalne histo- 
ryczne i polütyczne krajow ı narodew 
we 4 czesciach swiata etc.“, d. i. Geo- 
graphie oder natürliche, gefchichtliche und 
politiite Befchreibung der Zander und 
Völker aller vier Welttheile, 3 Bände 
(Warſchau 1790—1794,Biariften-Drude- 
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rei, 80.). Die Ausgabe weiterer Drei 
Bände, von denen eben der vierte die 
Beſchteibung Polens enthalten ſollte, 
unterblieb in Folge der politiſchen Wir- 
ren; — „Wiadomose historyczna i sta- 
Iystyezna o miescie Jaroslawiu®, d. i. 
Hiſtoriſchſtatiſtiſche Nachribt von der 
Stadt Faroslam (Yemberg 1826, Kuhn 
und Millikowski, gr. 80.), eine eben nicht 
umfangreite, aber auf Quellen geftüßte, 
werthvolle Monographie über dieſe meiſt 
duch ihren Handel und ihre Handels. 
Induſtrie bedeutende Stadt, — „Obraz 
wieku panowania Zygmunta III. 
Krola Polsk. i Swedzk, ete.*, d. i. ®e- 
mälde des Zeitalter der !Megierung 
Könige Sigismund III. von Polen 
und Schweden, 2 Theile (Xemberg 1828, 
Sznayder, 8%); — „ÜObraz panowania 
Aygmunta III. obejmujacy odyczaje, 
religija, 6swiecenie, lowarzyskie Pozy- 
cyje, moc rzadu, Jego wadi, zwiazki 
z obeymi, pomyslnosc ı kleski publiczne 
zategos panowania“, d. i. Gemälde der 
Regierung Sigmund's IIL., umfafjend 
die Gewohnheiten, Weligions- und Gul- 
turzuftande, geſellſchaftlichen VBerhältniffe, 
die Macht der Obrigkeiten u. ſ. w. zwei 
heile (Pofen 1843 und 1858) ; politifche 
Wirren veranlaßten das ſpäte Erſcheinen 
diefes Werkes, Das mit dem vorgenann- 
ten in ergamzender Werbindung "fteht. 
Beide zufammen, die Wangelhaftigkeit 
des feiner letzten Beile entbehrenden 
Styles und einige andere kleinere Ber- 
töpe abgerechnet, bilden S.'s Hauptwerk. 
Es ift gründliche, forgfältige Quellen- 
arbeit und ein reicher Schaf interefjanter 
Materialien zur politifchen und Berfonen- 
gefcichte jener Zeit; — „Zgodnosc i 
r6änosc miedzy wschödnim | zachodnim 
kosciolem przez J. Il. Schmitt prze- 
losona i pomnozona“, d. i. Einheit und 
BVerfchiedenhert zmifchen der abend- und 






















Biarcspriski 


morgenfänbifdten Kitche, von 
Schmitt, überjegt und b 

©. (0. O. [Warfhau] 1831, 8%), ment | Wi 
ger eine Uebertragung ald völlige, Bund | 

zahlreiche Zufäpe &.'s vermehrte Um 
arbeitung des Schmitt’fähen, “von Mr 
Schlegel herausgegebenen Buches; 
„Kazama zebrane = pozostabych roh 
pismöw*, d.i. Aus (einem h 
lien Nachlaſſe gefammelte 
(Xmberg 1832, 80); — „Opiapo 
Radomskiego przezT, hipinskiegos,| | 
d. i. Befchreibung des Mabomer reife 

von T. Eipinsti (Warfıhau 1847,80), 
— Außerdem iR S. Verfaffer gahlcelder 
Meinerer, anonym gedruckter lu 
ten, Predigten, Reben, Abhandlungen | md 
u. fe m. Im Jahre 179% rebigicte er ges | er] 
meinicaftlich mit fr. Dmohomakibie|t 
Warſchauet amtliche Zeitung (Gazeta 
rzgdowa); in den Jahren 1828 und |an’e 


lichen Beitfehrift der Offoliniskifhen | Ohoaynner 
Bibliothet (Uxasopis naukowy keipgoa-| Polaköw eis 
biora imienia Ossoliriskioh), in beren | Selm (&emberg 1839: 09 FEB 





Bietect 


1849 hatte er fich durch feine 
jene und umfichtige Bravour bie 

Zapferfeitsmebaille 1. Claſſe 
ft, und als Gorporal Siatecki 
i 1849 in einem Gefechte auf ber 
Schütt mit einem Zuge Uhlanen 
efhüge erobert hatte, erhielt er 

von dem gerabe anweſenden 
gmeifter Baron Haynau bie 
ne Tapferkeitsmedaille. Noch 
m Schluffe des deldzuges 1849 
zutenant im Regimente beförbert, 
3. in biefem 1833 zum Oberlieute- 
855 zum Rittmeifter und 1858 
‚tabronscommandanten vor. Im 
12 1859 gegen bie ranzofen, dann 
fien fand Rittmeifler Siatecki 
16 Gelegenheit zut Auszeichnung 
tanb am 22. Mai mit dem erften 
ziner (der zweiten) Escadron ein 
des Meitergefecht auf der Straße 
3190 Verceli gegen eine Lancier- 
on bes piemonteſiſchen Regimen- 
ja. Siatecki, am der Täte feiner 
n, ergreift eine Pike und erfticht 
wlichen Gommanbanten Gapitano 
tteo. Die piemontefifche Esca · 
ird. als fie ihren Gommandanten, 
x Lanze durchbohtt, ſinken fieht, 
higt und volflänbig geworfen und 
ber jenem noch zwei Dfficiere und 
dann am Plage. Die Uhlanen 
nur drei Mann und ein Pferd 
ıbet, nebft einem tobten und einem 
ten Pferde. Bei diefem Gefechte 
fi von der Mannfhaft ausge- 
:: Wacıtmeifler Franz Czesnet, 
24 Jahre im Regimente bienend, 
bes freiwillig mitmadte und mit 
Votrouille die feindliche Flanke 
ite, durch einen Sanzenflich in bie 
»etwundet, in einen Otaben ftürzte. 
ermals auftaffte, fi) wieder zu 
ſedte und neuerdings ſich auf ben 
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Feind Rürpte. (Der brave Gzesnet 
erfämpfte fih am A. Zuli 1866 gegen 
preußife Huszaren bei Kenty die filberne 
Medaille 1. Glaffe.) Die Uhlanen: Michael 
Lad, Gtanislaus Bilainsti und 
Mathias Sinkar haben ben erwähnten 
Bachtmeifter hiebei auf bie aufopferndfte 
Weiſe vom Tode gerettet, wobei Lac 
vier, Bilainsti einen Lanzenſtich er- 
hielt. Erſteret farb fpäter an den Wun- 
den. Rittmeifter Turibius Siatechi 
murbe für feine Tapferkeit mit dem eifer- 
nen Kron-Drben 3. Glaffe mit Ktiegs 
becoration ausgezeichnet. Lieutenant Eg · 
mont Gtaf Lippe, ber freimilig ſich ange- 
{&foffen, erhielt das Milität · Verdienſtkreuz 
mit Kriegebecoration, Lach bie große, 
Czesnet, Bilainsti und Ginfar 
die Meine filberne Tapferkeitsmedaille. — 
In Folge feiner Auszeihnung wurde 
Siatecki 1860, den Statuten des eifer- 
nen Kton-Drbens gemäß, ber erbländie 
ſche Rittetſtand verliehen, und 1861 trat 
diefer mit drei Tapferfeits-Wuszeihnungen 
geſchmuͤckte Officier in Benion und lebte 
anfänglid) in Preöburg, Ipäter zu Belfö- 
Sag bei Waizen in Ungarn. 


Thürbeim (Andreas Gf.). Reiter-Regimenter. 
Bo. IIT. Tie Ublanen. 3. 41, 4, 45, 46. 


Siberer, Andteas (Benebictimer 
und Tonfeper, geb. zu Grap ben 
12. März 1722, gefl. zu St. Lorenzen 
im Paltenthal, Tobesjahr unbekannt). 
Et trat in das Benebictinerfiift Ubmont 
und fegte fein Oxdensgelübde am 11. Juli 
1739 ab, am 29. September 1748 las 
er die erſte Meſſe. Da er gründliche 
muſitaliſche Kenniniſſe beſas, wurde ihm 
bie Direction bes Muſit · Chots im Stifte 
übertragen, melde er mehrere Jahre 
führte, bis er zum Pfarrer zu Et. Lo- 
renzen im Paltenthal ernannt wurde, wo 
er auch im hohen Alter Rarb. Gr hat 





Sicard, Auguft 


















Mehreres componict, wonon zmel Hleit 
Gantaten, ein Miferere und ein Megu 
im Manufcript vorhanden find, Die 
leßtere ſchtieb er auf feinen Tod, mi 
die auf dem Umfchlage bes Wequieme 
befindliche Auffchrift amgelgt, 


Aus den bandisriftlichen, Am Mehl 
Wiener MufitSonferoatortume befin 
Aufzeichnungen. — Ein Joſeph Siebe: 
nleichfals Tonfeger, nebört der Gegemiat 
am Mon ibm find erfcienen Im Sabre 

1862 bei Eder im Nufflein wei Gagtan 

lieder in 2 une A, vermenbbar 

Hoch für alle Zeiten, für Sopran 

wit oder Tenor und Bap, muit Amer 

Alöte, Glarinette, zwei Hörner, Orgel 

Sontrobas und im Jabre 1860 bel 

IT G. S 

wei ais Offertorien verwenbbare Gas 

Hieder, vielleicht find diefe Teplerem aut eine 

rue Musgobe Der obgenanntem. 








Ziberer, ſiehe auch: Sieberer,. 


Sicard von Sicardöburg, Wuguft | Ahemzuge 1 ber 
(Arditeft und Ef. Brofeffor der —— 
Architectür, geb. zu Wien, m 
Behh 6. December ARIR. art 








Sicard, Auguſt 


arg. Der Tod hat fie Beide ein Jahr 
other von dem Schaupla ihrer Thätig- 
eit entfernt, bevor fie ben Bau vollendet 
‚eiehen haben, ber wie das größte, fo 
uud) das lehte Werk ihres Lebens gewe · 
em If. Sie hatten das bitterfte erfahren 
wüfen, was Künftier erfahren Fönnen, 
ver fhärffte Tadel gegen ihr Wert mar 
nen nicht erfpart, und night ein Meiner 
Theil des Lobes if ihmen mährend fie 
ebten gefpendet worden, den man menig- 
tens am Rande bes Grabes auszufpre- 
den fo gerecht gemefen if. Ja im Tode 
iegt eine große verföhnende Kraft; weil 
nen feine Rüdfihten gegen Lebende mehr 
a beachten hat, fo if aud ber Rüd- 
ügtslofigfeit ber Boden unter, ben Büßen 
tjogen worben. Es ifl alfo. wie man 
ieht, das Leben Veider eine echte Künft- 
eu, alfo Leidensgeſchichte. Kehren wir 
un zu Sicardsburg felbf zurüd. 
Ye Gtubien feines Berufes hatte &. in 
dien gemacht und dann auf Reifen ver- 
>MRändigt. Seine Jugendzeit fält in 
e Blüthezeit der Romantit, feine wärm- 
en Spmpathien waren jenen Münfllern 
ıgemenbet, die wie Moriz v. Shmwind, 
teinle, Zulius Hähnel im Kreife 
x Romantifer bie erfle Stelle einneh- 
en. Bon diefem Geſichtspuncte be- 
mpften S. und fein Fteund van der 
ült in ihrer Jugend Lehrmethoden 
ver Architectut, wie jene es waren, bie 
Robile's [Bb. XX, 6. 376] Zeiten 
ı ber Wiener Architecturfehufe Herrfchten, 
me jedoch den fünfilerifhen Zug zu 
ttennen, ber in Robile's Wirken lag. 
16 benfelben Gründen befämpften fie 
fpäteren Zahren bie in Wien wieder. 
vachende Bothit und bie Reftaurations- 
tſuche bes Glafficismus. S. war eine 
it fang Affiflent am Wiener Bolpted- 
zum, gab aber diefe Stelle auf, als ihm 
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gen Directors zur Brau befommen hatte, 
als Profeffor vorgefept wurde. Kurze 
Zeit diente 5. aud bei den Uhlanen 
unb mar ſeitdem ein leidenſchaſtlicher 
Reiter, welche Paſſion er erft aufgab, 
nachdem er fih bei einer Künfllerfahrt in 
Rom den Bub gebroden hatte. Am 
23. Rovember 1843 wurde &. von bem 
Rathe der Wiener P. f. Akademie der 
bildenden Künfle mit übermiegender 
Stimmenmehrheit zum dritten provifori- 
ſchen Profeffot der Architecturſchule mit 
dem Gehalte von 800 Gulden und einem 
Quatuietgelde von 100 Oulden ernannt 
und diefe Genennung von dem damaligen 
Präidenten der Akademie, Fürſten Met- 
ternich, am 26. December 1843 beflät- 
tigt. Bei Regulitung der Profefforen- 
gebalte erhielt S. mit ah. Entſchließung 
vom 1. Jänner 1852, glei van ber 
Rüll und Rösner, 1200 Gulden Ge · 
halt und 100 Gulden Quartiergeld und 
das Vorrüdungsrecht in die höheren Oe · 
haltsfategorien von 1400 und 1600 Gul · 
den nach zehn, beziehungsweife zwanzig 
Dienſtjahren. &. übernahm zu Anfang 
ber ünfgiger-Jahre gemeinfdaftlich mit 
van der Nüll beim Yrfenalbau bie 
Gommandantengebäube, Kaſernen und 
Depots; der große Plan Beider für bie 
Stabtermeiterung erhielt einen Preis. 
Ihr Goncursplan für das neue Dpern- 
haus beflimmte die Regierung, ben bei- 
den Beofefforen bie Ausfuͤhrung dieſes 
Baues zu Übertragen. ie oben bemerkt 
worben, daß fie in ber Ausführung ihrer 
Urbeiten gemeinſchaftlich ſich lets theilten, 
u. 3. ba Sicard bie Confituction bes 
Baues, van der Rüll aber die Drna- 
mentit, Bagade u. {. w. übernahm, fo war 
dasfelbe bei dem Dperntheater ber Ball. 
AUS Lehrer war S. namentlich in früheren 
Jahren und mit nicht geringem Grfolge 





ı Golege, ber bie Tochter bes bamall- 


thätig. Seine Vorträge im conftructiven 






Theile ber Acchitectur geh 
beften, bie je, am ber 


den Gedanten an, dieſe 

beren Vorhandenfein voran 2 

der Zufunft zu exhalten, da fie unßebingt | # 

Vieles enthielten, mas nicht | 

werben jollte, Im ben fpä 

'aum mehr zu Um 
die großarfi 










tam. Es ift auch das eimjige Mal 
S. ohne feinen Freund und Kunflgenof- | nung 





Scarb, Auguſt 


nd meift Shöpfungen, welde 
‚nen, der Grinnerung erhalten 
2; übrigens hatte der Künftler 
ne Bere, wie z. B. Atſenal, 
16 für bie Grhaltung feines Ra- 
& felbf Sorge getragen. Etwa 
Ib Jahre vor feinem Ableben 
„von einem Leiben befallen, das 
tation nöthig machte, die auch 
volzogen ward, aber die Natur 
ı nicht mehr die durch das vor- 
jene ſchwete Leiden tief gefun- 
äfte vollends zu erfegen. Als 
Nagricht von dem Tobe feines 
« van ber Nüll, der am 
1868 ſelbſt Hand an fich gelegt, 
denntniß gelangte, ward er tief 
tgriffen und es verfchlimmerte 
Zuftand. ©. begann nun felbft 
legte Stunde zu benfen, denn 
de Anordnungen bezüglich feines 
keihenbegängniffes, ja fogar bie 
feines rabfleines gab er an, 
ochen fpäter folgte er feinem 
in's Grab. Nach feinem Tode 
an mit Verwunderung bemerkt, 
fo prattiich erfahrene, in feinem 
tige fo vorgefhrittene Mann «6 
mal bis zum Titel eines Bau- 
zeſchweige eines Dberbaurathes 
hatte, womit Leute beiheilt 
varen, die an Geift, Kenntniffen 
lungen weit unter ihm fanden. 
d trat wieder verfühnend, das 
der Zunft ausgleickend, Seine 
der Raifer ein, als Höchftder- 
tbnete, daß die Borträtsmebail- 
beiden Architekten des Dpern- 
Bicardsburg und van ber 
velche aus Oyps modellirt an 
anſtiege angebracht waren, aus 
herzufielen jeien. Bildhauer 
vurbe mit ber fünftlecifhen Aus- 
dieſet Arbeit betraut, Der Künfl- 


207 





card, Auguſt 


fer, der bis in bie tepten Mugenblide 
feines Lebens thäug geblieben, wurde 
auf dem Meinen Briebhofe in Orinzing, 
mo ſich die Bamiliengruft befindet, bei- 
gelegt. Aus feiner Ehe mit Luife ge 
borenen Jantſchky hinterließ &. nur 
eine Tochter Balentine. Ueberbieh 
überfebten ihn zwei Brüder Rorig von 
S. k. k. Rajot in Benfion, und FZofepb 
van &., Gifenbahnbeamter. Gr war 
felöf etſi 54 Jahre alt geworben. 


2üyom (Karl von), Zeitferift für bildende 
Kunft (Reipiig, Seemann, 4%), Jabıg. 
186. Re T und 8: „RUN und Eicardee 
burg”. Bon Citelberger. — Reue freie 
Vreffe 1868, Rr. 1361 und 1354 im &ı 
blatt: „AuguR von Bicardsburg. — Die: 
felbe Rr. 1439 und 1701: „Das neue 
Operndaus”. — Neues Wiener Tag 
blatt 1869, Wr. 238; 186, Nr. 16%, im 
Beuilleton: „Sicadsburg”. — Rangoni 
(Imerih), Wiener Bauten (Wien 1873, 
ehmann und Wenpel, 80) €. 27, 30, 37, 
40, 41, 86. — Deferreihifger Bolte 
und Wirtbfbafts-Ralender für das 
Jadt 1870 (XIX. Jabra.) (Bien, Kaıl 
Bromnie, gr. 9.) 3. 36. — Wiener Zei 
tung 1868, Rr. 270, in der „Rleinen Gbro- 
nit". — Wiener Abendpof (Abendblatt 
der amtlichen Wiener Zeitung) 1968, Rr 142, 
©. 502. Srempen-Blatt Bon Guftao 
Heine (Wien, A) 1868, Rr. 161, 164. 
— Beieradend (Wien, Zamarsti) I. Bb., 
Nr. 12, Beilage. — Breife (Wiener polit. 
Watt) 1865, Mr. 23, Socalangeiger: „Gin 
neuer Regulicungerlan der Staat Wien". — 
Reber (drang Dr.), Geſchicie der nÄheren 
beutfhen Kunfl vom Gnde des vorigen Jahr« 
bundertes die zur Wiener Ausfellung 1873 
(Stuttgart 1976, Mener und Zeller, ar. 9), 
so 














Vorteäte. 1) In Yüpow's „Zeitfcrift für 
bildende Kunf“ 1869, Heft 8. — 2) Holy 
f&nitt, ohne Ungabe des Zeichner und Tois · 


aropben in Bamarsti's „Beierabend" 
@. LS 1. 
Uber die ie Bicard von Sicardsburg. 





Dem PBräcicate Gıcardsburg nad zu 
urtheilen, mößte der Archlieti Eicard von 
Sicardsburg, der immer aud nur nad 


Sicard, "Pauline 


feinen Vroͤdicate Sirarböbueg 
eriheint, wohl in unmittelbarer 

fhaft mit dem eheimaligen 

bo 8 Artilrerie-hauptiengontes, Dominik | 
Sirard eben, Diefer (aed. im Wien 
Jahre 1750, Todesjahr unbekannt) 

feit. 1770 1brile beim Hoftttegeratbe, heilt 
bei dem General· Commando in Mäbren, WE 
Haupt-denieamte, beim Artillerle-Paupi 
aunte und beionders außsejeichnet, all 
Jahre 1778 dem damaligen. Generäli 
director Grafen Bellegrimi pur Mi 

der Genicamıe.Gorrelpondeng Kür, 

Böhmen zugeiwiefen wurde, Im 

feiner Berdienfte wurde Domimik‘ 
Diplom vom 4. Nuguft 1820 Im den 

Abel mit den Wräpicate von Sie) 

seboben. In melden Werbältnib ber Medi 
fett Auguft von &. zu obigem Do; 
Sicard von ©. ob all ö 

Fatel ftebe, fann ich midt [e 

Außer des Acchiteften Nuguft am 

keiner Biographie erwähnten poel 

Morig und Jofepb, if mir noch 


fannt, der im Jahre 1898 & EM 
und Garde bei der erften Areieren: 

war, Roch jei bemerkt, dap der Name bö 
willfürlich balo mit einen, bald mi 

e (Bicard und Sivearp und ebenio daß 
Pröicat Sisardsburg ind Siccardkr 
burg) gefhrieben erben 





Kicard, Pauline 


ven Wind gerebt, er beſtand auf 
Sein und mar nicht um ein 
it dovon abzubringen, weil fonft 
1e hätte gefchloffen werben müffen. 
te raffte daher alle ihre Kraft 
‚nund fang. Aber fie büßte biefe 
tibe Pliht mit dem Berlufte 
timme. Dieſe war durch ſolche 
yung fo erfchüttert und geſchwoͤcht 
bab fie Die glänzendften Anträge 
don, Paris. Neapel, Mailand aus. 
mußte. Ihre einzige Heffnung 
rc Ruhe den Verfuft zu erfepen. 
ı fe ein Jahr fang vaufirt, wagte 
Railand wieder aufzutreten. Das 
mißlang. Sie ging mun nach 
am alle berühmten Aerzte und 
lehter zu Mathe zu ziehen, allein 
el, fein Rath halfen mehr. So in 
be ihrer Jahre dur) bie nichts 
Rohheit unb ben gemeinen 
8 eines Menſchenwucherers aus 
berlande des Geſanges gewifſet · 
verbannt, kehtte fie im tiefer 
nuth in ihr Vaterland zurüd. 
ı fie einigermaßen Baflung und 
funden, wollte fie e6 auf anderer 
1 verfuchen und fie befchioß, 
ielerin zu werden. Sie machte 
1ge für eine Anfängerin vielver- 
ve Berfuche auf den Bühnen in 
!resben und Berlin, fonnte ober 
8 Engagement finden. In Ber- 
ich. mo fie zulegt ſich aufbielt, 
8 ihr, als Gefangslehrerin der 
en Pringelfinen Beichäftigung zu 

Für den Salon mar ihre 
not ausreichend und eignete ſich 
nehmes Drgan vornehmlich zum 
e von Liedern romanifcher Zunge, 
altenifcher, ſpamſchet und por- 
er Bolfelieder. Sie nahm nun 
in bleibenden Aufenthalt und 
tt eine Reihe von Jahren als 


urabac. kioar. deriton. XXXIV. Gedt. 30. Juni 1877.) 
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Sichelbart 


treffliche und ſeht geſuchte Gefange- 

lehrerin. 

Scillinac®. Dr.), Das mußttaliſcht Curova 
(Epener 1812, 3.6. Reidbard, gr. 8%.) ©.315. 

Rob in einer Monfignore Eicard, als 
eines ausgezeidmeten Mirhenreners au ne 
denten. Derfelbe, dem Dominitanererden anı 
gehört, pilsnte im Jahre 1870 in der Domir 
nitanerfirche in Wien durd feine feltene 
Nednergabe ein ebenio arwäbltes, als zahl 
reiches Publifum um fh gu vrrfonmein. 
Franzofe ven Geburt, if +6 nidt brfannt, 
ob er Minlied des Wiener Convents oder 
blos Milfiensprediser mar, der auf feinen 
Zügen durch die Welt auch vie Tonauftadt 
befüchte, um dort da6 Wort Gottes au ver- 
fündisen. 6 Viediget war P. Bicard 
eine beroorragende Qricbeinung. in feuriger 
Verfechter der Infalibilitäisider, berütrre 
er tacwoll nie unjere politiſchen Zuſtände. 
wie ihm denn die beilinen Lehren feiner 
Nirche fo reichen, ausgiebigen und eintring- 
tigen Btof zu feinen bomiletifhen Yortri- 
nen barbieten, dab er nie auf das Gebiet der 
Bolitit ſich verirtte. melde mit dem Diane 
ben. wit der Religion nichts zu ſchoffen bat. 
Neues Wiener Tagblatt 17. April 
1870 Nr. 106] 


Sichelbart, auch: Sickelbatt, Ignaz 
(Maler und Prieſer des Drdens ber 
Geſellſchaft Jeſu, Geburtsort und Jahr 
unbefannt, geftorben um das Jahr 1780). 
Batuzzi in feinem Verzeichniſſe der 
Künftler, womit der zweite Band feiner 
. Geſchichte Defterreich* (Wien, Wenebitt, 
%er.-8%.) ſchliebt, nennt Seite 343 Böh- 
men fein Beburtsland ; Nagler in feinem 
Künfler-Leriton bezeichnet ihn als einen 
Iefuiten aus Böhmen. Sonderbarer- 
weile ift er dem fo fleihig forſchenden 
Diabacz unbefannt geblieben. S. 
mar mit feinen Drdensbruder Johann 
Dionys Attiret (geb. 170%, geil. zu 
Veting 1768) in Verbindung getreten 
und als biefer im Jahre 1737 auf eine 
Mifion nach China ging. hatte fih ihm 
S. angefgloffen. Attiret hatte ſich in 
Peling im kurzer Zeit die Gunſt bes 
14 




















Sichermonn 


KRaifers in ſolchem Grabe 
gewuht, bab ihm dieſet zu feinem. 
Moler ernannte, in welcher (ig 


uf. w. malte. Sichelbart h 
num, ber Attiret in biefen Yrbeitem € 
das fleißigite unterftüßte. Mehrere ber 
von Attiret im Gemeinfehaft mit] 
Sihelbart ausgeführten Arbeiten 


geflohen worden. Nachdem 
Attiret im Jahre 1768 geftorbem, trat] 1 
Pater Sihelbart als Nachfolger bes«| 


auf ihn übertrug der Staifer feine & 
In Anerfennung der Fünftferlfchen ®) 
tigfeit Sichelbart's ließihm der 
bie im Weide ber Mitte hochn 
Auszeichnung zu Theil werben, 
fib barüber in einer beionderen an P. 
Sichelbart gerichteten Lobjchrift aus 
ſptoch 


Raglet (©. A. Dr), Reues allgemeines 
Künftler-Erriton (Münden 1839, 










Sichermann 
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Sichra 


Debatte; wißbegierige Landwirthe und | fo Anlagen grober Tabak ˖ Plantagen nach 


bedeutende Vertreter 
menſclicher Thätigkeit aus dem Ndels- 
und bürgerlichen Kreiſe nahmen Sicher⸗ 
Manns Muflerwirthichaft in Augen- 
ſchein und geſtanden ihr einjtimmig Dielen 
Ramen zu. Dabei ermüdete ©. nicht, 
feine BVerbefferungen immer weiter aus- 
dudehnen. Die Baumpflanzungen liefer- 
ten — den bedeutenden Obftertrag ab- 
Beredhnet — bereits binlängliches Mate- 
Tiale für die nothwendigen Dekonomie⸗ 
Baufichkeiten, was bei ber holzarmen 
Begend von unberehenbarem Nutzen war 
und iſt; duch eine fanbmwirthfchaftliche 
Bibliothek, welche &. gründete, wurde 


triebsperfonales eingeleitet und vermit- 
teilt; Hoffmann's Butterbaufgftem in 
Unmendung gebracht; das ſtarke Be- 
triebsperſonale — außer den Taglöhnern 
über 100 Diener — bei der wechfelnden, 
Durch die Umftände der Jahreszeit gebo- 
tenen Beſchäftigung immer in Thätigkeit 
erhalten und fo durch das Ineinander. 
greifen eines vielhundertarmigen Schaf- 
fens eine Mufterhaftigfeit des Betriebes 
durchgeführt, die Jedem, der in die Rähe 
der Sichermann'ſchen Wirthſchaft 
gerieth, alsbald auffiel, und den Namen 
Des Gebieters als eines Muſterwitthes 
weit über die Grenzen feines Vaterlands 
befannt machte, denn im Jahre 1857 
ſchickte die Rew Yorker Stauts-Agricultur- 
Geſellſchaftan EmanuelSichermann 
das Diplom eines correſpondirenden 
Mügliedes dieſer Geſellſchaft. Einerſeits 
duch die Zeitvethältniſſe. andererſeits 
duch das Mißlingen einiger zu kühn an- 
gelegten Speculationen gerieht aud) S.'s 
Betried ins Schwanfen, woraus ihn 
aber die Hilfe der Wiener Sreditanftalt 
alsbald befreite, fo daß diefe Muftermirth- 
(daft fortblüht und neue Induftrien — 


Die entiprechende Fortbildung des Be 


diefes Zmweiges | holländifhem Plane — aufzumwerfen hat. 


Noch ift aber eines bemerfenswerthen 
Umftandes zu gebenfen: während das 
Malchinenwefen mit und ohne Dampf: 
Praft auf S.'s Befigungen in großartigem 
Mopitabe durchgeführt if, die Säe⸗ 
maſchine ift fireng ausgeſchloſſen und 
das Samenforu muß nad alter Juden- 
fitte mit der Hand breitwürfig angebaut 
werden. Auch an humaniftifhen Momen- 
ten fehlte es in Rötaj nicht. Der Sterbe- 
tag des Großvater, des eigentlichen 
Begründers des lahdwirthfchaftlichen Be- 
triebes, wird Durch Almofenfpenden feſtlich 
begangen; auch werden die Zinfen eines 
von demfelben gegründeten auf defjen 
Gütern primo loco intabulirten Aus- 
Nattungsfondes für arme meibliche 
Judenwaiſen bei Diefer Gelegenheit feft- 
lid verabfolgt. 

Reich (Janaz), Berb-El. Ghrentenpel ver: 


dienter ungariicher Ifraeliten (Peſth 1865, 
Budinsky 4% Heft 3, ©. 61. 


Sichra,auh: Sychra, Mathias (decbi- 
fher Schriftfteller, geb. zu Wilden- 
ſchwerdt in Böhmen, 21. December 
1776, geft. 19. März 1830). Er wib- 
mete ſich dem geiftlihen Stande, trat 
nach beendeten theologiſchen Studien in 
die Seelforge, wurde dann Pfarrer zu 
Jimramom und fam von dort in gleicher 
Eigenfchaft nad) Zdar in Mähren. Cr 
war ein ziemlich fruchtbarer Schriftfteller 
und auf den Gebieten der Volks und 
Jugendichriften und feines geiftlicen 
Berufes thäatig. Bie Titel feiner Schriften 
find: „Kuzanı na wiecky nedeie“, d. i. 
Predigten auf ale Sonntage, 2 Theile 
(Brünn 1813, 80.) , — „Powidatel aneb 
sbirka rozmanitjch pameti hodnjch 
pribehü i. 1. d.“, d. i. Der Erzähler oder 
Sammlung vericiedener Denkwürdig- 

14 * 


















Sichta 


feiten, glaubwürbiger Geſch 
3.Hefie (Brünn und Dimüp 1818-181 
gr. 80), — „Küzanf na wcchy al 
nosti a swätky celeho roku“, d 
digten auf alle Fefl- und Belerta 
ganzen Jahres (Chrubim 1817, 8 


Spabmacher, eine Echift, chenſs 
Grheiterung wie zur Belehrung. 2 
(Stünn 1819, 80); — 
döhmischen Phraseolapie dm 
tisch geordnete, den achten Brisk Dee 
Spradhe nussprechtude and der grüsseren 
mätyipkeit megen uerdentschte Sätre*, 2 Mb 
lungen (Brünn 1821 und 1822, 1% 
„Püwodni rosmlaueänt a porotdky 
wyswötleni mräwnjeh deskijeh p 
ori“, d. 1. Driginelle Unterhal 
und Gefbicten zur Grelätung moralie 
der Lechiſcher Sprichwörter (Brag | Pre 
1822, 12%); — „Maliekosti 10 Foci| 17, 
teäsand“, d. 1. Wericiebene im ber 
Sprache beobachtete Bagatellen (Könige 






Sichrowsky, Benignus 


General feines Drdens, Thomas Ger. 

dio ni, nach Rom berief und zu feinem Affı- 

Benten und Verweſer der Angelegenheiten 

feines Ordens in Deutſchland ernannte. 
In dieſer Eigenſchaft verbrachte er fieben 
Sabre in Rom zu und half in diefer Zeit 
in Gemeinſchaft mit dem Prager Dom- 
beren Johann Rudolph v. Sporf die 
Deiligfprehung des Johannes von Ne— 
Po muf betreiben, zu welchem Zwecke er 
die alten &echifchen Urkunden in's Latei- 
niſche überfebte, um fie ben mit der Aus- 
füprung biefer Angelegenheit betrauten 
Berfonen verftändlich zu mahen: Im 
Jahre 1728 fehrte er wieder nadı Böh- 
Men zurüd, wo er neuerdings das Amt 
eines Provinzial der böhmifchen Provinz 
übernahm und dasſelbe bis an feinen im 
Alter von 62 Jahren erfolgten Tod 
beffeitete. Die Titel der von ihm heraus. 
gegebenen Schriften find: „Theologia 
Scholastica Augustiniana“, Partes 4 
(Norimbergae 1716—1720 40.); — 
„Soltloquia Augustiniana ex ipso S. P. 
Augustino ejusdemque Ordinis Eremi- 
tarum Tirorum ıllustrium doctrinis 
et exempliscomprobhata et concinnala“, 
(ib. 1728 40.); — „Dissertatio Cano- 
nico-moralis de Privilegio Leonis X. 
PP. Augustinianis olim 
anhodiedum subsistat ;ubi pariterresol- 
vitur: quam polestatem habeant Iegu- 


concesso, 


Zares et Mendicontes dispensandi in 
votis, Jjuramentis et impedimentis ma- 
trimonü® (Bamberg 1732, 40); — 
„ Dissertatio canonico-theolugica super 
duplici virginali Matrimonio Ven. 
Servi Dei F. Sebastian! ab Apparitio 
etc.“ (Bamberg 1732, 4°.); „Diarium 
Sanctorum et DBeatorum ordinis 
nostri“ (Pragae 1735 8°,), ift eine 
lateiniſche Uebetſezung des italieni. 
fhen Driginalse von P. Auguftinus 
Arpe. In öechiſcher Sprace erfchienen 
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aber im Jahre 1736 feine Eefbf- 
geipräche, Manual und Betrachtungen 
nach ben Ordensregeln des h. Auguftin. 


Össinyer (Joh. Fel.) Bibliotheca Augustiniana 
historica. — Pelzel (Martin), Abbıldun- 
gen böhmifcher und mähriſcher Gelehrter und 
Künftler u. ſ. w. (Brag 1727, Hraba 8°), 
Ad. III, S. 141. — Slovnik naucny. 
Dr. Frant Lad. Rieger, d. i. Converja- 
tions⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Kranz Ladisl. 
Rieger (Prag 1859, J 2. Kober, Ler. 80) 
BD. VIII, S. 423, 

Porträt. Alnterihrift: Benignus 
rowsky. Balzer. Sc. Pragae. 


Sich- 


Sichrowsky, Heinrich Ritter von 
(Humanift, geb. in Wien im Jahre 
1794, gef. zu Baden nädhft Wien 
10. Juli 1866). Lebhaften Beiftes, mit 
trefflihbem Talent ausgeftattet, lernte er 
tafh und leiht. Die Eltern, die den 
Knaben Die praftifche Richtung einfchla- 
gen ließen, fchieften denfelben nach been- 
deten unteren Schulen in die Realafade- 
mie bei St. Anna, melde zu jener Zeit 
das erſt fpäter in's Leben gerufene poly- 
techniſche Inſtitut vettrat. Nachdem er 
den Curs beendet, trat er ſofort in's 
praftifche Leben und wurde zuleßt, nady- 
dem er in verſchiedenen Häufern thätig 
gewefen, Procuraführer im Großhand- 
lungshauſe H. Biedermann's Söhne. 
Mit S. Biedermann bereiste ©. ganz 
Suropa, mit Ausnahme Spaniens und 
der Türkei. Leber diefe Reiſe führte er 
ein regelmäßiges Tagebuch. Als er die 
eben eröffnete erfte Gıfenbahn von Liver- 
pool nah Mancheſter befuhr, erwachte 
in ihm der Gedanke, dieſe großartige 
Erfindung auc feinem Baterlande zu- 
gänglich zu machen, weichen Oedanken 
er, als er fpäter mit Profeſſor Riepl 
[8d. XXVI, S. 138] befannt wurde, 
fefthielt. Indem Beide, Riepl und 
Sichrowsky, noch Leopold von®Wert- 
heimſtein für die Sache zu gewinnen 
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werlonden, gelang es ihnen v 
Baron Salomon Rothftlid 
zu intereffiren unb fo wurde bad 
für ganz abenteuerlich gehaltene 

mehmen in's Werk gefept. Nun befand 
fi) S. im eigentlichen Bahrmafler, Top, 
und Nacht widmete er den barauf E 
lichen forgfältigften Studien; um ſich 
dem Detail bes Betriebes vollends v 

























holte Reifen mach England umb magbte|g 
an Drt und Stelle feine Beobachtungen, || 
Dann wurde zur Sicherfellung ber 
Schienen und des Brennfioffes das Wit: | m 
towihet Gifemvert und ber Stein 
bau in’s eben gerufen, nach 
mancher Hinderniffe die Bouben 
ber Regierung erworben, Es war 
feine geringe Aufgabe, denn wie 
feiner Biographen berichtet, ließ &.'6| fi 
Gedanke, in Defterreic eine Gifenbahn 
zu gründen, auf gewaltige Hindetniffe 
bei den oberften Leitern der Regierung 
und es liehen ſich aus aemiflen Snhären 
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: Ghrenämter ber Stobt 
n hohem Anfeben ſelbſt bei 
n und hatte im Saufe der 
ı Zeichen bürgerlicher und 
ttennung erhalten, fo noch 
. als er auf dem Sterbe ⸗ 
Drden der eilernen Krone 
‚auf nad feinem Ableben 
in den erbfihen Ritterſtand 
ihm im Jahre 1862 als 
für feine 23jährige Wirt. 
‚muneration von 8000 Gul. 
Norbbahn-Direction zuer- 
beſtimmte er ben ganzen 
»t Stiftung für ſolche fünf 
öter, welche ſich nach einer 
tadelfofen Dienitzeit durch 
fame Pflichterfũllung aus- 
en. Aber au im gefeli- 
t S. feiner Zeit eine der 
jönlichkeiten in der Refie 
ten Mußeſtunden verkehrte 
n mit Poeten, Künftlern 
elern. Der zu ihrer Zeit 
„Lublamshöhle“, einem 
teine potenzicter Runfige- 
nachgeahmt, aber nie wie- 
arden, gehörte auch Sich- 
nd hieß in demielben „Bop 
> Plumper*. Den Namen 
ihete &.., weil er ſich in 
und bie Hauptperfon in 
„Er mengt ſich in Alles“ 
idt. „Pop hunderttaufend* 
et der Yußlamshöhle ein 
womit man 100.000 Bul- 
„onnte”. Auch erhielt er 
.Ludlams Improvifator”, 
viel Talent beſaß, Lieder 
greif zu fingen. &., der, 
in Baden närft Wien itarb, 
n ifraelitifhen Beiebhofe 
3 in feiner Bamiliengruft. 
teeitungen, Zeifhrit für 





Bilfenfdaft und Kun, orientalifche Etubien 
und ifeaeliifche Gulurufände. Mon Dr. 
M Retteris (Wien, A) 1860, Nr. 30: 
„Deinrich Sichrowsg". Bioncapbile Skip. 
— Reue freie Brefie 1866, Rr. 670. — 
VBreife 1866, Nr. 195, Pocal-Mnzeiger: 
„Heinzih Sichtowsto“. — Diefelbe 1862 
Mr. 287: Sicorowath's Sıiftung".— Frantı 
(8. 9). Sonntaasblatt (Wien, 8%.) Jabra. 
1845: 2. 759 u, #77. Gafelli(3 8. Dr.), 
Memoiren meines Nebens. Gefundenes und 
Empiundenes (Wien 1861, Rober, 8%.) Bo. 11, 
©. 207, in der „Deibichte der Ludlame. 
böble*, diefer beften Varthie der Gafelli- 
fhen Memoiren. 











Noch find ermäbnınewerb: N ein Joſeph 
Siorowstn der zu Wien am 10. Märy 
1873 08 Ratb im f. f. cibleitbanifchen 
Gomnmunicatione-Rıniferkum aeftorben und 
den fein Racruf als Gapacität im Ciſen. 
tabnweien bejeihnete. [Die Urne. Jabır 
bud für alnemeine Retrolozie. Bon Dr. 
Hugo Schramm Hardonold (Leipzig. Tbeile 
1876. 40), I. Jabraang (1873, 8. 17). — 
2) Grat Tbürbeim in dem unten bereich" 
meten Werte gedenft des Artilrrie - Ober, 
ieutenante Jofeph Sihromsty aus dem 
5. Artilerie-Regimente, der im Jabre 1848 anı 
5. November im Zrefien bei Maros-Wäfär- 
beio mit zwei Batterien (12 Beldüben), die 
ex auf eine Meine Anhöbe poflirt battr. das 
Weirht eröffnete und zur Gnifheidung 
brachte. Denn faunı waren einige Ranonen- 
fhüife abgefeuert, als iofort ner Byeller- 
Yondhurm fh yur Aucht wandte, worauf 
au die regulären Zyetler-Bataillone ihre 
Seiwebre losfeuerten und, die Reflurb-Pußzaren 
an deren Epipe, das Eclahtield räumten 
Oberlieutenont 5 rüdte (päter Aufenweile 
vor. erbiel 1849 den Orden der eıfernen 
Kone 3, Staife mit Kriepedecorarion, und 
trat ais Tıtular General-Major in den Rube- 
aut, den er zur Stunde noch zu Wrap in 
Zieiermart genicht. [Thürbeim (Andreas 
Srar, Act: und Scpattenbilter aus den 
Soibatenleben und der Gefelfhaft. Tage: 
bu&-dragmente und Rüdblide ein ehe 
maligen Mıtitärs (Brin 1870, Dominicus 
s..11] 











Sidel, Theodor (Beihihtsfor. 
fcher, geb. zu Afen in Breußen 18. De- 
cember 1826). Eein Bater war Semi- 
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nardirector in Erfurt und als pädagogis 
ſchet Schtiftſtellet befannt. Der Sohn be 
fubte das Oymsafium feiner Vaterftabt, 
dann bie Kloſterſchule Unferer Leben 
Frau in Magdeburg. Zu deu Jahre 
1845 und 1846 ſtudirte er Theologie im 
‚Halle und Berlin, jeit 1847 unter Laſch ⸗ 
mann's Leitung Philologie im Berlin, 
wandte fid) aber endlich im lehten Un 
verfitätsjahre dem Studium der Befchldste | 
zu. Nachdem er in Halle bie Doctor] 
mürde erlangt, begab er fid im Jahre) 
1850 noch Paris, um dort Vorlef 
ber Ecole des Chartes zu beſuchen 
zugleib arsivalifte Fotſchungen 
machen. Als Rerfebegleiter eines jung 
Polen, 1352— 1854, fand er Gelı 








Dberitaltens Material zu frangd 
butgundiſchet Geſchichte zu Immmelit, | 
Mitiheilung von feinen Beennden Ienfle 
bie Wufnerkjamfeit des Comiié 





ligen ftanzöſiſchen Mnterrichtemmnl] 
Bortoul auf ihn. S. übernahm num 
im Jahre 1854 in deren Auftrag eine 
planmaͤbige Durdforfbung der Atchſve 
vor Mailand und Venedig. um die Be 
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eſe Abtheilung der Monumenta Ger- |paratabdrudf aus Th. Sybel's „Hillo- 
aniae find bisher faft ausfchließlich | riſcher Zeitfchrift", II. Band, 2. Heft 
ingere öfterreichilhe Borfcher aus der | (Wien 1861), — *,Das Lexikon Tiroci- 
hule S.s betheiligt. Aus dem erſt |nsanum de: Güttweiger Stiftsbibliothek“ 
on Jager, dann von Sidel gelei- | (Wien 1862); — *,Die Lunarbadhstaben 
ten Inſtitute ift auch ſchon eine anfehn. | in den Kalendarien des Mittelalters“ (ebd. 
de Zahl von alademiichen Lehrern, von | 1862) , — „Acta regum et imperatorum 
tdivaren und Bibliothefaren hervor- | Karolinorum digesta et enarrata. Bir 
Bangen. Auf hiſtotiſchem Gebiete ift | Arkanden der Karolinger gesammelt und 
auch fchriftftelerifcb thatig und Hat | bearbeitet”, 2 Bande (Wien 1867, Gerold, 
Srgebniffe feiner Forſchungen theils | gr. 80.), 1. Band: „Urkundenlehre” 

größeren ſelbſtſtändigen Werken, theils |2. Band: „Urkundenregiſter“; — * „Das 
zahlreichen Abhandlungen, welche in | Arformationslibell des Kaisers Ferdinandi. 
lodifhen Fach und Sammelfchriften | vom Jahre 3562 bis ar Absendang nach Erient“ 
jedrudt waren, veröffentlicht. Die | (Wien 1871, 80.); — „Sur Geschichte des 
el feiner felbfitändig ausgegebenen | Conrils von Zrient. Actenstüce aus dru üster- 
fe — die mit einem Stern (*) bezeich- | reigishen Archioen* 1. und 2. Abtheilung: 
‚m find Seperatabdrüde aus den Schrif- | 1559 — 1561 (Wien 1870, Gerol, 
der faiferlihen Akademie der Wiffen- | gr. 80.); — „Hrber den von K. Bertz ber- 
fin — find: „Manumenta medii | ausgegebrnen Dipſomatum imperü tom. I“ 
' ex archivis et bibliotheeis imporit (Berlin 1873, 80.)y; — „Ueber Kaiser- 
Arkanden in der Schweiz" (Zürich 1877) 
Seine Mleineren Abhandlungen und Vor— 
träge finden ſich abgedruckt im „Wieneri- 
hen Zahrbuc, im „Athenee francais“, 
in der „Bibliotbeque de l’Ecole des 
Chartes“, in von Sybel's „Hiltorifcer 
Zeitfchrift”, in den „Focſchungen zur 
deutſchen GBejcichte*, in den „Mitthei- 
lungen zur vaterländifchen Geſchichte von 
St. Ballen“, im „Anzeiger für ſchweize⸗ 
tiſche Geſchichter, im „Neuen Archiv ber 

Sefellichaft für Altere deutſche Geſchichts⸗ 
rolinger bis zum Jahre 840" (ebd. | kunde”, welche u. U. feine Arbeiten über 
4) — „V. Die Immunitätsrechte die Altejten deutſchen Zeitungen, über 
den Urkunden der erfien Karolin., Frankreich und Burgund im 19. Jahr: 
bis zum Jahre 840* (ebd. 1865): | hundert, über verjcbiedene wichtige Hand- 

° „Die Ambrosianishe Republik und das | fchriften, über einzelne Urfundengruppen 
5 Savogen. Beitrag gar Geschichte Muiland's | u. f. ıw. enthalten. Diefe wiſſenſchaſtliche 
XV. JZahrhundert“ (Wien 185.); — | Thätigkeit des Gelehrten wurde von 
s Dicariat der Disconti* (ebd. 185.); |, Seite der Paiferlichen Regierung. die ihm 
», Beiträge and Berichtigangen gar Geschichte | 1877 den Hofrathstitel verlieh, und von 
sewerbung Mailaud's durch Fran Sforga* | Seite gelehrter Geſellſchaften, Bereine 
en 1857); — „Jeanne d’Arc.“ Se. | und Sommijfionen, die ihn in den 


zriacı collecta, edita jussu algue 
paciis ministerii cultus et publicae 
itutionis“ Fasc. 1—5 (Wien 1859, 
old, Text gr. 40., Die phatographi- 
ı Zafeln in Imp.Fol.); — *,Bei- 
: yar Diplomatik“; „I. Die Urkunden 
»wig's des Deutfchen bis zum Jahre 
“ (Wien 1861. Gerold 8%.) — 
Die Urkunden Ludwig's des Deut. 
n in den Zabren 859—876° (ebd. 
2) — ‚III. und IV. Die Handbriefe, 
munitäten und Privilegien der erften 
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Schooß ihrer Mitglieber ı 
mehrfach gewürdigt, jo urbe & 
1864 correfoondirendes Mitglied 


tüfcher Glaffe, 1870 ordentliches Mi 
derfelben, 1869 Mitglied ber Enquöte,| g 
Commiſſton für Reorganilariom ber em 

bive in Deſterteich 1872 Mitglieb Der) 


der Gentral-Gommiffion zut Krha 
der Alterthümer, ber hifkorlfchen: 
miffton in München, Sonft mod hatten 
ihm 1866 die Münchener Akademie 
Wiſſenſchoften, 1868 bie Göttinger 
tehtte Geſellſchaft, 1876 die Ber 
Aodemie der Wiffenicaften und 
die Deputazione per la storia Ve 
u. m, 4. ihre Nitgliedicafisbiplomerger |] 
fit. Auch wirft: S. mehsere Jahre | 
hindatch als Presbnter und Mitglied be | Bil 


Siczy 


Hilfswiſſenſhaiten. Georg Waitz und 
Wilhelm Wattendbach, als dritten 
deutſchen Fotſſher erften Ranges beizählt. 
Dumreider (Armond Feeiherr von), Die 


Verwaltung der Univerñtäten feit dem legten 
potitijſchen Syſtemwechſeil in Deſterteich 


(Bien 1875, Alfr. Holder, gr. 80) S. 74 


u.f. — Neue freie Breffe (Wiener polit. 


Blaıt) 1367, Rr. 949 und 952: „Von der 
Unirirfiär“. — Vaterland, dad (Wiener 


Trolitiihed Blatt, ar. Fol.), 1861, Ar. 66: 


„Beofeffor Eidel. — Deſterreichiſche 
Wo chenſarift für Wiſſenſchaft, Kunft und 


öffentliches Leben «Beilage der Wiener Zei- 
tung. Wien, gr. 8%.) 1865, Bd. I, 5. 641. 
— SZtluftrirte Zeitung (Leipzitg. 3. 3. 


Weber, Bi. Fol.) Nummer vom 16. October 
„tie Mitarbeiter der Monumenta 
Germantae: Hegel, Verb, von Gieſebiecht, 


1875- 


Wartenbah, Warp, Sidel, Rißzſch. Memſen. 


Stumpf-Brentano, Quler, Tümter“. [Da 


jeibf auch fein Bildniß nach einer Pvoto— 
-graptie, von 9. Scherenberg.] 


Sidelbart, ſiehe: Sichelbart Ignaz, 
Seite 219. 


Sidora oder Sikora, jiehe: Sykora. 


Sicy, (ungarifher Maler, 
Geburtsort und Jahr unbekannt, Zeit- 
genob). Eines Künftlers dieſes Namens 
gedentt die unten in den Quellen näher 
bezeichnete „Illuſtritte Zeitung”. Sie 
berichtet nämlich, daß auf Veranlaffung 
des ruffifhen Büren Bagarin ein 
Ptacht⸗Album hergeftellt wurde, das zur 
Stinnerung an die Krönungsfeierlichkei- 
ten des Kaiſers Alerander II. in 
Moskau (1861) beſtimmt war. Bereits 
waren für diefen Zweck Damals, als bie 
Nachricht davon in's Publikum fam, über 
100.000 Silberrudel verausgabt worben. 
Das Abum befleht aus eif Blättern, 
mit vielen lebenstreuen Bildniffen, Die, 
von Timm und dem „ungarifhen 
Maler Siczny* gezeichnet, ba Sirovp 
und Bachelier in Paris fithographiet 
und bei Xemercierebendafelbft gedruckt 
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iind. Das Werk, Das in einer nur gerin- 
gen Anzahl von Gremplaren abgezogen 
wurde, if nicht im Handel eridienen. 
Diejer ungarifche Maler Siczn erfcheint, 
auber ın Diefer Notiz, feither mit feinen 
Arbeiten meiter auf feiner Ausftellung, 
in feinem Bilder-Rataloge, in feiner 
Kunfitritif. Herausgeber ift fomit ge- 
neigt, anzunehmen, Daß unter Diefem 
ungarifiben Maler Siczy, der ım der 
Ausiprace gleihlautende, nur anders 
gefchriebene und bekannte tüchtige unga: 
rfhe Maler Midbael Zichy gemeint 
fei, was er jedoch eben nur als Vermu- 
thung ausgefprochen haben will. 
Jllufrirte Zeitung (Leipzig, 3.3. Weber 
ft. cl.) 1861, Nr. 929, in der Rubrik: 
„Runit“. 


Sidoli, Alerander (Architekt, geb. 
zu Sremona 30. Juli 1812, gef. zu 
Mailand 21. Zuiı 1855). Der Vater, 
obgleich unbemittelt, beſchloß, als er die 
ünftlerifiben Anlagen des Sohnes gewahr 
wurde, denfelben feiner Richtung unbeırtt 
folgen zu lafjen und jchiefte ihn in bie 
Ctemoneſer Arcitectucichule, an welcher 
damals der tüchtige, ın feiner Kunſt hoch⸗ 
geſchätzte Luigi Woghera lehrte, und aus 
weldhernebit Sibolinod manche andere 
Künftler Dieles Baches hervorgingen. 
Nachdem er jich Dort raſch und trefflich Die 
erſten Clemente der Kunft, vornehmlid) 
das freie Hand- und das Linearzeichnen 
angeeignet, fam er zur weiteren Ausbil - 
dung in die Otnamentenſchule des Malers 
VBoylia, wo er nicht minder günftige 
Fotiſchtitte machte. So arm der Bater 
war, der Gedanke, feinem Sohne die 
Bahn zu ebnen und ihm jo eine jhönere 
Zukunft zu eröffnen, als ihm in feiner 
Dürftigfeit beichieden mar, bejiegte alle 
weiteren Bedenken, und nachdem er 
feine kleinen Griparniffe zufammengerafft, 
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ſchleie er mit biefer ohnehin h 
gen Baaricajt feinen hoff 
Sohn nach Mailand, wo er 
Penfion untergebracht mukbe, | 
Jahre 1827, alfo Damals gerade 18 
alt, ben Bejuch ber Brera begamm, 
welchet zu jener Zeit Garlo a 
[®. 1, 8.26] als Profeſſot ber, 
tectur thätig war. Umati, in ber alt 
ſtatten, afademifchen Micbtung befi 
übte auf S. geringen Ginfluf, 
trieb mit allem Gifer das Stublum 
architetoniichen Ordnungen 
anderen, mit biefem Hauptgege 
















feiner afabemifchen Lehrzeit (1 
Mlberne Medaille in den Glementen | 
Arsbitechur erhielt, eine zweite fm folg 







im Jahre 1834 Giufeppe Oirotti einen h 
ZJahrespreis für die von ber Akademie | die Wı 
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veifen, mar felbft reich genug, um | fich trugen. Namentlich wurde er, wie 


ber Hilfe nicht zu bedürfen — fondern 
um praftiiche Winfe zu benüßen und 
einen Entwürfen Alles zu vermeiden, 
ſich nicht bewährt hatte, was mit 
Zeit mehr oder weniger flörend oder 
eignet befunden wurde. Im hohen 
be uneigennügig hatte fich dabei ber 
octeur Saldini benommen, der den 
Der Auflage, welcher nach Bethei- 
der Abonnenten feines Blattes 

3 geblieben, unentgeltlich der Familie 
roli’s überließ, da dieſer felbft den 
mpb, den feine Arbeit zulept feiern 
>», leider nicht mehr erlebte. Im 
re 1847 nahm die Mailänder f. f. 
yemie der Künfte &. unter ihre Mit- 
‚er auf. im Jahre 18523 ernannte fie 
zum Adjuncten der Berfpectivzeicy- 
3, in welcher Stellung er bis an fein 
bönften Mannesalter vonert 43 Jah- 
erfolgtes Lebensende verblieb. Nach 
ihrung obigen Hauptwerfes S.'s, ift 
Inod feiner fonfligen Thätigfeit — 
um fo mehr — zu gedenken, ale 
de auch in feinemvielgeprüften Künf- 
ben die in bemfelben nicht feltene 
afe non mihi sed vobis leider nur 
ehr zur Geltung fam. ©. zeichnete 
entwarf noch eine große Anzahl von 
auden und Monumenten aller Urt, 
be fammtlidy groß und originell ge- 
t find und den Ruhm ihres Autors 
über Die Grenzen des Landes, dem 
ngehörle, getragen haben würben, 
wſich audy immer die reichen Mittel 
hrer Ausführung gefunden hätten, 
wenn fie nicht von S. für Andere 
en entworfen worden, Die als beren 
:ber galten. Nebenbei aber war er 
m den Hausftand dürftig zu erhalten 
in zahllofen kleineren, ja unbebeu- 
en Arbeiten thätig, die aber alle und 
er den Stempel feines Genius an 


der Maler Salvator Mazza an feinem 
Grabe ſprach, im Decorationsfache viel 
beſchäftigt, und vornehmlich firebte er 
dahin, mit Vermeidung der Verirrungen 
des 17. Jahrhunderts in Diefer Richtung, 
einen geläuterten Styl zur Geltung zu 
bringen, worin er es geſchickt verftand, 
feine eigenen fruchtbaren Fdeen mit den 
beiten Muftern eines guten Gefchmades 
der Vergangenheit zu verbinden. ine 
bleibende Erinnerung gebührt ihm auch 
in der Wiederbelebung der Holzfchnigerei 
in Italien. Diefelbe war in fünftlerifcher 
Bezichung ganz gefunfen und erhob 
fih faum mehr zus handmerktsmäßigen 
Schablone Da nahm S. die Sache in die 
Hand, entwarf die Zeichnungen, über- 
machte die Arbeit, trug Sorge für ihre 
tüchtige Ausführung, bildete geſchickte 
Arbeiter heran, und mieber fam das 
reihfte Hausgerath mit den fauberften 
Holzfhnigereien in Aufſchwung, ein Um- 
ſchwung, fait ausfchließlih das Ergebniß 
der Bemühungen S.'s. „Wenn man”, 
(hreibt Ravani in feinem kurzen Nady- 
rufe S.'s, „fammeln wollte alle von 
Sidoli für die Schniger, Stuccatorer, 
Drnamentiften und Profpectzeichner, fer- 
ner für die Hiflorienmaler entworfenen 
Zeichnungen, feine Thätigfeit würde ale 
über die Kraft eines einzelnen Menſchen 
binausreichend erfcheinen. Wollte man 
die großartigen Entwürfe veröffentlichen, 
welche feine Hand fhufund womit Andere 
Ehre und Geld gemannen, man würde 
erſtaunen über die erfinderifche Rrucht- 
barkeit feiner Bantafiee So find es nur 
wenige Arbeiten, die von ihm entworfen 
und zugleich von ihm ausgeführt worden, 
und biefe felbt find weniger in Mailand 
als auswärts zu fuchen, fo 3. B. die 
Billa der Gebrüder Devecchi in Tar- 
tavalle, das Gemeindehaus zu Broni in 



















Riemont, die Ranfhalle In &t 
SGrabdenfmal der Bamilie 
in der Schweiz u, m. A, 

die ihm befiel, vaffıe Ihm 
Tagen bin. Gr hinterll 
amd acht Kinder, fimmtlich f 
forgt. Der mehrermähnte Sal 

veranftaltete gleich mach dem b 
Künflers eine Sammlung 
Gunſten ber Hinterblieben 
Summe von 2000 re einbrad 
gleicher Zeit veranflaltete ©. zug 
Bwerfe in feiner eigenen Di 
‚Herausgabe verfciedener Drm 
dien und Aritecturentmürfe, welde 
im S.'6 Nachlaſſe vorfanden, Der 
Salus Sallina umd ber Bl 
Ignaz Micotti führten, 
Lhograpbie, epterer in 
Bildniß aus und ber Erlös des 1 
fiel der Witwe umb ihren Sindbern 

Der Bildhauer Anton Tantarbini 
aber erbot ich, bie Bürle S,’8 unentgelt 
lich in Marmor auszuführen. bamit fie 
in der Brera im ber Reihe ber Übrigen 
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Sidon 


wenn ihn im Jahre 1848 die aweilel- 
halten Lorbeeren Küfter’s, welche Bieter 
durh Verführung der afademiichen Zu- 
gend in Wien fich erworben, hätten ruhen 
tafen. Als ſich namlich im Juni 1848 
die Greign:ffe in Prag immer drohender 
geflalteten und von Prag aus die Auf- 
tuje an’6 Landvolk ergingen, der Haup!- 
Badt zur Durchführung ihrer revolutio- 
Bären Beſtrebungen zu Hilfe zu eilen, 
Berfammelte auch S. feine Schuljugend 
um ſich und forderte fie zum Zuge nach 
Brag auf, um den dortigen Ruhejiörern 
erftarfung zu bringen. Und in ber 
That fanden ſich fünfzig Studenten des 
Sitſchiner Gymnaſiums zuſammen, welche 
den aufitändiichen Pragern zu Hilfeeilten, 
Aber nicht weiter als bis Sobotka vor- 
drangen, wo fie über die Nachricht, dap 
Windifhgräg dort einfiweilen die 
Bude herzuftellen beginne, Kehrt machten 
und ihrem Johannes Nachricht von 
ihrer unblutigen Rüdkehr gaben. Am 
24. Juni wurde S. von der Stadt Bir- 
Thin zum Abgeordneten in den böhmi- 
ſchen Landtag und am 8. Juli vom 
@itfhiner Kreife in den öjterreichijchen 
Reichstag gewählt, wo er zur radicalen 
Bartei gehörte. Diefes Verhalten blieb 
in den Zagen der politifcyen Weaction 
unvdergefjen. Mit Decret vom 22. April 
185U wurde ihm vom Wıinijterium der 
weitere Unterriht am Öpmnafium, den 
er nah Sprengung des WReichsrathes 
wi.der aufgenommen hatte, unterfagt, 
am 21. März 1851 wurde er von feinen: 
Lehramte gänzlich enthoben und ihm eine 
beftimmte Summe zur Subflentation an- 
gemwiefen. Alle feine Schritte, eine Nud- 
nahme dıiefer Verfügungen zu ermirken, 
blieben erfolglos, fo zog fih denn S. 
nach Mähren zurüd, wo er als Grzieher 
ſich beichaftigte. Die lepten Jahre ver- 
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katechetiſchen Wirkens hervorgetreten, ! lebte er in Zeitomifchl, wo er auch im 


Alter von 76 Jahren farb. Im Drude 
erſchien von ibm nur die Schrift: „(rker 
Rimskd katolickä prarou jest cirkri“, 
d. i. Die romiſchkatholiſche Kirche ıft die 
wahre Kirche (Gitſchin 1836). Während 
feines langjähtigen Aufenthaltes im 
Gitſchin fammelte er ſtets Materialien 
zu einer Geſchichte diefer Stadt, zu einer 
Bearbeitung derjelber war er mie ge 
kommen. 


Bobenia (RPrager polit. und Unterdaltungs⸗ 
blatt 49.) 1869, Nr. 337, &. 3291. 


Siebed, Rudolph (Director der 
Miener Stadtgärten, geb. zu Yeipzig 
13. April 1812,. Sein Bater war Di. 
rector eines Grzichungsinflitutes in Yeip- 
zig. Nachdem der Sohn im Glternhaufe 
und in den Schulen Leipzig's den erften 
Unterricht erhielt, fam er am 13. Aprıl 
1826, damals 14 Jahre alt, nah Alten. 
burg, wo er in den herzoglichen Gätten 
das Studium der Horticultur begann, 
dabei aber auch feine übrigen Studien, 
namentlich das des Griechifchen und %u- 
teiniichen, vifrig betrieb. Nach breijähri- 
gem Aufenthalte in Altenburg fehrte er 
in feine Baterjtadt Leipzig zurüd, begann 
dort die Univerfitätsitudien, zu Deren 
Fortſetzung er ich denn auch nach Mün- 
chen begab, wo Martius, Zuccarimi, 
Oken und Stelling feine Lehrer 
waren. Dabei unterließ er es auch nicht, 
bei jeinem angeborenen Hange zur Kunſt, 
die reichen Kunjtjammlungen München's 
zu befuhen und an dei edelſten und 
vollendetften Fotmen berühmter Meifter- 
werfe feinen eigenen Geſchmack zu läu- 
tern und ſich auß ihrer Betrabtung die 
Kunſtgeſetze für fein eigenes Schaffen 
abzuleiten. Gin Lieblingsftudium S.'s 
jener Tage war auch pharmaczutifce 
Botanit. Den Lehrjahren folgten nun 
























Sicbech 


auf ben Wunſch bes Vaters bie Waı 
jahre, und ein Yahrzchend. hinburdh‘ 
weitte S. su Bub ode jene Yinder und 
Städte, wo in der Hortieultur Ausg 


gen, bie fpäter ihre Anwerrbumg 
folten, ſammelnd. Den erflen Wollen | 
prattiſchen Ausübung feiner Kenmtı 
trat S.-in Ruffiich-Pofen am umb 
als Hofgärtner der Aaiferlichen & 
im Suftfehloß Lazienfi (micht mie 
einer Lebensſtizze Sieberts heiktz 
voto) bei Warfhan, aus welder Ste 
ihn Bürft Bastiemwitich, der bamalı 
General-Bouverneur in Muff-Bole 

dreijähriger erfpriehlicher ThAtigkeit, mit 
ungern [beiden fah. Sein nächfles 

merf richtete num S. nach Wien, 
durch Anregungen des berühmten Mr 


feine öfterreichifche Heimat manche ı 
und heraliche Pflanze aus Thibet 


baugefelfhaft und durch die jährlichen 
Blumenaustellungen (bis 1848) in feiner 
Mills om dor Strafe von KAiokima mach hat 
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seine nicht Meine Partei Im Gemeinde · 
the für ben Reifen franzöfifhen Styl 
wärmte, welcher zubem auch zur aribi- 
koniihen Wusführung dieſes Monu- 
wmolbaues übel genug gepaßt hätte 
eine nächfle Beſchäftigung waren bie 
Amürfe für die Anlagen um bie Botiv- 
the, bei denen auch bie Unregelmäßig- 
it des zur Verfügung ftebenden Raumes 
e ürbeit nicht unbeträchtlich erſchwerte. 
ben dieſen größeren Schöpfungen 5.'6 
d noch die Pläne zur Umgefaltung 
# Gartens von Mirabell in Salzburg, 
Mer jene zur Umänderung und er- 
Iberung des Stadtwäldchens. des Gli- 
‚ethplages und Krönungshügels in 
fh, des Stabtparks in Agtam, in 
dweis und in Gjernowip namhaft zu 
hen. Wie bereits oben bemerft wor 
‚if S. ſelt Jahren für feine Kunſt 
3 fehrifttelerifp thätig und bie Titel 
er bisher erfitienenen Schriften find 
tronologifcher Folge: „Dir bildende 
ahgnst in ihren modernen Formen“, auf 
colorirten Tafeln mit ausführlicher 
ätung und nöthigen Beifpielen, über 
immend mit der vorausgehenden 
chen Theorie der bildenden Garten- 
t, 40 Bieferungen (keipzig 1853, 
Voigt, gr. Qu.-Bol.). Zweite Aus- 
: (ebd. 1836, gr. Qu.-Bol., 20 lith. 
col. Tafeln und 76 Seiten Grllä- 
55 Die erfle Ausgabe 20 Mthl., die 
te 15 Rıhl.); — „Das Dekameron odır 
Darstellangen soryäglicher Formen and 
ahterserbiolungen aus dem Grbiete der 
scpaftsgartenkanst, mit ansfäprlichen Et · 
ngea”, AU Lieferungen (Leipzig 1856, 
old, Imp.Fol, 40 lith, und col. 
ln und etwa 14—15 Bogen Tert 
9; 27 Rihl. WW Ngr.); dieſes Werk 
befonbers in Englaud, wo bie Land. 
tsgartentunft auf hoher Stufe fcht, 
en Anklang; — „Wer ya Kleinen 





0 Wursbam, bioat Perifon. XXXIV. (Betr. 30, Juri 1877.] 
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enonlagen anf 28 (lith. und col.) Pläuts 
(in Fol.). Mit ansführlicen Erklärungen and 
einer praktischen Anleitung über die Dermendang 
der Blumen yar Ausshmäckang der Gärten, mit 
Angabe des Höhe, Farbe, Farm, Bläthegeit and 
Coeltat derselben* (Leipzig 1857 und 1858, 
Voigt, gr. 80.); dieie Ideen wurden von 
M. 3. Rothfcild. Mitglied der geo- 
logiſchen Beiellfhait in Frankteich, in's 
dtanzoſiſche überfept und von Chatles 
Naudin mit einer Einleitung verfehen; 
— „Bir Elemente der Landschaftsgartenkunst, 
in einem Plant dargestellt and darch dir bestim- 
menden Motior erläutert” (1860); — „Die 
barmanische Gestaltung Disbarmaniscer Der- 
bältnisse in der bildenden Gartenkanst. Mit 
2 Cafeln und Erklärung" (1862). In 
allen diefen hier angeführten Werken 
geht &. von wiſſenſchaftlichen und fünft- 
letiſchen Principien aus, die er ſich bei 
feinen naturwiffenf&aftlihen, philoſo · 
phiſchen und Kunftitubieu felbit gebildet 
hatte. Me S. im Jahre 1863 zwei 
feiner Werte Sr. Majefät oem Raiier 
überreichte, wurde er dafür mit der großen 
Medaile für Kunſt und Wifenfhoit 
ausgezeichnet. Wuberbem erhielt er ſchon 
im Jahre 1858 in Würdigung feiner 
fdriftfielerifhen Arbeiten von ber philo- 
ſophiſchen Bacultät der Leipziger Hod- 
ſchule das Diplom eines Doctors der 
Philoſophie und Magiſteis ber ihönen 
Künfte mit dem Beilage: Artis topiariae 
eultor et auctor elarus. Am 13. April 
1876 feierte S. zugleich mit feinem 
64. Geburtstage das fünfzigjährige Ju- 
biläum feines Dienſtes. Dr. Siebed 
ft nicht ein Gärtner, wie man fie in 
Privat. und Hertſchaftsgärten von ber 
Sorte, deren fünf auf ein Loth gehen, 
oft genug findet. Gr treibt feine Kunſt, 
wenngleich theoretiſch vielfeitig und 
gründlich ausgebildet, als volenbeter 
Braftiter. Bei den Anlagen feiner Bär- 
15 



























ten fieht nran, wie er dieſelder 
den Bauwerken anpaft, bet 

Umgebung dienen follen. Bei 
erbnung der Gruppen, dem Wi 


fünftterifehen Blid. Die hatmo 
bindung ber verfhiebenen Baum⸗ 
Straucd-Sharaftere, des fiaren M 
holzes mit bem weichen Yaubbolg, Di 
Auge fo wohlthuende Mifhung ber’ 
ben der Blatt: und Blüthemme 
fanft vermittelnden ebergänge 
Str au chwert zum Blumenſchnuck 


es S. ——— in ſeinen 
erörtert, hat er Im Wiener Bi 


Anlage geichaffen, die mit ſtecht uns 
Schenswürbigfeiten gehört. 


ft Rol) V. Zabea. (1976), Ne, 108, [Dar 
into much fein Bitoniß In Holyfannlit.] — 
Deutice Zeitung (Wiener pollt, Blalk) 





teber, Ftanz Wilhelm 


ot meuerbing6 durch jeine Um- 
Tapferkeit hervorgetban. Im 
3 warb er enblich zum Haupt- 
m Jahte 1841. alio nad eur- 
glähriger Dienſtzeit zum Major 
riilletie befördert. Im Jahre 
m Oberfilieutenant ernannt, 
Gommandant des Gatniſons · 
Diftrictes zu Mantua, wo er 
ıden Jahre Dberit und 1350 
Rajor und Attilletie · Inſpectoi 
a wurde. Im Jänner 1852 in 
figenfehaft nad: Böhmen über- 
er doit im folgenden Jahre 
Dienftiabren, in welten er in 
dzũgen vor dem Feinde gellan- 
den Muheitand über. Seine 
e verlebte er in Marburg, wo 
lie Artilletie · Gene ral beſonders 
Wulweſen intereſſitte und bei 
nilichen Prüfungen die beften 
tit Preisgeicenfen zu belohnen 
As er noch Hauptmann im 
ie· Regimente war, wurde er in 
sitand mit dem Ghrenworte 
onerhoben. Als er ſtaib, über. 
n fünf Söhne, welhe damals 
»ificiere in der kaiſetlichen Armee 
Zur Stunde befindet ih nur 
t. Adolph S. in der acliven 
3 Hauptmann im 7. Iufanterie- 
© Breiherr Maroicic, der im 
66 mit dem Miktär-Berdienft- 
hmüdt wurde. 


35- Dinlomddo. 2%. Jänner 1936, 
er Zeitung idst. Rr. 110, 
ed (3.1. Tederreichiider Milwär- 
(Bien, 81.80) XITL. Jabra. 11862). 
— Militär Zeitung Heinen. 
tenfel> (Wien 40. 18 us. 











r. Ftanz Wilhelm (Arzt, 
er und Maturforiden 
Brag 30. März 1780, geit. 
T. December 1844). Unter 
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Sieber, Kranz Wilhelm 


mehreren Geſchwiſtern der einjige Sohn 
wohlbemittelter, bürgerlicher Giltern. 
Auf feine eriie Gryiebung wurde leiber 
wenig Sorgfalt verwendet, und ift darin 
zunächſt die Urlache feiner künftigen 
Verirrungen zu ſuchen, denn ihm fehlte 
| aller fttiiche Halt. Iu den Fahren 1802 
6:8 1807 befuchte er das Oymnaſium in 
feiner Baterftadt, dann wenbere er ſich 
den techniſchen Stubien zu, trieb aber 
mebenbei unter 2. Kohl Atchitectut . 
zeichnen, und unter Gerfiner Mathe 
matit. Eine Zeit ſchien es aus, er wole 
dem Baufache fi zuwenden. und fo 
trieb er mehrere Jahre hindurch vorzugs- 
weile Ingenieurfiubien. als er aber bei 
; einem Goncufe um eine Ingenieurftele, 
vornehmlich jeiner Jugend wegen, unbe · 
rüctfihtigt blieb, gab cr jeden ferneren 
Gedanten im dieſer Richtung auf, und 
wandte ſich den Naturſtudien zu. Noch 
mal war er nahe daran, zum Baufoche 
urüdzußehren, als er auf einer Meije 
| mit dem k. f. Hofariteften Montoier 
zufammenfam, und diefer den genzalen, 
unternehmungslufiigen jungen Mann 
für feine Zwecke zu gewinnen fucte. 
Aber biefer nur kutze Zeit fhmanfend, 
blieb den Naturwiffenfcoiten treu. Cine 
Sammlıng gettocknetet Alvenpflangen, 
deren Herausgabe er angefündigt, und 
welche die Frucht einer Wipenreife im 
Sommer 1811 war, brachte fein eben 
zu günſtiges Reſultat ein. Um nun 
feinen Drang in die Berne, der ſich längit 
mächtig in ihm geregt, zu befriebigen. 
trat er Ende 1311 eime größere Reiſe 
au. Am 13. December g. 3. begab er ſich 
von Ttieſt über Venedig, Bologna, 
Blorınz nach Rom und moch weiter, um 
mit Beginn des Jahres 1812 eine ita- 
lieniſche Flota als Fottſeßung feiner 
obeiwaͤhnen Sammlung von Alpen · 
pflanzen herauszugeben. Aus Italien 
15* 









































Sieber, Franz W 


veröffentlichte er während feitet \ 
monatlichen Reife naturhiftorlfche Briefe 

welche in Undr&'s „Heöperus®, IB) 
Nr. 50-52, abgedruckt find, Auber 
zeichnete er in Rom 53 Meine 
14 große Profpecte. In Neapel, wo. 
vornehmlich feltene räfer ud 
hatte er fein Herbar bereite 
20.000 Gremplore gut geftorfan 
Pflanzen gebracht, überbieß eine a 
- liche Menge Infecten, Gondmlien 
Nineralien gefammelt. 
dreimal den Veſuv beftiegen. 
Juli war er von diefem Ausflage 
in Prag angefommen. Außer bem pe 
ſonlichen Verkehr mit verfeiebenen We 
gelebeten, die ihu in feinen Art 
ermunterten und förberten, war Daß 
gebmiß biefes Ausfluges die Bortfegung 
der Herausgabe getrodneter Pflagen | 
und zwar folgten dem ſchon ermähnten 
1. Bascıfel das 2. und 3; „Plantse 
alpinae* zu 60 auf den Gebirgen Kraind, 
Kärntbens und Tirols nefammelten 





Sieber, Franz Wilhelm 


im Jahre 1816 wieder die Wanderluft: 
er wor damals 27 Sahre alt. Zum 
Reilegeführten wählte er einen Gärtner, 
Ftanz Koh aut aus Neuhaus. und am 
22. December 1816 trat er nun feine 
zweite Meile an. Sein nachfles Meifeziel 
war Sandia oder Kreta. Am 9. Jänner 
1817 landete er daſelbſt. Er unternahm 
nun eine alfeitige Durchforſchung des 
Landes, er maß, nahm geometriſch auf, 
jeichnete Proſpecte, Trachten, Pflanzen, 
und berichtigte in wefentlihen Puncten 
die Karte von Kreta. Zugleich arbeitete 
er an feinem Meifewerke (die Titel feiner 
ſchriftſtelleriſchen Mrbeiten folgen auf 
6. 233). Bon Kreta fciffte fib &. nach 
Eghpien ein, wo er am 5. December 
1847 landete, und bann weiter in's 
Annere vorbrang, Tentyra, heben, 
Walaͤſtina befuchte, und einen von feinem 
Biographen „al® wahrhaft einzigen“ 
Beseihneten Driginal-Brundriß von 
Serufalem (40° — 1’) entwarf. lleber 
zwei Jahre war S. auf Reifen geweſen, 
auf denen er mit großer Mübhfal und 
nicht geringen Geldverfegenheiten zu 
kümpfen gehabt. Er war mit nicht 
geringen Samnılungen heimgefehrt. Am 
12. Aprit 1819 war er in Prag ein- 
getroffen, mo er nun fein egpptifd:ce 
Gabinet eröffnete, worüber ein befonderes 
Verzeichniß im Drude eiſchien. Die 
Sammlung, wenn man die gleichzeitigen 
Berichte darüber, 3. 8. im „Gonver- 
fationsblatte 1819, Wr. 30 u. f., liest, 
mar wirklich großartig, und wohl die 
erfte biefer Art, welche nach Oeſterreich, 
vielleiht nach Europa gebracht worben. 
Sie enthielt u. a. drei große Mumien 
aus der Nekropolis in wohlerhaltenen 
Eyfomorus-Särgen, mit bemalten 
Meliefs8 und Porträts an der Außen und 
Annenfeite der Dedel; 23 kleinere Sar- 
fophage und Mumienbruchftüde nebſt 
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196 anderen, in den Katafomber von 
Theben aufgefundenen Alterthümern, 
mehrere hundert griechiſcher Cameen und 
Münzen, eine Maffe etbnographılder 
Gegenſtände, beitehend in techniichen 
Arbeiten für den Hausbedarf u. |. w., 
mancherlei religiöfe Merkwürdigkeiten 
aus Paläſtina, denn aber zahlreiche 
Vogelbalge, Amphibien, Infecten, Mine. 
ralıen und lebende Pflanzen. Das 
Heibar der kretiſchen Flora allein beftand 
aus 450, Das Der egyptiſchen aus 230, 
dat ven Paläſtina aus 48 verfchiedenen 
Arten. Die Samen-Gollection betrug 
136 Species. Man hatte den Werth der 
ganzen Sammlung auf 15.000 fl. an- 
gefchlagen. Sieber bot, als er Die 
Sammlung Anfang 1820 nah Wien 
gebracht, dieſelbe der öfterreichifchen 
Regierung zum Kaufe an. Diele lehnte 
jedoch ab, wofür S. ih durch Echimpfe- 
reien rächte. Nun befand er filh in 
Folge der für die Reife und die Anjhaf- 
fung der Dbjecte gemachten Auslagen 
tief in Echulden, und in nicht geringen 
Beldverlegenheiten, aus melden ihn 
der beftimmt erwartete Verkauf feiner 
Sammlung reißen ſollte. Von Wien 
ging S. nach Tyrol, wo er "alpine 
Pflanzen fammelte. und darauf nad 
München, wo er mit der kak. Akademie 
der Wiſſenſchaften den Verkauf feiner 
Sammlung um den Preis von 6000 fl. 
abjchloß. der ihm wohl aus den drin« 
gendften Verlegenheiten riß, aber feine 
Paſſiven lange noch nicht deckte. Um 
diefes zu ermöglichen, verfiel er auf fol- 
gende zmei Ideen: erft wollte er eine, 
ale Welttheile umfaffende, naturhifto- 
riſche Reifeanftalt gründen, dann gab er 
vor, ein Rabicalmittel gegen die Waſſer—⸗ 
fteu zu beißen. Kür die Reifeanflalt 
gewann er wohl etliche junge Männer, 
von denen einige fpäter in der Wiffen- 
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fmart fib einen Namen g 
+ © Kranz Wrba, Andrea 
linger, Theodor Hilfenbe 
Siebers Gemüthsart veranlahl 
nach und nach Alle von ihm ob 


wahren Sinne ein 
Naturalienhandel bildete, alle 
fehlten. Noch mißlicher äber Haı 





melches er von ber drantſutter 
Verlammlung eine Belohnung 
weniger denn 100.000 CM. 
Es fann nicht die Aujgabe biefes Mi 
fein, die verfhiebenen Stabien zu 
dern, melde dieſes Project Sieb 
durchmachte, gewiß aber es bafı 
dieſe Idee fich felbft fo bineingelebt, 
er daran glaubte, und daß ber unhen 
bare Wahnſinn, in den er Tpäter verfiel, 


Sieber, Franz Wilhelm 





” feiner Raturalien im Stiche laſſen mußte. 
Böhrend er — freilich nicht ohne eigenes, 


Viſſenſchaft in wahrhaft ffaunenerregen. 

der Meile thätig gewelen. Ungeachtet 

Rehteres auf dem Caplande zurüd- 

geblieben, noch Mehreres in London con- 

Akcirt worden, Manches auch zu Grunde 

gegangen, Vieles von feinen Gläubigern 
mit Beſchlag belegt worden: fo reprä- 
fentirren feine Sammlungen doch nodı 
immerhin für den Naturforjicher und 
Kenner einen großartigen Schaf. Im 
Rorember 1824 veranftaltete er in 
Vreden eine Ausſtellung. Nach Deiter- 
teih wagte er ji, infolge feiner mab- 
Ioien, in der „Iſis“ abgedruckten Artikel, 
in welchem er Die verſchiedenſten, mit— 
Unter hochfichende Perſönlichkeiten gröb- 
Lich verunglimpft, vor ber Hand nict. 
Tas nun folgende Luſtrum, 1825 — 1830, 
bezeichnet fein Biograph ale „Mpiterien 
von Prag, Wien und Paris“. In dieſer 
Seit, in melcer fein Wahnfinn, fo zu 
fagen, ſich ſyſtematiſch entwickelte, trieb er 
alles Möglie; er ſchrieb Naturmifjen- 
fchaftlihes, Schmähartikel und Pam— 
vhlete und ſogar Dichtungen, in welchen 
unverkennbar Funken des Genius clißen, 
die aber noch mehr Zeugniß ablegen für 
feinen zerrütteten Geiſt. So ſeien ange- 
führt fein „Lied vom Schwerte*, nad 
Schiller's Led von der Slode; er 
fchildert darin den Bergbau, Hockofen, 
Hammer und Waffenſchmied, ale 
Zwiſchentert Mörber, Rabenftein, Hiv- 
ribtung. Schlacht, Zmeifampf, Yladiu- 
toren, Paradies, Dracbenfampf, Prlug, 
Zurnier, Vehmgericht und Ritterſchlag; 
ferner das fünfactige Drama „Die Birg- 
fhaft*, mit ſieben männlicken, eıner 
weiblichen Hauptrolle, und 66 redenden 
Berfonen. „Darin ift*, fehrribt er felbfi 
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„der Zeitpiuner gewähit, wo Platon, 
der Börrliche genannt, mod von feinem 


mitunter grobes Verſchulden — fo um. | Dichter je auf Die Bühne gebract. ven 
würdige Schiefiale erlitt, war er für die Dionys in hohen Khren empfange:t, 


zu Syrakus erſcheint. Drei Handlungs- 
achien, nicht wie gewehnlich eıne einzige. 
gehen fo wie einzelne ſelbſtſtändige 
Dramen, ſich ſtets durchkreuzend, ohne 
ſich doch zu hindern, durch den ganzen 
Plan”. Zn Bhiliftius wollte der Ber- 
faffer, indem er ihn fiebenmal die Rolle 
andern laßt, das Marimum einer Schur- 
fennatur uns vporführen. Bon dieſem 
Drama war aud in ben Zeitungen Die 
Rede. Das Manuferivt ging in Wien 
verloren. Berner ſchrieb er Luſt'piele, 
beren zwei, namlich „Der Fiſchzug“ und 
„Ohne Umſtände“, er (Sebruar 1828) 
dem Wiener Burgtheater einſendete, Die- 
felben jedohb von Schreyvogel Weſt 
alsbald zurückerhielt mit dem Bemerfen, 
ſie überarbeiten zu laffen. Sein Gedicht 
‚Der Spaten“, morin er die befannte 
Aterthümer - Samnlang Woleneg- 
gers [Bd. XXVII, S. 21], in Salz: 
burg bejingt, erfibien unter ftanzöſiſchem 
Titel. Ein „Arkbiv für Botanik", zwei 
Hefte, hatte er nach Leipzig geſchickt, 
Dielelben aber, als des Drudes nicht 
windig, zurückerhalten. Eine andere, 
durch Ancillon’s Werk, „Vermittlung 
der Ertreme“, veranlaßte Arbeit politi- 
ſchen Inhaltes wurde ihm von dem 
Buchhandler Schrag in Nürnberg mit 
dem Befcheide: „Seine Arbrit ſei nichts 
werth* remittirt. Wieder tıat er auch 
mit feiner Cutart der Waſſerſcheu auf, 
eröffnete für das auf 14—16 Bogen 
berechnete Weik ın der „Allgemeinen 
Zeitung“ Zubferivtion. Taufend Grem- 
plare zu je drei Ducaten in Bold folten 
ausgegeben werden. Es fanden jid; doch 
— zwei Pranumeranten! Sein Drama 
‚Die Bürgfehaft” trug er zum Berlage 
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ſDaft fi einen Namen geniad 
% 8: Branz Wrba, Andreas 
Linger, Theodor Hilfenberg, ob 
Sieber's Gemüthsart veranlale, D 
nach und nach Alle von ihm abfielem, abs 
gefehen davon, daß zuleht zur Musführ 
rung des übrigens höcht prakiil 
Gedanfens, deſſen Hintergrumd im 
wahren Sinne ein meltwnfaffenber, 
Naturalienhandel bildete, alle 













feinem Mittel gegen die Punbsmuth, 
welches er von der Frankfurter Bm 
Verlammlung eine Belohmung von ı 
weniger denn 100.000 GM. ver! 
















fein, die verſchledenen Stabiem zu fehlte 
dern, welche biefes Project Siebers] 
dutchmachte, gewiß aber ift es, ba er I] 
dieſe Idee fich ſelbſt fo hineingefebt, doß 
sr datan glaubte, und daß der umheil« 
bore Wahnfinn, in den er fpätee verfieh, 
therimeife damit im Zuſammenhauge 
feht. Während beide Wioitere Mich 
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feiner Raturalien im Etiche laſſen mußte. 

Woͤhrend er — ireilich nicht ohne eigenes, 

mitunter grobes Verichulden — fo un— 

würdige Schickjale erlitt, mar er für Die 

Biffenfhaft in wahrhaft ftaunenerregen- 
ber Weile thätig gewefen. Ungeachtet 
Rehreres auf dem Caplande zurüd- 
geblieben, noch Mehreres in London con- 
fiecitt worden, Manches auch zu Orunde 
gegangen, Vieles von jeinen Bläubigern 
mit Beſchlag belegt worden: fo reprä- 
fentirren feine Sammlungen doc nod 
immerhin für den Naturforicher und 
Kenner einen großartigen Schatz. Im 
November 1824 veranftaltete er im 
Dresden eine Ausfielung. Nach Deler- 
reich wagte er fick, infolge feiner maß. 
Iojen, in der, Iſis“ abgedruckten Artikel, 
in welchem er Die verfchiedeniten, mit. 
Unter hochſtehende Perfönlichkeiten gröt- 
lich verunglimpft, vor der Hand nicht. 
Das num folgende Luftrum, 1825 — 1830, 
bezeichnet fein Biograph als „Myſterien 
von Prag, Wien und Paris’. In dieſer 
Zeit, in welcher fein Wahnfinn, fo zu 
fagen, fich inftematifch entwickelte, trieb er 
alles Mögliche; er ſchrieb Naturmifjen- 
fchaftlibes, Schmähartikel und Pam— 
phlete und ſogat Dichtungen, in welchen 
unverkennbar Funken des Genius bligen, 
die aber noch mehr Zeugniß ablegen für 
feinen zerrütteten Geiſt. So feien ange- 
führt fein „Lied vom Schwerte", nac 
Schillers Lied von der Glode, er 
fchilbert darin den Bergbau, Hochofen, 
Hammer und Waffenfchmied, als 
Zwiſchentert Mörder, Rabenftein, Hin- 
riebtung, Schlacht, Zweikampf, Gladia- 
toren, Paradies, Drachenfampf, Pflug. 
Zurnier, Vehmgericht und WRitterfchlag; 
ferner das fünfactige Drama „Die Bürz- 
fhaft*, mit ſieben mannlichen, einer 
mweiblihen Hauptrolle, und 66 redenden 
Perſonen. „Darin ift*, ſchreibt er ſelbſt 
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„der Zeitvunet gewählt, wo Platon, 
der Bortliche genannt, noch von feinen 
Dichter je auf Die Bühne gebracht, von 
Dionys in hohen Ehren empfangen, 
zu Syrakus ericheint. Drei Handlungs 
achten, nicht wie gewöhnlich eine einzige, 
geben fo mie einzelne ſelbſtſtändige 
Dramen, ſich ſtets durchfreugend, ohne 
Ab doch zu hindern, durch den ganzen 
Plan’. In Bhiliftius wollte der Ber- 
faffer, indem er ihn fiebenmal die Rolle 
andern lüßt, das Marimum einer Echur- 
fennatur uns vorführen. Bon dieſem 
Trama war aud in den Zeitungen die 
Rede. Das Manuferivt ging in Wien 
verloren. Berner fchrieb er Luſtſpiele, 
deren zwei, namlib „Der Fiſchzug“ und 
„Ohne Umjtande”, er (Bebruar 1828) 
dem Wiener Burgtheater einiendete, Die- 
felben jedohb von Schrey vogel-Weſt 
alsbald zurünterhielt mit dem Bemerfen, 
lie überarbeiten zu laffen. Erin Gedicht 
„Der Spaten“, morin er die befannte 
Aterthümer - Sammlung WRofeneg- 
ger's [Bd. XXVII, S. 21], in Salz: 
burg befingt, erſchien unter ftanzöſiſchem 
Titel. Ein „Archiv für Botanik”, zwei 
Hefte, hatte er nach Leipzig geichiet, 
Dieielben uber, als bes Drudes nicht 
würdig, zurückerhalten. Gine andere, 
durch Ancillon’s Wert, „Vermittlung 
der Ertreme“, veranlaßte Arbeit politi- 
fen Inhaltes wurde ibm von dem 
Buchhändler Schrag in Nürnberg mit 
dem Befcheide: „feine Arbeit fei nichts 
werth* remittirt. Wieder tıat er auch 
mit feiner Gurart der Waſſerſcheu auf, 
eröffnete für das auf 14-16 Bogen 
beretnete Wert in der „Allgemeinen 
Zeitung? Subieription. Taufend Grem- 
plare zu je drei Ducaten in Gold follten 
ausgegeben werden. Es fanden lich doch 
— zwei Pranumeranten! Sein Drama 
Die Bärgſchaft“ trug er zum Verlage 




















Sieber, Franz Wil 


an, und forberte 3000 Ducaten 
dafür. Wenn unter folder 

„Siebers Berftandesbonterott® fp 
wörtlich geworben, iſt nicht zum 
Einige Zeit lebte er im Dresben. 
wagte er die Nüdtchr nad) 
und er reiste am 12, April 18256 
ab. Im Prag ging er wieber mit 
Gedanken einer großen Meile um. | 
indefjen wurbe fein Geift imnier ber 


einem Male fclof in's Jerenbaus, und 
blieb vom 21. September bis 28, | 
cember 1827 in Behandlung. Cr [lem 

geheilt, wenigſtens war nichts in fehnem | 


abftieb. Im Deeember 1828 ging 
nach Wien, Dort jeiglem ſich neuerbing 
Spuren  hervorbrechenden Feefinie, 
Seine, ſich immer erneuernben Heiler 
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jan wor, ihm den Aufenthalt | Speculant, infolg* deifen Scandalmacer, 
ft fühlbar zu maden. Gr war zu. Pamphletiſt, Boltron und Narr geworden, 
gegen ſich felbft, und gegen das | jemals zu jtrafen oder gar lebenslänglich 
en auf fein leibliches Ich fier- | einzuferfer:. Jedermann fonnte fich 
. Die Aerzte Riedel, Nowak, | überzeugen, da der Zutritt zu Sieber 
[ behandelten ihn mit Liebe und | ım Srrenhaufe flets offen ſtand, ob man 
‘alt. Im Irrenhauſe fehrieb er fort- | einen Wahnfinnigen vor fidh habe, ob 
nd, und verfchrieb mehrere Nieß richt. Die umentgeltliche, bequeme, ja 
t. Im Johre 1835 befchäftigte er | fptendide Unterbringung Sicber's im 
t der Sommentirung eines Haupt- | Irrenhaufe war ein Werk der Ghriften- 
des Baracelfus, dann fihrieb er | liebe u. |. w.*. Die legten Jahre brachte 
Jommentar zu Ovid Libri fasto- | $. in voller Unthatigfeit zu. Das Uni- 
Wohin diefe Arbeiten gefommen, | maliiche hatte ſich allmälig ganz heraus- 
t befannt. Ws im Jahre 1837 | gefehrt. In lichten Augenblicken heate er 
felichaft der Aerzte und Ratur- [no immer Hoffnung der Wieber- 
rin Brag tagte, nahm man anlad- | genelung. Nach fünfzehmjährigem Auf- 
nes Aufenthaltes im Irrenhauſe | enthalte im Irrenhauſe erlöste ihn der 
Anitand von „Ungerechtigkeit“, | Zod von feinem Reiden. Die Sterbelifte 
der amtlihen „Prager Zeitung‘ nıeldete 
feinen Tod wörtlih: „Verſtorben am 
en, bis Die Ueberzeugung auf | 17. December 1844 Herr Franz Wilhelm 
unmiderleglihet Thatſachen Sieber, Naturforjiber, 559 Jahre alt, 
ang. daB man dem geiftes- | an der allgemeinen Waſſerſucht“. Seine 
ren Manne durch Unterbringung | Leichenfeier war fill, aber anſtändig. 
enhaufe nur eine Wohlthat er-! Nun Taffen wir eine Ueberfikt feiner 
hatte. Auch nach feinem Tode | Schriften — Die, was die jelbftitändig 
ı Dieje unheimliben Gerücte | ausgegebenen betrifft, wohl noch nicht 
auf, aber man gab ſich gar nicht | fo vollftandig vorhanden jein mag — 
ie Mühe, Divielben zu widerlegen. | folgen: „Beschreibendes DBergeichniss der in 
Biograph ſchreibt aus Dielem | den Jahren 1937 and 1813 anf einer Reise durch 
„Schwere Anklagen hatte | Kreta, Epgpten und Palästina gesammelten 

t zwölf Jahre hindurch auf die | Alterthämer, Nutar- nıd Munstprodnete, nebst 
diiche Regierung gehäuft ..... einer Abhandlung über ragptishe WMunmien“ 
id hatte bis dahin fo ſchonungs. | (Wier, Gräffer'ihe Buchhandlg., 1819, 
b rafend, gegen Deflerreih ge- | IV und 88 &. 80.) [diefes Verzeichniß, 
n, Niemand auf die europäifde | ohne die Abhandlung wurde gleichzeitig 
heit gejchimpft, Niemand wider in Oken's „Iſis“ 1820, I. Quartal 
ne Würde und Gott geftevelt, wie | abgedrudt. Seither erfchienen in diefem 
t. Die öfterreichiiche Regierung | Blatte Sieber's aggreſſive Artikel, Die 
it entfernt, den einft hoffnungs- |namentlihd in den Jahren 1822 und 
Naturforjiher, der durch feine | 1823 abgedrudt find, und Sieber, wie 
hobie ein (vieleicht mwillenlofer) | nıan zu fagen pflegt, nachgerade unmöglich 
an, durch feinen fehlecht bered:- | gemacht haben]; — „Arber die Begründung 
Naturalienbandel ein veraumter | der Radikeikor bei ansgebracener Wasserschen. 


ſcher Intrigue*, „geheimer Haft”, 
nmerd“ mehr oder minder laut 





























Sieber, Kranz 


Ein Dorwort" (München 1820, 
„Herbarium Florae Ami 
eöllectio eequisitissimartm 8 
in Imperii Anstriaci prapineiis 4 
erescentium. Sectio prima, 300. 
rum ünprimis alpinarum eo 
(Pragae 1821); — „Meise ned S 

Aorta im griechischen Arhiprlopust, 2 
Bände (Leipzig, 1823, 80) 
einer Meise von Cairo nad) Feensalem® 
und Seipjig 1823, 80, 








(Baris 0. 3. (1825 und 1830) Mk 
atd, 80); — „Decourerte ur da 


1820, 80); — „Der ırate Seählingstag fir | m 
Ensopa* (Zürich 1829, 80), dem Mpor 

thefer Anton Cucae in Berlin gemibmch, 
mit dem Motto: „Colophonium addere*, 
und den Shlußmworte 


1M kun. ns. 
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zuſammengebracht, und mas er mitge- 
bracht, gab er, feine Opfer nicht bereh- 
nend, zum allgemeinen Beten hin. „Zum 
Bohl des allgemeinen Beften“, fagte er 
flbh, „muß es immer Ginige geben, 
weite außer Opfern noch Berfolgungen 
auf ieh nehmen“. Als Meifender be- 
bauptet er feine Stelle neben Männern 
wie: Cook, Krufenftern, Hügel, 
Shomburgf u. U. Sein Werk über 
F  Rreta iſt heut noch von Werth. Dabei 
* rührte Alles, Test und Beilagen, von 
feiner Hand ber, denn im Zeichnen nach 
der Natur fuchte er feinen Meifter, ja 
felbR im Kupferftechen. 


Dieber⸗ Schrift. „Der erſte Frühlinas 
tag für Gurceva". Schon bei Siebert 
Lebzeiten und noch mehr nach feinen Tode 
juchte man zu verbreiten, es fei eıne Gewalt⸗ 
maßregel der farierlicyen Yebörden gemein. 
Sieber in einem Irienhauſe veriperrt zu 
halten, er jet gar nickt wahnſinnig geiveien. 
Dab er wahnfinnig war, wird der zufammten: 
geiahte Inhalt obiger Schrift, die er ein 
Jahr früher, als man ihn in's Irrenhaus 
brachte. vzöffentiicht batıe. Aber dieſes hat 
keineswegs feine Arſperrung im Irrenbaufe 
veranlaßt, noch berechtigt Nur Die wieder 
bolten Anfälle furdtbaren Säuferwahnünns, 
und für feine Rebenmenfchen guiübrlicher 
Totiucht veranlaßten feine Abfperrung, Die 
überdieß für ibn zur Woblthbat wurde, denn 
nun fand er Rube, und, wenn feine Anfälle 
eintraten, menichlihe und bumane Hilfe. 
Am oberwäbnten „Frühlingstage“ wurden in 
fieben Sapiteln alle Wiſſenſchafien und 
Künfte auf allaemrine Säße wir auf 
Bleichungen zurückgeführt, die Enfleme der 
Gelebrten aller Zeiten deflruirt, die größten 
Srifter für Dummköpfe erklärt. und zulept 
Alles mit Herrn Sieber und teifen (Frleb-. 
niffen in Zuſammenbang gebracht. Winige 
VBroben mögen Dieb veranidhauliden: — 
1. Örundlinien der Arzeneikunde. 
Der Zweck des jetzigen Arzte6 if von dem 
der Heilkunde völlıy derſchieden und Irder 
Dienſt desſelben, einſt dem menſchlichen 
Oeſchlechte ale Krankheiten zu erſparen. 
größer, als ſie zu heilen. Wiſſenſchaft zu 
fördern. beißt oft Wiſſenſchaft unterdrücken. 
Epitäler find Olasſshäuſer. Blumenbach ift 
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ſeit 40 Jahren kei Den fünf Menſchenracen 
foıwie Die Geographen bei ten fünf Wett 
tbeilen ſteben nerlieben. Wan bat Die 
Spirlerer Der vergleichenden Yinatoptie ge 
gründet, eine vergleichende Medicin befist 
man aber nch nidte Meine Darſtellung 
der Waſſerſcheu fann die Bforte der Nerven» 
Batbologie genannt werden. II. Native. 
nelle Stautsverfafiung. Tie Menſchen 
und Staatsbürger erkennen das (Bute, ver 
mönen es aber nicht jrterzeit auszufübren; 
ihre mangelbaile und naturwidrige gefrll- 
ihaftliche Cintichtung bindert fie Lei jeden 
Schritte, ihre Willenspflicht au tbun, un) 
zugleich auch dir Regierungen, ibre Unter 
gebenen beylüden au fönnen An einem 
rationellen Staate — müſſen alle Olieder 
glücklich ſein; ein Staat daber, welder nur 
durch Vermögens: und Lebenkopfer das 
Glück der Vebrigen zu erseichen vermag, iſt 
ein uncationaler. Die Polit:k if fein Peli— 
fan, der den Jungen sein eigenes Wut 
reicht, jondern Dec Tiger, weicher Die Jun, en 


verfchlingt, die er felblt erzeugt. Geſetze 
bemmen Die Entfaltäng Der Geiſteskräfte 
und der Staatsthätigkeiten; Merzte find 
Mirkungsipbären, Strafe it Rache (on: 
ftirmiionen find Meaenicdhirm:e für kothige 
Straßen Es gibt keine verurtibeilende 
Macht im Staate. Plato's Republik ift 


feinen Groſchen, böchſtens einen Schilling 
werth. Iſt denn Kant nicht bis zur Er— 
kenntniß der rationellen Staatsidte vorge- 
Drungen? er bat ja Alles Ddefinnt, analpfırt 
und conftruirt. Gewiß baten ibm die Setzer 
etwas Anderes gedrückt, ale was er ge 
ihrieben bat. Ge iſt noch immer beim 
Alten geblieben, daß die Woplfadrt Giniger 
nur auf Koſten jener der Uebtigen erreicht 
wird. Ach wünjchte einit, wabrbaft nüglıd 
zu fein — ein Beſtreben, weldes man mir 
in meinem WBaterlante. ivo man mich arm 
gemacht. abzuſprechen ſich bewogen fand, 
zum Glück find aber Prag und Wien nicht 
die ganze Welt, und in der Geographie 
zwei einfiltise Städte IM. Sturz des 
Newtoniſchen Eyitems. Kein einziger 
Lhnfiter und Aitrenem Europa's füblt die 
ihiımpfliden Bunde der gerftigen Knechtſchaft, 
welhe NWemton mit den Göpen jeiner 
Gravitatienstbeorie berbeigeführt bat. Tie 
dorm für den Aal der Körper ift falſch. 
Tıe mechanique corleste iſt eigentlih nur 
eıne einfeitige Peiturbationslehre; die Ttäg ˖ 
beitäfraft und Der Urſtoß Ktimären. 
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Newion it amnimieberbi 
durch die Goofuttonstbrerlk, 
fopbie. Die Ber bee 

noch „16 jept unter ben 

* Gnpiriemus, Reptisiämus, | 
und Wbfotutiemus gibh fr 

autes Düngmittel ab, Die 
Spinntoden tomnen. Bot dem une 
Varyen verworfen. in bie 
Nah Krug’s Leriten [W6, 
mibt es audı eine, polnilde, 
neubollänpiihe oder te 
aber noc nicht barım enthalten, R 
«obwobt ich befamnlich wie ebriichi 
von der Welt bin) nadbtragen. 

mibt mnebr zu amelfelm, dit 
der erfte Brüblinading 
bervorbieden: benn Der große & 
albt beuer in Münden Boxlıfi 













tanit. Sol ic benm Allied naden 
Ställe fäubeen? und bafüe meng | 
nicht mat ein Wehrelpfenmg 
Tein? Geograpdie Der Wi 

von num an Phptonntofie, vnd nad 
mung dieles Werfed, (m weidrens ich alle |. 
Seiepe der geiammten begetatiben Rate | Das 
aufrolfe, werden fi) unfere fauberen Bora | Tegli 
aiter verftäncigen unäffen, ba fie jnpt mit) Eich 
wollen, VI. Nrdlteetun, Herr Dofraih | 18WM, 
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Inftitut, ge. 80.). Zweite Abtbeilung. 


S. 57. — Xotoß, Zeitſchrift für 
iienfchaften (Prag, Gerzabeck, 8°.) 
rg. (1852), S. 116: „Biograrhie 


Weitenweber. — Porträt. Unter: 
Facſimile tes Namenszuges: Kranz 
Sieber 8. 8. (lith., 8°). 
iu erwähnen: Mebrere Orgrlbauer 
mens Sieber, deren Zuſammen⸗ 
it als Sl’eder einer Familie durch 
bafti,feir in einer Stadt — Brünn 
surh die Gemeinſamkeit der Kunſt, 
? ausübten — den Orgelbau — fi 
n und wobl auch anuchnien läßt; 
immte Nachrichten darüber liegen 
. Tiefe find: 1) Anton Sieber, 
Anbeginn des 18. Jahrhunderts in 
wo er als streffiiher Drgelbauer 
f vefaß. Unter anderen vorzügliden 
die aus ferner Werkſtätte berpor: 
it die 31ſſimmige Orgel in ber 
be auf den beiligen Berge zu 
welbe er ım Jabre 1722 aufge 
tte, angufübren In Wien hatte er 
von 40 Stimmen in der Michaeler— 
eparirt. ſd'Elvert (Ghriftian Rit 
chichte der Muſik in Mähren und 
büh- Schlefien u. f. w. (Brünn 
‚niter, gr. 8%), ın den Beilagen 
— 2) David Sieber, ein febr 
Orgelbauer dı8 18. Jahrhunderts, 
zu Brünn anjäßig war. Die Zahl 
beiten ıft groß, unter allen ragt 
Drgel in der ehemaligen Augufliner- 
t Pfartkitche zu St Thomas in 
urch die Kunſtfertigkeit in ter Aus⸗ 
yervor. Sie befißt bei einer dop⸗ 
laviatur 23 Wegifter, dabei einen 
vollen Zon. Durch dieſe Orgel 
e er jeinen Ruf, fo dab ibn Ve 
ı von allen Seiten zukamen. So 
m von dem Präluten des Prämon⸗ 
tıftes Hredifh, Abt RorbertlIlI., 
der Orgel in der Kirche am beili- 
e bei Olmütz übertragen, in beifen 
ag ibn jedoch der Tod unterbrach, 
Anton Rıdyter, nah dem von 
entworfenen Blan, die Orgel voll. 
eren Koftenaufiwand fih auf mehr 
000 fl. erbob. Id'Elvert, loco 
3) Gottfried Sieber if 
ein Orgelbauerr aus Brünn, 
nter anderen die ISftimmige Orgel 
:toniß, welche 3u den audgezeich- 
Orgelmerten Deuiſchlands gezählt 
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‚ Sieber, Michael 


wird, erbaut bat. Ste zählt 45 Stimmen 
und koſtete 10.000 Thater. Gerber (Ernſt 

Ludw.), Hiſtoriſch biographiſches Lerikon der 
Tonkünſtler (Reinzig 1813, Kübnel, gru80.), 
Bd. IV, Ep. 202.) — 4) Karl Laurenz 
Sieber (ceb. zu Wernsdorf nächſt Rum- 
bura in Boͤhmen 10. Auguſt 1802, geſt. zu 
Salzburg 2. Juni 187%), Gin tüchtiger 
Schulmann ; nach beendeten Studien wurde 
er Eizieber im Haufe d:8 Fürſten Wilhelm 
NAuersperg, 1837 Bıofeifor dır Geſſyichte 
am Lyceum zu Tarnow; kam 4342 in 
gleiher Sigenihaft nah Salzburg, wo er 
1367 bis 1870 die Directorats-Srichäfte 
leitete. und nach dem Inslebentreten des 
ES chulauffihte-Sefepes von 8. Februar 1869 
zum fachmänniſchen Mügliede des k. k. Zan- 
desichulratbed ernannt Wurde. Bei feinen 
Vebertritt in den Ruheſtand nah 3% Tienft- 
jahren erhielt er in Würtigung feiner ver- 
dienftvolen Tienftleitung ad Schulmann 
das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone 
[?%. Brogramın des k. f. Staatsgym⸗ 
nafitums zu Salzburg für 1874 5, 112 in 
den Schulnachrichten des Directvrd Pick.] 
— 5) Michael Sieber (geb. zu Tredco- 
wis in Mähren 24. Auguft 1723, geft. zu 
Lang⸗Loota 27, December 1785). Sobn 
mittellojer Eltern, deifen fi der Ort6pfarrer 
annahm, der ihn auf das Biariten-Bym: 
nofium in Nikolsburg fdhidte, wo er die 
Humanitätscl:ifen beendete. In Leitomiſchl 
börte er die philoſophiſchen Studien, darauf 
trat er in den P.ulinerorden, in welchem 
er zulegt Subprior, dann Prior zu Maͤhriſch⸗ 
Rrumau. zuletzt zu Woborziicht wurde. Nach 
Aufhebung des letztgenannten Klofters im 
Jahre 1786, begab er fih nad Lang⸗Lhota, 
einem dem General Frleiherrn von Stentzſch 
gehörigen Befige, wo er im Alter von 
64 Zahren ftarb. 5. verftand es, in Kupfer 
zu Nedhen, und bat mehrere Heilige und 
Klöfter feines Drdens im Kupferflib auß: 
geführt. Darunter: „Tie 5. Thecla, Virgo 
et Martyr* P. N. S. so. (12°); — „Der 
b. Paulus (Gremita®, P. M. Sieber Ord. 
S. Pauli p. E. incid. Darunter zebn latei- 
niſche Veiſe; — „Sancti Martyres Joannes 
et Paulus“ mit der Anfiht des Kloftere 
Woborziicht. P. M. Sieber sc. et exc. (8°.). 
Diejes Blatt wurde von A. Maulpertid 
nadbradirt. — „Vera icon Jesu Christi“. 
P. M. Sieber sc. Bei jeinenı Ableben binter- 
lieb er ın Handfcrift ein größeret biftori- 
ſches Werk in lateinifher Sprache mit dem 





dam werlusquo Nistoriae moiltiam 
Woborziatensi 1784, (ge: AB). amt 
teichen, dom {bir ſelbſt aepelcbuneien 
karten uno fauber in Zufeh muß 
Mbbilbungen ber vrrichtrbmen Möller, D 
(dröne Monufeript wurde dm Ahbge Mi 
vom Stifte Strabow Läuflich ermerben % 
befindet fi in der dortigen Sriftsbi 
[Dlabacı (Gottfried Job), Min 
biftorifches Rünftler.Leriton Ihe Bhbımem 
avi Theile auch für Mäden und Gi 
eoa 1815, Gott, Hanfe, 40) Wo 7 
Ep. 111. — Nagler (8 MD 
allgemeines Rünftlec-Leriton (Mönchen 
& 9, Bleiihmann, 8%.) 8b, XV, Br 8 
— Minen id), 4 
Seriton für Die gebildeten Stänee ( 
haufen, Biblioge. Innirut, ‚at WU 
Abıbeilung, Bo. IX, ©, #7], 


Sieberer, Andreas, che: Si 
Andreas [S. 208.] 


Sieberer, Jacob, Daler (Eiroler] bei 
Landesfhägen-Major, geb. zu| fa 
Thierfee im Landgetſchte Kufftelm Im] teten [I 
Tirol 14. Juli 1766, gef. zu Trient 





















Bicherer, Jacob (Bater) 


»fond nicht eher Zeit für bie Trauer 
a feinen gefallenen Oruber, bis er ben 
hgner nach allen Geiten geworfen. 
ud fpäter nach bem unglüdlicen 
hfedhte bei Salzbutg bewährte &. wie 
her feinen Muth und feine Umficht. 
a Würdigung alles deſſen wurbe ihm 
e große goldene Ghrenmebaille ver- 
Sen. Die faiferliche filberne und flän- 
ide Taofetkeitsmedaille hatte er ſich 
teits früher erkämpft. Nicht minder 
&nete er ſich im Jahre 1805 aus, in 
Idem er am 6. November bei dem 
fe Höchag ein flarfes franzöfiiches 
16 nad einem fünffünbigen hatt- 
tigen Gefechte zum Rürzuge zwang. 
obe Thätigkeit ſollte er im benk- 
digen Jahre 1809 entfalten. Gr 
tbezumSandesfhügen-Major ernannt, 
te in den Monaten April, Juni 
d Zufi neben Speckbachet das Com · 
no bei ber Blokade ven Kufitein. 
t drei Kanonen, welde auf ben 
tſten, die Stabt völlig behertſchenden 
net bes Stabtberges gebracht worben, 
ide die Beftung am 23, 24. und 
April mit glühenden Kugeln be- 
‚ffen, und mit fo glüdlidem Gr. 
je, daß das in ben Sellungsmerfen 
gehäufte Brennholz in Brand gerieth. 
Bortfegung dieſer Beftiehung hätte 
pt ber Feſiung wirklich gefährlich 
:ben fönnen, aber eine feindliche 
mbe fiel im ben oben angelegten 
vervottoth der Belogerer und ging 
Die Luft. So nahm bie Beſchiehung 
Beflung wegen Pulvermangels ein 


’e. — Am 13. Mai fand S. an den. 


ſen Hörhag und Kiechelſteg einem 
t überlegenem Feinde von 4 Uhr 
rgens bis 12 Uhr Mittags im hart- 
tigen Kampie ſtandhaft und unbe- 
ingen gegenüber, und erſt, nachdem 
von Major Margreiter fehlecht 
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Sieberer, Jacob (Bater) 


vertHeibigte Poſten am Xhierberg ver- 
foren war, mußte er, ber Nothwendigkeit 
weichend, ſeine Pofition aufgeben. Sie 
derer, deſſen Ginjibt und ruhige Be- 
fonnenheit ihn befonbers zu Berhaud- 
lungen geeignet madten, ſtand viel dem 
wackeren Andreas Hofer zur Seite, und 
wurde auch ſonſt zu wichtigeren Miffionen 
verwendet. So wurbe er gegen Ende 
Mai g. 3. in das Hauptquartier des 
Etzhethogs Johann nach Sörmend in 
Ungarn abgeordn.t. Als dann in Bolge 
des Znaimer Waffenſtill ſtandes die kaiſ. 
Armre in deu legten Tageı des Juli das 
Land verließ, folgte auch Sieberer mit 
mehreren Landes · Commandanten der- 
ielben. Sieberer war es auch, der am 
14. September 1809 in Gemeinſchaft 
mit ben beiden Yandesvertheidigungs- 
Dificieren Joj. Eiſenſtecken ſGd. IV, 
S. 17) und Feiſchmann von Kailer 
Franz den ehrenvollen Auftrag erhielt, 
3000 Stuck Ducaten als Unterftügung 
für das Sand und bie große goldene 
Ghrenmebaille fammt Kette an Andreas 
Hofer zu überbringen. Lepterer erhielt 
diefelbe am 4. Detober an dem Namens . 
feſte des Kaiſers in ber Hofkitche zu 
Junsbruck in feſtlichſet Weile. Nach dem 
unglüdlihen 1. November 1809, als 
durch Firler's unglüdjelige Unorb- 
nungen die Xicoler von den beiden 
bayerifchen Divifionen Kronprinz und 
Werbe total geſchlagen und entmuthigt 
worden, war e8 Sieberer, ber allent- 
halben darauf himwirfte, die Drbnung 
und Ruhe berzuftellen, und bie ſchwet 
erregten Gemüther zu beſchwichtigen. 
Mit dem von Hormanr ſchwer vet · 
dächtigten, in der Folge von allem Ber- 
dachte gereinigten Priefter Donay 
{80. 11, &. 386] ging Sieberer aus 
Hofer's Hauptquartier Steinach nad 
Vila, wo ſich eben der Vice-Rönig 





von Ztalien befand, um biefem 
metfungsacte ber Tiroler zu überb 
Auch begab ſich S. am 18. Daio 
im Auftrage des franzöfifdjen IMG 
Drouer nah dem Dberinnthale, 
bei ber Unruhe der Gemüther über & 
Stand der Dinge die Gährung fie 
Im Steigen begriffen mar. Dort 
er durch Belehrung übet. ben Briel 
ſchluß die Verſtandigung und 
gung der Bevölkerung bewirfen. 
diefer wohlgemeinte Verſuch fie 
aus. Dos Wort Friebe genügte, | 
Gemäther noch mehr zu zeijem, 
Grbitterung auf's höchfte zu feigern, 
dem er blutige Miühondlungen 
mord fein Leben felbft bedtoht 
einem Verbrecher wurde et bor beit 
feyer Sand wirth gebracht, und vom biefem) 
felbft verfannt, mußte er ben ſcha n 
vollen Wormurf des Baterlandenerenthes | andgemt 
über ſich ergehen laſſen. Als daun bie ft 



























Sieberer, Jacob (Sohn) 241 Zieberer, Reier 

ven · Commandant bewachte er im Bintich- | der Verwundung wieder das Commando 
gan in Tirol mit Beigabe von Yandes- des inzwilchen Durch feindliche Uebermacht 
fküßen den Uebergang om Stiliſer Joch. und Umgehung zurückgedrängten Batail- 
Im Jahre 1859 als Sommandant des | los, und ſtellte jich am ſüdöſtlichen Aus. 
dritten Bataillons des Koifer Kranz|gange von Magenta zur Dedung des- 
Jofepherften Tiroler FJäger-Megiments, | felben und unierer hier zurückgewieſenen 
führte er im Vormarſche von Coſina Truppen auf, wo er bis Abends blieb, 
Gerello nach Magenta die Avantgarde , und ſodann erſt auf Befehl des Bri- 
der Truppen Divifion Beldmarfchall- | gadiers Freiherrn von Gablenz als 
Yeutenant Freiherrn von Reiſchach. | Arrierrgarde den Rückzug nad Gafina 
Brigade Freihettn von Gablenz, |Gerella antrat. Für feine Tapferkeit 
und murte fogleih mit dem Bataillon | wurde S. mit Armeebefehl vom 3. Zuli 
beim Eintreffen in Magenta — in Ber | 1859 mit dem Ritteikreuze des Leopold⸗ 
bindung mit Baron Oruber- Infanterie | Ordens ausgezeichnet, und demgemäß im 
Rr.55 — zum Vorrücken und Angriffe | Mai 1862 in den erbländifchen Ritter. 
mit dem Bajonnete beorbert, u. 5. rechts | ſtand erhoben. 

der Straße in gefchloffenen Divifions- | Rirtertands.- Diplom ddo. Bien, 


Sofonnen gegen Ponte di Magenta. An 
der Epipe feines Bataillons. dasſelbe 
Buch Worte und Beifviele ancıfernd, 
war er ungeadttet des Zurückweichens 
unfer früheren Truppen unaufgebalten 
mit demfelben vorgedrungen, hatte den 
im Vorrüden begriffenen, überlegenen 
Seind (franzöfiihe Barde-Brenadıere) 
fogleidy zum Stehen gebract, im Sturm- 
fdyritte mit Dem Bajonnet zurüichgewonfen, 
und bis zur Naviglio grande verfolgt, 
femit hier das Gefecht fiegreich herge- 
ftellt. Während dieies Vorrückens wurde 
vom Bataillon die erſte gezogene fran‘ 
zöfijte Kanone erobert. Um Naviglio 
grande, als das Bataillen ſodann am 
Diesfeitigen Ufer eıne Dichte Plänklerkette 
mit einer geichloffenen Abtheilung an 
den Häufern der Brüde (Ponte di Ma- 
genta) bildete, wurde &., während er 
Die Plänklerketle dirigirte, umd ſich mit 
wahrer Todesverahtung dem mohl- 
genährten Feuer des Feindes augfepte, 
Durch eine Gewehrkugel am Kopfe ver- 
wundet. und mußte zum Berbande nach 
Mogenta zurücgeführt werden. Nach 
dem Verbande übernahm er ungeachtet 


».Wurzbacd, biorr. Leriken. XXXIV. [Sedr. 17 Jun 1877) 


13. März 1962. 

Wappen. In Blau zwei runde geldene 
Ziete flich und ſchräglinke. daran zwei 
achtſtrablize noldene Steine ſchraägrechts 
geſtellt. Auf dem Schilde ruben zwei grfiönte 
Turnierbelme, von welchen blaue, mit Gold 
unterleate Helmdecken beratbängen. Die 
Helmkrone zur Rechten tränt einen zwei. 
reihigen Pfauenſchweif, und aus jenen zur 
Linken erichwingen ſich drei Straußiedern 
u. 3. eine aoldene zipiıchen blauen 


Sieberer, Zoierh. ſiehe: Ziberer, 
Andreas [E. 204 in den Quellen). 


Sieberer, Peter (Tiroler Yandes. 
vertheidiger, Beburtsjahr unbefannt, 
get. im October 1834). Kin Bauer des 
Dreyiinggutes am Buchbetge, Pfarıe 
Werfen, der fich ım denkwürdigen Jahre 
1809 als Hauptmann einer Bongarer 
Sompagnie im Salzburgiichen bejonders 
bervorgethan hat. Er war dem Steger. 
waltner Wirthe Joſeyh Etruber (üche 
diefen) zur Wertheidigung des Poſſes 
Lueg ım Ealzburgiichen beigegeben, und 
bewies in feinen Priegerifchen Operationen 
ebenfo Muth als Einſicht und Klugheit. 
Im Kampie unerſchütterlich. fannte er 
feine Rückücht, um den Feind aus Dem 
16 





















Siebert 


Sande zu jagen, und opferte fe 
Habe. Während Struber in® 


ber Feind um bie für ihm fo 
Uebergabe des Paſſes zu ern 
diplomatifben Kunſiſtũcken feine 
wahm, lieb fib ©. zu michts herbel 
fieber bereit fein Leben zu opfern, 

nur einen Augenblick von feiner 
zutũctzuweichen. Diele Musbauer 
varerländifche Gefinnung, trugen mefent- 
li dazu bei, daß alles, mas Waff 

tragen fonnte, nunmehr herbeieilte, 
bem Beinde das Gindringen in's X 
Au vermehren. Topfer ſchlug 
Verſuche dieſes Lepteren zurich Si 
berer hatte in Bolge deſſen [päter 
Ungemath zu ertragen, u. 5. Bielfältig 
Verfolgungen, Verhaftnahme ala @eißel, 
ja ſelbſt Todesgefahren. Indeſſen war 


3 
2 


Siebert. 


sur dahne des Aufruhres, fpäter offen 
übergegangenen Beld-Rriegscommiffärs, 
von dem Brigabier lelbft ben Befehl, mit 
hinem Commando und allen Remonten 
md Mlaufenburg zu fommen, Dort 
folte er von ber feinbfeligen Bartei, bie 
fh auf die Mafen der zahlreich vor- 
bandenen Honv&ds flüßte, nach Belieben 
det Aufrührer behandelt zu werben. 
Eiebert, biefe drohende Gefahr 
ahnend, wußte durch verfchiedene Berichte 
kinen Marſch noch Klaufendurg immer 
dieber aufzuhalten, und blieb in Bänffy- 
dunpad. Ende September traf nun bie 
ar Debernahme ber Remonten erwartete 
ausgoten · Abtheilung ein; einige Tage 
rftrichen mit ben Vorbereitungen hiezu. 
un erfuhr aber Siebert zufällig, dab 
e Huszaren im Zuſammenwirken mit 
hlreichen ungarifchen Freiwilligen be- 
mmt feien, ihn mit Gewalt zu ent- 
affnen. Unter dem Vorwande, ben 
jentlichen Uebergabsact zu probiten, 
6 er eines frühen Morgens fein ganzes 
smmanbo mit Sack und Pal aus- 
en. Ru einige ganz vertraute Untere 
ficiere infteuirte er darüber. Berfam- 
lt 309 das Kommando zum Weftende 
m Banffh · Ounhad hinaus, von hier 
ↄalich in’6 Hochgebirge auf Pfaden. die 
:Beicht nie eines Pferdes Huf betreten 
tte. Kein anderer Ausweg ftand dem 
‚mmando mehr offen, ba alle umlie- 
ben Drtfaften und Gtrafen von 
‚nvebs wimmelten, und nur über bie 
megfamfien Gebirge war es bem 
serlieutenant Siebert gelungen, ohne 
a mindeften Unfall Rarlsburg zu er- 
hen, von wo er über Hermannflabt 
Maoros-Bäfächely mit feinem Gom- 
ındo zu feinem Begimente einrüdte. 
> hatte 6. mit feiner Klugheit und 
tfeloffenheit feinem Monarcen eine 
dere Truppe erhalten; fein wackeres 
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Zieburger 


entichloffenes Benehmen wurbe von dem 
General der Gavallerie Baron Buchnet 
öffentlich belobt. Bald darauf rüdte 
Siebert zum 2. Kittmeifter im Regi- 
mente vor, machte mit biefem die Feld ⸗ 
züge 1848 und 1849 mit, wurde Göca- 
drons · Commandant, und trat nach eini- 
gen Jahren in Penfion, die er dermalen 
zu Predburg genießt. 

Tbürbeim (And. Graf) Die Reiter-Regi 
menter der f. ?. Öfterreichifchen Armee (Wien 
1862, 3. B. Geitler, gr. 8%.) I. Band. Die 
Kürafere und Dragoner, & 329 u. 330. 


Sieburger, Bernhard (Maler, Be 
burtsort und Jahr unbefannt. Zeit- 
genos). Ein Prager Künftler, deffen 
Namen man zum erften Male in der 
Zahres-Ausftellung 1859 in der &. f. 
Atademie ber bildenden Rünfte begegnete, 
in welcher er mit bem „ Porträte einer Dame 
and eines Windes" vertreten war. Zwei 
Jahre fpäter fah man in der Jänner- 
Ausftelung des öfterreihiihen Kunft- 
vereines von feiner Hand das „Bildnis 
tiar Dame“, und in ber III. allgemeinen 
deutſchen Kunftausftelung zu Wien im 
September 1868 das Hiflorienbild: 
„König Tiat shätt seine Cochter Cardelia i 
Berker gegen die Angriffe der Mörder, 
weld)' fepterem Bilde die Kritik, ohne bem 
Künfter Talent abyufprehen, mehr 
theatralifhen Effect als charakteriſtiſche 
Wahrheit finden wolte. — In der 
Diener BWeltausfielung ftelte in der 
XI. Gruppe, 2. Section (Buntpapiere, 
Tapeten), auch die Birma Bernhard 
und Robert Sieburger, lanbeöbe- 
fugte k. k. Bapier- und Tapetenfabrif in 
Prag, Tapetenteliefs, Rouleaur, Zalou- 
fien u. d. m. aus, welche ihren Erport 
nad Ztalien, den Donaufürftenthümern, 
nach Kubland und felbft nach Amerika 
ausgedehnt und in ber Parifer Aueftel · 
ung 1867 mit ehrenvoller Erwähnung 

16* 











Debatte (Wiener polit. Varteiblatt) 1868, 
Nr. 244, im Zeuileton: Vom Künfleref*, 
Don 6. Abani. — Neues Zremden: 
Vlatı (Wien, 40.) 1868, Pr. 264: „Die 
IT. allg. deutihe Kunflausftellung im neuen 
Künftterbaufe zu Wien“. — Brager Zei 
tung 1868, Rr. 114, im Seuileton: „Die 
Gemälpe-Ausfellung von 1BA5*. Bon 
Sauer. 





Siegel, Siegl, Sigel und Sigl. 
Unter dieſet vierfahen Schreibart er- 
fheint der Name Siegel. Aus ber 
Ausfprade ift die Schteibort nicht zu 
extennen. Ich laffe fomit hier alle Per- 
fonen dieſes Ramens in ber alphabeti- 
ſchen Drdnung ihrer Taufnamen, mit 
Beibehalt ihrer wirklichen Gchreibiweife, 
folgen, und die Rüdmweife an betreffenber 
Stelle ermöglichen unter alen Unfländen 
das Auffinden des Namens. 


Siegel, Wois, fiche: Siegl, Johann 
(in den Quellen &. 251. Rt. 1]. 


Eiegl, Anton, fiehe: Siegl, Johann 
[in den Quellen &. 251, Rt. 2]. 


Siegl, Augufi, fiehe: Siegl, Johann 





[in den Quellen ©. 251, Rt. 3]. 


Sigi, Georg 
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Zigl, Georg 


inkreich, der Schweiz, nach Nord- | vorhandenen Werfsporrichtungen, fo 


(1l) und nah Abpyfjinien (1); 

wurden von beiden Fabriken 
I Handprefien, Glättpadpreffen 
ittwalzwerke geliefert. Im Jahre 
berfiedelte die Wiener Fabrik in 
einer Actiengefellfchaft als Ma- 
ibrik erbaute und eingerichtete 
e nahe der Währingerlinie und 
re der Bau von flabilen Dampf- 
in begonnen, der bald einen groß. 
Aufſchwung nahm. Die Grzeu- 
er zahlreiben Maſchinen von 
Kraftäußerung (2 bis 20 Pferde- 
gerechnet, ſei hier als befonders 
ıder Erzeugniſſe gedacht, jener für 
fer Ferdinands Waſſetleitung in 
nd für die Wafferleitung zu Na— 
welch’ leßtere noch deßhalb befon- 
nerfenswerth erfcheint, weil faum 
o eine folche Hubhöhe (600 Wie- 
) und folh’ ein Drud auf die 
(20 Atmofphären) vorfommen 
Im Jahre 1857 begann S. den 
ı Locomotiven. Im genannten 
»utde bie erfte „Butenberg” voll- 
Zwei Jahre hindurch, es mollte 
:mand es mit dem Erſtlingswetike 
nt, harrte fie des Käufers. Nun 
t das Eis gebrocden. Gine neue, 
n Baue von ocomotiven br- 
Sabrıf wurde in Wiener - Neu: 
:ichtet, und in drei Jahren vom 
er erfien Rocomotive bis 1. Zan- 
31 waren in Wiener- Neuftadt 
100 Berfonen- und Yaftenzugs- 
tive hergejtellt worden. Nebenbei 
die Wiener Fabrik innerhalb der 
860 und 1861 noch den Bau von 
biffsmaſchinen zu je 230 PBerde- 
ar die k. k. Kriegsmarine. Mir 
ans nicht ein in eine Darftellung 


: Diefen Fabriken zur Herftelung 


3.8. der Gießerei, welche Gußſtücke 
von 3—400 Gentner Schwere liefert, 
der Schmiede mit den großartigen 
Dampfhammern, der verfchiedenartigften, 
durch eine Dampfmaſchine von 60 Pferde- 
kraft in Thätigkeit gefepten Arbeits. 
mafhbinen,derModell-Tifclerei 
mit Sircular- und endloier Säge u. ſ. w., 
nur die merkwürdige Modellen - Samm- 
lung fei noch erwahnt, welte nad 
nur oberflädhliber Schhätzung mindeſtens 
20.000 Stu Gußſformen aller Urt ent- 
halt. So gediehen denn unter der Leitung 
des werkthätigen Meifters die Fabtiken 
zu immer größerer und mwichtigerer Tha- 
tigkeit und am 1. März 1870 fand zu 
Wien ein großartiges Felt Statt. Die 
Vollendung der tauſendſten Yocomotive 
follte feftlich begangen werden. Diele 
feſtlich geſchmückte Maſchine, welche den 
Namen unſerer Kaiſerin im ungariſchet 
Sprache trägt: „Erzsebet®, wor im Hof- 
raume der Wiener Babrit aufgeflellt. 
Den Zag vorher wurde Sig! und feiner 
Bamilie von feinen Arbeitern ein Fakel—⸗ 
zug mit Serenade dargebradht , im Zeid- 
nenfaale fand Die feierlihe Enthüllung 
der Büſte Sigl’s Statt und ihm felbft 
wurde von feinen Arbeitern ein filberner 
Pokal überreicht. Auf einer im Hofraume 
erribteten Mednertribüune hielten der 
Bemeinderatb Schrank, der Landtags. 
Abgeordnete Dr. Hoffer, der Ingenieur 
Manhardt und der Arbeiter Man- 
ganaft Reden, welde die Bedeutung 
des Feſtes und die vielfachen Verdienſte 
des Beitgebers fehilderten, und Bürger- 
meilter Felder überreichte S. das funft- 
vol ausgellattete Ghrenbürger-Diplom. 
Sigl aber beantwortete dieſe wohlver- 
diente Auszeichnung damit, daß er. dem 
Bürgermeifter 10.000 Bulden übergab 


artiger Leiſtungen nothwendigen, | zur Ertichtung von Kindergärten, u. 3. 





Sigl, Georg. 














bie Hälfte der Summe für | 
befiehenden im Bezirke Neubanı 
andere Hälfte für ben zu er 
Kindergarten im Bezirfe Alſe 
welchem eben Sigl’s Kal 
Ueberdieß fpenbete S. ben 
25.000 Gulden, welche der Grund] 
eines Penfionsfondes fein folen. Mor 
einmal follte Sigl's Name heil aufle 
ten als glängender Stern ber Ö| 
ſchen Indufttie. Es war im Jahre 
anläßlich ber in Wien veranflolt Welt 
ausſtelung. Schon in ber ® 
dusftelung 1867, in welcher 
Yocomotive ausgeftelt hatte, tı 
die große goldene und bie iherne 
daille erhalten. Innerhalb der näd 
ſechs Jahre Hatte der Huffhmwung bes 
Geſchaftes zugenommen. Im Jahre 1873 
wurde die Wiener Kabrif mit fünf Dampf | 
maſchinen von 180 Pierbefraft, die Wie- 
ner-Reuftäbter mit fünf Dampfmafchinen 
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Zigl, Georg 2 

fo humanen Leiter menfchliche Ehriuct, 
bieier mächtige Factor, in Diefer verhang- 
nißvollen Zeit mitlpielte, dafür die fol- 
genden Thatfahen. In der Ihat hie 
es in diefer für Die Sigl'ſchen Fabriken 
bebrängnißvollften Zeit, daß Ddiefelben 
eine Beftellung an Locomdtiven im Be- 
trage von fieben Millionen Gulden er- 
halten haben. Doc war's dem nicht jo. 
hatfählich ſtand eine große Beſtellung 
Bor längerer Zeit in Ausficht, allein da 
eine von dem Befteller gemachte Bebin- 
gung — die Erwirkung einer hohen 
Auszeichnung — nicht erreicht werben 
Ponnte, wurde die Beftellung bei Keb- 
Lerin Gölingen und Borfig in Berlin 
Semadt. Der Beiteller murde mit preu- 
Bilden und Dldenbutg'ſchen Diden deco⸗ 
Tirt! Nun wurden bald darnach ven 
Seite desſelben Beſtellers andere Beitel- 
Lungen in Ausficht geftellt. Da um dieſe 
Zeit der Kaifer jich eben in Dalmatien 
befand, wurde ein befonberer Courier 
nach Dalmatien entfendet, um für den 
Befteller die Gewährung einer Auszeic- 
nung zu erlangen. Während dieie Ver- 
handlungen fihwebten, mar Sigl ge- 
zwungen, feine bereits begonnenen Arbei- 
terentlofjungen fortdauern zu lajfen. 
Meberbied fol S. wie es hieß. für die 
an den ruflifhen Generaldirector zu 
verleihende Auszeichnung einen Betrag 
von 50.000 Gulden zu mohfthätigen 
Zwecken hinterlegt baben. Dieß ein Bei- 
trag, melden Ginflüffen und Zufällen 
eıne firebfame Induſtrie ausgelegt jein 
kann. Zum Schlufſe fei noch bemerkt, 
daB Sig! ſchon nad dem Schluffe der 
Parıfer Nusjtellung in Anerkennung feiner 
indufttiellen Thätigkeit öfterreichifcher- 
ſeits mit dem Comthurkreuze des Franz 
Hofepb-Drdens ausgezeichnet wurte. 


Das Naterland (Wiener polit. B:aıt) 1870, 
Kr. 70. — Sremden Blatt. Von Ouſtav 
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Siegel, Heinrich 

Deine (Wien, 3%) 1870, Wr. 60; 1871, 
Ar. 11 — Neue freie Preiie 21 Mopril 
1573. — Wiener Zeitung 1861, Nr 299, 
S. 3778: „Zigl’s Maſchinen'abrik“. 
Telterreihiihes Dandele-Iournal. 
Herausgegeben von Barpenbein (Wien) 
1870, Ni 10, im Aeutlleton: „Sin indu: 
ftrielles Jubelfeft“. 


1) Unterſchriſit Sigl György. 
1868 (lith.) — 2) Bolt 
fhnitt ven N im „Kaktus“ 187%, Kr. 16 
[nit folgender terıliher Beigate: „Rätbſel. 
kaft — nun folgt das Rildnib — darunter: 
C. (2) Sipl | Sin Hungertud | für 4000 Mer: 
fben wird aelucht. | 30000 Rubel Honerci' 
find im Ganzen oder tbeiliweile zu vergeben: 
für Tenjenigen, der einen ruſſiſchen Bau 
unternebmer eine öfterreihifbe Baronie! 
verichafft. | Näbrre Auskunft | nächſte Wunt- 
nıer“.| 


Verträte. 
Marastoni Jos. 


Ziegel, Heintich (Geſchichtsfort—, 
ſcher und Rechtsgelehrter, geb. zu 
Ladenburg im Broßherzogthume Ba— 
den 13. April 1830). Sein Vater, der 
zur Zeit Der Freiheitsktiege als Militär- 
Arzt thätig gemwefen, verfah nach Beendi- 
gung bderfelben vorübergehend Lie Stelle 
des Amisphylicus in Yadenburg, trat 
aber ſchon nach furzer Zeit als General- 
Stabearzt in die Dienfte der Armee 
zurück. Seine Knabenzeit veilebte S. 
unter glücklichen Verhältniſſen zu Bruch 
fal im elterliben Haufe. Während der 
Vater in felbjtlofer, hingebender Weiſe 
feinen Beruf ausübte, widmete fich Die 
Mutter, eine geborene Heiligenthal, 
ausfchließlich der Erziehung ihrer Kinder. 
Rachdem S. im Zahıe 1847 das Snm- 
naſium beendet, ging er zunachft nach 
Heidelberg. um an dem dortigen Lyceum 
die Etudien fortzufepen, zugleich aber 
hörte er in fAulfeelen Stunden an der 
dortigen Hochſchule die Borlefungen über 
Geſchichte., Philofophie und Yıteratur, 
welche ebenfo großen Meiz ausübten, als 
dauernden Gewinn bradten. Als es 













Siegel, deinrich 


galt, ein Berufstudium gu 
ib S. im Herbft 1860 als Jun 
trieulen. Im folgenden Joh 
die Univerität Bonn, bajelbik 
et eine von der Heidelberger 
Bacuftät aufgegebene Breisfrage 
techtlichen Inhaltes aus; und m 
felbe, als S. im Jahre 1581 red * 
die heimatliche Hutverfitär zur Be 
ſeinet Studien zurücgefehrt war, 
Breife gefrön. Diefer Amfland 
für dem weiteren Gang und Die 
tung feines Lebens von eintlchr 
Bedeutung werden. Die bi 
Studien wurden fortgefept un me 
Studiofus übergab S. bie munmel 
geotbeitete und erweiterte Preißfehei 

ſelbſtſtaͤndiges Buch; „Das bratsihe ı 
eht*, der Deffeutlichten, wäh 
gleichzeitig zum Entſchluſſe — 
war, ſemnen künftigen Beruf in ber ate 
demiikten Yaufbahn zu futben: 
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Anregung von Unternehmungen, bie ein, Aadenie der Wiffenfchaften in Wien: 
Ginzeiner auszuführen überhaupt nicht! „Die beiden Denkmäler des öfterreici- 
Oder wenigftens nicht ohne materielle ; (ten Landesrechts und Die Zeit ihrer 
Unterftügung im Stande if. Auf feinen | Entjtehung* (1860); — „Die Lombarde- 
Anttag wurde von der Akademie (1864) Commentate. Eine rechtsgeſchichtliche 
eine Sammlung der öſterreichiſchen Weis | Unterſuchung“ (1862); — „Die Erho— 
thümer befchloffen. zu dieſem Zwecke und lung und Wandelung im gerichtlichen 
Zu ihrer Herausgabe eine Sommifiion | Verfahren“ (1863); — „Zwei Berichte 
ernannt, welche aus den Mitgliedern der | der Weisthümer-Gommifjion“ (1865 und 
Wabemie von Karajan, von Meil⸗ 1866); — „Die Gefahr vor Bericht und 
Ler, Bfeiffer, Mikloſich und Sie|im NRechtsgange* (1866); — „Ueber 
gel beftand. Die drei erften der Öenann- ! einen neuen Berfuch, den Sharafter und 
gen find mittlerweile durch den Tod ab. | die Entitehungszeit des älteſten Land- 
Beruien worden. Das Ergebuiß der zwölf- | rechtes feftzuftellen* (1867); — „Ueber 
jährigen Thätigkeit dieſer Commiſſion den Ordo iudieiarius des Gilbert von 
it der 1870 erichienene, von Dr. Siegel | Bremen, mit Berüdfihtigung Der 
in Bemeinfchaft mit dem Sprachgelehrten | ecolesiastica rhetorica® (1867); meh- 
Karl Tomaſchek herausgegebene erfte | tere dieſer auch im Sonderabdrude er- 
Band öfterreichiicher Weisthümer, beti- | fbienenen Abhandlungen find bereits 
telt: „Die Salpburger Saidioge“ ; ferner | vergriffen, — in der Mündener 
wurde auf feinen Antrag die Zinfenmafle | kritiſchen Bierteljahbr- Schrift 
aus dem Bermögen der Savigny-Stif- | 1864: „Der Dreibigfte, insbefondere nadı 
tung im Jahre 1873 der Herftellung | Hoftecht“. Die jüngite durch den Drud 
einer den heutigen Unforderungen ent- | veröffentlichte Arbeit S.'s iſt: „Das Ber- 
ſprechenden kriliſchen Ausgabe der faifer- | spregen als Berpflihtangsgeand im heutigen 
lichen Lehensbücher (Schwabenipiegel) | Arte", welche 1873 erfihien. Auch von 
jugewendet. In feinem Bache fibrift- | Seite Deutfchlande und des Auslandes 
ftellerifch thätig. hat bisher S. nach | find 5.8 Verdienſte um jeine Wiffen- 
flehenbe, theils ſelbſtſtändige Werke, theils | fyaft wiederholt gewürdigt worden: fo 
in gelehrten Sammelwerken gedrudte | it er im Jahre 1861 zum ordentlichen 
Abhandlungen herausgegeben: „Das | Mitgliebe des Belehrten-Ausfchuffes des 
dentsche Erbrecht, no den Rechtsquellen des | germaniichen Mufeums in Nürnberg, im 
Mittelalters in seinem Susammenhange darge- | Fahre 1873 zum correjpondirenden Mit- 
stellt* (Heidelberg 1853, Bangel, 80%.); | glied der königlich baperifihen Akade⸗ 
— „Dir germanische Berwandtschaftsberehnang | mie der Wiftenfchaften und erſt jüngft 
mit besonderer Beziehung auf die Erbenfolge" | (Mai 1877) zum Ghrenmitglicd Der 
Habilitationsſchrift (1853); — „Geschichte Royal historical society ın London 
des deutschen Serichtsuerfahrens" erfter Band | ernannt worden. Seit 1864 ift Siegel 
(Gießen 1858, Rider, gr. 80., mit einer | verheirathet mit Rofa von Xohner, 
Tafel in Kol.), bisher nicht mehr erfchie- | der Tochter des aus dem Jahre 1848 
nen; — „Awei Recthtshandschriften des Wie- | befannten Heichstagsabgeoidneten Dr. 
aer Stadtorhiues“. Sylveiterfpende 1859. | ned. Ludwig von Löhner und einer 
An den Sipungsberichten philo- | R-cte des Gomponiften Deffauer, 
ſophiſch ˖hiſtoriſchet Slafje der kuilerlichen | denen Beiden dieſes Lexikon eingehende 


























Erinnerungen (Bd. XV, ©. 
3b, IN, S. 255] gewibinet hat, 
Dr, Gyuderfa's Deflerrelchlicher Shi 
Kalender (Wien, Bromme, 320, 3 
<ıs08). — 


Siegl, Job. (Dr ganiſt und 
pofiteur, geb, zu Mährifeh- 
im Jahre 1821). Sein Water g 
Zohann, war Schulfehrer und zı 
ein tüchtiger Muficus, der ben 
mufifalifhen Unterricht feines Be 
verfönlich leitete, Später ging. 
nach Wien, wo er fi Imber 
Drgelfpiels theoretifch und prakti 
bildete. So rüctig geſchult 
im Jahre 1846, nach vorange 
Goncursorüfung, in welcher eri 
anderen Mitbewerber ben Sieg | 
getragen, an ber Stabipfarkiedie } 
St. Jacob in Brünn bie Organiflenfkell 
Auf diefem Pofter wirft er zur Stunde 
noch im Beifte eines Mannes, ber feinem 
Stilftand kennt, ſondern auch im ber ber 
fbeibenften Stellung, bie er einnimmt, 






diegl, Auguft 


, Bildnißmaler in Zt. Völten, 
v in Der Junt-Nueftellung tes 
ı Sunitvereins ein ın Tel oe 
us 3u feben war. (|Monats- 
jie de8 oͤſterreichiſchen Kunit: 
en, 8%) Monat Juni 1870 
lun.) Wr. 144.) — 2) Anton 
im Jabre 1763, geſt. zu Wien 
6), ein Wiener Bildnißmaler, 
>er Jahred-Nusftellung 1838 in 
Jene der bildenden Künſte zu 
n Wien zwei in Del gemalıe 
sneltellt waren. Dem Derauf- 
Rrritons dünkt es, daB Diejer 
der folgende eine und dieſelbe 
und dDuß ın den Zaufnanıen, 
ht auß tem einfahen N in 
Yuyzuft intepretirt wurden, der 
den fe. (Katalog ber 
Uung in der k. k. Akademie 
Künſte dei Zt. Anna ın Wien 
&. 26, Rt 391 und 392.) — 
Zieal, ein Bildnißmaler in 
er Zeit au Ende Des IS, und 
des 19. Johrbunserts, der um 
n Wien feine Kun ausgeübt 
eın jeiner Zeit geiuchter Hünft: 
biedene außgezeichnete Periön— 
lt bat, Deren Bildniſſe dann 
ı Y:rtichiedenen SKünnlern in 
ven wurden, jo a. B. jenes re& 
ft Veith von Schittlers— 
ven ven J. Heller, dest k. 
the Jobann Kbriftiun ven 

Samurl Czetter 18U5 in 
und jenes des Rechtegrlehrten 
von Zeiller, aeſtochen von 
ı Wreiffer Naglerın feinem 
KünſtlerLerikon“ ſchreibt unjeren 
el. Auf Dem Bildniſſe Johann 
ı Innele, das Verausgeber 
en Vildnißſammlung beißt. er 
ul a; rchrieben, and zwar lautet 
tzels Medaillen ausgeführte 
‚ılıd, Siegl pinx. — Sculps. 
> Sa:ıı. O'zetter Hun-arıs. Alſo 
‚ xupferitecher des Bildes nicht, 
ıEn nennt, Zeltner, fonsern 
stter. Nebenbei bemerkt, ıf 
pfeiiteher Namens Zeltner 
1) Wenzel Sienel (neb. zu 
Oſſeg in Böhmen 6. Jännei 
Sertember 186%). Der Sohn 
en A ldgärtnıre, arbeitete er 
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bneneiwertb: 1) Alois Siegl, ! 


Siegel, Wenzel 


ih Durch eigenen Aleiß zum Lehrer empor, 
der jeit Dem Jahre 1816 bis an feinen Tod 
nabezu ein halbes Jabrhundert bindurd in 
verdienſtliſter Weiſe das Lehramt verfab 
und viele Tauiende ſtnaben und Mädchen an 
den Echulen zu Wteln (1816—1825), Dau⸗ 
big (1825—1823), Khan (1828—1833), Krei⸗ 
big Neudörfl .(1833— 1312) und Schönlinde 
(1843— 1356) berangebildet bat. Alles ſtimmt 
überein in der Anerkennung feiner Tüdtigr 
feit .im Lehrfache und feines eifrigen Br 
mübens um Gmporbrinaung der Kirchen 
mufit, in welcher er felbit treffliche theore⸗ 
tifche und praftiiche Kenntniſſe beſaß. Nach 
der bifhöflihen Viſitation im Sabre 1856 
wurde der damals fchon Stjübrine Lehrer in 
Würdigung feiner Verdienſte un Schule 
und Echulgugend zum Mufterlebrer für 
den Boͤhmiſch-Kamnitzer Schulbezirk ernannt. 
Tie unten genannte Quelle enthält feinen 
ausfübrlichen Nekrelog. [Nerbböhmiicher 
Gebirasbeote (Rumburg, Fol.) 22. DOcto- 
ber 156%, Pr. 33: „Wenzel Siegel“.]) — 
3) Sins Ziegel, obne Angabe feines 
Taufnamene, gedenkt in apboriſtiſcher aber 
doch bemerfenswertber Weile Kertbeny in 
dem unten bezeichneten Büchlein Nach die⸗ 
fem it Siegel ein geberener Wiener, 
Brälateniobn, war im Jahre 1848 Ztudent 
in Bien. aing dann rad Ungarn, wo er 
Donved murde Nah Bewältigung der 
Revelution flüchtete er in die Türkei, trat 
zum Islam über und wurde Haupimann in 
der türkiſchen Armee. Sn Jabie 1851 ber 
gleitete er Kofiutb nah Amerika. Kert- 
benn nennt ihn nun „Verbeilerer der Räb- 
maſchinen Durch Magnetism“. Im Jahre 
1555 errichtete cr eine (Näbmoſchinen- ?) 
Fabiik in Paris. Prbite aber 1858 wieder 
nah Amerika zurück. [Kertbenn (8. M.), 
Tie Ungarn im Auslande. I. Namensliſte 
ungariſcher Emitaratien ſeit 1839. 2000 Nu: 
mern mie diographiſchem Zignalement (Brüf- 
fel und Reipzia 186%, Kießlina und Comp., 
fl.) S. 57, Nr. 1512.) 


Siegenthal, ſiehe: Berfina von Sie- 


| genthal, Eduard und Heinrich Kreiherren 
I[Bd. I, S. 334, 335]. 


Siegeriſt. Moriz, fiehe: Ligrift, 


Franz [in den Ouellen Nr. 3]. 


Siegl, Anton, fiehe diefe Seite oben 


Mr. 2. 





‚Siegländer 


Siegl, Auguſt che ebenda 
Düslte Re. 3 7 


Siegel, Werjel, ſiche 
8. 251, Nu A. 
























Siegländer, Vincny (Grfi 
ber Chalfornlograpple, Mal 
Eithorpiogranh und Bock, Keb 
su Iglau 4. September 1849). 
feine Jugendjahre, die Übrigens 
wenig günftigen Umfänben bahit, 
gen fein mögen, ſowie ber feiner 
dungegang liegen feine auvenlä 
Nachrichten vor, Etſt 18 Jahre alt | 
er bereits mit einer nicht ti 
Erfindung öffentirt auf. Gr hatte 
lich eine einfache Verbindung ber 
ſtecherkuuſt mit der Holsfhneid 
Stande gebracht und die Gefllinge N 


ftule, Bidet, vorgelegt, melde beide 
die Gıfindung prüfend, die Verfudhe als 








zeitgemäß und vielverfprechend anerkann⸗ 


Siegländer 
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fortgefegten Bemühen entfland mein gro» | richtung, trogigem Beifte, welcher fehul- 


ßes Delgemälde: „Hitrongmas von Prag 
nf seien Wege zum Scheitechanfen kniet 
detend nieder am der Stelle, mo sein Scennd 
Bass vorbraant wurde". Diefes mein Bild 
darf weder ausgeftsllt, noch lithogra- 
DHirt, noch angezeigt werden ()T . Dae 
geſchah im Aptil 1847, alſo ein Jahr 
dor den Märztagen 1848. Was nun 
feine Erfindung der Ghalforylographie 
betrifft, fo erfährt man aus einer Ankün⸗ 
digung in der „Wlgemeinen Zeitung® 
(im Herbſt 1845, und Frankl's „Sonn- 
tagsblätter 1845. 5. 1206), welche an 
Die Bucdruder, Buchhandler und Re. 
Dacteure gerichtet ift, dab S. im Stande 
ift, Durch ein neues Verfahren jede Zeich- 
nung augenblidlid in eine Reliefplatte 
Zu verwandeln ; ferner Jluftrationen in 
Den Zert zu liefern, weldye an Gorrect- 
Heit, Schnelligkeit und Wohlfeilheit alle 
gegenmärtig in dieſem Fache mögliche 
GSoncurrenz ausſchließen. Was nun feine 
Reiftungen als Formſchneider anbelangt, 
fo bezeichnet ihn Nagler als einen ber 
vorzüglichten jegtlebenden Künftler feines 
Baches. der viele Formſchnitte geliefert 
und deſſen Arbeiten wie Stahlſtiche aus- 
fehen. Oben wurde bemerkt, dab S. aud) 
ein Poet war. Schon das berüdhtigte 
Pamphlet: „Der öfterreichiiche Parnap*, 
als deſſen Autor nicht ohne Grund Uffo 
Horn bezeihnet wird, nimmt aud 
Siegländer unter die Bewohner des 
Dichterberges auf [fiehe die Schilderung 
in den Quellen]. In der That fchrieb 
auch &. außer Gedichten, Journalartifeln 
u. dgl. m. auch Dramen, wovon das eine, 
„Saluator Rosa’. Schaufpiel in fünf Auf- 
züugen (Wien 1843) im Drud erichienen 
und von der Fachkritik, trog der Mängel, 
welche dem Werke anhaften, als eine 
Arbeit bezeichnet if, „aus welcher bei 


verachtend und ſomit vielleicht original 
fei, eine edle Geſinnung und ein ernſtes 
Streben überall markig hervortreten”. 
Sieglanders Stoffwahl des Salva— 
tor Rofa, welcher felbft gemalt, gedichtet 
und muſicirt hatte, erflärt ſich leicht aus 
dem Umitande, daß er (Siegländer) 
die genannten Künfte ebenfalls jelbit 
trieb. wobei noch einer Thatiahe zu 
gedenfen, dab nämlich der Autor felbit 
fein Werk auch gelegt und gedrudt habe. 
Bis zum Jahre 1847 reichen die Nach— 
richten über diefen vielfeitigen Kuüͤnſtler, 
vondaabifterverfchollen, wohl ſchon todt. 
Frankl (udw. Aug. Dr.), Sonntagsblätter 


(Wien, gr. 80.) II. Zabre. (1833). 5. 796, 
III. Zabrg. (1819), S. 69: „Malerei ; 
IV. Jabra (1885), ©. 1206: „VB. Ziege 
laͤnder's Trudzeihrfunn®. — Nagler (G. X. 
Dr.). Neues allgemeines Kuͤnſtler⸗Lerikon 
(München 1839, Fleiſchmann. 8%.) Bd. XVI. 
5.367, — Deiterreihifhber Zuſchauer. 
Mon Ebersberg (Wien, 80.) Jabrg 1837, 
Bd. II, 5. 333: „Chaltornlograpbie, neue 
Erfindung“. — Defterreihifher Bar- 
naß, beftiegen von einen beruntergelon: 
menen Antiquar (Frey Sing, bei Arbanafıus 
und Somp. [Hamburg, bei Hoffmann und 
Campe], 8%.) S. 38. ſDie bafelbit befind- 
liche Gharokteriftiit Siegländer's lautet: 
„Klein. unbedeutendes (rterieur, lebhaite 
Augen. anfpruchlos, ehvas melancholiſch. 
noch wenig gefannt, inneses Geuer. viel 
Neflerion und Grfindung, Persbudler. Durch 
Leiden felbfiftändig über Plaͤnen brütend, 
einfam und im Stillen tbätig, viel Scharf: 
finn und dramatiſches Talent. abftoßende6 
lintifches VBenebmen; Grfinder der (hallo 
tplograpbie, Maler von Talent, noch wenig 
Form, doch viel Seit; Zukunft veripre 
hend, wenn er in gute Hände kommt; Gar—⸗ 
son; Werke: Gedichte (worunter gute, meift 
unter fremden Namen), Sournalartifel, Dra; 
men (einige, die aber erft der Anerkennung 
entgegenjeben).) 


Siegler von Eberswald, Heinrich 
Fteihert (f. k. Beneral-Major und 


thätiger Fantaſie, vieljeitiger Gedanfen- | Ritter des Maria Therefien-Orbensg, 


























geb. zu Bulda im Jahre 17 
Srap 2. n.2. 2%. März 8 
ſtammt einer rheinlänbfichei 


terie-Regiment Rarl Schröber Nr. 
Cadet ein, focht in den framgöfifchen 
gen als Unterlieutenant in bee 
bei Hohenlinden (3. December 18 
in welcher er Eriegsgefangen 
feiner Auswechslung erfolgte. 
Eintheilung als Oberlieutenam 
neu aufgeftellte "böhmifhe 2a 
berzog Karl. Natdem biefelbe 
aufgelöst worbem fehrte er im fein 
ment zurüdt und rüette in dem 
Februar 1804 zum Hauptmant 
Im Jdehit 1809, im Select bei 


tes fand er im zweiten Treffen. Schon 
hatre ber Feind die Stadt genommen, 


Earund mit ham K Mensen) 
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Siegler 255 Siejkomski 


des linken Blügels unferer 
0 &. hand, ihre ohnehin ſchon 
eibe Wrtiderie noch bedeutend. 
dien zwei feindliche Golonnen 
Siegler's Bataillon, daß bie 
ihn von zwei Seiten zugleich 


en und den wichtigen Punct, | 


ann, zu erreichen, offen zu Tage 
e Abſicht mußte vereitelt werden. 
v einen feiner Officiere abfebiette, 
iniger Entfernung aufgeftelte 

herbeizuholen, marſchirte er 
t feinem Bataillon, ohne erit 
‚byumarten, einer ber Gofonnen 

und während er auf fie mit 
Bajonnete losmarfchirte, noch 

ihn einbringenbe Gavalkerie- 
ng, fußfertig empfangend, ab- 
achte der Beind, bie Unferen zu 
en, Halt. In diefem Augen- 
gte aber auch die herbeigehofte 
an und wirklich verheerend 
t Kartätfchenfeuer in den Reihen 
lien Golonnen, deren Abfict, 
zen anzugreifen, in das volle 
eil verwanbelt wurde, ba fie von 
‚ren fo entſchieden attaquirt und 
ı murden. Aud bei der ihm 
m Rüczuge des 3. Armeecotps 
ienen Bertheibigung des Dorfes 
cunn, bann während bes ganzen, 
eſichte des deindes und unter 
händigem Beuer ausgeführten 
«6 des 3, Atmeecorps hatte S 
ame tapfere, umſichtige Haltung 
merfjamteit bes Etzherzogs · Ge · 
mus auf ſich gezogen und war 
nſelben dffentlich vor der Front 
voiden. S. ſollte nun für fein 
en über Vorſchlag der Generäle 
»rat und Klenau zum Major 
t werden. Über die eingetrete- 
edlichen Berhältniffe vereitelten 
Borhaben und erft im Auguft 1813 


wurde S. Major im 10. Infanterie» 
Regimente. Im Rai 1824 wurbe S. zum 
Dberften und Kegimentscommandanten 
des 27. Infanterie-Regiments ernamnt, 
in welder Stelung er bis März 1831 
verbfieb. Im Detober leptgenannten 
Jahres trat er nach Aljähriger Dienft- 
|teiftung in der Armee und vor dem Beinde 
mit Gencrals-Gharafter in den Ruhe 
Rand über. Schon im Jahre 1816 war 
er. den Drdensftatuten gemäß, in den 
erbländifhen Wreiherenfland mit dem’ 
Brädicate von Eberswalb erhoben 
worden. Siegler hatte fih ols Major 
!am 2, Bebruar 1816 mit Franziska 
Breiin von Brabeck (geb. 8. Detober 
1792 zu Brünn, geft. 20. Detober 1800) 
vermält. Aus dieſer Che fammt nur 
eine Tochter Marie Franziska (geb. 
29. März 1835), vermält (feit 4. Deto · 
ber 1853) mit Johann Victor drei- 
beten Jordis von Lohaufen, vor 
mals Provincial-Delegat von Verona. 


Militär. Zeitung. Herausa. von Hirten 
feld (Wien, 40) 1862, &. 199. — Deſter⸗ 
reihiiger Militär-Aalender. Heraus: 
gegeben von Hirtenfeln und Mennert 
(Bien, H. 8°) XV. Jabra. (186, ©. 87. 
— Hirtenfeld (3), Der Wilitär-Maria 
Ioerefien-Drden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Gtaatsbruderei, fl 4%.) ©. 946 und 
1746. — Goursblatt der Braper Zeitung 
1862, Nr. 69 — Defterreidiibe com 
fitwtionelle Zeitung (Wien, Zolie) 
1862, Rr. 199. — Süddeurfbe Zeitung 
1862, Rr. 162, 





Siegmund, Berbinand, ſiehe: Sig 
mund von Manor Karl Ludwig [in den 
Quellen &. 275]. 


Ciejtomäti, Michael (gefehrter Do- 
minitaner, Geburtsort und Jahr un- 
befannt. gef. zu Krakau im Jahre 
4732). Weber feinen Lebensgang If nur 
befannt, dab er in den Drden ber Domi- 
nifaner getreten mar, bie theologiiche Ma- 





nes gratulatoriae“ (Krakan 1748) 
jammelt etſchienen, it ©. noch Derfa 
der nochſtehenden, auf Quelenforichu 
beruhenden und für bie Kirchen. und G 
lehttengeſchichte Polens im Allgemeine 
Kratau's aber insbefondere wichtig: 
Berfe: „Chronicon Unicersitatis Crı 
covienais“ (Krakau 1733, 40); — „A 
nulogium dominikaidkie* tibid. 174: 
40); „Elogia universitatis Craco 
eiensis® (ib. 1747, 40.);— „Duni roczm. 
deigtych Vlogoslawionych zakonu kaz- 
nodziejikiego > opisaniem kodeioliw + 
klasstordw prowineyi polskiej“, d. i. 
Zahrestage der gottfeligen Männer aus 
dem Bredigerorben, mit Beichreibung der 
Kirchen und Klöfter der polniften Dr- 
bensprovinz (ebd. 1743, 49.), mit reichen 
Materialien zur Geſchichte des Domini- 
fanerorbens in Volen; — „Swiatnica 
paiska“, d. i. Das Befthaus des Heren 
(ebd. 1743. 40.). eine quellenmäßige Ge 
ichichte der Kirche zur h. Dreifaltigkeit, 
einer ber älteiten in Ktakau, melde eben 
das Dominifanerflofter it, mit Biogra- 
ohien der heiligen und gelehrten Män- 
ner dieſes Kloſſers. das zur Zeit als 
Sieifomanum.- © 








Siembiskt 


Mlademie der birbenden Känfe u 
ı in irn (8°) 1838, ©. 8 und 9, 
3, 133, 137, 140, 141, 133 und 137. 


Eieniaſsti, Lucian (polnifcer 
Sriftfleller, geb. zu Qamlönna 
sra im Zolfiewer Kreife Galiziens 
gahre 1809). Sein Großvater war 
meral, fein Water Bahnenjunfer in ber 
Inifden Armee. Nah dem Wathe 
166 Breundes ber Bam:lie, des berühm- 
+ Dipters Zulian Urfin Riemcemicz, 
te auch Lucian Solbat werden; aber 
ne ſchwaãoliche Leibesbeſchoffen heit ver- 
laßte bie Eltern. den urſpruͤnglichen 
an aufzugeben, und ba ber Junge Luft 
ib Liebe zum Lernen zeigte, wurde er 
f tie Schule nach Lubelst gefickt. 
4118 Jahre alt war, hatte er die 
hmnafiafclaffen beendet, nun, 1827, 
mer in-bie Ufcaine nach Obeffa, wo er 
nhöheren Cuts im College Richelieu 
udnachte. zugleich aber das Stubium 
t otientaliſchen Epracyen betrieb. Zur 
itdes Rovember-Aufftandes ergriff auch 
"der nationale Wufihmung und nun 
mpfte er in den Reihen ber lithauifcen 
gionen und gerieth in Befangenfcaft. 
ei gemorben, begab er fich nad) Gali- 
n, wo er aber auch in Haft genommen 
ide und das Jahr 1834 in derfelben 
wachte. Dacauf arbeitete er in Lem- 
g bei Mebactionen polnifcher Blätter, 
tbe aber bald von ber Behörde aus 
siefen und mußte das Land verlaffen. 
n ging er nach Frankreich, in Strad- 
3 beſuchte er die Univerfität. hörte 
tGeſchichte und Lıteraturwiffenfchait 
+ trat in ireumdichaftlihe Beziehungen 
verfdjiebenen gefehrten Männern wie: 
tgmannund Guvier; dort fnüpite 
aud enge Breunbihaftsbanbe mit 
ım Mictiewicz. Im Jahre 1843 
ab er fh nad Großpolen, wo er ſich 
ge Zeit in Mitoslam im Poſen'ſchen 








9. Wurzbaqh, bioar Beriten. XXXIV. [Gerr 19. uni 1877.) 
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bei feinem Fteunde, bem Orafen Severin 
Mielzynski, aufhielt. Dort ſchrieb 
er auch in vier Wochen fein fpäter fo ber 
rühmt gemorbenes Buch, die „Abende 
unter den Zinden“. Bon Polen aus be- 
fuchte er auch öfter Berlin. Im Jahre 
1846 reiste er nach Brüffel, wo er zwei 
Jahre zubrachte und als dann im Jahre 
1848 ın Galizien die allgemeine Amneflie 
proclamirt wurbe, fehrte er fofort in feine 
Heimat zutuͤck und ließ fih nun in 
Krofau nieder. Daielbft gab er fit num 
ganz fhriftfielerifhen Arbeiten hin und 
begründete das große politifhe Journal 
„Ozas“, b. i. Die Zeit, welches ſich bald 
zu einem ber bebeutendflen und einfluß- 
teichflen polniſchen Blätter entwickelte. 
wirklich aber aud mit Beilt und Ger 
wandtheit rebigiet mar. Zu gleicher Zeit 
übertrug ihm der Senat der Rrafauer 
Jagelloniſchen Univerfität die Lehrkanzel 
der polniichen Lıteratur; aber faum ein 
halbes Zahr hatten 8.8 Vorträge ge- 
dauert, al8 er auf obrigkeitlichen Befehl 
diefe Stelle, auf welcher er bald ein großes 
Vublitum um ſich zu verfammeln verftan- 
den hatte, niedetlegen mußte. &. lekt 
feither in Krafau mit ſchrufiſtelleriſchen 
Urbeiten beichäftigt, im melden ſich feine 
tüchtigen Senntniffe ın ben verfchiebenften 
wiffenfcaftliten Dieciplinen kundgeben. 
Die Zahl feiner Schriften if ziemlich 
groß; ihre Titel find in chronologiſchet 
Bolge: „Kralodworski rekopism“,. i. 
Die Königinhofer- Handſchrift (Krakau 
1836); — „Piosemnik Luduw*, d. i. 
Volkeliedetbuch, 2 Heite (Boien 1842 
und 1843) ; — „Seeiteziunke, fantazia“, 
d. i. Emitezranta, eine Bhantajie (Pofen 
1843); — „Muzamerit ezyli powieser 
przy swietle ksigäyca*, d. i. Muſametit 
ober Erzählungen beim Mondenſchein 








(ebb. 1849); — „Preewodnik mysli- 
wea®, d. i. Wegweiſer des Jägers 
17 


Lunı pe sure, miura LOVO), 
au unter dem Titel: „Dzieje narodu 
Polskiego* , d. i. Geſchihten des polni« 
ſchen Volkes (Barıs 1848 und Krakau 
4851. mit Stahlfihen von 4. Die 
ſzezynsthh, dieice voltsthümlich gehal- 
tene Buch, welches bie Geſchichte des 
porniichen Volkes mit allem Zauber ur- 
ſptunglicher, dafür aber tiefergreifender 
Ginfachheit erzählt, und das in jeber 
Bamilie. jobalb die Kinder leſen Fönnen, 
zu finden ift, begründete den Ruhm 
und Ruf des Autors; — „Czytania 
postepowe*, d. i. aufeinanberfolgenbe 
Lefeitücte (Letzno 1847); — „Mimoza 
poteiese sentymentalna wierssemt, d. |. 
Mimofe, fentimentale Erzählung in Ber- 
fen (Wilna 1850); — „Machtawelli i 
eoo system polityczny“,d.i. Rachiavelli 
und fein politifhes Syftem (Rrafau 
1850); — „Zywot Kazimierza Bro- 
dzinskiego®, d. i. Lebensbeſchteibung des 
Kaſimit Brodzinsti (Rrafau 1851); — 
„Powiesei“, d. i. Grjäblungen (Peters . 
burg 1832); — „Rapsody historyezne i 
irykis, d. i. Hiſtotiſche und Ipriihe Rap- 
fobien (Betereburg 1833); — „Mozajka, 
powielei i obrazki“, d. i. Mofait, Gr- 
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ati (Rratau 1863); — Wapomnienie o 
ndrzejw Edwardzis Kozmianie*, d. i. 
tinnerung an Andreas Gbuarb Kozmion 
\emberg 1865); „Portrety lite- 
tckir, d. i. 
Bofen 1865), beſteht aus eineı Samm- 
ng ber im der Beilage zur Beitung 
336 (Dodatek do Csasu) ericienenen 
zuilleton-Artifel; — „ Wapomnienie 0 
tcia i pismach Fr. Wezyka. d. i. Et- 
merung an das Leben und bie Schriften 
26 8. Bezit (Krakau 1868); — »Zu- 
ot Kosciuszki“, d. i. Das Yeben Kos. 
usjtos (Krafau 1868), bildet das eiſie 


seft der vom Verlag mohlfeiler und nüß- } 


her Drudichriiten herausgegebenen 
mmlung. Es iſt, wie aus voriteben- 
et Üeberficht erhelet, eine reiche idri 
Merifche Thoaͤtigkeit. welde uns in 








ucian ©. entgegentritt. Mit der lleber- ; 
bung der Königinhojer- Handfarrft. | 


le von ber Kritik für ein Meiſterſtück 
Härt wurde, begann er feine literariiihe 
aufbahn und ſchon mit feinen „Abenden 
ter ber Zinbe*, worin er, ber erfte vol- 
ie Schriftiteler, den Volkston mit un- 
agleichliher Meifterihaft angeſchlagen 
id ih in die Reihe der mopuläriten 


Kriftfteller feiner Heimat geſtellt hatte, | 


gann fein literarifcher Ruf, der nun mıt 
yem neuen Etzeuaniſſe feiner Meder 
1d6. in tüchtiger Qunyuit, bereiherte 
ieine &iteratur mit gebiegenen Ueber 
ungen aus Homer, Horaz und 
DR aus dem Perſiſchen des Fit du ſi, 
he in der Bibliotheka warszawska, 
ter der Revue de deux miondes nad 
bildeten Monaricrift, obgebrudi er- 
ienen. Seine Interarifben Porträte 
d nice nut Grinmerungsblätter ver- 
mer Männer, io fit durch die Beber 
er fonft duch Thaten bervorgethan, 
find vielmehr treffliche Gharafterföpfe, 
iſtvoll aufgeiaßt und mit dem ganzen 
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Sdotiſiun eines gründlichen Beobad- 
ters und Siteraturfenners gejeichnet. Die 
volnifche Literatur zählt S. nicht nur zu 


| den beliebten Dichretn. fondern auch 
Literariiche Gonterfeis | 


zu den geifivellen Litetoten der Gegen. 
wart. Ein ſchweres Beicict traf S. durch 
den Tod feines Sohnes. — Diejer, Seve- 
tim. erhielt, wie es den Anichein hat, eine 
vorhertſchend miltäriite Ausbildung in 
eier Schule zu Genua. Ais zu Beginn ber 
Sedsziger-Jahre bie Erhebung der Polen, 
dieſet neue Berſuch, ſich die Selbfttändig- 
teit zu erfämpfen, auf ollen Panften des 
einftigen polniſchen Gebietes ausbrac.trat 
der damals 19--20jährıge S. gleichfalls 
in die Reben ber Kämrier, in melden 
er den Raug eines Gopitäns bekleidete. 

Emes Tages. am 18. Avril 1863, ent- 

fernte er ſich mit einigen Kometaden. 

darunter Gdmund Grzanewéki und 

Jacob Witfewsfi, aus dem Yager 

mac dem etwa eıne halbe Stunde gelk- 

genen Hofe Koſhmin bei Mama im Gou—- 
vernement Plock, als fie plöplid von 

Koſaken überfallen wurden. Nach ver 

zweifelter Gegenweht erlag ©. wit feinen 

Gefährten unter den Lanzenſtigen ber 

Kolaken. Eme aueführlide Darftellung 

dieſes Ueberfalls enthält das Pofener 

Zagesblatt (Dziennik Poznatiskt) 1863, 

Ar. 101. 

Wuyeilö (K. W7,}, Historyja literatury 
polskiej w zarysach. d. i. Obefhichte der 
pelnhen Lirerarur in Umeifen (Markdau 
1846, Eennewald. ar.) 3 1, 2 100, 
Vd IV, 2.335. — Nehring "Wladinta', 
Kurs literatury polekl#), d. | Qehrcurs der 
polaiſcen Kıteratun (Bofen 1866, J K. Zu 
pandfi, 69) 2 119, 179, 270. — Ruchurski 
(kuryan Tumtezi, Literatur polska w 
Nstoriezno-krgigezuyim zarysle, d. i Bol 
ice Siteratur im diñetiſsh triulchen Gtund . 
vie caletan 1808, Himmelblou. ar 8) 
Vo. II, 3. 302 und an vielen anderen 
Zieuen. 


Sienmaher, ſiehe: Sinnmaher, Karl. 
17* 










































Sierakowski, Michael 
Sieratowäti, Michael 







Bızemysl, Geburtsjahr unbefai 
zu Humanom im Jahre 
Michael iftein Reffe bes demberger 
bifhofs Wenzel Hieronymus. 
S. 268). Auch er betcat bie gelfiliche dan 
bahn, wurde zunächft Ganonicue 
Vrzemysler Kathedrale, dann Suffta, 
und Weihbifbof von Pruffa ebenda, 
Gegenfage zu feinem Dheim, 
digen Grzbifchof, wird Midael 
man als Menfc von rohen, 

ten Sitten gefilbert, ben fein Mrieftere 
fand nicht hinderte ein — Athein 
fein. Heinrich Rzewusti — al 
donym befannt unter dem Namen 
Beita— hat in feinem Teofrast p 
welchet 1B51 zu St. Petersburg 





digen Domhettn chacafterifirt, Machbem | berg 
er feine Domherrnftelle in Przempsı | bafelbft 


Sierakowski, Sebaftian 


lichen feriftitelerifhen Arbeiten mer 
ben unter feinen Werfen meiter unten 
engeführtt. Die Kirche zu Pleszow bei 
Krakau murde nat feinen Entwürien 
- erbaut. Das in der Krafauer Kathedrale 
aui den Hocaltar aufzuftellende Zaber- 
nafel von Silber, ebenio die ſecbs Bronze 
Teuchter wurden nad feiner Zeichnung 
* ausgeführt. Den Jagelloniſchen Saal 
ließ S. auf feine Koften ausmalen und 
das in der St. Annakirche Dem Koperni- 
kus aufgeftelte Dentmal lie S. auf feine 
Koſten errichten. Gin grober Freund 
der Mut, gründete er eınen Mufikver- 
ein zur Aufführung von Symphonien 
und Dratorien, deffen Orcheſter A. 3a 
nomsti birigirte. Die Titel Der von 
ihm veröffentlichten Schriften find; „.Zal- 
lazar Gracyjan doskonalacy dworskiego 
©zJowieka przez 300 mazym“, d. i. Bal- 
thaſar Bracyan den Höfling in 300 Re⸗ 
geln vollendend (Ktakau 1802, 120.), 
Üeberiegung aus dem Franzöſiſchen; — 
„© statystyce Tolski krötki rzut wia- 
domosei“, d. i. Bon dir Statiſtik Polens 
ein kurzer Blick auf dieie Wiſſenſchaft 
(ebd. 1809); — „Urzadzenie szkoly 
” glöwniej krakowskiej* , d. i. Trganija- 
tion der Krakauer Haupticuie (ebd. 
1800. 8%); — „U pospülstwie krajo- 
zcem*®, d. i. Bon der heimatlichen Ge— 
meinfamteit (26d. 1811, 8%.), — „Archt- 
zektura obajmujaca wszelki gatunek 
murowania i budynköw w trzech cze3- 
ciach®, d. i. Die Architectur, umfaſſend 
alle Arten zu bauen und Baulichkeiten 
in 3 Iheilen, 2 Bande (Krakau 1812, 
gol., mit KR), das erſte Werk über 
dieſen Gegenſtand in polniider Sprate, 
alle Bebiete des Bauweſens umfalfend, 
Durch die aus dem Munde der bei einem 
Baue beihäftigten Handwerker als: 
Maurer, Zifchler, Zimmerleute u. ſ. w. 
gefammelten techniſchen Ausdrũcke, auch 





— 
a 
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Sierakowski, Wenzel 


ſprachlich von nicht geringen Sntereffe; 


— „Konstytueyje trzech miast wulnych 
I.ubeki, Bremen, IMamburga*, d. i. 
Die VBerfaoffungen der Brei freien Städte 
Zube, Bremen und Hamburg (ebd. 
1816); — „Projekt do zgromadzenia 


reprezentantöı tcolnego miastı Kra- 
kowa | ego okreqgu“, d. i. Entwurf für 
die Verfammlung der Rerräientanten der 
freien Stadt Krakau und ihrer Umgebung 


(ebd. 1817, 80), — „Ärütiie wepem- 
nienie 0 starözylnych arobach ww ko- 


screle katedralnıim krakowskim" , d. i. 
Kurze Nachricht von den altherthümlichen 


Gräbern ın der Krafauer Kathedralkirche 
(ebt. 1818, Bol), Wie vorliegende 
Skizze über S.'s Wirken und Schaffen 
darthut, war der Prälat ein aufgeflärter, 
das Wohl feiner Nation ehrlich mit feinen 
beiten Kräften fördernder Priefter. Der 
Hreiftaat Krakau befaß an ibm in den Ta- 
gen feiner Neugeftaltung einen fräftigen 
mit Wort und That wirkenden Etaats- 
kürger. Der Prälat erreichte Das hohe 
Alter von 83 Zahren. Sein Grabdent- 
mal hatte ih &. felbft in der Capelle 
1.2. 5%. zum Schnee in der Kathetiale 
(in Der fogenannten Maciejowstrichen 
Gapılle) errichtet. 


Nagler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
KRünftier-Xeriton (München 1834, G A. Kleiſch⸗ 
wenn, 89) Bd. XVI, S. 396 — Wurz— 
bab (Conſtantin Dr.), Tie Kuchen der 
Statt Krakau. Eine Monogropkie 1 Wien 
1853, 0) 2. 230, DMarninal 705. 


Sierakowsti, Wenzel (Krakauer 
Domhetr, geb. zu Krafau im Jahre 
1730, geit. ebenda im Jahre 1806). Gin 
Neffe des Erzbiihofs Wenzel Hiero- 
nymus (i. d. S. 263) und ein Bruder 
des Sebaftian (f.d. Vor.). Frühzeitig 
zum geiftliten Stande beitimmt, er- 
bielt er bald eine Warfchauer Kanonie, 
weiche er aber im Jahre 1763 mit einer 








une az vroiae 
Kicki farb, übernahm er nun beffer 
Kratauer Propitei in wirflien Belt 
und behielt fie bis am fein Lebensende. 
Benzel S. war ein gelehrter und wür- 
diger Priefter, ein Freund ber Armen 
und die Mut erfreute ſich feiner befon- 
deren Pflege. Zu Sandomir errichtete 
er ım Jahre 1787 aus eigenen Mitteln 
eine Apothefe, beftritt aus bemjelben 
gleichſals ben Gehalt eines Apothekers 
und Arztes, welche beibe gehalten waren, 
bie Armen unentgeltlich mit Arzeneien zu 
verfehen und zu behandeln. Auch that 
er Vieles zuc Hebung des Bewerböfleibes; 
fo rief er in Krafau eine geinwandma- 
nufactur, dann eine Tuchfabtit in’6 Leben, 
melde er beide aus eigenen Mitteln cr 
hielt, nur um den armen Leuten Arbeit 
und Verdienſt zu geben. Bon einer 
Reife nach Italien brachte er eine große 
Vorliebe für Mufit mit heim, nun ftellte 
er Rachforfgungen nach armen Waifen- 
findern an, ließ fie auf feine Koſten im 
Spiele verfhiebener Inſtrumente und 
ım Gefange unterrichten und gab zu 
ıhrer höheren Ausbildung Goncerte oder 
ließ g ihlike Dratorien aufführen. & 











ierakomski, Menzel 


ıey0o zebrane I nu polskie 
er, d. i. Hymnen aus dem rö⸗ 
Itevier zum allgemeinen Ge— 
fammelt und in's Polniſche 
.bd. 1799, 80), bie Ueber— 
ergte S., die Muff aber if 
Kratzer bearbeitet; — „Ae- 
ıhryki-sukienny, klöre w Kra- 
u 1786 dla wiele pozytköw i 
nie ubogyeh prara Test nsta- 
d. i. Handbuch der Tuchfabri« 
ie ſolche im Jahre 1786 in 
ım dem allgemeinen Bedürfniß 
ı fommen und den Armen Ur- 
en, errichtet worden iſt, 3 Hefte 
7, 80%), — „Rolnictwo dla 
dzielziedeo Ti wlalzy rzulo- 
. Der Aderbau für Yandleute, 
ber und Gemeindeobrigfeiten, 
»d. 1798), — „Postuc ogro- 
t do dwoch zmyslow sınaku 
hi powonieniu 10 kıciatach 
:; sciaga sie*, d. i. Anlaye von 
obei zwei Momente, geitmad: 
t und mwohltiehende Blumen 
ı, in’6 Auge gefaßt werden, 
bd. 1798, 80), — „Silnie 
wızenie zdrowin pracıyacych 
ırso“ , d. i. Maſchinen, oder 
die Geſundheit ſolcher Reute, 
ſten arbeiten (ebd. 1799, 80.); 
ski uezonego dowerpu*, d. i. 

zelehrten Witzes u. |. mw. 
). Zu Ende des 3. Bandes 
rmähnten „Kunft der Mut“ 
53 Gantaten verzeichnet. welche 
Een Unkoſten im Auslande er- 
a pelniiche Berie gebracht und 
o viele Ubretti hatte druden 
eberdieß hatte er verichiedene 
anderen Sprachen, meift aus 
chen und franzöfiichen über: 
B. Höften’e „Chemin royal 
ix“, Bouvier's „Regefeuer- 


263 


Zierakomski, Menzel Sieron. 


Advocat“, Joi. Heunze's „Zoferh im 
Traum", L. Guiglari's „Schule der 
Wahrheit" u. ſ. w. S., ein Humaniſt 
in des Wortes edelſtem Sinne, war be— 
müht, jein unmiffendes Volk zu belehren 
und zu bilden, und dem Unglücke, wo er 

6 fand, werfthätig beizu'pringen. lim 

eine neue Ausgabe der berühmten Bibel 

des Wujk zu ermöglıdyen, verfügte er 
aus eigenen Mitteln eine Summe von 

50.000 poln. Qulten. Das Geld aber, 

leider ſchlecht angelegt, ging verloren. 

S. ftarb im Alter von 66 Jahren, fein 

Bruder Sebaftian ließ ihm ein Grab- 

denfmal ſetzen. 

Grabowssi “Ambro:y), Rrecz vo zastugach 
obywatelskych i naukowych Wuclawa z 
Boguslawie hrabi Nierakowskiego pro- 
boxszeza katedry krakdowskie]j (Krakau 
1330). — Gedächtnißrede auf Wenzel 
Sier fomweti gehalten von M. Ambros rar 
bowe6fi am 3. Jänner 1850, in den Tent- 
ichriften der Kıakauer Janelloniihen Akade⸗ 
mie der Willenihaften. — Sorinaxi (Al- 
bert), I.es musiciens polonais et slaves 
aneiens et modernes. Dictionnaire biogra- 
phique de compositeurs, chanteurs etc. 
ete. (Paris 1857, Adrien Le Clere & Co., 
gr. 8%.) p. 395. — Encyklopedija 
powszechna, d. i. Nligemeine Encyklo—⸗ 
vädie (MWarichau 166%, 5. Urgelbrand, gr. 
897, Bd XXI, 5.337 — Letowski ( Lu- 
dwis), Katalog Birkupow, Pratatow I 
Kanoniköw Krakowskich (w Krakowie 
1833, w drukarni Uniwersitetn, 8%.)tom. IV, 
p- 31. 


Sierakowski, Wenzel Hieronymus 
Gtaf (Erzbiſchof von Lemberg, geb. im 
Fahre 1699, gef. zu Obtoozyn 28. De⸗ 
tober 1780). Gehört einer alten polnı- 
ſchen Adelsfamilie an. Eein Vater Jo- 
bann war Truchfeß von Zakroczym. 
Noch in jungen Jahren zeigte S. Vorliebe 
und Neigung zum geiftlicben Stande und 
murde in Folge deſſen nad) Rom geſchickt, 
um bort feine theologifhe Wusbildung 
zu erhalten. Nat mehrjähriger Ubmefen- 

























er im Jahre 1725 
auf Kroneufios mit ben Einfü : 
Wropfiei von Jaroslam, Wadı beim 
Tode des Biſchofs von Liolaıd, Kon 


diefe Ktchenwurde, fam von) 
als Nachfolger des Franz Robiel 
in gleichet Cigenſchaft nad 
und 1742 nach dem Ableben des 
tin Gzapsti als Bifcof nat Pigen 
weiches Bisthum er burd) 189 
waltete, bis er im Jahte 1700 m 
Berufung des Etzbiſchefs ME 

Lubieriski auf den Poſſen 
mas von Önefen deſſen erjbift 


felbe bis an ſein Lebensenbe "bi 
20 Jahre zum Ruhme ber Kirche 
der Diöcefe verſah. Schon als Bil 
von Pizempsl war er auf Hebung ber tief’ 
geluntenen Rirchenzucht In feiner Dicefe 
bedacht. Zunächft unternahm er eine Bfi | Tagen 
tatıon berfelben, und Zacharyafiemwiey | Muguft fi 





owski, Wenzel Sieron. 


:r fein Ableben eine allgemeine. 
Verdienfte um die erzhiidör- 
drale betrifft, fo verdanft ihm 
re völlige Meftauration und 
: Aueidmüduug. In Duna⸗ 
> Obroszyn erbaute er neue 
As er, um der Naiferin M a- 
ejia, der nunmehrigen Koni- 
alizien und Lodomerien, feine 

Darzubringen, nach Wien 
uchte er auch die Abtei Tyniec 
sbifchöfliche Dotation zu er» 
och fo huldvoll die Monarchin 
ihn war. dem fie außer der 
Grtafenwürde auc nod das 
des St. Stephansoidens und 
: Rathöwürde verlieh, Darauf 
icht ein, bie Einkünfte der 
ei felte nur er noch bis an 
genießen. Erzbiſchof Siera- 
ar es auch, der nach Beſeiti⸗ 
er Hindernijfe. melde dieſem 
ich entgegenftellten, Die Ueber: 
3 Muttergottesbildes aus der 
ideen Gapele, eines Bildes, 
nzen Yarde große Verehrung 


- 
r 
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weihung der Przemyslet Kırche gehalten 
(1744, Bol.); — „List pasterski*, d. i. 
Hirtenbrief (emberg 1755); — „Aka- 
dena = historyi koscielne;j ku czci 
Matki boskiej* , d. ı. Akademie aus der 
Kirchengeſchichte zu Ehren der Mutter 
Gottes (Przemysl 1756, 80.); — „Epi- 
stola pastoralis“ (leopoli 1761): — 
„Obwieszezenie « parafii katedry lıco- 
zcskrej,d.i. Befanntmacung der Pfarren 
der Yemberger Kathedrale (vbd. 1764, 
B0l.); — „Synodns dıoecesana Leopo- 
liensis anno Domin: 1705 diehus 20., 
21. et 22. Maji in ecclesia netropoli- 
tana celehrata* (Lemberg 1765, Fol.); 
— „Trzeei list pasterski* , d. i. Dritter 
Hirtenbrief (ebd. 1770); — „List pa- 
sterski do Tudu*, d. i. Hirtenbrief an 
das Volk (ebd. 1776), — „Catalogus 
confessariorum sub Tempus Jubilei“ 
(ebd. 1776); — „Ordo 3Missionum“ 
(ebd. 1776); — „Irocess jubileusza 
wielkiego",d.i. Der Vorgang des großen 
Jubiläums (ebd. 1776, Kol). Moriz 
Graf Dzieduczycki, der um Die Be- 
jditte Galiziens vielverdiente Borfcher, 


T den Hocaitar der Kathe- | hat das Leben des Erzbiſchofs Siera— 
jegte. Die Uebertragung des fowsfi in der Wocenbeilage der Xem- 
sm zugleih Dre Krönung berger Zeitung (Dodatek tygodniowy 
wıbunden war, geſchah unter przy Gazecie Iwowskicj 1858, Nr. 2 
tlichet Feierlichkeit, welcer | bie 6, 8 bis 11 u. f. m.) ausführlich be- 
itchenfütſten entfernter Diö- | fchrieben und überdieb ein volftändiges 
i — ⸗ 
vohnt hatten. US gedrudte | Bild der Epoche der Eachfenherrfcaft in 
mer oberbirtlichen Thatigkeit , Polen in den eriten Jahren bes Könige 
eihnen: „TIL. Sserakowskr | StanislausAuguft gegeben. 
P’ruemeisliens?s I.p'scopi , Prrirtoirski (Franseisrus). Premislia 
sive oeries et gesta Episcoporum r. 1. 
Premislieusium wUracowieao 1870, Vi. 
Jaworski, 80.) p. 370 etc. Letuwaki 
(Indris;, Katalox hiskupow, pralatdw i 
kanoniköw krakowskich, D i. Katalog der 
Bifchöfe, VBrälaten und Domberren von Kra 
kau (Krakau 1332, Jagelloniſche Tirudeei, 
8,8 IV, 2.4 uf. 
Ueber die Familie Sirrakowski. 
kowski fino eine alte, 


»acra 
vrdinationes post peractam 
Uutionemgeneralem omniten 


m lMioecenin Camenecenats, u 
urisdlietion’ sune spirilmali 
ndum prarseripta“ (leopoli 
i; — „Kazanıe na dsien 
ie kuscio!a  przemyslskieg., 


i. Bredigt am Tage der Eın- 


Die Siero 
ven den pol 















Sierawski 


viſchen Geneologen In 3 

ſchiedene Familie, deren Ge 

doch aus der Achnitciteit hun Mani 
geleitet wird. Es fino bie Sierra 
von Todmanon von Wefchlechte 
eine alte im Besicke Bortynsk ai 
milie, dann die Steratomätl ie 
guslamic aus ben Daule Dgor 
denkwärdiges Beichlecht, in der 
Mojworihaft begütert, Am Pie, 
hodwerdient, den auch alle Stewatoz 
deren Lebeneſtizzen bier mitgerbeile 





der zu Woproch’s Zeiten, Im 16, 
dert, Icbte, ſcheieb fit ber erfte vom Sog 
Lawic und war Wojmod von Led 


lan von Haliidy. beide waren Ge 
und werden von Vaprorki als geleheie, 
und unmgängliche Männer geräbım: — Der 
Gegenwart nehört ad L 
Sieratometi an, ber elmbun 
füt Sotelewta in Galizien im After. | 
vatde des Jahres 1848 [aß und feiner 
an der Grvevition Diveenteth/® beihelllgt| 
gewefen fein fell. Gr ſtarb zu Zoltiem an 
16, Bebruar 1868, 


Sitrawski 


If Stück Geſchütze erbeutet. Im 
01 fand S. als Bataillonschef 
kweiz und Italien, ipüter focht 
Iniel Elba und ging dann nach 
mo er mit einer wichtigen Mij- 
tanzöfifchen Regierung nad) Bo- 
tmurde. Im Jahre 1805 war 
nberg bei der Organıfation ber 
:ichfel-Region thatig. Im Beld- 
jahres 1806 focht er unter Ge- 
ombromstfi, wurde 1808 
sichnete fib als folcher bei Ma- 
d Bora aus, im Jahre 1812 bei 
‚rung von Bobraisf, bei Bori- 
ın der Bereiina, wo er auf dem 
elde General wurde. 1814 or- 
er zu Tours troß aller Hinder- 


ihm der dortige Prafect in den | 


e, ım Auftrage des Kailers eine 
ride Yegıon. Aber der Gin- 
er Alürten in Paris machte 
ı Ende und 8. begab jich mit 
ımern der polnischen Armee nach 

Dort ernannte ihn Kaıfer 
der zum Gommandanten ber 
Sub. Seine patriotifche Hal- 
ihm aber bald das Mipfallen 
itften Gonjtantin zu. Seiner 
Gntlaffung, um nach Amerika 
wurde nicht willfahrt, fondern 
Sommandant auf die Feſtung 
eichickt, was ziemlich einer Ber- 
nach Sibirien gleich fah. Sein 
ı dalelbft, veranlapte jeine Be- 
vb Warſchau, wo er unter Po— 
‘t ſtand und die mannigfachſten 
igen erdulden mußte. Am 
igen Tage des 29. November 
ı welchem die in den Annalen 
chte einzig daftehende erfte pol. 
ebung Stattfand, zuerjt von den 
chaftet, machte er fic) nad) dem 
Generals Siemontkowski 
und tegab fich in die Reihen 
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des nachmals fo berühmt gewordenen 
4. Zinien-Regimente. Run fchlug er vor, 
den General Chlopicki an die Spike 
der Armee zu ftellen, dann wurde er felbft 
zum Commandanten von Warſchau er- 
nannt und traf als folcher feine Unord- 
nungen Mit Chlopicki gerieth er 
bald im Zwielpalt und dieſer ſchickte S. 
nach Zamose, damit er in dieler Feſtung 
commandire. Im Zeitraum von ſechs 
Wochen ſetzte er dieſe Feſtung in Ber- 
theidigungszuſtand und konnte noch 
27 Kanonen nach Warſchau ſchicken. Nun 
übertrug ihm ChlopickieinGommands 
in den Wojwodſchaften Sandomir und 
Krakau, wo er mit den unzulänglichſten 
Streitmittel Monate lang dem General 
Krenz entichiebenen Widerftand ent- 
gegenfiellte.e Dort operirte er einige 
Zeit in Gemeinſchaft mit General Dmer- 
michi, fpäter, als diefer nach Volhynien 
marfchirte, allein, und dann wieder ge- 
meinfhaftlih mit General Bac. Am 
17. April ſchlug fih S., den man troß 
wiederholter Aufforderungen, ihn Kano ˖ 
nen und Munition zu fenden, ohne Die 
erforderlichen Bertheidigungsmittel ge- 
laffen, mit einem vierfach überlegenen 
Feinde von früh Morgens bis Abends 
4 Uhr, zog fit dann geordnet zurüd, 
vertheidigte am folgenden Tage die Stadt 
Kazimierz und fließ auf feinem Rückzuge 
am 19. auf den rechten $lügel der pol- 
nifchen Urmee. Die Situation, in wel- 
her S. ſich befand, war eine ſolche, daB 
er nun, die gegen ihn erhobenen Vor- 
würfe zu entfräften, fofort ein Kriegege- 
richt verlangte. Generalquartiermeifter 
Prodziunski gebot jebod Namens des 
Beneraliifimus Stilfchweigen über ben 
ganzen Borgang. Da man aber den 
erbitterten und argmwöhnifch geworbenen 
Sierawski nidbt in unmittelbarer 
Nähe des Centrums aller Geſchäfte wiſſen 





Wojwodſchaft Sanbemlr, ab 
im activen Dienfte verwendet 
fonbern um bie mifitärifehen: @ 
höfe zu organifiren, So bi 
©. diefer Auftrag erichien, er 
bemfelben, blieb aber nicht 
feinem Poften, als bis er Nachrie 
ber Schlacht, welche bei Dftrel 
(lagen worden, erhielt; fofort 
in's Hauptquartier nach Praga und 

tangte ein Gommanbo. (Gr erhielt jent 
der 5. Divifion des bei Oftrolenta geb 




















in diefem Gommando halte &, 
fo zwar, daß ihn der Generallifim 
Braga zurücberief und. bie 
der von ©. befehligten Divifien 
dere Divifionen vertheilen lie, 








bie Armes, als aber bald batauf eine 


Aenderung in der Wahl des Generatiffl- | Barifei 
mus vor fi gegangen war, erhielt &. | Mi 


Zierawski 


zeau's Befehl in Bayern fationirt war. 
Im Sahre 1805 vermälte fie ſich mit 
Sieramsti und theilte von nun mit 
ihm die Geſchicke bis zum Jahre 1825, 
in welchem fie, ber Erziehung ihrer Kin- 
Der wegen, nad Krakau überfiedelte. 
Von dort begab fie fih nach dem Ende 
Der polnifchen Grhebung mit ihrem Gat- 
ten, wie bereit6 erwähnt worden, nad 
München, kehrte, als dort ihr Batte keine 
Stellung fand und er mweilwärts nad) 
Paris 309, nach Krakau zurüd, inbem 
fie fich für ihn aller Mittel entblößte und 
für fich nur das allernöthigfte zurüdbe- 
Hielt. Mit diefem kleinen Reſte errichtete 
fie in Krakau eine Eryiehungsanftalt für 
junge Polinen. Daſelbſt wirkte fie mit 
ihrer bereit8 herangewachſenen Tochter 
Helene und das Inflitut fam in Blüthe, 
das Srträgniß wurde immer größer und 
die getrennte Gattin fonnte ihrem fernen, 
in Baris lebenden Manne mande nicht 
unbedeutende Unterflügung zufommen 
laffen. Uber auch diefes Inftitut hatte 
ein großes Opfer gefordert. Ihre Toc- 
ter Helene, die es fih nicht nehmen 
tieß, Die alternde Mutter mit ihren Kräf- 
ten zu unterflügen,, erlag mit ihrem .zar- 
ten Körper ben Anſtrengungen und ward 
1837, im Lenze ihres Lebens, ein Opfer 
ihrer Kindespflicht. Nun litt es die 
Mutter nicht länger in Krakau, fie gab 
das Anftitut auf und zog fid) auf die Be- 
figung ihres Sohnes Balerius nad 
Piottkowice bei Krakau zurüd. — Vale⸗ 
rius war gleichfalls in Die Reihen ber pol- 
nifhen Armee getreten und diente 1831 in 
berfelben als Capitän. Später wibmete er 
ji) der Defonomie, erwarb fidy einen klei⸗ 
nen Grundbefitz, den er mit Umficht be- 
wirthichaftete, und auf welchen er ganz 
hingegeben landwirthſchaftlicher Arbeit 
und der Lecture lebte. Denn Valer 
mar ein großer Bücherfreund, bejaß eine 
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Rattlıche Bibliothek, in welder ſich mit- 

unter gar feltene und alte Werke feines 

VBaterlandes befanden. Dorthin begab 

fih die gebeugte Generalsfrau und ver- 

lebte die legten 25 Jahre an Geite ihres 

Eohne® und überlebte um beinahe 

20 Zahre ihren in Paris geitorbenen 

Gatten. 

Straszemwicz (Joſeph), Die Polen und Bo. 
linnen der Revolution vom 29. November 
1830 (Stuttgart 1832—37, Schweizerbart, 
80.) 5.56 und 154. — Beraszeiwicz( Joseph), 
Les Polonais et les Polonaises de la re- 
volution du 29 Novembre 1830 (Paris 1832, 
Pinard, Lex.-80.), — Neues elegante 
tes ConverſationsLexikon für Bie 
Gebildeten aus allen Ständen. Herausge⸗ 
geben im Vereine mit einer Gefellfchaft von 
Öelehrten von Dr. D. 8%. B. Wolff (keip- 
sig 1842, Sb GE. Kollmiann, 4%), Fünfter 
(oder Supplententband), S. 383. — Czas, 
d. i. Die Zeit (Krakauer polit. Blatt, ar- 
%ol.) 1868, Nr. 94, im Zeuilleton: „Eiz- 
bieta Siorawska“ (Nekrolog) 


Sifft, Daniel (Königsrichter des 
Repſer Stuhles in Siebenbürgen, geb. 
in Reps um das Jahr 1784, gef. 
ebenda 2. Juni 1850). Befuchte in den 
Jahren 1797—1803 das Gymnaſium ın 
Kronftadt, dann das Lyceum in Klaufen- 
burg. Rach beendeten Studien wurde er 
fofort bei dem Repſet Etuhlamt ange- 
felt, in der Kolge zum Fiscal ernannt, 
im Jahre 1827 von der Etuhle-Gommu- 
nität zum Bürgermeifter und nachher 
zum SKönigsreichter des Mepfer Stuhles 
erwählt, in welcher Eigenſchaft er im 
Alter von 66 Zahren ftarb. Handichrift- 
lid) hinterließ S. außer einer „Geſchichte 
bes dem Repfer Stuhle zugehörigen Prä- 
diums-Breithum, ungarifh Thuzon ge- 
nannt*, noch zwei Manuferipte aus dem 
Jahre 1825, u. 3.: „Ueber das Steuer- 
meien des Mepfer Stuhles in Sieben- 
bürgen im 17. Jahrhundert”, womit er 
einen Beitrag gab, zur Geſchichte bes 









zinfes“, und „Die Königsrichter 

Stuhles*, welche mit Mathias 
Königsrichter im Jahre 1593 
und mit Johann Gottlieb Kratı 
Ghrenfelb endet, und worin S. täben |(brif 
ben biographifchen Umftänden auch bie | lic 
merfwürbigften Begebenheiten erählt, 
welche fih im Repſet Stuhle wi 
ihrer Umtswaltung zugettagen 


Trauich (Iotenb), Scheiftellee-Berikon 
biograpbifch-literarifchr Denfbläkite bes € 
benbürger Deutichen (Kronflasz 1871, 
Gött, ac. 9) Bo. TIL, © 200, 





Sifner, Sechſſche Schreibung, 
beiden Schriftfieller Gmanuel und I 


1831). Sein Bater lebte ald Bolbfchmied | Wertes 


Sigerus 


zſelbe umfaßte in 26 Koliobanden 
| Genera und über 1600 Species 
Varietäten größtentheile in Sieben- 
gen gefammelter Pflanzen, Darunter 
e’feltene, wenig befannte, und nad 
t Urtheil eines kundigen Botanifers 
ztere bis dahin unbekannte Species. 
re Quelle bezeihnet auch ben 
n Sigerus als einen der „eifrigiten 
‚ tenntnißreichften Naturforfcher Eir- 
bürgens, deffen Name in der Ge- 
bte der fiebenbürgifchen Pflanzen. 
de neben dem würdigen Baum- 
:ten, dem 1843 geftorbenen Autor 
„Enumeratio plantarum in Magno 
nssilvaniae Principatu praeprimis 
genarum*, welche 1816 in 3 Banden 
) bei Samefina in Wien erfcbienen 
jlanzend dafteht*. Beter Sigerus 
mit Zuftina, geb. Mangefius 
eitathet. — Aus dieſer Che ffammt 
el Sigerus (geb. zu Hermannftadt 
April 1813, geft. zu Vizakna, einer 
schaft im Hermannftädter Stuhle, am 
Zuli 1868), welcher ſich nad been- 
n Studien dem öffentlichen Dienfte 
miete, zunächft fachfifcher Univerfitäts- 
izliſt, 1850 Affeffor des kön. fieben- 
zifchen Steuer-Proviloriums wurde, 
che Stelle er zugleich mit der eines 
erenten bis 1850 befleidete, in 
hem Jahre er aus diefem Dienfte 

und fächfifcher Univerfitäts-Rzgi- 
nt wurde. Gr farb als Obernotär 
Hermannftädter Stadt- und Stuhl. 
giftrates zu Vizakna im Alter von 
Sahren. Im Drude find von ihm 
bienen: „Rarjgekassſte Anleitung über den 
ou des Raps- and Mübsomens. Nach 
ners, Schwarys, Schlipfs Stha— 
ts. Reubaner's, sowie nad eigenen 
ıbeangen® (0. D. und %., DHermann- 
t 1846, Hocmeifter's Erben, 8°.); 
„Das Grandstener- Proviscriom jur Anf- 
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klürnug und Belehrung des Vonduolkes n. 5. m." 
(Kronitadt 1851, Joh. Gött, 80.); — „Die 
Anftheilung der Mutweiden unter die Gemeinde- 
Bewohner. Ein Bedürfniss der Zeit; nebst 
einem Anhange über die Vortheile der Com- 
massatioa" (Hermannjtadt [1852], Hoc- 
meifter, 80.), und „ Wohlgemeinte Rothscpläge 
über den Nutzen der Segregation der Wntweiden, 
Wälder nnd Rohrschlägt, des Forstpatentes und 
der Commassation nom Standpunkte der sieben- 
bürgischen Zandmirtbschaft uerfasst ... .* (Her- 
mannjtadt 1858, 8%, mit drei Tabellen), 
wovon im Jahre 1859 eine ungarifche und 
tumänijche Ueberſetzung erſchienen find. 
Traufh (Jof.), Schriftfteller2eriton oder 

biograpbifch-literarifche Denkblätter der Sie: 

benbürger Deutfhen (Rronftadt 1871, Job. 

Bött und Sohn, gr. 80.) ©. 505. — Kanip 

(Aug), Verſuch einer Geſchichte der ungari: 


ſchen Botanik (Halle 1865, Schwetſchke 8°.), 
S. 12, Nr. 69. 


Sigl, Georg, 


fiehe diefen Band 
Seite 244. i 


Sigmair, Beter (Tiroler ande. 
Bertheidiger, geb. im Tiroler Bu- 
Rerthale im Jahre 177%, geft. ein 
Dpfer der Kindesliebe im Jänner 1810). 
Ss war im denkwürdigen Jahre 1809, 
als in Tirol die legten Anftrengungen 
des noch zu Anbeginn des Jahres durd) 
Eniffäre und geheime Gorreiponden- 
zen vorbereiteten Bolfsaufftandes bei 
Btixen und Bruned vernichtet, und Die 
bewaffneten Boltshaufen allenthalben 
zerjtreut wurden. Nun abec übten bie 
Franzoſen fürdterlihe Rache, fie ließen 
die Anführer des Landflurmes, die ſich 
nicht geflüchtet hatten, und auch Andere, 
jo ihnen gefährlich fehienen, ergreifen, 
ihnen den Proceß machen, der gemöhn- 
lich mit einem Zodesurtheil endete, Das 
dann auch vollzogen murbe. Zu diefen 
Opfern gehörten außer dem damaligen 
Pfarrer zu Bingen und deffen Goopera- 














tor, dann dem Nikolaus Mimi 
Niedernborf, dem Zofeph,Lert 
Biaffingerhofe in Anthoiz B 
Sigmair, ber Sohn bes Tharerma 
zu Mitteralang, Georg & 
Peter Sigmair hatte ſich 
fein Bater Beorg, ein Breis mit 
haaren, ben ſchon fein Ulter gehinber 
am Aufftande theifzunchmen, wurbe am 
Thomastage (21. December) 1809 % 
Btuneck verhaftet, meil fein 
Sohn Beter, welchet Oben 
ber Compagnie bes Hauptmanne 8 el; 
von Neunhäufern gemefen 

dieß befhulbigt war, Orbonnanzen bei 
dert zu haben, nicht gefunben und 
haftet werben konnte. Der frai 
General Brouffier gab bie fal 
Grelärung, daß der alte Georg Sig-| Sig 
mair etſchoſſen werben follte, mwerm fidh | Biel 


















Tagen fielen werde. Kaum war dem 
Sohne die Befahr, in welcher bes Vaters | ri 
Reben ſchwebte, zu Ohren gefommen, als 
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königlich ungarifchen Yandes-Univer- | (Wien 1840, Tendler, 8%), der Titel ber 
in Beth die medicinifche Doctorwürde | im Jahre 1846 erfchienen 20. Auflage. 
ngte. Rab Anderen hätte er 1830 | enthielt den Beifap „Mit Benrrkangen üder 
1836 in Peſth Audirt. Am 26. Zuli den Gebrand des versendrten Wassers‘, — 
2 wurde ©. zum Primarmundarzt im | „Sur Pest- uad Enorantünefroge. Bemer- 
mer allg. Kranfenhaufe ernannt. zu- | kungen ınit Beyichungen anf die Schrift: „Bri- 

wurde er 0. ö. Brofeffor an der | träge jor Seschichte der orientalischen Pest“, 
mer Hochſchule. In den Jahren 1841 | Bor Mor Heine" (Wien 1848, Ler.-80.), 
1843 unternahm S.,wieTraufch be- | der Verfaffer beantragt darin die Mevi- 
tet. auf Stuatsfoften eine wiſſenſchaft. fion des Peſtpolizeigeſetzes vom Jahre 
e Reife nach Deutichland, Srankreich, | 1837, die Verſchmelzung der öfterreici. 
Igren und England. Im Zahre 1842 den Quarantäne mit den waladilb- 
de er Primararzt einer cbirurgiften ; moldauifchen, und ferbifch-griechifchen An⸗ 
tbeilung, und 1844 afademilter Do- | italten, und die Vorbereitung einer radıca- 
tim alg. Kranfenhauje. Die vor ihm ı Ten und allgemeinen Reform des Quaran- 
m früher beantragte Trennung Der | täneweſens, durch gründlihes Studium 
hilitifchen Station feßte er 1848 durch. | der Peſt an Drt und Stelle; — „Dus 
dwurde als Brofeffor der Klinik dafür | non mir geübte Verfahren der Einrtibungstat 
Jahre 1849 (als der erfte Broteftant) ' mit grauer Salbe bei der Saphilis (Wien 
geftelt. In demfelben Jahre machte | 1856, Pichler's Witwe, 80.) wovon eine 
von Staatswegen eine Reife in den | zweite Auflage (1859) und eine dritte 
'ent zur Grörterung der Peltfrage und | umgearbeitete, jede mit verändertem 
uorantäne- Meform. Ungeachtet einer ; Titel, die leßtere mit folgendem: „Die 
t außgebehnten Praris, it S. doch Einreibangsenr mit graner Quecksilbersalbe bei 
& fehr fleibig als Kachichriftiteller, | Supbilisformen. Anleitang nad vigenen Beab- 
d außer einer großen Unzahl Mei- | achtnagen“ (Wien 1866, W. Braumüller, 
et und größerer Abhandlungen in | 89.) erfhienen ift; — „Übersicht der be- 
Fachblättern des In und Auslandes, | kanntesten, jn Bade- and Krinkenranstalten be- 
:er auch mehrere ſelbſtſtändige Schrift. | nütyten Minerolmässer Siebenbürgen's. ach den 

berausgegeben, deren Titel find: | nenesten chemischen Analgsen und amtlihen Er- 
ired's Minrrsiguellen and der Mlattenser, | bebangen in dran Fahren I858 and 1859* (Wien 
Arrıte and Badegäste nad den vorhandenen | 1860, W. Braumuller, 80.), Die zweite, 
Smitteln and eigenen Antersuchungen darge- | durchgehends umpgearbeitete Auflage er- 
t° (Bern 1837, Hartleben, 8%), — ſchien als Nr. 20 der Braumülleriben 
Shbadtangen über die Mechte and ihre Der- Badebibliothef, — „Sidliche klimatisce 
ungen nebst einem neuen specifischen Mittel Enrorte mit besonderes Rücksicht anf Venedig, 
deren Beilnng, nümli dem Antlırako- Xi, Pisa, Meran and Triest. Beobachtungen 
ie (Beh 1837, Hartleben, 8%), ift | and Rathschläge“ (Wien 1857, W. Brau- 
: Ueberjegung aus der lateinifchen müller, 80.), zweite vermehrte Auflage 
ıbfhrift des ungarifchen Arztes Joieph (ebenda 1859), die zweite Auflage be- 
Ina [Bd. XXI, S. 92]; — „Dis rũckſichtigt außer den auf dem Titel ge 
L. Operotions-Institut in Wien (Wien | nannten Gurorten noch Billafranca, 
5); — „Gleidenberg, seine Mineralgael- | Mentone, San Rems, Gunnes und 
und der Corort, Aerſtliche Mittpeilnngen“ ı Oriee. Zu Auguſt Freihetrn von 
2. Wur zbach biegt. Lerikon. XXXIV. IGedt. 26. Juni 1877.] 18 








fwaftlie. photmatologiſche, hygieniſch 
und mebicinife-polizeilihe Gegenſtände 
fowie um das mebicinijbe Unterrichts 
und Spitalweſen verdienten Atzt, ber 
fi durch feine Arbeiten über Syphilis 
den Namen des deutſchen Ricorb er- 
worden. Cine fachmänniſche Darftel- 
lung der Leiſtungen und Verdienſte S. 
als vraftifcher Arzt und Schriftdeler 
gibt Dr. Bernhard Hirſchel in feiner 
Geſchichte ber Medicin“, wo er (6. 302 
u. f.) die Kortfehritte in der Gyphilibolo- 
gie und ınsbefondere Sigmund’ Un- 
fisten ſchildert. Seine Verbienfte um 
die Wiffenfhaft find aub mehtfach an- 
erfannt worden. Zahlreiche gelebrte 
Vereine und Afademien, fo jene in Athen, 
Baden (1841), Berlin, Brüffel (1843), 
Edinburg. Dresden, Erlangen, Blorenz, 
Brauenborf, Hale, Hamburg, Hermann- 
Nadt, Jaſſh. Leipzig. London, Münden, 
Winden, Nen-Yort, Dien, Veſth, Paris 
(1851), St. Petersburg, Stodholm, 
Turin, Watſchau und Bien haben ©. 
sum orbentlichen ober cortefponditenben 
ober Ehrenmitgliede ernannt. Frankteich 


bat ihn mit feiner Chtenlegion; Spanien. 
Beim 





Biguszoni 


F jener zur Linten lehnt ein den im 
Naupte erfihtliher ähnlicher bela- 
zm. Die Heimdeden des tehten 
And blau mit Silber, jene des fin 
» mit Silber. unterlegt. Unter dem 
verbreitet fih ein blaues Band mit 
vie: „Per spinas ad rosa“ Im 
apidarfhrift 
anzufübten ein Ferdinand Sien 
gebürtig aus Reibenberg in Böbmen 
tnenoß. der (bon im Zabre 1851 in 
tar’s „Libuffe* mit Iprifhen Die 
auftrat, denen bald neue in den 
sen 183%, 1853, 1855, 1838 u. 1939 
iefem ein ſchwungvolies an Ludwia 
d — folnten. Im Jahraange 1818 
) veröffentlichte ©. noch eine aus . 
Piograpbie des Arztes Franz Kir 
itter von Rotterau, deifen Lebens. 
& diefes Seriton [Bb. XI, ©. 343] 
- Dann gab er heraus: Aus der 
Een und Scherz aus dem Volts 
: Deutfen in Böhmen“, Zwei Hefte 
bera 1864 u. f.. Schöpfer u. ange, 
m neuefter Zeit etſcheint von einem 
d Siegmund beit. Hartleben in 
1 größeres Wert in Lieferungen, ber 
Intergegangene Welten". Cine po} 
‚Melung der Grfbihte der Ehöp- 
d der Wunder der Vorweit. Rad 
ıften Sorfhungen der Wifenfhaft 
t 





yroni, Bartholomäus (Bro- 
Chirurgie, geb. zu Adto 
anifchen zu Ende bes 18. Jahr. 
ge. 1844). Die Glementar- 
id das Gymnaſium beendete er 
Geburtsorte und in Bergamo, 
n foäteren 2ebensberuf, den 
en, bildete er fih in Pavia. 
e zu jener Zeit ber in feinem 
fannte TommafoBolpi, mel. 
alsbald die Vorliebe und das 
Talent für chirutgiſche Opera- 
annte und ihn in feinem Berufe 
fih ihm mit erhöhter Theil. 
vandte. Als im Jahre 1821 
tität im Pavia eine völige 
ung erfuhr, neue Lehrkanzeln, 
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Signoroni 


neue Gabinette für ben bemonftrativen 
Theil des Unterrichtes errichtet und neue 
Apparate beigeſchafft wurden, erlieh bie 
?. 8. Stubien-Hofcommifflon in Wien eine 
Anordnung, welcher zufolge zwei junge 
Doctoren ber heimiſchen Univerfitäten 
nach Wien geſchict werben follten, um fo 
eine Pflanzſchule zu bilden, durch melde 
bie ehren, bie fie an ber in jenen Tagen 
in der mebicinifhen Wiſſenſchaft eben fo 
berügemt gemorbenen Wiener Schule ſich 
angeeignet,inihre Heimat verpflanzt wer- 
den folten. Einer von ben zum Befuche 
Wien's Ausgewählten worSignoroni. 
Dofelbit bildete fih E. in drei Jahren 
unter ber unmittelbaren Zeitung Ker n's 
[®. XI, 6. 187], mit weichem bie 
cditutgiſche Klinit einen neuen Auf- 
ſchwung nahm, fo lüchtig aus, dab Ba- 
ton Stifft, der bamalige Referent bes 
ärztlichen Stubienwefens im Kaiferflaate, 
Signoroni als Nachfolger in ber durch 


"|Bolpı'6 Tod erledigt gewordenen Stelle 


ber chiturgiſchen Lehtkanzel vorfhlagen 
tonnte. GSignoroni erhielt fie auch 
und eröffnete feine Worträge mit einer 
Rebe über die Würde ber Chirurgie, 
worin er bie hohe Bedeutung biefer 
Biflenfhaft und prattiſchen Kunft in 
geiſtvoll ſter Weiſe auseinanderfeßte. Der 
Zubrang zu feinen Vorleſungen nahm 
täglich zu, fein Ruf wuchs dabei in fo 
mächtiger Weife, daß er den Neid, bie 
Intrigue weckte. welche ſich nicht fcheuten, 
zu Berbäctigungen und Berleumbungen 
bie Zuflucht zu nehmen. Diefe hatten enb- 
lich einen ſolchen Chatakter angenommen, 
daß fie S. s Suspenfion zur Folge hatten. 
S. hatte nicht länger als ein Jahr vor- 
getragen. Bon Bien aus murbe eine 
Gommifion zur Unterfuhung der gegen 
S. vorgebrahten Anlagen geſchickt, und 
das Grgebnih war Signoroni's völ- 





lige — Rehabilitation. Als bald darauf 
18* 






















farb, wurde S. zu feinem 
ernannt. Daſelbſt war feit 
da Monte's biefer Theil ber 
Wiffenfchaft ganz vernachläffigt m 
und mit Signoroni follte er zw 
Bluthe kommen. In ber That 
auch die chirutgiſchen Operati 
im Bachfreifen allgemeine Aufmerfi 
und die von ©. erfundenen in 
befferten irurgifben Mpparale, 
im chirutgiſchen Mufeum zu Padua 
bewahit werden, find, ſotechende 
feines Scharffinnes und feiner 
den Sämpfen gegen’ bie Lelben 
Menfäheit. So geſchah es benm, 
von Männern, welche bie Klinifen 

reih6 und anderer Stäbte in Si 
befucht hatten, die chitutgiſche 14 
Padua allen vorangeflelt und Sigm 


gehalten wurde. Auch als Schriftfleller 
in feinem Fache war &, ſeht thätig und 
außer zahlreichen Abhandlungen in den 


Sigray, Jacob 


Leitung in der Gompofition. Dem Staats. 
Mechnungsdienſte ſich midmend, machte 
er fidy die Buchhaltungswiſſenſchaft eigen 
und murde bei der Banco-Hofbuchhal- 
tung angeftellt, in welchem Dienfte er bis 


zum k. k. Official vorrüdte. Jedoch von 


rw» — 


7⸗ 
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ſchwachlicher Leibesbeſchaffenheit und bei 
dem anfitengenden Dienfte, wozu fid) 
noch feine begeifterte Mufitliebe gefellte, 
erreichte er kein hohes Alter, denn er 
Hard, erſt 49 Jahre alte. &. Hat viel 
und Berfchiedenes componirt und Man- 
ches davon if im Stich erfhienen. Das 
meiſte fchrieb er für das Anftrument, 
Das er ſelbſt trefflich fpielte, Die Biofine, 
aber überdieß componirte er aud Gini- 
ges, wie Sonaten, Variationen für das 
Bionoforte. Bon feinen größeren, für 
bie Bühne beflimmten Arbeiten find be- 
Pannt: „Belter Damian“, Gingipiel in drei 
den, — „Der Berräckenmader“. Operette 
in einem Act; — „Der gebesserte Lorenz“ 
(Zweiter Theil des Singfpiels: „Das 
Dausgefinde*). Pofle mit Geſang in 
Cinem Acte, Die genannten drei Stüde 
Für das Theater an der Wien; — „Bar- 
Lekin, der Bettelstudent“. Cine Bantomime ; 
— „ Jerlekin, der Scheerensleifer”, eine 
Bantomime:; — , Chaddädl anf der Wander- 
Saft". Operette in einem Act (1804), 
Viefe brei für das Theater in der Leopold. 
Moabit. Außerdem find von ihm mehrere 
Quartetten für zwei Biolinen, Viola und 
Wioloncel und mehrere drei- und vier- 
flimmige Befänge vorhanden. 


Gigene bandihriftiibe Rufzeich— 
nungen. 


Sitzrah. Jacob Graf (Theilneh⸗ 
mer an des ungarifchen Abtes Marti. 
novdices Verſchwörung, enthauptet zu 
Dfen 20. Rai 1795). Entflammt einer 
ungatifhen Wbdelsfamilie, welche ihre 
Geſchlechtstegiſtet bis in das breizehnte 
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Sigray, Iacob 


Zahrhundert zurüdführt. Gin Johann 
Sigray war unter Berdinand III 
und 2ecpold I. Gommandant der 
Feſtung Stomfa. Bon jeinen Nadıfom- 
men bildeten feine Enkel, die Kinder fe:- 
nes Sohnes Franz und deſſen Gemalin 
Sophie Nadänni, Jofeph und Franz 
zwei Linien, von denen Die. des Leßteren 
(bon in deſſen Kindern erloih, während 
die Nachkommenſchaft Joſeph's bis zur 
Stunde fortbluht. Joſeph S., im 
Jahre 1739 Obergeipan des Somogyer 
Comitates, wurde im Jahre 1724 unga- 
rifber Baron, welche Standeserhöhung 
1728 auch fein jüngerer Bruder Johann 
(gef. 1763) und deffen Neffen gadis- 
laus erlangte. Des Freiherrn Joſeph 
Sohn Karl war gleihiale Somogner 
Dbergefpan, Geptempir, und murde, 
nach dem genealogifhen Almanach der 
gräflichen Häufer bereits 1754, nad 
ungarifhen Quellen aber erſt 1774 
Braf. Bon des Grafen Karl Sigray 
Söhnen aus feiner Che mit einer gebo- 
renen Szvetics, Jacob und Joſeph, 
ſollte Eriterer zu trauriger Berühmtheit 
gelangen. Es war durch die Meformen, 
welche Kaifer Joſeph II. in Ungarn 
eingeführt, große Aufregung im Lande 
entftanden und noch in feinen lepten 
Lebenstagen — am 28. Zanner 1790 
hatte der ſterbende SKaifer, mas 
er angeordnet, felbit widerrufen, und 
fein Nachfolger Leopold II. fuchte Die 
im Lande entitandene Wufregung zu 
fiillen. Uber die Emiſſäre des republifa- 
nifchen Sranfreich hatten eine noch [hlim- 
mere Saat im Rande gefaet, wo es eine 
mit jebem Tage wachſende Partei gab, 
weilte ben völligen Umfturz der beftehen- 
ten VBerfafjung plante, und unter dem 
Ramen der Refurrection im ganzen Lande 
verbreitet war. Um biefen traurigen 
Zuftand der Dinge zu befihmören, berief 





Be mu ver Kaller xe 
ein Rahfolger, Raifer Bra 
hatte keineswegs die Abſicht 
feines Vorgängers zu wanbel 
gab es für bie Revolution 
Grund mehr, ihren Plänen zı 
Im Segentheil, fie erblicten 
Recht dazu, und Martinor 
das Oberhaupt diefer Verſchwi 
dete, fachte heimlich die Slam 
bereitete alles zum Ausbrud | 
gung vor. Seine Hochvere: 
Bläne wurden von ben Männe 

fügt, mit denen er ſich umgeben h: 
{i& von den Leitern ber vier Difl 
Veſthet, Debrecziner, KRafauer ı 

diebſeits der Donau, in welche M 

dies das Land Ungarn geihei 

Ueber die Abjichten und den Gat 

Verſchwoͤtung vergleiche den 

Rartinovice [B.XVIL,&.: 

Director des Diftriets Diepfeitg ber 

war Jacob Graf Sigray. € 

ſchwoͤrung. welche Ende Augufi 
losbtechen folte, wurde entded 
ihre Häupter verhaftet. Graf Gi 
als er von ber Berhaftung 
Solegen Rachticht erhielt. erar 





Sigray, Franz 2 


„Magyarorszäg csalädal czimerekkel «es 
nemzekrendi täblakkal“, d. i Die Familien 
Ungams nit Wappen und Stammtafeln, 
Bd. X, ©. 179, bat ein Sohn des Breb- 
burger Bicegelpans Franz Sigray (1719), 
auch Franz Sigray in ungariicher Sprache 
das Werk: Az ür Jezus Krisztus kinszen- 
ved6ssnek tüköre“, d. i. Spiegel der Leiden 
des Herrn Zeſus Chriſtus geichrieben, welches 
nah Nagn und nah Danielif’s „Magyar 
irok*, ©. 281, im Jahre 1643 zu Prebburg 
im Drud erfhienen il. Nach Nagy's 
Stammtafel der Familie Sigran lebte abır 
befagter Franz Sigray im Jahre 1763, 
Obiges Drudjabr 1683 wird ſonach wohl in 
1743 unmyuändern fein. 

Wappen. Quadrirter Schild mit runden 
Herzſchilde. Den blauen Herzichild umſchließt 
eine golden gefrönte, natürliche Schlange. 
Im Schilde ſelbſt erfcheinen zwei rotbgeklei: 
dete, mit den Oberarmen ſich freugende und 
"mit den Ellbogen abıwärts gekrümmte Arıne, 
die mit den nad rechts und links auswärts 
gekehrten Händen je einen natürlichen Fiſch 
auf die Weile in der Mitte erfaßt haben, 
daB die Köpfe der Fiſche in der Nichtung 
nad) oben und etwas gegen einander geneigt 
zu jeben find; ober dem Ganzen fchwebt 
rechts ein die Sichel rechts febrenter filberner 
Halbmond und links ein ſechöſtrahliger gol⸗ 
dener Stern. Hauptſchild. 1 und 9: 
in Roth ein. einwärts ſpringendes, golden 
bewehrtes, filbernes "Ginborn. 2 und 3: in 
Blau ein einwärts gekehrter, doppelt ge: 
ſchwaͤnzter, goldener Löwe. Auf dem Scilde 
rubt die Grafenkrone, auf welcher fidy drei 
gektönte Turnierbelme erbeben. Auf der 
Krone des mittleren Helmes ruben ouf ihren 
Qubogen die beiden gefreugten Arme mit den 
Ziſchen und darüber ſchweben, wie im Hery 
fhilo, Mond und Stern; auf der Krone des 
rechten Helmes fteht zwiſchen einen offenen 
fhwarzen Fluze ein Schwert mit goldenem 
Griffe, deſſen mit der Spitze gerade aufıwärts 
gerichtete blanfe Klinge in der Mitte mir 
einer goldenen Laubkrone unigeben if. Aus 
der Krone des linken Helmes wächſt ein 
gefrönter noldener Greif balb hervor, der mit 
der linfen Klaue eine brennende Granate 
hält. Helmpdeden. Zur Rechten alle roih 
mit Silber, zur Linfen alle blau mit ®old 
belegt. Schildbalter. Zwei auswärts 
febende filberne Windſpiele mit goldenen 
Halebändern. Devife. „Candore et fide- 
litate. 


79 


Sigriſt, Franz 


Sigrift, Franz (Maler und Ra- 
direr, geb. in Wien um Das Jahr 
1720, geft. ebenda 1807). Eeine fünii- 
leriihe Ausbildung erhielt er in feiner 
Vaterſtadt Wien an der f, f. Akademie, 
fpäter begab er fich nach Augsburg. wo er 
einige Zeit arbeitete. Er malte Fresken 
und in Del. In Augsburg fchmüdte er 
die Façaden mehrerer Häujer mit hiftori- 
ſchen und anderen Fresken, Dann aber 
malte er auch Bildniffe und Hıflorien- 
ftüde in Del. Bon Wugsburg begab 
fi der Künſtler nah Paris und fehrte 
von dort in feine Vaterſtadt Wien zurüd, 
wo er noch viele Jahre arbeitete und, 
nah Tſchiſchka, dafelbt im hohen 
Alter von etwa 87 Zahren ftarb. Biele 
Bilder Sigrift’s, meiſtens bibliſche Dar- 
Rellungen und 2egenden wurden durch 
den Stich vervielfältigt. Bon biefen 
jind befannt: eine „BYeilige Familie’, ge- 
Roden von Ehinger; — „Die Haufe 
Christi" und „Mario mit dem Rinde”, beide 
gellochen von Klemens Kohl; — ein 
„Bauer mit dem Atuge am Sasse“, eine „Alte 
mit dem Rinde am Tische", beide geftochen 
von Balzer; — Bildniß des Cardinals 
und Biſchofs Roth von Conſtanz, radirt 
von ©. Bodenehr Aber Sigrift 
bat auch felbft radirt, jedoch dieſe weni- 
gen und fchönen Blätter find nicht haufig. 
Es find: „Cobias erhält mit Beihilfe des 
Engels das Gesicht wieder", bezeichnet F. Sig- 
rist fecit. [9. 9° 2°, Br. 6° 8°); — 
#306 anf dem Düngerhanfen van seiner Fran 
und den Stennden uerspottet“, bezeichnet: 
F. Sigrist fec. [Dimenfionen wie oben]; 
— „Eliss, won den Raben gespeist“ (ohne 
Namen, Mi. Fol.). In der anläßlich der 
neu erbauten k. f. Akademie der Kuͤnſte 
in ®ien 1877 veranftalteten biftorifchen 
Kunftausftelung befand fih aub von 
Franz Gigriftein Bild: „Der Damen- 
kleidermader* aus der Gallerie der Sefel- 





eines Johann Gigrift. 1756 geboren 
und zu Wien am 14. Mai 1807, aljo im 
nämlicen Jahre, in weldem der obige 
Franz &. gelorben. Mile weiteren 
Nachtichten über beide Künfler und 
ihre Werke. deren auch Tfciſchta 
nicht gebentt, fehlen. 


Iibrihta (Franz), Kunſt und Altertum in 
dem öfteıreihüihen Raiferflaate (Wien 1836, 
Ve, ar. 90), ©. 398. — Handbuc für 
Kupferfliciammler.... Auf Grundlage der 
aweiten Yuflage von Heller's praftilhen 
Hanpbuc) für Rupferfichianmler neu baar- 
beitet...., ven Dr. philos. Undreas An- 
drefen. Raw oes Herausgebers Tode fort- 
gelegt und beendet von 3. C. Welfely 
@eipsia 1873. Weigel, Ler..se.) 1. 
©. 509. 


Noch aber find bemerfenswerh: Die zwei 
Brüder Georg und Jofepb Einrit, 
welae beide ibrer Geburt nad dem Karfırı 
ſtaate angehören, aber fo frühzeitig aus dem 
fetben tamen, daß ibier bier nur nebenbei 
Srwäpnung geihiebt: 1) Georg Einrif 
«oeb. zu Börz in Iuprien 3 Jänner 1788, 
gen. zu Rodıdorf 13. Mai 1806). ein 
Water, Bürger von Lujern, wurde ipäter 
Lehrer in Görg Aulegt Beamer dar 
felbf. Seine Gattin Glara de Me: 
tamdi ſtammt aus Zloren). @eocg verlor 
beide Filtern in früber Jugend und kam nun 
ualeih mit 6 “ 
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Siko 


1. zum Director bes biſchöflichen 
ınars in Budweis, ihm zugleid) die 
den eines Gonfiltorialrathes, Affie 
en des Diocelan-, Gerichte- und 
odal-Sraminatore verleihend. S. war 
inem Fache auch ſchriftſtelleriſch tha- 
und außer einigen Dichtungen in 
ſcher und Cechiſcher Sprache gab er her- 
: Ist die Einyiehang and Beränsserang der 
engüter ynlässig? Die Besoldung des Llerns 
em Stantsfend nöthig? And wie könnte der 
datirten Geistlichkeit aufgeholfen werden ? 
wichtige Frägen der Segenwart. anfge- 
u. ond beantwartet. Dem gesammten had- 
igen Elerns des Königreiches Böhmen in 
and Ehrfurcht geweiht" (Prag 1848, 
; — in Gemeinfchaft mit Johann S a- 
: die „BZiblioteka kazatelska diecesi 
'jovicke“, 6 rocniku, d. i. Predigt. 
ıthet der Budweiſer Diöceje, ſechs 
rgange (Budmeis 1855 — 1861, 
anfen, 8%.), und „Konkordat veli- 
zinen nestestim co Pakousko dilem 
uZuje, dilem jeste bude susovatı“, 
Das Koncordat Urjache allen Un- 
‚ wovon Dejterreid) zum Theil ſchon 
igt, zum Theil noch geplagt werben 

(Böhmiidh - Budweis 1862, 5- 
sig, 12%), ein fatyrifches Gedicht, 
‚welches die Segnungen des Gon- 
its erft ihre rechte Beleuchtung erhal- 


ollten. 

nik nauöny. KRedaktor Dr. Frant. 
i. Rieger, d.i. Sonverjations-Lerifon, 
rigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prug 
9, Kober, Lex.80.) Bd. XI, ©. 160. 


Sif6, Nikolaus, n. A. Michael 
ler, geb. in Siebenbürgen um 
). Eniſtammt einer Szeklerfamilie 
Bölon in Siebenbürgen, deren Ut- 
ig Ludislaus Kövari bis in bie 
nge des 17. Jahrhunderts zurüd- 

Nitolaus, wie ihn Köväri 
t, Michael, mie er im Biener 
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Ausftelungs-Katalog genannt if, iſt ein 
Sohn des Stephan Sifs (gef. 1851) 
aus deſſen Che mit Anno Farkas. 
Der Sohn zeigte Anlage zur Malerei in 
früher Jugend, da aber zu feiner Zeit. 
in ben Dreißiger- Jahren, eine Unftalt 
für bildende Kunft in Siebenbürgen nicht 
beftand, fo betrieb S. die Malerei als 
Naturaliſt und dabei mit fo großem Gr- 
folge und Eifer, dab er es immerhin unter- 
nehmen burfte, mit feinen Wrbeilen vor, 
die Deffentlichkeit zu treten. Dadurch 
mochte er auch in die Lage gefommen 
fein, einen längeren Aufenthalt in Wien 
und Münden zu nehmen, in meld‘ 
(egterer Stadt er im Jahre 1845 auf 
der Kunſtakademie ſich befand. In fein 
Vaterland zurücgefehrt, lieb er fich in 
Klaufenburg nieder und wurbe bald ber 
gefuchtefte Borträtmaler Giebenbürgens, 
namentlich in den Bünfziger-Jahren war 
er fehr befchäftigt, und dürfte es wenige 
fiebenbürgifche Adelsfamilien geben, in 
welchen ficb nicht die Bildniffe in Del ober 
Aquarelen von Sik6's Hand befän- 
den. Bor allem gab man feinen Aqua⸗ 
rellen den Vorzug. In bie öffentlichen 
Ausftellungen iſt nichts gelangt, nur die 
Kunftyalle der Wiener BWeltausftellung 
1873 enthielt zwei Werte feines Pinſels 
in Del, beide männliche Porträts, doch 
ift nicht befannt. ob der Künftler felbſt 
ober der Eigenthümer der Bildniſſe bie- 
jelben ausgenellt hat. Wie Heraus- 
geber in Folge von Rachiorfhungen über 
das Schaffen des Künftlers von zuder- . 
fäffiger Seite erfährt, fo haben ihn 
wibrige Bamilienverhältnifje und fonftige 
trübe Rebenserfahrungen ſchon für län- 
gere. Zeit feiner Kugft entzogen. Bis 
vor kutzem lebte er in Klaufenburg; 
fein gegenmärtiger Wufenthalt (März 
1877) it nicht bekannt. 

Köväri Läsalö), Erd6ly nevezetesebb csald- 





vu unv Zapr unbekannt, g 
Lemberg im Zahre 178: 
feinen Studiengang liegen 
tichten vor, es iſt nur befan 
jung in den Orden ber Trini 
trat und in demſelben lange Be 
als Kanzeltedner berühmt w 
mar er als Profeffor ber Theo 
Vhiloſophie thaͤtig. wurde afı 
finitor der polnifhen Provi 
Drdens und Hiftoriograph i 
f&auer und Lemberger Klöfter 
Ws Schriftfteler ſchtieb er u 
Namen eMRaryjan vom h. 
lau“, und die Titel feiner 
Semberg gebrudten Schriften 
Gronologifcher Folge: „ok 
mia“, d.i. Das Jahr der Gelöfu 
berg 1747, 40) eine Folge ı 
Greitagspredigten; — „Uy 
nn 2 
rodemptionie captivorum in 
Poloniae introducti“ (Warscha 
wol.) diefes Wert umfaßt eine ı 
liche quellenmäßige Geſchichte de 
tatierorbens und feiner Klöfter iı 
und als eine Grgängung besfelbe, 
Bolgende au betrachten: Arani- 








Silbermann 


der lateinifken Scdulen, und blieb es 
fünf Zahre. Nun wurde er Profefjor der 
geiftlichen und meltlichen Beredſamkeit zu- 
gleich und nachdem er fünf Jahre diefelbe 
gelehrt, trug er eıftere allein noch Durch 
16 Zahre vor. So hatte S. nahezu ein 
halbes Jahrhundert im Lehramte gewirkt; 
in Der That war ihm auch der Unterricht 
der Jugend fo lieb geworden, daß er, um 
demjelben obliegen zu fönnen, alle 
höheren Aemter, die dem verdienten 
BPädogogen von Seite feines Ordens an- 
getragen wurden, ausſchlug. Schon ein 
Greis mir Silberhaaren, hielt ihn nichts 
ab, auch im ſchlechteſten Wetter, in die 
Schule zu gehen, um ſich dort mit voller 
Hingabe dem Unterrichte Der Jugend 
widmen zu können. S. wır au als 
Schriftfteller thätig und Die Titel feiner 
Schriften find in chbronologiicher Kolge: 
„Oratio de S. Francisco Salesio“ (Pra- 
gae 1724, 4%.); — „Foederis Mariani 
Suppetiae...“ (ibid. 1733, 40.); — 
„Oruatio in obitum Caroli VI. Imp.“ 
(ibid. 1741, 80.); — „Firma in Deum 
RAducia maxima Begnorum tutela in 
Judith Bethuliae vindice, Drama“ 
(1733), anlaplıch der Krönung Marien 
Therefiens zur Königin von Böhmen dar- 
geſtellt; — „Exercitationes concio- 
natoriae Theologiae candidatorum 
usw...“ (Pragae 1757, 40.); — „Prae- 
eatio dominıca ... ad humani generis 
saluiem hominidbus tradıta“ (ibidem 
1758, 80.); — „Exercitationum con- 
cionator. continuatio . ..“ (ibid. 1759, 
40); — „Themata pro dictionibus 
sacris diebus festis“ (ibid. 1761, 40.); 
— „Themata pro singulis Dominicis 
diedbus totius anri“ (ibid. 1762, 40.); 
— „TVirtutum divinarum exempla... 
ad virtutum incilamenta in anıimis 
hominum excitanda*® (ibid. 1764, 40.); 


283 


Silbernagel 


(ibid. 1765, 40.), eine Fortſetzung der 
obigen Bredigtübungen, welche zulammen 
die Sonntage von Advent bid zum 
weisen Sonntag umfajfen. 


Pelzel (Franz Martin), Boͤbmiſche, mäbriiche 
und ſchleſiſche Gelehrte und Schriftſteller aus 


dem Orden der Jeſuiten u. ſ. w. (Brag 
1786, 80.) S. 193. 
Silhernagel, Johann Nepomut 


(Bildhauer, gebürtig aus Bozen in 
Tirol, Zeitgenoß). Er erfcheint auch als 
Sofeph Silbernagel. Ein noch jun- 
ger Tiroler Künitler, der allem Anſchein 
nach feine fünitlerifhe Ausbildung in 
Wien erlangte. Schon im Jahre 1865 
gedenkt die „Bozener Zeitung“ feiner in 
Gemeinſchaft mit dem Kipbichler Franz 
Erler als zweier Künftler, deren höchſt 
erfreuliche Ihätigkeit ihrem Heimatlande 
in Stinnerung gebracht zu werden ver- 
dient. Beide Künſtler waren damals mit 
Bildhauerarbeiten für Die Böslauer 
Kirche befchäftigt. Um diefe Zeit erhielt 
Silbernagelvon Seite des damaligen 
Staatsminiſtetiums den Auftrag: zwei 
überlebensgrope Büften der Operncom- 
pofiteure Menerbeer und Boiel- 
dien aus iftrifhem Marmor für das 
Foyer des neuen Hof-Operntheaters zu 
meibeln. In der III. allgem. deutſchen 
RKunftausfiellung, welche im September 
1868 in Wien Statt hatte, war unfer 
Künſtler Durch zwei Beldherrenftatuen für 
Das k. k. Arſenal in Wien, eine nod 
Gipsmobell, die andere bereits in Mar- 
mor ausgeführt, ehrenvoll vertreten. Die 
noch im Modell befindliche flellte Otto. 
Leopold Grafen von Daun, die in 
Marmor vollendete Dtto Grafen Ubens- 
berg- Traun bar. Das GEipsmodell die- 
fer Lepteren befand fi (mit dem Breife 
von 2000 fl. bezeichnet) in der Kunft- 
halle der Wiener Weltausficllung 1873. 


— „Excercitationes continuatae etc.“ | Beide Standbilder wurden von der Fach⸗ 


























Silbermagel 
-tritit als höchf beachtensmi 
gen unferer heimifchen Kur 
net, Am meiften richtete ſich 
Aufmerffamkeit "auf den talent 
Künftler, als diejer in Gemeimidaft 


und Anton Wagner, biefer & 
Bilbner des in jängfter Zeit mel 
genannten „Bänfemäbchyens*, alß 
bewerber für das Maria 2 
mal in Wien auftrat. Die Sache 
einen  benterfenswerthen Beitrag 
Öfterreichifchen Runfigefchichte, 
hält fih fo: Von ben offieiellem , 
richtern wurden Bent, Kund | ver ng 
und Zumbufc beauftragt, Goncueen 1° 

Entwürfe für ein Morio Therefia- | 

ment zu fertigen, das auf dem 
wiſchen den neuen Mufeen aufge 
werben fellte, Nun wollten aber Ne 
Diener Künftler ihre Grienz fanbthun, | cagı 
Zwar find Bent und Kumdmann| det, 
auch. Wiener Künftler, aber bei biefer 
Aufforderung waren beide mehr ber] Starh 


Silberſtein, Auguſt 


id doch reihen Monumentes iſt der j 


lgemeine Wunſch, ſollte auch die ah. 
ntſcheidung wie immer ausfallen. Hoc 
nug if der 'moralifhe Gewinn anzu- 
lagen, melder fih für die Künfller- 
yaft Wien's aus der Thatfache ergibt, 
ıB Die beſchränkte Concurrenz überhaupt, 
foldyen Ballen jedoch ınsbefondere 
»eckwidtig fei. In der legten Kunftaus- 
Qung im Wiener Künftlerhaufe (Mai 
377) hat ©. die Büſte einer alten Dame 
ıf einem pradtvollen Zierpoftament, ein 
eiſt voll individualifirtes Werk, ausge 
»üt, und mehrere, für die. Hof-WMufeen be- 
immte Entwürfe wieder in Gemeinfchaft 
it Coſtenoble und A. Wagner. 
onenerZeitung (fl. 301.) 1865, Nr. 220: 
„Uniere vaterländıfhen Künſtler“ ſdaſelbſt 
ericheint er ale JZofepb Silbernagel). — 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, Cotta, 
40.) 1875, Nr. TI, Beilage, im XI. Wiener 
Briefe von V.(incenti)., — Ueber Land 
und Meer. Allgemeine illuftrirte Zeitung 
(Stuttgart, Hallberger, fl. Fol.) Bd. XXXIV 
(1875), Wr. 33, 8. 851 [mit der Anfichı des 
Marien Iberrfien-Dentmals]. 


Eilberftein, Augufi (Schriftiel. 
er und Dichter, geb. zu Dfen in 
Ingarn 3. Juli 1827). Sein Vater 
ebte als Kaufmann in Dfen, und der 
Bohn, der frühzeitig Luft und Liebe zum 
teren zeigte, follte für die wiffenfchaft- 
iche Laufbahn erzogen werden, jedoch 
jie fucchtbare Ueberihwemmung, von 
velcher im Jahre 1839 Dfen heimgefucht 
porden, zerftörte des Vaters Haus, das 
n die Sluten flürzte, Der Vater aber er- 
ag dem Kummer über den Verluſt feiner 
janzen Habe und einer Krankheit, melde 
c fich bei feinem Verſuche, fein Befigthum 
u retten, zugezogen hatte. So war denn 
er Knabe mit 123 Jahren vaterlos, die 
irſprüngliche Abjicht, ihn der gelehrten 
taufbahn zu widmen, wurde aufgegeben, 
nd S. durch Verwandte nach Wien in 
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Silberſtein, Auguft 


ein Handlungshaus gebradıt, wo er fich 
für den Kaufmannsftand ausbilden follte. 
Aber damit ging es doch nicht; ber 
Junge befuchte, ftatt die gefdäftlichen 
Bänge zu machen, die Borlefungen in 
der Univerfität, fam dadurd mit feinen 
Verwandten über einander, deren Unter- 
ſtützung er nun ganzlid verlor. Run 
galt es für S. fi felbft den Weg zu 
bahnen, und er madıte die harte Schule 
des Lebens durch, Die Keinem erfpart 
bleibt, der auf ſich ſelbſt fih ſtützen muß. 
Er gab zunächſt Unterricht, dann fchrieb 
er für die Zournale Meine Artikel, Die 
ihm auch manches, freilich genug kleine 
Honorar einbradhten. Im Zahre 1848 
ber Bewegung, die Alles mitriß, fich an- 
fhließend, befand fih S. im Gomite ber 
akademiſchen Legion, das ihn zu feinem 
Schriftführer ernannte. Als im October 
der Aufitand niedergeworfen war, entzog 
er fi) durch bie Flucht einer Verfolgung 
und Berantwortung. und bielt fid) 
längere geit in Deutfchland auf, wo er 
in verjchiedenen Städten lebte und für 
Sournale arbeitete. Als er nach einiger 
Beit nad) Defterreich zurüdfehrte, wurde 
er von dem noc befichenden SKriegs- 
gerickte in Unterfuchung gezogen und zu 
mehrjähriger Beltungshaft verurtHeilt, 
zu deren Abbüßung er auf den Epiel- 
berg geſchickt wurde, und daſelbſt ver- 
blieb, bis eine faiferliche Amneſtie feine 
Seffein fprengte. Ueber bie ganze Periode 
von 1848 bis zur erlangten Freiheit fehlen 
in den verfchiedenen Quellen alle näheren 
biographiſchen Daten. Nach feiner Entlaf- 
fung aus der Haft widmete fih S. aus⸗ 
ſchließlich der Shhriftfiellerei, und begann 
zuerft mit feinen Volksgeſchichten, biefer 
von Berthold Auerbach in die Mode 
gebrachten Grzählungsgattung, welche zu- 
nächſt im Vog l'ſchen Volkskalender abge- 
druckt waten, dann aber in beſonderen 
















Ausgaben als „Dorfid 
„Hoclandegefbicten“ ge 
men find. Aus derbegrengterei 
Dorfgelbichte trat ©. fpäter: 
tere Bebiet des focialen Romans 
es folgten ſich im Meinen Zul 


les Schwach“ noch die „Wlperttofe we 
Ziel" und „Glänzende Bahnen“, 


Iſdler Badegefellfcraft feiner Zelt Ma 
fehen erregte. Zugleich mit biefen 


Bänden Gedichten als Apelfiher 
auf. Ws die von ber Rirma paid, 


gründete neue ifluftcirte Beirung. 
Sand und Meer" noch Ihre Bühlung mik| 
Deflerreih bemahrte, und mad einen 
Weriöterlattee über bie Vorgänge im 


Silberflein, Auguft 


einer Punftvol von Rint 
Derte, und übergab ihm einen 
135 mit goldener Schleife, auf 
ttern &.'8 Werke eingegraben 
gründete S. im April 1874, 
hr nach dem Krach die Noth 
reifen und auch in jenen der 
:n ficb fühlbar machte, das 
Convict — d. i. einen $rei- 
ırme Stubdirende — welches 
zwei Jahren, monatlih an 
0 Studirende beföftigend, ein 
von 40.000 fl. erwarb, und 
. bis 15.000 Mittagsfreitifche 
5Silberftein if feit Jahren 
Bhilojophie — wenn Heraus. 
t irrt, ertheilte ihm Brei- 
Doctor-Diplom — ferner ift er 
nd Chrenmitglied verſchiedener 
tlicher und artiftifcher Vereine, 
nd Ghrenmitglied des freien 
Hodftifts im Goethehauſe zu 
0. M.; von Schweden befigt 
ene Medaille litteris et arti- 
Brafilien, Bortugal und Sad. 
t Ordensdecorationen. 


8 Schriften in dronologifcher 
„Geſchichte der Aula“, die 
niverfität und die akademiſche Le 
ı März bis Ende October 1848 
m 1848, 3. 3. Grobe, 80. 83 S.); 
g£nactigall* Lieder aus dem 
Walde. Erſte und zweite Auflage 
1839, Fties), Dritte vermehrte Auf: 
Boi. Reclam’s jun. Ilniverfal 
Nr. 263, — „Dorffhwalben 
rreih”. Grfter und zmeiter Band 
ı 1862 und 1863, Fleiſchmann, 8.) 
„Der Ausgeding“ — „Der Häub- 
‚Der Zierthalerbof! — „Tea Ur 
— „Ter Spapkenigred" — „Die 
+ — „Tas Waldrecht“ — „Der 
— „Ter Schulmeifter und feine 
— „Der Berbab”. Verpleihe dar 
Züpdeutihe Zeitung 1862, RrS0 — 
‚» Scuiel fa. II. Jabrn. (1863) 
z. 1366 — Morgenblatt zur Baye- 
eitung 1863, Nr. 22 — Nitera- 
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tiiher Handmweiler 1863, Nr. 12, Sp. 53 
— Blätter für literarifhe Unterhaltung 
1862, Nr. 37, 5. 680]; — „Derkules 
Shmwadh” Hwnoriftiiher Noman in drei 
Bänden (Münden 1863, E. A. zleiſch⸗ 
mann, 8%.) [vergleiche die Blätter für litera: 
riihe Unterhaltung 1865, ©. 110), — 
„Liedg;” (Münden 186%, E. 9. Zleiſch⸗ 
mann, 80.) f[vergleihe das Morgenblatt der 
Baperifchen Zeitung 186%, Nr. 163 — die 
Keiorm, v. Schufelfa, III. Jahrg. (186%), 
Nr. 8. ©. 252 — Hamburger Jahreszeiten 
1365, Nr. 21); — „Die Alpenrofe von 
Sidi. Gin Roman”. Zwei Bände (Berlin 
1866, DO. Janke. Zweite Auflage ebd..1875, 
8%.) ſveral die Reform, von Schuſelka, 
IV. Zubrg. (1865), Ar. SI, ©. 1620]; — 
„Land und Yeute in Naßwald. Golonie 
proteftantifcher Holzknechte in den dfterreichi- 
fhen Alpen” (Wien 1868, W. Braunmuller, 
fi. 8%.) [veral. Blätter für literarifche Unter 
baltung 1868, Nr. 51, ©. 811); — „Der 
Hallodri. Dorfgeſchichte aus Deſterreich.“ 
(Berlin 1868, O. Janke, 80.); — „Dorf: 
ſchwalben“. Reue Folge [vergi. Blätter für 
literarifche Unterhaltung 1869, Nr. 18, ©. 2835]; 
— ‚MeinHerzinkiedern. Neue Lieder“. 
(Stuttgart 1868, 6 Grüninger. Zweite 
Auitage 1869. Dritte Auflage und Geſammt⸗ 
Auflage der Lieder, Stuttgart 1875, Hall: 
berger, 129.) (vergl. Blätter für Lliterarifche 
Unterhaltung 1839, Rr. 36, ©. 564 — Didası 
falia 1875, Ar. 100), — „Slänzende | 
Bahnen“ Roman in 3 Bänden (Berlin 
1872, DO. Janke. Zweite Auflage ebd. 1875, 
80.) [vergi. Wiener Abendpoſt 1873, Nr. 43, 
S. 3311); — „Die Kaiferftadt anı 


. Donauftrand”, Wien und die Wiener in 


Tag: und Nachtbildern“ (Darmitadt 1873, 
Lange (Wien, Perles], mit 30 Stapiftichen, 
4#,); — „Deutfhe Hodhlandsgeihid: 
ten“. Zwei Bände (Stuttgart 1875, Hall« 
berger, 8°). [Inbalt: „Chriſt kindl im Schnee” 
— „Kräutlein Widertodo" — „Auf der Alm 
des Salzburger Gaisberg“ — „Der Hochzeit: 
bitter vom Gafteiner Thale” — „Der Kern- 
fhuß in Zell am See" — ‚Der Saljgräber 
von Hallſtadt“ — „Die Schifferdirn am 
Traunfee — „Ter Gemſenjaͤger von Atter- 
fee”. Vergl. Belondere Beilage des Staats: 
Anzeigerd für Württemberg 1375, Nr. XIV 
— Neues Sremdenblatt 1875, Nr. 139 — 
Blätter für literariihe Anterbaltung, 1876 
Nr 20). — Von feinen zahlreichen, in Zeit. 
ihriften abgedruckten Aufſätzen und Mitthei⸗ 








Ze 160. 95) — „Auf dem Docs 
otune im Meltausfelungsgebäuen le 
90] — „Die Abtheilung des Deutfken Reie 
im InduRiepatlan« [ebb. 117) — 





aerifben Au6Relung“ [ebp. 190, — 3 
Gentralfaale der Runfyaller [ebp zig” 
SD“ Webridornt [ebp. zu0] — eBeierlid 
Lreispertpeilung an dir Ausfeier in Bien 
7 — „In der fürtiicen Abtheitung 
d. 177] — In der tuneſiſchen Abtdeitung: 
137] — „Iopen aus der Beltausfel 
led. 197) _ ‚Die Wifaberbbrüd: 
mit der KRaristirde, dem Volptehnitum und 
Per evangelifgen Realfhule“ [ebp, 3) _ 
» Das Diener Damen-Orgeer (ebd. sts]; 
im KXXIT. Bande(1875), „Der Omundener- 
See in Oderöferreige (8 10 — 
ogeleideof in Ziroi« (2. 6 















dae neue Donaubett in win [S. 79), 
4 KXXIE. und XXXIV. Bande ass; 
«Der Obterbäsp-Kelter in Wine [8.09 _ 
„Das Sohtwettennen näht Win« 12. 516] 
a fius Broffer [&, 203) _ „Beim 
Böaen Heurigen® [8. 55] _ ‚Die öfter. 








1520 meue Univerfitänsgebäude in Wien“ 






Difanyritt von 6]; 
im XXXxV. Bande (1876); „Für en dad. 
fueı" [2.302] — „Die Gödter au Gmun- 
dener- Beer 12 aıeı — 
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Silberfein, Auguſt 


alt. Stönfte Blüthe meines Lebens» 
Titt E.: „Winnelid® — „Du”; 
ch: „Vaterlondslied“. 


? uber Silberjtein, den Erzähler 
hter. Es lieat eine Unzahl kritiſcher 
ı, melde feit Jahren geianımelt find, 
. 83 wird Kinem Dabei tie Wabl 
weil fie ven Areund und Feind 
‚ und es fib bier un eine kritiſche 
bandelt, welche unbefangen ibr 
fällt. (Cine ſolche erfcheint uns 
in Heinrich Kurz. „Wie ver nord: 
zulius Kodenberg', ihreibt Kurz, 
in der Daritellung des greßflädtifchen 
io iſt Silberftein Meifter in der 
na ländliher Berbältnijje, mie fich 
: Bemerkung aufdrängt, daß bie 
ı Stände in den füblihen Brovinzen 
nds dem Molke näher fteben als in 
liben... . . Bor allen: ift bervorzu» 
a8 S. das Rand und die Reuter, die 
eıhichten zum Grunde liegen, auf 
aueſte kennt. Man bemerkt bald, 
Keuntniß nicht blos die eines gemöhn- 
written, fondern eines tiefen Beob⸗ 
Rt. der mit allen Berbältniifen des 
Lebens vertraut ift. Er kennt alle 
jungen der Gebirgébewohner, die er 
bödhften Anſchaulichkeit zu Schildern 
fennt das tiefe und reiche Gemüth 
ee; er weiß, daß auch unter dem 
ttel edle Herzen ichlagen. Er ichildert 
5 tie Äußeren Verhältniſſe mit der 
Wabrbeit, er läßt im Bauern aud 
fhen mit feinen guten und böfen 
ften erfcheinen. Wiedie&childerungen 
chaften, fo find auch feine Perſonen, 
eines „gewöhnlichen Ausdrucks zu 

aus den Reben gegriffen, voll 
brbeit, und mie die äußere Erſchei— 
eiß er auch das innere Leben zur 
g zu bringen... Tie Stoffe 
klich gewäblt und durchgeführt, die 
entſprechen den Verhältniſſen und 
akteren der Perſonen auf das voll⸗ 
e Ter Dichter haſcht nicht nad 
und doch weiß er mit den einfach 
ein oft die ergreifendfle Wirkung 
ringen. Es wird unter den fännit« 
ſchichten faum eine zu finden fein, 
ber wir nicht Belehrung fchöpfen, 
reicht Dieg nicht durch kalte und breite 
en, fordern durch die anſchauliche 
irgerreue Schilderung der Lebens» 


cam, bi,r. Lerikon. XXXIV. ſGedr. 30 Jun 1877] 
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Silberkein, Augnſt 


verbältniiie Ber allen erfleut uber Die 
tiefgemütblihe baltung, der ſchöne buntane 
Sinn, von den alle Geſchichten durchdrun⸗ 
gen find. ſowie die Liebe aur Areibeit, Die 
fih nit mit hohlen PVbrafen breit macht, 
fondern auch obne beionders ausgeſprochen zu 
werden, alle Grzäblungen beieelt. Die Dar: 
ſtellung iſt gewandt und fließend, fie gewinnt 
dadurdh bedeutend an Reiz und Wirkung, 
daß der Dichter bei palfenden Gelenenbeiten 
jogenannte Schnaderbunrfl einflidht, die ent 
weder vortrefflid gemählt oder glüdlich er. 
funden find. und die Sitte der Oebirqsbe⸗ 
mwobner, in Ernſt und Eder; Wettkämpfe 
nit folchen Jodelliedern anzuitellen, lebendig 
zur Anfhauung bringen”. — Die ‚Neue 
freie Vreffe” aber fchreibt über Silber⸗ 
ftein’s lyriſche Dichtungen: „Was er in 
ten Liedern frines Herzens bietet, ift warn 
empfunden und ichön aelaat; ihm ift des 
„Liedes Sendunn“ vie frobe Botſchaft vom 
Ideal an das Volk und zugleich das Bund 
der geiftigen Verbrüderung politiich getrenn» 
ter Stämme. — Leben, Lirbe und Ratur, 
der unaußgefungene Dreiklanag, laſſen den 
Dichter von der liebenswürdigſten Seite er 
icheinen, er vereint in den ibnen gewidmeten 
Liedern Zormenfbönbeit und Gedankentiefe; 
wahbıbaft reigend find einzelne, wie 3. B.: 
„D liebe, du gibt doch den hellſten Echein I” 
oder „Wer eine Thräne weinen kann” u. f. w. 
In dem Abfchnitt, der den „Scherz” das 
Wort leiht, zeigt der Port eine nedifch- 
bumoriftifche Ader. deren Vointen wohl tref 
fen, aber nicht verivunden, wie es wahrer 
Dichtung Brauch ift; ın den „Geftalten und 
Gebilden“ endlich flreift er binüber in's 
epiihe Gebiet und zeichnet uns in Roman—⸗ 
jen- und Balladenform eine reihe Fülle 
wechſelnder Anfchauungen vor die Seele.“ 


Quellen zur Biographie Silberftein’s. 


Veber Land und Meer. Illuſtt. Zeitſchrift 
(Stuttgart. Hallberaer] Bd. XVIII (1867), 
Nr. 48, S. 760: „Auguſt Silberftein®. Bon 
Dr. Xinder-Garlin [nad dieſem geb. am 
3. Juli 1827). — Deſterreichiſche Gar 
tenlaube. Herausgegeben von Heinrich 
Hügel (Gratz, 9%) III. Zahrg., Rr. 40, 
5. 478: „Auguſt Silberftein”. Von 8. 
Hroß — Klagenfurter Zeitung 1871, 
Nr. 92 u. 93, im Zeuilleton: „Auyult Silber 
fein“. Bon Rofegger. — Kurz (dein 
rih), Beichichte der deutfchen Literatur mit 
ausgewätlten Stüden (Leipzig 1871, 8. G. 
19 


äbnlich, dod weniger nut wie das vorige]; 
— 3) in der füniten Auflage von Sherer's 
„Teutiber Dibterwald“ [bübiher aber ganz 
unähnlider Holyihnitt]); — 4) in „Ueber 
Ganz vnd Meer“ Vo XVII, Pr. 48, Holy 
(nit von Bifcoff, nad ciner Originale 
Zeichnung von drit Rriebuber; — 5) fı 
„Kattus" 1873, Nr. 15, Holjihnitt von PD 
— 6) Gebensgroße Photographie von &- 
Qucdbarbdt, als Rahwalder, im Befipe des 
Vereines „Nabwalder” 








Silberſtein, Eduard Breiherr (geb. 
um das Jahr 1830, gef. zu Wien 
23. September 1861). Die Gilber- 
ftein, ober eigentlib &ilber von 
Silberftein find ein böhmiſches 
Ubelsgeichlecht, deſſen Uefprung jedoch 
nit von dem alten, einſt im Lande 
Böhmen flaıf verbreiteten Beichlechte ber 
Witter Bylvar abzuleiten ifl, welches 
nach feinen beiden Wohnfigen die Namen 
Zylvat von Silberftein, und Zyl- 
dar von Pelnitau führte. Obwohlnun 
nad) den unten bezeichneten Quellen bie 
heutigen Freiheren Silber von Gil- 
berftein feine Nachtommen ber oben 
genannten Ritter 3yIvar find, und nur 
zufälig basfelbe Prädicat führen, welches 
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Silberflein, Rudolph Yerdin. 


eben worden. Der verflorbene Freiherr 
E Duard hatte feine Studien in Prag ge- 
Tadt, war'bafelbfi im Jahre 1848 Centu⸗ 
io bei ber Etudenten-2egion gemwelen. In 
Folge feiner Neigung für die Ecaufpie- 
erin Zöllner legirte er derfelben eine 
S umme von 30.000 fl.. womit er jedoch 
en Wunſch vorband, dad Kraulein 
Sltlner der theatraliften Laufbahn 
Mtlagen möchte. 


I obemia (Prager polit. und Unterhaltungs: 
Bliatt 49.) 1861, Ar. 233, €. 2218, Nr. 239, 
@. 2175 und 2260: „Ueber das Teſtament 
Des Freiberrn von Silberſtein“ — Arem- 
Ten-Blatt. Bon Guſtav Heine (Wien, 
4), 1867, Re. 35; 1863 Nr. 100, — 
Neue freie Brefie (Wien) 1567, Nr. 875: 
„Von der Univerfität”. 


üc Freiherrn von Silberflein. Tie oben er- 
wähnte alte Familie der Silberſtein 
nennt ibren erfien Abndberrn Wolfgang 
Ulfltedt, deifen Familie in der alten Reiche: 
ſtadt Achen bläbte, und im Sabre 1051 zur 
Zeit des böhmischen Herzon Brzelislaw 
nach Böhmen fan. Deſſen Nachfolger Herzog 
Epitignem vertrieb aber 1035 alle Deut- 
ſchen wieder aus Böhmen, und unter diefen 
Vertriebenen befand fih auch Wolfaang, 
der auf feiner Flucht, die nach Breslau ge 
tıchter war, nach Trautenau kam, und durch 
die dortigen Bergwerke zu großem Reichtbum 
gelangte. Dort erbaute er fih das Schlößchen 
Silberſtein, und erlangte iräter den 
Mel ale Silber von Eilberftein Die 
Familie blübte fort, erwarb in der Folge 
mehrere Güter, darunter auch 1500 Pilnikau 
und mehrere Eproßen dieſes Geſchlechts ei⸗ 
ſcheinen in der böbnichen Geſchichte. So 
ein I) Ehriftoph Silberftein ım Sabre 
1567 als Bübrer der böhmifchen Truppen im 
Zuge gegen die Türken. Tiefer Kriegsberr 
war Beſitzer von Silberſtein, Pelnikau und 
Smidar, und auch kaiferliher Rath. — 
2) Gin Adam von Silberftein verließ 1652 
feines Glaubens wegen Boͤhmen und begab 
fib nah Echlefien, wo er im Öloyau’fchen 
pie Güter Yılau und Kraihen erlauftı:. — 
s, Zein einziger Sohn Rudolph Ferdi⸗ 
sand ermarb den Zreiberinitand, uns ſtarb 
2720, nachdem er aut zwei ben ferne 
Grben binterließ, als der Letzte ſeines Ge— 
ichlechts. Aus feinem anſebnlichen Vermoöͤgen 
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geſtellt zu werden. 
Lexikons vermag nicht mehr als die ein⸗ 


Silbert 


ſtiftele er, wie aus den „Schleſiſchen Curio⸗ 
ſitääͤten“ Bd. IT, S. 469 u. f. eiſichtlich, 
anſehnliche Legate. u. 3. nad Goͤrlitz in der 
Oberlaufitz für neun Studirende auf Schulen 
und Univerfitäten Won Erſteren für das 
Ödrliger Gymnafſium drei, jedes 30 Thaler 
jäbrlib und auf drei Jahre; von Letzteren 
ſechs für die Univerfität in Leipzig, u. 3. 
drei mit je 150 Thaler für drei Jahre, und 
die anderen brei mit je 80 Thaler jährlich, 
gleichfall® für drei Jabre. 


Eilbert, Johann Peter (Schrift- 
Keller, geb. zu Kolmar im Gifaß 
29. Mai 1777, gef. zu Wien 26. De- 
cember 1844). Ungemein dürftig find 
die Nachrichten über diefen merfwürdigen 
Mann, der, obwohl ein Laie, durch drei 
Sahrzebende hindurch den Markt ber ka— 
tbolifhen Andachtsbüchet in einer Weiſe 
beberrfchte, wie in neuerer Zeit etwa 
Dr. Eman. Beith, mit dem er audy im 
Sabre 1828 ein Büchlein „Der Bote von 
Sericho" gemeinfchaftlih herausgegeben 
hat. Es ift dieß eine eigenthümliche Gr- 
fheinung , die näher unterfudyt zu wer⸗ 
den verdiente, wie benn Gilbert felbft, 
nach allem, was mir feinerzeit von dem 
alten, in diefen Gebirten bewanderten 
Bräffer mitgetheilt worden, wohl 
werth wäre, in einer Monographie bar- 
Herausgeber dieſes 


fachſten Lebensdaten S.s, hingegen ein 
moglichſt vollſtaͤndiges Verzeichniß feiner 
Schriften — welche der Raumerſparniß 
wegen in Nonpareillefchrift gebrudt wer⸗ 
den — mit den wiederholten Yuflagen 
und in chronologifcher Kolge mitzutheilen. 
Silbert ift ein geborener GEljäffer, der 
vor den Oreueln der franzöfifhen Revo- 
(ution zu Ende der Achtziger-Fahre des 
vorigen Jahrhunderts Die Flucht ergriff 
und ſich zunachit nah Mainz begab, wo 
ih in den Neunziger-Jahren zahlreiche 
Emigranten aufbichten. An der dortigen 
19* 

























Oodſchule fegte er feine € 
beendete fie auch bafelbfl und, 
nad längerem Umheritren 


Beit aufhielt, um ſich um ein Lehr 
bemerben, erreichte ihm ein Muf 
Siebenbürgen, wo er zuerſt am 
Gonvict und am Golleglum zu laufen: 
burg lehrte, bis ihm fpäter bie Stelle 
eines Zeichenmeiftere an ber M 
Hauptfchule zu Kronftadt, zugleich 
einen Lehtamte am bortigen Gymna 
übertragen wurde, Nach meh t 
Thätigfeit in Siebenbürgen kehtie er’ 
doch wieder nach Wien zurürt, mo er bi 
Lehramt ber fganföfifhen Sprade m 
Literatur am volytechniſchen Juſn 
verfah, wovon er im Jahr 1898, nad 
dem er bereit als Autor geiftlcer Behelf: | u. d. 2 
tem ungewöhnlich ftart im Anſpruch ger 
nommen mar, um Gnthebung bat, bie 





Silbert 


Bigen und in der betretenen 
ald allen feinen Goncurrenten 
ıden Autor in ihr Jutereſſe zu 
tanden haben, 74 Werke in 
V0 Banden, alle desfelben er- 
und aſcetiſchen Inhaltes find 
einen Feder gefloffen! Und 
Name auf den Titeln genügte, 
flage einen guten Abgang. bei 
e Wiederholung zu fichern. 
tarb im Ulter von 67 Zahren, 
ı feinen legten ®bensjahren 
ine Arbeitöfraft oder das Be- 
ch der geiftig geiftlihen Nab- 
r fo reichlich zu liefern befliffen 
:hört hatte. Die deutfche Li- 
'ichte nahm ungerechterweife 
z von ihm und doc bemerft 
e treffend über Silbert: 
mit dem an Fruchtbarkeit nur 
brififteler der Neuzeit ver- 
den können. auch zunächſt ale 
ınd Heberfeger acfetifcher und 
Schriften fit befannt und be- 
1t, fo verdienen Doch auch feine 
tftgelungenen Ueberſetzungen 
»ymnen und anderer Dichtun- 
den Sprachen und feine eige- 
yen Verfuche, Die Durch feinen 
eilt und Durch anmuthige Form 
nen, alle Anertennung. Gr 
ım eine würdige Stelle unter 
ifhen Dichtetrn Deutſchlands 
ohl von Seite des Literatur- 
Heinrih Kurz eine eingehen- 
dDlung, als die wenigen Worte 
5.45]: „Von großer Wärme 
8 zeugen Die in verfchiedenen 
erftreuten Lieder des Wiener 
Johann Peter Silbert aus 
verdient hätte. In der von 
iſammengeſiellten Sammlung 
ungen „Solumba*, wählte er, 
orwort berichtet, mit Sorgfalt, 
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Silbert 


legte die legte Hand an die Erzeugniffe 
feiner Reber, überarbeitete Die meijien 
mit emfiger Liebe und vermehrte fie mit 
manchen neuen, in der Abficht, ſowohl 
die religiöfe als fittlihe und weltbürger- 
lihe Bildung zumal edler, jugendlicher 
Gemüther zu fördern. bie ihm umſomehr 
am Herzen lag, als er felbft bei weiten 
den größten Theil feines Lebens das Amt 
eines öffentlichen ehrers vertrat.* In. 
dem unten feine Werke in chronologifcher 
Bolge mitgetheilt werden, fei der Voll 
fandigkeit halber bemerkt, daB eine 
Sammlung feiner afcetifhen Schriften 
im Nachdruck (Augsburg 1825 — 1834 ) 
in 6 Bänden vrichienen ift. 


Ehronologifche Ueberſicht der Schriften 
Sildert’d. „Ter Handlungs-Gorre: 
ipondent oder zweckmäßig geordnete Sanım- 
fung franzöfifher und deutſcher Handel» 
briefe für Süunglinge, welche fi dem Hand: 
Iungefache widınen” (Wien 1817, A. Doll, 
gr. 89%). — „Des b. Branz von Sales 
Philotea oder Anfeitung zum andädtigen 
Leben. Reue Ueberfegung (Augsburg 1817, 
2. Aufl. 1829, Aranzfelder, gr. 80.); nıu be 
arbeitet (ebd. 1838, 120); neue Ausgabe 
(Wien 1846, Mecit.-Congr., 12%., mit Por⸗ 
trät), — ‚Lebrbuch der frangöfiihen 
Sprache” (Wien 1818, A. Doll, gr. 8%). — 
„Des b. Bernbard Schriften Aus 
dem Lateinifchen überjegt von 3. P. Sil. 
bert. Mit einem Borwort von 93. Mich. 
Sailer” 1. Bd. (Wien 1819, Gräffer); 
2. ®d. (Frankfurt 1822, Andreä, ar. 8%). — 
„Die heilige Lnra” (Wien 1819, Gräf- 
fer, SO.) ; 2. Aufl (ebd. 1820, Walishauffer, 
8). — „Adventbuch, vorzüglih aus dem 
b. Bernhard überlegt und geordnet“ (Wien 
1820, Haas, 8%); neue Ausg. (ebd. 1835, 
gr. 120.) — „Beiergefänge, beilige 
Kämpfe und Sıegeefronen de6 b. Bruden- 
tius. metriſch überiegt und mit Noten be 
gleitet" (Wien 1820, MWallisbauffer, ar. 89.). 
— ‚Bon beiligen Sänger und fromntie 
Geſaͤnge der Vorzeit. Mit einer Vorrede 
von Zt. von Schlegel" (Wien und Prag 
1820, Haas, 80.); neue Ausg. (ebd. 1835, 
ar. 80). — „Keitfierne auf der Babn 
des Heils“, 6 Bode. (Mien 1821— 1823, 


I 





felig. Zunsirau.... . mit den Kirchenge· 
fängen“ (Wien 1826, Armbrufter, mit einem 
Kupf. und einer Bign., gr. 120.); 3. nern. 
Aufl, (ebd. 1837), mit zwei RR.; 4, verm 
Aufl. (ebd. 199). — „Die Heilige 
Eorift, ihr Sharakter, ihre Bedeutung und 
wie fir zu Iefen. Gin Wort zu den verigne. 
denen Deutfen Ueberfepungen berfelben“ 
(Würzburg 1826, Grlinger, 9.); erfhien in 
2. gänjlig umgearb, und ſeht verın. Aufl., 
ai Zugabe zum „Augensinen Wörterbug 
der deiligen Schrift" (Real wibel:Leriton), 
das 1845 und 1846 bei Manz in Regens. 
burg derauetam. — „Das enangelifge 
Fade oder Stunden der Anpadıt für katho- 
liſche Shrüten. In 365 Verrachtungen, Ray 
der Goncordanz aller dier Goangelien ber 
waste" (Wien IL, Haas, Pers), 
„Sammlung wabrdafter Abbilpdun 
gen der Heiligen Wortes. Rach gelchnungen 
von L Snott von Saroısfeio, Nebn 
kutzen Lebensbeſchteibungen · won Silbert 
13 Hefte mit 0 AR (Wien IsEr— 82, 
dans, 8). — „Der goldene Bein 
Faudaltar oder Gebete der Heiligen Bor. 
6 ....* (Bien 1628, Haas, 120, mu 
7 Borträts) 2, derbeffette und verm. Aufl 
(ebd. 1835, mit fünf RR). — „Rleines 
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ing und Erbauung“ 1. Bd. in amei 
ungen (Wien 1851 und 1632, Mecit.- 
89), — „Lichtpunete aus der 
Kanınıer eines chritliden Denkers“, 
(Wien 1831, Haus, 120). — „Das 
re Belobt fei Jeſus CECbriſtus. 
ıtbolifches Gebet- und Andachtsbuch 
».“ Wien 1832, Mecdit.:Gongr., or. 
it drei KK., 2. vern. Qufl., ebd. 1833). 
Abdrud (ebd. 1853, 30.). — „Geift- 
Schaslanmer Gin vollftändiges 
ches Gebetbuch“. 2. Aufl., durchaus 
arbeitet (Wien 1832, Grund, mit 
und Titeleign. , ar. 120). — „Der 
iter auf dem Tugendivege”, 2. mit 
eten verm. Aufl. (Wien 1833, Haas, 
IR) — „THomasvon Ken: 
nımtlihe Werke. Aus den Lateini- 
Jeriept”, 4 Bde. (Wien 1833, Wallis. 
gr. S%., aud in einer woblfeilen Aus⸗ 
— „Borballen der feligen Ewig— 
?einzig 183%, Fleiſcher, gr. 89.) — 
ı Kind, gib mir Dein Herz! Ein Se 
id Eibauungsbuch für fromme Kin— 
dien 183%, Grund, 180.). — „Kleiner 
iber Seelentempel.... Gin 
[bes Gebet und Erbauungsbüchlein“ 
skurg und Landshut 1835, Manz, mit 
180.) — „Chriitliches Feſtge— 
Kine Sammlung frommer Betrady- 

. Zur Beberzigung für Das 
Leben“ (Wien 1835, Haas, gr. 129, 
elf. und Bign.). — „Die dimmels⸗ 
e. (Sin vollländined Gebet» und An» 
ub für Barbolifhe Chriſten. Mit 
von 3. John“ (Wien 1835, Wallis⸗ 
); Ausgabe mit fünf KR. von John 
gr. 120.). — „Beiltliher Seelen 
I, erleuchtet durch Andadt und Liebe. 
Ufändiges Gebet und Eibauungs 
." (Regensburg und Landshut 
Manz, 180%, mit Titell.). — „Die 
e Des Kreuzes und der Liebe. Gin 
um Zroft u. f. mw. Aus dem Ruten 
des 5. Drerelius überjegt" (Wien 
Mösle, gr. 80.); 2. Aufl. (Regens— 
341, Manz, mit 1 Stablft.. ar. 80). 
dwig von Granada, Homilerifche 
en auf das ganze Kirchenjahr. Aus 
iteiniſchen überſetzt“, 3 Bde. (Lands⸗ 
5, Manz, gr. 8°). — „Chriftliches 
:fhent. (ine Sammlung fronmer 
tungen . . . .* (Wien 1835, Haaß, 
). — „Tas Leben des h. Tau 
16 Zufiniani” (Regenskurg und 
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Landéhut 1836, Manz. 8%, mit Titel). — 
„VBonden Wonnen der feligen Got⸗ 
tesliebe und der Vereinigung der Seele 
mit dem ewinen Werte... . Aus den La— 
teiniiben tes Laurentius Juftiniani 
überfegt” (VLandsbut 1536, Manz, gr. 120); 
bildet auch den 13. Aund des Sammelwerkes 
„Leitfterne auf der Bahn des Heils“, movon 
die Herausgabe der eriten fchs Bände 
Silbert jelbft beforgt bat — „Ferdinand 
der Zweite, römiicher Sailer, und feine 
Zeit" (Wien 1836, 8%); das Buch it ven 
dem armenifhen Abte und Erzbiſchof von 
Säfarea Ariftaces Azaria den Kaifer 
Franz zugeagne. — „Boldener Plal⸗ 
ter. Zu Ehren Unferer lieben Frau in allen 
Nötben und Anliegen zu beten. Aus dent 
Lateinifhen des b. Bonaventura... .” 
(Wien 1837, Armbrufter 8%); 2. Aufl. (ebd. 
1841, mit Titelt.). — „Eleonore, vömiiche 
Kaiferin, Gemalin Leopold's I.” (Wien, 
1837, Medit.:Kongr., 80.). — Kirchliche 
Tagzeiten zu Edren Unſerer lieben Zrau. 

Nebit dem Marianiſchen Pfalter des b Bo 
naventura. Aus den Lateiniihen über; 
fegı" (Wien 1837, Armbruſter, 120.); neue 
Ausgabe (Wien 1843, Mayer u. Evınv., 120., 
nit Tıtell.). — „Sämmtliche Schriften 
Franz Fenelons von Zalıynac de la 
Moöothe. Aus dem Sranzöflichen überfept” 
1. Bd.: Ueber das Dufin GBotte6....., 
2. BRBd.: Togmatiihe Atbandiungen, Bre 
digten..... 3 und 4. Bd.: Chriſtliche Ger 
danken und Belebrunnen . . auf ale beil, 
Zeiten des Zahres u. f. w. (Negendburg 
1837—1839, Many, gr. 8%). — „Die hei 
tige Schrift, ihr Charakter, ibre Bedeu. 
tung und wie fie zu lefen. Gin Bormort 
zu ten Reipziger Bildertibeln" (Würz⸗ 
bury 1838, Etlinger, 4%). — „Die beilige 
Echrift Gin Vorwort zu der van Eß'ſchen 
Prachtbibel für Familie und Haus" (Würy 
burg 1838, Gtlinger, gr. 49.) — Chriſtus 
und die zwölf Apoftel. Nah Beithel 
Thorwaldfen litkogr. Mit Tert begfei« 
tet von 3. B. Silbert“, 3 Lryn. (Stutt⸗ 
garı 1898, Scheible, 1/, Imp.Fol.). — 
„Ludwig von Granada, Einkehr in 
Gott auf den Wegen des geiſtlichen Lebens. 
Ueberſetzi“ (Regensb. 1533, Manz, ze. 120.). — 
„Das Leben unjers Herrn Jeſu Eorifli 
des Sohnes Gottes und der Jungfrau“ 

6 Lrgn. (Leipzig 1838 und 1539, Wunder, 
ge. 40. mit 12 KK.); 4. flereot. Aufl. (ebd. 
1846), — „Sonverfationt»Rerilon de& 





su auen e 
we (fbienenen Muszaben ker Kar Arc 
MNiOLicen beten 1810, € 
Hnaet, 91.0). — „Das Reben deshen 
MMbrofing, Giykifchofs von Wailono u 
Kirgenichrers“ (Nie BAT, Necır. Conat 
8). — 
Mal der 














; neue Mus 
gabe CL. MB). — „Das Rlaı Iefu 
In dem Tempel de6 frommen Hersene «in 
Forboliices Grbauungstuch. . in os & 
trachtungen oder des „evanzeliihen Nabres“, 
aaa Suraaeiebene und iufrite Ausaanı 
(Bien 1892, Haas, nu. a0, mis 9 RR). — 
Monnatbau in ter Wühr des Lebens 
Reliatoͤſe Bevimie]- Biotzteun 1842, Den, | 
cu Bianem. — Luc 
und Trofgueifen in tuıyen Berrann j 
Tapnzaf alle Tape de6 Pathelifgen Rirden, 
habreo*. Grope Wrachtauegeue mit Ran | 
vertierungen und 367 Bien ın Volsfhnutt, 
Shefte Bforzbem 1842 [Zruttsorı Sheible), 
tere), — »Solumba, Gin Alten 
freunbticher Blüten un Arügte sur Weich 
au and Gebeitrung, sumel der asorlgenn 
Suyend“ WBiot abeim 184. ', Denn, so .— 
Deldiate ver beit, (ingele (Eirerfeid 
1843, Vüfdier, 12... ae 2 Stahl); 
# Muit. mir 2 Stobik, und eingede Hol 
io nitten (ensbeta 1851, Grote, gr. »)_ 


Dirt Umgang mtı Boreienenn 

















Siller 


„Der Schatz oder des Mammons 

— „Rafael’8 Jugendlieber — 
bungen oder ein Geſellſchafts— 
*“ — „Der Schein beherrfcht Die 
der die legte Rolle*.) 


rag au den Quellen: Kurz (Heim 
Geſchichte der deutfchen Literatur mit 
wäblten Stücken n. f. w. (Xeipzig, 
ner, ſchm. 40.) ®d. IV, ©. 16a, 50a. 
‚3162 318b, 5i9b, 521d, 5362. — 
vert (Shriftian von), Notizenblatt der 
.ſtatiſtiſchen Eection der k. k mäbhr.- 
Geſell ſchaft zur VBeiörderung des Nder: 
3, der Natur und Landeskunde (Brünn, 
er, 40) 1858, Ar. 4, ©. 28. — Brüm: 
(&runz), Deuties Dichter-Leriton (Eich: 
und Stuttgart 1875, 40.) Bo. I, 5.31. 
‚eidliß (Julius), Die Poeſie und die 
n in Defteereih in Sabre 1836 
ma 1837) Bd. IL, ©. 79. 
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bie und da vorfommen. Sn einer Be- 
ſchteibung Salzburgs von Franz Seb. 
Meidinger, welche ich nicht auffinden 
konnte, wird berichtet, ©. hätte in der 
Kiche St. Zeno in Salzburg die Bilder 
an ben Seitenwänden gemalt, welche ben 
Tod der Apoſtel darjtellen. Nun gibt es 
in Salzburg feine St. Zenofirche und ifl 
vielleicht St. Zeno in dem benachbarten 
Reichenhall gemeint. Gin Zeitgenob von 
ihm, der Kunſtdrechsler und Mechanicus 
Zofeph Steinberger berichtete über 
S., daß er an der QDuadratur des Zirkels 
arbeitete, ein trefflicher Urchiteft, ein be- 
rühmter Geſchichts und Landſchaftsmaler 
und ein geſchicktet Geometet war. Was 
ein Maler Namens Streicher im Klo⸗ 
fter Högelward gemadht hat, ift von Sil⸗ 


ler, Mathias (Brojpectmaler, | ler entworfen und dictirt worden. Was 


n das Zahr 1710, get. zu Salz 
um das Zahr 1790). Er erfcheint 
[8 Siler und Sitler. Ueber 
Bildungs- und Lchensgang liegen 
hr fpärliche Nachrichten vor, ob- 
8 ſich nach allenı, was über ihn be- 
it, verlohnte, mehr über ihn zu 
n.  Bemerfenswertherweife ent- 
as fonft an Arbeiten heimifcber 
et ziemlich reiche Salzburger Mu- 
ein Werk dieles Künflers, wenig- 
tim Führer zur Befichtigung des 
ben MRujeumsCarolinoAugusteum 
ıme nicht enthalten. Gr hielt fich 
Zeit von 1750—1770 in Sal;- 
uf und war dajelbit als Profpect- 
thatig. Als Ende Sebruar 1764 
lzburg die Pantomime „Der 
per und der Reichtglaubige* mit 
Gtfolge gegeben wurde, erfchie- 
ne Decorationen noch im näm— 
Jahre in zwölf Darftellungen ge- 
von J. P. Haid, A. Degmayr 
etletzky. S. war ein geſchickter 
etmaler, deſſen Arbeiten zerſtreut 


es mit der Notiz im „Wochentlichen Un- 
bang zur oberteutfhen Staats-Zeitung 
oder Salzburger Rundfchaftsblatt* 1785, 
Nr. 24, ©. 92, welche lautet: „Mathias 
Siller (da heißt er irrig Sitler), Maler, 
berzeit im Bürgerfpitale, gibt vor, ein 
Arcanum in der Geometrie, Symmetrie 
und Zeihnungsfunft zu befigen, die Lieb- 
baber ſolcher geheimen Wiffenfchaften 
fönnen ſich bei ihm im gedachten Epital 
melden*, für eine Bervandiniß habe, ift 
nicht befaunt geworden. Sollte obige 
Quadratur des Zirfeld gemeint fein? 
Noch fei bemerkt, daß eine Radirung; 
‚Maria mit dem Kinde auf dem Boden 
fipend und gegen den links an einem 
Baume figenden Joſeph gewendet” (gr. 
80,) mit Siler fec. bezeichnet ifl. Eollte 
fie von unferem Künftter herrühren ? 
PBillwein (Benedict), Biographiſche Schilde 
rungen oder Lexikon Salgburaifcher, theils 
verftorbener, tbeil® lebender Künftler u. f. w. 
(Salzburg 1821, Mayı, fl. 8%.) S. 219. — 
Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler  Leriton (Münden 1839, E. N. 
Bleifhniann,, 8%.) Bd. XVI, S. 400. 





weige Otis geweſen, und dort im 
1787 geftorben fei. Et fand zu 
Zeit als ein finnreiher Mechanike 
als gemanbter lateiniſchet Dicht 
großem Rufe. Ob von feinen latein 

Dichtungen etwas im Drude erſchi 
if nicht befannt ; wohl aber veröffent 

er eine „Arithmatika Horvatzka“ , 

Croatiſche Arithmetit (Agram 1758, 

‚Reiner, 80.), und das auch im Deutf 

befannte Enbilenfpiel: „Uadala to je 

oäsakojachka pitanya kratki ter t 

dar prikladni odgovori .....*, b 

Kabbala, ober auf jede kurze Brage e 

eniſprechende Antwort (Wgram 1768, 8 

mit 2 Tafeln). 

Vaul Jof. Safarit's Geſchichte der jüfla 
{en Literatur. Aus deifen bandfcriftlich 
Rahlaile berausgegeben von Jof. Jires 
(Drag 1885, Zriedr. Tempötg, 89). IL. gi 


tifhes und crooiiſches Schrifithum 8. 2 
333 und 310, 


Eilsa de Santa Cruz, Beter Or 
de. R. Rittmeriter, ehemaliger kö 
ſpaniſchet Dberf, geb. in Spaniı 
1788, gef. zu Wien am 17. Ju 
1855). Bon vornehmer ſpaniſcher & 
milie, trat er im erſten Noramuiı ° ° 


Simädek 


in feinem zehnten Jahre fam er nad 
Prag, wo er den technifhen Studien ob- 
lag, auch einige Borlefungen an der Uni- 
verfität hörte und fo ausgerüftet Die jour- 
naliſtiſche Laufbahn betrat. Die Agita- 
tionen des Zeitungsſchreibers, der zu 
wiederholten Malen und darunter hohe 
Sautionen verwirfte, auch zu verfehiede- 
nen Zeiten feine im Wege der Breffe be- 
gangenen Aufmwiegelungen mit Sreiheits- 
firafen, einmal von 21), Fahren, abbüßte, 
bier zu fchildern, kann nicht die Aufgabe 
diefes Lerfons jein. Wer fich darüber 
ausführli unterrichten will, findet in 
der unten angegebenen Quelle das ganze 
journaliftiihe Märtyrerthum des Franz 
Simädet bargeftellt. In den Zahren 
185% und 1856 war S. bereits fchrifi- 
ſtelleriſch thätig und finden fih Artikel 
feiner Feder, meift praftifcher Richtung, 
in den „Zlaty klasy“ und „Praszky 
noviny“. Im Jahre 1857 gründete er 
mit Hilfe feines Bruders Anton, welcher 
ben Verlag - übernahm, die Zeitfchrift: 
„Posel z Prahy“, d. i. Der Bote aus 
Brag, welcher jährlich in zehn Heften er- 
fhien. Diefe Zeitfchrift Hatte namentlich 
die Förderung ber heimifchen Landwirth⸗ 
[haft in’6 Auge gefaßt, aber auch agita- 
torifhe Tendenzen brachen überall durch. 
Ende 1860 ırat S. von Dr. Rieger 
aufgefordert, als Mitarbeiter in die Re- 
baction der von Rieger gegründeten 
„Narodni listy“. ohne deßhalb die Her- 
ausgabe feines „Posel z Prahy“ einzu- 
Beßen , der aber fchon mit dem nächſten 
Hefte, das eriien, verboten wurde. Nun 
zug ©. alle Agitationen, melde früher 
m „Posel z Praby“ ihr Afy! gefunden, 
n bie „Narodni listy“ über. 3m Sahıe 
1862 verband ſich S. mit Dr. Julius 


Brege zur Grrichtung einer Druckerei, 
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der „Narodni listy“, worauf er nun 
ſelbſtſtändig ein politiiches Wochenblatt 
unter dem ſchon befannten Titel „Posel z 
Prahy“ begründete. Da übernahm er im 
Zahre 1864 abermals "über Zureden 
Rieger's die Medaction des Blattes 
„Narod*“, d. i. Das Bol, das von Pa- 
lacty, Rieger und Genoſſen in's Le— 
ben gerufen wurde. Nach 22monarlıchem 
anftandlofen Eiſcheinen hörte jedoch 
das Blatt im Sommer 1866, nachdem 
S. große Berlufte erlitten, auf, und ©. 
übernahm nun wieder den „Posel z 
Prahy“, momit er bis 1868 feine An- 
ftände hatte. Bon da ab nahmen die 
Agitationen im Blatte einen foldben Cha: 
rafter an, daß fie die verfcharfte Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Staatsanmaltes weten, daß 
fich Cautions und Gefängnißſttafen des 
Redacteurs folgten, bis zuletzt die Ein- 
Relung der weiteren Herausgabe des 
Blattes — an einem Tage mit jener der 
„Narodni listy* — verfügt wurde. 
Nachdem S. die leßte dritthalbjührige 
Haft überſtanden hatte, begründete er, 
frei geworden, das Blatt „Obdan“, d. i. 
Der Staatsbürger, womit ald Wochen- 
beilage der „Narodni hospodai“, d. i. 
Der velfstbümliche Landmirth. verbun- 
den war, fpäter nach dem Ausnahmgefepe 
erhielt der „Ob&an“ den alten Namen 
„Posel z Prahy“: ad) einer vieljähri- 
gen, von den widerwartigiten Zmifchen- 
fällen durchkteuzten journaliftifdhen Tha- 
tigkeit hat S. zulept feſten Buß gefaßt 
und ilt fein Journal in Böhmen und 
Mähren flark verbreitet. Seine fchrift- 
Rellerifche Thätigkeit beſchränkt fi auf 
die zahlreichen land- und volfswirthfibalt- 
lichen und politifchen Artikel in den oben 
genanntın, von ihm begründeten ober 
tedigirten Blättern. Im October 1863 


rat aber ſchon im nächſten Jahre aus | hatte fi S. mit Ludbmila® Krizet 
Hefer Verbindung und aus der Rebaction | vermält, welche, die erfte, in Böhmen ein 















meie. &udmila befehöftigte ſich abe 
dem Verkaufe auc mit Uebe 
ous dem Ruffifchen und Englifetien, 

im „Posel“ und fpäter im „Narod* eb |) 
gediuet wurden. &. (freibt unter beim) 
Peudonym Vojtöch Bäläk, wörtlit 
überfept: Adalbert Kakerlak, ill 
Sein jüngerer Bruder Joſeph (geb. Au 
Eibe-Kofalec 18. Jänner 1837), 
fuchte die Realſchule und das tedmi 
Zuftitut in Prag, und dem Lehrange 
zuwendend, wurde er im Jahre 1850 
Lehrer der Naturgefcichte an der 
ſchule in Gitſchin ernannt. Dafelbfl 


wieelte er eine, die Entwicklung. er 
vie; 








der Gründung einer Stabtbiohothet fi 
die Zndufeielen, eines Mujsalvereines, | allem. 
einer Sparcaffe und anderer gemelnmmilßl ] 


Simani 


ne Technik befißt und fich ein paar 
le auch öffentlich hören ließ, morin 
e Birtuofität zur vollen Geltung fam. 
dals Sompofiteur thätig, hat ©. bie. 
mehrere Salonftüde im Stich erfchei- 
lafjen, von denen hier genannt fein 
jen: ein „Goncert-Walger", Op. 8 (Praz, 
fmann); — „Chansons sans pa- 
s“, Op. 9 (ebd.); — „Müdden am 
am”, Op. 12 (Mainz, bei Schott); 
‚Am Bade” (ebd.); — „Idtlle“, Op. 14 
.)5; — „Phontasie* auf das &echilche 
slied: Tece vada tete“ (58 fließt, 
Niebt das Wafler), Op. 22 (Prag, 
e); — „Au soir du printemps“, 
21 (Wien, Spina) , — „/mpromtu“ 
.); — „La harpe eolienne. Morceau 
zue“ (Prag 1869, Hoffmann); — 
taven-Etude“, Op. 27 (Prag, ebd., 
9). Noch mandyes Andere, Darunter 
ere Slavier-Sompofitionen, ein Trio 
Biano, Violin und Violoncell u. f. w. 
er in Handſchrift fiegen. 

nik nauöny. Red. Dr. Frant. Lad. 
eger, d. i. Converſations ˖Lexikon. Re: 


irt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
9, Kober, %er.-8%,) Bd IX, 5. 45. 


Zimani, Jörg (Schriftſteller, 
zu Agram 18. April 1838). Sein 
gerName it Georg Simanitſch. 
Sohn eines Kaufmanns, ſollte er 
ven Stand feines Vaters ausgebildet 
ven, er zeigte aber wenig Luft dafür 
wurde — Schriftfieller. Gr begann 
ein Wanbderleben und fam auf dem⸗ 
n nach mannigfahen Schickſalen, 
welche alle glaubensmwerthen Nach- 
en fehlen, nad Wien, wo er mit 
) und Mangel gefämpft haben fol. 
» Quelle berichtet über ihn, baß er 
loſt bis in die jüngfte Zeit (1873) als 
ivatgelehrter und Scriftfieller gelebt 
Mitarbeiter der bedeutendften Jour⸗ 
: war", Welche diefe „bebeutendften 


€ 
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SFournale” waren, berichtet feiner feiner 
mehreren Biographen, die jedoch alle 
ein Bild S.'s entwerfen, das mit jeiner 
thatſächlichen ferriftitellerifchen Stellung 
nicht in Einklang zu bringen ifl. Dabei 
führen fammtliche in ben Quellen ange- 
führten Biographen eine fRattlihe Anzahl 
von Werfen, nicht Schriften, fondern 
‚Werken‘ auf, worunter denn doch um- 
fangreiche Bublicationen zu verftehen find. 
Es kann hier in eine Nachforfchung biefer 
Werke S.'s fich nicht eingelaffen werden; 
der font verläßlihe Literarhiftorifer 
Kehrein zählt fie auf, dem Herauß- 
geber dieſes Lexikons find fie, einige werth.- 
lofe ©efegenheitsichriften ausgenommen, 
nicht zu Geſichte gelommen. Kehr- 
ein führt an: „Praktische Andadhtsübnn- 
gen" (Brag 1858), — „Illnstrirter Ani- 
uersal-Almanady* (ebd. 1859); — „Bıstır- 
rrichs Priester- Almanah” (ebd. 1860); — 
„Dolkssagen ons Steiermark" (ebd. 1860); 
— ‚Ansichten aus Mähren. Illustrirtes Ge- 
schichtsmerk in 300 Veften“ (Wfetin 1861); 
[Wſetin ift eine Ortfhaft in der foge- 
nannten mähriſchen Walachei im Reuti- 
tfcheiner Kreife Mährens); — „Carorte 
Entopa's. Illastrirt in 30 Jeften“ (Wſetin 
1861), — „Wotionaltrahten- Album ans Mäp- 
ren® (ebd. 1861); — „Copographische Cabelle 
Mährens* (ebd. 1861), — „Volkssagen und 
Märden ans Mührens Vorjrit“ (ebd. 1861) 
[Die vorgenannten fünf Schriften, darun- 
ter zwei in 140 Heften, alle in dem einen 
Fahre 18611); — „Mngarisches Bolksleben * 
(Peſth 1863); — „Ans danklen Ballın“ 
(Brünn 1866), — „Maximilion I., Reiser 
von Mexiko. Ode“ (Olmüp 1868— 1869), 
in 22 Auflagen. Diele Dde (60 fedhe- 
zeilige Strophen) erlebte bis März 1870 
die unerhörte Auflage von 42.000 Grem- 
plaren. [So wörtiih Kehrein. Ber- 
gleiche auch unten die Quellen]; — „Ira 
Christi Leben, Wirken and Cod. Eine Bde" 





= —reseeneo 1er, ſeldn auher Der 
Gtenzen feines Baterlandes als humori. 
iiber Vorleſet in gutem Rufe ftehe. 
Eeine Beuilletons gelten als ebenfo pi- 
quant, wie geifteeich, feine Werke über bie 
Schöpfung haben allenihalben Senfation 
erregt." Noch weiter geht fein Biograph 
Ernen Koblmünzer, der das Verzeich 
nip von Simani's Schriften noch durch 
folgende ergänzt: „Stahlfeder-Seinangen 
aus Alt-Korlsbod* (1872); — „Karlsbader 
Speci en"; — „Dante Aighieri and Phi- 
Iatetpes® (1872); — *,Sciedrih Man“ 
(41873); — * Stadt Baden" (1873); — 
* Rarlsbader Schüpfangs-Comidir" (1873); 
— *,Siman's Kirderpalle‘ (1874). Die 
mit einem * bezeichneten Schriften S.'s 
fennt Herausgeber biefes Leritons aus 
eigener Anſchauung. „Briebrih Halm* 
ift ein unrechtmäßiger Auszug, ohne 
Quellenangabe, aus dem Attikel des bio- 
graphifeben Lexitous: Ftiedrich Münc- 
Belinghaufen; „Start Bucau* ıf ein 
Schriftchen von 16 Dctavfeiten, wovon 
ſechs Seiten eine gelbichtlid.topogra- 
phiſche Darſtellung Buchaus, andere ſechs 
Seiten den Schematismus der Stodt 
enthalten; die, Katlobader Ehäntunn“ 














Simanovsky 


vom Fichtelgebirge 30. März 1873: „Dr. 
Jörg Eimani“. Von Ernſt Koblmünzer. 
— Reue Zeit (Olmütz) 1868, Nr. 131, in 
der „Bocal-Zeitung”. — Magazin für die 
Literatur des Auslandes. Bon J. Lehmann 
(Leipzig, 40.) 1869, Nr. 38. 

Yerträte. 1) Holzfchnitt von T. Bartel 
an der Spipe der Koblmünger'fhen Bio- 
grapbie im „Boten von Kichtelgebirge” 
3. März 1873. — 2) Auf Titel und Ilm: 
ſchlag feiner „Lieder-Halle“ 
ar Charakterifik der Pictungen Simani's. 
Die Ode „Kaifer Marintilian I. von Mexiko“ 
mibält 57 Strophen. Gine davon lautet 
wörtlih: „Man fchleppt den Edlen vor 
ein Ariegegericht | Zufanımengefeßt aus tollen 
Näuberbanden | Dem der Zuarez als Bräfes 
sorgeftanden | Und frech, verwegen jeßt das 
Ürtheil ſpticht: „Morimilian erleidet am 
Ehaffor | Den wohlverdienten Staatsver- 
täthert od". Davon wurden 42000 (ren 
plare in 22 Auflagen verbreitet. Und man 
Rennt eine Zeit, die ſolche Dichtungen in 
ſoicher Menge verkauft, noch eine materielle! 


Simanopsfy, Karl, lies Schimanowäfy 
echifher Schaufpieler, geb. zu 
Frivan im Rakonitzer Kreife A. Ro- 
mber 1826). Sein wahrer Name ift 
.mo (Schima). Da der Bater eine 
Bireihe Familie befab, war er niht im 
tande, feinen Sohn fludiren zu laffen, 
id fo wurde Karl, nachdem er zwölf 
ıhre alt unb in der ſtakowitzer, Damals 
ch ganz deutſchen Realſchule nothbürf- 
vorgebildet war, nach Prag geſchickt, 
3 Dort ein Handwerk zu erlernen. Gr 
m demnach zu einem ZTifchler in bie 
bre, übte ſich aber ſelbſt aus eigener 
igung im Schnipen, wozu er ein ganz 
bfches Talent zeigte. Wuch begann er 
mals ſchon mit ein paar Freunden 
mödie zu fpielen, woran er immer 
hr Gefallen fand. Anfänglich geſchah 
eſß auf Dilettanten-Theatern, deren da- 
als etliche beftanden; als er auf biefe 
rt mit Sajetan Tyl bekannt geworben, 
‚rmittelte es diefer, dab S. im 3. 1846 

dem Damals neu erbauten Theater 


303 


Simanovusky 


Stögers im Trauerfpicl „Meluſine“ 
vor einem größeren Publikum öffentlich 
auftrat. Als Tyl feine ausgefprocenen 
fehaufpieleriijhen Anlagen erfannte, ließ 
er ihn nun nicht mehr aus, und ©. fpielte 
bis 1839 im flandifhen Theater als 
Dilettant und unentgeltlich, bis ihn Di- 
tector Hoffmann für die Cechifche 
Bühne, ouf welcher Damals zweimal in 
der Woche gefpielt wurde, engagirte. 
Am Jahre 1850 entließ Director Hoff- 
mann die E:chifche Sefelfchaft und S. 
zog dann mit Tyl, Kramlomsfyu.M. 
hinaus auf's Land, wo Tyl eine wan- 
dernde Schauſpielergeſellſchaft organijirt 
hatte. Nachdem er mehrere Monate mit 
dieferWandertruppe umhergezogen, fehrte 
er nach Prag zurüd und trat nun in den 
Mollen des Joſeph in der „Deborah”, 
und des Heinrich (Hynek) in „König 
Wenzel" auf. Bei der unzureichenden 
Bage aber, welche er Damals bezog, hätte 
S. auf die Dauer nidyt aushalten fönnen, 
wenn ihm nicht fein Bruder hilfreich bei- 
geiprungen wäre. Run ganz dem felbfl- 
gewählten Sache fih widmend, entwidelte 
fih fein ausgeiprochenese Schaufpieler- 
Talent bald in fo vorteilhafter Weife, 
daß er in kurzer Zeit der Liebling des 
Bublitums wurde. Die Rollen, in mwel- 
hen &. auftritt und feine fhönften Gr- 
folge feiert, find u.a: Romeo, Mor. 
timer, PBerdinand, Ggmont, 
Rarziß, Gffer, Hamlet, Corio— 
lan, Macbeth. Als bei Gründung 
eines ſelbſtſtändigen cechifchen Theaters 
unter Thome's Redaction eine ent- 
fprechende Zutheilung der von den Lechi- 
fhen Mitgliedern zu übernehmenden 
Rollenfäher nöthig wurde, übernahm 
S. das Fach der Helden und gefepten 
Liebhaber, fpielte aber auch und mit 
nicht geringem Gıfolge das Ghaurafter- 
fach des älteren Koläar ſBd.XII, S. 305]. 



















Fol wor, Als na Lirgerte U 
Die Geſellſchaft feibfi bie Seitum 
Theaters übernahm, Jollte Se 
der Geſellſchaft werben, maß er‘ 
lehnte, wie er auch, als Holder miet 

Gechifcben Bühne zurüctehrte, Ihm 
bisher gefpielte Chatakterfach 
und nur mehr in bem oben ermäl 
Fache jüngerer Gharakterrofen, ı 
Hamlet und Narzi, auftrat ı 
bemfelben zu ben Bierbem ber | 
nationalen Bühne gehört. 


Stovuik naudny. Bedaktor Dr. 
Lad. Rieger, bi. Gonvet 
Rebigiet von Dr. Franz Rad, Rieger ($ 
1859, Kober, Ser «80) Bo, IX, ©, 48 







Simbern, Thomas (8 
Shriftfteller, geb. zu meisan 
Maãhtiſch · Budweis 29. Jänner 1817). 
Die Schulen befuchte er zu Unter-Raumig 
einer unweit von feinem Geburtsorte gele 








Zimbfchen, Doſerh 


damals neu auigeflellten ſladoniſch · ſyt · 
miſchen Husjoren-Divifion. Aus ber- 
felben fam er in Las Bradisfaner Grenz 
Regiment, wurde Mitte Auguſt 1813 
Dberflieutenant im Regimente und com- 
manbirte in biefer Eigenſchaſt das erfic 
Bataillon dieies Regimentes in den Be- 
freiungsfriegen mit bemunderungsmürbi- 
ger Tapferkeit, rüdte in Würdigung ber- 
felben im Bebruar 1814 zum Oberſten 
vor, als welcher er in eigen Jahren in 
das Szluiner Grenz-Regıment überfept 
wurbe und dort auch im fhönften Man- 
nesalter von erft 45 Jahren ftarb. Die 
Zeit feines Waffendienftes ift durch 
mehrere Heldenthaten bezeichnet, welche 
bleibender Grinnerung würdig find. Am 
13. Auguft 1813, als bie Vorrüdung 
gegen Dresden Etatt hatte, ſtond ©. 
auf Vorpoften bei Blauen. Als Eimb- 
den am 26. Früh aus der Gegend 
von Gorbig und Lola ſtatkes Geibüp- 
feuer vernahmm, vermuthete er bie Ankunft 
des Beldmarichal- Lieutenants Mesto 
auf dem linfen Flügel und bie Gröffnung 
des Kampfes durch ihn. Um nun dieien 
Angriff zu unterftügen, rüdte S., ohne 
Befehl erhalten zu haben, aus eigenem 
Antriebe vor und fuchte dem Beinde in 
die linte Blanfe zu fommen. Nochdem 
er von feinem Vorhaben Bericht erftattet, 
griff et die Bulvermühle, die Brüde, den 
Holzhof und ale anderen in dieſer Rich- 
tung gelegenen, vom Feinde beiepten 
Dbjecte an, nahm fie alle der Keihe nadı 
trog der mannhafteiten Gegenwehr von 
Geite des Beindes und behauptete fie io 
lange, bis die Generale Graf Grenne- 
ville und ®reth mit ihren Truppen 
herbeigefommen waren, worauf das de- 
fecht ein allgemeines wurde. Aber duch 
Diefen Vorgang waren die Sranzofen 
genötbigt worden, fich in die verfchangte 
Vorftadi zurückzuziehen und unfererfeits 


9.Wurzbam, bioat Seriton. XXXIV. [Bedr. 6. Juli 1977 | 
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Simbſchen, Sofeph, 


mar bie Verbindung mit Mesto bewerk. 
Religt unb beffen Borrüdtung begünftigt. 
Dperfilieutenant Simbfchen verlor bei 
diefer Gelegenheit dutch einen Schuß fein 
Pferd unter dem Leibe. — Um eriten 
Sclachttage bei Leipzig Hatte ©. von 
dem General der Gavallerie Brafen 
Merveldt Befehl, während des An- 
griffeg die Auen und Gebuͤſche längs der 
Gier und dem Blußgraben bis gegen 
Connewit zu durchſtteiſen und in dieſer 
Gegend unfere linke Flanke zu deden. 
In Ausführung dieſes Befehles drang 
&. über Schleufig, Klein-Zihoder bis 
an Leibzig's Gärten vor. Dort nahm 
er, ſo fehr er ſich auch exponirte, feine Auf- 
Redung, eniſchlofſen, auf ale Fäde fie zu 
behaupten, weil fie einen Umblick auf 
einen großen Theil des Schlachtfeldes 
gewährte und bie Verbindung mit dem 
vom eldzeugmeifter Grafen Gyulah 
befehligten linfen Blügel ſicherte. In der 
That onnte &. von feinem Etandpuncte, 
dem Kaffeehauſe in Echleufig, aus alle 
Bewegungen des Beindes beobachten, 
fofort die nöthigen Meldungen und unter 
dieien bie wichtige von der Ankunft und 
Mitwirkung am Kampie der Blüder 
ſchen Armee machen. Als er am 17. Be- 
fehl erhielt. nur ein Meines Gommando 
in Schleufig zurüdzulaffen und mit dem 
Refte des Bataillons nah Gautſch zu 
tücten, gelang es feinen ®egenvorftellune 
gen, in welden er die Wichtigkeit diefes 
Poſiens bewies, die fernere ungejhmächte 
Belegung feines Poſtens zu erwirfen. In 
der That erwies ſich auch glänzend feine 
Vorausfiht im meiteren Verlaufe des 
Gejechtöganges, denn am 18. hinderte 
er durch feine Aufſtellung die Ftanzoſen 
an ihrem Vorhaben, fib einen Rüd- 
zug über die Brüde bei Schleuſig und 
gſcochet mit den Waffen zu erzwingen ; 
als fie unter dem Schude eines heftigen 
20 





der Aue und Pailage vor Leipzig über 
Schleufig nad Marfranfläbt zu bemäch- 


tigen, murden durd S.'s Umfiht und | fi 


Tapferkeit vereitelt. Als dann am fol- 
genden Tage, am 19. der Feind den 
vollen Rüdzug antrat, erhielt S. von 
dem Interims-Gommandanten Feldmar- 
fhal-Lieutenant Baron Federer neuer- 
dings den Befehl, feine Stelung zu ver- 
laſſen und nad) Pegau abzurüden. Da 
aber ©. gemahrte, wie der flichende 
Beind fih einen Weg durch die Auen zu 
bahnen ſuchte. befhlop S. auf eigene 
Gefahr hin. feinen Poſten nicht zu ver- 
laffen und trat feinen Marſch auch erft in 
der Nacht auf den 20. an, nachdem ihn 
Beidmarfgal-gieutenant Biandi auf 
fein Anfucen durch eine andere Truppe 
hatte ablöfen laſſen. Diefe entſchiedene 
Behauptung feiner Aufftelung war von 
großen doigen. Durch die Sperrung 
biefer PBaffage erlitten die Ftanzoſen 
einen großen Berluft an Gefangenen und 
Geihügen, und als Für Ponia- 
tomsti, um feinen Berfolgern, ben 
Grenzern, zu entgehen, auf biefer Seite 
een Ausweg fuhte, fand er ben Tod 
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ſchen, Friedrich Auguſt 


Stammtafel erſichtlich ſind. 
tſelben, Der k. k. Oberſten 
nd Karl. geſchieht in den 
.2u.7 beiondere Grmähnung. 


(3), Der Militär Maria Tbere: 
und jeine Mitglieder (Wien 1857, 
frei. EM. 40.) ©. 1238 und 1749 
als fein Geburtsjahr an]. 


logie der Freiherren von Simbfdyen. 
Yihen find ein altes firbenbür:. 
sgeſchlecht; den Nauen desielben 
realogen von den fieben Sternen, 
n Wappen fübren (fieben Scheine), 
Die ältefte Arelsurfunde Datirt 
abre 1152, in welchem eine ſolche 
Simbſchen und feinen Nach— 
6 den Abkömmlinge von einem 
freiberrngefchlechte und fipäter von 
der Stadt Klaufenburg verlieben 
in Diplom von 1218 beftätigte 
3 des vorgenannten Peter, dem 
ind Johann von Simbichen, 
und Befig der Güter Krupain, 
id Badana, welde König Geyſa 
te ins Jadre 1132 geſchenkt, und 
rdent die beiden Genannten in 
freier Varone (liberi Barones) 
; Ungarn, und zwar in Würpi» 
‚erdienfte, welhe Stepban und 
zu Zeiten der Kreuzzüge Durch 
ung von 150 Mann zu Pferde 
ı Mitteln fih erworben batten. 
fehlen urkundliche Nadrichten 
milie und nur mündliche Tradi— 
en ſich erbalten. Nach dieſen 
zaron Simbichen die Tochter 
von Groatien Peter Grafen 
verrn auf Czakathurn, gebeiratbet 
Gefaͤngniſſe zu Wiener-Neuftade 
übrend fein Schiviegervater, der 
Peter Graf Zrinvyi, wegen 
an der Verſchwörung Frangi— 
adasdıs und Tattenbady's 
htet werden. Das obige unge» 
teiniicher Sprahe abgefaßte Zrei- 
u if im Driginat in Verluſt 
d nur Abſchriften davon baben 
weiche tim Beige der Familie 
Dingegen befindet fi dus 

5 Sreiberrm Diploms ddo. Wien 
:r 1672, welchen: zufolge Fried⸗ 
t von Simbſchen, ein Sobn 
utenant Franz von S., in den 
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Sreiberrnftand erhoben worden, gegenwärtig 
im Beige des Freiherrn Zulius. Bon 
Franz von Eimbfchen abırärts gebt die 
Stammesfolge in fortlaufender Reibe. Bon 
Franzen's Ururenkel Joſeph Anton ftam- 
men drei Söhne, zivei, Karl und Joſeph, 
aleih dem Bater Jofepb Anton, Träger 
der böchften miilitärifchren Auszeichnung, des 
für ausgezeichnete und folgenreihe Waffen: 
tbaten geftifteten Maria Tberefien : Ordene, 
während der dritte, Ferdinand, auch ein 
tapferer Soldat war, wie denn überhaupt 
alle Simbſchen im Waffendienfte fi ber 
vorgetban haben. Das Weitere ıft aus der 
Etammtafel und den Biogranbien zu erfeben. 
[®otbaiiches genealogiſches Taſchen— 
buch der freiherrlichen Häuſer (Gotha, 
Juſtus Perthes, 320.) Jahrg. 1858, ©. 71%; 
Jabta. 1863, S. 906. — Kneſchke (Ernft 
Heint. Prof. Dr.), Neues allgemeines deut: 
ſches Adels Lexikon (Leipzig, Friedr. Voigt. 
gr. 80.) Bd. VIII, ©. 497. — Handſchrift— 
liche Mittbeilungen von Seite der 
Bamilie und des Herrn Andreas Grafen 
Tbürbeim.)] 


II. Einige beſonders denkwärdige Sprofen der 


Freiherrafamilie SZimbſchen. 1. Berdinand 
Fleiherr von Simbſchen (geb. 28. Auyuft 
1795, geft. zu Wien 29. Juni 1873), Sobn 
des Feldzeugmeiſters und Therejien-Hitters 
Sofepd Anton Freih. v. ©, trat 1813 in 
das damalige 3. Chevauxlegers ⸗Regiment Graf 
Klenau CGietzt Dragoner- Regiment Rr 10) 
als Lieutenant ein und machte den Feldzug 
1814 in Srantreich, den Seneralftabe zuge 
tbeilt, mit, wurde wegen feiner vorzüglichen 
Verwendung in der Schlacht bei Brienne 
und der darauf erfolgten Berfolgung des 
Feindes am 1. und 2. Febıuar in der offi- 
cielen Relation belobt. 1832 Major bei 
Erzherzog JohannDragoner, 1833 Oberfl- 
lieutenant, 1837 Oberſt bei Savoyen-Drago- 


ner und 1845 eneral-Major, commandirte 


Simbſchen im italienifchen Zeldzuge 1848 
eine Gavallerie-Brigade, wurde 1849 Feld: 
marfhall-Rieutenannt, 1857 zweiter Inbaber 
des 57, Infanterie-Regiments und flarb adıt« 
undfiebzigjäbria zu Wien. Seit 18. Octo— 
ber 1824 war ec mit Harofine Freiin von 
Minuliſſo (geb. 2. Jänner 1802, geft. 3. De- 
cember 1853), aus welcher She ein Sohn, 
Zutius [5] und zwei Töchter entflammen 
[vergi. die Stammitafel]. [Yorträt. Unter: 
fohrift: Ferdinand Kreiberr von Simbfchen. | 
20* 





Simbſchen, Eugen 


ft Belbwarfhal,@ieutenani (dantben daß 
Bachmile feines Wamenszuge: Ford. Bra 
Simb FL) | 2. Inbaber dr6 Ef, 
Linien, Infanterie Regiments Nr. 57. | Nach 
einer Rootonr. von X. Rapler lith. Bedr. bri 
0. Stoufs (Wien, Hatbfol ).] —2. Eugen 
mbfben (eb. 23. Roo. 
f. f. Oberft und Maria 


chen, 








Areibere ven 








Iherefien · Ritters Jofepb Rreiberen von 
©, ırat in die faiferlihe Armee, war im 
Jadie 1898 Gscadrons » Gomntandant und 
wohnte al folder am 10. Rovember 1848 








ie 
dem T 








dffen bei Ariedau und der Gernitung 
der deſtung Giegg unter Commando des 
Aeldseuameifler Grafen Rugent bei; am 
9 Arcil 1849 ſtand er im Treffen bei 

iaen, in weldem er mit feiner öcadron 
üenen das Feuer von fünf feinolihen Bat 
teren erfolgte Stand bielt und den Küdı 





Inf dertte Im Auftrage 
8 Bürften Jablonomsti führte 
teitcommanbo längs der ganzen Yuf- 








x Infurgenten-Arnee und brannte 
der un Vanda amgefict® des 
Gran füprende Brüde 
6 die Verbindung der Inſurgenten 
venfeitigen Ufe hoben wurde, 
Run tim in der Schlacht bei Nagy 
Zjalo (19, Horıl 1849), ferner in den Gefec 
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Simbſchen, Karl 


von Waltfaufen (geb, 14. März 18 
mölt, — 3. Jofeph Rreiderr von 4 
die defondere Biographie Gelte 3 
% Iofeph Anton Kreiberr von 
die befondere Biograpbie Seite 3 
3. Julius Feeiber von Simbfc 
18. Detober 1825), f. £. Oberfliieutt 
der Heferoe, Sohn des Breiberrn 
nand [Rr. 1), wat aus In 
Mademie 1844 als Pieutenant 

4. Uplanen-Regiment Kaifer 
diefem die Aelözüge 1848 und 1849 in 
und Ungarn mit, 1955 mar er berein 
{m Ublanen-Regimente Graf Givall 
in feit 1863 aus der Metioirät, gege 
Dberfieutenant in der Referoe der 
nenRegimentes. In der Relation d 
marfchall Brain Nadepty über d 
zug 1849 wie der im Hauptguartu 
felben commanbdicte Oberlieutenant 3 
Baron Simbfcen megen feine 
Verwendung belobt In der Cal 
Temesvär am 9. Auguf wurde er 
Rittimeifter, fer verwundet; bei & 
nahme eine Batierte Berba 
zurücttebteno, fand er feine Worbeilur 
mehr. Gr begab fib num in die © 
Felogeugmeifters Baron Haynau ı 
bei anbredender Dämmerung mit ? 


der 


und m 








von 








Hermine 
aeb. 28. Juli 1820, 
ont Anton de la Meustiere, 
+ 28. Jänner 1876 
7 —— 


tar 1859, geb. 3. September 1866. 





tmöbejgreibung det But 
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f. © Aciemarichail Sieutenant (daneben das 
Bachmıle feines Namensjuges: Ferd. Bra 
Simbschen, FMT) | 2. Inhaber des ff. 
Knien: Inionterie» Regiments Rr 37. | Rad 
eine Voeient. von X. Ragler lith. Gebr. bei 
Ich Zieurs (Wien, Haltfol).) —2 Eugen 
Aribere Zımbicen (geb. 23, Roo. 





1816, 2.tn des &f. ber und Maria 


Therefion« Witters Jofepb Zreiberen von 
©. tat in die Faiferliche Armee, mar im 
Jatıc 1848 Gscadrong + Gommendant und 
wohnte aig folder am 10, November 1848 
denn Treffen bei Ariedau und ber Gernitung 
der Zeitung Cifeog unter Commando des 





Aeloaugmeifter Grafen Rugent bei; am 
April 1849 Mand er im Treffen bei 
ken, in welchem er mit feiner Gecadron 
Beuer von fünf feindlichen Bat 
ib Etand bielt und den Nüd 
ua unterer Aufanterie dedtte. Im Muftrage 
Bürften Jablonomsti führte 
teifeommando längs der ganzen Auf» 
ver Infurgenten-t 
zu be MrBänga angefihis des 
Remdes die über die Gran führende Brüde 


ab, wodurch die Verbindung der Infurgenten 























euiee und brannte 








ut pem jenfeitigen Ufer aufgeboben wurde, 
a fimpfte er in der Schlacht bei Ragb 
0 (19. April 1849), ferner in den Gefe®, 











Simdſchen, Karl 


von Waltgaufen (; 14. Mi 
mält, — 3. Joſepb Areikere von 
die befondere Biographie Leite 
% Iofepp Mnton äreikerr ven 
die befondere Biograpdie Seite 
5. Julius Freider von Bimbiı 
48. Crtober 18251, 8, 8. Dkenflie 
der Reſerre, Sohn des Äreider 
nand [Rr. 1), tat aus ber 

Mkodemie 184% als Lieutenant 
4. Ublanen-Regimmt Kaiier, umd 
diefem Die Heldzüge 1848 und 1849 
und Ungarn mit, 1855 war er ben 
im Udlanen · Regim / nie Graf Give 
in feit 1863 aus der Aetidttät, ge 
DOberflieutenant in der Referoe dei 
men-Regimentes. In der Melation 
marihal Grafen Nadenfy über 
zug 1849 wird der im Hauptquaı 
leiden commandicte Oberlieutenant 
Baron Simbihen megen ſen 
Verwendung belobt In der ©d 
Temesvat am 9. Auguſt murde « 
Nittineifter, jctver verwundet; bei 
nahme einır Batterie vom Berl 
Jurücttebreno, fand er feine Wötdeil 
mebr. Gr begab ſich num im bie 
Beldgeugmeifters Baron Haynau 
bei anbredender 





Dämmerung mit 








aeb. 28. Juli 1R30, 
om Anton de la Menstibre, 
+ 28. Jänner 1876. 


ine Wilhelmine 
war 1859. geb. 3. September 1866. 





Gentbeipeeibung det Brtrefleaden Acht. 
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das Mißgeſchick traf, den Huszaren-Rittmeifter | des Maria Iherefien - Ordens, geb. zu 
a era Siebendorf in Giebenbürgen am 
n Folge deſſen trat er au6 der kaiſerlichen . . 
Arnıee und bald darauf in franzöfiihe Dienfte. 6. October 1746. gent. zu Wien 14. Jän 
Bei dem denfmürdigen ungariſchen Sandtage, | Met 1820). Sein Bater Karl [6]. 
auf welchem die Kaiſerin Maria Tberefia | zulept Inhaber bes Infanterie-Hegiments 
. een ns Pa a ae Ar. 53, hat fi in den Kriegen feiner 
erf&bien, beiand au reibest Karl a , , 
franzöfiiber Staabsofficier auf Urlaub. Die Zeit heivorgethan. Sein Sohn Joleph 
Kaiferin in ihrer befannten Leutfeligkeit tiep | Anton trat, 16 Zahre alt, als Cadet 
fih den in fremden Dienften lebenden Defter- | in dag Sinfanterie-Regiment Buebla und 
zeider en, 8 — Bin — fanı aus demſelben ſchon nach einem 
auf, in die Dienfle Deflerrei jurüdau- g; n 
Rebren. Freibert Karl ſaͤumte nicht, dieſer Auf: Jahre als Lieutenant zu Szoͤchenyi 
fotdetung nachzukommen, wurde als Oberft- | Huszaren. Da er im Slternhauje eine 
tieutenant in das damalige Frangipaniſche tüchtige militärifche Ausbildung erhalten 
— — ns —* hatte, bewies er auch alsbald eine ſeltene 
aun OÜberſt vor und wurde dann Inhaber , - 
des ım Jahre 1756 errichteten 53. Infanterie Verwendbarkeit, rüdtte raſch vor. war 
Regimentes beut Erzderzog Leopold. Der im bayeriſchen Grbfolgefriege bereite 
Freiberr bat den fiebenjährigen und den | Hauptmann im Generalſtabe, fam nad 
— —— paigena dꝑ Er | Abſchluß des Teſchener Friedens ale 
eint int Jahre geftorben zu fein, Da . 
in Ddemielben fein Regiment einen anderen lolder in das Ditodaner Grenz Regi- 
Inbaber in Berfon des Feldzeugmeiſters ment, worauf ihn Kailer Joſeph II. 
Boilipp Lewin Freiberrn von Bed [Bd 1, im Juni 1783 zum Major und Marine- 
Porn Pia 75 Karl Breiber von | Sommandanten in Zengg ernannte, in 
— —— ot k. —— welcher Stellung er mehrere Jahre für 
des Oberſt Zofepbfreiberr von &imbfchen | den verfuchten Aufſchwung dieſet neuen 
[S. 30%) und der Anna von False, trat | Schöpfung thälig war. Als im Früh⸗ 
1838 al6 Gadet in das Drauoner-Regiment Erz jahre 1788 der damalige Thronfolger 
berzog Jobann, wurde 1839 Lieutenant bei Etzhetzog Franz das ungariſche gito- 
Schmwarzenterg-Üblanen Nr. 2, in welchem , 
Regimente er den Feldaug 1848 und 1849 | tale bereiste, wurde Major Simbſchen 
in Ungarn mitmadte und für fein Werbalten zum Begleiter des Prinzen in diefer 
waͤdrend der Belagerung von Temesodr das Gegend und nach Fiume erwählt, Im 
Militär-Verdienfllreug mit Kriegédecoration b ; folaenden Tuͤrkenkti ielt S 
erhielt; zuletzt Oberſt im 8. Uhlanen-Regi- ara gen n ur enkriege erhie j 
mente, trat er 1864 in Benfion. Gr war | feine Gintheilung im Generalftabe, mo 
jeit 1. Mai 1862 vermält mit Ofga Zürftin | er feine ZTüchtigfeit alsbald in ſolchem 
Wrede (geb. 1839), aus welchet Fre zwei| Maße bewährte, daß er in rafcher Folge 
Töchter entſtammen [vergl. die Stanınttafel]. Oberſtlieut t (1789 Ob 
— 35. Karl Freiberr von Simbſchen zum etſtlieu enan ) und en 
Lfiebe die befondere Lebensſtizze S 312). ten (1790) vorrüdte.. Am 22. Mai 
III. Wappen. Duadrirter Schild mit filbernem | 1794 murde S. Genecal-Major, am 
Mitielihilde und ın bemielben auf grünem 10. September 1799 Feldmarſchall⸗ 
Dreibügel ein im Schnabel ein Hufeiſen Lieutenant. Am 18. November 1808 
erhielt er ın Würdigung feiner Adjähri- 
gen ausgezeichneten Dienflleiftung bie 
Zubaberjtele des 43. Infanterie-Regi- 
Simbfchen, Joſeph Anton Freiherr | ments. Im Zuli 1809 ernannte ihn ber 


baltender Strauß. 1: in Blau drei fdhräg- 
links geitellte goldene Sterne, 2 und 3: in 
(k. k. Beldzeugmeifter und Bitter | Kaiſet Franz, unter gleichzeitiger Gr- 


Silber drei rorbe Pfäble und 4: in Blau 
vier, nämlich zwei und zwei, goldene Sterne. 


— — — — — —— — — — — — — — — — 


volen Thaten des Generale, die zulept 
in der Verleihung des hödhiten miltäcı- 
ſchen Ghrenzeiens, des Maria There 
fien-Ordens, ihren anerfennenben Aus- 
deu fanden. Zur Zeit bes Ausbruches 
der Revolutionstriege wurde S. General. 
Rabschef bei Beldzeugmeiiter De Bins 
Bd. I. 273], der S. im Tuͤrkenkriege 
kennen und feine Eignung zu einem fo 
wichtigen Poſten, als es der war, zu dem 
er ernannt worden, würdigen gelernt 
hatte. So hatte &. fton ın den Zahren 
1778 und 1779, damals Hauptmann, 
der Räumung der Schanzen dei Gieh- 
hübl in Sochſen und der Affaire bei 
Beipticden in Schleſien unter Feldzeug · 
meifter Stein beigewohnt; als Oberi- 
lieutenant und Dberft des General 
Quartiermeifter- Stabes im Türfentriege 
gefodten; war bei der Belagerung und 
Ginnahme von Dubicza, Novi, Berbir 
und Gzettin geweien, bei welch‘ leßterer 
Beung er die Belagerungsarbeiten diri- 
girte, dann in den Bataillen bei Begor- 
Ran am 9. Auguſt 1788 und bei Gpettin 
am 11. Juli 1790. Dom Jahre 1792 
bis 1795 diente et als General-Quartier. 
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Belagerung von Würzburg aufgehoben 
wourbe. Am Reldzuge des Jahres 1805 
ftand ©. bei der Urmee in Stalien und 
tHat fib insbefondere in den Scladt- 
tagen bei Galdiero, 29. bis 31. October, 
in welcher Erzherzog Karl den Marſchall 
Moaifena mit großem Verluſte fchlug, 
rühmlihf hervor. S. commandirte in 
Diefer Schlacht acht Infanterie-Regimen- 
ter, fünf Bataillone Grenzer und acht 
Schmwadronen Huszaren. Seine Truppen 
Hatten unter feiner unmittelbaren Yeitung 
Die ausgedehnten Berfehanzungen in der 
Stellung bei Galdiero, von Belficre di 
Borcile bis Illaſi erbaut und kannten 
olfo das Terrain vollflommen. Als nun 
Seltmarichall-Lieutenant E&. von dem 
General der Savallerie Strafen Belle. 
garde am 28. Detober Befehl erhielt, 
oberwahnte, aus mehreren gefcloffenen 
Medouten, Fleſchen und Yauigräben ge- 
bildete Stellung zu behaupten, hielt er 
fie dur vier Tage mit fo beidenmütbi- 
ger Ausdauer, daß der Erzherzog Karl 
in feiner Relation vom 17. November 
die Tapferkeit des Generals und feiner 
Zruppen öffentlich anerfannte. Bei dem 
Sturme, melden die Franzoſen am 
30. October gegen die Höhen von Go- 
lognola alta unternahmen, vertheidigte 
©. perfonlidh die Redoute Nr. 11, welche 
von den Franzoſen auf das mächtigſte 
mit Haubißgranaten bemworfen wurde. 
Als er durch jeine Haltung den Angriff 
bes Feindes nach diefer Richtung gebro- 
chen, gewahrte er, wie nun die Rranzo- 
fen ihren Angriff gegen die Kirche und 
ben auf einer Anhöhe gelegenen Drt 
Golognola alta, welcher der Echlüffel 
der ganzen Pojition war, richteten. Der 
franzöfiibe General Molitor führte 
drei Regimenter, das 60, 5. und 23,, 
gegen diefen Punct. Die Gefahr mar 
groß. Da eilte S. auf den.gefährlichen 
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Bunct zur Kirite, [ton waren die Sran- 
zoien nur mehr kaum zehn Schritte ent- 
fernt, nun griff Simbſchen mit einer 
Divifion von Karl Schröder und einer 
zweiten von Hohenlohe Bartenitein - In- 
fanterie den ungeſtüm heranftürmenden 
Feind mit dem Bajonnete an, lieb fofort 
Neferve-Batailene von Sztaray- und 
Eplenyi-Infanterie herbeiholen und, in 
begeifterter Mede fie zum Sampfe auf- 
munternd, rückte er den Ftanzoſen fo auf 
den Leib, daß die ganze franzöſiſche Di- 
viſion Molitor's theils vernichtet, theils 
gefangen genommen wurde. Der Verluſt 
der Franzoſen betrug 300 Todte, an 
1000 Verwundete, 300 Gefangene und 
dtei Fahnen. Die zurückgeworfenen 
Truppen ließ S. dann noch durch vier 
Schwadtonen Kienmayer-Huszaren bie 
Sa dell’ ara verfolgen. Durch die Br- 
bauptung der Höhen von Gelognola 
alta unb der Slirche, welche den Stük- 
punct des rechten Flügels bildeten, hatte 
S. weſentlich zum fiegreichen Grfolge ber 
Schlacht von Caldiero beigetragen. Was 
dabei no beſonders in's Gewickt fällt, 
it der Umftand, daß, als Erzhetzog 
Karl dem General der Cavallerie Oraf 
Bellegarbe eben Befehl gab, Die 
Höhen von Golognola alta zu befegen 
und zu halten, Simbſchen dieje Aufgabe 
bereits glänzend ausgeführt hatte. Ju 
der 71. Promotion (Upril 1806) wurde 
S. für feine Waffenthat das Ritterkreuz 
des Maria Therefien-Ordens zueikannt. 
Im November 1810 erbat S., Damals 
Vrafident des allgemeinen Militär-Appel- 
lationsgerichtes, um feine Verlegung in 
den Ruheftand, der ihm auch gewahrt 
wurde und den er noch zehn Jahre 
genoß, bis er zu Wien im Alter von 
75 Zahren ſtatb. Freihert Joſeph 
Anton iſt der Vater einer ganzen 
Heldenfamilie, denn feine drei Söhne, 





4857, Zisaitdtuderei. M. 40) 
Seite 1793. 


Zimbfchen, Katl Breiberr v 
Beldmarihall- Lieutena 
Maria Ihereiien. Drbensritter, 
Mailand 26. Juli 1794, n. A 
gef. zu Teplig im Böhmen 2i 
1870). Em Sohn des Maria At 
Ritters Jofenh Anton Breib, 
[&.309] und Bruder Jofenh's ſe 
und Ferdinand's 8. 307, ı 
Dem&tande feines Vaters ſich zuwe 
erhielt er ın der. k. Ingenieut · At. 
feine mititäciihe Ausbildung. Se 
widerfichliker Drang, an dem 
freiungsfriege theilzunehmen, vera 
feinen Gintritt im die active A 
welcer im Zuli 1813 ale Lieuteno 
Uhlanen · Regimente Graf Mervell 
folgte. In den Gefechten bei Ktain 
Beifttig, Hohlenburg, dann bei de 
nitung Laibach's zeigte der junge 
eier ebenfo viel Muth als Umicb 
fo erhielt er denn ein eigenes € 
GSommando nad Jdrie. In 9 
wohnte S. den Gernirungen von Y 
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btomip, fpäter in der felbfiltändigen 
vallerie - Divifion Bechtold. In der 
en Schlacht von Komorn (2. Juli) 
ampite jib S. das Ritterkreuz des 
ıria Therefien-Ordens. Gr befehligte 
nals in feiner Brigade ſechs Gscadro- 
ı LBiechtenftein - Ghevaurlegers, zwei 
cadronen Erzherzog Fohann-Drago- 
: und das Ühlanen-Reyiment Kaifer. 
er Kampf hatte den Tag hindurch, 
er ein großes Terrain ausgedehnt, ge- 
bet, als in der fehsten Nachmittags: 
nde anjehnliche feindliche Cavallerie 
zen den Äcjerwald, durch ben unfere 
uppen den Rüdzug genommen, an- 
?ten. Ohne ficb lange zu befinnen, 
t S. mit acht Schwadronen feiner 
iter dem Feinde entgegen, attaquirte 
ı divifionsweife und trieb ihn zurück. 
er Diefer hatte fich indeffen veritarkt 
d ichritt, 24 Schwadronen ſtark, unter 
orgeny'speriönlicher Zeitung, zu neuem 
griff gegen die Unſeren. Ehe aber 
: Beind noch zum eigentlichen Angriff 
reiten Ponnte, war ihm @eneral 
imbfcen zuvorgefommen, hatte feine 
ifſtellung genommen und fich nun mit 
hem Ungeftüm auf den Gegner ge- 
tfen, daß diefer fih alsbald in wilder 
ut in die Feſtung zurückzog. ©. 
ırde für diefe entichloffenen und den 
reichen Ausgang der Schlacht herbei- 
yrenden, aus eigenem Antriebe aus— 
führten Reiter Attaquen im Gapitel 
3 Jahres 1850 einſtimmig der Aus— 
chnung des Maria ThereſienOrdens 
irdig erkannt, welches aber nicht er 
bit, fondern feine ganze Brigade für 
ı verlangt hatte. Diefe hatte unter 
n 48 Beicbüge erobert und fit 281 Me- 
illen erfampft. Auch am zmeiten 
Hlachttage von Komorn (11. Juli) 
nn in der Schlacht bei Szöreg (5. Au- 
fl), in den Gefechten bei Beſenyd 
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(am 6.) und bei Gjatäd (am 8. Augufl) 
wirkte S. in ausgezeichneter Weiſe mit, 
ih als einer der tüchtigſten WReiter- 
Generale der kaiſerlichen Armee bewäh- 
tend. Im leptgenannten Gefechte ver- 
folgte er den total geſchlagenen Beind 
und es fielen die beiden Mebellenhäupt- 
linge 2&zAär und Török, ferner 
3000 Mann, 600 Bierde und 30 Geſchütze 
bei Raraniebes am 19. Auguft in unfere 
Hände. Sechs Tage Ipäter, am 23. Au- 
guft, erfolgte ohne Schmwertftreih die 
Belegung Orſova's. Simbſchen's Ge- 
neralflabsofficier, der Damalige Oberlie.- 
tenant Demel, bat in Streffleur's 
Zeitſchrift (fiehe Die Quellen) feines 
Genetals Waffenthaten in jenen Tagen 
ausführlich geicildert. Am Mai 1854 
erfolgte Simb ſchen's Ernennung zum 
FeldmarſchallLieutenant und Diviſionär 
im zweiten Cavallerie Atmeecorps. Im 
Febtuar 1957 wurde er Inhaber des 
7. Huszaten ˖ Regiments, deſſen zweiter 
Inhaber er bis zu feinem Tode blieb, als 
das Regiment im Jahte 1864 den Ra- 
men des Prinzen Sriedrih Karl von 
Preußen erhielt, und 1858 ernannte ihn 
der Kaiſer zum Beftungs-Gommandanten 
von Thereſienſtadt. Im Juni 1863 
feierte der General fein 50jahriges Dien- 
ftesjubilaum, bei welcher Gelegenheit ihm 
eine Deputation feines Huszaren-Htegi- 
mentes einen Ehrenſäbel überreichte. Im 
Herbit 186% trat Keldmarjchall-Lieute- 
nant Baron S. in den Ruheſtand über, 
bei welter Gelegenheit ıhm der Orden 
der eiſernen Krone 1. Glaffe verliehen 
wurde. Nun zog ſich der alte Waffen. 
held nah Schönau nächſt Tepliß zurüd, 
welche Gegend er noch in früheren Tagen 
liebgemonnen und ın welcher er fich mit 
dem benachbarten Abel befreundet hatte. 
Dort lebte er noch mehrere Jahre, fein 
Hauptvergnügen bildete die Jagd, bie 





Einer gleichthat. Endlich aber 

fih die Wirkungen des Alters 

und vollends das Unglüdsjat 

gab dem alten Nämpen. der De 

Bahnen mur ımmer zu folzen 

voranflattern fah, den Reit. Br 

Beit verfiel er fihtlich. ohne ſie 
in feiner Jagdluſt troß der üb 
nehmenden Gebrechlichkeit und E 
lichkeit des Körpers jtören zu lam 
Alter von 70 Jahren ftarb er 
Humor und feine joldatifhe E 
gab fich in feinem Zeitamente fun 
vermachte er feinen vermögliden 
ben monde Andenken, meiit Jogdge 
deren er eine hübihe Sammlun 
darunter ganz vorzüglte beſaß. 
er aber. mie es in ber leptmilliger 
fügung hieß, nicht ın der Lage 
feinen Jäger zu penfioniren, io bei 
er Geldſummen, um melte die Ant 
von jenen eingelöst werden m 
Der tapfere Oeneral ruht auf dem 
hofe der Stabt Tenlig. Ein von } 
beshand ettichtetes Monument ſch 
feine Grabesftätte, darauf ſtehen m 
auf ben tapferen General pafjende ! 


Simerka 


n bie Seelforge ale Caplan zu Zlunic, 
päter zu Gitfchin. Dafelbft entzweite er 
ich 1848 in Sachen der Robot mit fei- 
rein Patron und Pfarrer, und erhielt in 
Solge deſſen 1851 nicht die Schloßcaplan- 
telle zu Dymokur, um welche er ſich bemor- 
ven hatte. Schon vordem aber hatte er fich 
ver Staatsprüfung zu einer Profeſſur 
ver Mathematik unterzogen, und begab 
ih um 1852 nad Prag, um dafelbit 
Phyſik zu ſtuditen. Nachdem er die Prü- 
fung abgelegt, erhielt er vorerjt eine 
Supplentur in Budmweis. Dort trug er 
neun Jahie &ehifhe Sprache, in der 
Zwiſchenzeit ein Jahr Phyſik, und in der 
legten Zeit Mathematit in mehreren Gol- 
legien vor. Bon Budmweis fam S. im 
Sahre 1862 als Pfarrer nach Slatina, 
und von da im Jahre 1866 in gleidyer 
Sigenfhaft nah Jenſowic. Rebenher 
beſchäftigt ſich S. ununterbroden mit 
mathematiſchen Studien, und hat theils 
ſelbſtſtändige Schriften in dieſer Richtung, 
theils Abhandlungen in den Sitzungs 
berichten mathematifch-naturmiffenfchaft- 
licher Glaffe der kaiferlihen Akademie 
der Wiffenfchaften in Wien, und in jenen 
der fon. böhmiſchen Akademie veröffent- 
licht. Die Titel diefer Arbeiten find, in 
den Sigungsberichten der mathe- 
matifch-naturmwiffenichaftlichen Claſſe der 
Baijerlichen Akademie der Wiſſenſchaften: 
„Die Perioden der quadratiihen Zahl- 
formen bei negativen Determinanten“ 
(1858), — „Löfung zweier Arten von 
Steigungen. I. Beſtimmte Sleihungen 
des erſten Grades mit n Unbekannten, 
gelöst mitteljt der Permutationslehre. 
II. Unbeftimmte Öleihungen des erften 
Grades mit zwei Unbelannten gelöst 
mittelit der Congruenzlehre“ (1859), — 
„Die trinären Zahlenformen und Zahlen- 
werthe” (1859); in den Abhandlun- 
gen der kön. böhmiſchen Akademie: 
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„Prfispevky k neur£it6 analytice“, d. i. 
Beiträge zur Infiniteſimal-Analytik 
(1862); — feine „Algebra &ili poc- 
täfstvi obeene pro vy3si gymnasia“, 
db. i. Ulgebra oder gemeine Arithmetit 
fürObergnmnafien (Prag 1863), ift vom 
Minifterium für Unterriht und Gultus 
als Lehrbuch empfohlen, — und fein 
„Pfidavek k algebr&“, d. i. fein Zufaß 
zur Algebra (Prag 1864), if die erfic 
Schrift in Seifcher Sprace über Differ- 
tential-e und Sintegralrehnung. Sein 
Biograph im „Slovnik naucny“ be- 
merft, daß es fonderbar fei, daB S., ob- 
gleih er fih wohl ein Dugend- und 
mehrmal um ein Lehramt der Mathe- 
matif beworben habe, dennoch ein folches 
immer nicht erhalten hat. 
Siovnfk nauäny. Red. Dr. Frant. lad. 
Rieger a J. Maly, d. i. Sonverfationg: 
Lexikon. Redigirt von Dr. Franz Ladisl. Nie 


gerund J. Maly (Prag 1872, Kober, Xer.: 
80) Bd. IX, S. 86, 


Simie (Schimig), Pavao (ferbifcher 
Maler, geb. zu Neuſat in der ferbi- 
ſchen Wojwodſchaft, Geburtsjahr unbe- 
kannt), Zeitgenoß. Sr bildete ſich für Die 
Kunſt aus, und befuchte die Akademien 
in Wien und Beil. Er malt Borträte und 
Kirchenbilder. Sein Bild, einen jerbifchen 
Sänger darjtellend, if von 3. Slarot 
(ithographirt worden. Im Jahre 1852 
malte er im Auftrage des Ardimandriten 
Srujic die Bilder für das Kloſter 
Kuvezdin. Bon den zahlreichen Gemäl- 
den, mit deren Ausführung er betraut 
worden, und die fich meiftens im Kirchen: 
und Beivatbefig in feinem Baterlande 
und den benachbarten Gegenden befin- 
den, rühmt man insbeſondere cine „Auf. 
erftehung Chriſti'. Auf diefe wenigen 
Daten befchräntt fich alles, was bie 
unten bezeichnete Quelle über &. mittheilt. 
Kukuljevid-Sakrinski (Ioin), Slovnik umjet- 


Smuier Der Wiener f. f. Akademie ber 

bildenden Künfte, welche er ‚unter Pro- 

feffor v. Engerth befuct. Ueber biefen 

Künfler erhalten wir Kunde dur ein 

Bild, welches ber unten genannte, mit 

wenig Eorgfalt redigirte Katalog als 

. Veſta (1) im Momente ber Ginmauerung" 

anfüher, und das wohl „Veflalin im Mo- 

mente der. Ginmauerung* sehn fol. 

(9. 158, Br. 79 Gentimeter.] Es if 

mit dem Namen des Künflers und ber 

Jahreszahl 1873 bezeichnet. Ein reigen- 

des Bild des Künftiers brachte das Ber- 

liner Mobe- und Wufterblatt, Bazar 

1875, in Beilage Nr. 2. Gs flellt ein 

Ichlafenbes, vonfindergenien umgaufeltes 

Kind dar. Das Blatt if in der mlogra- 

phiſchen Anflalt von R. Brendamour, 

von P. Richter gefhnitten. Andere 

Nachrichten über ben Künftler, der weder 

in früheren Ausfelungen der Akademie, 

noch in jenen bes Rünftlerhaufes und bes 
öferreihifhen Kunſidereins vertreten 
mar, fehlen. 

Kataloge der biforifhen Kunf-Ausnelung 
1877 (in der Ef. Atademie der bildenden 
Künfe) mit drei Blänen (Wien, 1877, Berlaa 
der Pf. Mademie, 8°) S. 343, Rr. 3406. 
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Simonffy 


SBefangsiehrer di Michberoux Unter- 
richt im Geſange, und beilberti in der 
Plaſtik. Run erft trat fie öffentlich ale 
Sängerin auf, und betrat in Leipzig in 
Der „Rachtwandlerin" in der Titelrolle 
zum erften Male die Bühne, fpäter fang 
fie in Amflerdam und London mit 
Biſchek und Formes. An Frankfurt, 
Wigo, Reval war fie Zahrelang der Lieb- 
Ling bes Publikums, dann trat fie noch 
in Stodholm auf. Als fie in der Kolge 
wmit dem Baritoniften Simon fich ver. 
mälte, gaflirte fie mit ihm in ®emein- 
Ihalt auf den erften Bühnen Deutfdy- 
Lande. Am Winter 1870 fam fie nad) 
Wien, und beabfidhtigte daſelbſt eine 
Dpern- und Geſangséſchule zu gründen. 


Neues Fremden. Blatt (Wien, 40.) 1870, 
Rr. 43 in den „Kunft-Radhrichten“. 


Simonfiy, Koloman  (ungarifcer 
Lieder-Somponift, Geburtsort und 
Land unbelannt), Zeitgenoß. Ob er mıt 
ber in Nömet-Ujfalvi anfäßigen unga- 
rifhen Adelsfamilie Simonffy ver- 
wandt ift, lat fich nicht feftftellen. Ueber 
feinen Lebens und Bildungsgang liegen 
leider feine Nachtichten vor. Stephan 
Straf Bay [Bb. IV, S. 155), felbft ein 
bedeutender Mufittenner, und auf dem 
Bebiete der ungarifhen Muſik eine 
Autorität, fleht nit an, Simonffy 
unferem Franz Schubert zur Geite 
zu fiellen, und nimmt für ihn die Be- 
zeihnung eines „ungarifchen Schubert 
in Anſpruch. Simonffy hat von feinen 
Gompofitionen eine Sammlung, betitelt: 
„Dalvirägok, 40 eredeti magyar dal“, 
b. i. Liederblumen, AO ungariſche Drigi- 
nal-Lieder (Peſth 1863, Demjan und 
Sebes), herausgegeben, von denen im 
Sabre 1866 die zweite Auflage mit Be- 
gleitung von 8. Abränyi in Peſth bei 
Rozſavolghi erfchienen if. In Ungarn 
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it zur Zeit bei der OrunſteuerReguli⸗ 
tung ein Koloman Simonffy als. 
Diftriets-Schäpungsinfpector der fonig- 
lihen SKatafter-Direction in Budapeſt 
angeftelt. Iſt Diefer eine und biefelbe 
Perfon mit unferem Liedercompofiteur? 
Magyar Sajtö, d. i. ungariſche Preſſe (Peftb, 


801.) 1856, Nr. 79, im Feuilleton: „Si- 
monffy Kälmäröl“, von Stephan Braj Zay. 


Simonitſch, Johann Stephan Gra 
(ruffiiher General, geb.zu Sebenico 
in Dalmatien am 5. September 1792). 
Sein Vater war ein geachteter Advocat 
in Sebenico, nad Zara dem nachfigrößten 
Städten im Zaratiner Kreiſe. Da 
Johann Stephan Geiſtlicher werden 
follte, erhielt er eine forgfältige wiſſen⸗ 
fchaftliche Ausbildung. Aber die Standes. 
wahl des Vaters flimmte mit den 
Neigungen des Sohnes wenig zufammen, 
und Die friegerifchen Greigniffe jener 
Zage, in weldyen eben der Sohn ſich für 
ben Beruf entſcheiden follte, halfen dem- 
felben aus der Berlegenheit. Dalmatien 
war dem franzöfilchen Weiche einverleibt 
worben, bie Ereigniſſe tingsumher hatten 
eine Priegerifhe Geftalt angenommen, 
und nun erklärte ber Sohn feinem Vater, 
vom geiftlihen Stande ferner nichts 
wiffen und Soldat werden zu wollen. 
Als der Vater diefe Entfhiedenheit von 
Seite jeines Sohnes gewahrte, und zu⸗ 
dem damals der Soldatenfland den Weg 
zu ben höchſten Ehrenſtellen bahnte, 
willigte erein, und Johann Stephan 
trat 1807 als Cadet in ein PBanduren- 
Corps ein, und wurde [yon am 11. Zuni 
d. 3. zum Adjutanten zweiter Slafje bei 
dem General ˖ Gouverneut von Dalmatien 
Strafen Dandolo ernannt. In diefer 
Gigenfhaft, dem General Delzous 
zu befonberer Dienftleiftung zugetheilt 
machte er im balmatinifhen, von Mar⸗ 


Wouperneur ber illytiſchen Pronvinzen 
Die croatifhen Megimenter organifirt 
hatte, wurbe er zum Gapitän-Abjutant- 
Major im 3. iNyrifhen Zäger-Regiment 
befördert, melde rafche Beförderung er 
namentlich feinem Gönner, dem General 
Delzous, welchet ben Arebfamen und 
energiſchen jungen Mann bald liebge- 
wonnen, zu verbanfen hatte. Im Jahre 
1811 trat €. als Gapitän in ein leichtes 
Infanterie-Regiment über, das ſich in 
Götz formirt hatte, und mit welchem er 
den Beldzug 1812 gegen Rubland mit- 
. machte. In bemfelben gerieth ©. bei 
dem Rüczuge ber Branzofen in ruffifche 
Sefangenf&aft, und wurde nad) Deel, 
fpäter-nad Kafan geführt. Nech der 
Abfepung Bonoparte's trat &. aus 
frangöfifgen in ruffilke Kriegedienſte 
über, und murde im September 1816 
als Gapitän in das Regiment Kremen- 
tſchut eingeteilt. Im April 1818 wurde 
er Major im 42. Züger- Regiment, 
welches im folgenden Jahre nad) Geor- 
gien beorbert wurde, um an dem Kriege 
gegen die dortigen Gebirgsvölfer theil- 


gunehmen. In biefem Kriege zeichnete 
[u u ZZ 





Simonitfch 


‚4 nach englifcher Art ausgerüfteten Ge- 
Hüßgen, völlig gefblagen hatten. Auch 
ser fockt S. mit großer Bravour an der 
5piße feines Regiments, und trug aus 
iefem Kampfe neuerdings zwei Chren- 
sichen davon: eine gefährliche Schuß. 
3unde in die Hüfte, in deren Bolge das 
‚nverlepte Bein langer blieb, ale das 
‚ndere, und den St. Georgs-Drden 
ek. Glaſſe. Nach der Schlacht wurde er 
wach Tiflis zur Heilung feiner Wunden 
zebradt. Aber noch ging er auf Krüden 
zis er im Juli 1827 zur Urmee zurüud- 
ehrte, die Damals in Kurababa verjam- 
meit war, worauf er ſich bei der Belage- 
eung und Ginnahme von Sardar Ubad, 
Trivan und Zauris, der Hauptfladt von 
Mderbedjan, auszeihnen fonnte. Nach 
Dem Abſchluſſe des Friedens mit Berfien 
brach fofort der türfiiche Krieg aus, den 
©. gleichfalls mitmachte. Sein Regiment 
gehörte zum Heere des Grafen Paske⸗ 
witſch. Anfangs Juni 1828 führte er es 
über den Fluß Arpatſchai, und überfchritt 
bald darauf mit demfelben die türfifche 
Grenze in Kleinajien. Bei der Sritürmung 
der faft für unüberwindlich gehaltenen 
Bergfeſte Kars, am 5. Zuli 1828, ſchlang 
er fi) neue Xorbeeren in feinen Ruhmes- 
franz. Dann machte er mit der Armee 
den Zug über das Gebirge Ticreldir und 
Die Groberung von Akalkhalaki mit, focht, 
als die ruflifche Urmee über den Kur fegte, 
bei Akhalſik, wo ihm ein Pferd unter 
dem Leibe getödtet wurde. Daſelbſt hatte 
er den linfen Flügel des Belagerungs- 
heeres befehligt. Im Feldzuge des fol- 
genden Jahres (1829) bewährte er jeine 
Umſicht und Tapferkeit in den Kampfen 
zwiſchen Kars und Eczerum, am 1., 2, 
und 3. Juli, gegen eine weit überlegene 
gegnerifhe Streitmacht, insbelondere 
aber bei der Ginnahme von Erzerum 
(9. Juli), der Hauptfiadt der afiatijchen 
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Türkei. Nach der Ginnahme Erzerum's 
rückte S. mit der Armee Paskewitſch's 
nach Beiburt vor, verjagte ein größeres 
Korps Mafıer, Das fi bei Khart ver- 
ſchanzt hatte, volführte den ihm vom 
Dbergeneral gegebenen Auftrag, die Stadt 
Bumifb-Khani zu erobern. unter den 
größten Schwierigfeiten und Trangfalen, 
wobei die ungangbaren Wege nicht Die 
geringfien waren. As fih die Stadt 
Beiburt neuerdings empört, zog Oberſt 
&. am 9. October nochmal gegen die⸗ 
jelbe, und erftücmte fie mit feinem Regi— 
mente in erfter Linie. Nach gefchloffenem 
Srieden kehrte er in feine Barnifon nadı 
Beorgien zurüd, aber während bes 
Beldzuges noch war S. zum General. 
Major befördert. und mit dem St. Wia- 
dımir-Orden 3. Gloffe und dem Et. 
UAnnen-Dıden 2. Glafje ausgezeichnet 
worden. Noch einmal, 1830, betrat er 
die Priegerifche Laufbahn, indem er im 
Gebiete der Djari Belafari mehrere 
Grpeditionen gegen die Laſier unter- 
nahm, welche ſich empört hatten. Nach 
wiederholten Siegen hatte er die Gmpörer 
zu Ruhe gebracht. Neue und nicht minder 
glorreiche Erfolge follte er erzielen, als 
er im Jahre 1831, nach St. Petersburg 
berufen, am 14. Decemoder auf das hulbd- 
vollfte von Kaiſer Nikolaus empfan- 
gen und ihm bald darauf eine Diplo- 
matiſche Miffion übertragen wurde; denn 
am 17. Jänner 1832 erfolgte feine Gr- 
nennung zum faif. ruffifchen bevollmadı- 
tigten Minifter am Hofe von Zeheran. 
Erſt im October g. J. traf ber mittler- 
weile gegrafte S. in Tauris ein, wo bis 
zum damaligen Augenblide alle fremden 
Befandtfchaften, mit Yusnahme der eng- 
lijchen, Die in Teheran felbft ſich aufhielt, 
tefidirten. Während dieſe lebtere mit! 
dem Scah unmittelbar unterhanbelte, 
ftanden die übrigen Abgefandten mit dem 


wur wen unmuıewwacen KAMDarıgalt beir 
der Staaten für beibe, insbefondere für 
Rußland von großer Wichtigkeit mar. 
tonnte troß aller Bemühungen Rußlands 
bisher nicht erzielt werden. Es Hatte, die- 
ſes wichtige Unternehmen durchzuführen, 
bisher immer an einer, durch Geift und 
Sharatter gleich bevorzugten Perfönlih- 
feit gefehlt. Da wurde Kaifer Nikolaus 
auf den ®rafen Simonitfd aufmert- 
fam gemacht, der einerfeit6 dutch den 
langjährigen Aufentpalt in Afien bie er- 
forderlichen Localfenntniffe, aber auch 
fonft ale jene Cigenſchaften: Muth, Um- 
ficht, Scharfiinn und Tact befaß, um e6 
mit ber ſchwierigen Aufgabe, die oben 
bezeichnet worden, zu verfuchen. Unter 
ſolchen Umftänden mar hie oben ermähnte 
Sendung an den peiſiſchen Hof erfolgt. 
Es wuͤrde zu weit führen, die Diplomati- 
ſchen Verwicklungen, ale Unternehmun- 
gen, um Englands weitausſichtige Pläne 
u durchtteugen, feinen, fo zu ſagen, ver- 
jährten Einfluß beim perfifhen Schah 
unb feinen Rathgebetn allmälig gu 
todern, kurz, bie Schachzuge des politie 
ſchen Spiels, das Simonitfc in feine 
Hand befommen follte, darzuftellen. Der 
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rh fein tactvoles Benehmen 
die Bunft des Shah felbf zu, 
‚ fondern allmälig auch jene der | 
ına, die bi dahin einen faft ! 
ı Haß gegen Rußland geseigt, | 
ten, Die Borurtheile, welche ſich 
ißland gebildet, und Die von 
ſyſtematiſch genährt worden, zu 


namentlich die perlifche Geift- | 


ie ich bisher als Rußlands ent. 
n Begner geberdet, umzuftim- 


jo Rußland den volftändigiten | 
ſchen Sieg gegen daß bisherige | 


lzbergemicht zu verfcharfen. Die 
ig Englands gegen ben Strafen, 
alle Krüchte vorweg genommen, 
ach verausgabten Millionen ein- 
gehofft, kannte feine Örenzen, 
Mittel war jchleht genug, um 
ben Gegner aus dem Wege zu 
Yarze Eralten waren mit An- 
rd Verleumtungen angefüllt, 
18 Gebaren des Grafen an- 
ber natd:m Rußlands Einfluß 
: befeftigt war, fonnte Rußland 
nbar dem englifchen Drängen 
‚ und endlih den Grafen aus 
e abberufen. Aber auch dieſes 
ft, nachdem dem Grafen ſelbſt 
Intriguen fo widrig gewor— 
er um Abberufung bat, wo— 
ürlib aub Die zwiſchen den 
n von &t. James und St. 
3 eingetretene und immer fühl. 
ordene Spannung nachzulaſſen 
ruhigen Anſchauung der Dinge 
ı begann. Wenn es, als Rub- 
Strafen von feinen Poften ab- 
Anſchein hatte, dag St. Veters— 
ıbinet desavouite den Grafen, 

der ſcharfſichtige Beobachter 
andere Anfhauung von den 
jewinnen, wenn et gewahrte, 
Simonitfch innerhalb fünf 


tzbad. biogr. Zerifon. XXXIV. ſ;Gedr. 8. Juli 1877.) 
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Monaten von Seinem Monarchen den 
Et. Stanislaus- und St. Annen⸗Orden 
1. Slaffe, von Shah Mohamed den 
Sonnen- und Löwen⸗Orden 1. Claſſe in 
Diamanten mit der großen goldenen 
Kette, mehrere mit foflbaren Edelfteinen 
befepte Ehrenfübel, und fogar das Por- 
trat des Schah in Diamanten, um den 
Hals zu tragen, erhielt, ja, DaB der ruf- 
ſiſche Abgeſandte fogar von perſiſchen 
Dichtern in der ſchwungvollen bilder- 
reihen Sprache des Orients als der 
Segen des perfifhen Volkes befungen 
murde. Graf Simonitfch murde im 
Zahre 1838 durch den Oberiten Dubh.a- 
mel erfegt, erhielt nach feiner Rückkehr 
nach Rußland das Commando der Fe— 
fung Iwangorod, und wurde im Zahre 
1843 zum Oeneral-Lieutenant ernannt. 
Ston im Zahre 1822, am 16. October 
hatte jich der Graf mit der Fürſtin Anna 
Amilakworoff, Witwe des Oberften 
Büren Orbelianoff, einer durch ihre 
cirkaſſſche Schönheit berühmten Dame, 
vermält. Die ferneren Schickſale des Gro- 
fen, der damals (1844) 5+ Jahre alı war, 
und, wenn ernoc lebt, jeßt 84 Jahre alt 
jein müßte, find nicht befannt. 

@liubich di Cittàâà vecchia (Bimeone Abbate), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Lalmazia (Vienna e Zara 1856, Lech- 
ner ed Abelich, 50%.) p. 276. — Zllw 
Rrirte Zeitung (Meipzig, 3. 3. Weber, 
tl. Fol.) III. Band (1844), Nr. 63, ©. 165. 
„Graf Simonitiſch und der ruffiihe Einfluß 
ın Perſien“. — Porträt. Holzfhnitt von E. 
K. Zimmermann nad einer Zeichnung von 


& in der obenangeführten Illuſtt. Zeitung. 


Eimony, Simoni und Eimonyi. Die 
Träger diefer Namen folgen ın der alpha- 
betifchen Neihe ihrer TZaufnamen mit 
Beibehaltung der Schreibung ihres Zu- 
namens. 

Simonyi, Anton, fiehe: Simony, 
Dsfar [in den Quellen ©. 343, Nr. 1]. 
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se werwwwieimip un DugI 
legten Tagen bes Monats 
1813). Sohn miltellofer Gi 
überbieß den Vater in frühelie 
dutd den Tod verlor. So f 
Berwanbten, bei denen er 
Möhren. theil in Ungarn 1 
fieben Jahre feines Lebens zubt 
ſich ein Dheim mütterlikerf 
verwaisten Knaben annahm 
defien weitere Ausbildung Sor 
Rab zurüdgelegtem zwölftenJah 
ihn fein Pflegevater an bas Gyi 
nab Nifoleburg, wo aber bei 
angeborenen vorherrfchenden 2ı 
Natur die Schulgegenfände nur ı 
betrieben, hingegen bie reizenden 
bungen, wie bie ob ıhrer Tropi 
bungen fehenswerthe Duroldhöh 
die Ruinen von Klentnig, Fall 
Staats u. ſ. w. um fo eifriger 
unb bie benachbarten Bolauerber 
ihrer eigenthümlichen Flora durc 
wurden. So entſtand an Stelle dei 
turen aus dem Griechifchen und 
ſchen wohl ein Miniaturherbar, e 
trefacten- und Echmetterlingsfam 
momit aber ber ariflihe Me-: 
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Ludwig, welcher dem Bittſteller in 
fpäteren Jahren bleibende Gunſt ge- 
währte, machten diefen wieder zum Stu- 
denten. Nach privatabgelegter fünfter und 
ſechster GOymnaſial (bamalsHumanitäts.) 
Clafſe, begann nun S. das Studium 
der philoſophiſchen Bacher. Nun begann 
aber auch der harte Kampf um des Da- 
feing tägliche Nothdurft, welcher mehrere 
Jahre dauerte, denn nicht immer gab es 
Unterrichtsftunden, mit deren Ertrag eine 
warme Stube und die nöthige Koft beftrit- 
ten werden mußten, und fehr haufig galt 
es in rühmlider Ausdauer den Magen 
büßen zu laffen, um- einen botanifchen 
Ausflug in bie näheren und ferneren 
Umgebungen Wien's zu ermöglichen, Die 
dann nur mit etlichen, dem Munde ab- 
geiparten Gulden ausgeführt werden 
tonnten. Freilich Half da, wie fhon oft 
im Leben, auch die Freundſchaft auf. 
Gin Kollege, der Sohn Ouſtav des wohl. 
habenden Wiener Leinwandhändlers 
Anton Wagner, mit dem S. während 
der pharmaceutiihen Studien fich be- 
freunbet und in deſſen Bamilie er bie 
wohlwollendſte Aufnahme gefunden hatte, 
fprang nicht felten in entfcheidenden 
Fällen mit feinen Mitteln bereitwilligfi 
bei, und ermöglichte manchen botanifchen 
Ausflug fogar in die ferneren alpinen 
Gegenden. Die erflere größere Alpenreiſe 
trat 6. im Sommer des Jahres 1840 
an. Mit drei Kreunden mar er von Wien 
aus aufgebroden, aber die Genoſſen 
zogen bald ihre eigenen Pfade, und ©. 
trat nun allein die Wanderung durch die 
Steiermarf, nah dem Salzfammergute 
an. Da bot nun bie Ratur dem Forfcer 
und Künſtler ungeahnte Beichthümer. 
Eine Flora, deren Kinder er bisher nur 
aus den Herbarien kannte, fchauten feine 
freudetrunfenen Augen in ihrer vollen 
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die Steinmujten, die Oletſcher, alles in 
wechſelvollet gigantifcher Architectonik, 
tegten das künſtleriſche Auge mächtig an, 
der Stift kam gar nicht mehr zur Ruhe, 
wenn ed galt ale dieſe Zauber und Gigen- 
thüumlichkeiten des Dachſteinſtockes — denn 
diefes Bebirge durchwanderte er — auf 
bem Papiere zu feffeln. Die auf vier 
Wochen angelegte Neifezeit hatte fich, ehe 
©. fi) deſſen ınne wurde, auf zehn 
Wochen bereits ausgedehnt, aber in ©. 
auch einen Entſchluß für die nadıfte Zu- 
kunft zur Reife gebracht. Der mächtige 
Sindrud, den S. von einem Ausblick des 
ar 9000 Fuß hohen Sjaidfteins auf das 
Karlseisfeld, und den hinter ihm ale 
fchroffe Zacke emporragenden Gipfel des 
hohen Dachſteins empfangen haite, be- 
ſtimmte ihn, in einem der nachften Zahre 
die Erſteigung dieſer übel verrufenen 
Spitze zu verfuchen. Auch hatte ihm diefer 
erfte größere Ausflug in Die Alpennatur 
die Ueberzeugung beigebracht, wie wichtig 
für den Naturforfcher ein gemiffer Grad 
von Fertigkeit im Landjchaftszeichnen fei, 
und von nun an fuchte er feine urfprüng- 
lie Anlage zur Landſchaftsdarſtellung 
möglihft auszubilden. Und aud Die 
Kunft des Schreibens, ber mwörtlichen 
Darftelung des Geſchauten, war ihm als 
etwas nichts weniger denn Geringes und 
Bleichgiltiges bewußt geworden, und in 
allen diefen verihiedenen Richtungen ver- 
folgte er wie in der wiſſenſchaftlichen 
feinen Weg mit Ernft und Ausdauer, 
und als — Autodidakt. Um fib vor 
jedem Einfluffe einer beftimmten Manier 
zu bewahren, zeichnete er ausjchließlich 
nach der Natur, dabei ftet8 jene Details 
der Landfchaft vor allem in's Auge fai- 
fend, welche ihm geologiich oder geogra- 
phijch bedeutfam erfchienen , e8 galt alfo, 
um, fo zu jagen, die Natur mit Wahrheit 


Farbenpracht. Die Belfen, die Berge, wiſſenſchaftlich darzuftellen. So war cr 
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eisteld aus die damals noch ſeht gefahr- 
volle Beiteigung der Dachſteinſpihe aus. 
Die Echilberung berfelben veröffentlichte 
€. in der „Biener Zeitung‘ (1842, 
Nr. 268]. Dieier Etſteigung folgten nun 
Ausflüge nach vericiedenen Theilen des 
Dachfleingebirges, insbefondere nach dem 
Karlseisfelde, welches nach übereinftim- 
menden Auslagen älterer Führer feit 
Jahten in einem Neten Borrüden fid) 
befinden folte. Bis zum Winter g. 3. 
hatte S. bereit6 eine fiattliche Reihe von 
Skizzen gezeichnet, unter denen nament- 
li die Aufnahme bes obengenannten 
Gletſchers [vergl. Haibinger's natur- 
miffenf&aftlie Abhandlungen, Bd. II] 
ein beionberes Interefje dadurch geminnt, 
daß aus berfelben die gewaltigen Ber- 
änderungen, melde das Karlseisfeld 
feither durchgemacht hat, entnommen 
werden fönnen. Um die Alpennaiut auch 
im Binterfleibe fennen zu lernen, unter- 
nahm er nun Hochgebitgswandetungen 
Im ®inter, beren eine unter dem Titel: 
„Drei Decembertage auf dem Dachftein · 
gebirge* in®Witthauer's „Wiener Zeit- 
fehrift” 1843 in mehreren Rummeen mit- 
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fennen zulernen, theil® auch um das eben 
der dortigen Bewohner in feiner ganzen 
Gigentbümlichfeit an Ort und Stelle 
zu ſtudiren. Zwanzig und mehr Jahre 
ſpäter veröffentlichte S. in der „Deiter. 
reichiſchen Revue“ feine Etudien und 
Beobahtungen aus jenen Tagen, denn 
in jenen Öegenden wollen zwei Decennien 
im Leben der Menſchen und der Natur 
nit viel bedeuten, und das Intereſſe 
der Schilderung bleibt ſich gleich, weil 
auch die Menſchen unb die Gegenden, 
von der Gultur noch nit angekränkelt, 
diefelben geblieben find. Im Frühling 
1844 begann ©. feine Unterjuchungen 
ber See'n des Traungebietes, und zwar 
war es zuerft der Hallftädterfee, in. 
welchem er gegen vierhundert Tiefenmef- 
fungen ausführte. Nach den Ergebniffen 
biefer lepteren entwarf er zunächſt eine 
Schittenfarte und Profile, dann auch 
eine panoramatifche Anjicht des ganzen 
Eeethales, in welcher die Geflaltung des 
Seebeckens unter dem Wafleripiegel er- 
fihtlik gemadt ift. Diefes Bild ging in 
den Befig des Fürſten Metternich 
über. Belondere Aufmerkſamkeit wendete 
S. den zahlreihen paläaontologifhen 
Fundſtätten der Umgebungen Hallſtadt's 
zu. Nicht nur, daß er felbft eifrig nach 
Petrefacten forſchte, audy Die Gingekor- 
nen regte er an, nach Berfleinerungen zu 
fuchen, und ihm Diefelben zu überbringen, 
wofür er fie bezahlte. So hatte -er bald 
eine Urt paläontologifches Mufeum in 
Hallſtadt zu Stande gebracht, welches 
viel befucht, und ſelbſt von Fachmännern 
erften Ranges, wie Murchiſon, Mid. 
dendorf, Quenftädtu. A. in feıner 
ganzen Bedeutung gewürdigt murde. 
Die in der eben beichriebenen Weife zu- 
fammengebradie Sammlung wurde im 
Sabre 1845 von dem Fürften Metter- 
nic angefauft. Ste wurde Veranlaffung 
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zu einer Arbeit über die „Cephalopoden 
des Salztfammergutes*, von Franz Ritter 
von Hauer, die auf Koften des Bürften 
im Jahre 1846 unter obigem Titel 
(Wien 1846, mit 11 Tafeln, 4°.) im 
Druck erihien. Meſer wiederholte Auf- 
enthalt in Hallſtadt hatte S.'s Aufmerk. 
famteit auf den dort ungewöhnlich hau- 
fig auftretenden Gretinismus gerichtet, 
und ihn zum Nachdenken über die Urſachen 
diefer Krankheitserfcheinung veranlaßt, 
welche er nicht, wie es bisher allgemein 
geglaubt ward, in den Wirfungen des 
Waſſers, als vielmehr in der gefundheite. 
widrigen Lebensweiſe und Den nachthei- 
ligen WBohnungsverhältniffen der Be- 
wohner zu finden glaubte. Cr legte feine 
Anfichten in einem befonderen Memoire 
nieder und wies auf die Nothmwendigfeit 
der Grrichtung einer Anitalt hin, in 
deren luftigen Räumen die Kinder der 
Salinenarbeiter während der Abmefen- 
heit der Eltern entfprechende Koſt und 
Belhaftigung fünden. Die Folge diefer 
Schrift war die Bründung einer Klein- 
finderbewahr-Anitalt durch die Grzher- 
zogin Sophie. Auch gab ©. den erften 
Anftoß zu einem Verſuche, die Holz 
fhnißerei in Hallftadt einzuführen, denn 
auf feine Fürbitte erhielt der Holzfchniger 
NRipinger für die Aufnahme einiger 
Knaben zum Unterricht in dieſet Bertig- 
feit von dem Fürften Metternich aus 
defien Privatcaffe eine jährlihe Summe 
ausgezahlt. Die Jahre 1844 bis 1846 
fanden S. die Sommermonate ausgenom- 
men, welche er immer im Gebitge ver- 
lebte, in Wien, wo ihm im Balais des Für- 
fen Metternich gajtlibe Aufnahme zu 
Theil geworden. Während feines Aufent- 
haltes in Wien trat er in Verkehr mit 
Clemens Freiheren Hügel, Adalbert 
Stifter, Wilhelm Haidingeru. A., 
unter benen vornehmlib Haidinger 





Run unterzog S. auch bie anderen ı 
und die Temperatur ber in verſchie 
Höhe vorfommenden Duellen bes « 
fammergutes genauer Unterfuchung. 

wurde dann die Bedengejtaltung 
Bolfgang-, Mond. und Arterfee's 1 
mehr benn taufend Tiefenmefjunge 
ermitteln geſucht. und auf mehrfi 
Ausflügen in die Bebirge um S 
Aufjee und Hallſtodt die Tempen 
Meflungen der dortigen Quellen vc 
nommen. Gin nicht geringes Wa 
führte &. aus, als er fich in ber Zeit 

9. Jänner bis 7. Bebruar 1847, 

während der Dauer eines Monats 
der 1675 Meter Hoch gelegenen A 
Alpe mit noch zwei Sührern (Soidl 
Danner) häuslich eintichtere, und 

da täglich Wusflüge na den höh, 
Theilen bes Dachfleingebirges untern: 
und viermal den höcften Gipfel erfi 
Den Bericht über dieſe Erflergungen 

Öffentlihte S. in der „Wiener Zeit 
(1847, Rr. 39. 70, 71]. und bie wif 
ſchaftlichen Grgebniffe in ber Abhandlu 
„Metzorofogifche Beobachtungen währ 
eines breimochentlihen Winter-Aufı 
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monn mit der Einrichtung des Muſeums 
in Klagenfurt beſchäftigt war, nahm er im 
Frühling 1849 wieber die Temperatur- 
Meflungen des Halftädter See's vor, zu⸗ 
glei geognoftifche und poläontologifche 
Begenftände für das werdende Mufeum 
fammelnd. Im darauf folgenden Winter 
unternahm S., während er feine Berufe 
arbeit, die Drganifirung des Mufeums, 
fortjegte, mehrere hundert Tiefenmeflun- 
gen des Wörtherfer's, deren Ergeb— 
niffe er in einer großen Schichtenfarte 
mit Profilen dargeftelt hat. Diefelbe 
befindet ib ale 5.8 Geſchenk — noch 
unveröffentliht — im Klagenfurter Mu- 
feum. In neue Verwendung follte S. im 
Jahre 1850 treten, als ihn die Direction 
der eben gegründeten geologifchen Reiche: 
anftalt einlud, ſich an ben beginnenden 
Unterfuchungen ber öflerreichifehen Alpen. 
und zwar als Chef-®eologe der Seec— 
tion V, melche das Salzfammergut um- 
faſſen fol, zu betheiligen. Nachdem S. 
ſich in Wien mit den erforderlichen In⸗ 
fitumenten verfehen, begab er fi Ende 
Mai in das Galzfammergut, mo jeine 
nächſte Aufgabe war, eine genauere Feft- 
ſtellung ber noch höchſt ſchwankenden 
Altersbeſtimmung ber einzelnen Forma. 
tonsglieder der Nordalpen zu gewinnen. 
Zugleich machte er Landfchaftsaufnahmen 
geologifch intereffanter Buncte, fepte jeine 
Zeihnungen von feltiihen Anticalien 
des Halftädter Salzberges fort, und 
fammelte Felsarten und Betrefacten, 
von welch‘ letzteren er nicht weniger denn 
40 Kiften wahrend fünf Monaten zufam- 
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ſeine landſchaftlichen Aufnahmen und die 
graphiſchen Darſtellungen feiner See— 
Unterſuchungen vorlegte, war der Graf 
von dem, was er nun geſehen und in 
ſeiner wiſſenſchaftlichen Bedeutung kennen 
gelernt, fo befriedigt, daß er wenige Mo- 
nate fpater Simonn zum ordentlichen 
Profeffor für Erdkunde an der Wiener 
Univerfitat ernannte. Mit dem Studien- 
jahre 1851/52 begann ©. feine afabe- 
miſche Lehrthätigkeit, welche fich zunächſt 
faft ausichließlich der phyfifaliicken Geo⸗ 
graphie, u. 3. desjenigen Gebietes zu- 
wendet, im welchem er Durch die eigenen 
Borfebungen in der Alpennatur reichere 
Erfahrungen ſelbſt gelammelt hatte. 
Neben feinem Xehrberufe ſetzt S. unab- 
[äffig. namentlich in den Ferienmonaten 
jommelnd, zeichnend, und die Naturer- 
fbeinungen der Alpen. und Gletſcher. 
welt forgfältig beobachtend, feine Ban- 
derungen in Dberöfterreih, in den 
Salzburger- und Tiroler - Alpen fort, 
deren wiſſenſchaftliche uno fünftlerifche 
Grgebniffe meiter unten zufammen- 
geftellt etſcheinen. Bei biefen bald 
längeren, bald fürzeren Grcurfionen, 
unter denen dem Dachfteingebirge doch 
Die vorherrichende Aufmerkſamkeit zuge- 
wendet bfeibt, ift er vor allem den Be- 
ginn eines feither ſtets fortgefegten Zu- 
rückweichens der Gletſcher gemahr gewor- 
den, und widmet der Beobachtung Diefer 
interefjanten Wahrnehmung fein befon- 
deres Augenmerk. Bon dem %. 1868 an, 
ſetzt S. mit theilmeifer Unterftügung der 
Paif. Akademie der Wiffenfchaften feine 


mengebracht hatte, welche mit Erlaubniß | Durchforfhungen ber See'n des Traunge- 


des Kürften Metternich in deſſen Billa 
auf dem Rennweg zur Befichtigung ber 
Fachmänner aufgeftelt wurden. Als ber 


damalige Unterrichtsminifter eo Graf 


Thun diefe fo inftructive Sammlung in 


Augenftein nahm, und ©. ihm aud 








bietes, hauptfächlich Temperaturmeflun- 
gen in verfchiedenen Jahreszeiten und Zie- 
fen mit Aushebung von®rundproben fort, 
denen er im Detober 1873 zum Zwede 
ber Vergleichung eine Unterſuchung bes 
Königsſee's anreihte. Gleichzeitig wen- 





ponden Auinahmen geichteht weiter 
unten, wo von Sımonns artiititen 
Leiſtungen die Rede in, nähere Grmäh- 
nung. Ju der bisheugen Daritelung des 
von S. aueſchlieblich wiffenicaftlicen 
dorſchungen jeecielter Urt gewidmeten 
Lebenslaufes geichah bereits einiger feiner 
farififtelleiiden Arbeiten Erwähnung: 
bier folgt eine ausführlihe Ueberficht 
derfelben, wenn nicht aller, doch feiner 
wictigfien. In den Sıgungsberic- 
ten der failerlien Akademie deu Wiffen- 
ſchaſten mathematiſch · naturwiſſenſchait · 
licher und philefophiich-hiftorifeter Claffer 
„Die Seen des Saljtammergutes" ı 
1850. Maiheft, mathematiich- natuiw. 
Claſſe] — „Die Aterthümer vom Hal- 
äbter Salzberg und deffen Umgebung“ ! 
(Querictio mit 7 Tafeln Abbild angen), 
[als Beilage, 1850, April. und Maiheit, 
philoſ.· hinot. Elaffe]) — „Ueber bie! 
Bebeutung landfdaftliher Daftelungen , 
inden Natucwiſſenſchanen· (1852, Jun: | 
heit, mathem. natutw. Glaffe] — „Die 
Aluvialgebilbe des Ctichthales · [1856, 
XXIV. Vd., Maiheft, matheın.-maturm. | 
Staffe, wie aud ale felgenden] — „Ur: 
eefteinahlansrumnen im hai mu." 
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— „Das Wafferverforgungsproject der 
Stadt Wien“ [1865, Bd. II| —- „Das 
Dachfleingebirge. Ein Gharafterbild aus 
Ten öfterreihiften Nordalpen“ [1865. 
Bd. VIII) — „Gin oberöjterreitiicher 
Salinenort* |1866, Bd. II und IV; 
1867. Bd. X] — „Holzknechte im Salz- 
fammergute* [1867, Bd. XI]; in ber 
Zeitfchrift der öſterreichiſchen 
Geſellſchaft für Meteorologie: 
„Ueber Elimatifhe Dafen in den Ulpen® 
[Bd. I, 1866, Nr. 3 und 3] — „Das 
meteorologifhe Glement in ber Land⸗ 
ſhaft“ [Bd. V, 1870, Nr. 3]; in ber 
Zeitickrift die Realfhule von Döll: 
‚Das Frteihandzeichnen an Mittelſchulen“ 
[1. Jahrgang, 1871, Rr. 4]; in den 
S hriften des Bereines zur Ber 
breitungnaturmwiffenidaftlider 
Kenntnifje in Bien: „Die Gigzeit 
der Diluvialperiode der Grde und ihr 
Einfluß auf die organifhe Welt" [Band 
XV, 1874/75] — „Ueber die Begeta- 
tionsregionen der Ulpen“ [Ed. XVI, 
1875/76) — „Das naturwiſſenſchaftliche 
Glement in der Landſchaft“ I. Aeltere und 
moderne Zandichaftsdarjtelung” [Band 
XVII, 1876/77], II. „Luft und Wolfen® 
[ebd.]; in Auer's Sauftfalender: 
„Die Holzitube* [1855, Pr. 4, 6) — 
„Ein Graben‘. Mit Illuſtr. [1855, 
Nr. 7]: „Auf dem Hallfiädter See" 
(1855, Nr. 11] — „Uuf dem Brielgr- 
birge* [1857, Nr. 15 und 16]. Gleich˖ 
jam eine Grgänzung dieſer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Thätigkeit und meiſt eine bildliche 
Stlauterung feiner geichriebenen Dar- 
ftelungen find? Simony's artiftiiche 
Zeiftungen, in welcher Richtung er aud 
ale Bahnbrecher bezeichnet werden muß. 
Zür das Auge, das nur auf Landicar- 
ten von Alt, Achenbach, Hanſch, 
Zimmermann u. A. ruhen und an 
deren Farbenſchmelz ſich ergößen mag, 
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ſind feine treuen Typen der Natur nicht 
berechnet, hingegen für den Naturforfcher, 
welcher die ewigen Gefege der Natur 
beobachten und ihre geheimnisvollen 
Vorgange im Bilde gefeffelt fehen will, 
für den find S.'s bildliche Darftelungen, 
die nicht im bequemen Xtelier, fondern 
unter mühvollen, beſchwerlichen, ja hals⸗ 
brecheriſchen Banderungen, und in dem 
oft unmirthlichen Atelier Der freien Na- 
tur ausgeführt wurden, von unfdap- 
barem Werthe. Auch von diefen Arbeiten 
S.'s fönnen ım Bolgenden nur bie bedeu- 
tenderen angeführt werden. Diefe find: 
„Panoramatische Ansicht des Fender-Srates und 
Rrengberg-Rammes in den Getsthaler-Alpen”, 
von Simonp felbit rabirt, und in den 
Mittheilungen bes öfterreichiichen Alpen- 
Vereines 1863 veröffentliht, — „GOrappe 
des Srossglocners, vom Worden (Schmidtenhöhe) 
geseben*, im Bauftfalender II. Jahrgang. 
zum Ürtifel „Zell am See“ gehörig; — 
.Oestliche Ansicht der Stongrappe in den Rara- 
wanken” ; „Auns dem Dacdhsteingebirge”, 
erftere im I. Bande (1863), leßtere ım 
II. Bande (1864) der Mittheilungen des 
öfterreichifehen Wipenvereines gleichfalls 
radırt. S. bat in diejen zwei Blättern, 
die in feinem oben ermähnten Auffaße 
„Ueber die Bedeutung landfchaftliher 
Darftelungen inden Raturmifjenichaften * 
ausgeiprochenen Orundſätze dargelegt; 
— „Ponaramatishe Ansicht der Alpen von 
der hoben Saloe”, faſt zwei Drititheile des 
Gefichtskreiſes umfaſſend nody in den 
Mappen des Künfllers: — „Ponorama 
des Mord-Rrain'schen Bekens’, 6 Schuh 
lang, in 3 Blättern, von S. felbft radirt 
und mit erläuterndem Texte verfehen 
(Wien, Wallishauſſer -[Zofeph Klemm], 
1858). — Mehrere Blätter, gleidfalle 
von Gtrläuterungen begleitet, zu dem 
Farbendruckwerke in Folio: „Phyfiogno- 
mifcher Atlas der öfterreichiichen Alpen“ 
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(Gotha 1862, Juſtus Peribee) 
Bildbeigaben zu Ss in ben 
berichten mathematiſch · naturn 





den Artiteln im Jahrbuch bes-öfter 
ſchen Ulpenvereines: „Aus ber 
Digergruppe® — „Der Marleller 
Suldner Berner" — „Wanderung. 
Mals nah Bent; — 5 
sirpt dis Eienyer Beckens“ und 

Ansicht das mittleren Etschhales uad dee 
gebirges", Handzeihnungen, — 
den Mappen S. s; — „Bltt 
ein 35 Quadratfuß großes Wa 
1802 in Aquarelfacben ausgeführt, 



















componicten Gejammtanficht alle meichtie J 
geren Erſcheinungen der Gleiſher unb| 
ihrer erodirenden Wirkungen barfleilt, | jd 
Das Bild tam auf die Londoner Musflel |} 
lung 1862, und wurde mit ber Mebaille 
ausaezeichnel. Genenwärtig befindet es 
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Zu, und ungeachtet der zum Theil ſehr 
ungünſtigen Witterung waren doch 35 
Dhotographiſche Aufnahmen charakteriſti⸗ 
ſcher Theile des Gebirges das Reſultat 
Dieſer Expedition. S. Hatte dabei die 
Abficht, an einem Beiſpiele zu zeigen, wie 
Duck eine umfafflende Sammlung von 
Photographiſchen Rahbildungen aller 
zwiffenfcaftlich bedeutfamen Landfchafts- 
Erſcheinungen eines enger abgegrenzten 
orographift-indivibualificten Wlpenthei- 
126 ein Unfhauungsmittel für geogra- 
Phiſche und naturhiftorife, insbefondere 
geologifhe Studien geihaffen werden 
könne, das feiner volllommenen Natur- 
Treue wegen in mehrfacher Hinficht jeder 
anderen Att bildlicher Landſchaftsdarſtel⸗ 
Lung vorzuziehen ift, und in gemwiffem 
Sinne ein den naturhiftorifhen Samm- 
kungen gleihartiges Analogon abzugeben 
vermag. ©. hat ſich darüber in E. Hor- 
nig's photographiſcher Gorrefpondenz 
1876 im Maiheft im Aufſatze „Die Land⸗ 
ſchafts ˖ Photographie in ihrer wifjenfchaft- 
fihen Berwerthung” ausführlicher aus- 
geiprochen. Dieje photographifchen Auf- 
nahmen und die in demfelben zum Aus. 
drud gelangte Idee fanden in ben mab- 
gebenden Kreifen folche Anerkennung, 
daß auf Grund derſelben eine Unter- 
füßung von Sr. Majeftat dem Kaijer, 
ferner Subventionen von Seite Der 
taiferlihen Akademie der Wiffenichaften 
und bes Yderbauminijters angemiejen 
wurden, weldye S. in den Stand fegten, 
in den nächſten Jahren das fo erfolg- 
reih begonnene Werk fortzufegen. In 
der That führte auh S. im Jahre 
1876, diesmal allein, und zwar mit 
Trodenplatten die Aufnahme aus, und 
das Ergebniß dieſer Aufnahme maren 
nun 53 neue Anfidhten, worüber ©. in 
der ſchon erwähnten photographificen 
Gorrefponden; von Hornig. 1876 
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Decemberheft, Bericht erſtattet. Von jeder 
der während der zwei Erpeditionen ge- 
wonnenen 88 Negative, wurden jebod) 
nur wenige Copien gemacht, da die Auf- 
nahmen erſt fpater als Material zu einer 
ilufttirten Monographie des Dachftein- 
gebirges Verwendung finden follen. Für 
ein completes, dem Kronprinzen Ru- 
dolph überreichtes Sremplar des pho- 
tographifchen Dachftein-Albums erhielt ©. 
von Sr. Majeität die goldene Medaille für 


Kunſt und Wiffenfhaft. S. ift auch Mit- 


glied mehrerer gelehrter Geſellſchaften. 

Nachdem wir im Vorftehenden eine ge- 

drängte Darftellung des Schaffens und 

Wirkens S.'s al6 Belehrter,Naturforfcher, 

Lehrer und Küuftler gegeben, mögen 

noch wenige Daten über feine Bamilien- 

verhältniffe diefe gedrangte Skizze be- 

fließen. S. hat fih am 2. Auguft 1851 

mit Umalie Krakowitzer, einer 

Tochter des Fürſt Auerspergicen 

Dberpflegers zu Wels, einem Mädchen, 

in welchem ſich körperliche mit geiftigen 

Vorzügen vereinten, vermält. Rad) 

26jähriger glüdlicher Ehe warb ihm am 

14. Mai 1877 die Gattin nad) längerem 

Leiden durch den Tod entriffen. Zmwei- 

Söhne und eine Tochter, leßtere wenige 

Wochen nah der Geburt geftorben, 

Rammen aus bdiefer She. Ueber ben 

älteren, O8 far, vergleiche die befondere 

Lebensſtizze (5. 340), über ben jüngeren, 

Arthur, vergleiche das Nähere in ben 

Quellen. 

Stord (Stanz Dr.), Sktizzen zu einer natur⸗ 
biftorifhen Topographie des Herzogatbums 
Salzburg (Salzburg 1857, Mavr, 8%.) I. Bd. 
S. 39 im Aufſatze: „Geſchichte der botani⸗ 
ſchen Jorſchungen in Salzburg”. Von Hein: 
rich Reipenbed. — Verhandlungen des 
zoologif « botaniihen Vereins in Bien 
(Wien, 8.) Bd. V (1855), in den Abband» 
lungen ©. 38, in Neilreich's „Geicichte 
der Botanik in Rieverötterceih". — Monate. 
Verzeichniſſe des Öferreihifhen Kunft- 


voaunadiet Verawerkes in „einer Rotlg über 
„Die Mineratvortommnife des HalRädter 
Zalgberges*, welche inTihermats „Wine, 
tologiſchen Mittbeilungen“, Jahrgang 1871, 
wögedrudt if. befannt yu geben. Radıdem 
er das Gomnaſium bei den Schotten mit 
Ausjeichnuna beendet, begann er im Jabre 
1872 die medicinifhen Gtudien, arbeitete 
uber zugleich im demifhen Laboratorium 
dee Brofeffors © hneider, und im pbpfio- 
loaiſchen Infıtute bei Brofeifor Brüde, 
um eine tüctine chemiſcht Grundlage für 
feinen fünftigen Weruf gu gewinnen. Gine 
Arbeit „Ueber Bilifußcin“ im LXXIIT. Bande 
der Paiferlihen Madenie der Wienfhalten 
mathemasifch « maturwiffenfhaftliher Claffe, 
3. Abtbeilung, Waibeft 1876, tennjeihnet 
feine Verwendung in diefer Richtung. Oleich 
teinem Mater begt auch er eine große Bor- 
liebe für die Alpen, und unternimmt zugleich 
mit feinem Bruder gelegentliche Ausflüge 
in's Hochgebirge. Ueber eine mit ipm gemeins 
ſchaftlich ausgefübrte Befteigung der Spit · 

mauet brachte der IX. Jahıgang (1873) des 
Iahrbubs des öfterreichiiden Alpenvereines 
einen Bericht beider Brüder. 


Simonhi von Bitögbar, Zofeph Brei- 
bert (Huszaren-Dberfi. geb. zu 
Ragy-RAlls im Szabolcfer Gomitate 
Ungarns 18. Bebruar 1777, gef. in Un- 
garn gegen Ende ber Dreibiger-Jahre). 


wmsayzsmun,n- 
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aUes ſammeln wollte, was man fidy von 
feinem Eiſenarm, feinem muthvollen Her- 
zen, und von feinem großen Glück im 


Kriege und — in ber Liebe erzählt. 


Wenn fie ihn nur einmal gefehen hatten, 
fo dachten die rauen mit Liebe, Die 
Männer mit Angſt an ihn“. Cine ganz 
ausgezeichnete Waffenthat vollführte er 
als Lieutenant am 2. Mai 1796 bei Salo 
am Gardaſee. [Wir entnehmen diefes 
Datum im Öegenfage des 2. Auguſt in 
HSirtenfeld's „Sefhichte des Maria 
Therefien -Drbens’, einem handſchrift⸗ 
lichen Auszuge feiner Thaten für den 
Maria Therefien-Drben.] Die Sranzofen 
hatten am 2. Mai 1796 das Urmee- 
Corps des Feldmarjchall-Lieutenants von 
Quosbanovid [B8d.XXIV, ©. 153] 
bei Salo überfallen, umrungen, und fidy 
der Seferve-Artillerie, 30 Befchüge, be- 
mädhtigt, womit fie fogleich unfere eigenen 
Truppen beſchoſſen. Simonpyi zur 
Befeßung einer Anhöhe entfenbet, auf 
mwelder fih Quosdonovich zu fam- 
meln fuchte, gewahrte alsbald anrückende 
Branzofen, welche diefen Bunct befegen 
wollten. Ohne fidh lange zu befinnen, 
fprengte er mit feinen wenigen Huszaren 
den Ftanzoſen entgegen und hieb auf fie 
ein, dann vertheilte er feine Mannfchaft 
in mehrere Häufleins, welche er gleich- 
zeitig von verfchiebenen Seiten auf die 
Bedeckung der uns genommenen 30 Ra- 
nonen in größter Sartiöre anfprengen 
ließ. Die bloß aus Infanterie beftehende 
Bedeckung durch den von den Pferben 
der Simonpyifhen Huszaren aufge 
wirbelten Staub unvermögend die Stärke 
der Angreifer zu ermeffen, und fi von 
einer anfehnlihen Macht angegriffen 
mwähnend, nahm die Flucht. Nachdem Si⸗ 
monyi Andere, bie noch bei den Kano- 
nen waren, zufammengehauen, verfolgte 
er die Fliehenden, und dann bemächtigte 
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er ſich der Geſchütze und rettete Die Aera 
tial-Bagage des Corps, das Durch dieſen 
Vorgang im Rüden freigemacht worben 
war. — Im Beldzuge des Jahres 1800 
vollführte er ber Neresheim mit beilpiel- 
lofer Bravour am 23. Juni einen Angriff 
auf den ſtark überlegenen Feind, der fich 
eben anfciete, unfere von Ulmenheim 
abziehende Bagage zu überfallen und 
wegzunehmen. Aber Simonpi jtürzte 
fi mit feinem Flügel auf den Gegner 
und das mit folcher Tapferkeit und Raſch⸗ 
heit, daß unfere ganze Bagage und die 
Batterien zweier Regimenter gerettet, 
über 100 WMunitionsfarren, die ſchon als 
verloren galten, wieber genommen und 
eine große Anzahl Franzofen zu Sefan- 
genen gemadyt wurden. — Eine nicht min- 
der glanzvolle Waffenthat vollführte ©. 
wenige Tage fpäter, am 27. Juni, ale 
der Feind die zur Dedung unſeres Rüd- 
zugs aufgeftellte Nachhut bei Neuberg an 
der Donau mit foldher Heftigfeit ange⸗ 
griffen hatte, daß fie bereits auf mebrereiı 
Buncten zu weichen begann. Da ftürzte 
S. mit feinen Leuten dem Gegner, fraı- 
zsöfffhe Grenadiere, unter denen fih der 
berühmte Latour d’YUuvergne, der 
fi) den „erfien Örenabier der Kranzofen“ 
nannte, entgegen und mit Gefahr ver- 
achtender Bravour flug er denfelben 
zurück, nahm einen Officier und 60 Mann 
gefangen, befreite 6 faiferlihe Officiere 
der Regimenter Benjowski und Lafcy, 
nebft 120 Mann aus der Kriegsgefangen- 
fchaft, in welcher fie ſich bereits befanden 
und erbeutete alle Munitionskarren und 
die ganze Bagage. Unfere Zruppen be- 
nügten zudem Die durch diefe fiegreiche 
Attaqueentitandene feindliche Unordnung, 
bieben ein ganzes franzöfifches Bataillon 
zufammen, und behaupteten ihren Plaß, 
fo daB unfere Armee den Rüdzug unbe- 
heligt unb in voller Ordnung fortfegen 
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tonnte. Bei biefem Treffen # 
+ feinen jüngeren Bruder, der ais 

unter ihm biente, dutch einen Schuß. 
foren, aber auch der exfte renabier bi 
Ftanzoſen, Satour b’Aupergme.war|! 
wie zur Sühne, an dieſem Tage (27. 
1800) auf der Wahlftatt bei Reuburg an | 
ber Donau geblieben. — Im Dec 
8. 3; volführte &. eine meue.nicht mine |: 
der rühmlihe Waffenthat. Ein 
Kehlheim aufgeftelltes feindlichen @ 
hatte Die Bewegungen bes von Belbmar« 
ſchall· Lieutenant Grafen Klemau befeh- 
ligten Urmeecorps zu beobachten,” 
einer von Klenau am. December 



















die Vorhut. Gr führte biefelbe mit, 
chem Geſchick, dab er bei Lengenfeld den 
feindlichen Vorpoflen, einer an dierthalb · | au 
hundert Mann farfen Abtheilung, in || 
den Rüden fam unb fie fo üßerrafchte, | a 


einen anderen, den größeren, gelangen | mı 
nahm. Don ben Gefangenen erhielt) alle‘ 
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taillon Infanterie, einer Compagnie Bion- 
niere und fechs Kanonen hielt er Stand, 
ja als der Genetal Frehlich, die Ueber⸗ 
macht des Feindes gewahrend, ihn abrief, 
semwiederte S., von feinem Obercomman- 
danten ben Befehl zu haben, die Brücke 
ju halten, fo lange es möglich it. Und 
Simonpi hielt ſie, machte aber, wäh- 
rend er gegen bie anrüdenden feindlichen 
BSolonnen mit Löwenmuth ſich vertbei- 
Digte, alle Anftalten, die Brücke im legten 
Augenblicke zu verbrennen, Als biefelbe 
dann ſchon von allen Seiten branmııte, 
bielt S. mitten auf der brennenden Brüde 
noch Stand, die Feinde fo lange abmweh- 
rend, bis die ganze Brücke in einer 
Flamme ftand und nicht mehr zu paffiren 
war. Mit verfengten Haaren erſchien er 
vor feinem General, wies auf die bren- 
nende Brücke, die den Feind zurückhielt 
und der Arrieregarde unferes im Rüd. 
zuge begriffenen Heeres es möglid, machte, 
in Ordnung der Armee zu folgen. — Im 
Sabre 1813 reihte S. Blatt an Blatt in 
feinen Lotbeerkranz; fein Regiment focht 
in der Schlacht bei Kulm, dann aber 
nahm er an der Berfolgung des geichlage- 
nen Feindes Theil. Da gemahrte er 
feindlide Truppen auf einer Anhöbe, 
welche mit Pferden nicht zu erreichen 
war. Oberfilieutenant S. — dent er 
war mittlerweile befördert worden — 
ließ nun feine Huszaren abfigen und Die 
Höhe im Sturm nehmen. Gin Haupt- 
mann und 50 Mann wurden gefangen. — 
Am 17. September, als unfere Borpoften 
von der feindlichen Uebermacht bereits 
gegen Delitzſch zurüdgedrängt morden, 
warf fit ©. der zur Unterftügung auf- 
geftellt war, bem Feinde entgegen und 
denfelben ganz zurüd. — Am 9. October 
warf er bei Dohna in mehreren Uttaquen 
Die jeindlihen Neiter-Abtheilungen und 
griff dann ein franzöſiſches Bataillon, 
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das ſich aus den Verſchanzungen von 
Gießhübel zog und gegen die vordran- 
genden Huszaren das Quarré formirt 
hatte, an allen vier Eden an, durchbrach, 
fprengte e8 und nahm ihm feine Adler. 
Kür diefen Sieg erhielt er vom ruſſiſchen 
Kaifer den St. Georgs-Drben, und nun 
berichtet Jokai, „daß man ihm, dem 
damaligen Oberftlieutenant, den ruſfiſchen 
Beneral Bagration unterorbnete*. 
Für diefe Fabel folte Jokai body feine 
Beweile beibringen. — In ber barauf fol. 
genden Schladht bei Leipzig fampfte ©. 
wieder mit folcher Brapour, daß er zum 
Oberſt und Commandanten feines Regi- 
ments befördert wurde. In der Schlacht 
war S. von der Kugel eines franzöſiſchen 
Garabiniers mitten in die Öruft getroffen 
worden. Die Brieftaiche hatte die Kugel 
aufgefangen und den Helden gerettet, 
26 Blätter derfelben waren von der Ku- 
gel zerriffen worden, das 27. war unver- 
legt geblieben. Bon dem Schlage Der 
Kugel war S. wohl ohnmächtig gewor- 
den, aber alsbald wieder zu fi gefom- 
men. Im weiteren Berlaufe des Felb- 
zuges befland er noch bei Bontaine- 
bleau am 17. Bebruar 1814 ein hitziges 
Gefecht, vertheidigte dann die bei Moret 
genommene Wufjtellung und gab nod 
einmal Zeugniß von einer nur ihm eige- 
nen Bermegenheit. Ale Verſuche, die 
teißende Mhone mit leichter Savallerie zu 
pajfiren, waren bisher miblungen. Da 
e8 aber für unfere Operationen wichtig 
erfchien, auf daß jenleitige Ufer zu über- 
fegen, fo übernahm S. mit feinem Regi- 
mente das Wagniß. 13 feiner Weiter 
hatten in den Fluten ihr Grab gefun- 
den, aber mit ben übrigen erſchien er 
plöglic auf der Rüdzugslınie bes Bein- 
des, warf ihn vollends zurüd, machte 
Beute und Gefangene und brachte Die 
feindlihen Golonnen in Unordnung. 





peu un Auryeſſens ın gleicher Weife 
decorirt. In der nun folgenden Briedene- 
Epoche ward S. nod) eine andere nicht 
minder ehrenvolle Auszeichnung zu Theil. 
Sein Regiment hatte feit der Grichtung 
durch 85 Zahre tuhmvoll gefampft und 
feine Standarten befanden ſich in einem 
Zuftande,- DaB ihre Etneuerung geboten 
war. Am 26. September 1819 fand 
nun durch ihn Die Uebergabe vier neuer 
Standarten an das Regiment in Der 
Stabsftation Debreczin in feierlisher 
Weife Stalt, und zwei Fahre fpäter, im 
Bebruar 1821, fpendete die Gemalin des 
NRegimentsinhabers , des Prinzen von 
Heflen-Homburg, die Bänder dazu, von 
einer Schönheit und Koftbarkeit, wie fie 
felten in gleicher Weife anzutreffen waren. 
Bis zu dieſem Sreigniffe reichen die Quel⸗ 
len über den tapferen Reiteranführer. 
Da fchließen fie mit der Bemerkung ab: 
„ſo heldenhertlich Simonyi als Mufter 
eines tapferen Soldaten vor dem Feinde 
glänzte, ſo wenig fand er ſich in der Frie⸗ 
densepoche auf dem wichtigen Poſten zu- 
techt, und fo kam es, daß Verhältniſſe 
ſeinen Austritt aus dem Allethöchſten 
Dienſte am 23. April 1832 nothmondia 
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Zahre fa 70ojahtig geſtorben if. &. war 
eine Helben-, aber durch und durch ercen- 
trifche Ratur, welche in ihrem Huszoren- 
Webermuth fi göttlices Richteramt an- 
maßte. 


Cine Epifode aus Simongi's Keben. Cine inter- 
eflante Scene aus dem Leben des Helden, 
erzählt die Wiener Eolvaten-Zeirichrift „Der 
KRomerad“ (Wien) 1865, Rr. 101 Ta dir- 
felbe den Helden beifer kennzeichnet, als dies 
durch eine Gbarafterifit deefelben gefheben 
önnte, fo möge fie bier mitgeteilt leben: 
Im Zatre 1813 commandirte Ober into. 
pi jene Hußgaren, melde mit den Truppen 
der Aliirten in Baris einmarfsirten. Sie 
kamen in das Eclob Fontainebleau, bie 
Ronnicaft lagerte im Wildgarten, Sim 
ni und feine Officiere beficpinten die Ra: 
zoleon’shen Wohnzimmer, melde ihnen 
der Gouverneur des Palafes böflich zeiate, 
ater mit Kälte fo ziemlich zu verleben gab, 

= fie feien der Ghre, in den keiſerlich franzö« 
fiiden Zimmern zu Arben, nicht würdig. 
Ws fie in den Thromfaal traten, mar der 
Hocmutb des Franofen fo unteidlich, daß 
der tapfere Dberft mad kurzem Rad 
denten fi auf den Thron fepte, dort feine 
kurze Tabatofeife derausgog, fie Mopfte und 
gemütplich anzündele. Dann fragte er den 

‚emeur, der ſich über dieſe Handlunas- 

weije entießte, ob die Brangofen die Kaiſerin 

Maria Fouife und Napoleon liebten. 

Auf die bejahende Annvort fagte der Dberft 

Es in flug die Pfeife an den Thron, 

jäulen aus und flieg berab, Ale die Husza- 

ten darauf die Zimmer der Kaiferin betra- 
ten, nahmen alle zugleich ıbre Cſatos ab, 
und betragpteten mit Werehrung da6 Beiden 
gewebe des Himmelbetteß, welches Maria 
Lonife felbR aefidt hatte. Der Gouoer- 
eur bot e6 Gimonpi zum Geihente an, 
der «6 aber ſtolz und entrüflet zurücwics, 
indem er fagte: „Bir find nit nefommen, 
um zu plündern. Die Kaiferin if die Tosı 
ter unferes gütigen Monarchen Branz dei 

Citen, und ibrer Hände Arbeit wird fein 

Unierthon entweihen wollen. Vewadten Eir 

für den Raiier die Schäge feines Volaſtes 

und wenn nad un6 ein Anderer berfommt, 

10 fagen Cie ihm, daß Ungarn bierber ge 

tommen find und nichts ieggenommen ba“ 

ben; dab ein ungariicper Huszar am Throne 
ihres Kalfers feine Pfeife ausgellopft bat, 
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aber im (entache ihrer Raiferin, feiner Eri- 
berzoain, karbaupt und ebrfurißvoll aeflan- 
den if.“ 

Thürbeim (Andreas Graf) Die Keiter-Reni« 
menter der &. #. Öfterreicufchen Armee (Bien 
1862, 3. 8. Geitler, ar. 82) II. ®.: Die 
Hußjaren, ©. 29, 32. 92, 93, 95, 96, 100 
und 152. — Nagy (Päl), Vit6zväri baro, 
Simonyi ezrede » eleto leirdsa (P 
1819). — Sonntage-Zeitung (Pe, 4.) 
TIT. Jahrg. (1957) Nr. 1-8: Dderft Si. 
monpi. Bon Morig Zofai. mit vielen 
Hohfhnitten, Scenen aus Simonni's dr 
ben barfellend und feinem Bilenis. — Brei« 
derenlande- Diplom ddo. 21. April 
1808. — Hirtenfeld (3.), Der Militär- 
Maria Therefien-Drden und feine Mıtalieder 
(Bien 1857, Staatedruderei. EL. 40.) ©. 738 
n. f. [nad diefem 4770 au @zoboslo ar 
boren, beides untichtig, da er zu Rayy-Ralls 
18. Bıbruar 1777 geboren if} 


Wappen. Gin von Worb und Gold auer 
netheilter Schild, {m deffen oberem Beld ein, 
auß der Tbeilunglinie emporeinender, ger 
baraifcter Mann mit aufgelhanenem Vifier, 
in der rechten Hand ein bloße Shmert mit 
goldenem @efäb zum Hieb, in der von ſich 
aefttedten Linten aber, einen abnebauenen, 
blutteiefenden Saracenentopf an dem Haar- 
yopi baltend, zu feben iR. Der Schitd if mit 
einer freiperrlicpen Krone bededt. var zuf cubt 
ein in's Vifter geflelter, aeldatktdnier Zur« 
nierbelm, auf dem ein ſchwarzer Aoler mit 
auegebreiteter Schwinge fih erbebt. Die 
Helmdeden zu beiden Geiten find toth 
mit Gold unteilegt. Shildbalter. Zwei 
aebarnifhte Männer mit aufaetbanenem Die 
fer, roiden Bufcen auf dem Helm, ibren 
Bebren an ver Seite, und eine Tartice in 
dem freien em. 


Simoni, Jofeph, fiehe: Simong, De- 
tar [in den Quellen, &. 343, Rr. 4). 


Simonyi, Jvän, fiehe: Simonh. Ds- 
tar (in den Quellen, &. 343, Rr. 5]. 

















Simonyi, Ludwig Freiherr (Staats · 
mann, geb. zu Tarnopol in Galizien 
im Jahre 1824). Gin Eohn des berühm- 
ten Weiteroberiien Jofeph Simonpi 
von Vitézvar, deſſen thatenreiches 





Leben 6.332 dargefiellt worden. Baron 
2% ” 





yeyo uno mupte feine politiihe u 
mititärifche Theilnahme an der Revo 
tion mit Feitungshait büßen, welche 
in Temesvär überitand. Aus derjelb 
entlaſſen, lebte er die folgenden Jat 
zurüdgejogen vom öffentfihen Xeben, & 
ihn der Umſchwung der politifcen Bi 
hãliniſſe m Raiferhaate, welche nad d 
Rataftrophe vom Jahre 1859 eingetret: 
war, wieder in dasielbe zurücrief. A 
für den auf den 2. April 1861 nad Ofe 
einberufenen Londtag bie Wahlen Sta 
fanden, wurbe S. wieder im Wahlbezir 
Zend al6 Wbgeorbneter in benfelben gı 
wählt unb ging daſelbſt mit der Beichluf 
Partei. Zum Verſſandniß ber poliliſchen 
Situation wırd, um Wiederholungen zı 
vermeiden, auf die Lebensſtitze des Ab 
geordneten Paul Jambor [Br. X 
&. 60] hingewielen. Im der, in bei 
26. Sipung, am 22. Mai 1861. gehaltener 
Rede, in welcher er für ben Beſchluf 
frac), fieß es Baron Simonyian Ent: 
ſchiedenheit nicht fehlen. „Man hat öf- 
ter6”, vief er aus, „verjucht, die Berfal- 
fung Ungarns zu vernichten, namenilich 
in den Jahren 1780 und 1840, aber das 
Wechtaefühl diel⸗a Qrnhoa h i 
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Motion die Anſichten dieſes Hauſes aus— 
einandergehen, denn ein aus jo vielen Ölie- 
Dern beftehender Körper fann auch nicht 
einer Anficht fein, nichtsdeitomeniger 
geht aus den bisherigen Weußerungen 
ſchon deutlich hervor, daß diefes Haus 
eines jener Barlamente fei, in welchem 
es feine Parteien gibt, denn es iſt nur 
eine Bartei und zwar jene, welche von 
unferer gefeglihen Berfafjung, Die unfere 
Borfahren gegen bie füdlidhen Üeberfälle 
fo fiegreich vertheidigten und gegen bie 
weltlichen Intriguen fo weile fdrüßten, 
feine Linie weicht und lieber neuerdings 
dulden und leiden, als diefelbe durch ihre 
Zuftimmung auc nur im geringften ver- 
legen mil’. Nach der Meinung bes 
Barons hat das Wiener Minifterium ein 
Sahrzehend hindurch fi einen Haupt. 
zweck geftellt: „Die Bernichtung Ungarns 
durch jenes Grperiment, welches man 
Reichseinheit nennt, und durch welches der 
gefegliche Verband zwifchen uns und dem 
Reiche durch die Ketten ber Willkür er- 
feßt wird. Und wieder, nach der Meinung 
des Barons, befißt Ungarn ein Bolt, 
welches vor allem fein Vaterland liebt, 
grenzenlos Die Geſetze actet und ihnen 
anhängt, melces heidenmüthig fampft 
als Soldat, heldenmüthig duldet, wenn 
es fein muß, und welches Die Ordnung 
erhält als freier Bürger. Gs kann eine 
Gewalt Ungarns Rechte, Ungarns Wohl⸗ 
ſtand mit Füßen treten, aber es gibt feine 
Gewalt, welche Ungarns taufendjährige 
geſetzliche Selbfiftändigfeit vernichte, und 
darüber möge fib Niemand täufcen, 
denn Ungarn wird niemals eine öfter. 
reichiſche Brovinz* — Davon aber, wie die 
Ungarn die ferbifche Ration vergemaltigen, 
wie fie das heilige Recht der Nationalität 
in ber Unterdrüdung der deutſchen und 
jeder anderen Sprache in ihrem Lande 
und in Siebenbürgen, ehren und achten; 
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wie ſie peremtoriih die magyarijche 
Sprache obenan fielen und alle Beamten 
anderer Nationen, welche dieſelbe inner- 
halb weniger Monate nicht fich angreig- 
net, von Amt und Stelle jagen, wie fie 
auf Grund der Heiligkeit der Juſtiz, be- 
liebig Berhaftungen anordnen und aus- 
führen, wie das mit Miletics und Un- 
deren gefchah, erwähnte Baron Simo- 
nyi an keiner Stelle. — Gin Redner, 
der in folder Weife fein Programm rud- 
haltlos ausipradh, war natürlich im Land- 
tage nicht nur ein Mitglied der Linken, 
fondern auch eine der fräftigiten Stüßen 
feiner Bartei. Bei den Wahlen zu den 
folgenden Zandtagen fiel er auch nie durch 
und wurde für den Landtag 1865 wieder 
im Wahlbezirk Jenö und für jenen von 
1869 in Ragy-Ezalanta zum Abgeorb- 
neten gewählt. Als Barteiführer und 
rüſtiger Sprecher im Parlament, fpielte 
&. in demfelben eine hervorragende Rolle 
und als Anfangs Mär; 1875 das Gabi- 
net Wenkheim-Tisza die Zügel der 
Regierung übernahm, fand fi auch für 
Eimonpi ein Plaß in bemfelben, an 
Bartal’s Etele wurde er Handelsmi- 
nifter. Etwas über ein Zahr behielt ©. 
feinen Boften. Im Fruͤhjahr 1876, bei 
Verhandlung über den Bankausgleich 
wurde er von feinem Amte enthoben. 
Bei feinem Abſchiede von den Beamten 
feines Refſorts trat er gegen die allge- 
mein verbreitete Unficht über den magna- 
riichen Beamtenftand auf, indem er be 
merfte, „daß, da er aus dem Amte auß- 
trete, er dieß mit der Leberzeugung thue, 
daB Ungarn in feinem Minilterium fach 
mwifjenfchaftlih gebildete, fleißige und 
treue Beamten belige und er deßhalb nicht 
umbin fönne, jene irithümliche Unficht zu 
berichtigen, welde audy in den Fournalen 
Ausdruc fand, der gemäß fi im Mini. 
fterium feine geeigneten Perjönlichkeiten 
22 * 


Hinfiht kann das Lond völig beruhigt 
fen®. Rach feinem Rüdteitt aus dem 
Miniſterium flelte fih Fteihett von S. 
wieder in ben Reihen ber Oppofition ein 
und mar er ber einzige Golege Tis za's, 
ber gegen biefen nad) feiner Rüdtfehr von 
den Ausgleiheverhandlungen im Bebruar 
1877, weil er top Niederlegung feines 
BVortefeuilles, dasfelbe doch wieder an- 
genommen, wahre Keulenſchlage geführt. 
Nicht nur, baf Freiherr von ©. das Bor- 
gehen Tisza's in der Demiffionsfrage 
inconflitutionel nannte, er bezeichnete bie 
Demiffion geradezu als ein Manöver, 
das bie Krone und bie Ration compro- 
mittiet habe. Gr nannte e6 eine Schmach 
für Ungarn und unerhört, baf der con- 
Ritutionele Minifter eines Landes in den 
Vorzimmern ber parlamentarifchen Bar- 
teien eines anderen Landes antihambrire. 
Diefe Stipproben der parlamentarifhen 
Berebfamfeit des Breiheren werben ger 
nügen, bie ſiaatsmanniſche Bedeutenheit 
desfelben richtig zu Nellen. Roch ſei be · 
merft, daß der Baron eigentlich Mitglied 
der Magnatentafel fei, es aber vorziehe, 
im Abgeorbnetenhaufe zu figen und an 
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Papier, feine Zeitung vor feinen Zeichen- 
und Malverſuchen ſicher, Käfer, Schmet- 
terlinge und Pflanzen, bald auc ganze 
Zankicpaften, naive Berbilblihungen von 
gehörten oder felbft erfundenen Märcen, 
wohl au von wirklichen Geſchehnifſen, 
bildeten ben Gegenflanb feiner primitiven 
Kunftleiftungen. Mit dem 5. Lebensjahre 
begann das foflematifche Lernen. WBäh- 
venb die Mutter ben gefammten Unter- 
ticht, nicht nur in ben Gegenfländen ber 
Normalſchule, fondern zum größeren 
Theile auch noch ber 1. Bnmnafialclaffe, 
au Haufe bejorgte, übernahm es ber Ba- 
ter, den Stnaben Schritt um Schritt mit 
ten Glementen ber Raturwiſſenſchaften 
vertraut zu machen. Im Winter wur- 
den fleißig die veiſchiedenen Mufeen 
Wien's befucht, in der warmen Jahres- 
zeit machte die Familie an jedem freien 
Toge Ausflüge in bie näheren Umgebun . 
gen Wien's, wobei ftets fleitig für bie 
Vermehrung der häuslichen noturhiftori- 
foen Sammlungen geforgt wurde. Auch 
weitere Greurfionen in's Podhgebirge 
wurden gelegentlich unternommen, wobei 
neben bem Wuniche, den Knaben mit ber 
Alpenwelt befannt zu machen, aud) der 
Zweck in's Auge gefaßt war, ben Körper 
desjelben durch längeren Aufenthalt in 
der Alpenluft und durch forgfam geleitete 
mafvolle Uebung in meiteren Gebirgs- 
märfchen möglidft zu fräftigen. Wus 
einem Artitel Friedrich Simonys 
im Jahrbuch bes öfterr. Alpenvereines 
von 1864, betiteit: „Cine Golingfahrt“ 
lernen wır ben bamals elfjährigen D 6- 
far ©. bereits als einen gut gefchulten, 
ausbauernden Bergfleiger fennen. Im 
Schuljahre 1863/4 trat Dsfar S. ale 
öffentlicher Schüler in die 2. Glaffe des 
Scottengymnafiums ein, wo er ftändig 
den erften Blog unter feinen Mitſchülern 
behauptete und auch die Maturitätsprü- 
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fung mit Auszeichnung beftand. Schon 
zu jener Zeit, begann fi in bem zum 
Züngling heranreifenden Gpmnafiaften 
neben bem ungefhmälerten Interefle für 
die natuehiforifhen Bäcker nicht nur eine 
befondere Vorliebe, fondern auch eine 
feltene Befähigung für Mathemotit aus- 
zuſptechen. Wie ernft er ſich mit ber leh · 
teren befcäftigte. zeigen drei Arbeiten, 
welche der damals 19jährige Züngling 
während des erften Semefters 1871 an 
die Rebaction von Grunert's „Zeit: 
ſchrift für Mathematit und Phyſik· ein- 
fenbete, und die ſich im Bd. LY berielben 
abgedruckt finden. Ihre Zitel lauten: 
„Summation einiger enblihen Meihen 
und deren Anwendung zut Darflellung 
nten Potengen von cos z und sin x al® 
Aggregate gleichartiger Bunctionen, gan- 
ser Multipla des Bogens ='; — „Eine 


a 
einfache Lbiung bee Brobleme\\/ a +5 


in ber Borm z-+yi volfändig datzu. 
Relen*; .Ldiung des Iutregales 


ztdı 





UT=)s 
Vra+bz+exB 

durch eliptifche Intregale erfler, zweiter 
und britter Gattung, vorausgefept, daß 
a, 3 beliebige ganze, pofltive oder nega- 
tive Zahlen bedeuten, a, b, c von ber 
Nul verſchiedene Größen find". Auf 
welche breite Grundlage ber junge Mann 
feine wiffenfhaftlihe Ausbildung zu 
fügen befirebt war, zeigt dıe große Zahl 
von ®:genfländen, welcher derfelbe nicht 
nur hörte, fondern über melde er auch 
fümmtlich Colloquien (im Ganzen 32) 
mit Auszeichnung befand. Philofophie, 
Mathemotik, Aftronomie, VPhyſik. Meta- 
nit, Meteorologie, Chemie, Botanik, Zoo · 
logie, Mineralogie murben gleich fleißig 
ſtudirt. Bei einer fo umfaffenden und 


ars wu anne yunvsouuusug 
zu übernehmen, in welcher Eigenſchaft er 
auch vom 1. October 1873 bis Gnde 


Juli 1874 thätig war. Zrop der an |3 


geftrengten Lehrthätigkeit und einer lün- 


geren Kranfheit, brachte er benmoch mäh- | 


teub bes lehibezeichneten Zeitraumes feine 
ım XVII. Bande von Dr. DO. Shlö- 
milch's, Zeitſchrift für Mathematik und 
PHnfit“ publicitteJgnauguraldiffertation, 
betitelt: „Grundzüge einer neuen Mole- 
culartheorie unter Vorausfepung Giner 
Materie und Eines Kraftptincipes zu 
Stande; die Abhandlung erhielt fpäter 
in dem XIX. und XX. Bande berjelben 
Zeitſchrift noch zwei Bortfegungen. Im 
April 1874 erlangte er die Doctoıswürbe 
und untergog ſich zwei Monate fpäter 
der Opmmnafial-Ychramisprüfung ausRa- 
thematit und Phnfit mit beſtem Grfolge. 
Unmittelbar nach Ablegung ber leptereni, 
warb ihm von Seite des Xehrförpers der 
t. &. Borflafademie zu Mariabrunn der 
chrenvolle Antiag gemacht, die Stelle 
eines Honorar-Docenten für höhere Ma- 
thematit und theoretiſche Medanit zu 
übernehmen, welcein Untrage er um jo 
bereitwilliger Folge Leiftete, als er in dem 
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Wenn Hergusgeber Di:fes Lerikons recht 
unterrichtet if, fo wurde mit Rudfidht 
auf 5.8 erfolgreiche Lehrihätigfeit und 
die literarifchen Leiſtungen im forftmathe- 
matijchen ®ebiete am Scluffe des Win- 
terfemeiters 1876,7 von dem Profefjoren- 
Collegium der Hochſchule für Bobencul- 
tur feine Srnennung zum außerordent- 
lihen Profeffor bei dem Aderbaumini- 
fterium einflimmig befürwortet. 


Nech find bemerkenswert: 1. Anton Sin 
nni (geb. in Verb, Geburtsjahr unbefannt), 
Zeitgenoß War in früberen Jahren ein 
ebenjo geichidter als geſuchter Porträtmaler. 
Als mit dem Aufſchwunge, welchen die Da- 
auerreotypie und nachmals die Pbotograpbie 
nahm, die Bildnißnialerei — wenigftens für 
den Augenblick — bedrobt erihien, aing auch 
S. zur Bhotograpbie über, und da er bei der: 
felben mit jeinee Kunſt nachzubelfen ver 
ftand, nahm er aub als Photograph bald 
eine fc hervorragende Erelle ein, daß man 
ibn Ungarns Tisderioter Albert nannte. 
An meiften befannt gemacht batte er fich 
duch die vortrefflih gelungenen Porträt» 
Rhotograpdien ungarifher Berübnitbeiten, 
fo eines Apponyi, Deat, KFötvöt, 
Ghiczy. Jokay, Nyäry, Saalay, 
Teleki, Tisza u. A. [Kertbeny, In 
garns Dlänner der Zeit (Prag 1862, Stein 
bauen, 12°.) 3. 131]. — 2. Arthur Si. 
monyi, fiebe: Simony, Friedrich [S. 332. 
ın ten Quellen] — 3. Eines Ernſt (Ernoö) 
Simonyi, gedentt Kertbeny in dem 
unten bezeichneten Buche. Gr nennt ibn 
einen Siomalen. Nach ibm war er vor der 
Revolution 1848 Stuhlrichter in Ungarn, in 
der Revolution trat er in die Armee ber 
Aufftändifchen, gina nad der Slomorner a» 
pitulation, in welcher er mit inbegriffen war, 
1839 nah Hamburg. Nachdem er eine Er: 
jieberftelle in einer ennlifchen Familie erbielt, 
reiste er niit diejer nach Jtalien. Im Jabre 
1859 trat er in die ungarifche Legion, welche 
in Stalien damals fi gebildet butte und 
wurde Capitän in derfeiben. Am Yubre 1561 
wurde er in den ungarifchen Landtag ge- 
wählt — fo berihter Kertbeny. — Tech 
ericheint er nicht unter den Abgeordneten, 
die damals in Verb tagten, unter melden 
ſich wohl ein Ludwig Baren Eimonpi, 
im Gomitäte Seno gemäblt (1. d. &. 337) 
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und ein&@imon Simonnvi au Vay⸗Voͤcſe 
in Neutraer Somitate gewählt, aber nicht 
Ernö Zimonpt befinden. MWäbrend feines 
Aufenthaltes ım Auslande famntelte ©. in 
den fremden Archiven Urkunden aur Geſchichte 
Ungarns, welde von der unaariichben Wfa- 
demie der Wiſſenſchaften im Jabre 1862 in 
zwei Bänden beraußgegeben wurden. Im 
Sabre 186% war er — nah Kertbennp — 
Gejbäftsreifender. [Rertbeny (8. M.),, 
Tie Ungarn im Auslande. 1. Nanıenslifte 
ungariicher Emigration feit 1849. 2000 Num— 
mern mit biograrbiihen: Sinnalement (Brüj: 
fel und Leipzig 186%, Kiebling und Comp., 
tl. 80) ©. 37, Nr. 1520.) — 4. Joſeph 
Zimoni (geb. in Böbmen, geft. auf den 
Lande bei Wien 22. Septrmter 1832). Sein 
einentliher KRamiliennunie fol Simon, nad 
Andern Schimon gewefen fein und er den» 
felben, nachdem er die Bühne betrat, italieni- 
fit baben. Wo er für den OGeſang ausge- 
bildet worden ift nicht befannt, aber daß er 
in Stalien, Zranfreih, Spanien und England 
als Tenorift viel Ruhm erworben, berichten 
Job. Friedt. Reihardt in feinen „Ger 
trauten Briefen” (Bd. II, S. 2], und nad 
diefen Diabacı und Gaßner. Im Jahre 
1803 fang er als erfter Tenoriſt im Wiener 
Hof-Oprrntbeater und war zuagleich bei der 
k. k. Dofcapelle, bei diefer feit 15. Juli 1798, 
angeftellt. [Dlabacz (Gottfried Job ), All⸗ 
gemeines hiſtoriſches Künſtler Lerikon für 
Böhmen und zum Tbeile auch für Mähren 
und Schlefien (Prag 1815, Haafe, 49), 
Bd. TII, Ep. 17T. — Gabner ($. 5. Dr.), 
Univericl-Zerifon der Tontunft. Reue Hand: 
aufaabe in einen Bande (Stuttgart 1849, 
Ari. Köbler, Lex.80.) S. 781.] — 5. Ivan 
Simonvi, ein ungariiher Sompenilt der 
Gegenwart, von dem bereits etliche Som: 
pofitionen im Stich erfchienen find, fo drei 
Lieder von Heine: Wr. 1. „berbfinadt”; 
— %.2. ‚Waflerfabrt‘; — Ne. 3. Ich 
will meine Seele tauchen“ (Prag 
1862, Chriſtoph und Kube), und „Proös de 
laFontaine. Caprice Valse“ (\Wien 186%. 
Glöggt). — 6. Mori, Simonyi de Si. 
mond et Varſany (get. zu Wien 10. De 
cember 1816). Bon alter ungarifcher, mit 
den Simonyi von Vitdzvär, welchen 
der berübmte Huszaren⸗Oberſt Iciepb S. und 
der ebentaline Wınifter Ludwig S. angr- 
bören, nit zu verwechſelnder Familie, er 
bielt feine miilitäriihe Ausbildung in der 
Wiener: Reuftädter Militär. Afadentie, aus 


Aeldntarıhall-Eieutenants Bıeiberen Stür 
mer, mwäbıend diejer mit der Muiltellung 
eines Neferoecorps am Jionzo veidäftigt 
war, wie au ipäter. als derſelbe Das 
2. Amee-Reiervecorps zu Tiebiſo comman- 
dirte. Et machte die veldzüge 1848 und 
1849 in Jielien ım tieler Eigenſchaft und 
ipäter bei Toscana: Dragoner Nr. 4 mit, 
wurde amı 1. Mugui 1949 ‚erfer Rittmeifer, 
tam den 16, April 1850 zu Kaifer-Duszaren 
Ar. 1 und rüdie dofelbft am 9. September 
1853 zum Dojor vor. Eon als Rıtimeifter 
war Simonyi dem Deigog von Yarnıa zur 
Dienfteihung zugetdeilt, tam om 30. April 
1856 in's Adjutantencorps, in weichem er 
am 28, Hebruar 1857 zum Oberfllieutenant, 
am 31, Auguft 1838 zum Oberſten und Gom- 
mandanten des Huszaren» Keginients Graf 
Nadepty Mr. 5 beförert wurde. In Diefer 
Civenfweit made €. den deldſug 1866 
gegen Preußen in der leichten Gavallı 
Divifion Goeisbeinn mit, und wurde (päter 
mit der Führung eines Gtreifcommando's 
in Vödmen und Mäpren betraut, weine 
Auigabe er glüdlich löste und dafür dem 
3. October 1866 mit de eilernen Aronen- 
Diven 3. Gloffe ausgezeichnet wurde. ¶ Am 
4. öcbtuar 1867 wurde S. General-Major 
und Gommandant ber 3. Brigade bei der 
47. Truppen- Dioifion zu Zemesodr, anı 
45. Sepiember 1869 aber Unterlieutenant 
und Yausconmandont der fün. ungatiſchen 
geibgarde in Wien, in weder Dienfieiftung 
er nog zur Stunde thärig iR. [Smwoboda 
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1855 wohnte er in Rom der Beier des 
Dogmas von der unbefledten Gmpfäng- 
niß Marien’s bei, wurde darauf zum 
Minifterialrath, befördert, am 19. März 
1857 vom beil. Bater für das Raaber 
Bisthum praconifirt, worauf er am 
29. Juni d. J. die biihöfliche Gonjecra- 
tion in der Graner Baiilica empfing. 
Nachdem er im Jahre 1862 zum zweiten 
Male die ewige Stadt anläßlich der 
groben Pfingiifeier bejucht hatte und 
daſelbſt durch mannigfache Ehren und 
Würden ausgezeichnet wurde, ernannte 
ihn Seine Majeftät der Kaiſer im Jahre 
1865 unter gleichzeitiger Verleihung der 
geheimen Rathswürde zum Erzbiſchof 
von Gran und Bürft-Brimas von Un- 
garn. Als folher frönte er im Jahre 
1867 Ihre failerlihen Majeſtäten zum 
König und zur Königin von Ungarn. 
In den Zahren 1869 und 1870 wohnte 
er dem vaticanifhen Goncilium bei; 
1871 leitete er den in Befth verfammelten 
vorbereitenden autonomifchen katholi— 
ſchen Congreß und unterbreitete die Be- 
(hlüffe desfelben der Krone zur Beſtä— 
tigung. Am 23. December 1873 wurde 
©. zum Gardinal creirt und am 15. Juni 
1874 vom heil. Vater mıt den Inſignien 
des Gardinalates geichmüdt und mit 
dem Zitel: „S. Bartholomaei in insula“ 
verfehen. In dieien Lebenslauf fleigen- 
der Ehren und Würden flechten fich ver- 
ftiedene denkwürdige Handlungen des 
Kirchenfürfien. So hat er fchon als 
Biihof von Raab Grhebliches- für Die 
Kathedrale, Die Diöcefe, Erziehung, Wiſ. 
fenf&baft, für Vereine, Schule und Arme 
geleiftet, worüber eine mohlgeordnete 
Sammlung feiner Hirtenbriefe und Ber- 
ordnungen, die unter dem Xitel: „Cir- 
culares“ 1858 bis 1366 erſchienen find, 
dem fünftigen Biographen ausreichende 
Mittheilungen gibt. Als geſchickter Deko- 
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nom verdoppelte er die Einkünfte feines 
Bisthums, dann gründete er ein groß- 
artıges, mit einer Kleinfinder-Bemwahr- 
anftalt verbundenes Krankenhaus in 
Raab, ein Grziehbungsbaus für arme 
Mätchen in Dedenburg und botirte ein 
anderes in Ungarif - Altenburg fehr 
reichlich. Berner erbaute er Schulen und 
Kirchen, unterftüßte mittellofe Schul⸗ 
lehrer und beicheerte vıer armen Pfarren 
ein Gapital von 4000 Gulden. Auch 
gründeteer das Raaber Knaben-Seminar, 
den Penſionsfond für dienftunfähige 
Geiſtliche; begünſtigte mit freigebigfter 
Hand Lıreratur, Wiffenfhaft und Kunft 
und fpendete noch bei patriotifchen 
Opfern in reichlichfter Weile. Bür die 
innete Reflauration der Raaber Dom- 
firche und andere kirchliche Kunftbauten 
foU er über 60.000 fl. verwendet, und 
den Künjtler, der das Hauptaltarbild in 
der Domfirche gemalt, mit 10.000 Bul- 
den honoritt haben. Nachdem er den 
erzbiſchöflichen Stuhl in Gran bejtiegen 
hatte, vollendete er 1869 den Graner 
Dom, in weichen er durch den Architekten 
Lippert[Bd.XV,&. 228] eine Reihe 
kitchlicher Arbeiten Hatte ausführen laffen. 
Berner hat er im Seminar das Studium 
der chriſtlichen Kunft eingeführt und zu- 
glei angeordnet, dag den mwillfürlichen 
Kirchenteſtaurationen ein Ende gemacht 
und Dabei der Einfluß von Sachverſtändi⸗ 
gen maßgebend werde. Am Zahre 1875 
hatte er in den Räumen der Bibliothek der 
Graner Metropolitantirche eine Gemälbe- 
Sammlung aufgeitelt.e Früher ſchon 
aber, 1873, war von ihm für die Barm- - 
berzigen Schweſtern in ran Klojter und 
Schule erbaut und 187% eine Mufter- _ 
ſchule im Bajna gegründet worden, wo 
er einft Pfarrer gemefen. Wie in Raab, 
io führte er nun in ®ran die obermähn- 
ten „Circulares“ e'n, die bis zur Stunde 
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bruar 1813) — bamald noch 
nant — mit Branzisfa 
Edlen von Mitis (geb. 6. 
1792) vermält und entfiammen Di 
Ehe vier Kinder: zwei Söhne, zivei & 
ter. Bon den Söhnen wor der eine Db 
leutenant bei Bayern + Dragoner 
farb als folder 183% an ber Che 
der zweite, Gugen, mar im 
1848 aus dem Staatsdienfie bei b 
kt. BinanzMinifterium mit Von 
feines Rüdtrittes im Brieden, zum 
jer Grenz-Regiment als Unteriie 
eimgetretem,, und harte mit, da 
den Feldzug in Italien mitgemacht, 
danır in Ungorn als Oberlteutena 
Soch · und Deutfhmeifter-Infonterie und 
Adjutant feines Vaters und h 
om 26. April im Treffen vor 

































gethon. Im Monate Mai war er | mil - 
feinem Vater nad Wien zurldgetehtt, | 1%, 
am 48. Juni ober von Dort zu fei \ 
Betaidon get, um an ben Qefelan, 
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Simunich. Johann Bapt. 


Zenſtern und einem offenen Thore und einem 
aur Hälfte aufgegogenen filbernen Zallgitter ver- 
febenift Ueber dem Thore des Thurmes find zu 
ide Zeite eine, dann in der Mauer zu beiden 
Seiten des Thurmeb drei Shuhöfinung-n an- 
nebroct. Auf den Zinnen bed Tburnies ſteht 
auf feinen Binteren Branten en ülberner 
doppelt gefhmänzter Loͤwe mit ausgeſchla ⸗ 
nener other Zunge, weldher mıt der rechten 
Vorderprante ein blanfes Schmeit an nolde: 
mem Geiäse zum Cteriche fhningt. Auf 
dem Hauptrande des Schiloes rubt die freie 
bertliche Arone und auf deinielben ein offener 
goldgeftönter, in das Difier geftellter Tunier- 
beim. Aus der Kronz des Helmes erfcroin 
nen fih fünf Straußfedern. die mitteife und 
die beiden äußeren reib und die beiden 





anderen fberfarben. Die Helmdeden 
find gu beiden Seiten rotb mit Zilber 
beleat, 





Rob iſt zu erwähnen: Johann Baptiſt 
Sinunic (neb in Groauen 7. Junı 1723, 
Tod edjabt unbefannt). Trar im Jahre 1740, 
17 Jahre alt, in ven Crien ber Gefellicaft 
Ieln. Nach beendeten Ziucien und abge 
tegten Gelübden und nochdem er noch die 
Mbeologifde Doctormürde erlangt hatte, ver 
fab er nunächt um Gellenium zu Mramı das 
Lehramt der Vbilofopbie, fpäter jenes der 
Sontroverfen und Galuinif, dann zu Kafdau 
jene6 des canonifhen Rebtes und der Bibel 
iedte, worauf er wieder noch Maram fanı 
und dort Dogmatıt vortiun. Rad ul 
bebung feines Drden nat er in den Belt: 
prietternand Über, wurde Biarrer zu Stri- 
gomo in Groatien, darauf Figprieher zu 
Bern und zulept Ganonicus zu Ghasme, 
in weicher Gigenfhaft er Naıb. Die Titel 
der von ıbın berausjenebenen Edhilten 
find: „Traetatus de iucertitudine 
selentiarum ex anzlico zallie 
Htallce et 0x Italieo latinitate 
dunatus otc.“ (Zöprabine 1739, M., 
„Brovis notitiaSchiematis Graeel 
st Coutroversiarum orlontalium® 

— „De Oriontaltum 
alıum Consensione 

slonem Spiritus 8.“ 

«idid. 1770, 8%); — „Diatriba deRitu 

























graeca“. [Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores 
inciae Austriacau Societatis Jesu 
na 1853, Le; ». 328. — Fejer 
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Sina, Georg Simon {sen.) 


M. Theresianae reglae literarlae (Budae 
1835, 4%.) p. 86] 

Sina, Georg Simen (Bantier, 
geb. 20. November 1782, gef. zu Wien 
18. Mai 1856). Ein Sohn Simon 
Georg Sina's (gef. 1822), aus deifen 
erfter Ehe mit Irene von Gzipne. 
Sein Vater Simon Georg hatte, der 
Erſte, in Defterreich fih anſaßig gemacht 
und durch feine Mechtlicfeit, wie den 
Umiang feiner Handel6verbinbungen ben 
Grund zum Glanze des Hauies gelegt, 
welchet im Enkel. bem 1876 verftorbenen 
Simon Beorg Freiheren von Sina, 
feinen Höhepunkt erreichte. Für feine Ber- 
dienſte nach diefer Richtung wurde er 
fon mit Diplom ddo. 3. April 1818 
mit feinen beiden Söhnen Georg Si. 
mon und Johann bei Grwerbung der 
ungatiſchen Herrfhaften Hodos und 
Kisbia in den ungariicen Adeljiand er- 
hoben. Bei diefer Gelegenheit gebenft 
das Abelsdiplom feiner mannigfahen 





| Berdienfte: fo feiner beträchtlichen Aus. 


fuhr inländifhher Etzeugniſſe in die türfie 
ſchen Staaten, feiner Körderung und 
Unterlügung der inländifchen Babriten, 
feiner Maßnahmen zur Rettung des öfter- 
teichiſchen Tranfitohandels aus der Tür- 
kei bei dem bamaligen Abial der iüyri- 
ſchen Provingen, feiner Gründung des 
Filial· Banthauſes zu Bosna Satai und 
der dadurch bezweckten Leitung des Han- 
dels, vornehmlich mit Baummolle, durch 
Drfowa in die Kaiſerſtaaten. der Leiſtung 
eins Stiftungscapitol® zur Errichtung 
des polytechniſchen Inſtitutes und der 
Abtretung ber Gebäude an dagſelbe um 
den Antauispreis und der Enirichtung 
einer Million und mehr an Gin. und 
Ausfuhrzölen von dieſem eingeleitete 
Handel. Dieje Momente führt das er- 
wãhnte Abelsbiplom ausbrüdiıc an und 


Harum Paznanlae Archl-Episcopalls ac |ın ber That war Eina Ungatns größ- 







Sina, Georg Sumon (sen) 


gabe biefes Werfes ift und onderen 
bern überlaffen bleiben muß. l 
Aprlhands - Diplom ddo, 3. Aprit 1st8 || 
— Der Satellit. Gonserfationeblott zur | 
Kronftäbter Zeitung (Rronfadt, 4m) KVAL 
" Jabra. (1856), Nr 19. — Neuigkeiten 
(Brünn, Rot.) VI. Jabra. (1956), * 
und 116 — Tbeater- geſtung von 
Bäuerle (Wien, El. Bol) 1890, Me. MIT, 
— Banoerer (Wiener volit. Blatt) 1850, 
Me, 205: „Dos Tefaurent, bes Mreiberer 
Georg von Sina". — Deferrrihilhe 
Rational-Encoflopädte von Bräffer 
und Gzitann (Wien 1837, 8%.) Wo. V, @. 36. 
— Bobemia (Prager polit, u 
tunasblatt, 4%.) 1856, ©, 704, im bee Rubrik: 
„Molsit*. — Grner (Wilhelm Aranı), 
volptechniibe Infitut in Wien (Mirn 186) 
©.28. — Grinnerungen (Brager Unter 
haltunasblatt, 40,) 1856, ©, 191, — Bu: 
worin Bon M. © Saphir (Wien 44 
1856, Ar, 136; „Gppreffenblatt auf das. 
des Äreiberen Georg von Sina". — Wiener 
Gourier. Von Mori Bermann (Men. | 
ac. AP), 1856, Nr, 121. — Nagy fndn), 
Magyarorezdg esalädal eximerekkel a 
nemzökrendi täbläkkal, d. 1. Die Rautilien 
Ungarms mit Wa ® Stammtafeln 
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Sabre in Ungarn gelebt und mar exit Ipät 
nad Wien überfiedelt, wo er den Grund zu 
dein Wantgeicäfte legte, das im YAnbeginn 
ein glüdlicer Rival der damaligen großen 
Birmen: Aenftein und Esteles, Gen 
müller und Stamegmayeru, 4. bie 
feiden bafo überflügelte Is er am 18. Mai 
1856 Rarb, binterlieh ex feinem einigen 
Eodne ein unzebeure Wermögen, das man 
damals auf nict weniger als 30 Millionen 
angab. wit dieſem einzigen Sodne, welder 
der Ehren und Außgelbnungen gar Diele 
und mannigfade in fi vereinigte, etloſch 
das Haus Gina im Wannrsfanme. Zwar 
Aug ih der Breibere vor einigen Jahren mit 
den Gedanten, auf fein Entelfind Sieg 
“Fried Graf Wimpffen den Ranıen Sina 
übertragen zu aifen. Doc kam «8 nicht zur 
Wusfübrung dieſes Wedantens. 

haufes Paten Sina. Der 
. wie ibm im Jahre Isit Georg 
Simon Sina, der Vater, beſab. unfapte 
folgende Herrfchaften, Güter und Häufer: In 
Deferreic: Rauerbach (800.000 f.), Wap- 
oltenticchen (160 000f1.). @fÖ (800.000 fl), 
Babrafeld (45.000 Qulden), Leopoldedorf 
(170.000 fl); in Böhmen: Bobiebräb 
(1,640.000 A); in Mähren: Mihdorn 
(160.000 fl), Wellberad (600 000 q.), Mie- 
liboFip (300.000 fl), Wrumoro (200.000 fl.); 
in Ungarn: Trensfdin [vormals Illetde hdj 
(4,400.000 fl.). Baan (140.000 fi), Gimon- 
tburn (800.000 fl.), dodos und Kisdia 
(100.000 .), Rittberg [vormals @raf Hopos] 
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noch bei Lebzeiten feines Waters unab- 
bängig gefelt, nad dem Tode bes 
Vaters der alleinige Erbe eines uner- 
meklihen Vermögens, nahın Freiherr S. 
in ber Geſellſchaft bald eine Stelung ein, 
die ihm weniger als Befißer folder Reich · 
tbümer. als vielmehr als Benüger berfel- 
ben u ben ebeltenZmedten beneibensmwerth 
machte. Der Baron Simon Georg 
Sohn hatte von feinem Vater Georg 
&Sımon neben bem großen Orundbefid 
[vergleiche Grundbefig des Bankhau- 
fs Sina Seite 356] auch das große 
Bankgeſchäft geerbt, dasſelbe aber, als er 
griechifcher Geſandter am faiferlihen Hofe 
in Bien wurde, niebergelegt, um es jedoch 
fpäter für kurze Zeit wieder aufzunehmen. 
Ale über S. erfcienenen Nekrologe Rim- 
men batin überein, daß, wie fein Sinn 
für alles Edle und Schöne, fo auch feine 
Wohlthaͤtigkeit von weitausgreifender 
Art wat. 
hinfegte, ward fein Andenken geiegnet. 
Es wären, wüßte man alles, was er für 
humane und edle Zwecke gethan, groß- 
artige Summen zu verzeihnen. Hier 
fann ſich nur auf Grwähnung jener 
einzelnen Wcte feiner Munificenz beſchränkt 
werben, welche tiefer in das Kunft- und 
Gulturleben ber Gegenwart eingreifen 
und Sina's Ramen unter ben Mäce- 
nen eine ehrenvole Stelle fihern. In 


Athen hatte er eine prachtvolle Univerfi- | 


tät erbauen und ıhre ünfllerilhe Aus- 
ſchmückung durch den Maler Karl Rap 
[Bd. XXIV, 5. 230] ausführen faffen; 
die Bürforge für dieſelbe erſtreckte ſich auch 
über feinen Tod hinaus. Bald nad dem 
Tode feines Vaters, gleichſam als Bol- 
firedder der von bdemfelben im lepten 
Willen unausgefprogenen Zntentionen, 
verfügte er eine Summe von 40.000 Bul- 
den zur Vertheilung an verſchiedene 
öffentliche Anftitute in Peſth, als: das 


Ueberall, wo er feinen Bub 


387 





ine, Simon Georg (jun.) 


dortige Mufeum, den Benfionsfonb bes 
Rationaltheaters, bie Rebſchule des land · 
wirtbfhaftlichen Bereins u. bgl. m.; 
4000 Gulden zur Börberung ber land» 
mirthfebaftlihen Intereſſen Ungarns in 
Auffelung von Preifen für Beontwor- 
tung gemeinnüpiger landwirthſchaftlicher 
Bragen, 1000 Gulden zum Antaufe na- 
turwiſſenſchaftlidet Gegenftände für bas 
Peſther Mufeum, 10.000 Gulden zur 
Bermehrung bes vom Peſthet Landwirth · 
(dyaftvereine angelegten Fondes, Die 
often der von Gfengeri unternom- 
menen, wiffenfbaftlihen Zwecken gemid- 
meten Revue „Budapesti szemle“ mur- 
den von ©. gedeckt und im Schloſſe Gö- 
dollõ eine Gemälde-Ballerie gegründet, 
melde nur Werke ungarifder Künftler 
enthalten ſollte. Auber den ſtylvollen 
Privatgebãuden, welche er in Wien aus- 
führen ließ. warb auf feine Koflen ber 
glanzvolle griebifbe Tempel auf dem 
Alten Fleiſchmarkte, welcher zu Wien's 
fbönften Arcitecturzierben zählt, erbaut. 
Seine hervorragende Theilnahme an dem 
Zufandefommen ber jüngfen Kunf- 
Rätten Wien's, fo des öſterreichiſchen 
Muſeums, des Künfllechaufes, des Mufit- 
vereins, Stabitheaters fei hier mur neben- 
bei erwähnt. Unter feinen leptwilligen 
Anordnungen befanden fih eine Summe 
von 30.000 Bulben für bie Armen Wien's 
unb eine zweite von 5000 Bulden für 
das Armen-Znflitut in Kappoltenkirchen 
wo der Baron eine mit dem reichften 
Lurus ausgeftattete Hertſchaft befaß, 
welche fein SieblingsaufentHalt gemefen 
und wo er auch feine Bamiliengruft hatte 
erbauen laſſen, im welcher feine Leiche 
beigefeßt wurde. Baron Sina mar 
wirklich geheimer Rath, ieit 1874 lebens. 
länglies Mitglied des Herrenhaufes, 
überbieß Großkreuz bes kaiſerlich öfter 
reichifben Leopold-Ordens und Mitter 





witthichattlichem Gebiete auf feinen 
reihen Herrihaften in Ungarn, 

men, Mähren und Nieberöferreie 
leitet, entzieht ſich in biefem Werke 
ausführlichen Darſtellung. Der Ba 
Sina auf der Wiener Weltausſte 
1873 zeigte Proben der Agriculti 
zeugniffe feiner Hertſchaften und der 
liche Kotalog der genannten Ausitel 
welcher im Berlage der General-I 
tion und in der Druderei des Jou 
„Die Breffer etſchienen it, gibt 
Eeite 42, Rr. 20% und auf Seu 
Nr. 3 eine gedrängte Daritellung. 
Baron war mit Iphigenie gebor 
Bürfin Ghika von Defanfalva, 
dem fürſtlichen Haufe Ohifa. verı 
Gin Sohn aus biefer Ehe, Beı 
farb vor dem Vater; font entftan 
derfelben noch vier Töchter: Hei 
vermälte Gregor Kürft Hpiila 
Anaftafie vermälte Victor ( 
Bimpffen,; Irene vermälte ® 
Naurocorbatos, und Iphigs 
vermälte Er. Zürt de Gafries. Be 
lich der Univeriität in Athen verpflid 


der Baron nod in einem Godicil 
Brhen Rab iür han ma tanz. 
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